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D i e K a i s er F r a n z J o s e f s Hoch q u e 11 e n • L e i t u n g - ein kühner Gedanke, welchen 

das vereinte Wirken rnn Fürst und Volk zur lebendigen Thatsache werden liess; ist ein Werk von 

solch' eminenter Bedeutung, dass die Beschäftigung mit Allem, was sein Entstehen, Werden und 

Vollenden begleitet, in hohem Masse das Interesse wachrufen musste. 

Nicht allein der Ingenieur, der Hydrotechniker, sondern auch der Naturforscher, namentlich 

der Geologe wurde gleich beim Auftauchen der Frage zur wärmsten Theilnahme angeregt, gleichwie 

sie nicht minder dem Arzte, dem Staatsmanne und schliesslich jedem Bewohner der Residenz im 

Interesse seiner und seiner Kinder Gesundheit auf's Innigste nahe ging. 

Es mag diese Betrachtung nicht als Entschuldigung, sondern 'ielmehr als Begleitschein dem 

vorliegenden Buche mitgegeben sein. 

\Vie jedem menschlichen Werke haben sich Schwierigkeiten ganz eigenthümlicher Art vom 

Augenblicke an, als das Wort „ Hochquellen" aus dem stillen Kreise weniger Eingeweihter in das 

Thema der Discussion rnn Tausenden übergegangen war, entgegengethürmt. Schv,ierigkeiten vielfach 

und unberechenbar, haben die Durchführung der Idee reichlich bis zu dem Tage begleitet, an welchem 

in Gegenwart des Kaisers das vollendete Werk selbst seine Meister loben sollte, bis zu dem sonnigen 

Momente, in dem das Getüse des höher und höher gestiegenen und niederdonnernden Hochstrahles 

den Beifallssturm der versammelten Bevölkerung übertönte. Als den Tag der feierlichen Eröffnung 

der Hochquellenleitung Yerzeichnet die Stadt W"ien den 24. October 1873. 

Eigenthümlich sind auch die nachfolgenden Blätter entstanden. Lose Studien, flüchtige Skizzen, 

wie sie es anfangs werden sollten, haben sie gleichsam von selbst zu einem Bilde sich zusammengethan, 

welches weit über die Grenzen dessen hinausging, was eigentlich beabsichtigt gewesen. Bei diesem 

Umstande konnte rnn einem eigentlichen Grundplane in Behandlung des Gegenstandes keine Rede sein, 

später war es zu spät zu einem solchen und die Schwierigkeit des Sammelns und Zusammenfassens 

der zahllosen Thatsachen, die sich während 4 Arbeitsjahren auf der 10 6 Kilometer betragenden 

Strecke darboten, wuchs daher mit jedem Tage, umsomehr, als ich es für meine Pflicht hielt, nur 

jenen Verhältnissen gerecht zu werden, welche ich durch eigene Beobachtung in der Natur festzustellen 

in der Lage war. 

Diese Bemerkungen mögen aber für Alles, was in dem. rnrliegenden Buche als mangelhaft 

erscheinen wird, eine Entschuldigung bilden. 

In ganz anderer Weise vollzog sich aber die Durcharbeitung des gesammelten l\lateriales. 

Hier ist es, wo in ausgedehnter w· eise mein hochgeehrter Freund Theodor Fuchs in das Werk 
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eingegriffen hat. Vieles wurde von ihm angeregt, ja geradezu geistig geschaffen und zahlreiche 

Bestimmungen von Fossilresten, sowie die Beschreibung der neuen Conchilien habe ich ihm zu 

verdanken. Eine seiner letzten, auf Grundlage mehrjähriger angestrengter Bemühungen entstandene 

Arbeit: „Die geologische Karte der Umgebung Wiens", auf welche in den folgenden 

Blättern ,·ielfach Bezug genommen werden musste, wurde mir von ihm für diese Blätter zur Beifügung 

übergeben. Die Gewissenhaftigkeit dieser Arbeit wird jeder Beobachter bezeugen können, welcher 

Gelegenheit hat, die Gegend von Wien zu durchstreifen. Durch die seltene Selbstlosigkeit, mit welcher 

mir ihr Verfasser dieselbe überliess, hat mich derselbe von Neuem verpflichtet. 

Die Farben der Karte correspondiren für die Tertiär-Ablagerungen mit jenen der geologischen 

Profiltafeln und in der Einleitung wird auszugsweise eine kurze Besprechung aus der Yon Fuchs selbst 

bereits früher in Octa\· erschienenen Erläuterung hierzu, mitgetheilt. 

Nicht geringer ist der Antheil, welchen mein hochgeehrter Lehrer und. Freund, Professor 

. Eduard S u es s, der geistige Urheber unserer Hochquellenleitung, durch Anregung und eigene 

Mitwirkung an dieser Arbeit genommen. Eingehendes über das Wesen der Thennen des Wiener

Beckens ist aus seiner Feder, die geologischen Grundzüge über das Gebiet, dem unsere Hochquellen 

entspringen, über das Detail unserer warmen Quellen, über den diluvialen Schuttkegel des Steinfeldes 

etc. etc., wurden der Hauptsache nach dem Berichte der -wiener Wasserversorgungs- Commission, 

welcher mit geringen .Ausnahmen ganz von ihm verfasst worden ist, entnommen. 

Vielfach hat mit freundlichem Rathe Professor G u s t a v T s c her m a k , Director des k. k. 

Hof-:\Iineralien-Cabinets, mich !1ß1erstützt, und verdanke ich nur den reichlichen Hilfsmitteln dieses 

1\luseums an Literatur und Vergleichs-:M:ateriale, sowie dem Zugeständnisse der liberalsten Benützung 

derselben die :Möglichkeit überhaupt, die Durchführung des Werkes in Aussicht genommen zu haben. 

Ich kann die Reihe aus dem Kreise geologischer Fachgenossen nicht schliessen, ohne auch der 

Theilnahme meiner hochgeschätzten Freunde: Bergrath Wolf, Dr. .Alexander Bitt n er und 

F ri e d r ich Teller zu gedenken, sowie der stets freudigen Bereitwilligkeit, wit welcher Herr l\Iathias 

Auing er, Aufseher im k. k. Hof-)Iineralien-Cabinet, der Bestimmung zahlreicher :Mollusken-Reste 

seine Zeit gewidmet. 

Aber auch von der Geologie Fernerstehenden erhielt ich die lebhafteste Unterstützung und 

darf ich vor Allem Herrn_ Regierungsrath Baron Eduard Sacken, Director des k. k. Hof-~Iünz- und 

Antiken - Cabinets nennen, welcher über die längs der Hochquellentrace gemachten archäologischen 

Funde einen detaillirten Bericht zu verfassen die Güte hatte, der zugleich als übersichtliche Rundschau 

aller im W"iener Becken bisher bekannt gewordenen Spuren älterer Cultur einen nicht aenucr zu 
t:I 0 

schätzenden Leitfaden bildet. 

Ungeachtet dieser allseitigen weitgehenden Theilnahme hätte ich aber die Grundlagen zu den 

sämmtlichen Arbeiten nur in sehr lückenhafter Weise zu gewinnen vermocht, wenn mir nicht rnn 

Seite der städtischen Bauleitung alle gewünschten ~Iittel und Behelfe im ausgedehntesten .Masse zu 

Gebote gestellt worden wären. Ich habe nicht ermangelt im Verlaufe meiner Arbeit, sowohl im 

Texte, als auch auf den einschlägigen Tafeln, des betreffenden Antheils der HeITen Increnieure zu 
0 

erwähnen, kann aber nicht umhin, schon hier namentlich aller Jener zu gedenken, die voll Freundlichkeit 

und Bereitwilligkeit jeder meiner Bitten zuvorgekommen sind. Ich erlaube mir, an dieser Stelle ihnen 

Allen meinen herzlichsten Dank auszudrücken und sollten diese Blätter einstens vor ihre Augen 

treten, so sei es mit einer freundlichen Erinnerung an den Verfasser. 



- YII -

Vor Allen erlaube ich mir zu nennen die Herren Ober-Ingenieure C a r l Junk e r, Ca r l 

l\Ii h a ts c h und den Herrn Sections-Ingenieur Al o i s La h o da in Leobersdorf. 

Von den Herren Strecken-Ingenieuren: für die Strecke Hirschwang-Ternitz die Herren 0 t t o 

B y l o ff und Ed u a r d W e r l e in ; für die Strecke W eikersdorf-Raketendörfl den Herrn E m a n u e l 

Stepanek; für die Strecke Yöslau-Baden die Herren Johann Eypert und Johann Perelis; 

für die Stollen rnn Baden den Herrn Eduard l\1 e l k u s; für die Strecke Baden-Gumpoldskirchen 

die Herren Arnold l\I o o s er und Anton Pa Yi k o YS k y; für die Strecke Gumpoldskirchen

Thallern den Herrn 1 g n a z Schneider; für die Strecke Thallern-1\Iödling und die Stollen rnn 

Mödling den Herrn L u d w i g H i c km a n n ; für die Strecke l\Iödling-Berchtoldsdorf den Herrn 

Johann Helm; für die Stollen Liesing den Herrn Josef Da u scher; für die Strecke Liesing

Mauer-Rosenhügel den Herrn J o s e f Ha r b i c h; für das Reserrnir Schmelz Herrn Eduard Hütte r: 

tlr den U eberfall-Canal mm W'ienerberg Herrn W i l h e l m S c h w a n b er g; für das Reserroir 

Laaerberg Herrn Richard Ger l o Y i c: für den Hauptsammel- Canal Farnrita Herrn Ca r l 

Smolensk y; für die Eisenbahnlinie l\leidliug-Pottendorf Herrn Südbahn- Ingenieur Ferdinand 

Pichle r. 

Vielfach haben auch die Herren der Bauunternehmung Gab r i e 11 i mir sympathisch und 

hilfreich begegnet, und sei in dankender Erinnerung an dieser Stelle ihrer gedacht. 

w· ohl hätte ich am liebsten am Tage der Eröffnung des Hochstrahlbrunnens dieses Buch in die 

Hände aller Freunde- gelegt, es wäre mir ein freuderoller Moment gewesen - aber die Wissenschaft 

darf nicht mit Gefilhlen rechten; langsam reift die Frucht, möge sie eine wohlwollende Aufnahme 

finden. 

W i e n am 11. l\lärz 18 7 7. 

Felix Karrer. 
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Einleitung.*) 
(Mit 3 Skizzen.) 

Es ist ein reizendes Stück Land, diese Hälfte des alpinen Theiles der Kiederung rnn Wien: die rnn der 
schmalen Bucht bei G 1 o g g n i t z , westlich Yon dem abgestürzten Rande der Alpen. östlich rnn den Ausläufen 
des Wechsels, der Rosalia, mm Leitha-Gebir~e und den Bergen \"Oll Hainburg begrenzt , sich bis zum D o n au
S t r o m e hinzieht, der es quer YOn seiner linksseitigen Fortsetzung abschneidet. 

Einst aber lagen ihre grünen Fluren hoch aufgerichtet; ein langausgedehnter trockener Rücken in schein
bar uulöslichem Zusammenhang mit unseren heutigen Karpathen, rnn WSW. nach ONO. streichend. 

An seinem nordwestlichen Aussenrande aber brachen sich die Wogen der See, in welcher die Fauna des 
ausser-alpiuen Wiener-Beckens ihr reiches Leben führte - die ältere Mediterran-Stufe. 

~ie lässt Formen erkennen, die heute noch in Afrika, am Senegal u. s. w. vorkommen, Formen von 
tropischem Charakter, rnn denen wir im alpinen Wiener-Becken, welches jünger ist keine Spur finden, aber 
auch Formen, die Yollständig übereinstimmen - ein Beweis, dass es nicht richtig ist von der Gleichheit der 
Arten auf ihre Gleichzeitigkeit zu schliessen . . 

Alle ausser-alpinen Ablagerungen sind rein marinen Ursprungs - ob dieselben nicht untereinander als 
gleichzeitige Bildungen des Ufers und der Tiefsee aufzufassen sein werden, ist im Momente noch nicht allgemein 
angenommene Thatsache. Rudolf Ho e rn es 1) hat in seiner neuesten Publication über den Schlier von Ottnang 
sich entschieden für diese Ansicht ausgesprochen. 

Ein Glied derselben, bisher als letztes aufgefasst, ist der Sc h 1 i er~ ein eigenthümlicb tho nig-sandiges 
Gebilde mit einer Fauna, deren Hauptrepräsentanten im alpinen Wiener-Becken noch nicht aufgefunden worden 
sind, und betrachtet H o er n es denselben als die Schlarnmfacies der älteren MediteITan-Stufe, die als gleichzeitige 
Bildung des Kalksteines '\"Oll Eggenburg aufzufassen wäre. In den obersten Lagen des Schliers finden sich aber 
mit Einemmale Landpflanzen und Braunkohlen (Goldgeben und Stetteldorf bei Stockerau), mit welchen im 
Gebiete des alpinen Ufers gewisse Süsswasser- und Kohlenbildungen (Jauling, Hart, Leiding, Schauerleiten. 
Pitten) gleichzeitig zur Ablagerung gelangt zu sein scheinen. 

*) Die wenigen Seiten. welche diesem Eingange gewidmet sind, haben für das Yorliegende Buch eine nicht geringe Bedeutung. 
Es ist darin nicht nur Alles aufgenommen und erklärt worden. was in den folgenden Abschnitten über die Längen der Trace, die 
Höhen des Landes, über die Art der bezüglichen Bezeichnungen und das Mass. über das \ erhältniss der Ersteren zu einander u. s. w. 
gesagt werden musste, da es für unsere geologische Schilderung Yon Bedeutung ist ; sondern es wurde auch dem Ganzen eine 
gedrängte geologische Schilderung des alpinen Wiener-Beckens überhaupt auf Grundlage der rnn Prof. S u es s in seinem Boden der 
Stadt Wien und anderen Pnblicationen, und den rnn Custos Fuchs in seinen Erläuterungen zur geologischen Karte der Umgebung 
Wiens, sowie aller in späteren Erfahrungen gegebenen Thatsachen Yorangeschickt. Ich hielt dies für unumgänglich nothwendig zum 
Verständnisse des Buches, welches sich hauptsächlich mit Ablagerungen dieses Beckens beschäftigt. indem damit nicht nur dem 
Fachmanne, welchem unser Boden fremd, oder nur aus flüchtiger Anschauung bekannt ist. eine bequeme Uebersicht zur Erinnerung 
an frühere Lectüre an die Hand gegeben, sondern auch weiteren Kreisen die Durchsicht des Werkes erleichtert wird, welches als 
Wegweiser für geologische Excursionen und Studien auch Anderen dienen soll. 

1
) Die Fauna des Schliers rnn Ottnang. \erh. d. geol. R.-A. 1875, pag. 200. 

Abband.lucen der k. k.. reolog. Reicbaamtalt. Band IX. (Karnr.I 1 



F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen- Wasse1·leitung. 

Hiernach aber ändert sich mit einem Male die ganze Physiognomie der Landschaft , hervorgebracht 
durch ein gewaltiges Ereigniss, welches wir als den Abbruch der A 1 p e n zu bezeichnen gewohnt sind, und 
welches durch den gäben Absturz der alpinen Gesteine auf der Westseite unseres Beckens charakterisirt ist, 
sowie durch das Auftreten einer Reihe von warmen Quellen längs dieser Linie von Winzendorf bis Meidling 
unmittelbar vor Wien, welche Li..iie als die Linie der Thermen oder die Thermalspalte bekannt ist und 
wiederholt im Verlaufe unserer Auseinandersetzungen Gegenstand der Betrachtung sein wird. 

In welcher Weise dieses Ereigniss vor sich ging, darüber kann in diesem Momente und an dieser Stelle 
nicht näher eingegangen werden. 1

) 

Von dieser Zeit an aber datirt sich das Einströmen des Meeres in die neu gebildete Bucht, der Beginn 
der Sedimentbildung und die Entwicklung der so mannigfaltigen· Fauna unseres alpinen Beckens. 

Ebenso mannigfaltig sind aber auch die Ablagerungen dieses Binnensees. Am Rande des Beckens bestehen 
sie vorzugsweise aus Sand und Geröllen, den groben Materialien, welche durch Bäche und Flüsse von dem 
umgebenden Festlande ins Meer geschoben und hier in der Nähe des ehemaligen Ufers abgelagert wurden; in 
der )fitte des Beckens jedoch vorzugsweise aus zarten blauen Thonen, den feinen Materialien, welche in der 
Trübung des Wassers in grösserer Entfernung vom Ufer geführt in den tieferen und ruhigeren Theilen des 
Becliens zur Ablagerung kamen. 

Die Sande und Gerölle sind theils lose, theils zu festen Sandsteinen und Conglomeraten verbunden, und 
.zeigen fast immer das Phänomen der sogenannten falschen Schichtung als untrügliches Kennzeichen, dass sie im 
seichten Wasser im Bereiche des Wellenschlages gebildet wurden. 

Als untergeordnete Bildungen finden sich zwischen den Sanden und Geröllen noch local Bryozoen-Sande, 
Korallenkalk und ~ulliporenkalk, von denen die Bryozoen-Sande vorzugsweise zwischen den Sanden, die Nulli
porenkalke und Korallenkalke jedoch vorzugsweise zwischen den Conglomeraten auftreten. 

Die blauen Thone, welche bei Wien in der Regel mit dem Provinzial-Namen Tegel bezeichnet werden, 
erscheinen entweder vollkommen homogen und dicht, oder aber bei einem Wechsel verschiedener Abänderungen 
zart und regelmässig geschichtet, ein Beweis der Ruhe, welche an dem Orte ihrer Ablagerung hen-schte. 

Sie enthalten häufig Krystalle oder Gruppen und Nester von Gyps und Schwefelkies, und Lagen kuchen
förmiger Septarien mit Pflanzenresten. 

Die blauen Tegel der )fitte und die groben Sedimente des Randes keilen sich unter mehrfacher Wechsel
la~erung gegeneinander aus. 

:K ach Hebung und Trockenlegung des Landes aber entstanden unter dem Einfluss füessenden Wassers 
noth eigene Oberflächenbildungen, die aus Flussgeschieben, fluviatilem Sand. und Lehmbildungen bestehen. 

Die ältesten Flussbildungen ~ welche noch der Tertiärformation angehören, wurden durch einen Fluss 
gebildet, welcher aus Böhmen kommend, von Norden nach Süden der Länge nach durch das Wiener-Becken floss, 
dessen Geschiebe ausschliesslich aus krystallinischen Felsarten, vorzugsweise aber aus Quarz bestehen und welche 
unter dem Xamen Belvederschotter bekannt sind. 

Der Belvederschotter lagert unmittelbar auf den jüngsten Absätzen unserer See, den Congerienschichten. 
Die jüngeren oder diluvialen Oberflächenbildungen entsprechen beiläufig dem Laufe unserer heutigen 

Flussläufe und ihre Geschiebe entsprechen dem Ten·ain, was sie durchschneiden. 
Die Fauna aber, welche in diesen Materialien begraben liegt - ich habe hierbei nur das Th i erlebe n 

des Meeres im Auge - ist bekanntlich eine sehr verschiedene, und es ist möglich geworden drei Hauptstufen 
zu unterscheiden, welche wesentlich verschiedene Thierformen führen und derart von einander geschieden sind, 
dass es in keinem Falle zweifelhaft ist, mit welcher dieser Stufen man es jeweilig zu thun habe, und welcher der 
drei Altersunterschiede die Thierreste angehören. 

Die L"ntertheilung des Bodens auf welchem wir leben in Formationen und dieser wieder in Altersstufen u. s. w. 
ist durchaus keine willkührliche zum Zwecke systematischer Eintheilung oder zur leichteren Uebersicht gemacht, 
modern bezeichnet wirklich natürliche Abschnitte, wie die natürlichen Systeme in der beschreibenden Natur
geschichte es thun. 

Aber sie bezeichnen uns noch weit mehr; indem wir nämlich dieselben nach der zu Tage tretenden Ver
änderung in der Fauna oder Flora zu fixiren trachten, so bezeugen sie uns zugleich damit die eingetretene Ver
änderung der Lebensbedingungen als : Klima, Wärme, Kälte, Veränderung in der Vertheilung von Land und 
Wasser , Ruhe oder Bewegung , Wechsel des :Mediums· u. s. w. , von welchem Thier und Pflanze eben 
abhängig ist. 

·
1

) S u~e s s. ("eher die Entstehung der Alpen. 
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Die Unterabtheilung unseres miocänen Wiener-Beckens in 3 Hauptstufen zeigt uns daher nicht allein 
eine Veränderung der Fauna, sondern sie bezeichnet uns wirklich eine Veränderung in der physischen Beschaffen
heit des kleinen Stückchens Erdrinde, das wir das alpine Wiener-Becken nennen, in welchem nach seiner 
ursprünglichen Bildung drei Hauptfactoren hintereinander thätig waren : 

1. Eintreten kalten Wassers - Herabsinken der Wärme des Meeres; 
2. Ueberhandnehmen des Einflusses des süssen Wassers - Brackischwerden der See: 
3. Trockenlegung theils durch Hebung, theils durch Ausfüllung des Beckens. 

Wie sich dazu das Leben des Landes, namentlich das der Säugethiere stellt, und welche wesentliche Yer
scbiedenheit dieses bietet, hat S u es s in seiner Aufeinanderfolge der tertiären Landfauna in der Kiederung von 
Wien 1

) nachgewiesen. 

Jllngere Mediterranstufe. Die erste Bildung aus der Zeit der mechanischen Niederschläge aus der 
salzigen Fluth unseres alpinen Wiener-Beckens, welche wir kennen, schliesst unmittelbar an die Bildungen des 
ausser-alpinen Beckens, namentlich den Schlier an - eine namhafte Zahl der in dem Letzteren aufgefundenen 
thierischen Reste finden sich auch in unserem alpinen Becken wieder, und es ist noch heute nicht ganz sicher, ob 
nicht die ältesten Sedimente unseres alpinen Beckens vielleicht dem vorgenannten ausser-alpinen Gebilde ~twas 
mehr als verwandt seien, welche :Frage nach dem heutigen Stand der Kenntnisse jedoch keineswegs in bejahendem 
Sinne zu entscheiden, ein Anlass vorliegt. (Siehe R. Ho er n e s l. c.) 

Diese ältesten Ablagerungen steiE?en am Fuss des sie einrahmenden Gebirges bis zu einer Höhe von 12.-,0 
bis 1300 Fuss über dem Spiegel des :Mittelmeeres. 

Sie sind aus verschiedenem :Materiale zusammengesetzt, aus feinem Thon und feinen Sanden, aus grobem 
Sand und Gerölle, aus Sandsteinen, Conglomeraten, Kalksteinen (Nulliporenkalk) und echten Mergeln~ die nicht 
selten zwischen den harten Gesteinen lagern. 

Die grosse Masse der feinen Thone oder Tegel (welchen wir von der ausgezeichnetesten Fundstelle rnn 
Mollusken-Resten Ba dn er Tegel nennen) füllt die tiefsten Stellen des Beckens, während seichtere Stellen von 
den mitunter mehr kalkhältigen Thonen (den sogenannten M er g e l n von Gai n fahr n oder G r in z in g) 

bedeckt sind. Gegen das Ufer keilen sich aber beide constant aus. An dem letzteren treffen wir dagegen in 
Massen Conglomerate, Breccien- und untergeordnet Nulliporenkalke entwickelt welche wir als Lei th ak a l k
b i 1 dun gen bezeichnen und ausserdern noch Gerölle und grobkörnige Sande. Dieselben unterteufen in der Regel 
die auskeilenden Tegellagen oder wechsellagern mit ihnen, zuweilen liegen sie auch darüber. Sie führen, u. zw. 
jede dieser genannten Ablagerungen ihnen ganz eigenthümliche Thierformen und sind, wie bereits rnr längerer 
Zeit ausführlich gezeigt worden ist 2), als geölogisch g 1 eich zeitige Bildungen , als Facies zu be
trachten. 

Durch die eigenthümliche Thier-Vergesellschaftung, die sich auch auf die F o r a rn in i f er e n - Fauna er
streckt, sind sie sehr leicht auseinander zu halten. 

Die Fauna aller aber entspricht jener des Mittelmeeres so sehr, dass nicht nur die einzelnen Geschlechter, 
sondern sogar einzelne Arten noch lebend in diesem Meeresbecken sowie in der Adria angetroffen werden. 

Sie hat entschieden den Charakter eines wärmeren Meeres, einige tragen ein noch südlicheres Gepräge und 
einzelne kommen heute noch lebend an der westafrikanischen Küste vor. Diese letzteren gehören aber nie dem 
Tegel der Tiefenbildungen, sondern immer den höheren Gesteinszonen an, die sich in der Nähe des Ufers 
befinden, wo das Meer seicht war und eine höhere Temperatur in Folge der Insolation besass, als in 
den Tiefen. 

Wir bezeichnen alle diese Ablagerungen wegen der Aebnlichkeit ihrer Reste mit der Mittelmeer-Fauna als 
Mediterrane und nennen sie die jüngere M edi te rranst uf e. 

Die Sedimente dieser Stufe werden von einer total 'ferschiedenen Ablagerung überdeckt , welche einen 
gewaltigen Abschnitt in der geologischen Bildung des Wiener-Beckens bezeichnet. 

Sarmatlsehe Stufe. Die Verbindung mit den warmen Fluthen des Mittelmeeres, welches den Archipel 
des damaligen Mittel-Europa in zahlreichen Armen durchzog, wurde in Folge Hebung des Landes abgeschnitten 1 

über das südliche Russland, wo eine bedeutende Senkung stattgefunden haben musste, traten die Wässer des nörd
lichen Asiens über das ~biet des Aral bis in die Gegend 'fOn Wien herein~ die kalte asiatische Meeresfauna weit 
Yor sich hin ausbreitend. 

1
) Sitz. Ber. der. k. A.kad. der Wiss. XL Yll. Bd. 1863. 

') Geol. Studien in den Tertiärbildungen des Wiener Beckens Xr. 15. Jahrb. d. geol. R.-A. XXl ßd., pa.g. 67. 
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Diese Veränderung bedeutet aber für die Mediterran-Stufe ein Aussterben aller Thierformen bis auf einige 
30 Arten und dagegen das Auftreten einer Anzahl ganz neuer, die bisher noch nicht vorhanden waren und 
entschieden von Osten her gegen Wien -vorgedrungen sind - es sind einige 20 Arten. 

Die Fora µ:i in if er e n - Fauna 1
) verarmt gleichzeitig, ein kleiner Rest nur hält Stand; es sind haupt

sächlich Formen, welche auch anderwärts, wie in den abgeschlossenen Estuarien Englands und Schottlands der 
Aussüssung Widerstand leisten (Nonioninen, Polystomellen), eine oder die andere neue Form scheint hinzuzukom
men (Haplophragmimn). 

Diese neue Stufe zerfällt in 3 Glieder : 

1. Den oberen Tegel oder ~I u s c h e 1 t e g e l, welcher sich durch die grosse Menge muschelführender 
Schichten auszeichnet (wahrscheinliche Gesammt-Mächtigkeit 50°), er hat zuweilen Lagen und Nester von Sand 
und Geröllen mit zahlreichen Cerithien. 

2. Den Cer i t hie n s an d. Gelber Quarzsand mit einzelnen Gerö11-Lagen, festen Bänken, Lagern und 
Nestern von Cerithium pictum, C. rubiginoswn, .Jlurex sublavatus, Buccinum baccatum, Tapes gregaria, Mactra 
porlolica, Cardium obsoletum, C. plicatum, Solen subfragilis. Ostrea gingensis mr. sarmatica etc. Er ist die 
reichste wasserführende Schichte der Stadt und lag im artesischen Brunnen am Getreidemarkt in einer Tiefe von 
9o Kiafter. Er bildet die Anhöhen um die Stadt, längs der Südbahn, von Hietzing bis ~Iaxing, zieht über 
Atzgersdorf, Liesi~g, Brunn am Gebirge - ~Iödling u. s. f. und liefert in seinen reichentwickelten harten Sand
steinbänken die Fundamentsteine zu den Wiener Bauten. (Auf der Türkenschanze hat er 12 Klafter ~fäch
tigkeit.) 

3. Den unteren Tegel, Sand und das Gerölle, wechselvoll lagernd unter den Sanden und Sandsteinen von 
Atzgersdorf u. s. w. Tegel ist meist vorherrschend, auch Blok-Anhäufungen (wie im Wienflusse). Die Sande 
führen massenhaft Cerithien und die Conchylien der Türkenschanze, die Tegel in Hernals und Nussdorf eine 
Reihe merkwürdiger Walthiere 2

), wenig Conchylien, meist Ri~soen und Paludinen (Rissoentegel). Bei ~fauer liegt 
ein Kohlenßötz in diesem Tegel mit Cerifkium lignitarum. 

Alle diese Glieder sind ebenfalls gleichzeitige Bildungen, an manchen Stellen in der Nähe der Flussmündun
gen zeigen sie brackischen Charakter. 

S u es s hat diese Ablagerungen als s arm a t i s c h e St u f e bezeichnet. 3
) 

Auf dieselbe folgen Sedimente, die schon bedeutentl den Einfluss des süssen Wassers zeigen und als 
b r a c k i sc h angesehen werden können. 

C011gerien-Stufe. F. v. Hauer ~) hat über die Yerbreitung dieser Bildungen vor längerer Zeit berichtet. 
Im alpinen Wiener-Becken besitzen sie eine ungeheuere Yerbreitung untl steigen zu bedeutentlen Höhen ( 1200' bei 
Gumpoldskirchen, noch höher ausser Xeunkirchen bei Pottschach) an. 

Sie bestehen aus Teg~l mit untergeordneten Sandlagen (gemeiniglich fozersdorfer Tegel genannt) und in 
beschränktem Masse aus grobem Sand und Gerölle (bei Schönbrunn, Tivoli, Hetzendorf, Altmannsdorf). Eigen
thümlich entwickelt sind sie am Eichkogel bei Mödling, . wo ganz feiner Sand mit zuweilen massenhaften Anhäu
fungen von Unio atai·us auftritt, und in Gumpoldskirchen, wo sie als ganz schöner, fester Sandstein mit 
Congerien und llelanopsiden hoch oben auf dem Randgebirge unmittelbar dem Dolomit auflagernd vorkommen, 
wie nicht minder die mit einiger Wahrscheinlichkeit hieher zu zählenden ganz versteinerungsleeren Conglomerate 
von Rohrbach, Brunn a. St. und Fischau eine Besonderheit bekunden. 

In paläontologischer Hinsicht lässt sich der mächtige Schichtencomplex dieser Stufe in d i: e i gleichmächtige 
Partien theilen, von denen die oberste durch Congeria subglobosa, C. spathulata, 1'1elanopsis vindobonensis und 
py,r;maea, die mittlere durch Congeria Parlschi und Jlelanopsis Martiniana, die unterste durch Congeria trian
gularis und Mdanopsis impressa charakterisirt ist. Diese letztere bildet stets die Grenzschichte zu den sarma
tischen Ablagerungen. Darunter folgt die sarmatische Muschelschichte, dann die Tapes-Schicht (Wolf) u. s. f. 

Die eben besprochene Ablagerung fassen wir unter dem Namen Congerien-Schichten zusammen. 
Das oberste Glied aber der tertiären Schichtengruppe wird durch eigenthümliche Sand- und Geschiebmassen 

gebildet, welche sich durch ihre petrographische Beschaffenheit, sowie durch die Art und Weise ihrer Lagerung 
als reine Flussbildung documentiren, und so ge'\\issermassen tertiäre Fluss-Alluvien darstellen und lassen sich in 

1
) Karrer. Ueber das Auftreten der Foram. in den brackischen Schichten des Wiener Beckens. Sitz. Ber. der k. Akad. der 

Wiss. XL VIII. Bd., 1863. 
2) Brandt in den Memoires de l'Acad. imp. de sciences de Set. Petersbourg T. XX, 1873, T. XXI, 1874. _ Van Beneden 

et Pa u l Gervais Osteographie des Cetacees. Paris, 187 6. 
3

) l'eber die Bedeutung der sogen. brackischen Stufe. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. LIY. Bd., 1866. 
4
)· Jahrb. der geol. R.-A. Bd. a. XI B. 1860. 



F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen - Wasserleif1lng. 

denselben zwei meist scharf von einander getrennte Glieder : der Be 1 v e der e - Schotter und der Be 1 v e der e
s an d unterscheiden, wovon zumeist der erstere die obere, der Sand die untere Etage bildet. Eine ganz locale 
Bildung aber ist der S ü s s was s er k a 1 k vom Eichkogel bei Mödling, über welchen zuerst C z j z e k und später 
ich selbst eingehender berichtet haben. 1

) 

Die D i l u v i a l h i l dun gen bestehen in unserem Gebiete aus 2 wesentlich versehiedenen Gebilden, das eine 
welches wir das ältere Diluvium nennen möchten, erscheint uns in der Form erratischer Blockanhäufungen in 
den Moränen bei Willendorf und Würflach, in den grossen Schuttkegeln von Wöllersdorf und :Xeunkircben, das 
andere aber als Decke von lose und regellos liegenden Schotter und Schuttmassen, von denen ein Theil wohl 
noch jüngeren Ursprungs ist, sich vorzugsweise an den Lauf der jetzigen Wasserläufe hält und aus Geschieben der 
Gebirge besteht, aus welchen dieselben hervorkommen. 

Der feine, bräunlichgelbe, kalkhaltige Diluvial-Lehm, der Löss, tritt in dem von uns zu behandelndem 
Gebiete nur sehr untergeordnet auf. 

Die A 11 u via l b i 1 dun gen spielen aus Anlass der von der Hochquellentrace eingehaltenen, ziemlich hohen 
Niveaus ebenfalls keine besondere Holle in unseren Besprechungen. 

Was das ältere Gebirge, den Rand unseres Beckens betrifft, so wird ausführlicher darüber bei dem 
Abschnitte über die Hochquelien und an einzelnen bezüglichen Stellen der anderen Capitel gehandelt werden. 
das Hügelland selbst wird aber auschliesslich von allen den besprochenen Gliedern der Tertiärformation f!ebildet, 
woran noch die Diluvialbildungen theilnehmen. 

Die Lagerung der Schichten ist meist eine vollkommen horizontale und selbst in der Nähe des Randgebirges 
zeigt sich kaum eine Ausnahme von dieser Regel. Trotz dieser scheinbaren Ungestörtheit ist jedoch der tertiäre 
Srhicbtencomplex von zahlreichen Störungen betroffen. Diese Störungen sind zweierlei : 

• 
a) Yerwerfungen. 
b) Seitliche Verschiebungen. 

Die Verwerfungen sind ausserordentlich häufig. Sie verlaufen meist parallel mit dem Randgebirge, 
seltener senkrecht auf dasselbe und zeigen bisweilen eine Sprunghöhe YOil 1:2 Klafter und darüber. Die seitliche 
Abgrenzung der einzelnen Tertiärstufen gegeneinander wird bei \Vien meistentheils durch Verwerfung5klüfte 
gebildet. 

Die seitlichen Vers c b i e b u n gen treten in der Form von Faltungen, Ueberschiebungen und mannigfach 
unregelmässigen \' ermengungen rnrschiedenartiger Materialien auf; sie finden sich ausschliesslich in den obersten 
Tertiärschichten und bringen bisweilen sehr abnorme Lagerungsverhältnisse hervor. 

Sehr bemerkenswerth ist der Umstand, dass die Yerschiebungen sehr häufig an Verwerfungslinien gebunden 
sind, so zwar, dass es das Ansehen· hat, als ob die Verwerfungen durch eine Störung des Gleichgewichte5 tlen 
An~toss zu l:!eitlichen Bewegungen gegeben hätten. 

Das merkwürdige taschen-, mulden- und nesterförmige Auftreten z. B. des Belveder-Schotters und der 
Diluvialbildungen, welches sehr häufig für einen Beweis vorhergegangener Erosionen gehalten wurde, ist grussten
theils ei~ Erzeugniss derartiger späterer seitlicher Yerschiebungen. 

. Tegelmassen, welche YOn derartigen Störungen betroffen wurden, enthalten meist in Knollen, X estern und 
Streifen eigenthürnlich kreidig-pulverige Kalkmassen. 

Die vorerwähnten Yerwerfungen in r erbindung mit grossen späteren Denudationen sind auch die Ursache 
einer scheinbar sehr sonderbaren Anomalie~ welche das Auftreten der einzelnen ~chichten bei Wien zeigt. Wäh
rend man nämlich nach der vorhergegangenen Darstellung annehmen sollte, dass die einzelnen Stufen der · 
Tertiärformation in dem ganzen Gebiete reg~lmässig deckenförmig übereinander folgen, erscheinen dieselben 
auf der Karte vielmehr zonenförmig neben ein an d er gelagert, und es macht sich hiebei noch der weitere 
befremdende Umstand geltend, dass die Congerienschichten, welche eigentlich das höchste Kiveau einnehmen 
sollten, in Wahrheit (mit ganz isolirten Ausnahmen) am tiefsten, die marinen Ablagerungen hingegen, welche 
das tiefste Niveau einnehmen sollten~ in W ahfbeit am Rande des Beckens am höchsten liegen. 

Die schematischen Zeichnungen, welche hier nachfolgen, mögen zur Erläuterung dieser Yorgänge und 
Lagerungsverhältnisse dienen. 

1
) Czjzek in Haidinger's Beriehten Y.Bd., 1849, rag. 183.-Karrer·im X. B<l. d. Jahrb. der geol. R.-A. pag. 25 und im 

XX. Bd. pag. 128. 
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Flg. 1-3 Wiener-Becken. 

Fig. 3. 

Congerien- Türken- Sarma- l\Iarin. 
Wien. Stufe. sclumze. tisch. Leo1Joldslierg. 

A.. Grundgebirge (Wiener Sandstein). 
a. Jüngere Mediterranstufe. 
b. Sarmatische Stufe. 
c. Congerien-Stufe. 

Fuchs 1
) hat in seiner Abhandlung „ U eher eigenthümliche Störungen in den Tertiärbildungen des Wiener

Beckens" diesen Gegenstand in eingehender Weise erörtert. 

Betrachten wir aber die ungeheueren Veränderungen, welchen unser Boden durch die Macht der eben 
geschilderten Factoren; Verwerfung und Verschiebung erlitten, und rechnen wir uoch mit den gewiss nicht 
minderen Störungen, welche der zernagenden Wirkung des Eises zur Diluvialzeit, und später der denudirenden 
Kraft des Wassers zuerkannt werden müssen, gedenken wir ferner des nicht zu geringe anzuschlagenden Ein
flusses, den die Ausrodung der Wälder und die Cultur des Bodens auf ein Gebiet auszuüben vermag; so sehen 
wir in den Ablagerungen unseres Wiener-Beckens nur mehr eine Ruine dessen, was die kolossalen Gewalten der 
Thetis einst an dieser Stelle für die Ewigkeit zu bauen schienen. 

Das ist in allgemeinen Zügen der Boden, welchen unsere Hochquellenleitung in einer Länge von 50.370 
Klaftern also von mehr als 12 und einer halben geographischen Meile bis zum Bammel-Reservoir am Rosen-, 
hilgel 2

) durchschneidet. :Für den gemauerten Wasserleitungscanal entfallen davon 42.412 Klafter, für die 28 Stollen 
4405 Klafter, auf Durchlässe, Stützmauern, Brücken, Thalübersetzungen 3553 Klafter. 

Der Niveau-Unterschied der Quellen zu dem Wasserspiegel am Rosenhügel (277' über den Nullpunkt der 
Donau a. d. Ferdinandsbrücke) beträgt vom Kaiserbrunnen (1157' über den Nullpunkt der Donau) rund 880', 
von der Stixensteiner-Quelle (983' über 0) rund 706'. 

1
) Jahrb. der k. k. geol. R.-A. XXII. Bd., pag. 309 und Erläuterungen zur geol. Karte rnn Wien und Umgebung. 

') Ungefähr 3600 Klafter in der Luftlinie vom Bahnhof der Südbahn in Wien f'ntfemt. 
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Die Bau - 0 b je c t e der Wasserleitung bestehen aus den Wasserschlössern, den Stollen, den Aquaeducten. 
den currenten gemauerten Canal mit Durchlässen, Stützmauern, Brücken, endlich aus den Reservoirs und den 
dieselben verbindenden Rohrleitungen. 1

) 

Ueber die Wassers c h lös s er wird bei Besprechung der Hochquellen selbst, einiges Detail folgen. 
Die St o 11 e n finden ihre geologische Würdigung in den einschlägigen Capiteln. Dieselben wurden nach 

Beschaffenheit des durchfahrenen Gesteins nach verschiedenen Methoden ausgeführt u. zw.: 

a) In lockerem Boden, wo ein Einstürzen der Masse von allen Seiten möglich ist, sind Sohle, First und 
die Seitenwände mit Quadern verkleidet. 

b) In einem Terrain, wo dieses nicht zu besorgen ist, aber doch brüchiges, lösbares ~fateriale vorhanden 
war, sind der First und die Seitenwände ausgemauert. 

c) In festem Felsen unterblieb die Auswölbung, Sohle und Wände wurden blos mit 2-3zölligen Portlanu
Cement verkleidet. Die beim Sprengen erzeugten Aushöhlungen sind hiebei früher mit groben ~förtel 

ausgeglichen worden. 

An Stellen, wo die Felsen Klüfte und Spalten zeigten entweder von Xatur aus, oder in Folge der Spren
gungen, wo der Dolomit in grosser Menge Grus und Asche enthielt, sind auch in den Felsentunnels vollständige 
Ausmauerungen angebracht worden, die mitunter bei mangelndem gutem Gesteinsmateriale aus Ziegeln in der 
Stärke von 18 Zoll hergestellt sind. 

A qua e du c t e hervorragender K atur bestehen bei Leobersdorf, Baden, ~Iödling, Liesing, Mauer und 
Speising und werden an betreffender Stelle besprochen werden. Ausserdem gehören hieher die Thal übe r
s c t zu nge n z. B. bei Gainfahrn, die eine Länge von 100 Klaftern, und einen Unterbau von Pfeilern und Bogen 
besitzen, mit Ausnahme des Durchlasses aber verschüttet sind. Die Sumpfdur c h setz u n g bei Matzendorf hat 
~l3 Pfeiler und 26 Bögen, ist aber ebenfalls verschüttet worden. 

Grössere Brücken und Durch 1 ä s s e finden sich bei Pottschach, Brunn am Steinfeld, Dörfel bei Baden, 
beim Einöde-Thal unweit Pfaffstätten und bei Perchtoldsdorf. Drei derselben sind in schiefer Richtung ausgeführt 
worden. 

Der c ur r e n t e Ca n a l ist durchaus gemauert und gewölbt und ist hie und da durch gewaltige S t ü t z
m au er n geschützt, so oberhalb Reichenau am Lfer der Schwarza, durch 200 Klafter, beim Wehr nächst dem 
Curhaus von Reichenau, bei der Papiermühle Schlögelmühle u_nd unterhalb derselben, wo die Leitung zwischen 
dem Schwarza-Flusse und dem Eisenbahndamme Yerläuft. 

Die Sohle und Wiederlagsmauern sind in der Hegel mit 2', die Gewölbe mit l' Stärke ausgeführt 
und die Profile nach Massgabe des Gefälles mit 2' 6'', 2' 9" bis 3' Weite und abgerechnet die Wölbung mit 
3' 9", 4' und 4' 6" Höhe im inneren Lichte hergestellt. 

Der ä u s s er e Th e i 1 der Wölbung ist mit einer 2zölligen wasserdichten Lage von hydraulischen Kalk 
gegen das Eindringen der Tagwasser geschützt. Im Inneren ist der Canal an der Sohle und den Wänden bis , 
zum Beginn der Wölbung mit einer Cementlage von 2" Stärke~ welche bis zur Spiegelglätte verrieben wurde, 
ausgekleidet. Die Wölbung ist mit ganz geringen Ausnahmen im R oh b au verblieben. 

An den Berglehnen wie bei Fischau befinden sich über den Canal an der Oberfläche noch ausgedehnte 
Panzerungen von Stein p fl aste r, um das aus den Bergen abstürzende Wasser schadlos über die Trace 
zu leiten. 

Die Mauerungen wurden je nach den vorhandenen oder leichter beizuschaffenden Materialien theils aus 
Bruchsteinen, theils aus Ziege 1 n hergestellt. 

Die Decke des Canals besitzt vom Ansatz der Wölbung bis zur Terrain-Oberfläche im Minimum eine 
Mächtigkeit von 6 Fuss, so zwar, dass an Stell_en~ wo der Canal über Tag verläuft, eine Anschüttung bis zu 
dieser Höhe vorgenommen wurde , die Böschung richtet sich hiebei nach der betreffenden Elevation dieser 
Dämme. 

Zur Controle über die jeweilige Höhe des durchfliessenden Wassers sind von 1000 zu 1000 Klafter sogenannte 
A ich t h ü r m c h e n an den Seiten des Canales, mit dem sie verbunden sind, angebracht. 

Ueberdies befinden sich in dem Canale von den Quellen bis Weikersdorf am Steinfeld, wo derselbe wegen 
des grossen Gefälles die kleinsten Dimensionen hat~ in der Entfernung von je 50 Klafter sogenannte Ein b r u c h
s c h ächte, deren Oeffnungen mit grossen Steinplatten bedeckt und verkittet sind. Von W ei.kersdorf ab ist der 
Querschnitt der Canäle grösser, dieselben sind also leichter zu begehen und die Entfernung dieser Schächte 
beträgt hier je 250 Klafter. 

1) St adler. Denk~brift zur Eröffnung der Wiener Hochquellen-Leitung. Wien~ 1873. 
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Zur Erreichung einer möglichst gleichförmigen und nicht zu grossen Geschwindigkeit des Wassers im 
Canale sind wehrartig aus Quadern ausgeführte Abstürze namentlich im ersten Theile der Leitung ein
geschaltet. 

Die Yerbindung zwischen den Reservoirs wurde aber durch gusseiserne Röhrenstränge bewerk
stelligt, über diese Objecte folgt das Nähere bei den entsprechenden Capiteln. 

Es ist hier wohl am besten am Platze, über die Art und Weise der Bezeichnung der Längen und Höhen 
sowohl im Texte als auf den Profiltafeln, sowie über das M a s s selbst einiges voranzuschicken. 

Das Erscheinen des Werkes trifft nämlich die bereits allgemeine Anwendung des Metermasses auch im 
österreichischen Kaiserstaate, und mag ·es daher befremden, hier noch einem veralteten Systeme zu begegnen; 
welches noch dazu niemals ausser Landes in Uebung war. 

Die Zahlenangaben in diesem Buche nehmen aber einen geradezu hervorragenden Platz ein, indem ich 
dafür hielt, dass sie gerade für die Beurtheilung geologischer Verhältnisse von einschneidender Bedeutung sind. 
Es wurde desshalb von den glücklicher Weise vorhandenen zahlreichen Daten, die eben nur aus Anlass der 
Herstellung der Wasserleitung zusammengestellt wurden, der ausgedehnteste Gebrauch gemacht. 

Die ~umme der citirten Coten ist, wie bemerkt, eine sehr bedeutende, nachdem aber dieselben schon bei 
Anlass der Vorarbeiten in den Jahren 1863 und 1864, nach Genehmigung des Projectes aber in den bald darauf 
folgenden Jahren gewonnen wurden, so hatte man noch das alte, damals landesübliche Mass der Wiener-Klafter 
in Anwendung genommen und würde nun die Umrechnung aller dieser Hunderte von Zahlen auf das Metermass 
eine sehr umfangreiche Arbeit bilden. 

Der Werth dieses Unternehmens scheint mir aber in keinem Yerhältnisse zu dem dadurch erzielten Resul
tate zu liegen. 

Die in Anwendung gekommene \Yiener Klafter (C1
) theilt sich nämlich in 6 Wiener Fuss ('), der Fuss hat 

I 2 Zoll (''), der Zoll 12 Linien ("'). Bei den Messungen des Ingenieur-Corps bediente man sich aber Klafter
Masse, die in lu Theile getheilt waren und erfolgen daher die bezüglichen Angaben, soweit sie die gemauerte 
Strecke betreffen, in Klaftern und Zehnteltheilen derselben. 

Bei den Daten über die Rohrtrace gebrauchte man aber zur Bezeichnung der Höhen speciell den Fuss und 
Zehutheile desselben. 

So liegt das Y erhältniss bezüglich der Angaben der technischen Längsprofile. 
Bezüglich der Zahlen, die bei Behandlung von Brunnentiefen, Steinbrüchen u. s. w. in Anwendung kommen. 

hielt ich mich an die landläufige Bezeichnung der Klafter, Fusse und Zolle, in welcher mir eben die Daten 
zukamen; der Werth für das allgemeine Yerständniss wird damit ebenfalls nicht verringert, wie aus der nach
folgenden Betrachtung hervorgeht. 

Der Wiener :Fuss hat nämlich 31 ·6 Centimeter, also ungefähr 32 Centimeter. 
Die halbe Klafter oder 3 Fuss hat 94·8 Centimeter, also ungefähr 95 Centimeter. 
Die Wiener Klafter oder 6 Fuss bat 189·5 Centimeter, also ungefähr 190 Centimeter. 

Bei den etwas in grösseren Zahlen und den in grösseren Zügen aufzufassenden Yerhältnissen, mit denen 
die Geologie zu rechten hat, '\\;rd man daher im Allgemeinen nicht in sehr grosse Fehler verfallen, wenn mau 
die halbe Klafter rund für einen Meter und die ganze Klafter für 2 Meter nimmt; umsoweniger, als man beim 
Vergleichen des YerhiUtnisses zweier Zahlen, und um das handelt es sich ja immer am meisten, nur den Fehler 
bei der Differenzzahl, welche jedenfalls geringer ist, begeht. 

Sollte es sich in einzelnen Fällen um ganz subtile. Grössen handeln, so bleibt es eben unbenommen, die 
kleine Mühe einer rmrechnung zu verwenden. 

Was speciell nun die Coten-Angabe der Höhen betrifft, so sind dieselben auf einen bestimmten Fix
p unkt bezogen, welcher im Gebiete des tiefsten von der Wasserleitung zu speisenden Terrains liegt, es ist dies 
aber der Donau-Canal und zwar wurde der Wasserstand des OPunktes am Pegel der Ferdinandsbrücke. 
welcher 80 Wiener Klafter oder 480 Fuss über dem adriatischen Meere liegt, als solcher angenommen. Wo 
unmittelbare Seehöhen ohne Rücksicht auf diesen Punkt anzugeben für besser gehalten wurde, ist dies besonders 
angegeben worden, sonst gelten alle Höhenangaben für den bemerkten Punkt. 

Dar s t e 11 u n g de r g eo logischen P r o f i l e. Die ganze Strecke der Wasserleitung wurde bei Tracirung 
derselben in einzelne Theilstrecken oder Profile in der Länge von je 50 Klafter (auf ein paar kleine Ausnahmen· 
hievon soll nicht weiters Rücksicht genommen werden) abgetheilt. 

Das dieser Eintheilung folgende technische Längsprofil besitzt nun folgende Massstäbe. 
Die Länge einer Theilstrecke Yon 50 Klafter wurde mit 3 

/, Zoll oder 9 Linien (33 Centimeter) aufgetragen 
und Anfang und Ende mit einer laufenden Stations-Nummer versehen, so dass vom Kaiserbrunnen (0) bis 
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zum Vereinigungspunkte mit der Stixensteiner-Quelle bei Ternitz 239 Profile (a 50°) mehr 3fd Klafter, von 
Stixenstein (0) bis zu diesem Punkte öö Profile mehr 40 Klafter bestehen ; Yon Ternitz zählen die Profile aber 
von Station 65 (ident mit St. 239) in laufender Reihe fort bis Station 209 bei Weikersdorf. 

Da. hier ein 46 Profil langer Drainagegraben der Versuchsarbeiten von Gerasdorf, das westlich von Weikersdorf 
liegt, sein Ende erreicht, so setzt sich die weitere Zählung bei Weikersdorf von Station 46 an, fort bis Station 
331j beim Beginn des Aquaeductes von Baden (Dörfel). 

Yon dieser Stelle beginnt am Aquaeduct eine neue Numerirung der Station mit 1, welche am Reservoir 
Rosenhügel mit St. :!67 mehr 11 Klafter endet. Die Rohrcanäle haben von Reservoir zu Resen·oir ebenfalls 
eigene Kumerirung, die mit 0 respective 1 beginnt. 

Das technische Längsprofil enthält aber ausser der Länge der Sohle, der ganzen Trace und dem Profile 
des von ihr zu durchschneidenden Terrains noch die Angabe der Donauhöhe u. zw. sowohl der So h 1 e als 
des Terra i n s an jedem Stationspunkte. 

nas ganze Profil wurde jedoch verkürzt gezeichnet u. zw. um das Zehnfache, mit anderen Worten zehnfach 
überhöht, so dass bei einem Massstab von 3

/ 4 Zoll gleich öO Klafter für die Längen, 3
/ 4 Zoll gleich gehal

ten wurden :1 Klafter für die H ö h e n. 
Nach vielen Versuchen, dieses Profil am besten für die geologischen Tafeln zu verwerthen, habe ich mich 

nun ent~chlossen, den Massstab für die Höhen unbedingt beizubehalten, dagegen die Länge zehnfach zu erstrecken 
uncl somit das n a t ü r 1 ich e Ver hält n iss in den Profilen herzustellen, welche nunmehr durchaus nach dem 
Masse rnn :i /, Zoll gleich 5 Klafter für Höhen und Längen gezeichnet sind. 

E~ wurde damit allen Unzukömmlichkeiten. die bei Verzerrung von Profilen sich ergeben, ausgewichen, 
und konnte dies um so leichter geschehen, als zwei Drittheile der ganzen Strecke, die continuirlich nur altes 
Gebirge oder ganz gleichförmiges Gestein, oder nur den Steinfeldschotter durchfahren, gar nicht in die geologi
schen Profile aufgenommen zu werden brauchten, sondern hinreichend durch einzelne dem Text beigegebene 
Zeichnungen erläutert sind. 

Diesem Vortheil der Darstellung im natürlichen Yerhältnisse musste ich aber der zu grossen Ausdehnung 
wegen hei den Rohrstränge u entsagen, und nachdem hier der Wechsel der Formationen und über
haupt tler ganze Habitus des Bodens keine zu grossen Schwierigkeiten bot, konnte ir.h unbedingt eine Verkürzung 
der Profile eintreten lassen. Diese beträgt nun hier das Sechsfache, so dass bei demselben ~fassstabe für die 
Höhen dieselbe Länge sechsmal mehr darstellt, d. h. das Profil ist sechsfach überhöht und gilt: 5

!4 Zoll 
gleich i> Klafter für die Höhen, so ist s;, Zoll hier gleich 30 Klafter für die Längen. 

In einfacherer, auch auf den Profilen angegebener Weise ausgedrückt, gibt dies : 1 Zoll gleich 40 Klafter 
für clie Längen und 1 Zoll gleich 4U Fuss für die Höhen. 

Sohin erscheinen auf den nach dieser Darstellung angefertigten geologischen Profilen die gemauerten 
Strecken in natürlichem, die Rohrtraceen in sechsfach verzerrtem Verhältniss mit den Te"rrain-Nuancen ein
gezeichnet. 

Die ganzen Profile wurden dabei in ihre Theilstrecken abgetbeilt und den jeweiligen X ummern der 
St a t i o 11 e n die Höhen-Coten beigegeben. Leider ist die ursprünglich beabsichtigte äusserliche Bezeichnung der 
fe1tigen Leitung nach den Stationen nicht durchgeführt worden, und damit zum Theil der Vergleich der geologi
schen Profile mit der :Xatur etwas erschwert worden; dies gilt jedoch nur theilweise. Nachdem nämlich sümmt
licbe Ortschaften, Strassenzüge, Feldwege, Aichthürme u. s. w. auf den Profilen ebenfalls namentlich aufgetragen 
erscheinen, so ist es mir nicht schwierig geworden, im Texte einzelne Stations-Nummern mit solchen gewi:;sen 
Fixpunkten in Einklang zu setzen und dadurch eine Markirung herbeizuführen, welche vollkommen hinreichende 
Klarheit über die topographischen Verhältnisse verbreitet. Ausserdem wurde unmittelbar auf den Profilen die 
geologische Bezeichnung der Felsarten eingetragen und die. Stellen mit einem. * und einer ~ummer bezeichnet, 
woher Schlämmproben (P) gewonnen worden sind. ~Iit jedem neuen Capitel wurde dafür die Ordnung mit der 
Zahl 1 begonnen. 

Die g eo 1 o g i s c h e n Profi 1 e vertheilen sich auf den beigegebenen 1 :-::? Taf ein in folgender Art : 
Tafel I enthält neben einem topographischen Kärtchen zur Klarstellung „der Situation der Trace ein 

geologisches Uebersichtsbild der ganzen Leitung in sehr verkürztem Massstabe, zwei geologisch bezeichnete 
landschaftliche Skizzen der rechten und linken Seite des Sirning-Thales von Stixenstein bis Ternitz, und den 
geologischen Durchschnitt des Stollens von Pottschach. Auf der Karte wie auf dem Ideal-Profil sind die Stellen 
besonders bezeichnet, von denen später geologische Detail-Profile gegeben wurden. 

Ta f e 1 II und III enthalten die geologischen Profile der Strecke Weikersdorf bis Raketendorf mit Einschluss 
von 5 Stollen nebst einem geologischen Ideal-Profile (1), welches von der hohen Wand durch die neue Welt 

Abhandlungen der k. k. geol. Reicbaan&talt. Band rx. (Karrt'r.) 2 
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quer über Fischau, die Wasserleitung, und Wiener-Neustadt bis in den Eisenbahn-Einschnitt von Neudörfd in 
Ungarn gelegt ist. 

Tafel IV ist dem grossen Stollen von Gainfahrn-Vöslau gewidmet und enthält ausserdem noch den 
Si t u a t i o n s p l a n desselben. 

Tafel V gibt einen Theil des grossen Aquaeductes über das Thal der Schwechat und die fünf Stollen 
von Baden. 

Tafel VI schliesst unmittelbar an mit dem currenten Canal Baden-Gumpoldskirchen. 
Ta f e l VII enthält die Canal-Strecke Gumpoldskirchen-Thallern, ein Stück der Trace um den Eichkogel 

sammt Stollen und ein 1dea1- Profil {:!) von der Eichelhöhe bei Gumpoldskirchen quer über die Leitung bis 
Möllersdorf. 

Tafel VIII gibt die beiden Stollen von Mödling sammt Aquaeduct und verbindende Canäle; den Stollen 
von )faria-Enzersdorf und ein I de a 1- P r o fil (3), das vom Randgebirge bei Mödling bis über die Linie der 
Südbahn dortselbst gelegt wurde. 

Tafel IX schliesst wieder unmittelbar an mit dem Profile des currenten Canals von Maria-Enzersdorf bis 
gegen Perchtoldsdorf, und einem Ideal-Profile (4) über die Tertiär-Ablagerungen bei Brunn am Gebirge vom 
westlichen Rande quer über die Leitung bis in die Ziegeleien von Neudorf. 

Tafel X enthält das Profil der beiden Stollen von Liesing, die Details über den Ablass und U eberfall
Can al am Roseuhügel und ~ I de a 1-P r o f i l e (5 und 6) vom Rothen Stadel bis Liesing und von Baumgarten 
über das Wien-Thal, Speising, den Rosenhügel, bis gegen Atzgersdorf. 

Tafel XI uud XII geben die Profile der Röhrenleitungen zwischen dem Sammel-Reservoir am Rosenhügel~ 
den Haupt-Reservoirs auf der Schmelz und dem Wienerberg (Spinnerin am Kreuz). sowie der betreffenden 
Abfall-Cauäle und des Unrath-Hauptsammelcanales des Bezirkes Favorita. 

Ausserdem sind noch an klein er e n Tafeln beigegeben : l. Der Plan von Baden mit der Ver
t heil u n g des Thermalwassers unter dem Boden der Stadt, von Prof. Suess auf Grundlage der Tem
peratur, Messungen der Brunnen durch Pror. J e 11 in e k. :! . Die Situations-Skizze der arte s i s c h e n Brunnen 
von Atz g er s d o r f nach Wo lf. 3. Der Plan über den Verlauf der Röhrenstränge zwischen den Reserroirs 
und der betreffenden Abfall-Canäle, des Favorita-Canals, der Verbindungs-Eisenbahnen u. s. w. 4. Die Zusammen
stellung der in den aufgeschlossenen Tertiär-Ablagerungen vorgekommenen neuen Arten von Mollusken und 
Foraminiferen. b. und ti. Die Situation der beiden Leichenfelder bei Brnnn am Steinfeld und Leobers
dorf nebst Abbildung der wichtigsten dortselbst aufgefundenen archäologischen Objecte. 

Dem Texte sind nebstdem zahlreiche Situationspläne, Durchschnitte der Wasserleitung, Ansichten geologisch 
wichtiger Steinbrüche u. s. w. beigegeben. 

In dem Plane dieser Schrift war es eben gelegen, nicht nur eine detaillirte geologische Schilderung der 
Hochquellenleitung· zu geben, sondern gleichsam an den rothen Faden derselben ein Gesammtbild der Westseite 
des alpinen Wiener-Beckens mit möglichster Rücksichtnahme auf das ältere Gebirge zu liefern. Es ist hiebei 
nicht nur der Ziegeleien und der Steinbrüche, Sandgruben u. s. w. im ganzen Gebiete der Trace nach ~Iöglich
keit Erwähnung geschehen, sondern sind auch zahlreiche neue Brllnnengrabungen in Berücksichtigung gezogen 
worden - kurz es wurde nahezu Alles, was eine mehr als fünfzehnjährige eifrige Durchforschung dieses Stück 
Landes an neuen Thatsachen geliefert hat, in den Rahmen dieses Werkes einbezogen und nach dem Stande der 
Erfahrung thunlichst nach alJgemeinen Gesichtspunkten beleuchtet. 

Wie schon bemerkt, bewegt sich die Hochquellenleitung mit einem Falle von circa 800 Fuss aus den 
Thälern der Schwarza und Sierning durch 12 1i, Meilen bis zum Rosenhügel und durchquert auf ihrem Wege 
zuerst altes Gebirge u. zw. zumeist im Fallen des Gesteines, sobald wir aber die Enge des Schwarzathales bei 
Gloggnitz verlassen, durchbricht die Trace längs des Randes nach kurzem schon die jüngeren Ablagerungen und 
diese zumeist im Streichen der Schichten. 

Bei dem ausserordentlich variablen Verlauf des Canales, welcher dem Gebirge folgend zahlreiche Curven zu 
beschreiben hat ist man aber nur in seltenen Fällen im Stande ganz genau festzustellen, wie sich in die.ser 
Beziehung die Sache verhält, denn auf einer ganz kurzen Strecke kann dasselbe Gestein bald im Fallen. bald 
im Streichen, bald in einer schiefen Querlinie durchbrochen worden sein, umsomehr als sich die Tertiär-Sedimente 
ebenfalls dem Verlauf der Uferlinie accommodirten und bei der ausgesprochenen Unregelmässigkeit derselben daher 
nach den verschiedensten Weltgegenden abfallen. Um etwas in der Richtung einer annähernden Bestimmung zu 
thun. habe ich in den geologischen Profilen die Canalrichtung nach der Weltgegend wenigstens für grössere 
Mitteldistanzen beigegeben. 

Im Durchschnitt geht der obere Theil der Aufschlüsse in einem Boden, welcher, abgesehen von der Humus-, 
Schutt- und Diluvialdecke zumeist aus dem sogenannten verschobenen Terrain besteht. Wir finden daher in 
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diesem Theile die Gesteine zumeist gebrochen, unregelmässig übereinandergeschoben, in thonige Unterlagen ein
gesunken, die Tegel aber zeigen fast durchgehends in diesen Partien weisse, kreidige Knollen, Ausblühungen, 
kurz die Charaktere, welche derart gestörtem Terrain eigen sind. 

Ausser dem alten Gebirge wurden alle drei Stufen des Wiener-Beckens in allen ihren Facies-Unterschieden, 
Gesteins-Ausbildungen und in ihrem Verhältnisse der gegenseitigen Ueberlagerung angefahren, ebenso die Dilu
vial-Bildungen. 

Die geologische Altersbestimmung des Bodens wurde mit· thunlichster Genauigkeit auf die organischen Ein
schlüsse basirt und mit der Aufsammlung ganzer Suiten von Tertiär-Conchylien ging Hand in Hand die Com
pilation der Gesteinsproben, sowohl der festen Felsarten als auch der thonigen und sandigen Sedimente. 

Diese letzteren, welche die Zahl von vielen Hunderten erreichen, sind durchweg auf das sorgfältigste von 
mir selbst geschlämmt 1

) worden, wobei ich mich eigener, hierzu angefertigter, ganz feiner Metall-Siebe 
bediente. 

Die Schlämmreste sind auf das minutiöseste auf ihren Gehalt an organischen Resten, namentlich llhizopoden 
untersucht worden, wovon die zahlreichen Tabellen im Yerlauf cles Textes Zeugniss geben. 

Die grosse Menge dieser Proben hat es aber mit sich gebracht, dass ich nicht jede einzelne zur Grundlage 
einer monographischen Behandlung machen konnte, sondern in der Untersuchung auf Foraminiferen nur soweit 
mich vertiefte, als es nothwendig erschien, um ein Gesammtbild der Rhizopoden-Fauna zu gewinnen, das voll
ständig genug war, den Typus cler Ablagerung zu charakterisiren. Es ist derselbe Yorgang, wie ich ihn bei den 
geolog. Studien in den Tert. Bild. des Wiener-Beckens zu verfolgen pflegte. 

Einern anderen Gegenstande wurde ebenfalls einige Aufmerksamkeit gewidmet, es ist das Baum a t er i a 1 e. 
Das Augenmerk der Unternehmung war eben haupL"1ichlich auf jene Materialien gerichtet, welche in der nächsten 
Nähe rnrkamen, und erst wo diese nicht ausreichten, oder wegen geringer Qualität nicht zulässig waren~ bezog 
man dieselben von weiter her, und ist auf diese Art der currente Canal auf der ganzen Strecke beinahe aus
schliesslich aus Steinen gemauert, welche in der Nähe gebrochen wurden. 

Die Tiefe der Stollen und Canal-Einschnitte ergiebt sich aus dem Vergleich der Cote der Sohle und des 
Terrains bei jeder Station, wo sie beigesetzt ist~ auch war ich bestrebt überall die Daten über das jeweilige Gefälle 
zusammenzustellen und überhaupt alle technischen Details, sobald sie mir für die geologischen Yerhältnisse nur 
einige Wichtigkeit zu besitzen schienen, zu benützen. 

Im Yerlaufe des Baues sind zwar allerdings Yarianten vorgekommen, die das ursprüngliche technische 
Profil alterirten, allein ich habe, wo es nur immer möglich und nothwendig war, davon Notiz genommen; durch
gehends war aber dies aus diversen Gründen nicht durchzuführen. 

Nun beschränken sich diese Ausnahmsfälle auf höchstens ein paar nur ganz kurze Strecken und sind für 
die geologische Bearbeitung \'On so geringer Bedeutung, dass ich auch weiters gar keinen W e11h auf eine 
Berichtigung legte, welche ein Stück der Trace etwa um eine Klafter tiefer oder höher an das Gebirge verlegt. 

Den archäologischen Theil hat Herr Regierungsrath Baron v. Sacken zu bearbeiten die Güte gehabt. 

Die Schwierigkeiten, welche die geologische Detail-Aufnahme einer so langen Strecke zu überwältigen hatte, 
waren wahrhaft kein~ geringen und sie sind in dem vorliegenden Falle noch sehr wesentlich dadurch vermehrt 
worden, <lass sich die ganze Arbeit durch vier volle Jahre hinzuschleppen verurtheilt war, systemlos, gleichzeitig 
an ·vielen von einander ganz unabhängigen Punkten wrtheilt. w-ie es eben der Zweck des Baues, Arbeiter-Yer
hältnisse, schliesslich der gute Wille der :Material-Lieferanten u. s. w. bedingten, Umstände, die sich eben wahr
haft blutwenig um die Geologie kümmern. 

Die Fülle . rnn Thatsachen , welche derlei Arbeiten bieten , ersetzen jedoch reichlich die daran ge
wandte Mühe. 

"Aufschlüsse, an welchen ein Formationsglied ,·ollständig aufgedecld; wäre, kommen ohne menschliche 
Arbeiten nirgends oder nur höchst selten vor. - Ein richtig aufgefasster und iichtig aufgenommener Erdeinschnitt 

1) Hie Methode. welche ich <labei befolge. ist eine sehr einfache. Zuerst wird <ler Thon o<ler thonhältige Sand b('stens 
getrocknet. hierauf in einem hinreichend grossen Gefäss mit Wasser überschüttet un<l ~urch mehrere Stunden gekocht. Nach der 
Abkühlung versucht man den noch mehr mit Wasser wrdünnt"'n Brei durch das feine Metallsieb zu giessen, wohei dann der fü·st in 
einem grossen Becken rnll Wasser noch hinreichend durch sorgfältig"'s hin- und herschütteln im Siebe von den letzten thonigen Bei
mengungen befreit wird. Sehr fette Thone leisten aber in der Regel Widerstand und schmieren. Diese müssen wieder getrocknet. 
wieder gekocht und abermals gesiebt werden. und dies nach Bedarf zwei. drei bis ,;ermal ; endlich zerfallen sie doch. Die Feinheit 
des Siebes muss derart sein. dass selbst die kleinsten Rhizopoden nicht durchschlüpfen können. Diese Methode ist sicherer. schnt-ller 
als die des gewöhnlichen Ahgiessens der Thonmilch. 

2* 



12 F. Kart·er, Geowgie der K. F. J. HochqueUen- Wasserleitung. 

erklärt dann die ganze Formation, in welche der Einschnitt gemacht ist und wird zu einem Typus für alle 
weiteren Vorkommnisse seines Gleichens." 

~lit diesen Worten führte Professor 0. Fraas dem Vereine für Vaterländische Naturkunde in Württem
berg 1) die geognostischen Eisenbahn-Profile Bietigheim-Bruchsal und Rottweil-Villingen vor. 

Der ~fassstab für dieselben war. 1 : 20.000 für die Längen un<l 1 : 500 für <lie Höhen, d. h. sie waren 
-!Ofach überhöht. 

Dadurch entstehen allerdings ganz unnatürliche Bilder, sagt Fraas, aber schliesslich gewöhnt sich der 
aufnehmende G.eognost daran und erblickt darunter die natürlichen Verhältnisse, für Laien sind sie daher nicht 
bestimmt. Die Wissenschaft aber besitzt in denselben ein~ nach menschlichen Begriffen vollkommene Darstellung 
der natürlichen Schichten- und Boden-Verhältnisse. Sie sind die ersten wahren geognostischen Profile, an welchen 
so wenig als nur immer möglich Ideales angebracht ist. 

Für die Darstellung solcher Profile in gemeinfasslichem Massstab empfiehlt F r a a s der bequemen Rech
nung wegen das Verhältniss der Ueberhöhung von 1 : 10, welches noch erlaubt, deutliche Schichtungs-Yerhält
nisse ohne störende Verzerrung zu zeichnen. 

Das erste Profil lag im S tr e i ehe n der Schichten, man bewegte sich hiebei längere Zeit in einer Schichten
Abtheilung und tritt hiebei der Zusammenhang der Erdoberfläche mit seiner Schichten-Unterlage deutlicher 
hervor. 

Das zweite Profil rechtwinklig darauf zeigte wie das Fa 11 e n der Schichten vor z u g s w e i s e in T r e p p e n 
vor sich geht ; (von einer Auflagerung des schwäbischen Flötzgebirges an den Schwarzwald kann keine Rede 
mehr sein). Niveau-Differenzen der Schichten stehen vielmehr mit Knicken und Brüchen 
i n V e r b i n d u n g , in w e 1 c h e n d a s j ü n g er e Ge birg e am ä 1 t e r e n a b g e s u n k e n i s t. 

Ich habe diese wahrhaft werthvollen Bemerkungen des hochverdienten Gelehrten hier am Schlusse wieder
holen zu müssen geglaubt, weil sie am besten die Richtigkeit des im Anfange bereits Gesagten bestätigen, für 
alles Folgende aber ein unschätzbares Zeugniss bilden mögen. 

Xoch sei es mir erlaubt auf einige hervorragende Arbeiten ähnlichen Charakters im Auslande hin
zu weisen, indem damit für den Werth solcher Unternehmungen vielleicht noch allgemeineres Interesse gewonnen 
werden dürfte. 

Es sintl: 

E. Be 1 g ran d, La Seine. 1. Le Bassin Parisien aux Ages antehistoriques. Paris 18li9 (Hausmann. Histoire 
general de Paris) mit vielen Tafeln, darunter 3 grösscren, welche geologische Durchschnitte darstellen u. zw.: 

PI. V Coupe de souterrain de Quincy (Aqueduc de la Dhuis) demontrant la violence des courants diluviens 
dans les vallees de la Brie (bassin de la Seine). 

PI. VI Coupe de graviers du lit le plus eleve de la Seine a Paris et dans la banlieue. 

PI. VII. Coupe en travers de la vallee de la Vanne (en aval de Chigy). 

G i o r da n o F. Ispettore nel R. Corpo delle lliniere. Esame geologico della catena alpina del s a n G 0 t
t a r do (Memorie del R. Comitato Geologico d'Italia Vol. II, 1873, pag. 61). Mit einer Karte und 2 geologischen 
Profiltafeln im Massstabe „ 0 .~-00 • 

:\f. B e 1 g r a n d. Derivation des sources de la Vanne. Profil de long de l' Aqueduc general. Geologischer 
Durchschnitt. Wiener Weltausstellung 1873, Gruppe XVIII, Section H 2741. (OesteIT. offic. Ausstell. Bericht 
LXXVI, vom Ober-Ing. Frischauf, pag. 15 et seq.) 

p r 0 f i 1 S g e O 1 O g i q U e S d e p a r i S a } ' Ü C e all e t a U X p Y r e n e e S. 

1. Paris a Brest. Reseau de l'Ouest 1865. 

Etudes geologiq ues de chemin de fer dans l 'Ouest de la France. Paris Henri Plon. :Memoire de M. M. l\lille 
et Thore Ingenieurs 1864. 

Controle de chemins de Fer. Ligne de Paris a Brest 1863. Dresse sur les indications de :\!. Triger. 
Trois Sections 1 & 2 (1863), 3 (1865). 
Premiere Section Paris-Maos. 
Seconde Section Mans-Rennes. 

1
) Jahresheft des Vereins. :Yr. XXVIII. 1872. pag. 64, et seq. 
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Troisieme Section Rennes-Brest. 
Echelles: Longueur 0. m. 000025 pour 1 m. = 40 .~ 00 • 

Hauteur 0. m. 0005 pour 1 m. = ".! 0
1
00• 

(System - 20fache Ueberhöhung.) 

II. Paris a Brest. Reseau d~Orleans. Notices par M. Mille Ingenieur. Paris Bonaventura 1867. 
Premiere Section. Paris-Angers (par Vendome et Tours). 
Seconde Section. Angers-Tonrs-Brest (par Nantes, Vannes, Quimper). 

III. Branche 1\1 ans-Angers par M. Mille lngen. Echelles: L. ~-..100 H .• !u· 
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IV. Paris aux Pyrenees 1872, par M. ~I.„Mille et Delesse Ing. en chef, M. Thon~ Ing. ordinaire, 
Guiller condncteur. 

Echelles : L. 0 m. 00001:25 pour m. = oto-~uo. 

H. 0 m. 00025 pour m. = "'1

00 • 

(System : 20fache Ueberhöhung.) 

"" 

Paris (Seehöhe) 35·65 Meter. Plat de Beret, höchster Punkt, Seehöhe : 3575 :Meter. Exposition universelle 
de Vil~une 18•3, Groupe XVIII. 

t). F r a a s. Die Alb was s e r - Verso r g u n g im Königreich Württemberg. (Denkschrift aus Anlass der 
Wiener Weltausstellung 1:-373.) ~Iassstab des Reliefs 1 : :?f>.000. Höhen-Verhältniss 1 : 3. ~lassstab der Karte 
1 : f>0.000. 

J. Haast Geological detail Section of the ~Ioorhouse Tunnel Trouch the Caldera Wall of Banks Penin
sula. Province of Canterbury Kew-Zewland. Scale horizontal et vertical 200 Feet = 1 Inch. (Wiener Weltaus
stellung 18•3, Neu-Seeland.) 

Geologische Tabellen und Durchschnitte über den grossen Gotthard - Tunnel, Special
Beila~e zu den Berichten des schweizerischen Bundesrathes über den Gang der Gottliardsbahn-Unternehmung. 
Bern, 187-!. 

Hauptsächlich als technische Elaborate aus der Zeit der Wiener Weltausstellung will ich noch erwähnen : 

G. Schmidt. Die Frankfurter Quellwasserleitung. Profil der Länge 1: 10.000, Profil der Höhe 
1 : 5110, Totallänge G 7 Kilometer, Höhe der Brunnenkammer 350 ~leter über dem Amsterdamer Pegel. Höhe des 
Resenoirs auf der Friedberg-Warte bei Frankfmt 145 :Meter über dem Amsterdamer Pegel. (Wiener Weltaus-
stellung 1873, Deutschland, Gruppe XVIII Xr. 54.) ... 

Die Hamburger Stadt-Wasserkunst. (Wiener Weltausstellung 1873, Deutschland, Gruppe XVIII 
Nr. rno und österr. Bericht LX.'\. YI von Frischau f.) 

Ur u g u a y Republica oriental. .Aquas corientes paru Montevideo. Plano y section de la linea principal de 
caneria. (Eigenthümer 1\1. M. Lezica, Lauers & Fynn - Plan und Durchschnitt des W assergerinnes - Wiener 
Weltausstellung 1873.) 

Damit halte ich für erschöpft, was in Bezug auf die in diesem Buche vorkommenden Gegenstände vor
berichtend gesagt werden musste. Bei streng wissenschaftlicher Durchführung wurde auf Uebersichtlichkeit und 
möglichste Vollständigkeit des Materiales besonderes Gewicht gelegt. um damit auch weiteren Kreisen einiges 
Interesse und Anhaltspunkte für geologische Excursionen zu bieten. 

Vor Allem wurde gesucht den stratigraphischen Verhältnissen gerecht zu werden und Yolle Klarheit 
darüber zu gewinnen. Die p a l ä o n t o logischen Beigaben sind den neuesten Standpunkten der Wissenschaft 
entsprechend mit möglichster Sicherheit der Bestimmungen verfasst worden. In der No m e n c 1 a tu r der F o r a
m in i f eren ist es mir aber nicht möglich gewesen, mich durchaus den Principien unserer ausgezeichneten Fach
genossen in England anzuschliessen. So weit es mit der Sache vereinbar ist, haben wir den Ansichten dieser 
Gelehrten schon längst beigepflichtet, soll aber diese Thierclasse für die Geologie nur irgend einen Nutzen 
gewähren - und sie bat einen solchen unstreitig -, so darf man nie und nimmer in zu avancirter Richtung 
sich bewegen. 

r ebergänge in den Thierformen einer Gattung sind vorhanden, das kann nicht geläugnet werden - eben
sowenig als die Entwicklung der ganzen Thierwelt auseinander mit Grund kaum Jemand verneinen wird - aber 
dem jeweiligen Naturzustande, den jeweiligen Verhältnissen. der Medien, in dem Thiere leben; kurz den bestimm
ten Lebensbedingungen entsprechen bestimmte Thierformen; das ist ebenso gewiss. In der Geologie aber grenzen 
Wir unsert! Formationsglieder danach ebenso ab, als die Formationen selbst. Hebt man nun diese Fixirun~ 
bestimmter Thierfonnen mehr und mehr auf durch das Einziehen der Arten aus allen möglichen Lebensstadien 
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unseres Planeten und vertheilt alle Formen in den bezüglichen Stammbaum, so verschwinden vor unseren 
Augen natürlich alle festen eine Zeit lang erblich gewesenen Charaktere und für Beurtheilung der Entwicklungs
geschichte unserer Erdrinde bleibt dann wenig mehr, als das Lagerungsverhältniss der Gesteine. 

Mit diesen den Gegenstand nur ganz oberflächlich berührenden Bemerkungen schliesse ich die Einleitung 
und gebe als Anhang das Verzeichniss aller jener Publicationen, welc~e vornehmlich den Westrand unseres 
Wiener-Beckens behandeln. Der Vollständigkeit wegen sind aber auch alle jene Erscheinungen in die Literatur 
aufgenommen worden, welche die geologischen Verhältnisse der Hochquellenleitung und die damit in Verbindung 
gebrachten anderen Beobachtungs-Objecte näher betreffen, wie überhaupt Alles, was in diesen Blättern citirt 
werden musste. Die Reihenfolge ist die chronologische. 
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72. Bronn H. C. Ueber das Vorkommen fossiler Thierreste im tertiären Becken von Wien, vom Herrn Vicepräsid. Geh. Rath 
v. Hauer in Wien und angehingte Vergleichung derselben mit den Ueberresten anderer gleichzeitiger Ablagerungen nebst 
Bemerkungen über das Mainzer Becken. Leonhard und Bronn, Jahrbuch, 1837, pag. 408. 

73. Bronn H. G. Notizen über das Vorkommen der Tegelformation und ihrer Fossilreste in Siebenbürgen und Galizien, 
nach Mittheilongen des Viceprisidenten v. Hauer. Leonhard und Bronn, Jahrbuch, 1887, pag. 658. 

74. Boue Ami. Nachträge zu dem Verzeichniss der Petrefacten des Wiener-Beckens. Leonhard und Bronn, Jahrbuch, 
1838, pag. 584. 

75. R o 11 et t C. v. Baden in Oesterreich, seine reichlichen ~uellen und deren heilende Kräfte. Wien, 1888. 

76. G r im an d de Ca u x. Considerations hygieniques sor les Eaux en general et sur les Eaux de Vienne en particulier. 
Paris, 1839. 

1841 lttld 1842. 

77. B o u e A. Nature de roches composant les montagnes environt de Baden. - Les eaux thennales comparees avec celles, 
qui a„·isinant Vöslau. Bull. de la Soc. Geol. de France, XIII. Vol. 1841 et 1842, pag. 82, 83 et 84 . 

78. B o u e A. Le percement de roches tertiaires jusqu'au Tegel ne donne point d'eaux joillissantes commc a Yienne. -
Yarche des eaux souterraines a Vöslau. Bull. de la soc. geol. de France, XIV. Vol. 1841 et 1842, pag. 67 et 68. 

79. Boue Dr. Ami. Belemniten in den Gosau-Schichten der Wand. Bull. de la soc. geol. de France, 1. Serie, Tome XIIJ, 
1841 et 1842, pag. ISS. 

80. Haiding er W. U eher den Hartit, eine neue Species aus iler Ordnung der Erdharze. Poggendorf's Annalen, Band 54, 
1841, pag. 261-265. 

81. Haidinger W. Ueber eine neue Art von vorweltlichen Tl1ier-Fährten. Leonhanl untl Bronn, neues Jahrbuch für 
llineralogie, Geognosie, Geologie und Petrefactenkunde. Jahrgang 1841, pag. 546-548. (Chelonier-Fiihrten im Karpathen
Sandstein von Siebenbürgen.) 

S·l 0 sann Dr. E. Physikalisch-medicinische Darstellung der bekannten Heilquellen der vorzüglichsten Länder Europas. 
II. Auflage. 4 Bände. Berlin, 184:1. 

83. Haid in ger W. l1'eber den lxolyt, ein Mineral aus dem Geschlecht der Erdharze von Oberhart bei Gloggnitz. Poggen
dorf's Annalen, 56. Band, 1842, pag. 845-348. 

84. )1 ü n s t er Georg Graf zu. Beiträge zur Petrefäctenkuncle. Beschreibung einiger fossiler Fischzähne aus dem Tertiär
Becken ,·on Wien (Neudörfl, Nussdorf, Enzersdorf). Bayreuth, 1842. Heft V, pag. 65-69. 

1S4:J. 

85. Haid in ge r W. Rothe Aptychen-Mergel \"Oll Ober-St.-Veit bei Wien. Amtlicher Bericht der deutschen Naturforscher
Versammlung in Graz, 1843. pag. 99. 

86. Haidinger W. Bericht über die Yineraliensarumlung der k. k. Hofkammer in :Münz- und Bergwesen. Wien. 1843, 
pag. l.W. 

87. Partsch P. Geognostische Karte des Beckens von Wien und der Gebirge, die dasselbe umgeben oder erster Entwurf 
einer geogn. Karte von Oesterreich unter cler Enns mit Theilen von Steiermark, Ungarn, Böhmen, Mähren und Oesterr. 
ob der Enns. Wien. fol. 1843. Prandel. 

83. Schrötter A., Prof. Ueber mehrere in clen Braunkohlen und Torflagern vorkommende harzige Substanzen und deten 
Yerhältniss zu einigen Harzen noch lebender Ptlanzen. (Analyse der Braunkohle zuOberhan bei Gloggnitz, des Hartits, 
von Hartin und der amorphen Harze der Harter-Kohle.) Poggendorf, Annalen, 59. Band, (135. der Serie), 1843, 
pag. 37 bis 76. 

1844. 

89. .l. r t es i scher Br n n n e n, der von der k. k. andwirthschaftlichen Gesellschaft in Wien unter der Leitung des Prof. 
llichael Stecker auf dem Getreide-Markte daselbst erbohrt wurde. (Geologisches Profil mit Notizen; ein Blatt.) Wien, 
1844. Staatsdruckerei. 

90. Goldschmidt. Vöslau und seine Badequelle. Wien, 1844. 

91. Partsch P. Erläuternde Bemerkungen zur geogn. Karte des Beckens YOll Wien und der umgebenden Gebirge. so. 
Wien, 1844. Hof- und Staatsdruckerei. 

18.J:.!J. 

92. Hörnes ::M. Ver.teichniss YOD Double~ten von foss. Conchylien des Wiener-Beckens. Leonhartl und Bronn. Jahrbuch, 
1845, pag. 795. 
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93. Meyer Herm. v. Ueber Wirbelthierreste rnn Brunn a. St; (Fischreste, Schlangenwirbl, [Colvber cf.], Sumpfschildkröte, 
Nager). Leonhard und Bronn, Neues Jahrbuch, 184:5, pag. 809. 

1846. 

U4. Haidinger W. Ueber das Eisenstein-Yorkommen bei Pitten in Oesterreich. Abhandl. der königl. Löhm. Gesellsch. der 
Wiasensch. Y. Folge. Band IV. Prag, 1846. 

U5. Hörnes M. Wiener-Zeitung, 2. Juli 1846. Ueberblick über die fossilen Knochenfunde in Oesterreich. 

96. Meyer Berm. Ueber Wirbelthierreste ans dem Wiener-Becken (Neudörfel, Sievering. Wilfersdorf). Leonhard und Bronn, 
Jahrbuch, 1846, pag. 4 71. 

97. Münster Georg Graf zu. Ueber die in der Tertiärformation des Wiener-Beckens vorkommenden Fisch-t'eberreste. 
(Neudörfel, Leithagebirg, Enzersdorf, Nussdorf, Inzersdorf.) Beiträge zur Petrefactenkunde, Heft YII. Herausgegeben von 
Dnnker. Bayreuth, 1846, pag. 1-31. 

9H. D'O r b i g n y A 1 c i de. Foraminifrres fossiles du bassin tertiaire de Yienne. Paris, 1846. 

184';'. 

99. C zj z e k J. Ueber die Ablagerungen bituminösen Holzes im sndl. Theile des Wiener-Beckens. Haidinger's Berichte, 
1. Band, 1847. pag. 91. 

100. Czjzek J. Ueber neue Fundorte der fossilen Fauna im ungarischen Becken. (Oedenbnrger Eisenbahn). Haidinger's 
Berichte, 1. Band, 1847, pag. 182-186. 

IOJ. Czjzek J. Beitrag zur Kenntniss der fossilen Foraminiferen des Wiener-Beckens. Haidinger's Abhandlungen, ll. Band, 
1847. pag. 137. 

102 Haidinger W. Geologische Beobachtungen in den österreichischen Alpen. Haidinger's Berichte, III. Band, 1847, 
pag. 347. 

103. Hammerschmidt Dr. (Abdullah Bey). Ueber einen versteinerten Holzstamm von 2 112• Länge aus einer Eisgrube in 
der Wipplingerstrasse in Wien (Nr. 769). Haidinger's Berichte, IT. Band, 1847, pag. 22. 

104. Hauer Franz v. Petrefacten des Anninger bei Mödling. Haidinger's Berichte, 1. Band, 1847, pag. 34. 

105. Hauer Franz ''· Ueber die bei der Bohrung des artesischen Bronnens im Bahnhofe der Wiener-Raaber Eisenbahn 
durchfahrenen Schichten. Haidinger's Berichte, 1. Band, 1847, pag. 201. 

106. Hauer Franz v. Ueber Zähne von Elephas primigenitts aus dem Löss von Nussdorf. Haidinger's Berichte, II. Bd„ 
1847, pag. 302. 

107. Hauer Franz v. Ueber Schenkelknochen rnn MRstodo•i m1g11stidens aus einer Sandgrube nächst der Marxerlinie. 
Haidinger's Berichte, II. Band, 1847, pag. 468-470. 

108. Hörnes M. Ueberblick über die fossilen Säugethiere des Wiener-Beckens. Haidinger's Berichte. 1. Band, 1847 
pag. 50-55. 

109. Hörnes M. Bericht über eine Excursion längs der im Ban begriffenen Eisenbahn von ~eustadt nach Oedenburg. 
Haidinger's Berichte, 1. Band, 1847, pag. 13U-141. 

110. Hörnes M. f'eber den Jurakalk rnn Xicolsburg (mit Hinweis auf den f'rtelstein bei Baden und ScL Yeit). Haidinger's 
Berichte, II. Band, 1847. pag. 4. 

111. Hörnes M. l"eber Zähne von .Aceratherium iti!·isirnm aus einer Sandgrube am Rennweg beim Beh·e<lere in Wien. 
Haülinger's Berichte, II. Band. 18!7, pag. 40. 

112. Hörnes M. Ueber Zähne von Acaatherium incisirnm aus der Sandgrube am Rennweg beim Beh·edert-. Haidinger's 
Berichte, II. Band. 1847, pag. 411. 

113. Hügel Clemens Fr. v. Ceber die Veränderungen der Terrainbeschaffenheit, die sich durch Einwirkung menschlicher 
Thätigkeit in der Nähe grosser Städte bemerkbar macht. Haidinger's Berichte, II. Band, 1847, pag 229-233. 

114. Meyer Herm. v. L'eber Partsch's Zeichnn~gen rnn Säugethierresten ans der Gegend von Wien. Leonhard und 
Bronn, Jahrb. für ~ineralogie etc. 1847. pag. 578. 
Elephas pri111ige1&i11s (Wien. Seitenstetter-Hof ). 

(bei Mauer). 
Zähne rnn Rhi1wceros ticlwrrhinus, Hyaemi spefoca. Cerms e11r!/Certls, (Calt'arienberg bei Baden im Diluvium.) 
Mastodon m1g".sti<le11s, A.11tlmrcotherium ri11dobcme11se, Dinotl1eri11m giganteum (Belt"edere-Schotter am Behed~re). 
Di11otherit1m gigm1te1011 (Leithakalk, :llaria-Enzersdoif). 
Rhiuoceros incisirlls, Hippotherillm gracile, Cetacea _(Ziegelei Inzersdorf). 
Bippotheri11m gNtcile (Ziegelei Laaerberg). 
DorcRtherium vi11d-Obo11e1&se Meyer (Braunkohle ,·on Scbauerleiten). 
Rhitwceros incisiv1•.-i, Hippotherium gracile (Kohle von Hart bei Gloggnitz). 

115. Mo r 1 o t '". Vorlage eines Profils der Ziegelei am Hungelbrunn bei der Matzleinsdorf er Linie. Haidinger's Berichte, 
II. Band, 1847, pag. 312. 

116. Mo r 1 o t A. "· Erläuterungen zur geologischen r ebersichtskarte der nordöstlichen Alpen. Wien, Braumüller & Seidel, 18'7. 
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117. Ragski Prof. Chemische .Analyse des Wassers aus dem artesischen Brnnneu am Wiener Bahnhof der Wien-Raaber 
Eisenbahn. Haidinger's Berichte, II. Band, 1847, pag. 121. 

118. Reissek Dr. v. Ueber die Beschaffenheit der 1'1ora von Wien und Umgebung in der Vor1.eit und die Veränderungen, 
welche dieselbe bis auf unsere Tage erlitten. Haidinger's Berichte, II. Baml. 1847, pag. 258-260. 

119. Reuss A. E. Die fossilen Polyparien des Wie~er-Beckens. 4°. Haidinger's naturw. Abhandlungen, 1847. 

120. Schweins b er g Dr. Chemische Beschaffenheit des Wassers aus dem artesischen Brunnen am Wiener Bahnhofe. Hai
dinger's Berichte, II. Band, 18!7, pag. 90. 

l'H. Streffleur Valent. Vorlage eibes Reliefs des Wiener Wald-Gebirges. Haidinger's Berichte, 1. Band, 1847, pag. 21. 

1848. 

122. B o u e Ami. Ueber die meteorologische Beschaffenheit von Vöslau - Gainfährn. Haidinger's Berichte, III. Band, 
1848, pag. 838. 

123. B o u e Ami. U eher die Gase der Vöslauer Thermal-Quelle und die Entstehung des dortigen lauen Wassers. Haidinger's 
B1>richte, lli. Band, 1848, pag. 382. 

124. Haidinger W. L"eber Thierfährten im Wiener- tmd Karpathen-Sandstein. Haidinger's Berichte, III. Bd., 1848, pag. 284. 

125. Hauer Franz v. Ueber die geognostische Beschaffenheit di>r Umgebung von Hömstein und das daselbst zu ver
muthende Salzlager. HaidingPr's Berichte, III. Baud, 1848, pag. 65. 

126. Hauer Franz v. Geber Tropfsteine aus den Casematten der Dominikaner-Bastei in Wien. Haidinger's Berichte. 
III. Band, 1848, pag. 115. 

127. Heckei J. Geber die fossilen Fische des österr. Kaiserstaates. Haidinger's Berichte, III. Band, 1848, pag. 327. 

128. Hörne s M. Versteinerungen aus den älteren Kalken und der Gosau-Formation von Stahrenburg bei Piesting. Haidin
ger's Berichte, IU. Band. 1848, pag. 108. 

129. Hörnes M. Fossile Zähne aus einer Sandgrube nächst der Set. Marxer-Linie .. llaidinger's Berichte, III. Band, 
1848, pag. 161. 

130. llörues :M. Zähne von Jlastodon angustidet&-'l Cuv~ aus der Sandgrube bei der 8ct. Marxer-Linie. Haiclinger's Be
richte, III. Band, · 1848, pag. 805. 

131. Hörnes M. Ueber Poppelak's Säugethier-Sammlung des Wiener-Beckens. Haidinger's Berichte, IV. Bd., 1848, pag. ,176. 

132. II ö rn es ll. Ueber ein Verzeichniss sämmtlicher im Wiener-Becken bis dahin aufgefundenen Fossilreste. Haiclinger's 
Berichte, IV. Band, 1848, pag. 366. 

133. Mo rl o t A. v. Ueber einen Zahn von Ditwtlteriu,m gigcmteum aus dem Belvedere-Schotter der Ziegelei von Hungel-
brunn und das Alter des Belvedere-Schotters. Haidinger's Berichte. ITI. Band, 1848. pag. 491. 

13!. Morlot .A. V. reher den Schotter \"Oll Yussdorf und \"OUl Belvedere. Haidinger's Berichte, IY. Bd., 1848, pag.413-415. 

135. Morlot A. v. Geber eine Höhle und Brunnengr-d.bungen in Vöslau. Haidinger's Berichte, IY. Band, 1848, pag. 424. 

136. Poppelack F. Yerzeichniss tertiärer Petrefacten rnn 24 Fundstellen des Wiener-Beckens. Haidinger's Berichte, 
In. Band, 1848, pag. 13. 

137. Ragsky Prof. Chemische Analyse des Wassers aus dem artesischen Brunnen des Herrn Rüdlmann bei der Mariahilft>r
Linie. Haidinger·s Berichte, III. Band, 1848, pag. 90. 

138. Semiano vsky. Analyse des Mineralwassers zu Mödling. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. V. Band, 18!8. 

139. St re ffl e ur Y a 1 e n t. Lagerungsverhältnisse des Sandsteines und Kalkes im Wiener Wald-Gebirge. Haidinger's Berichte, 
Ill. Band, 1848, pag. 332. 

140. Streffleur Yalent. Vorlage von Hölscher's Relief des Laaerberges. Haidinger's Berichte, IY. Band, 1848. pag. 864. 

141. Zenschner Ludwig. Ueber das Alter des Karpathen-Sandsteines (und Wiener Sandstein) und seiner Glieder. Haidin
ger's Berichte, ill. Band, 1848, pag. 129. 

1849. 

142. C ij ze k J oh. Ueber Cougeria Partscl&ii. Haidinger's .~bhandlungen, III. Band, 18!9, pag. 129. 

143. C zj z ek J oh. Geognostische Karte der Umgebungen Wiens. Wien, 18!9. 
(Siehe Haidinger's Berichte, Ill. Band, 1848, pag. 168.) 

144. Czjtek J oh. Bericht über den artesischen Brwmen am Getreidemarkt in Wien. Haidinger's Berichte, v. Band, 
1849, pag. 58. 

145. Czjzek Job. Ideal-Durchsclwitt durch das Wiener-Becken. Haidinger's Berichte, V. Band, 1849, pag. 127. 

146. C zj te k J oh. Ueber den Eichkogel bei Mödling. Haidinger's Berichte, V. Band, 1849, pag. 183. 

147. Czjzek Job. Erläuterungen zur geogu. Karte der l"mgebungen Wiens. Mit 7 Anhängen: 
1. Verzeichniss der Fossilreste des tertiären Beckens von Wien, von M. Hörnes. 
2. Artesischer Bronnen am Wiener Bahnhof der Südbahn, mit Tabellen von F. v. Hauer. 
3 .. .\rtesischer Brunnen am Getreidemarkt in Wien, mit Tabellen von F. v. Hauer. 
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.f. Schichtenfolge des Abrisses der Donau bei Rägelsbrunn. 
5. Höhen der UmgebWlgen Wiens. 
6. Climatische Verhältnisse der Umgegend ,·on Wien. 
i. Uehersicht der Culturpftanzen und ihres Untergrundes. 
Wien, 1849. 
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148. Hör n es M. Verzeichniss der Fossilreste aus 135 Fundorten des Tertiärbeckens von Wien. 8°. Wien (aus Czjzek's 
Erläuterungen zur geogu. Karte), 1849. 

149. Hörne s :\1. L eher den Bohrbrunnen des Herrn Zeisl gehörigen Hauses ~ r. 336 am Schottenfeld. Haidinger's Berichte. 
V. Band, 1849, pag. 1~8-lSO. 

UiO. Reuss A. E. ~eue Foraminiferen aus den Schichten des österreichischen Tertiirbeckens. Denkschrift der k. Akad. 
der Wiss. Band 1, 1849. 

I~I. Re u s s A. E. Die fossilen Entomostranen des österr. Tertiärbeckens. Haidinger's Abhandl. III. Baud, 1849, pag. 4:1. 
15~. Sc h r ö tt er R. ". U eher die Beschaffenheit und den technischen Werth der im Kaiserthum Oesterreich vorkommenden 

Braun- und Stei~ohlen. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. II. Band, 1849, pag. 240, 9. Heft. 

1850. 

153. C tj ze k J. Yikroskopische Untersuchung dt•r Bohrproben des Brunnens des Hem1 Zeisl (Yr. 336 am Schottenfeld). 
Ha.idinger's Berichte, n. Band, 1850, pag. 23. 

154 . .Ettingshausen C. J'lwjo.rylum juuiperiurrn1 aus der Sandgrube der Set. :\larxer-Linie. Haidinger's Berichte, 
VI. Band, 1850, pag. 7. 

155. Ettingshausen C. :\likroskopische Untersuchung der Kohlentheile im Wiener Sandstein. Haidiuger's Berichte, 
VI. Band, 1850. pag. 4:."?. 

156. Ettingshausen C. Ptlanzenreste von Schauerleiten .. Jahrb. der geol. R.-A. 1. Band, lti5U, pag. 163. 

157. Ettingshausen c.· l"eber die Tertiä.rßora des Wiener-Beckens. Jahrb. der geol. R.-A. 1. Band, 1850, pag. 744. 

158. Ettingshausen C. Pflanzenreste von Pitten. Jahrb. der geol. R.-A.. 1. Band, 1850, pag. 745. 

159. Foetterle Franz. Der .Eisenbahnbau am Semmering am Schlusse des Jahres 1850. Jahrb. der geol. R.-A. 1. Band, 
1850, pag. 576. 

160. Freyer. Untersuchungen über Foraminiferen im Schlammsande des rrspruugs und der :\lariazeller Quelle in Baden. 
Haidinger's Berichte, VI. Band, 1850, pag. 9. 

161. Hauer Franz v. f'eber eine Excursion in den Alpen westlich von ~enstadt und Xeunkirchen. Ha.idinger's Berichte. 
Yl. Band, 1850, pag. 10. 

162. Hauer Franz v. Fossilien aus den älteren Kalken bei Gumpoldskirchen. Haidinger's Berichte, VI. Bd., 1850, pag. ~O. 

163. Hauer Franz v. Ueber die geogn. Verhältnisse des Xord-Abhanges der nonlöstlichen Alpen zwischen Wien und. 
Salzblll"l{. Jabrb. der geol. R.-A. 1. Band. 1850, pag. 17. 

IM. Hecke l J. J. Beiträge .zur Kenntniss der fossilen Fische Üt>Sterreichs. (Amphysile, J!elettt1 ). Denkschrift der k. Akad. 
der \\Tiss. 1. Band, 1850, pag. 201. 

165. Hörnes M. l'eherresre von Wirbelthieren aus der Braunkohle von Leiding, südlich ,·on Pitten. Haidinger's Berichte, 
Yl. Band, 1850, pag. 43---46. 

166. Hörne s M. L' eher die Faluns im Südwesten ,·on Frankreich von Josef Delhos. Freie U ebersetzung mit Zusätzen. 
Jabrb. der geol. R.-A. J. Band, 1850, pag 587. 

167. Hörnes M. Bericht über die Bereisung mehrert>r Fundorte von Tertiär-Petrefä.cten im Wiener-Becken. Jahrb. der 
geol. R.-A. 1. llanJ, 1850, pag. 662. 

168. Hörnes M. (unJ Hauer Fr. v.) Bericht über eine geologische Rundreise zur Herausgabe einer geol. Karte der österr. 
Monarchie. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. IV. Band, 1850, pag. 156. 

169. Kudernatsch Joh. Bericht über den grossen Tonne! am Semmering. Jahrb. der geol. R.-A. 1. Band, 1850, pag. 375. 

170. Leiding aus, eingesendet. Dorcatherium rimlobo11ense H. v. M„ Palaeomeryx meclius conf. H. v. M., Rhüwc. Schleier-
11U1d~ri - Kroko~. Jahrh. der geol. R.-A. l Band. 1850. pag. 166. L Schauerleiten-Pßanzen pag. 163. 

171. Meyer Herrn. v. 'Ceber Säugethierknocheu rnn Leiding, Schauerleiten, vom Belvedere. Baden nnd Leithagebirg. Leon
hard und Bronn, Jahrb. für Mineralogie etc. 1650, pag. 20-2. 

Dorcutl•erium rimlobonense, Pal<reomuyx mecliu.s, Rl&ilwceros Schlei.ermacl1e1·i. (Braunkohle von Leiding). 
St1s JJ<1latoch~r11s? (Belt'edere-Schotter). 
Plwca ? (Tegel rnn Baden). 

172. Meyer Herm. v. C'eber Thierreste \"On Leiding. Jahrb. der geol. R.-.A. L Band, 1850, pag. 166. 

173. ll o r l o t A. v. C eher erratisches Diluvium bei Pitten. Haidinger's Abhandl. IV. Band, 1850, 2. Abth. pag. 1. 

174. Morlot A. v. Verbreitung der Met"'re im Gebiete der nonlöstlichen Alpen in der Miocän-Periode. Jahrh. der geol. R.-A. 

1. Band, 1850, pag. 365. 

li5. Parrayss. Systematisches Verzeichniss der im Erzherzogthum 0~-terreich bis 18-19 aufgefundenen Land- und Fluss
l'onchylien. Haidinger~s BerichtE', VI. Band, 1850, pag. 96. 
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176. Unger F. Dr. Kohlenpft.anzen von Muthmannsdorf bei Wiener-Neustadt. Jahrb. der geol. R.-A. I. Band, 1850, pag. 161. 

177. Unger F. Dr. Die Pflanzenreste im Salzstocke von Wieliczka. Denkschrift. der k. A.kad. der Wissenschaften. I. Band, 
1850, pag. 811. 

18111. 

176. Czjzek Joh. Ueber die Fossilreste vom Braunkohlenschurf bei Mauer. Haidinger's Berichte, VII. Band, 1851, pag.111. 

179. Czjzek Job. Gypsbrüche in Niederösterreich. Jahrb. der geol. R.-A. II. Band, 1851 a, pag. 27-34. 

180. Czj iek J oh. Marmor-Arten in Oesterreich. Jahrb. der geol. R.-A. II. Band, 1851 a, pag. 89. 

181. Czjzek J oh. Die Ziegeleien des Herrn Miesbach in Inzersdorf am Wienerberge. Jahrb. der geol. R.-A: II. Band, 
1861 b, pag. 80. 

182. Czj zek J oh. Die Kohle der Kreide-Ablagerungen bei Grünbach, westlich von Wiener-~ustadt. Jahrb. der geol. R.-A. 
11. Band, 1861 b, pag. 107. 

183. Czjzek J oh. Das Thal von Ruchberg. Jahrb. der geol. R.-A. II. Band, 1851 c, pag. 58-64. 

18t. C.Zjzek J oh. Braunkohlen-Ablagerungen von Zillingdorf und Neufeld. Jahrb. der geol. R.-A. II. Band, 1851 d, pag. 47. 

180. Ettingshausen C .• Notiz über die fossile Flora von Wien. Jahrb. der geol. R.-A. II. Band, 1851 d, pag. 89. 

186. Ettingshausen C. Fossile Pßanzen aus der Kreide-Formation an der Wand bei Wiener-Neustadt. Jahrb. der geol. 
R.-A. IL Band, 1851 a, pag. 157. 

18'7. Ettingshausen C. Die fossile Flora von Wien. Abhandlungen der geol. R.-A. Band II, 1855, separat publicirt 1851. 

188. Foetterle Fr.' Ueber eine Höhle in Kaltenleutgeben bei Wien. Haidinger's Berichte, Yll. Band, 1851, pag. 186. 

189. F o et t er l e Fr. Längsprofil des Donaustromes von der Enge am Kahlen- und Bisamberge bis zur Enge bei Hainburg, 
verfasst von der n.-ö. Landes-Bau-Direction. Jahrb. der geol. R.-A. II. Band, 1851 d, pag. 164 und pag. 191. 

190. Hauer Fr. v. Bericht über fossile Wirbelthierreste aus Oesterreich. Haidinger's Berichte, YII. Band, 1851, pag. 1 
und pag. 43. 

191. Hecke l J. Fossile Fische (Ganoiden) von Inzersdorf. Jahrb. der geol. R.-A. II. Band, 1851 a, pag. 157. 
1 

192. Hörnes M. Die fossilen Mollusken des Tertiärbeckens von Wien. Nr. 1. Conus. Jahrb. der geol. R.-A. II. Band, 
1851, d, pag. 93. (Enthält die wichtigsten Fundorte von Petrefacten des Wiener Beckens.) 

193. Hörnes M. Stosszahn mm Mastodon aus einer Sandgrube nächst dem Belvedere. Jahrb. der geol. R.-A. II. Band, 
1851 b, pag. 187. 

194. Meyer H. v. Briefliche Mittheilungen über Wirbelthierreste von Leiding. Haidinger's Berichte, VII. Bd., 1851, pag. I. 

195. l\I e y er H. v. Briefliche Mittheilungen über Wirbelthierreste aus Leiding. Haidioger's Berichte, VII. Bd., 1851, pag. 44. 

196. Morlot v. t'eber den Schotter in der Ziegelei am Hungelbrunn. Haidinger's Beriohte, Yll. Band, 1851, pag. 111. 

197. Pohl. Analyse Chem. des Kalksteines von Sievering bei Wien (Mergel des Wiener Sandsteines). Sitz. Ber. der k. Akad. 
der Wiss. VI. Band, 1851, pag. 584. 

198. Stur D. Die liassischen Kalkstein-Gebilde rnn Hirtenberg und Enzersfeld. Jahrb. der geol. R.-A. II. Band, 1851 a, 
pag. 165 und c, pag. 19-27. · 

199. St ur D. Die cephalopodenführenden Kalksteine von Hörnstein. Jahrb. der geol. R.-A. II. Band. 1851 c, pag. 27-30. 

200. St ur D. Bunter Sandstein zwischen Neunkirchen und Lilienfeld. Jabrb. der geol. R.-A. II. Band, 1851. pag. 145. 

201. Y o g e l. Monographie \"On Vöslau. Wien, 1851. 

202. Z e leb o r. Systematisches Verzeichniss der im Erzherzogthume Oesterreich bisher entdeckten Land- und Süsswasser
Mollusken. Haidinger's Berichte, VII. Band, 1851, pag. 211. 

1852. 

203. Czjzek Joh. Aptyehenschiefer in Niederösterreich. Jahrb. der geol. R.-A. III. Band, 1852 c, pag. 1. 

204. C zj z ek J oh. Bericht über die Arbeiten der I. Section (Niederösterreich südlich der Donau). Jahrb. der geol. R.-A. 
m. Band, 1852, pag. 91. 

283. Czjzek Joh. Geologische Verhältnisse der Umgebungen rnn Hainburg, des Leitha-Gebirges und der Ruster Berge. 
Jahrh. der geol. R.-A. ill. Band, 1852 d, pag. 35-55. 

206. Foetterle Franz. Ueber den Brenneritfels oder Magnetitspath am Semmering. Jahrb. der geol. R.-A. III. Band, 
1852 d, pag. 145. 

207. Hauer C. R. v. Analyse des Magnetitspaths vom Semmering. "Jahrb. der geol. R.-A. m. Band. 1852 c, pag. 154. 

208. Heckei J. Ueberreste von Cara11.x carangopsis und von Delphinen aus dem Tegel von Hernals (mit Suess Angabe der 
Schichtenfolge). Jahrb. der geol. R.-A. ill. Band, 1852, pag. 160. 

209. Heckei J. Labroiden-Reste ans dem Tegel von Hernals. Jabrb. der geol. R.-A. III. Band, 1852, pag. 176. 
210. Habe 1 Dr. Baden bei Wien. Wien, 1852. 
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!Ul. Lipoid M. V. Die krystalL Schiefer- und :Massengesteine in :Nieder- und Ober-Oesterreich. Jahrb. der geol. R.-A. 
III .• Band, 1852 c, pag. 35. 

~12. Peters C. Beitrag zur Kenntniss der Lagerungs-Verhältnisse der oberen Kreideschichten an einigen Localitäten der 
östlichen Alpen. Abbandl. der geol. R.-A. Band 1, 1852. 

213. Sc h ru i d Dr. Ca r 1. Beschreibung der vorzüglichen technisch nutzbaren Gebirgsgesteine. München, 1852. 

:.H4. Schmid Dr. Carl. Die Baumaterialien aus dem unorganischen Reiche. :\Iünchen, 1852, 2. Auflage. 

21:i. Suess Eduard. Profil der Tegelschichten von Hernals. Jahrb. der geol. R.-A. 111. Band, 1852 b, pag. 161. 

216. Z e k e 1 i F ri e d. L. Die Gasteropoden der Gosan-Gehilde in den nordöstlichen • .\.lpen. Abhandlungen der geol. R.-A. 
I. Band, 1852. 

18/13. 

217. C zj z e k J oh. Geologische Zusammensetzung der Kalk-Alpen zwischen Wien und Guttenstein. Jahrb. der geol. R.-A. 
Band IV, 1853, pag. 178-180. 

:H8. Ettingshausen C. Ptlauzenreste von Brennberg. Jabrb. der geol. R.-A. IV. Band, 1853, pag. 638. 

219. Hauer Franz R. v. Ueber die Gliederung der Trias-, Lias- und Jura-Gebilde in den nordöstlichen Alpen. Jahrb. der 
geol. R.-A. IV. Band, 1853. 

220. ~oeggerath Dr. Jakoh. Die Gerölle otler Geschiebe mit Eindrücken von solchen in Conglomeraten. Jahrb. der geol. 
U.-A. IV. Band, 1853. pag. 667. 

221. Hollett Carl Dr. Baden in Oesterreich. Wien, 1853. 

222. Suess Eduard. Ueber Trionyx-Reste aus der Ziegelei \'On Hernals. Jahrb. der geol. R.-A. IV. Band, 1853, pag. 178. 

223. Zepharovich V. Die Fossilreste von J/astodou ang".i::ti<len.i:: aus der Jauling nächst Set. Yeit an der Triesting. Jahrh. 
der geol. R.-A. IV. Band, 1853, }lag. 711. 

18114. 

224. Czjzek J oh. Das Rosalien-Gebirge und der Wechst:l in Xiederösterreich. .Jahrbuch der geol. R-A. V. Band, 1854-, 
pag. 465-529. 

225. Hauer K. v. Analyse grüner Schiefer \"On Schottwien. J&hrb. der geol. R.-A. V. Band, 1854, pag. 869. 

226. Peters Carl. Dr. Die Aptychen der österreichischen ~eocomien und oberen Jura-Schichten. Jahrb. der geol. R.-A. 
V. Band, 1854, pag. 439. 

~27. Re u s s A. E. Beiträge zur Ch~kteristik der Ifreide-Schichten in tlen Ost-.Alpen. Denkschrift der k. Akad. der Wiss. 
YII. Band, 185-l. 

::?28. Reuss A. E. Beiträge zur geogn. Kenntniss :.\Uhrens. Jahrb. tler geol. R.-A. V. Band, 1854. pag. 65~. 

229. Soess E. Ct:her die Brachiopoden der Kössenn-Schichten. Denkschrift. tler k. . .\katl. der Wiss. YII. Band, 1854-. 

18/Jli. 

2.610. B o ue Ami. Ueher tlie Quellen- untl Brunnen wässer rnn Vöslau und Gainfahrn. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss
X\11. Band, 1855, pag. 274-281. 

231. Hauer Franz v. U ehersicht der geologischen Verhältnisse des Erzherzogthums Oesterreich llllter der Enns. (Aus dem 
statistischen Bericht der n.-ö. Handels- und Gewerbekammer pro 1854). Wien, 1855. 

232. Hauer Franz v. u n d Franz F o e tt e rl e. Geologische 'C" ebersicht der Berghaoe der österreichischen Monarchie. 
Wien, 1855. 

233. Hauer Franz v. Petrefacte aus den Kössener-Schichten Yon Enzesfeld. Jahrb. der geol. R.-A. Bd. YI, 1855, pag. 176. 

234. Hauer Franz v. C'eber eine Höhle bei Brunn am Steinfeld. Jahrb. der geol. R.-A. Band VI, 1855, pag. 872. 

235. Hauer C. '"· l.:'eber das Bindemittel des Wiener Sandsteines. Jahrb. der geol. R.-A. VI. Band, 1855, pag. 42. 

236. Hauer C. v. U eher die Kalksteine am Hundskogel in der hinteren Brühl bei Wien. J ahrb. der geol. R.-A. VI. Band, 
1855, Analyse derselben pag. 157 und 201. 

237. Heckei J. ~eue Beitriige zur Kenntniss der fossilen Fische Oesterreichs. (Auszug aus der grösseren für die Denk
schriften bestimmten Abhandltmg.) Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. XVII. Band, 1855, pag. 166. 

:238. Peters C arl F. Schildkrötenreste aus den österreichischen Tertiär-Ablagerungen. Denkschrift der k. A.kad. der 
Wiss. IX. Band, 1855. 

:!39. l 1 eters Carl Dr. reber den irischen Riesenhirsch, (Cerrus megaceros.) Vorkommen YOn Zähnen aus dem Oberkiefer 
im Kalktuff tles Calvarie~-Berges bei Baden. Jahrh. der geol. R.-A. Band VI, 1855, pag. 327. 
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240. St ur D. Ueber die Ablagerungen des Neogen (Miocän und Pliocän), Diluvium und AllU\·ium im Gebiete der nordöstlichen 
Alpen uncl ihrer rmgebung. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. XYI. Band, 1855, pag. 477. 

241. Zepharovicb Vict. v. Jaulingit, ein neues fossiles Harz aus der Jauling nächst Set. Veit an der Triesting in Nieder
österreich. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. XVI. Band, 1855. pag. 366. 

181J6. 

242. B o u e Ami. U eher einige Quellen in Gainfahrn. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. XXI. Band, 1856, S. Abth. pag. 633. 

243. Haidinger M. W. Die hohlen Geschiebe ans dem Leitha-Gebirge. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. XXI. Band. 
1856, pag. 480. 

244. Hecke 1 J. Beiträge zur Kenntniss der fossilen Fische Oesterreichs. II. Abhandlw1g. Denkschriften der k. Akad. der 
Wiss. XI. Band, 1856, pag. 187. 

24:i. Hör n _es M. Die fossilen Mollusken des Tertiär-Beckens rnn Wien. Abhandlungen der geol. R.-A., 2 Bände, Wien, 
1856-1870. 

246. Neugeboren J. L. Die Foraminüereu aus der Ordnung der Stichostogier von Ober-Lapugy in Siebenbürgen. ~•enk

schriften der k. A.kad. der Wiss. XII. Band, 1856. 

247. Stur D. Notiz über die geol. Uebersichtskarte der Neogen-, DiIU\·ial- und Alluvial-Bildungen im Gebiet der norcl
östlichen Alpen von Oesterreich, Salzburg etc., mit einer Darstellung der Verbreitung des tertiären Meeres und des 
Festlandes zur Zeit der Schotter-Ablagerung. 
Sitz. Ber. cler k. Akad. der Wiss. X.X. Band. 1856, pag. 274-281. 

185'1. 

248. Bauer Dr. Alex. und Weselsky P. Analyse der kürzlich aufgefundenen Mineralquelle bei Gumpoldskirchen. Sitz. 
Ber. der k. Akacl. der Wiss. XX.III. Band, 1857, pag. 424. 

249. F o e tt er 1 e Fr. Geol. Karte rnn Niederösterreich. Vorlage. 1-tes Blatt eines bei Perthes erscheinenden geol. Atlasses 
von Oesterreich. Jahrb. der geol. R.-A. ''III. Band, 1857, pag. 178. 

250. F o e tt er 1 e Fr. Dinotherium-Reste aus den Fundament-Grabungen im Esterhazy-Bad in Mariahilf. J abrb. der geol. 
R.-A. YIII. Band, 1857, pag. 185. 

251. Hörues Y. Reste rnn Dinotlterium giganteum (Grundaushebung beim Esterhazy-Bacl in Mariahilf. 2l' unter der 
Oberfläche). Jahrh. der geol. R.-A. Bancl VIII. 1857, pag. 167. 

252. H u her J. Zähne und Knochen von Eleplws primir1enius aus dem Löss rnn Nussdorf. Jahrb. der geol. R.-A. 
VIil. Hand, 1857, 3. Y. pag. 618. 

253. Reichen b a & h Freiherr \". Analysen von A.nkerit rnn Rohrbach im Graben bei Ternitz. Analysen aus dem chemischen 
Laboratorium der geol. R.-A. Band VIII, 1857, pag. 613. 

254. Senon er. Der . Boden Niederösterreichs. Allgemeine deutsche naturhistorische Zeitlmg, III. Band, Nr. 7, pag. 258. 
Dresden. 1857. 

255. Wolf Heinrich. Ueber baromet. Nivellements zwischen der Stefanskirche und dem Nordbahnhof. Jahrb. der geol. 
R.-A. 1857, Vill. Band, pag. 171 und 235-249. 
(Enthält die Nh-ellements vieler wichtigen Punkte von Wien durch Herrn Chladek.) 

18/JS. 

256. Hauer Fr. ,.. U eher die Cephalopoden der Gosau-Schichten. Beitfäge zur Paläontographie rnn Oesterreich, 1858, 
I. Heft, pag. 7. 

257. Hauer Fr. v. U"eber die Eocen-Gebilde im Erzherzogthnm Oesterreich und in Salzburg. Jahrb. der geol. R.-A. 
Band IX, 1858, pag. 103-137. 

258. Hauer Carl v. Analyse rnn Kalkstein aus der Brühl bei Wien. Jahrb. der geol. R.-A. IX. Band, 1858, pag. 103. 

259. Hauer Ca r l v. Analyse der Kohle von Schauerleiten. J ahrb. der geol. R.-A. IX. Band. 1858, pag. 172. 

260. Kopezky Dr. B. Der Boden von Wien, eine topographische Studie. Aus dem dritten Jahresbericht der Wiedener 
Ober-Realschule. 1858. 

261. Sapetza Josef. PB.anzen von ~rennberg. Jahrb. der geol. R.-A. IX. Band, 1858, pag. US. 

262. Sn es s Ed u a r d. U eher die foss. Sängethiere des Tertiär-Beckens von Wien. J ahrb. der geol. R.-A. IX. Band, 1858, 
V. pag. 87. 

263. Suess Eduard. Ueber erratische Blöcke am östlichen Abhange des Rosalien-Gebirges. Jahrb. der geol. R.-A. IX. Band. 
1858, Y. pag. 101. 

264. Suess Eduard. Vorlage einer geognost. Skizze des Eichkogels bei Mödling von F. Karrer mit eigenen Bemerkungen. 
Jahrb. der geol. R.-A. IX. Band, 1858, V. pag. 160. 
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265. S u es s Eduard. U eher die ADlage artesischer Brunnen in Wien. 2 Vorträge über die neuesten Fort.schritte der 
Naturwissenschaften. Wiener Zeitung, 24. und 25. Dec. 1858. 

266. U n g er Fr. Dr. Beitrag zur näheren Kenntniss des Leithakalkes. namentlich der vegetabilischen Eiuschlüsse und der 
Bildungsgeschichte desselben. Denk.sehr. der k. Akad. der Wiss. XIV. Bd., 1858, pag. 13. 

181J9. 

267. B o u e A. U eher die wahre geogn. Lage gewisser als Reibsand gebrauchter dolom. Breccien-Sande. Sitz. Ber. der k. 
A.kad. der Wiss. XXXVII. Bd., "1859, pag. 356-366. 

268. Hauer C. v. Chemische Analyse Yon Wiener Sandstein in Bezug auf die Constitution des Bindemittels. Jahrb. der 
geol .. R.-A., X. Bd., 1859, pag. 3C>--S8. 

269. Karrer Felix. Der Eichkogel bei Mödling. J ahrb. der geol. R.-A. X. Bd., 1859, pag. 25. 

270. Pa u 1 Ca r 1 M. Ein geologisches Profil aus dem Randgebirge des Wiener-Beckens. Jahrb. der geol R.-A. X. Band, 
1869, pag. 257. 

271. Peters Carl. Beiträge zur Kenntniss der Schildkrötenreste aus den österr. Tertiär-Ablagerungen. ß&uer's Beiträge 
zur Paläontographie Oesterreichs. 1859, 2. Heft. pag. 59. 

2'72. R o 11 e Dr. Fr i e d. U eher die geologische Stellung der Horn er Schichten in Niederösterreich. Sitz. Ber. der k. Akad. 
der Wiss. XXXVI. Band, 1859. 

279. R o 11 e Dr. Fr i e d. l' eher einige neue Acephalen - Arten aus den unteren Tertiär - Schichten Oesterreichs und 
Steiermarks. 
(Teredim1 austriaca Rolle aus dem Wiener-Sandstein von Neulengbach). 
( Ostrea fimbrioides rnn Melk.) 
Sitz. Ber. der k. Akad. der Wissensch. XXXV. Band, 1859, pag. 193., 

2i4. St o 1 i c z k a Ferdinand. l::r eher eine der Kreideformation angehörige Süsswasserbildung. Sitz. Ber. der k. Akad. der 
Wiss. XXXVIII. Band, 1859, pag. 482. 

275. Steindachner F. Beiträge zur Kenntniss der fossilen Fischfauna Oesterreichs. (Mit Suess Durchschnitt der Hernal.ser 
Ziegelei.) Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. XXXVII. Band. 1859, pag. 673. 
Neue Folge l. c. XXXIBI. Band, 1860, pag. 763. 

276. S u es s Eduard. U eher die Wohnsitze der Brachiopoden. (L eher da.s Becken YOn Wien. Il. pag. 158). Sitz. Ber. der 
k. Akad. der Wiss. XX ... X.VII. Band, 1859, pag. 185-248. Abth. 1, und XXXIX. Band, 1860, pag. 151-206. Abth. II. 

277. S u es s Eduard. r eher die Classification der Teniärbildungen nach abgesonderter Betrachtung der Fauna und Flora 
des Festlandes. Jahrb. der geol. R.-A. X. Band, 1859, pag. 19 und 51. 

278. Wo 1 d i' i c b. J. Die Lagerungsverhältnisse des Wiener Sandsteines auf der Strecke von Nussdorf bis Greifenstein~ Jahrb. 
der geol. R.-A. X. Band, 1859, pag. 262 und V. 4. 

279. Wolf Heinrich. Ueber eine Brunnengrabung in Berchtoldsdorf. Jahrb. der geol. R.-A. ~-Band, 1859, V. Sl. 

280. Wolf Heinrich. 'Leber die Eisenbahn-Einschnitte zwischen Wien und Linz. Jahrb. der geol. R.-A. (IX. Band, 1858, 
V. 94), X. Band, 1859, Y. 36-38. 

281. Wolf Heinrich. Ueher die rnn ihm entdeckte Localität mariner Conchylien im Sande von Speising. Jahrbuch der 
geol. R.-A. X. Band, 1859, V. pag. 48. 

1860. 

282. Bauer Dr. Alex. Chemische Untersuchung des Wassers mehrerer Bronnen in Atzgersdorf nächst Wien. Verhandl 
und Mittheil. des n.-ö. Gewerbe'fereines, V. und VI. Heft. Wien, 1860. 

283. Hauer Franz v. l::eber die Verbreitung der Inzersdorfer (Congerien) Schichten in Oesterreieh. Jahrb. der geol. R.-A. 
XI. Band. 1860 pag. 1, V. «. 

284. Paul Ca r 1 M. Ein geologisches Profil durch den Aninger bei Baden im Randgebirge des Wiener-Beckens. Jahrb. der 
geol. R.-A. XI. Band, 1860. pag. 12. 

285. Reoss E. A.. Die marinen Tertiärschichteu Böhmens und ihre Versteinerungen. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. 
XXXIX. Band, 1860, pag. 207. 

288. Schwartz ·v. Mohrenstern Gustav. Ueber die Familie der Rissoiden (Gatt. Bissoina) Denkschr. der k. Akad. der 
Wiss. XIX. Band, 1860. - (Gatt. Rissoa) l. c. XIX Band, 1860, 2. Tbeil. 

287. So n k 1 a r Ca r l v. Grundzüge einer Hyetographie des österr. Kaiserstaat.es. (Bestimmung der Regenverhältnisse.) Mitth. 
der k. k. geogr. Gesellschaft, IV. Jahrgang, 1860, pag. 20~238. 

288. Stur D. Geologische Karte der Umgebungen Wiens. Wien, Artaria, 1860. 

289. Stur D. Geologische Karte der (mgebungen rnn Wien. Notiz. Jahrb. der geol. B.-A. XI. Band, 1860. Verhandlungen 
pag. 101, 12'.. 

Abbaadlanpa der k. t. geolor. Reichaan1talt. Band IX. (Kunr.) 
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290. Suess Eduard. Ueber Erhaltung von Fossilresten im Leithakalke. Jahrb. der geol. R.-A. XI. Band, 1860, V. 9. 

291. Sueu Eduard. Ueber Schichtenstörung in der zweiten Ziegelgrube von Nussdorf bei Wien. Jahrb. der geol. R.-A. 
XI. Band, 1860, V. 84. 

292. Wasser das, in und um Wien rücksichtlich seiner Eignung zum Trinken und zu anderen häuslichen Zwecken. Bericht 
der vom Minist. des Innern eingesetzten Commission. Wien, 1860. 

298. Wolf H. Ueber die Cerithienschichten im Einschnitt der Verbindungsbahn Hetzendorf-Speising. Jahrb. der geol. R.-A. 
XI. Band, 1860, V. pag. 95-98. 

1.861.. 

• 294. Boue Ami. Ueber tertiäre Dolomit-Brecoien und Höhlen im Leithaconglomerat von Vöslau. Sitz. Ber. der k. Akad. 
der Wiss. XLIV. Band, 1861. 

295. ß au er Fr. v. Ueber Baugesteine aus Niederösterreich zur Reconstruction des Stefansthu.nnes. Jahrb. der geol. R.-A. 
XII. Band, 1861, V. pag. 2 und 3. 

296. Karrer Felix. Ueber das Auftreten der Foraminüeren in dem marinen Tegel des Wiener-Beckens. Sitz. Ber. der 
k. Akad. der Wies. XLIV, Band, 1861. 

297. Kn er Rudolf. Neue Beiträge zur Kenntniss der fossilen Fische Oesterreichs. (Schluss der Heckel'schen Arbeiten.) 
Denkschr. der k. Akad. der Wies. XIX. Band, 1861, pag. 49-76. 

298. Michelin M. H. Monographie des Clypeaster fossiles. (Memoire presente a la societe geologique de France.) 
Paris, 1861. 

299. Rolle Dr Fri ed. Ueber einige neue oder wenig gekannte Mollusken-Arten aus Tertiär-Ablagerungen. Sitz. Ber. der 
k. Akad. der Wiss. XLIV. Band, 1861. 

300. Sonkl ar C. v. Der grosse Schuttkegel von Wiener-Neustadt. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. XLIII. Band, 1. Abth. 
1861, pag. 233. 

301. St o 1 i c z k a Fe r d. U eher Rhinocerosreste aus dem Löss (im Namen Prof. Suess) und Vorkommen von Porcellio laevis 
einer Asselart im Löss von Nussdorf. Jahrb. der geol. R.-A. XII. Band, 1861, V. 18 (recte XI. Band, 1860, V. 18). 

302. Stoliczka Ferd. Oligocäne Bryozoen von Latdorf in Bernburg. (Allg. Vertheilung dieser Thierclaase im Wiener
Becken.) Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. XLV. Band, 1861, pag. 71-94. 

303. Stur D. Ueber Pflanzenreste aus dem sarmatischen Tegel von Breitensee. Jahrb. der geol. R.-A. XII. Band, 
1861 und 1862, pag. 63. 

304. Stur D. Die neogentertiären Ablagerungen von West-Slavonien. Jahrb. der geol. R.-A. XII. Band, 1861/62, pag. 285. 

305. Sness Eduard. Ueber tertiäre Säugethierreste aus dem Wiener-Becken. Jahrb. der geol. R.-A. XII. Band, 1861, 
V. pag. 287. (Listriodon splendens vom Leithagebirg u. Nussdorf, Palaeomeryi von Nussdorf, Emys von Matzleinsdorf.) 

306. Sness Eduard. Ueber die grossen Raubthiere der österreichischen Tertiär-Ablagerungen. Sitz. Ber. der k. Akad. der 
Wiss. XLlli. Band, 1861, pag. 217-232. 

1862. 

307. B o u c Ami Entdeckung von Leithakalk-Petrefacten in den obersten Schichten der Breccie von Gainfahrn. Sitz. Ber. 
der k. Akad. der Wiss. XLVI. Band, 1862, 2. Abth., pag, 41. 

308. K n er Rudolf. Kleinere Beiträge zur Kenntniss der fossilen Fische Oesterreichs. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. 
XLV. Band, 1862, pag. 485. 

309. Krzisch Dr. Jos. Fr., Comitats-Physikus. Untersuchung der Badener Quellen (über Auftrag der n.-ö. Stattbalterei). 
Wiener medic. Wochenschrift, 1862, 31. Mai, Nr. 22, pag. 343-346. 

810. Rolle Fried. Ueber eine neue Cephalopoden-Gattung Oyclidia aus den Tertiärschichten in Siebenbürgen (Lapugy). 
Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. XLV. Band, 1862, pag. 119. 

811. Seegen Dr. Handbuch der allgemeinen und speciellen Heilquellen-Lehre. Wien, 1862. 

SJ2. Sn es s Eduard Der Boden 4er Stadt Wien, eine geologische Studie. Wien, 1862. 

313. Suess Eduard. Bericht über dessen Werk „Der Boden von Wien" von W. Haidinger. Jahrb. der geol. R.-A., 1862, 
XIl. Band, V. pag. 247. 

314-. Sness Eduard. Kritik über dessen Werk ,,Der Boden von Wien" von Dr. E. Glatter. Medicinische Wochenschrift 
von Wittelshöfer, 1862, Nr. SO und 31. 

815. Sn ess Ed nard. Die gegenwärtige Wasserversorgung Wiens. Wittelshöfer Medicinische Wocheuschrift, ~1862, 
Nr. 49 und 60. 

316. Wolf Heinrich. Vorlage des Profils der Kaiserin Elisabeth-Westbahn (nicht publicirt. Jahrb. der geol. R.-A. Xll. B., 
1862, V. pag. 223. 

317. Wolf Heinrich. Mastodon-Reste aus den sarmatischen Schichten von Atzgersdorf. Jahrb. der geol. R.-A. XII. Band, 
1862, V. pag. 22. 
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1863. 

318. Etting s hausen C. Die fossilen Algen des Wiener- und des Karpathen-Sandsteines. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wies. 
XL Vill. Band, 1863. 

319. Hauer Carl v. Uebersicht des Verhältnisses des Brennwerthes der fossilen Kohle in der österr. Monarchie zu ihrem 
Formationsalter. Jahrb. der geol. R.-A. XIIl. Band, 1863, pag. 301. 

320. Karrer Felix. Ueber das Auftreten der Foraminiferen in den brack:ischen Schichten (Tegel und Sand) des Wiener 
Beckens. Sitz. Ber. der k. Akad der Wiss. XLVIII. Band, 1863. 

321. Karrer Felix. Ueber die Lagerung der Tertiärschichten bei Mödling nächst Wien. Jahrb. der geol. R.-A. Band XIII, 
1863, pag. 30. 

8:!2. Lorenz Dr. Physik. Y erhältnisso und Vertheilung der Organismen im Quarnerischen Golfe. Wien, 1863. 

323. Peters Dr. K. Ueber das Vorkommen kleiner Nager und Insektenfresser im Löss von Nussdorf bei Wien. Jahrb. der 
geol. R.-A. Bd. XIIl, 1863, V. pag. 118--120. 

324. Po d z im e k Fe rd. und T r a v n i c z e k J oh. Chemische Analyse der Schwefelquelle im Sauerhof in Baden. Sitz. Ber. 
der k. Akad. der Wiss. XLVIII. Band, 1863, 2. Abth. pag. 42-56. 

325. Sa emann M. L. Note sur la succession des Cannes dans le bassin tertiaire de Vienne. Bulletin de la societe geolo
gique de France, Tome XX, Deuxieme Serie, 1868, pag. 103-105. 

826. St ur D. Bericht über die geologische Uebersichts-Aufnahme des südwestJ. Siebenbürgens. Jahrb. der geol. R.-A. XIII. 
Band, 1868, pag. 83-120. 

327. Suess Eduard. 'Geber die Verschiedenheit und die Aufeinanderfolge der tertiären Landfaunen in der Niedernng von 
Wien. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. XL VII., Band, 1863, pag. 306. 

328. Suess E. Ueber den Lauf der Donau. Oesterr. Revue, 1863, IV., pag. 262-272. 

829. S u es s E. U eher Schädel- und Unterkieferreste von Hyotheri um Meissneri aus der Kohle -von Hart. J ahrb. der geol. 
R.-A. XIII. Band, 1863, Verb. pag. 13. 

880. Suess E. Bericht über die Arbeiten der Wasserversorgungs-Commission im Gemeinderathe der Stadt Wien. (31. Juli 
1863.) Jahrbuch der geol. R.-A. XIII. Band, 1863, pag. 524. 

331. S u es s E. Die Baumaterialien Wiens. A.us•den Schriften des Vereins zur Verbreitung naturwiss. Kenntnisse. II. Band, 
1863, pag. 359. 

382. Wolf Heinrich. Vorlage von zwei Durchschnitten durch den Boden von Wien mit Benützung von ISO Brunnen
Angaben (nicht publicirt ). 
(Siehe Jahrb. der geol. R.-A. XIl. Band, 1862, V. pag. 8.) 
Jahrb. der geol. R.-A. XIIl. Band, 1868, pag. 57-59. 

333. Wolf Heinrich. Notiz über Brunnen in Baumgarten bei Penzing (aus dem vorhergehenden Bericht pag. 58 Schluss). 
Jahrb. der geol. R.-A. XIII. Band, 1863. 

334. Zittel C. Vorlage von Anchitherium aurelianense aus der Braunkohle von Leiding (wie in Grussbach und Nussdorf, 
in 3 Stufen. 1. Sängethier-Fauna). Jahrb. der geol. R.-A. Band XIII, 1863, V. pag. 41. 

1864. 

SM. Bericht über die Erhebungen der W asserversorgungs-Commission des Gemeinderathes der Stadt Wien. Wien, 1864, 
mit 21 Karten und Plänen. Quart. 

336. Bersch Josef. Baden nnd seine Umgebung, eine geognostische Skizze. Erster Jahresbericht der n.-ö. Landes-Unter
realschule in der landesfürstlichen Stadt Baden. Wien, 1864. 

887. Haidinger W. Malachit-Tropfsteine von Reichenau. Jahrb. der geoL R.-A. XIV. Band, 1864, V pag. 240 (Mitgetheilt 
vom Berg-Oberverweser F. Schliwa.) 

338. Hauer Carl v. Arbeiten im chem. Laboratorium der k. k. geol. R.-A. Analysen von Kohlen. (Hart pag. 805). Jahrb. 
der geol. R.-A. XIV. Band, 1864. 

339. Karrer Felix. Ueber das Auftreten der Foraminiferen in den Mergeln der marinen Uferbildungen (Leithakalk) des 
Wiener-Beckens. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. L. Band, 1864. 

340. Lipoid M. V. Der Kohlenbergbau bei Grünbach an der Wand. Jahrb. der geol. R.-A. XIV. Band, 1864, V. pag. 210. 

341. Paul C. M. Ein Beitrag zur Kenntniss der tertiären Randbildungen des Wiener-Beckens bei Mödling. Jahrb. der geol. 
R.-A. XIV. Band, 1864. pag. 391. 

342. Stur D. Ueber Pßanzenreste im Tegel von Aspang (ident mit Scbauerleiten). Jahrb. der geol. R.-A. XIV. Band, 
1864 ' pag. 85. 

348. Stur D. reber die Neogen-Ablagerungen im Gebiete der Mürz und Mur in Ober-Steiermark. Jahrb. der geol. R.-A. 
XIV. Band, 1864, pag. 218-252. 

4• 
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844. Suess Eduard. Referat der Wasserversorgungs-Commission über die Beendigung der objectiven Vorerhebungen. Jahrb. 
der geol. R.-A. XIV. Band, 1864, pag. 417. 

845. Wolf Heinrich. Ueber den artesischen Brunnen am Bahnhof in Vöslau. Jahrbuch der geol. R.-A. XIV. Band, 
1864, V. pag. 57. 

846. z i tt e I Dr. Ca r 1. Die Bivalven der Gosau-Gebilde in den nordöstlichen Alpen. Den.kschr. der k. Akad. der Wiss. 
XXIV. Band, 1864. 

1865. 

947. Exner Alex. und Kortrtsch Gustav. Chemische Analyse der Quelle des Frauenbades in Baden. Sitz. Ber. der 
k. Akad. der Wiss. LU. Band, 1865, 2. Abth. pag. 278-286. 

348. Haidinger W. Ueber einen Elephantenzahn (Elephas primigenittS) aus den Grundaushebungen in der Operngasse in 
Wien. Jahrb. der geol. R.-A. XV. Band, 1865, Verb. pag. 141. 

849. Haidinger W. Die Malachit-Tropfstein-Strecke in Reichenau. Jahrb. der geol. R.-A. XV. Band, 1865, V. 
pag. 21 nnd 128. 

850. Her t l e Ludwig. Lilienfeld-Payerbach. Geol. Detail-Aufnahmen in den nordöstl. Alpen von Oesterreich u. d. Enns 
zwischen der Erlaf nnd Sehw~a. Jahrb. der geol. R.-A. XV. Band, 1866, pag. 451-562. 

351. Karrer Felix. Ueber das Auftreten der Foraminiferen in den älteren Schichten des Wiener Sandsteines. Sitz. Ber. 
der k. Akad. der Wiss. LII. Band, 1865. 

352. Lipoid M. V. Kohlenbaue rler Umgebung von Liesing und Baden, pag. 64-67. (Aus der Abband!.: Kohlengebiet in 
den nordöst. Alpen.) Jahrb. der geoi R.-A. XV. Band, 1865, pag. 1-164. 

358. Simony F. Das Wasserversorgungs-Project der Stadt Wien. Oesterr. Revue, III. Jahrg. 186~, pag. 208. 

854. StUI' D. Ueber Petrefacte ans den Liasschichten von Enzesfeld. Jahrb. der geol. R.-A. XV. Band, 1865, V. pag. 106. 

955. Sn es s Eduard. 1J eher den Staub Wiens und den sogenannten Wiener Sandstein. Aus den Schriften des Vereins zur 
Verbreitung naturwiss. Kenntnisse. IV. Band, 1865, pag .. 271. 

• 
1866. 

356. Hauer C. R. v. Ueber die chemische Beschaffenheit der Löss-Ablagerungen bei Wien. Sitz. Ber. der k. Akad. der 
Wiss. LID. Band, 1866, pag. 148. 

357. Hidegh Dr. Coloman. Chemische .Analyse der Quelle des Johannesbades in Baden bei Wien. Sitz. Bcr. der k. Akad. 
der Wiss. LIII. Band, 2 . .A.bth. 1866, pag. 395-404. 

358. Hoch q u e l l e n- Pro je c t. Gutachten von den zur Prüfung desselben vom Gemeinderathe der Stadt Wien eingeladenen 
Experten. Wien, 1866. 

359. Jelineck Dr. C. Ueber die mittlere Temperatur zu Wien nach 90jihrigen Beobachtungen und über die Rückfälle der 
Kälte im Mai. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. LIV. Band, 1866, 2. Abth. pag. 671. 

360. Juhasz und Siegmund. Dr. Chemische Analyse der Vöslauer Thermalquelle. Sitz. Ber. der k. A.kad. der Wiss. 
LIV. Band, 1866, 2. Abth. pag. 216-224. 

361. Oser, Reim und Weselsky. Analysen des Wassers und der Gase des artesischen Brunnen am Wiener-Ra.aber 
Bahnhof. Sitz. Ber. der k. A.kad. der Wiss. LIV. Band, 2. Abth. 1866, pag. 29. 

362. Sommaruga Erwin Freih. v. Chemische Zusammensetzung des Wiener Tegels. Jahrbuch der geol. R.-A. XVI. Band, 
1866, pag. 68-72. 

363. Suess Eduard. Ueber das Grundwasser der Donau. Oesterr. Revue, 1. Heft, 1866. 

364. Suess Eduard. Ueber die Gliederung der tertiären Bildungen zwischen dem Mannbart, der Donau nnd dem äusseren 
Saum des Hochgebirges. Sit.z. Ber. der k. Akad. der Wiss. LIV. Band, 1866. 

36:i. Suess Eduard. Ueber die Bedeutung der sogenannten „brackischen Stufe" oder der .Cerithienschichten". Sitz. Ber. 
der k. Akad. der Wiss. LIV. Band, 1866, pag. 218. 

St>6. Wolf Heinrich und Johann Fichtner. Erläuterungen zur geologischen Bodenkarte von Atzgersdorf und Erlaa. 
Wien, 1866. 

867. Zittel Dr. Carl. Die Bivalven der Gosau-Gebilde in den nordöstl. Alpen, 2. Theil. Denkschr. der k. Akad. der 
Wies. XXV. Band, 1866. 
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186'1. 

368. Bou~ Ami. Ueber eine unterirdische Höhle in Gainfahrn. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. LV.,Band, 1. Abtheil., 
1867, pag. 825. 

869. Hauer Franz v. Die Lagerungsverhältnisse der Gosau-Schichten bei Grünbach in Niederösterreich. Verb. der geol. 
R.-A. 1867, pag. 184-186. 

870. Hauer F. v. U eher ein diluviales Hirschgeweih von Pitten. Verb. der geol. R.-A. 1867, pag. 268. 

371. Dauer F. v. Unterkieferrest von Rhinoceros rnn der Türkenschanze. Verb. der geol. R.-A. 1867, pag. 293. 

3'72. Karrer Felix. Zur Foraminiferen-Fauna in Oesterreich. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. LV. Band, 1867. 

873. Karrer F. Ueber Tertiär-Petrefacten im Diluvial-Schotter von Münchendorf. Verb. der geol. R.-A. 1867, pag. 301. 

874. K 6 n y a Samuel. Chemische Analyse der Ursprungsquelle in Baden bei Wien. (Ausgeführt im chem. Laboratorium des 
Prof. Redtenbacher.) Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. LVI. Band, 2. Abth. 1867, pag. 67 bis 75. 

375. Nu c h t e n J. Der Steinkohlen-Bergbau Grünbach nächst dem Schneeberge in Niederösterreich. Verb. der geol. R.-A. 
1867, pag. 163. 

876. Peters Dr. C. Plwca pontica Eichzo. bei Wien. Sitz. Ber. der k. A.kad. der Wiss. LV. Band, 1867, 2. Abth. pa.g. 110. 

377. Peters Dr. C. Fossile Phoca aus dem Tegel \'On Hernals. Verb. der geol. R.-A. 1867, pag. 46. 

3'78. Reuss A. E. Die fossile Fauna der Steinsalz-Ablagerung von Wieliczka in Gal_izien. Sitz. Ber. der k. Akad. der 
Wiss. LV. Band. 1867. 

379. Schlönbach Dr. U. Gosau-Formation bei Grünbach an der Wand bei Wiener-Neustadt. Verhandl. der geol. R.-A. 
1667, pag. 334. 

380. Schlönbach Dr. U. Ueber einen Belemniten aus der alpinen Kreide von Grünbach bei Wiener-Neustadt. Jahrb. der 
geol. R.-A. XVII. Band, 1867, pag. 589. 

881. Schwarz Dr. Eduard. Chemische Analyse des Mineralwassers in Mödling. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. LV. 
Band, 1867, 2. Abth. 

382. Stur D. Beiträge zur Kenntniss der Flora der Süsswas;erquarz-, der Congerien- und Cerithien-Schichten im Wiener und 
ungarischen Becken. Jahrb. der geol. R.-A. XVII. Band, 1867, pag. 77 et seq. 

383. S u es s Eduard. U eher Baugesteine, zwei Vorträge, gehalten im öst. Museum für Kunst und Industrie. Wien, 1867. 
(Aus den Mittheilungen des k. k. öst. Museums für Kunst und Industrie.) 

384. S u es s E. U eher den Löss. Aus den Schriften des Vereines zur Verbreitung naturwissenschaftl. Kenntnisse, VI. Band, 
Wien 1867, pag. 333. 

385. Tschermak G. Ueber krystallisirten Baryt von Sievering bei Wien. Verh. der geoL R.-A. 1867. pag. 139. 

1868. 

386. Friedmann Dr. Bad Vöslau für Aerzte und Badegäste. Wien, Braumüller, 1868. 

387. Fuchs Theodor. Ueber Terebrattila gregaria unweit Kalksburg. Verb. der geol. R.-A. 1868, pag. 170. 

388. Fuchs Th. Ueber Zähne rnn Hyaena spelaea im Löss von Nussdqrf. Verb. der geol. R.-A. 1868, pag. 170. 

389." Fuchs Th. Ueber die Tertiär-Bildungen bei Goys und Breitenbrunn am Neusiedlersee. Jahrb. der geol. R.-A. XVIII. 
Band, 1868. pag. 269. Geol. Stud. 1. 

390. Fuchs Th.· Die Tertiär-Ablagerungen in der Umgebung von Pressburg und Hainburg. Jahrb. der geol. R.-A. XVIII. 
Band, 1868, pag. 276. G. Stud. 3. 

391. Fuchs Tb. Conchylien ans einer Brunnengrabung bei Pötzleinsdorf. Jahrb. der geol. R.-A. XVIII. Band, 1868, 
pag. 285. G. Stud. 4. 

89-2. F u c h s Th. Die Tertiär-Bildungen in der Bncht von Eggenburg. Jahrbuch der geol. R.-A. XTIII. Band, 1868, 
pag. 584. G. Stnd. 6. 

393. Griesbach Carl. Der Jlll'& von Set. Veit bei Wien. Jahrb. der geol. R.-A. XVIIl. Band, 1868, pag. 122-130, und 
V erh. 1868, pag. 64. 

394:. Höfer Banns. Das Braunkohlen-Vorkommen in der Schauerleiten bei Wiener-Neustadt. Verhandl. der geol. R-A. 
1868, pag. 196. 

395. Karrer Felix. Die miocäne Foraminiferen-Faunen rnn Kostej im Banat. Monographische Schilde~. Sitz. Ber. der 
k. Akad. der Wiss. L Vill. Band, 1868. 

396. Karrer F. Ueber die Verhältnisse der Congerien-Schichten znr sarmatiscben Stufe bei Liesing. Jahrb. der geol. R.-A. 
xvm. Band, 1868, pag. 273. G. Stnd. 2. 

397. Karrer F. Ueber die Teitiärbildungen in der ·Bucht von Berchtoldsdorf. Jahrb. der geol. R.-A. XVIII. Band, 1868, 
pag. 569. G. Stnd. 5. 
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898. S u es s E du a r d. Bemerkungen über die Lagerung des Salzgebirges bei Wieliczka. Sitz. Ber. der k. Akad. der W iss. 
L Vill. Band, .1868. 

399. Wolf Heinrich. Die Dolomit-Breccie und der Amphisteginen-Thon von Baden bei Wien. (Brunnen-Untersuchung in 
der Villa Epstein.) Verb. der geol. R.-A. 1868, pag. 167 . 

.00. Wolf Heinrich. Ueber eine Excursion in die neue Welt und Grünbach bei Wiener-Neustadt. Verhandl. der geol. 
R.-A. 1868, pag. 220-222. 

1869. 

401. Belgrand E. La Seine. l Le bassin Parisien aux fLges anthehistoriques. (Hausmann Histoire General de Paris.) 
Paris. Imprimerie Imperiale, 1869, avec planches. 

402. B u n z e l E. Die Fauna des marinen Tegels am Porzteich bei Nicolsburg. Jahrb. der geol. R.-A. XIX. Band, 1869, 
pag. 202. G. Stud. 9. 

403. Fuchs Theodor. Der Steinbruch im marinen Conglomerate bei Kalksburg und seine Fauna mit einer Einleitung über 
Darstellung von Localfaunen. Jahrb. der geol. R.-A. XIX. Band, 1869, pag. 189. G. Stud. 7. 

404. Griesbach Carl. Bemerkung über die Alterstellungen des Wiener Sandsteines. Verhandl. der geol. R.-A. 1869, 
pag. 292. 

405. Griesbach C. Kössner- und Jura-Schichten im k. k. Thiergarten bei Set. Veit unweit Wien. Verhandl. der geol. R.-A. 
1868, pag. 198. Geologische Verhältnisse dortselbst. l. c. 1869, pag. 38. 

406. Griesbach C. Die Klippen im Wiener Sandstein. Jahrb. der geol. R.-A. XIX. Band, 1869, pag. 217-224. 

407. Karrer Felix. U eher neu aufgedeckte Süsswasserbildungen. b) In der dritten Ziegelei in Nussdorf. J ahrb. der geol. 
R.-A. XIX. Band, 1859, pag. 199. G. Stud. 8. 

408. Karrer F. Foraminiferen im Hernalser Tegel von Fünfhaus (Reindorf). Verhandl. der geol. R.-A. 1869, pag. 162. 

409. Karrer F. Berichögende Bemerkungen über das Alter der Foraminiferen-Fauna im Wiener Sandstein bei Hütteldorf. 
Verb. der geol. R.-A. 1869, pag. 295. 

410. Manzoni Dr. A. Della Fauna Marina di due lembi miocenici dell' alt& Italia. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. 
LX. Band, 1869. 

411. Neumayr Dr. M. Zur Kenntniss fouiler Binnenfaunen. 
1. Die dalmatinischen Süsswassermergel. 
Il. Die Congerien-Schichten in Croatien und West-Slavonien. 
Jahrb. der geol. R.-A. XIX. Band, 1869, pag. 355. 

412. Niedzwiedzki Julian. Ueber neu aufgedeckte Süsswasserbildungen. a) Am Alsergrund in Wien. Jahrb. der geol. 
R.-A. XIX. Band, 1869, pag. 195. G. Stud. 8. 

413. Sc h l ö n b ach Dr. U. Kleine paläontologische Mittheilungen Vill. U eher Sepia vindobonensis Schlönb. sp. n. ans dem 
neogenen Tegel von Baden bei Wien. Jahrb. der geol. R.-A. Band XIX, 1869, pag. 289-291. 

414. Stur D. Ueber Mammuthreste von Pethelsdorf bei Mattersdorf. Verhandl. der geol. R.-A. 1869, pag. 877. 

ßri. Stur D. Die Bodenbeschaffenheit der Gegenden südöstl. von Wien. Jahrb. der geol. R.-A. XIX. Band, 1869, pag. 465. 
416. Wolf Heinrich. Die Grundsondirungen der k. k. priv. Staat.seisenbahn-Gesellschaft im Donauthale bei Wien. Verh. 

der geol. R.-A. 1869, pag. 82. 

417. Wolf Heinrich. Die Brunnenbohrung in der J>resshefefabrik (Max Springer) in Rudolfsheim. Verb. der. geol. R.-A. 
1869 ' pag. 84. 

18'10. 

418. Br e z in a Ar ist i d. Sandstein-Krystalle von Sievering bei Wien. Jahrb. der geol. R.-A. XX. Band, 1870, pag. 118. G. St. 10. 

419. Foetterle Franz. Ueber das Vorkommen, die Production und Circulation des mineralischen Brennstoffes in Oesterreich 
im Jahre 1868. Jahrb. der geol. R.-A. Band XX,' 1870, pag. 76. 

420. Friese F. M. Die Baustein-Sammlung des österr. Ingen.- und Architecten-Vereins. Wien, 1870. 

421. Fuchs Theodor. Ueber das Auftreten von Austern in den sarmatischen Bildungen des Wiener-Beckens. Jahrb. der 
geol. R.-A. XX. Band, 1870, pag. 125. G. Stud. 12. 

422. Fuchs Th. U eher ein neuartiges Vorkommen der Congerien-Schichten bei Gumpoldskirchen. J ahrb. der geol. R.-A. 
XX. Band, 1870, pag. 128. G. Stud. lS. 

423. Fo ehe Th. und Felix Karrer. Neue Brunnengrabungen in Wien und Umgebung. Jahrb. der geol. R.-A. XX. Band, 
1870, pag. 180. G. Stud. 14. 

424. Fuchs Th. Beiträge zur Kenntniss fossiler Binnenfaunen. III. Die Fauna der Congerienscbichten rnn Radmanest im 
Banat. Jahrb. der geol. R.-A. XX. Band, 1870, pag. 343. 

425. Fuchs Th. Beiträge zur Kenntniss fossiler Binnenfaunen. IV. und V. Die Faunen der Congeritmschichten von Tihany 
am Platt.ensee und Küp bei Papa in Ungarn. Jahrb. der geol. R.-A. XX. Band, 1870, pag. 531. 
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426. Fuchs Th. Gaologische Untersuchungen im Tertiär-Becken von Wien. (Schreiben an Dir. v. Hauer.) Verh. der geol. 
R.-A. 1870, pag. 260-254. 

427. Geinitz N. B. und Sorge C. Th. Uebersicht der im Königreiche Sachsen zur Chausee-Unterhaltung verwendeten 
Steinarten. Dresden, 1870. 

428. Gümbel C. W. Ueber Nulliporenkalk und Coccolithen (im Leithakalk des Wiener-Beckens). Verb. der geol. R.-A. 
1870' pag. 201. 

429. Hauer Franz v. Neue Cephalopoden aus den Gosau-Gebilden der Alpen. Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. LIII. B., 
1870, 1. Abth. pag. 300-311. 

480. Holler Anton Dr. Geolog.-paläont. Skizze der Tertiärbildungen in der Umgebung von Laa a. d. Thaya. Ja.hrb. der 
geol. R.-A. XX. Band, 1870, pag. 117. G. Stud. 11. 

481. St ur D. "Leber Säugethierreste aus Niederösterreich (Nussdorf). Verb. der geol. R.-A. 1870, pag. 185 und 186. (Bhi
tloceros, Equus, Ele1Jhas primige11ittS. Materialgrube der Nordwestbahn bei Heiligenstadt von Nussdorf.) 

482. Stur D. Beiträge zur Kenntniss der stratigraphischen Verhältnisse der marinen Stufe des Wiener-Beckens. Ja.hrb. der 
geol. R.-A. XX. Band, 1870, pag. 303-342. 

483. Vivenot F. v. Hartit von Hart bei Gloggnitz. (2 Exemplare mit Krystallen vom Bergrath Nuchten eingesendet.) Verb. 
der geol. R.-A. 1870, pag. 81. 

434. Wolf Heinrich. Neue geologische Aufschlüsse in der Umgebung von Wien durch die neueren Eisenbahn-Arbeiten. 
1. Die Donau-Sondinmg der Staatseisenbahn-Gesellschaft. 
2. Die Donau-Sondirung der Nordwestbahn-Gesellschaft. 
3. Die Material-Abgrabungen in Heiligenstadt für die Franz Josefs-Bahn. 
4. Die ·Abgrabungen am Material-Platz der Nordwestbahn in Heiligenstadt. 
Verh. der geol. R.-A. 1870, pag, 139-147. 

18'11. 

485. Auing er M a t h i a s. Ta bell. V erzeichniss der aus den Tertiärbildungen der Markgrafschaft Mähren bekannt geworde
nen fossilen Conchylien mit einem Yorwort von Th. Fuchs. Verhandlungen des naturhistorischen Vereines in BriiDn. 
IX. Band, 1871. 
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Yornehmlich aus Vertebralina sarmatica Karrer zusammengesetzt, einer im Wiener-Becken zuerst entdeckten Art.) 
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Die Nulliporen des Pflanzenreiches. (Lithotharnnium ra11wsissimum Reuss aus dem Leithak:alk des österr.-ungar. Tertiär
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470. Karrer F. Dinotherium - Reste aus einem Stollen der Wiener Wasserleitung bei Liesing. Yerh. der geol. R.-A. 
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47S. Stur D. Mastodon. angustidens von Leiding bei Pitten. Verb. der geol. R.-A. 1872, pag. 105. 
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!82. Fraas Dr. Oscar. Die Albwasserversorgung im Königreich Württemberg. Denkschrift ans Anlass der Wiener Welt
ausstellung. Stnttgart, 1873. 
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Capitel 1. 

Die Hochquellen. 

(Mit 2 Ansichten der Wasserschlösser, 6 Skizzen und 2 Profilen auf Tafel 1.) 

Die geologische Schilderung des Stückchens Erdrinde, mit welcher das vorliegende Buch beginnen soll, ist 
eine keineswegs leichte Aufgabe und es muss .gleich von vorne herein gestanclen . werden, dass dieselbe in diesen 
Zeilen auch nichts weniger als gelöst wurde. Zur Rechtfertigung dient wohl der diesem Werke vorgesetzte 
TiteL da der Hauptkern der Arbeit dem Detail der Tertiär-Sedimente gewidmet wurde ; zur Entschuldigung mag 
die wirklich dürftige, fast möchte ich sagen stiefmütterliche Behandlung dienen, welche die älteren Gebirge der 
nächsten Umgebung Wiens bisher erfahren. 

Es wird sich zwar im Verfolge dieser Blätter zu wiederholten Malen Gelegenheit finden , einiger Punkte 
Erwähnung zu thun, die hievon eine glückliche Ausnahme machen; Umfassendes, Erschöpfendes jedoch, namentlich 
was die Berge unseres Quellengebietes und ihre nächsten Nachbarn beträfe, wird man vergeblich in unserer sonst 
so reichhaltigen geologischen Literatur suchen. 

Selbst der seinerzeit auf der ganzen Erde als ein Sieg der Technik über die starre Natur und die Gewalt 
der Elemente gefeierte Bau der Semmeringbahn, hat nicht jene tiefgreifende Würdigung von Seite der Geologen 
gefunden, die ihm gebührt hätte . 

.Ausser einem kleinen Berichte von Kudern a t s c h 1
) über seine Sendung zum Semmering-Bau, welcher 

nur ganz allgemein gehaltene Benennungen der Gesteine enthält, besitzen wir nur noch eine Mittheilung von 
Bergrath F o et t er 1 e 2

) über dasselbe Object, welcher eine geologische Skizze beigegeben ist, aber auch diese ist 
mehr allgemeiner Natur. 

In neuerer Zeit bat Prof. T scher m a k 3) ein geologisches Profil besprochen, welches er durch den Sonnen
wendstein in einer nahezu nordsüdlichen Linie gelegt hat. 

Es beginnt am Reichenauer Thalhof, trifft zuerst die Kalkmasse des Saurüssels und die darunter nördlich 
einfallenden Werfener-Schiefer. Im Liegenden der letiWren folgt ein Complex von Sandsteinen und Schiefem 
mit Spuren von Eisenspath-Repräsentanten der steierischen Siderit-Zone und gehört wohl auch der poröse und 
mergelige gelbe Kalk unmittelbar bei Reichenau zu ihnen. 

Weiter unterhalb an der Schwarza wurden durch die Wasserleitungs-Arbeiten schwarze, kohlige Schiefer 
blossgelegt. 

In der Nähe des Payerbacher Eisenbahn-Viaductes findet sich ein Gestein, das noch wenig bekannt ist und 
dem grünen Schiefer zum Verwechseln ähnlich ist, der in Oberhalbstein in der Schweiz auftrit~ es enthält wie 
dieser Epidot, Calcit und andere Mineralien. 

1) Jahrb. der geol. R.-A. 1. Band, 1850. pag. 375. 
2) lbid. 1. Band, 1850, pag. 676. 
3) Yerh. der geol. R-A. 1873, pag. 62. 

5• 
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T s c h e r m a k 1
) hat' später diese Vorkommnisse etwas näher definirt. Sie liegen am meisten in den Ge

steinen am östlichen Ende von Reichenau, nahe am Eisenbahn-Viaduct und finden sich vornehmlich darin Epidot, 
Calcit, Albit, Eisenglimmer, Chalkopyrit, Pyrit, Malachit, Limonit, seltener Quarz in verschiedener Vergesellschaf
tung. Schön spangrüner Kupferschaum (Tirolit) in Begleitung von Schwarzkupfererz und gelbem Ocker fanden 
sich in einem zu diesen Schiefem gehörigen hellgrünen, dünnplattigen Thonschiefer unweit der Prein bei Reichenau 
gegen das Gschaid. -

Weiter südlich von Payerbach folgen dünnplattige, graue Schiefer, im Payerbach-Graben eine Einlagerung 
von Quarzfels, dann Sandsteine und Schiefer von krystallinischer Textur, die dem von Theobald in Graubündten 
als Casannaschiefer bezeichneten Gesteinen sich vergleichen lassen. 

Oestlich vom besprochenen Durchschnitte finden sich in gleichem Streichen Talk und Ankerit und gegen 
Gloggnitz Kalkbänke und granulitartige Einlagerungen, die den Localnamen Forellen s t ein führen. 

Damit sind die unser Gebiet näher berührenden Gesteine erschöpft und soll in die Fortsetzung des Profils 
nicht weiter eingegangen werden. 

Noch erwähnt Tschermak 2) Mineral-Vorkommnisse beim Eisenspath-Bergbau in Grossau unweit Reichenau 
u. zw. Quarz, Eisenkies, Kupferkies, Fahlerz, Baryt, Zinnober, Eisenglimmer, brauner Glaskopf, Brauneisenerz, 
Rotheisenerz, Wad, Eisenblüthe, Malachit, Kupferlasur, Rothkupfererz, Buntkupfererz, gediegen Kupfer, Kupfer
schwärze, Eisenocher. 

U eber das Thal von Buchberg hat C ! j ~ e k 3) in früherer Zeit näheres berichtet und Her t l e 4
) in seiner 

Detail-Aufnahme des Terrains zwischen der Erlaf und der Schwarza das Geologische dieser Gegend so zu sagen 
gestreift. 

Damit ist aber auch Alles erwähnt, was über die Geologie dieser landschaftlich so reizenden Gegenden in 
die Literatur übergegangen. 

Es kann in Folge dessen die von Prof. S u es s in dem Berichte über die Erhebungen der Wiener Wasser
versorgungs-Commission in grossen Zügen zwar, aber mit gewohnter Schärle gegebene erste und einzige zusammen
hängende Charakteristik dieser Gebirge als eine wesentliche. Förderung der Kenntniss derselben betrachtet werden, 
und soweit es der hier zu behandelnde Gegenstand erfordert, soll das Nothwendigste daraus in Kürze zusammen
gefasst gegeben werden. 

Das Gebiet, welchem die Hochquellen angehören, wird hauptsächlich gebildet von dem nach Nordosten 
gewendeten Ende jenes mächtigen Gebirgszuges, welcher von Savoyen an durch die Schweiz und einen grossen 
Theil von Oesterreich ziehend, die Mitte Europas durchschneidet. Ein jäher und fast geradliniger Abfall, welcher 
aus der Gegend von Gloggnitz über Baden und Mödling nach Wien verläuft, schneidet das Hochland ab, welches 
jenseits der Donau im Bisamberge und im Rohrwalde bei Stockerau niedere Ausläufer besitzt. Im Süden setzt 
sich dasselbe vom Wechsel bei Gloggnitz angefangen durch das Rosalien-Gebirge, das Leithagebirge und die 
Hundsheimerberge bei Hainburg mit den Karpathen in Verbindung. 

Es besteht dieses ganze Gebirge seiner Structur und Beschaffenheit nach aus mehreren Zonen, welche 
wesentlich verschieden sind u. zw.: 

Krystallinische Zone. Versteinerungslose ältere Gesteine, Varietäten von Chloritschiefer, Glimmerschiefer, 
Gneiss, selrener von Granit, welche den mittleren Hauptstock der Alpen ausmachen. In dem in Rede stehenden 
Gebiete gehören ihr vornehmlich der Wechsel, das Rosalien-Gebirge und der ganze Rücken des Leitha-Gebirges 
an, unmittelbar über Hainburg mit der krystall. Zone der Karpathen sich verbindend, so dass über die Zusammen
gehörigkeit beider grossen Gebirgszüge kein Zweifel bestehen kann. · 

In der Nähe von Vestenhof bei Set. Johan1! im Thale der Sirning ragt mitten aus ·der Grauwacken-Zone 
ein vereinzeltes Stück der krystall Zone hervor (Czjzek) und zwar ein grüngefärbter Glimmerschiefer. Es ist 
dies zugleich der einzige Punkt, wo die krystall. Zone und ein ihr zugehöri~es Gestein von den Aufschlüssen der 
Hochquellenleitung erreicht wurde. Wir begegnen an keinem einzigen Punkte mehr einer Spur davon und wer
den uns nur an einer Stelle desselben noch zu erinnern haben, und zwar bei Besprechung der Leitha-Breccie 
von Baden. 

·Grauwacken-Zone. Die erste an die krystall. Zone angelehnte Zone der Alpen, von nicht bedeutender 
Breite, aber grosser Beständigkeit, der Hauptmasse nach aus_ dunklen Thonschiefern, untergeordneten Kalkstein
lagen und Quarzit bestehend, welcher auch die steirischen Siderite angehören. 

1
) Jahrb. der geol. R.-A. 1872, XXII. Band, Miner. Mitth. pag. 268 und 264. 

') Jahrb. der geol. R.-A. 1871, XXI. Band, Miner. Mitth. pag. 112. 
3

) Ibid. II. Band, pag. 58. 
') Lilienfeld-Payerbach. Jahrb. der geol. R.-A. XV. Band, pag. 451, 
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Die Umgegend des Semmering, der Prein, von Payerbach, Schottwien, Gloggnitz bis Pottschach und 
Set. Johann ist aus ihr gebildet. Sie spielt in den zu besprechenden Wasserleitungs-Aufschlüssen eine bedeu
tende Rolle. 

Kalkstein-Zone. Die darauf folgende Zone, aus dem Kalke der Alpen bestehend, ist das gewaltigste 
Gebiet dieses Gebirges. Ihr fällt der ganze Abhang längs der Südbahn von Atzgersdorf bis Neunkirchen zu. 
Vereinzelte Ausläufer beobachtet man in den Hügeln zwischen Speising und Ober-Sct.-Veit. Gegen Süden thürmt 
sie sich immer höher und höher; der 2126' hohe Anninger bei Gumpoldskirchen, der hohe Lindkogel, die 
höchste Spitze des eisernen Thores bei Baden (2622'), die hohe Wand (3306') bei Wiener-Neustadt, der Hengst 
(3294') , der Schneeberg (6564'), die Raxalpe mit ihrem höchsten Punkt der Heukuppe (6338'), die Schneealpe 
(5995') bei Neuberg erheben sich in ihr. 1) 

Der Hauptmasse nach ist es ein l i c h t gefärbter Kalkstein, aus dem sie besteht. Er ruht in grosser Mäch
tigkeit, in der Regel stark zerklüftet, auf einer wenig mächtigen Lage von dunklem, dünngeschichteten Kalkstein, 
welcher zu seiner Unterlage bunten, meist dunkelrothen Schiefer hat. -

Die oberste und mächtigste Lage, der 1 ich t e Alpen k a l k s t ein , ist bei dem in Rede stehenden Gebiete 
in seiner theoretischen Gliederung noch weitaus nicht hinreichend studirt. 

Die untere Lage des Alpenkalksteines gehört entschieden der mittleren Trias an und ist unter dem Namen 
Gut t e n s t e i n e r k a l k bekannt. 

Das tiefste Glied der Kalkzone, nämlich der n Werfen er - Schiefer", ist in unserer Gegend durch seine 
Gy p s 1 a g er ausgezeichnet und steht zuweilen mit einer zelligen Gebirgsart , der Rauch w a c k e , in Ver
bindung. 

Die K a 1 k z o n e der Alpen bildet in unserer Besprechung den Hauptfactor, denn ihr gehören die Hoch
q u e 11 e n an. Aber auch vielfach in den Aufschlüssen bis nahe vor die Thore von Wien stossen wir auf 
sie und es wird wiederholt Gegenheit geboten werden, ihrer zu gedenken. 

Sandstein -Zone. Von ihr wird der äusserste Saum unseres Hochlandes vom nördlichen Rande bei 
Königstetten, Neulengbach und Wilhelmsburg bis Set. Veit, Hainfeld, Kaumberg, Kaltenleutgeben und Mauer 
gebildet. Sie ist von weit geringerer Mächtigkeit als die frühere und erlangt in den vorliegenden Auseinander
setzungen fast gar keine Bedeutung. Nur die gewaltigen Trümmer ihrer einstigen Grösse finden wir in den 
Gesteinen und dem Brandungsgerölle unserer tertiären Bucht wieder und insoferne wird öfter vom Wiener Sand
stein die Rede sein müssen. 

Damit aber ist die Reihe der alten Bildungen - der Ufergesteine des Wiener-Beckens - soweit sie den 
Kreis unserer Betrachtungen berühren, geschlossen. 

In Folge grosser geologischer Ereignisse sind aber die ursprünglich horizontal abgelagerten Sedimente dieser 
alten Meere 2) aufgerichtet, oft in senkrechter, ja sogar an einzelnen Punkten in überstürzter Stellung und die 
Kalksteinzone insbesondere erscheint dabei in verschiedener Richtung von langen Bruchlinien durchzogen. In 
unserem Gebiete zählen wir fünf solcher Linien, welche für die unterirdische Wasserführung des Gebirges von 
einschneidender Bedeutung sind. 

Suess hat diese Yerhältnisse in dem erwähnten Berichte eingehend erörtert, und es kann an dieser 
Stelle nur darauf hingewiesen werden. 

Die in den bemerkten Bruchlinien der Kalkzone zu Tage tretende Unterlage, nämlich der Werfener-Schiefer, 
ist das charakterisirende Kennzeichen für ihr~n Yerlauf und wird die Fixirung derselben nur dadurch zuweilen 
erschwert, dass an manchen Stellen die Mergel, Sandsteine, Kalke und Conglomerate der G o sau - Formation 
darüber gelagert erscheinen. Wie noch später bemerkt werden wird, zeigt die Regelmässigkeit, mit der diese Ab
lagerungen den Bruchlinien folgen , dass diese einst auch die Tief enlinien des Reliefs gewesen sein müssen, nach 
denen das Kreidemeer seine Y erbreitung suchte. 

Heutzutage stimmen unsere Thäler keineswegs mehr mit diesen Bruchlinien. 
Auch die Gosau-Ablagerungen finden in unseren Aufschlüssen so gut wie gar keine Bedeutung. 
Kehren wir nach diesen kurzen Vorbemerkungen zu dem Hauptvorwurf des 1. Abschnittes zurück, zu den 

Hoch q u e 11 e n selbst, so kann ich ni~ts Besseres thun, als den Worten der unübertreffilchen Schilderung folgen, 
welche S u es s denselben gewidmet hat : · 

Oede und zerklüftet erhebt der Schneeberg sein Haupt zu einer Seehöhe von 6564', d. h. zu einer Donau
Höhe von 6084'. Er ist der höchste Punkt der Kalkzone in der Gegend Yon Wien und bildet ein Glied jener 

1) Die angegebenen Höhen sind über Meer. 
i') Suess. C'eber die Entstehung der Alpen. Wien, 18i5. 
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Reihe von gewaltigen Kalkmassen, deren nächstfolgende gegen Südwesten die Raxalpe und noch weiter hin die 
Schneealpe sind. Steile Abstürze umgeben sein Plateau nach allen Seiten und er kann recht wohl als ein Ver
treter jener noch grösseren und noch schärfer ringsum abgegränzten Kalkmassen gelten, die weiter im Westen 
unter den Namen, Dachstein, Tännengebirge, Todtes Gebirge u. s. w. bekannt sind. 

Derselbe karstähnliche Charakter, welcher all' diese Höhen ~uszeichnet, wird auch am Schneeberge getroffen, 
sobald die Region des Krummholzes überschritten ist. Allenthalben sieht man eckige Massen von Schutt, zer
klüftetes und an seinen Oberflächen von Karren durchfurchtes Gestein, hie und da einen tiefer in den Berg 
eindringenden Spalt und trichterförmige Vertiefungen, an deren Grunde das ganze Jahr hindurch Schnee zu 
treffen ist Das Bezeichnendste aber für diese Hochplateaus ist ihre gänzliche Wasserlosigkeit ; kein noch so 
kleiner Bach, kein grösserer Tümpel ist über der Krummholz-;Region auf dem Schneeberge wahrzunehmen und 
alle Niederschläge, sowie aller thauende Schnee werden von dem zerrissenen Gestein aufgenommen. 

Eine sorgfältige Vergleichung der Gesteinsarten und des Reliefs des Schneeberges lässt vermuthen, dass in 
der Richtung der trichterförmigen Vertiefungen am sogenannten „ Ochsenboden", wahrscheinlich etwa in östlicher 
und nordöstlicher Richtung eine grössere verticale Verschiebung der Schichten durch das Gebirge läuft, welche 
zur Folge hat, dass das Plateau des „Klosterwappens" und des „Kaisersteins" sich so hoch über den „Ochsen
boden~ erhebt. Es scheint hier eine Verwerfung oder richtiger gesagt ein Nachsin.ken der Schichten vorgekommen 
zu sein, und besteht der wesentlichste Anhaltspunkt, welchen man für diese Annahme hat, in dem Auftreten von 
Gesteinen oberhalb des Ochsenbodens, welche die Structur des sogenannten Riesen-Oolithes zeigen und die man 
sonst in einem viel tieferen Niveau anzutreffen gewohnt ist. Von diesen Gesteinen soll später ausführlicher noch 
die Rede sein. 

Wie dem auch sei, es ist sicher, dass alles Wasser von dem Schneeberge aufgenommen wird und dass man 
erst innerhalb der Krummholz-Region oberhalb de:J Baumgartner'schen Wirthshauses eine sehr kleine Quelle trifft, 
welche ihre Speisung ohne Zweifel nur aus oberflächlichen Schuttlagen bezieht. Was in die Spalten gelangt, dringt 
tiefer hinab und bildet die Kenntniss der Linien, nach welchen die wasserdichte Unterlage, nämlich der Werfener
Schiefer, zu Tage kommt, die nothwendige Grundlage zum Verständniss für die hydrographischen Verhältnisse 
unter diesem grossen_Gebirgsstock, welchem unsere Hochquellen entspringen. 1

) 

a) Der Kaiserbrunnen. 

Nahe an 14 geographische :Meilen von dem altehrwürdigen Dome zu Set. Stefan entfernt, bricht aus dem 
Schneeberge jenes wunderbare Wasser hervor, von dem iu einer zu Anfang dieses Jahrhunderts erschienenen 
Brochure Dr. Ferro schrieb: „Es enthält auch athmosphärische Luft, aber rein. Davon wird sich jeder über
zeugen, welcher die Entstehung dieses Quellwassers erwägt, denn es quillt gerade unter der Höhe des Schneebergs, 
wo ein ewiger Schnee liegt, aus dem Felsen heraus. Das Wasser des geschmolzenen Schnees, welches aber der 
ätherischen Luft ausgesetzt ist, wird allgemach in den Berg eingesogen, sintert durch die Felsen durch, fliesst 
allgemach herunter und kommt endlich durch tausend Canäle herausquellend, in ein allgemeines Felsenbecken 
zusammen. 

Aus dieser vorzüglichen Reinigkeit des Schneebergwassers kann man auf den Nutzen schliessen, den der 
Gebrauch 'desselben für die Gesundheit haben muss, denn es werden wenig Quellwässer in der Natur sein, die 
so weni~ fremde Theile in sich enthalten. Wie dies noch mehr die Versuche beweisen, welche Manggraf mit den 
W.ässern angestellt hat, nach denselben nämlich übertrifft es ebenfalls alle Quellwässer, ja selbst das Flusswasser 
an Güte und Reinigkeit." 2) 

1
) Auf die näherrn Details (Wasservers. Bericht pag. 82 et seq.) konnte an dieser Stelle nicht weiter eingegangen werden. 

2) Die angezogene Brochure von wenigen Blättern führt den Titel: „Chemische Untersuchungen des Schneebergwassers von 
Dr. Ferro." Wien, bei Josef Edl. v. Kurzheck, k. k. Hof-Buchdruckern, Gross- und Buchhändlern. Dieselbe ist durch folgendes 
Vorwort eingeführt. 

Das Schneebergwasser, welches in Unterösterreich in der Herrschaft Reichenau am Fusse des hohen Schneeberges aus einen 
Felsen herausquillt, ist eines der reinsten Wässer, die wir von der Nä.tnr haben. Es war zwar schon lange als ein vorzüglich gutes 
und reines Wasser bekannt, bis jetzt waren aber noch keine öffentlichen Versuche damit gemacht worden, und man begnügte sich nur 
von dem Geschmacke desselben auf dessen Reinigkeit zu urtheilen. Wir glauben daher Vielen einen wichtigen Dienst zu leisten, 
wenn wir die Versuche öffentlich bekannt machen, welche Herr Doctor Ferro, Mitglied der hiesigen medicinischen Facultät, mit 
diesem Wasser, um dessen Beinigkeit zu prüfen, gemacht hat, besonders da er die berühmtesten Brunnen- und Quellwasser in wid 



F. Karrer, Geol-Ogie der K. F. J. Hochquellen- Wasserleitung. 39 

Die Kaiserbrunnen-Quelle befindet sich in dem letzten von den Abhängen des Feuchtenberges und Schnee
berges einerseits und jenen des Grünschachers (Raxalpe) andererseits eingeengtem Stück des Höllenthales, welches 
seiner ganzen Länge nach die romantische Schwarza durchßiesst. 

Yon Reichenau am Fusse des Saurüssels ist der Brunnen kaum 3000 Wiener Klafter, vom Sammel-Reservoir 
am Rosenhügel aber 11 3/, geogr. Meilen weit gelegen. 

Er tritt am Fusse einer Schlucht zu Tage, welche von den Abstürzen der Stadelwand und theilweise den 
Kalkmassen des Pretschachers gebildet und der "Wasserofen" genannt wird. Seine tägliche Wasserlieferung 
betrug im October 1863 über liOU.000 Eimer im Tag, die Temperatur bleibt constant auch im Sommer zwischen 
4 1/ 9 und 5u Reaumur. 

Heute ist von dem romantischen :Felsenquell und dem lieblichen Absturze des Gewässers in die Schwarza 
nichts mehr zu sehen ; die Wissenschaft hat zum Wohle der Menschheit des munteren Sohnes der Berge sich 
bemächtigt, ihm die zwingende I-'essel angelegt und in eine schöne Burg hinter Schloss und Hiegel gesperrt -
seine Freiheit ist aber auf immer dahin. 

Fig. 4. 

Die im Jahre 1863 von Prof. Schneider 1
) ausgeführte chemische Analyse des Kaiserbrunnen

wassers ergab folgendes Resultat ; 

In 10.000 Theilen sind enthalten: 
1. E i n z e 1 b e s t a n d t h e i 1 e. 

Ammoniak. 0 Kieselerde . 0·018 
Kali. u·OOG Schwefelsäure o·oou 
Natron . 0·021 Chlor 0·009 
Kalk O·ti09 Organische Substanz O·Q.!2 
Magnesia o·oss Trockenrückstand 1•387 
Eisenoxyd . Spuren Glührückstand 1"345 

um Wien mit zu dem Versuche genommen hat, um desto genauer dessen Güte und Reinigkeit bestimmen zu können, die jeder, der 
auch kein Arzt ist, leicht nachmachen kann. 

Die Innerberger Hauptgewerkschaft. 

Ferro verglich folgende Wasser: das Hauswasser, Wasser vom Schwarzenberg-Palais, das Rathhauswasser, das Universität.s
hauswasser, Wasser vom Springbrunnen am Hof, Brunnenwasser am Alserbach, beim Kahlenbergdorf und von Schönbrunn, das Rohr
brunnenwasser der k. k. Hofburg, Quellwasser von Mödling und Gumpoldskirchen. 

Er behandelte die Wasser: 1. Mit Silbera~ösung und Salpetersäure, 2. mit Weinsteinöl, 3. mit wässerigem Salmiakgeist, 
4. mit Quecksilbersolution in Salpetersäure, 5. mit Kalkwasser, 6. mit Sauerkleesalz, 7. mit Tournesol-Tinctur. 

Das am reinsten befundene Schneebergwasser enthielt kaum merkbar Kalkerde, etwas Gyps, feuerfestes Laugensalz mit etwas 
Kochsalz u. zw. fand sich in 24 Pfund 8 Unzen desselben: 14 Gran Kalk, 2 1i 4 Gran Gyps, 4 Gran Langensalz mit Kochsalz. 

Die chemische Prüfung durch Feuer, d. i. durch Abdampfen in der Retorte, ergab in derselben Quantität Wasser 37 Gran 
Kalkerde, 6 Gran Gyps, 23 Gran Salpeter mit Laugensalz. 

Seife ward sehr bald darin aufgelöst. 
1) Wassenersorg. Bericht, pag. 92. 
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2. Salze. 

Chlornatrium 
Schwefelsaures Natron 

" 
Kali 

Schwefelsaurer Kalle . . 
Kohlensaurer Kalle . . 
Kohlensaure Magnesia 
Kohlensaures Eisenoxydul 
Kieselerde 
Organische Substanz . 

Summe . 

Als schwefelsaure Verbindungen berechnet . 

Als schwefelsaure Verbindung gewogen 1·785. 

0·015 
. 0·017 
. 0·011 

0·076 
1·031 

. 0·185 
Spuren 
0·018 

. 0·042 

1·395 

1•808 

Härtegrad 7·3, davon entfallen auf Kalk 6·0, auf Magnesia 1 ·3. 

Diese Hochquelle ist die mächtigste von allen, ihre geringe Temperatur deutet auf eine unmittelbare Ver
bindung mit dem Hochgebiet in der Nähe der Schneegrenze und kann dieselbe als ein bedeutender Theil 
der Drainage des Schneeberges, dessen Hochfläche das Speise-Reservoir des Kaiserbrunnen ist, angesehen werden. 

Sie liegt 1157' über dem Nullpunkt der Donau an der Ferdinandsbrücke (Seehöhe 480') sohin 1657' über 
der Adria und überhöht den Spiegel des Sammel-Reservoirs am Rosenhügel, der 277' über 0 hat, mit 
880 Ic'uss. 

Um das gesammte Wasser des Kaiserbrunnen für die Hochquellenleitung zu gewinnen, ist dessen Unter
fahrung nothwendig geworden; die weitere Fortführung der gewonnenen Wassennassen bis an jene Stelle, wo 
das Höllenthal sich mit einem Male erweitert, d. i. bis Hirschwang, geschieht in einem langen Stollen. 

Ungefähr 200 Klafter von der Ausmündung des Stollens bei Hi r schwang ist ein Regulator angebracht zu 
dem Zwecke, um ein Wasserquantum von 2 Mill. Eimer durch einfaches Ueberfliessen über die Canalwände in die 
Schwarza abzuleiten und durch Oeffnen eines daselbst angebrachten Schiebers den anschliessenden Leitungscanal 
bei eventuellen Reparaturen oder Reinigungen trocken zu legen. 

Auf das nähere Detail und die technische Durchführung dieser Werke soll hier nicht weiter eingegangen 
werden, da dies nicht mit dem Zwecke der vorliegenden Arbeit irgendwie in Verbindung steht, zudem in der von 
Stadl er bearbeiteten Denkschrift 1

) über die Wasserversorgung der Stadt Wien in ihrer Vergangenheit und 
Gegenwart (pag. 240 et seq.) nähere Angaben enthalten sind, und sollen daher nur jene Daten berücksichtigt 
werden, welche das geologische Interesse näher berühren. 

Der vom Kaiserbrunnen bis Hirschwang nur durch eine kleine, 39 Klafter lange Canalstreeke (Stat. 
24+12° bis 25 + 1°) unterbrochene Stollen geht von NNW. nach SSO. und hat die obige Partie eingerechnet 
eine Länge von 1585"26 Wiener Klafter, also mehr als 3 Achtel deutsche Meilen (d. i. 31 Profile mehr 35·26°, 
wovon auf das erste Profil Stat. 0 bis Stat. 1, 64·26° entfallen). Er wurde mittelst 12 Förderstollen an 24 Punkten 
in Angriff genommen und ist im Lich.ten 6' weit und 6' hoch. 

Höhe. Am Ausgangspunkte (Kaiserbrunnen) beträgt die Höhe der Sohle Uber den 0 Punkt der Donau 
191·30°, die des Terrains 196·199°, am Schlusse zählt der Stollen an der Sohle 186·214° darüber. 

Das Ge f ä 11 e beträgt durchwegs 1 : 310, nur am Schl~e durch etwa 50° hat es 1 : 200. 
Der Stollen geht zumeist in sehr bedeutenden Tiefen in dem Gebirge fort, wie es die Natur des letzteren 

mit sich bringt. 
B au m a t e r i a l i e n. Die Ausmauerung. des Objectes ist, da man sehr viel festes Gestein traf, an welches die 

Cementirung gleich unmittelbar oder auf einer Unterlage groben Sandes mit hydraulischem Kalle gemengt 
angebracht werden konnte, nur auf jene Stellen beschränkt worden, die brüchiges oder weiches Materiale 
erschlossen hatten (864 Klafter) und wurde hiebei ausser dem zu Bruchsteinmauerwerk benützten triassischen 
Kalle von Hirschwang das später eingehend zu besprechende Tertiär-Conglomerat von Rohrbach in Verwendung 
genommen. Dasselbe tertiäre Ge.stein wurde gleichfalls zum Sperrschuber in Hirschwang, sowie zum Wasserschloss 
an der Kaiserbrunnen-Quelle selbst benützt, nur einige Partien der Fa~de daran sind von Wöllersdorf er N ulli
porenkalk. 

Ge o logisch es. Vielfach ist während des Baues den geologischen Verhältnissen Aufmerksamkeit geschenkt 
worden und die leitenden Ingenieure waren lebhaftest bedacht, Vorkommnisse, welche auf organische Einschlüsse 

1) Wien, 1873. 
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in dem durchsetzten Kalkgesteine deuten würden, sorgfältig zu sammeln. Leider vergeblich - es fand sich 
nichts. Selbst Mergel, welche mitunter ganz ansehnliche Partien mitten im Gestein einnehmen und sich ganz 
leicht im Wasser lösten, ergaben bei ihrer mikroskopischen Untersuchung nicht das mindeste Resultat; es sind 
eben dieselben, wie in allen anderen ähnlichen beobachteten Fällen, nur Kluftausfüllungen, ein schlammiger 
Schmand, der vom Tage eingedrungen und später allmählig abgesetzt wurde. Mitunter sind diese Thone sehr 
eisenhältig, so fanden sich zwischen Stollen 2 und 3 förmliche Lagen fast reinen Ockers; und als Beweis der 
mächtigen Verwerfungen mitten im Gebirge, im Stollen 7 eine llenge von glatt polirten Rutschflächen - eine 
sogar bis zu 10 Klafter Erstreckung. 

Erst der neuesten Zeit war es vorbehalten , mehr Licht über diese etwas dunkle Partie unserer Berge zu 
bringen. 

Wir verdanken die bezügliche Entdeckung unserem geehrten Freunde, Herrn Alexander Bitt n er, welcher 
vor etwa 2 Jahren die Gegend in Gesellschaft Dr. Re y er ~s, aus besonderem Anlasse, leider zur Winterszeit, 
durchstreifte. 

Etwas über 3 Viertel geographische Meilen vom Kaiserbrunnen entfernt, mündet im Verfolge des Höllenthales 
ein romantisches Thal, der Nass w a l d 1 in dM Erstere ein. 

Am Eingange zumNasswalde befindet sich dieWirthschaft „zur Singerin• genannt. Wenige Minuten ehevor 
man das Gehöfte erreicht, treten an die FahrstrMse stark entblösste Felspartien hervor und von dieser Stelle hatte 
HelT Bitt n er Stücke mitgenommen, welche entschieden Dactyloporenartige Stäbchen und Durchschnitte. zeigten. 

Aus diesem Anlasse habe ich im vorigen Jahre (1875) Herrn Bit tner bewogen, mit mir nochmals die 
Gegend zu besuchen. Wir fanden an der bezeichneten Stelle nicht nur Dactyloporiden in Menge, sondern auch 
Reste von Brachiopoden, Corallen u. s. w., wenngleich in nicht immer sehr gutem Erhaltungszustande, denn der 
Kalk sowohl als seine Einschlüsse sind bereits stark krystallinisch geworden. 

Als wir äm Rückweg zum Kaiserbrunnen den Felsen besondere Aufmerksamkeit zuwandten, zeigte sich, 
dass nicht nur an einzelnen Stellen Spuren rnn ~Iollusken-Resten zu treffen seien, sondern wir fanden fort und 
fort die bezeichnenden Ringe der genannten Foraminifere. 

Kaum zehn Minuten vor dem Kaiserbrunnen stiessen wir auf eine Entblössung an der Strasse, die ganz 
erfüllt war mit ihren Resten und schliesslich hatten wir die Freude, in dem Gestein, welches die Wölbung der 
Grotte über den einstmaligen Kaiserbrunnen bildet, ihre ganz deutliche Spur zu entdecken. (Auf der Ansicht des 
Wasserschlosses ist oberhalb desselben diese frühere Aushöhlung zu sehen.) 

Auch vom Kaiserbrunnen abwärts Hessen sich ab und zu die Dactyloporiden verfolgen, ja selbst in dem 
grossen Steinbruch rnr Hirschwang, in einem petrographisch mit dem früheren Vorkommen ganz ähnlichen weissen 
und stark krystallinischen Kalke zeigten sich bei grosser Aufmerksamkeit einige Andeutungen da\·on. 

Einer unserer Freunde, Hen· Egge r t h, welcher wiederholt die Gebirge um Reichenau erstiegen und emsig 
.dw·chforscht hat, erinnerte sich beim Anblick der mitgebrachten Stücke sogleich an ähnliche Funde vom Schnee
berge selbst, die er als lose Stücke am Plateau des Berges zwischen Kaiserstein und W axriegel aufgesammelt 
hatte, und wirklich erwies sich ein solches beim Vergleiche vollkommen ident mit den neueren Funden. Ueber
dies kommen auch auf der füL"talpe nach den Berichten HeITn Egge r t h 's die gleichen Einschlüsse im Kalke 
vor. Die„ mir von Prof. S u es s aus eigenen älteren Aufsammlungen mitgetheilten Stücke vom Ochsenboden erwiesen 
sich als Stücke von Lithodendron. 

Alles dieses schien uns entschieden darauf hinzudeuten, dass wir es allenthalben mit obertriassischen Bil
dungen, die dem Wettersteinkalk entsprächen, zu thun haben. 

Um volle Gewissheit zu erlangen, habe ich mehrere der mitgenommenen Stücke so gut es ging präparirt 
Ünd Herrn Oberbergrath G ü m b e l in München zur Begutachtung mitgetheilt. Prof. G ü m b e l hatte die Freund
lichkeit, die Dinge näher zu prüfen und mir zu meiner wahrhaften Freude darüber folgendes zu schreiben : 

„Gleich nach Beendigung der deutschen Geologen-Versammlung habe ich Ihre interessante Sendung von 
Gyroporellen durchgenommen. Sie alle gehören zur Species Gy1·oporella aeqicalis 1

) und ein kleiner Theil vielleicht 

1) Gyroporella a~qualis G1imbel ist bisher aus dem Höttinger-Graben bei Innsbruck und der Hochalpacharte an der Zugspitz, 
die wahrscheinlich beide dem Wettersteinkalke angehören, bekannt geworden; Gyroporella m.ultiserialis G. stammt aus dem Dolomit 
der Mendola. {Y ergleiche Gümbel : Die sogenannten ~ulliporen, 2. Theil (Dactyloporiden) . .!.bhandl. der Akademie zu llünchen, XI. B. 
1. Abth., 18?2, pag. 231). 

Abhudlugen der k. k. geol. Reichaan1t&lt. Band IX. (Karrer.) 6 
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zu GyroporeUa multiserialis. Eine dritte Versteinerung ist eine Spongie, wie sie auch in unserem Wetterstei nkalke 
vorkommen. Ich bezweifle demnach nicht, dass der Kalk dem Wettersteinkalk e entspricht." 

Durch diese Thatsachen findet die Ansicht Yon S u es s, d-ass die Hauptmasse der Kalk-Riesen „ Schneeberg 
und Rax" der oberen Trias zuzuzählen sei, ihre Yolle Bestätigung. 

An diese nicht unwichtigen geologischen Untersuchungen schliesse ich eine kleine Betrachtung an, die sich 
mit der Quantität des Wassers, welches an der Stelle des Kaiserbrunnens dem Berge entnommen werden kann, 

befasst. 1
) 

Fig. 5. 

1·· Stltnuherg 

t, R'~on 

Obwohl nicht unmittelbar das geologische Interesse berührend, 
steht sie doch mit dem Bau des Gebirges in innigem Zusammenhang 
und ich glaubte das darüber Bekannte daher hier reproduciren zu 
sollen, umsomehr als eine kleine Erörterung über die Quellen selbst 
an der Spitze eines Buches wohl gerechtfertigt erscheint, welches der 
Zuleitung derselben seine Entstehung zuschreiben darf. 

Es ist Thatsache, dass die Schwarza in ihrem obersten Laufe 
im Höllenthale nur die wenig bedeutende Menge von 4-600.000 
Eimer im Tag bergab führt. Die sichtbaren Zuflüsse, welche derselben 
in ihrem weiteren Bette zu Gute kommen, sind aber ziemlich geringe 
und reichen zur Erklärung der Zunahme an Wassermassen nicht hin, 
welche sie namentlich in der Strecke von N assthal bis zum Kaiser
brunnen zeigt, denn bei Hirschwang führt sie bereits 5, 7, 10 bis 
15 Millionen Eimer. 

Diese Vermehrung erhält die Schwarza durch Zuflüsse YOn 
Grundwasser, welches durch die Venen des Kalkes der Schneeberg
Region entströmt und seinen Ursprung den dortigen Niederschlägen 
verdankt. Grundwasser muss also in grosser Menge vorhanden sein; 
yon welchem jedoch durch die grosse Spalte, nder Kaiserbrunnen" 
genannt, nur ein Theil abfliesst. Die wechselnde Höhe dieses Abßus
ses bezeichnet annähernd die wechselnde Höhe des Grundwasser
standes im Innern des Kalkes der Schneeberg-Region je nach den 
Jahreszeiten. 

Im Sommer ist der Reichthum an Grundwasser grösser als im Winter. 

Nachdem nun das Grundwasser, welches das Wasser der Schwarza vermehrt, natürlicherweise im Niveau 
des Flussbettes zusitzt und unbestreitbar die Sohle des Flussbettes der tiefste Punkt ist, an welchem das Grund-

Fig~ 6. 

wasser in dieselbe einströmen kann , so ist man im 
Stande, durch Verlängerung des unter dem Ausflusse des 
Kaiserbrunnens angebrachten Stollens ( a-a Fig. 5) dur~h 
den man zuerst der Spalte, aus welchem die Quelle ihr 
Wasser erhält~ begegnet ist, so viele weitere Spalten im 
Kalke zu eröffnen, als die annähernd bekannte Minimal
Höhe des Grun4wasserstandes Querschnitts' - Flächen 
bedingt. 

Das Grundwasser filesst aber nach dem Gesetz der 
Schwere immer der tiefsten Stelle zu, und je länger der 
das niedrigste Niveau einnehmende Stollen wird ~ desto 
mehr wird er immer tiefere Stellen dem Wasser dar
bieten, als sich in dem bergansteigenden Schwarzabett 
befinden. 

Als daher der in der nachstehenden Skizze (Fig. 7) sichtbare Raum des Wasserschlosses ausgesprengt 
wurde, traten alle im Felsen befindlichen Venen, die früher_· (bei dem Mangel eines anderen Ausweges) vereinigt 
die Kaiserbrunnen-Quelle (bei G Fig. 7) bildeten, zu Tage und ergossen sich in den Raum des Wasserschlosses. 
Es zeigte sich hiebei1. dass die Kaiserbrunnen-Quelle aus fünf grossen Felsspalten und mehreren kleinen Venen 

') S t ad 1 e r : Denkschrift. 
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gespeist wird, \'On welchen die meisten in den Raum des Wasserschlosses (L Jl R S Fig. 8) und zwei Spalten 
direct in die Lunette des anstossenden Leitungscanales führten, in dem nachstehenden Grundrissplane (Fig. 8) bei 

Llngen-Durehsehuitt. 

Fig. i. 

Wa,ser!'Cbloss. 

11 mHl 11'. Dieser Plan bietet im Zusammenhalt mit der früheren Profil-Zeichnung auch ein Bild einer eigen
thiimlirhen Er~cheinung:. 

Bei Au:;rüumung des bestandenen 18 Fuss über dem 
mitth'rt'll wa~sL~rstande der Schwarza gelegenen Haupt
A usflu~se~ der früheren Kaiserbrunnen-Quelle, welche 
durch die Aus~prenirung des Was5erschlosses und durch 
die hiedurch erfolgte Zutagebauung der eben gedachten, 
nunmehr im ~iwau des mittleren Wasserstandes der 
Schwarza zum Ausflusse gelangten Yeuen ( G) trocken 
gelegt wurde~ gelangte man zu einer 10° langen und 1 ° 
breiten. mit gelbbraunen Stalaktiten bedeckten Höhle 
(E F Fig. 7 und 8\ welche als das natürliche, unmittel
hare Aufäammlnngs - Reservoir des Kaiserbrunnens im 
Schneeberge anzusehen ist und mittelst eines Stollens 
( B E Fig. 7 und ~) direct gefasst wurde, um das in der 
Höhle, :?-! Fuss tief stehende Wasser mit dem Haum des 
Wasserschlosses in unmittelbare Yerbindung zu bringen. 

Um alle wasserführeuden Spalten, deren_ Ausfluss 
die Kaiserbrunnen-Quelle ist, innerhalb des Absperr
schiebers zu bringen, welcher am Eingange des Leitungs
canales zur Aufstauung des Wassers im Wasserschlosse 
(bis auf das höchste Xiveau der früheren Quelle) dient, 
wurde der Raum des Wasserschlosses in einem grösseren 
Umfange, als ursprünglich projectirt war, nämlich statt 
im Umfange von L J.ll R S in jenem von L JI X 0 P Q R S 
(Fig. 8) ausgeführt und zur vollständigen Isolirung dieses 
Raumes Yom Schwarza-Flusse eine bis unter das Niveau 
des letzteren reichende Abschlussmauer hergestellt. 

Als dieser Absperrschieber geschlossen wurde, hob 
sich das Wasser im Raum des Wasserschlosses innerhalb 
1 Stunde, 12 llinuten 9 Schuh hoch. Der Zufluss betrug 
per Sekunde 13 Kubikfuss Wasser, es könnte somit in 
der . obigen Zeit ein Raum von circa 60.000 Kubikfuss 
gefüllt werden, woraus folgt, dass, nachdem das \V asserschloss 10.000 Kubikfuss Wasser fasst, die in der 
Stauhöhe Yon 9' sich vollfüllenden Venen oder Grotten circa 50.000 Kubikfuss Raum-Inhalt repräsentiren. 

Es folgt hiernach, dass der Kaiserbrunnen nicht das Ergebniss des Abflusses colossaler~ durch Grotten 
gebildeter ReserYoirs im Inneren des Schneeberges ist, sondern dass diese Quelle ihre Speisung höher gelegenen 
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Regionen , den sogenannten Schneeöfen des Schneeberges verdankt , eine Ansicht , die sich noch dadurch 
bewahrheitete, dass trotz der vorgenommenen Tieferlegung des Ausflusses der Kaiserbrunnen-Quelle um 18 Fuss, 
dieser Ausfluss während des ganzen Winters 1872 bis April 1873 sich gegenüber den früheren Messungen in der 
nahezu doppelten Quantität constant erhielt. 

Die Vermehrung der Quantität erfolgte aber in Folge der Tieferlegung des Ausflusses, indem durch dieselbe 
eine grosse Zahl von Seitenvenen, die oberhalb des Kaiserbrunnens in die Schwarza ausmündeten, nunmehr in 
dem Bereich des Quellen-Abflusses einbezogen wurde. 

Das Wasserschloss selbst fasst bis zur Stauung von 15 Fuss Wasserhöhe einen Raum von 18.000 Kubik
fuss; zur Sohle, die 6 Zoll über den mittleren Wasserstand der Schwarza liegt, hat es den reinen Felsboden, 
die Umfassungsmauern und Gewölbe sind aus steinernen Rohrbacher Quadern in der Weise hergestellt, dass 
sämmtliche aufgedeckte Venen vollkommen frei eintreten können. 

In der Stauhöhe von 15 Fuss (bei J) befindet sich ein Ueberfall-Canal und bei K ist der Leiiungscanal 
durch den schliessbaren Schieber mit dem Wasserschloss in Verbindung gesetzt. 

b) Die Quelle von Stixenstein. 

Acht und eine halbe geographische Meile vom Wiener Bahnhof der Südbahn entfernt liegt der Stationsplatz 
des kleinen Oertchens Te r n i t z - eine halbe Meile westlich vom Markte Neunkirchen. 

Unweit des erstgenannten Dorfes mündet das malerische Thal von Buchberg, das am Fusse des Schnee
berges beginnt und von einem reizenden Wässerchen, deni Sirningbach, durchschlängelt wird. 

Die beiden grössten Ortschaften des Thales sind Buchberg und Sirning und nur von ihnen aus geniesst man 
die prächtige Vollansicht des Schneeberges . 

. Geht man von Buchberg 1
) durch die Spalte des Sirningbaches herab, so gewahrt man, wie sich oberhalb 

des Schlosses Stixenstein (dem Grafen Ho y o s gehörig) zwischen zwei ansehnlichen Berg~n, dem Assand und dem 
Kettenlois die Spalte zu einem kleinen Kessel erweitert, an dessen linkem Rande der Bach hinßiesst, während 
die Mitte von einer feuchten Wiese eingenommen wird. Hält man sich nun an das rechte Gehänge, nämlich die 
Strasse, so bemerkt man zunächst bei dem Eintritte in den Kessel eine kleine Masse von gerundeten Blöcken 
und kleinen Geschieben~ welche als der Rest einer Thalausfüllung an dem Fusse des Abhanges klebt. Diese 
Masse zeigt zugleich eine kleine Höhlung, unterhalb welcher ·die Blöcke spiegelglatt polirt sind, ohne Zweifel die 
frühere, jetzt verlassene Mündung einer Quelle, welche im Laufe der Jahre die Glättung dieser Blöcke bewirkt 
hat Nur wenige Klafter davon bricht wirklich aus dem lichten, röthlichgelben Kalkstein schäumend die Haupt
quelle von Stixenstein hervor. 

Noch entspringen ~n mehreren Punkten aus den Felsen des Abhanges kleinere Quellen und alle vereinigten 
sich früher in einen offenen Graben mit der Hauptquelle. Auch der Thalg.rund bringt viel Quellwasser in den 
Draingraben der Wiese zu Tage und alle gehen in das oben bemerkte Gerinne oder selbst unmittelbar in die 
Sirning. 

Auch vom jenseitigen Fusse des Kettenlois (linke Thalseite) brechen zwei Quellen hervor, die der Sirning 
zulaufen. 

Die Wassermassen des Gerinnes, Hauptquelle und kleinere Quellen des Assand führen im Minimum 
5til.UOO Eimer, im Maximum 63-1.000 Eimer als Tages-Quantum (Yessungen im Jahre 1863). 

Die Temperatur der Hauptquelle ist fast constant durch den ganzen Sommer 6 ·s 0 R. und ist das Wasser 
von ausgezeichneter Reinheit. 

Die chemische Analyse nach Prof. Schneider ergab : Spec. Gewicht 1 : 000248 und in 10.000 Theilen 
folgende Bestandtheile : 

1. Gefundene Ein z e 1 bestand t h e i 1 e. 

Kali und Natron 
Kalkerde . 
Magnesia . 
Eisenoxyd. . . 

') Wasaeners. ~riebt pag. 95 et 1eq. 

0•043 
11)49 

. . 0·172 
. . Spur 

Kieselerde . . 
Schwefelsäure 
Chlor . 
Organische Substanz . 

O·O:?f> 
. 0·187 
. 0·020 

o·ooo 



F. Karrer, Geowgie der K. F. J. Hochquellen- Wasserleitung. 

2. Daraus berechnete Salze. 

Chlornatrium 
Schwef elsaures Natron . 
Schwefelsaurer Kalle . . 
Kohlensaurer Kalle 
Kohlensaure Magnesia 
Kohlensaures Eisenoxydul 
Kieselerde 

Summa der fixen Bestandtheile 
Direct gefunden . 

. 0·033 
0•054 

. 0•267 
1•677 
0·361 
Spuren 

. 0•025 

2•417 
. 2•452 

Co n t r o 11 e. Die feuerfesten Bestandtheile in schwefelsaure Verbindungen verwandelt wiegen 
Die Basen als schwefelsaure Yerbindungen berechnet, geben . . . . 
In 6000 Kubik-Centimeter Wasser konnte Ammoniak noch nicht aufgefunden werden. 
Die Gesammtmenge der Kohlensäure am 13. Sept. 1863 an Ort und Stelle bestimmt, war 
Davon ganz und halb gebunden . . . . . . 

Folglich frei . . . . . . . . . . . . . 
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3·191 
3•182 

1•930 
1•854 

0•076 

Die Gesammthärte des Wassers von Stixenstein betrug im Monat Juni 12·89 Grad, die permanente Härte 
durch Seifenlösung bestimmt 4·34 Grad. 

Die Stixensteiner-Quelle liegt 983 Fuss über dem Nullpunkt der Donau an· der Ferdinandsbrücke, sohin 
1463' über der Adria und 706' über dem Wasserspiegel am Rosenbügel (Reservoir) und kann als das unmittel
bare Speise-Resen·oir derselben des Massivs des Ga h n s mit dem Feuchtaberg, Hochalbel, Lebach u. s. w. 
angesehen werden. (Siehe auf Tafel 1 die Profile von Stixenstein.) 

Wie am Kaiserbrunnen~ ist durch Unterfahrung und durch das in der entsprechenden Tiefe angelegte Auf
sammlungsbassin der Zufluss der Stixensteiner-Quelle reichlich vennehrt worden und wird dieselbe gleich im Anfange 
durch 2 Stollen geleitet, von denen der erste unmittelbar den Berg. worauf Schloss Stixenstein steht, durchbricht 
und vom zweiten durch ein 141·5 Klafter langes Stück currenten Canals getrennt ist. 

Sie gehen beide von NNW. nach SSO. und während der erste 159 Klafter (Stat. 2+2° bis Stat. 5+ 11°) 
lang ist, zählt der zweite nur 104·5 Klafter (Stat. 8 + 2·5° bis Stat. 1U+7°). 

Höhe. Am Ausgangspunkte beträgt die Höhe der Sohle des ersten Stollens 160·519° über den Nullpunkt 
der Donau, am Ende 160·130°. Am zweiten Stollen liegt die Sohle zu Anfang 159·869°, am Ende 159·387° 
darüber. 

Das Ge f ä 11 e des ersten Stollens ist 1 : 400, jenes des zweiten aber 1 : 250 ; und ist die Tiefe unter Tag 
durch den Standpunkt des Schlosses, welches in dem Niveau der Strasse ungefähr unterfahren \\ird, gekenn-
zeichnet. Sie ist eine ansehnliche, am zweiten Stollen aber, Fig. 9. 

der sich mehr am Abhange hält, eine bedeutend geringere. 
B au m a t er i a l i e n. Aehnlich wie am Kaiserbrunnen 

wurde das Wasserschloss in Stixenstein aus Hohrbacher Con
glomerat erbaut, zu der Fac;ade aber ebenfalls der Wöllers
dorfer Nulliporenkalk beigezogen. Wo die Brüchigkeit des Ge
steines oder dessen petrographische Beschaffenheit (wie die 
schwarzen Schiefer im Stollen 1) eine Ausmauerung nothwendig 
erscheinen liessen, verwendete man in den Stollen theils Rohr
bacher Conglomerat, theils als Bruchstein Guuensteiner Kalk, 
sonst wurde die Cement-Auskleidung gleich unmittelbar auf 
den Felsen oder auf einer Beton-Unterlage angebracht. 

In der nebenstehenden Skizze ist ein Bild der inneren 
Einrichtung und Ausstattung des Wasserschlosses in Stixenstein 
gegeben. 1

) 

Dasselbe hat einen Rauminhalt von 9000 Kubikfuss und 
empfängt das Wasser der Hauptquelle an der Wand bei 
.Ä B CD E in den daselbst durch Pfeiler und Ge\\·ölbe gebil
deten Nischen. Bei F wird das Wasser in den Leitungscanal 

1) Stadler's Denkschr. pag. 243. 
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abgeführt. Das Turbinenhaus G besitzt eine Zuleitung von der Sirning J, um mittelst der natürlichen Wasser
kraft ein Pumpwerk in Bewegung zu setzen, welches im Stande ist, täglich auf die Höhe des Stixensteiner 
Schlosses 2200 Eimer Wasser zu liefern. 

Oberhalb der Einmündung des Leitungscanales bei F befindet sich für das über die Stauhöhe steigende 
und in die Sirning abzuleitende Wasser ein Ueberfall, welcher in der nachfolgenden Ansicht des Wasserschlosses 
von Stixenstein ebenfalls ersichtlich ist. 

Wasserschloss der Stlxenstelner-Qnelle. 
Fig. 10. 

G eo logisches. Die kurze Strecke von 102 Klaftern, längs welcher die Stixensteiner Hochquelle in einem 
gemauerten Canal bis zum ersten Stollen geführt wird, zeigte einen Aufschluss von etwa 11 /<J - 2 1/'l Klafter, 
welcher blos im Gebirgsschutt verläuft, hie und da trat an der Sohle das feste Gebirgsgestein zu Tage. Der 
nur 9 Fuss tiefe Zuleitungscanal für das Wasser der Sirning zum Betrieb des Pumpwerkes verlief in demselben 
Terrain, gegen den Bach zu aber wurden ganz bedeutende Quantitäten von Kalktuff mit Blattabdrücken, 
Stengelresten u. s. f. aufgefunden. Dieselben sind jedenfalls von ganz jungem Alter und ein Product der Fällung 
von Kalk in Folge Verwesung der Y egetation längs des Sirningbaches. 

Der Vorrath -an diesem Gestein scheint nicht unerheblich gewesen zu sein, da man denselben gleich zur 
Ausmauerung des Pumpwerk-Ganges in Yerwendung brachte, so dass ich bei meiner Anwesenheit leider nicht 
ein Stückchen mehr davon vorfand. 

Die Gesteine, welche im ersten Stollen erschlossen worden, sind zum Theil sehr verschieden. 
Nachdem 36 Klafter Gebirgsschutt durchsetzt waren, zeigte sich nämlich zuerst durch 4-5 Klafter ein 

röthlichweisser, von braunrothen Adern durchwachsener Kalk, der einem dunkelgrauen Schiefer auflag, welcher 
von kohliger Substanz so imprägnirt ist, dass er wie Grafitschiefer abfärbt. · 

Dieser kohlige Schiefer hatte eine Erstreckung von etwa 12 Klafter und folgte hierauf fast durch den 
ganzen Stollen-Aufschluss ein ganz homogener, etwas krystallinischer Kalkstein, anfangs von lichtgrauer, später 
von weisser Farbe. 

Wir dürften diese Kalke, in welchen bisher keine Petrefacte gefunden worden sind , aus stratigraphischen 
Gründen für jünger als die Guttensteiner Schichten halten und sie eventuell der oberen Trias zuzählen, bis auch 
hierin nach eingehenderen Studien Klarheit erreicht sein wird. 

Im Ausgebenden des Stollens zeigt sich der Kalk aber schon von dunklerer Farbe, er wird bläulichgrau 
und splitterig und ist an der Berglehne von den im folgenden kleineren Canalstücke e1-schlossenen Schuttmassen 
des Gebirges überdeckt. Derselbe Kalk mit mehr und mehr ausgesprochener plattiger Textur ist es auch, in dem 
der zweite Stollen gebrochen ward, und wird diese Partie als Guttensteiner Kalk (Trias) aufgefasst. 

Seine Lagerung ist sehr schön in einem an der Fahrstr~sse befindlichen Steinbruche, hinter welchem der 
Stollen verlauft, zu studiren. -

Die nachstehende Skiz.7.e bietet ein Bild der offenen Wand. 
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Fig. 11. 

Zwischen beiden Stollen bei Stat. 7 ist ein Regulator für den Zufluss des Wassers, sowie später ein Aich
thürmchen zur Bemessung des Wasserstandes angebracht. 

Die weiteren eingehenden Betrachtungen über den etwas complicirten Bau des eben besprochenen Gebirges 
in Beziehung auf die Speisung seiner Quellen und die mögliche Vermehrung der gewinnbaren Wasser-Quantitäten 
derselben sind ausführlich in dem oft citirten Wasserversorgungs-Berichte enthalten; hier kann darauf nicht 
weiter eingegangen werden. 



Capitel II. 

Die currenten Leitungs-Canäle. 

Hirschwang, Reichenau, Payerbach, Schlögelmühle, Gloggnitz, Stuppach, Liesling, Putz
mannsdorf, Pottschach, Ternitz. (Einschliesslich 7 Stollen.) 

Stat. 31 + 10° bis Stat. 239 + 33·33° des technischen Längsprofils, d. i. 208 Profile zu 50° mehr 23·33° 
oder 10.423·33 ·Wiener Klafter gleich 2·6 geographischen Meilen. 

(Mit 2 Skizzen und 1 Profil auf Tafel 1.) 

Die Zusammenfassung einer so ausgedehnten Strecke in einem Abschnitt, hat hier, wie in dem zweitfolgen
den Capitel in den für die gegebenen Abtheilungen massgebenden natürlichen Localverhältnissen ihren Grund, 
welchen durchgehends Rechnung getragen wurde, um den U eberblick zu erleichtern. 

Auch hier wie dort fällt ein grosser Theil des Aufschlusses diluvialem oder alluvialem Boden, sohin ganz 
jungen Ablagerungen zu, und bieten weder das ältere Gebirge, noch die zur Besprechung gelangenden Tertiär
Bildungen an dieser Stelle so wichtige Anhaltspunkte, um längere Discussionen daran knüpfen zu können, was 
bei dem erwähnten zweitnächsten Capitel allerdings in ausreichendem l\lasse der Fall ist, dessen Erörterungen 
zum Theil auch Gesteine betreffen, die auf dieser ersten Strecke des currenten Canals bereits angetroffen wurden, 
hier aber nicht näher besprochen werden sollen. 

Die R i c h tun g dieser Partie der Leitung ist von Hirschwang bis Gloggnitz durchschnittlich WNW. - OSO. 
von Gloggnitz bis Ternitz SW. - NO. 

Die Höhe des Terrains beträ.:,ot zu Anfang der Strecke 188·6°, die der Sohle des Canals 186·1°, zu 
Ende 130·639°, beziehungsweise 129·416° über den Nullpunkt der Donau; es ist sohin ein Fall von ungefähr 
55° oder 330', welcher durch den Leitungscanal theils im gewöhnlichen Gefälle, theils durch 11 Abstürze von 
verschiedener Mächtigkeit durchgeführt wird. 
· Das Gefälle des Canals ist in Folge dessen aber ein sehr verschiedenes und erscheint es zweckdienlich, 

die betreffenden Ziffersätze des Ueberblickes wegen in Tabellenform zusammenzufassen. 

Y om Ende des Stollens bei 
Hirschwang ab durch · 

durch · · · · 
1. Abfall durch 
durch · · · · 
durch · · · · · 
2. Abfall durch 
durch 
durch 
durch 

Erstreckung 

267° 
25•64° 
26·0° 

174•0° 
20° 

60 
385° 
100° 

50° 

Gefälle 

1: 200 Schmelz und Hammerwerk Hirschwang. 
1: 310 
1:5 
1: 200 
1: 310 
1: 5 
1: 200 
1: 250 
1: 310 

Abhang 
des . 

Feuchtaberges (Seehöhe 4980') 
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3. Abfall durch 
durch · · · · · · 
durch · · · · 
durch • · · · 
4. Abfall durch 
durch 
durch · · · · · 
durch · · · · · · 
5. Abfall durch 

durch · · • · 
durch · · · . 
6. Abfall durch 
durch · · .. . 
durch · · · · ... . 
7. Abfall durch · · · . 
durch · · · · · · . 
durch · · · · · 
durch · · · · 
~- Abfall durch 

durch · · · · · 
durch · · · · · · 

· 9. Abfall durch 

durch · · · · · 
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Die Ti e f e des Canals ist, abgesehen von den später einzeln zu besprechenden Stollen, eine sehr ver
schiedene, und befindet sich auf der ganzen Strecke (Hirschwang-Ternitz) keine nahmhaft längere Stelle, wo 
dieselbe einen gleichförmigen Charakter trüge, wie dies anderwärts häufiger vorkommt. Während an einzelnen 
Punkten die Aushebung bis 3 und 31

/2 Klafter in die Tiefe reichte, geht der Canal an \ielen Stellen zur Hälfte, 
zuweilen selbst ganz über Tag und musste mit Schutt überdeckt werden. Neben einigen Wasserdurchlässen ist 
die Strecke nur bei Putzmannsdorf und Pottschach für Fahrwege überbrückt, bei Gloggnitz aber wurde die 
gänzliche Unterfahrung der Eisenbahn-Trace nöthig. Bei Schlögelmühle ist die Leitung unmittelbar an der 
Schwarza und hart unterhalb der Südbahn in einem eigends aufgebauten Quai gelegt worden , welcher eines der 
sehenswert.besten Objecte der an vielen inter~nten Bauten so reichen Hochquellenleitung, bildet 

Ba u m a t er i a 1 e. Zur Ausmauerung der Canäle ist hier vor Allem auf das zunächstliegende Gestein 
gegriffen worden und so ist von Hirschwang bis Reichenau, sowohl triassischer Kalk, als der eigentliche grüne 
Grauwackenschief er von Reichenau in Verwendung gekommen. 

Abhand.l~n der lt. k. geol. ReicbS&Detalt. Band IX. (Karrer.) 7 
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Von Reichenau bis Schmiedsdorf wurde blos grüner Schiefer, von Schmiedsdorf bis Liesling aber die graue, 
weichere Varietät dieses Schiefers von Schlögelmühl und vom Silbersberg bei Gloggnitz benützt. Von Liesling bis 
Ternitz griff man aber schon zu den jüngeren Gesteinen, nämlich zu den tertiären Conglomeraten von Putz
mannsdorf und Pottschach. Die Stollen, Thalübersetzungen, Stützmauern, Uferversicherungen, Abstürze, Durch
lässe, Aichthürmchen u. s. w. sind alle aus diesen Conglomeraten hergestellt ; der Regulator von Ternitz , die 
dortige Thalübersetzung, die Gewölbefiügel und Deckquadern wurden aber aus demselben Conglomerat vom Stein
bruche bei Rohrbach construirt, nur der Rohbau am Regulator ist von grünem Schiefer. 

Ehevor wir nun über das g eo 1 o g i s c h e Detail der gewonnenen Aufschlüsse berichten, sollen einige 'Yo rte 
zum allgemeinen Verständniss vorausgeschickt werden. 

Wie bereits im vorhergehenden Capitel bemerkt worden, kann eine genaue geologische Schilderung des 
älteren Gebirges hier nicht gegeben werden, doch bieten die stratigraphischen und petrographischen Verhältnisse 
Anhaltspunkte zur Unterscheidung und Feststellung gewisser Altersgrenzen dar. 

Das Wichtigste davon wurde wohl zum grössten Theile bereits früher gegeben uncl es eriibrigt nur einiges 
Wenige zur Ergänzung beizufügen. 

Die grössere Partie der hier zu behandelnden Theilstrecke liegt im Thale der Schwarz a, welche nach 
der Aufnahme des Pittenbaches unweit Lanzenkirchen den Namen Leitha annimmt. 

Die Leitung geht daher zumeist im oder längs alter Gebirge und wird dasselbe hauptsächlich durch die 
grünen und grauen Schiefer der Grauwacke zusammengesetzt; nur zu Anfang streift dieselbe bis Reichenau, die 
an einer Bruchstelle des Guttensteiner-Kalkes zu Tage getretenen Werfeuer-Schiefer. 

Die Zusammensetzung des uns zunächst berührenden Gebirges zeigt zu oberst die lichten Kalke der 
oberen Trias (Wettersteinkalk), welche die grössten Höhen des Schneeberges, der Rax u. s. f. einnehmen. Darunter 
fallen die plattigen, dunklen Guttensteiner-Kalke (Saurüssel etc.) mit den sie unterteufenden Werfener-Schiefern, 
es folgt hierauf die Siderit-Zone (Sandstein, Schiefer, Eisenspath etc.) der Steiermark und ruht diese ganze Masse 
über den Schiefem, welche wir als die grünen und grauen Schiefer des Semmerings oder der Grauwacken-Zone 
zu bezeichnen gewohnt sind. , 

Alle diese Gesteine sind, wie schon erwähnt worden, hoch aufgerichtet, gefaltet, von zahllosen Verwerfungen 
durchsetzt, und wird der nach einer Skizze Prof. Tsc her m ak's gegebene, hier nachfolgende Querschnitt zur 
Erläuterung dieser Yerhältnisse, sowie jener der Wasserleitungs-Aufschlüsse einen schätzbaren Beitrag bieten. 

Fig. 12. 
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a. Guttensteiner Kalk. 
b. Werf ener Schiefer. 
c. Rauhwacke. 
d. Sandstein und Schiefer der Siderit-Zone mit Eisenspath (e.) und Kohle U.). 
g. Grüne Schiefer. 
h. Graue Schiefer. 
i. Quarzit. 
k. Sandstein und Schiefer (Casana Schiefer?). 
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Erst ausserhalb Stuppar,11 begegnet man am Westrande des alpinen Wiener-Beckens den ersten Vorboten 
jüngerer Gesteine - Conglomeraten - die wir nach den späteren Auseinandersetzungen für tertiär zu halten 
berechtigt sind. 

Das ganze weite Thal aber ist ausgefüllt von den mächtigen Geröllmassen der Diluvialzeit, die zum Theil 
den Charakter von Moränen an sich tragen, wie die durchgeschnittene Lehne am Bahnhof Payerbach u. s. w.; 
darüber breitet die Schwarza ihre Alluvion und in der Xähe der Gebirgsabhänge bemerkt man den Dedritus, den 
diese noch darauf geschüttet. 

Das ist der Chnrakter des Bodens, welchen wir in den folgenden Blättern in Kürze durchwandern wollen. 

Beim Austritt aus dem grossen Stollen des Höllenthales wendet sich die Leitung der Richtung der Berg
abhäuge folgend in einiger Höhe hinter den Walzwerken von Hirschwang gegen OSO., wobei der Canal durch 
mächtige Stützmauern gegen die Thalsohle geschützt erscheint. Der Aushub zeigt hier durchgehends Schutt des 
Gebirges - Schiefer und l{alke untereinander, die Fundamente der Mauern stehen aber schon im Fels - im 
Werfener-Schiefer . 

• 
Nachdem die Berglehne etwas verlassen wird, trifft man immer weniger eigentliche Schuttmassen, dagegen 

abgerollte, theils runde, vorwiegend aber platte, abgeschliffene Gesteinsstücke - Schiefer, Mergel, Sandsteine, 
Kalke, vorwiegend aus der Werfener-Zone~ an einer Stelle sogar mit eingesprengtem Eisenglanz. 

Der Humus nimmt mitunter, da davon aus den nahen Waldungen iinmerhin nach und nach etwas abge
schwemmt wird oder nachdrückt und nachsinkt, bedeutende ~lächtigkeit an, so namentlich_ an einer vorspringen
den, etwas steiler abstürzenden Gebirgswand. Die Leitung zeigt hierauf einen etwas weniger tiefen Verlauf, 
es herrscht anfangs das Geschiebe rnr, später wieder der Schutt von grünem und rothem Werfener-Schiefer, 
welcher aber fort und fort nebenan ansteht. Das Baumateriale ist durchaus grauer, rothgesprengelter Kalkstein 
von Hirschwang. 

Der Schutt mengt sich sodann mehr und mehr mit Scherben von Kalkstein, darunter folgt Geschiebe. Als 
Baumateriale fungirt hier schon der griine Schiefer. 

Die Leitung geht ziemlich lange fort in ganz geringer Tiefe. 

Bei Stat. 52, also etwa 1050 Klafter ausser Hirschwang (Stollen-Ende), wo sich der dritte Absturz befindet, 
finden wir wenig mehr Gebirgsschutt, desto gewaltiger aber das Geschiebe, W erfener-Schiefer und Kalk, aber 
auch schon griinen Schiefer in mitunter riesigen Blöcken, die aber mehr runde Formen zeigen. Auch mischen 
sich eigenthümliche, lauchgrüne, saudsteinartige Gebirgsarten, sowie andere talkschieferähnliche Blöcke darunter 
hinein und es gewinnt den Anschein, als· stammten diese Gesteine aus dem Thale der Prein, aus dem sie zur 
Eiszeit herausgetragen worden sein mochten. 

Die Geschiebe sind oben stets klein, unten folgen die grossen Brocken, von denen vereinzelt einige auch 
oben vorkommen; mitunter ist es sogar ganz feiner Sand oder ein feiner Grus, der oben liegt, unten aber folgt 

stets das grobe Materiale. 

Die Sache hält so yor bis Reichenau, wo man ein ganz schönes Beispiel dieser Verhältnisse unmittelbar 
vor dem ersten Hause beobachten konnte, von denen die nachstehende Zeichnung ein Bild gibt. 

Fig. 13. 

a. Grobes Gerölle. b. Sand. c. Grüner Schutt. 

Wir sehen unten nur ganz grobes Gerölle, darauf liegt graues, sandartiges ·Kalkzerreibsel und darüber an 
einer leichten Bodenanschwellung ganz grüner Schutt von W erlener - Schiefer, der aber später bald wieder 
aUfhört. 

Bisweilen reichen die grossen Brocken bis oben, das feine Materiale ist entfernt. 

Unter den grossen Blöcken finden sich mitunter bunte, weiss und roth gefärbte Gesteine. Namentlich sieht 
man sie häufig vor Reichenau und in dem Graben hinter dem Thalhof. Sie kommen übrigens auch anderwärts, so 
oberhalb Schlögelmühle bei Prigglitz u. s. w. \"Or. 

Es gehören diese Vorkommnisse wohl zu den regenerirten Gesteinen, und sind nichts anderes als die 
gewöhnlichen Reibungs-Breccien der Alpen, die auf Klüften u. s. w. local aufzutreten pflegen. 

7* 
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Vor dem Hause Nr. 57 in Reichenau, durch dessen Vorgarten der Canal passirte, sprang der Humus in 
solcher Mächtigkeit ein, dass er bis zur Canalsohle reichte, dunkelbraun an Farbe und wie Torf anzusehen, 
enthielt er grosse Wasserquantitäten, als ob man einen Sumpf passirte. 

Fort finden wir nun unter dem Humus Gebirgsschutt und darunter Geschiebe; bei der grünen Steinbruch
wand im Werfener-Scbiefer, welche in Reichenau schon von ferne auffällt, trifft man aber blos solchen Schutt, 
wie überhaupt dort, wo der Canal den Lehnen sich nähert der Schutt vorherrscht, wo er sich entfernt, aber das 

Geschiebe. 
Die torfartige Humuslage wird allmählig wieder mächtiger, sie ist mit Geschieben gemengt und beiderseits 

erforderte das lockere Terrain die Pölzung der Canalwände. 

Gegenüber dem Aufbruch an der StrMse hinter Reichenau in dem im frilheren Profile angegebenen rauh
wackenartigen Gestein nahm der Zutritt an Wasser in den Canal sehr überhand, wie denn überhaupt dasselbe 
bis zur Waissnix-Mühle hin fortwährend belästigte. 

Unterhalb des Curhauses von Reichenau (der Canal hat dort 3 Klafter Tiefe) aber fand sich nur Gebirgs
schutt, namentlich von einem dunklen, kohlig abfärbenden Schiefer, welcher später an der dem Canale zu~äch st 
stehenden linken Seite der Thalhofschlucht, als Einlagerung in den Schiefem der Siderit-Zone anstehend im 
Canal-Einschnitt angetroffen wurde. Aus Anlass dieser kohligen Schiefer wurden vor einiger Zeit gleich nebenan 
Schurfversuche auf Kohle unternommen, haben aber zu keinem erwünschten Resultate geführt. 

Wir haben fortan nur mehr Schuttvorkommen im Canal zu verzeichnen, zu welchem der grüne Schiefer 
mehr und mehr sein Contingent liefert, ois wir den S t o 11 e n von Re ich e n au erreicht haben , welcher der 
Erste nach dem grossen Wassertunnel vom Kaiserbrunnen das Gebirge durchbricht. 

Der Stollen von Reichenau. 

Derselbe durchquert den vorspringenden Felskamm, welcher unweit der Waissnix-Mühle bis an die Fahr
strasse heran bitt. Sein Gestein, in einen grossen Steinbruch abgebaut, besteht aus grünem Schiefer, welcher 
viele der schon im ersten Capitel erwähnten Mineralien enthält. 

Hinter dem Steinbruch nun liegt der Stollen, welcher eine Länge von 96·2 -Klaftern hat (Stat. 72+ 19·2° 
bis Stat. 7-!+15°), er geht durchaus nur in den grünen Schiefem der Grauwacke, welche eine ansehnliche Härte 
und Zähigkeit besitzen. Gegen Ende verlauft er aber wieder in Gebirgsschutt und mündet, nachdem er Yorher 
noch die Poststrasse durchquert hat, gleich unterhalb derselben auf der rechten Strassenseite in den sich an
schliessenden currenten Canal. 

Die grösste Höhen-Differenz zwischen der Terrain-Oberfläche (178·234° über 0) und der Sohle des Stollens 
(168.286° über O) beträgt bei 10 Klafter oder 60 Fuss, eine immerhin ansehnliche Tiefe, in welcher dieses Object 
unter Tag den Berg durchschneidet. 

Durch einen Einsteigschacht ist die Stelle nach der Strasse kenntlich, wo der Ca n a 1 wieder beginnt. Seine 
Fortsetzung ist nunmehr bezeichnet durch anhaltende Massen von Schotter - wohl Alluvion der unweit vorüber
fliessenden Schwarza - und dünne Decken von grünem Schutt, zuweilen ist der Humus sehr stark, so dass 
darunter nur Schutt erteuft wurde. 

Gegen den grossen Eisenbahn-Viaduct der Semmeringbahn vor Payerbach tritt der Schotter wieder bedeu
tend auf und mitunter in grossen Geröllen. Wieder übersetzt der Canal die Fahrstrasse, geht unter dem Viaduct 
durch und tief unterhalb der Eisenbahn das Thal entlang fort. Anfangs mehr grünen Schutt führend, zeigt der 
Aufschluss bald wieder (ausserhalb Payerbach) den Flussschotter, welcher zuweilen sehr schöne Geschiebe eines 
breccienartigen Kalksteines und von grünem Schiefer führt. Die Stücke sind häufig sehr gross. Später schwillt 
wieder einmal der Boden etwas an (bei Stat. 94), es ist aber blos Humus unten mit Schotter gemengt, dem 
fteissig Quellen zusitzen, welcher erschlossen erscheint. 

Gegenüber vom Bergbau am Grillenberg fand ich sogar Stücke von abgerollten Spatbeisen im Schotter (vor 
der Strasse nach Mühlhof). 

Anfangs zum Theil, dann ganz über Tag gehend, bietet der Aufschluss nichts bemerkenswerthes bis vor 
Stat. 114 der zweite St o 11 e n von Mühlhof erreicht wird. 
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Der Stollen von Mühlhof. 

Derselbe uuterteuft die Poststrasse und hat eine Länge von 38·3 Klafter (von Stat. 113+35·6° bis 
114 + 23•9 ° ). 

Er geht zuerst durch 5 Klafter in Gebirgsschutt, dann in festem Gest.ein. 
Dasselbe ist ein gneissartiger, ziemlich fester, grauer Schiefer, welcher ebenfalls zur Grauwacke gezählt 

wird und sind die . oft erwähnten grünen Schiefer nur als eigenthümliche Einlagerung in dieses Gestein zu 
betrachten. 

Im Ausgebenden liegt wieder Schutt, gleich wie in dem daran anstossenden Canal (bei Schmitzdorf). 
Die grösste Höhen - Differenz (Terrain lßl.323° über 0; Sohle lö7.409° über 0) beträgt hier nur 

bei -! Klafter oder 24 Fuss. 

----------

Die Fortsetzung des Canals erfolgt nahe dem Gebirge immer nur im Schutt des graue~ Schiefers, umso mehr 
als seine Tiefe eine nur ganz geringe ist. Y or Schlögehnühle nimmt aber die Tiefe mehr und mehr zu und 
erreicht bis 3 Klafter, dabei stossen wir natürlich wieder auf das Flussgerölle. Gleich ausserhalb der, letztgenann
ten Localität, wo sich eine grosse Papierfabrik befindet, schneidet die Leitung der Enge der Strasse wegen in 
einen Fels hart an der Eisenbahn. Es ist "ieder jener gneissartige graue Schiefer, der aber eine bedeutende 
Härte besitzt. 

Gegenüber am anderen Ufer der Schwarza liegt ein grosser Steinbruch in diesem Gesteine. Noch etwas 
Schutt und Flussschotter bezeichnet den weiteren Weg bis jene Stolle erreicht ist, wo die Trace unmittelbar unter 
der Eisenbahn, hart an der Schwarza, in einem durch mächtige Schutzmauern gestützten Quaibau geführt ist. Die 
Strecke ist ungefähr 200 Klafter lang . 

. Wir haben nun weiter nur mehr Schutt. mitunter grosse Trümmer, und darunter Flussschotter zu bemer
ken, unterfahren mittelst einer geschlossenen Bogenbrücke die Eisenbahn ,·or G 1 o g g n i t z und erreichen längs 
des Si 1 b er s b er g es immerfort nur in grauem Gesteins-Dedritus und Schotter den genannten Mark"t. 

Die höchst interessanten Yerhältnisse der in der Nähe befindlichen Kohlenwerke rnn Hart, sowie das Yor
kommen des Magnesits, Eisenockers und des Forellensteines bei Gloggnitz sollen am Schlusse dieses Capitels 
etwas näher besprochen werden. 

Die Stollen von Gloggnitz. 

Gleich hinter den bergwärts gelegenen letzten Häusern des Marktes führt die Leitung durch zwei ganz 
naheliegende Stollen. Der erste derselben hat die Länge Yon 33 Klafter (Stat. 149+44·3° bis Stat 150+27·3°), 
der zweite jedoch ··wn 108 Klafter (Stat. 151+23° bis Stat. 153+3 L 0), das trennende Canalstück zählt 45·7 
Klafter. Es ist dies eine vom ursprünglichen Längsprofile abweichende Variante durch Näherlegung der Leitung 
an den Abhang des Silbersberges, früher waren keine Stollen Yorgesehen. 

Bein1 Stollen 1 beträgt die grösste Höhen - D i ff er e n z des Terrains (153.320° über 0) zur Sohle 
(148.885° über 0) an 4·5 Klafter oder 27 Fuss; beim Stollen II vom Terrain (153·265° über 0) zur Sohle 
(147.215° üter 0) an 6 Klafter oder 36 Fuss. Der Bahnhof Gloggnitz liegt 2:21 ·57° ü. M., also 141 ·57° über 0, 
während der höchste Punkt der Semmering-Strasse (Grenze zwischen Steiermark und Oesterrelch) 500· 14° ü. M. 
oder 420·14° über dem Nullpunkt der Donau liegt. 

Es ist eine gewaltige Schutthalde des Silbersberges, welche durch diese Objecte passirt wird, und wie schon 
der vorgedachte Name andeutet. sind es nur feinere Dedritus und grössere Scherben des gleissenden, silberglän
zenden, grauen Schiefers, der sie bildet, welchem wohl auch der Berg seine Bezeichnung verdankt, in welchem 
einstens nach edlen Metallen gefahndet wurde. 

Bei ganz gleichbleibenden Yerhältnissen gelangen wir rnr dem 1
;, Meile Yon Gloggnitz entfernten Dorfe 

Stuppach abermals in eine vorspringende Felspartie, durch welche ein Stollen geführt ist. 
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Der Stollen bei Stuppach. 

Die Länge dieses Durchbruches beträgt 92·3 Klafter (Stat. 163° bis Stat. 164+42·3°) und bewegt sich 
derselbe nur in einer ganz feingeschieferten, dichten Varietät des grau c n Schiefers des Silbersberges, zu 
Anfang und am Ende aber in dem Dedritus des Gesteins. 

Die Höhen-Differenz zwischen Terrain und Sohle (145.386° und 145.100° über 0) zählt wohl am Eingang 
und Ende nur durchschnittlich 2 Klafter, erreicht aber durch den ziemlich steil ansteigenden Schiefer an 
einer Stolle bis 10 Klafter oder 130 Fuss. 

Im anschliessenden Canal hält der Gebirgsschutt vor ; an 2 bis 3 Stellen ragt noch anstehender Fels hinein, 
aber wir verlassen auch bald das Gehänge und die Leitung verfolgt ihren Weg durch die Obstgärten der Häuser 
von Stuppach durch Humus, Schutt und Flussschotter. Sie kreuzt den Stuppacher-Graben, an dessen Ausgange 
zu beiden Seiten kleine Lössablagerungen sich befinden, nähert sich ausser dem Dorfe wieder der Berglehne und 
sclmeidet unweit der dortigen Cellulose-Fabrik wieder in das feste Gestein des Abhanges. 

Aber wie mit einem Schlage finden wir da den Boden verändert. Hartes , derbes Co n g 1 o m er a t , zum 
grössten Theil aus abgerundeten Stücken von Alpenkalk bestehend, hie und da ein eckiges Fragment von grünen 
und grauen Schiefem führend, bietet sich dem Beobachter dar. 

Es zeigt alle Merkmale jüngerer Gesteine, gleicht vollkommen den später ausführlicher zu besprechenden 
Conglomeraten von Rohrbach bei Ternitz, mit denen es durch einen, wenngleich nicht immer sichtbaren Zug in 
ununterbrochenen Zusammenhang steht und ist, wie in der Folge gezeigt werden soll, als eine Stufe der Tertiär
formation -zu betrachten. 

Wir wollen es auch fortan mit dem dafür angenommenen Namen . „ Rohrbach er C o n g 1 o m er a t" bezeich
nen, in diesem Momente aber nicht näher auf seine Natur eingehen. 

Zwischen Pottschach und Ternitz, wo die obbemerkte scheinbare Unterbrechung statt hat, dürfte es nur 
aus den von dem Sirningthale und den aus dem Thale der Schw.arza herab aufgeschütteten diluvialen Geröll
massen überdeckt sein, darunter aber sich ungestört fortsetzen. 

Wieder verlässt der Canal das Gelände, durchschneidet Wiesengrund mit Humus und Flussschotter, biegt 
dann neuerlich an die Hügel und erreicht damit wieder das Conglomerat, welches zuweilen ganz lose und zu 
Schotter zerfallen ist. Wo die Trace ganz in die ersteren einschneidet, trifft sie aber meistens festes Gestein. 
Vor Liesling führt ein Fahrweg über die Strecke, dieselbe hält sich aber noch eine Zeit lang am Abhange theils 
im losen, theils im festen Conglomerat, geht aber bei Liesling selbst bald .wieder in die Wiesen durch Humus 
und Flussgeschiebe ziemlich hoch über Tag, verlässt aber dieselben wieder, um durch längere Zeit abermals am 
Abhange zu bleiben. 

Weiches und abwechselnd hartes Conglomerat werden dabei erschlossen, bis vor Putzmannsdorf wieder 
ein Stollen sich einschiebt. 

Der Stollen von Putzmannsdorf. 

Dieses Object ist nicht bedeutend , denn es hat blos 54 Klafter Länge (Stat. 198 + 38'5° bis Stat. 
199+42·5°) und durchsetzt blos das mehrentheils ganz feste und harte Conglomerat und zwar in einer Tiefe 
von höchstens 6 Klafter, das ist 36 Fuss. 

Oben schotteriges, unten festes Conglomerat bietet uns der folgende Canal-Aufschluss, zuweilen ist blos 
Schotter, zuweilen blos Conglomerat vorhanden, wie ausserhalb Putzmannsdorf, wo wir bis 6 Fuss in hartem Con-
glomerat stehen mit etwa 3 Fuss Ackerkrume darüber. _ 

Am Gelände fort in einem groben, wie Nagelßue aussehenden Conglomerat passiren wir die Ueberbrückung 
eines Wildwassers, behalten aber dann den Rand und das Conglomerat bei. Vor Pottschach aber erreichen wir 
abermals einen Stollen, dessen Verhältnisse eine etwas nähere Besprechung erfordern. 
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Der Stollen von Pottschach. 

Die Länge dieses Stollens (siehe Profil auf Tafel I) beträgt 196 Klafter (rnn Stat. ~08 +34° bis Stat. 
212+30°) und geht derselbe das Gebirge durchquerend in ganz bedeutender, ziffermässig nicht weiters fest
gesetzter Tiefe unter Tag. 

Das durchbrochene Gestein ist vorwaltend das Rohrbacher Conglomerat, es hält bis 110 Klafter im Anfange 
vor, zeigt aber eigenthümliche Erscheinungen in seinem Auftreten. 

Während nämlich zu Anfang hartes Conglomera t vorherrscht, das an . der Sohle in ein mehr weiches, wahr
scheinlich durch das in Spalten an diesen Stellen zusitzende Tagwasser aufgelöstes Conglomerat und in Schotter 
übergeht, zeigt sich mit einem Male eine Lage gelblichen Thones. ähnlich jenem in den Conglomeraten von Fischau, 
wonach wieder hartes Conglomerat folgt. In der ::\läclitigkcit rnn 6-7 Klafter unterteuft dasselbe graulicher 
Tegel, welcher einzelne Schmitzen von Lignit führt. Es ist dies YOn besonderem Interesse, weil nahezu 2 Meilen 
davon entfernt. bei Urschendor[ ebenfalls Braunkohlen im Tegel bei den Yersuchsarbeiten der Wasserversorgungs
Commission aufgefunden wurden, welcher Tegel in einiger Beziehung zu den Rohrbacher Conglomeraten steht, 
ebenso wie in dem 5 Meilen entfernten Leobersdorf in den Bahneinschnitten Kohle im Tegel rnrgekommen ist. 
(Siehe die Capitel 4 und 5.) Xun wurde bei den einschlägigen ~otizen bemerkt, dass diese letzteren Kohlen
Vorkommuisse zusammen mit jenen von Zillingdorf und Neufeld an der ungarischen Grenze einer Formation, und 
zwar den Congerienschichten angehören~ und ist es in Folge dessen jedenfalls von Bedeutung, im Stollen von 
Pottschach abermals Lignite in Y erbinuung mit dem Rohrbacher Conglomerat auftreten zu sehen, für welches, 
wie gezeigt werden wird, die triftigsten Gründe vorliegen, es ebenfalls den Congerieuschicbten zuzuzählen. 

Die Ausdehnung des Congerien-Meeres in der Wiener Bucht bis Pottschach mit einer Seehöhe der Stollen
sohle von 128-1' wird noch mehr an Wahrscheinlichkeit gewinnen, wenn man erwägt, dass der Eichkogel bei 
Mödling eine Seehöhe rnn 11-ki' besitzt und die wrsteinerungsreichen Congerieu-Sandsteine auf der Höhe des 
Gebirges bei Gumpoldskirchen noch in einem etwas höheren ~iveau liegen. 

Untei· dem besagten Tegel folgt wieder ganz loses~ schotterig aufgelöstes Conglomerat und ruht der ganze 
Complex dieser Ablagerung unmittelbar auf dem alten grauen Schiefer, welcher durch eine Strecke von mehr als 
öü Klafter im Stollen angefahren wurde. Auf dem Schiefer liegt dann wieder Schotter mit Conglomerat und 
lehmigen Partien, womit der Stollenaufschluss sein Ende erreicht. 

Das zunächst anschliessende Canalstück hat oben losen Schotter, unten Conglomerat angefahren und folgt 
hierauf die grössere Ueberbrückung eines Fahrweges. Die Leitung geht sodann ein Stück über Tag, dann wieder 
tiefer im Boden, überbrückt noch einmal einen Fahrweg und schneidet hiernach ziemlich gleichförmig in mässiger 
Tiefe das Terrain bis zur Stelle, wo der grosse Strang der Linie St i x e n s t ein - Ternitz am Ausgang des 
Thales von B u c h b er g in die Haupttrace einmündet. 

Der ganze Aufschluss, der aber hier wie auf einem etwas erhöhten Plateau sich bewegt~ zeigt nichts als 
fort und fort Humus und Schotter. Der letztere bedeckt entschieden das tertiäre Conglomerat und gehört wohl 
kaum mehr diesem, sondern aller Wahrscheinlichkeit nach schon dem Diluvium an. 

An dem Vereinigungspunkte beider Canaltracen Yor Ternitz ist ein Regulator wie bei Hirschwang angebracht, 
um Hochwasser bei Zuströmung von mehr als 2 ::\Iillionen Eimer in 24 Stunden, den Absturz in die Sir n in g 
zu ermöglichen. 

Die Sohlenhöhe dieses Punktes liegt 12~t·Jrn° über dem Nullpunkt der Donau. 

Das Kohlenbecken von Hart. 

Zur Ergänzung der hier in losen Zügen gegebenen geologischen Betrachtungen halte ich es für geradezu 
nothwendig, jener Süsswasser-Ablagerungen zu gedenken~ welche älter als das tiefste Glied unserer Tertiärbil
dungen, der Badner - Tegel, das Randgebirge ·bedecken ~ hie und da ihres Kohlenreichthums wegen seit 
langer Zeit und in bedeutender Tiefe aufgeschlossen wurden, und in der allernächsten Nähe von Gloggnitz einen 
würdigen Repräsentanten besitzen - das Kohlenbecken rnn Ha r t. 
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Bei der in der Einleitung besprochenen Abtheilung des Wiener-Beckens in ein ausseralpines und ein alpines, 
wonach das letztere allen Erscheinungen nach, erst nach Ablagerung der thonigen Facies der ausseralpinen 
Sedimente des sogenannten S c h 1 i er s, in Folge des Einsturzes der Alpen sich gebildet hatte, wurde bemerkt, 
dass eine Süsswasserbildung mit Braunkohlen , welche den Schluchten der Alpen eingelageit , den obersten 
Schichten des Schliers mit Lignitstreifen und Landpflanzen (Goldgeben bei Stockerau u. s. w.) zu entsprechen 
scheint, es sei, die das tiefste Glied der Tertiär-Ablagerungen des alpinen Wiener-Beckens repräsentirt. auf welches 
erst die ganze Reihe mariner und brackischer Schichten dieses Beckens folgt. 1

) 

Dem südlichsten Vorkommen dieser Süsswasserbildungen im alpinen Wiener-Becken begegnet man bei Hart 
ganz nahe vor Gloggnitz, wo zwischen den Ablagerungen der Ebene und dem Fusse der Grauwacken-Zone eine 
ziemlich beträchtliche ~lasse von blauem Tegel zum Vorschein kommt, die in stark gestörter Lage ein Kohlenflötz 
umschliesst. Aehnliche isolirte Vorkommnisse von kohlenführendem Tegel finden sich dem Urgebirge aufgelagert 
bei Schauerleiten und Leiding, bei Pitten und weiter bis Brennberg hin. 2

) 

In der Schrift „Die Erdbeben Niederösterreichs" sagt nun S u es s: 3) „Die Feststellung des Alters der Ein
senkung der Alpen bei Wien ist das Ziel vieler und mühsamer Untersuchungen gewesen." 

:7 Während von Baiern her üb~r Linz, Wallsee und Melk bis Wiedendorf und über Horn hinaus sich an die 
Lehnen der älteren Felsarten tertiäre Ablagerungen anschmiegen, deren Beginn beiläufig dem Alter des Cyrenen
:Mergels zufällt, in deren unterem Theile Cerithium margaritaceum das wichtigste Fossil ist und welche wir 
unter dem Namen der älteren ~I e d it er ran - Stufe zu bezeichnen pflegen, treten diese Schichten doch 
nirgends an den Saum der Alpen heran, oder gar in das Senkungsfeld von Wien hinein. Die jüngere Med i
t er ran - Stufe aber beginnt ihre Schichtfolge schon in dem kleinen, ganz innerhalb der Flysch-Zone liegenden 
Becken von Korneuburg, z. B. bei Stetten mit einer kleinen Lignit-Ablagerung, welche in enger Verbindung steht 
mit marinen Ablagerungen, in denen Cerith. lignitarwn und Pyrula coniuta heimisch sind. Dieselbe Lignit
Ablagerung ist es, welche bei Pitten und an anderen Orten (Hart u. s. w.) die Reste der Landfauua von Simorre 
umschliessend, die Reihe der tertiären Ablagerungen eröffnet und auf ihr lagern die Thone mit Cerithimn 
lignitarmn (Baden).~ 

,.,Der Uebertritt des Meeres über die Alpen erfolgte also zur Zeit des Cerithiurn lignitarum und der Pyrula 
comuta. Er findet statt in Gegenden, in welchen v·o r h er eine Li g n i t b i 1 dun g abgelagert wurde ; es waren 
Niederungen, welche wahrscheinlich vom süssen Wasser eine Zeit lang erfüllt waren, an dessen Ufern die Säuge
thiere von Pitten und Eibiswald lebten, welche der Fauna von Simorre entsprechen." 

Ein solcher Süsswassersee war das Becken von Hart. Es beginnt kaum 200 Klafter vor Gloggnitz am 
rechten Ufer der Schwarza und am Ostrande des Wiener-Beckens. Es ist. im Westen, Südwesten und Süden von 
den Schiefem der Grauwacken-Zone, wie sie am Silbersberg vorkommen~ weiter im Süden noch von einem Stücke 
Kalk der Grauwacke, im Osten dagegen vom Glimmerschiefer der Kryst. Zone begrenzt und ist unmittelbar auf 
diesen Gesteinen des Randes Grauwacke und Glimmerschiefer abgelagert. 

Im Norden liegen die Geröllmassen des Neunkirchn~r Schuttkegels darüber. 

Schon bei Oberhart, südlich von Gloggnitz, sieht man die kleine Vertiefung des Landes, die sich nordöstlich 
über Enzenreut und Wörth mehr ausbreitet und Tegel im Grunde führt. 

An ihrer Spitze bei Oberhart steht in diesem Tegel der Rest eines bedeutenden Lignit-Flötzes in aufrechter 
Stellung, eine abgestumpfte, etwas schief stehende Pyramide bildend, deren Basis ein viel grösseres Parallelogramm 
als die zu Tage ausgehende Spitze ist. In dieser Stellung konnte der Lignit nicht abgelagert werden und die 
schief abgeschnittenen Seiten zeigen, dass noch Theile des Flötzes fehlen, welche die weiteren Schürfungen hier 
nicht entdeckten. Der Rest des hier übrig gebliebenen Flötzes ist in eine tiefe Schlucht zwischen die Grauwacken
Schiefer eingesunken; denn kaum 60 Schritt nördlich vom Flötz stehen die letzteren an. Der Lignit, fest, braun. 
mit deutlicher Holztextur, enthält Reste von Landsäugethieren. · 

Das Flötz begleiten blaulichgraue Sandmergel mit wenig Glimmer und fast ohne Schichtung, worin man 
wenige ganz undeutliche Blätterabdrücke sieht. 

Der vorragende Hügel von Grauwacken-Schiefer zwischen Gloggnitz und Hart ist denudirt und das Thal 
dadurch erweitert, das sich nordöstlich immer mehr verbreitert und in die Diluvial-Ebenen bei Xeunkirchen und 
Wiener - Neustadt auslauft. 

1
) Suess. Ueber die Gliederung der tert. Bild. zwischen dem Manhart und der Donau etc. Sitz. Ber. der Akad. der Wiss. 

LIV. Band, 1866, Sep.-A.bdr. pag. 41 und 53. 
:!) W asserversorg.-Bericht pag. 57 und 58. 
3

) l. c. pag. 96, 97. Sep.-A.bdr. pag. 36 und 37. 
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Mit diesen ""orten schilderte C ~ j z e k im Jahre 1854 das in Rede stehende Kohlenbecken 1) und Stur 
ist ihm später in seiner Schrift über die Ablagerungen des Neogen, Diluvium und Alluvium im Gebiete der 
nordöstlichen Alpen getreulich gefolgt. 2) 

In späterer Zeit wurde vom Bergrath Nu c h t e n ein Modell sammt Karte dieses Braunkohlen-Bergbaues, das 
für die Pariser Weltausstellung bestimmt war, besprochen. 3

) Dieses Modell verdeutlicht ganz die ungeheueren 
Störungen, welche das Flötz erlitten hat. Es war damals in der Tiefe von 125 Klaftern in 3 Trümmern 
angefahren word,en, nHauptßötz", „ Vorderßötz" und „Mittelflötz". Das erste ging völlig saiger aufgerichtet zu 
Tage aus und verschmälerte sich im Streichen zur Tiefe immer mehr. Das Vorderßötz streicht bis zu 42 Klafter 
unter die Tagesdecke, während das Mittelßötz erst in 72 1

/ 9 Klafter Tiefe sich ansetzt. Das Hauptflötz streicht 
OW., fällt oben mit 50°, tiefer mit 20° und endlich unten windschief wieder steil ein. Vorder- und Hinterßötz 
stehen fast senkrecht. 

Das Hauptflötz hat eine Streichungsausdehnung bis zu GO Klafter, keilt sich aber einerseits aus, anderseits 
wird es durch eine Verwerfungskluft abgeschnitten, besitzt eine Mächtigkeit von 4-11 Klafter und hat zum 
Liegenden Glimmerschiefer, zwn Hangenden bituminösen Thon. Die Förderung erfolgt durch den in einem Jahre 
bis auf 121 Klafter abgeteuften Richardschacht. 

In F o et t e r 1 e und Hauer' s Geol. U ebersicht der Berg baue der österreichischen Monarchie 4
) wurde 

etwas übertrieben, das damals aufgeschlossene Kohlen-Quantum auf 4,500.000 Centner geschätzt. (1853.) 
Später wurde von F o et t er 1 e in seiner Arbeit über das Vorkommen, die Production und Circulation des 

mineral. Brennstoffes in Oesterreich 6
), die Mächtigkeit der Flötze mit 11, 9 und 10 Klafter angegeben, ihre 

Ausdehnung mit 45-60 Klafter und die Tiefe, in welche dieselben setzen, mit 60 und 155 Klafter (1868) 
beziffert. 

In dem aus Anlass der Wiener Weltausstellung im Jahre 1873 herausgegebenen "Berichte über den Besitz, 
Umfang, Erzeugung der Steinkohlenwerke des Herrn Heinrich Ritt. Drasch e v. Wartin b er g" 6

) sind die 
letzten und neuesten Angaben über den Hardter Kohlenbergbau enthalten. 

Das Hauptfiötz dieses Braunkohlen-Beckens, welches unmittelbar dem Glimmerschiefer auflagert, hat hier
nach im Streichen eine Ausdehnung von 80 Klafter mit einer Mächtigkeit bis zu 12 Klafter. Sein Fallen beträgt 
zu Anfang 70 Grad, dann 55°, endlich nur 15°, später allmählig wieder GO und 70° und ist es jetzt bis 120 
Klafter Tiefe verfolgt. Während der nordwestliche Flügel auf dem Grundgebirge aufsitzt und sich auskeilt, ist 
der südöstliche durch eine Yerwerfungskluft scharf abgeschnitten, die Fortsetzung wird verfolgt. 

Auf demselben liegen bituminöse Hangendschiefer mit 1-3 Fuss Mächtigkeit, auf welche Sand und Tegel 
wechsellagern, darüber aber folgen Conglomerate und endlich Löss. 

Im Hangenden dieses Hauptßötzes traten aber in grösserer Tiefe noch zwei Flötze, das sogenannte Mittel
und das Vorderßötz auf. Diese liegen ostnordöstlich vom Hauptflötz, haben eine untereinander gleiche, vom Haupt
flötz aber verschiedene Streichungsrichtung, gehen beinahe rein OW. und stehen, kleine Abweichungen ausgenom

men, beinahe saiger. 
Das :Mittelßötz, welches erst in einer Tiefe von 90 Klafter angefahren wurde, bat in der Streichungsrich

tung 60 Klafter und eine Mächtigkeit von 6 Klafter. Dasselbe hat im Hangenden und Liegenden bituminöse 
Schiefer von circa ti'' Mächtigkeit und liegt in den sonst regelmässig wechsellagernden Hangendschichten des 
Hauptßötzes. 

Das Y orderßötz setzt in einer Tiefe von 55 Klafter an, hat unmittelbar zum Hangenden und Liegenden 
ebenfalls bituminöse Schiefer und dann Hangendschichten wie das Hauptßötz. Dasselbe hat eine Streichungs-Aus
dehnung von 75 Klafter und eine Mächtigkeit von 50-tiO Fuss oder 8-10 Klafter. 

Beide Flötze sind 7 Klafter von einander entfernt, ob dieselben jedoch separate Flötze oder abgerissene 
Theile des Hauptßötzes sind, ist nicht entschieden. Sie enthalten 2 sehr charakteristische Erdharze, den H a r t i t 
und den I x o 1 i t , von denen später noch gesprochen werden ~oll. 

In den Kohlen selbst kommen einzelne Baumstämme vor, welche Coniferen angehören. 
In der Nähe von Pottschach, '/ 9 Meile entfernt am anderen, dem westlichen Rande des Beckens , wurde 

vor einiger Zeit ebenfalls ein 3 Fuss mächtiges Flötz aufgeschürft, welches ein entgegengesetztes Einfallen bei 

1) Cij i e k. Das Rosalien-Gebirge und der Wechsel. Jahrb. der geol. R.-A. V. Band, 1854, pag. 520 und 521. 
1) Denkschr. der Wien. Akad. der Wiss. XVI. Band. 1855, pag. 4.99. 
') Verh. der geol. R.-A. 1867, pag. 28. 
') Herausgegeben vom Central-Comite für die Allgem. Agricult. und Indust.-Ausstell. in Paris. Wien, 1855. 
5) Jahrb. der geol. R.-A. XX. Band, 1870, pag. 76. 
') Selbstverlag. Wien, 1878. 

Abhudlansen der t. k. geol. B.eiehaan1&alt Bud IX. (Karrer.) 
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gleichem Streichen zeigt und den Gegenflügel der Mulde zu bilden scheint, wovon Hart den einen Flügel 
repräsentirt. Jedenfalls würde das aber dann einem viel älteren Kohlenvorkommen entsprechen, als die Lignite 
sind, welche in den das Conglomerat begleitenden Thonen des Stollens von Pottschach auftreten, über welchen 
Gegenstand ich zum Schlusse dieses Capitels noch einige Bemerkungen anfügen werde. 

Schon im Jahre 1843 hat Prof. R. v. Schrötter in Poggendorf's Annalen 1
) eine Analyse der Braunkohle 

von Oberhart mitgetheilt Dieselbe besitzt hiernach die Härte 2·0, eine Dichte von I ·28, hinterlässt 25-5 Procent 
vollkommen zusammengebackenen Coke und gehört demnach zu den Backkohlen. 

Ihre Zusammensetzung ist folgende : 

Kohlenstoff. . 59 : 248 
Wasserstoff 
Sauerstoff . 
Stickstoff . 

5: 899 
34: 553 
0: 300. 

Nach Prof. U n g er besteht sie aus Nadelholz, wahrscheinlich von Peuce acerosa Ung. Sie ist dunkelbraun, 
ins schwarze gehend, mit ausgezeichneter Holzstructur, dem Holze in der Zusammensetzung sehr nahe und gibt 
bei der Destillation wenig Theer, aber viel Essigsäure. 

Im Jahre 1849 hat Prof. Schrötter 9) eine neuerliche Untersuchung dieser Kohle publicirt, wonach die 
Dichte 1·364 (bei 18° C.) beträgt und der Wasserverlust im Mittel 25·15 Procent. Die Elementar-Analyse 
ga~ ebenfalls im Mittel: 

Kohlenstoff . 
Wasserstoff 
Sauerstoff 

. 57·71 Procent, 
4•49 „ 

25•26 
" Asche 12·54 
" 

Beim Erhitzen ergab sie 52·27 (schnell) und 54·36 Procent an Coaks. 
Schwefel hat sie im Mittel 3·12 Procent. 
Die Heizkraft berechnete sich mit 4813 Wärme-Einheiten. 

Carl R. v. Hauer hat später ebenfalls über ihren Brennwerth berichtet. 3) Nach der neuesten Angabe ') 
stellt sich die Qualität der Kohle, die zu den besten lignitartigen Braunkohlen gehört, im Durchschnitte dahin: 

Gehalt an Wasser . . . . . 11 ·3 Procent, 
n „ Asche. 7·3 „ 

Das Verhältniss zum Kohlenstoff ist wie 4 7 : 100. Beim Verbrennen der Kohle werden 3689 Wärme
Einheiten entwickelt, und sind einer 30zölligen Klafter weichen Holzes äquivalent 14 Centner Kohle. 

Voraussichtlich sind in dem Hardter Kohlenbecken mehr als 10,000.000 Centner Kohle vorhanden, wovon 
gegenwärtig über 4 Millionen Centner aufgeschlossen sind; im Jahre 1872 war die jährliche Production 
245.580 Centner. 

Wie bereits erwähnt wurde, kommen in der Kohle von Hart auch Harze vor. Haiding er berichtete zuerst 
in Poggendorfs Annalen °) über das Vorkommen des von ihm Hartit genannten Minerals, welches in den oberen 
Lagen des Kohlenbeckens, die aus einer Schichte von Baumstämmen besteht, speciell in den Längen- und Quer
rissen des bituminösen Holzes enthalten ist. Sc h r ö t t er gab später eine genaue Analyse 6

) des Hartits , sowie 
eines anderen von ihm bei derselben Gelegenheit aufgefundenen wesentlich verschiedenen Minerals, des H a r t i n 
von demselben Fundorte. 

Ein anderes l\Iineral, ebenfalls aus der Kohle von Hart, hat Haidinger 1 x o l i t ;) benannt ; es ist vollkom
men hyacinthroth , während die beiden anderen weisse Farbe besitzen. Es findet sich vorzugsweise auf den 
Längsrissen des bituminösen Holzes, während der Hartit mehr den Quenissen angehört und zuweilen den Ixolit 
überzieht. Haiding er schliesst daher, dass letzterer zuerst sich gebildet hatte, später folgte der Hartit und 
schliesslich noch Schwefelkies, der wie ein dünner Anflug oder wie concentrisch faselige Gestalten den Hartit als 
letzte mineralische Bildung einhüllt. 

1
) Band 59 (der Reihe 135). 1843, pag. 41. 

2
) Sitz. Ber. der k. Akad. der Wiss. 1849, pag. 246, 9. und 10. Heft. 

9) Ueber das Verhältniss des Brennwerthes fossiler Kohlen in der österreichischen Monarchie zu ihrem Formationsalter. 
Jahrbuch der geol. R.-A. XIII. Band, pag. 301, und Arbeiten im chemischen Laboratorium. Jahrbuch der geol. R.-A. XIV. Band, 
pag. 305. 

~) Drasche. Weltausstellungs-Bericht, pag. 18. 
") Poggendorf's Annalen, Band LIV (130. des Ganzen), 1841, pag. 261-265. 
6

) Ibid. Band LLX (135. des Ganzen), 1843, pag. 43 et seq. 
7) Ibid. Band L YI (132. des Ganzen), 1842, pag. 345-348. 
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Viven o t 1) hat an neuerlich von Bergrath Nu c li t e n eingesandten Exemplaren von Hartit ganz deutliche 
Krystalle gefunden, namentlich an einem der Stücke , das zweite wies die bekannte weisse, wachsähnliche 
Ausbildung. 

Von nicht geringem Interesse sind die Reste von La n d s äuge t h i e r e n , welche die Kohle von Hart 
geliefert hat ; von denen bisher .A..ceratherium itzcisivum Kaup., Jlastodon angustidens Cuv. 2

) und Hyotheriwm 
Meissneri als sicher bestimmt bekannt sind, wodurch auch der Beweis hergestellt ist, dass die Kohle Yon Hart 
ein gteiches Alter mit jener von J auling und Schauerleiten besitzt. 3) 

S u es s hat die Wichtigkeit dieser Funde sowie auch jener der obgenannten Kohlenwerke in seiner Arbeit 
über die Verschiedenheit und Aufeinanderfolge der tertiären Landfauna in der Niederung von Wien dargethan. ') 

Leider hat die mikroskopische Untersuchung der Schlämmrückstände der Liegend- und Hangend-Thone gar 
kein Resultat in Beziehung auf thierische Organismen gegeben. 

Länger als Yielleicht nothwendig erscheint, habe ich bei dem eben besprochenen Gegenstande verweilt ; es 
hat mich aber dazu nicht allein die Nähe des Vorkommens bei der Hochquellen-Trace, als vielmehr der Umstand 
geleitet, dass man beim Bau der letzteren auch wirklich auf Kohlenvorkommnisse gestossen ist, welche zu jenen 

· der mit Hart gleichalterigen Jauling-Wiese in ge";sser Beziehung zu stehen scheinen. 
Ueberdies erforderte der Zweck der vorliegenden Schrift, welche neben den zahlreichen Details die allge

meinen Gesichtspunkte über die Constitution des alpinen Wiener-Beckens nicht ausser Auge lassen durfte, ein 
näheres Eingehen auf diese älteste bisher bekannte Stufe unseres alpinen Wiener-Beckens umsomehr, als auch 
die jüngeren und namentlich die jüngste Bildung die Congerien-Schichten Kohlenlager aufzuweisen haben, die 
ebenfalls bei Besprechung der Leitungsaufschlüsse in näheren Betracht gezogen werden müssen. 

Ich kann aber die vorhergegangenen Betrachtungen nicht schliessen, ohne der zunächst gelegenen Kohlen
vorkommen zu gedenken, welche die gleiche Altersstufe wie Hart einnehmen. Ihre Fauna und Flora ergänzt und 
erläutert vielfach die Vorkommnisse von Hart, welche namentlich in phytopaläontologischer Hinsicht nur geringen 
Aufschluss geboten haben. 

In dieser Beziehung sind die von E tt i n g s haus e n gegebenen Notizen, welcher der einschlägigen Flora 
einige Aufmerksamkeit geschenkt hat, von Bedeutung. 

Brennberg. Gehen wir von dem entferntesten, schon über der ungarischen Grenze gelegenen Punkte, von 
Brennberg aus, so finden wir dort eine sehr reichhaltige Flora, aus welcher Plmnaria austriaca Ett., Glypto
strobus oeningen.sis Bmun, Cyperites tertiarius Ung. 5

), Betula prisca Ett., To:i:odites dubius Stern., Dap1rnogene 
sp. und Carya sp. 6) vorliegen. 

Sehauerleiten. Von Schauerleiten zählt Ettingshausen 7) auf: 
Apocyn-0pliyllztm plumariaeformc Ett. 8

) 

Plumarien div. sp. sehr häufig. 
Widdringtonites Cngeri Endl. 
Cassia ambigua eng. 9

) 

Dombeyaceen. 
Filices. 

Dieselben R~ste lieferte das Kohlenwerk rnn Pitten 10\ wo in grösserer l\Ienge Plumarien, Dombeyacr:en 
und Farren sich fanden. 

1
) Verh. der geol. R.-A. lSiO, pag. SI. 

1) Herm. v. Meyer in Leonhard tmd Bronn~s Jahrbuch~ 184i, pag. 5i8, und Jahrbuch der geol. R.-A. ·n1. Bar.d~ pag. 609. 
3

) S u es s in den Verb. der geol. R .-A. Jahrb. XIII. Band. 1863. pag. 13. 
') Sitz. Ber. der k. Akad. der W iss. XL Yll. Band! l S63. 
i Jahrbuch der geol. R.-A. IV. Band, pag. 635. 
8

) Dasselbe IX. Band. Y. pag. 148 und 149. 
7
) Dasselbe 1. Rand, pag. 163. 

8) Dasselbe VIII. Band, pag. 740. und Haidinger's Berichte. VII. Band. pag. 124. 
9

) Dasselbe II. Band, 4. Heft. pag. 42. 
10

) Dasselbe 1. Band, pag. i 45. 
Vergleiche ferner über die geologischen und anderen Y erhältnisse : 

H aidinger's Berichte, Band III, pag. 190 und 142 (über Brennberg). 
Drasche. Weltausstellungs-Bericht (über Brennberg). 
Haiclinger's Berichte. Band II, pag. 26i tüber das Eisenstein-Vorkommen bei Pitten). 
Haidinger. f'eber das Eisenstein-Yorkommen bei Pitten. Abhandl. der k. böhmischen Gesellschaft der Wissen

schaften, V. Folge~ Band 4. 1846. 
Morlot. Rauhwacke und Eisenlager '\"On Pitten. Haidinger~s Berichte, YII. Band, pag. 81 et seq. 

8* 
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Ueber die Kohle von Schauerleiten gibt C ~j f e k in seiner Arbeit über das Rosalien-Gebirge an, dass sie 
von guter Beschaffenheit sei, aber nur 8 Fuss Mächtigkeit besitze. Sie liegt unter einer Decke von 8-12 Klafter 
und erhebt sich in schmalen Ausläufern bis zum Tage. Sie ist sehr zerrissen und in zerstreuten Partien abgesetzt, 
lagert in einem grauen Thon, der mit einem sehr glimmerreichen, oft groben Sande wechsellagert; die oberen 
Theile sind mit Schotter bedeckt und auf den Anhöhen finden sich Kalkgerölle aus den Alpen. In ihrem Han
genden ist ein feinblätteriger, erhärteter Mergel von grauer Farbe, der eben die vorerwähnten Pflanzen enthält. 
Von thierischen Resten fand sich Dorcatherimn v-indobonense Mcy. 1

) 

Den Brennwerth der Kohle haben Carl v. Hauer und F o e tt er l e festgestellt. ~) 
In neuerer Zeit hat Hanns Höfer 3

) das Kohlenauftreten von Schauerleiten nochmals untersucht, er fand 
jedoch die Erzeugung in Abnahme begriffen. 

Leiding. Ungleich von grösserer Bedeutung für das Auftreten thierischer Reste erscheint Leiding. Nach 
Herrn. v. Meyer 's Bestimmungen sind bisher daraus bekannt geworden: 

Dorcatherium vindobonense Mey. h. 
Paläomery.J; med ius Mey. conf. 
Rhinoceros Schleiermaclteri Mey. und 
Krokodill-Zähne. ') 

. Tun n er fand darin Reste von Schildkröten 6
) , und S u es s erwähnt daraus einen Oberkiefer von 

.Auchitherium Aurelianense 6
); welches Thier ebenso in der Mediterran-Stufe von Grussbach, sowie in dem sar

matischen Tegel von K ussdorf bereits gefunden wurde. 
Die Kohlenmulde liegt östich vom Orte, rings von krystall. Gestein umgeben, durch das Walpersbacher

Thal hängt sie mit dem Wiener-Becken zusammen. Das Yon Mergeln eingeschlossene Flötz hat 4 Fuss Mächtigkeit, 
die Kohle ist wie jene von Schauerleiten, schwarz und glänzend. 7

) 

Die gewaltige Störung, welche aber die Flötze von Hart betroffen, dürfte wohl kaum, wie C ~ j ~ e k meint, 
erst am Ende der Neogen-Periode, wo ihre Bildung geschlossen war, sondern gewiss namhaft früher stattgefunden 
haben, und steht mit dem Abbruch der Alpen, zu welcher Zeit sie bereits vorbanden waren, jedenfalls in 
innigem Connex. 

Die Lignite ,·on Pottschach. Zur Frage endlich über das Alter der Lignite von Pottschach bin ich in 
Folge einer in neuester Zeit mit Herrn Bitt n er unternommenen Excursion in der Lage~ bestimmtere Angaben 
zu machen. 

Pottschach liegt in der Ausmündung des Saubachgrabens, welcher zwischen dem Kohlberg und Gfiederberg 
herabzieht und vom Bache gleichen Namens durchzogen wird. Am linksseitigen, von den jüngeren Conglomeraten 
gebildeten Abhang, an dessen Abfall gegen die Ebene unmittelbar über den dortigen Werkgang der Baumwoll
fabrik, der Stollen der Wasserleitung durchgebrochen ist, befindet sich der Calvarienberg des Ortes. Ganz nahe 
bei dem letzten, gegen das Thal zu stellendem Kreuze, sind noch in einiger Höhe in neuester Zeit ein Paar 
Sommerhäuschen gebaut worden. Dieselben stehen mit ihren Fundamenten in der Aushebung alter Ziegeleien, 
der unmittelbare Untergrund ist Tegel und in der rückwärtigen abgestochenen Wand des Hügels sieht man 
denselben sogar noch mehrere Fuss hoch anstehen, bedeckt von Schuttmassen von Conglomerat, welches sogleich 
darüber in einem Steinbruch erschlossen ist und jedenfalls die Höhe des Berges zusammensetzt; der Tegel liegt 
unter demselben und ein Brunnen, welcher bei einem der Häuschen darin abgeteuft ist, geht 3 1/ 9 Klafter tief, 
hat sehr viel Wasser von ausgesprochen hepatischem Gesc~acke, das Liegende des Tegels scheint daher aber
mals nur Conglomerat oder entsprechender Schotter zu bilden. 

Einige Schritte von diesem Brunnen ist durch den Erbauer dieser Häuser (Herrn Buchleitner aus Neun
kirchen) vor Kurzem ein Schacht auf Kohle abgetrieben worden. Er ist aber nur 8 Fuss tief und gegenwärtig 
schon bis zum Tag unter Wasser. · 

1) Stur. Abi. des Neogen etc. Sitz. Ber. der Akad. der Wiss. XVI. Band, 1855, pag. 490. 
') Jahrbuch der geoL R.-A. XIII. Band, pag. SOi, nnd IX. Band, pag. 172. 
') Verb. der geol. R.-A. 1868. pag. 196---198. 
') Haidinger's Berichte, VI. Band, pag. 43. 

„ „ VII. Band, pag. 1. 
„ „ VIl. Band, pag. «. 

Jahrbuch der geol. R.-A. L Band, pag. 166. 
5) Czjzek. Bosalien-Gebirge. Jahrb. der geoL R.-A. V. Band, pag. 524. 
8) Zittel. Vorlage eines Oberkiefen im Namen Prof. Suess. Jahrb. der geol. R.-A. XIII. Band, Verb. pag. 41. 
7) Geol. Uebenicht der Bercbaue der österr. Monarchie, 1855, pag. 156 und 157. 
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Allerdings kamen in dem erschlossenen Tegel Lagen von Kohle vor , es ist aber dieselbe der aus
gesprochenste Lignit Yon licht brauner Farbe, ganz deutlicher Holzstructur und ganz wesentlich verschieden von 
der schönen schwarzen Kohle der Werke von Hart. Weder in dem begleitenden blaugrünen Tegel, noch in den 
oberen gelben Lagen desselben hat sich irgend eine Versteinerung gefunden. Der Schlämmrückstand führt nur Splitter 
vom Lignit. Es ist hiernach kein Zweifel, dass diese Kohle, welche gewiss ident mit jener im Stollen ist, von 
viel jüngerem Alter sei, als dns Harter Vorkommen und wie schon bemerkt, den Congerien-Schichten angehöre. 
Die Versuchsschachte~ die im Kohlenberichte von Drasch e erwähnt sind, liegen in der kleinen Einsattlung, die 
den CalYarienberg gegen den Kohlberg bildet und spricht nach dem Gesagten alle Wahrscheinlichkeit dafür, 
dass auch diese Kohle nur dieser jüngeren Bildung , keineswegs aber den älteren Ablagerungen zuzuzählen 
sein wird. 

Der Forellensteln. Unmittelbar in südwestlicher Richtung liegt beim :Markte Gloggnitz auf einem 
kleinen Hügel das malerische Schloss Gloggnitz auf einer eigenthümlichen Gebirgsart, dem längst bekannten 
Forellen schiefer. 

C ~ j ~ e k erwähnt ihn in seinem Rosalien-Gebirge (pag. 491) und gibt eine so vortreffliche Beschreibung, 
dass ich dieselbe hier nur wiederholen kann: 

Er besteht hiernach aus einer sehr feinkörnigen, weissen Grundmasse, die unter starker Vergrösserung nicht 
als ein Gemenge von Feldspath und Quarz, sondern als Quarz allein in äusserst feinen Körnern, worin etwas 
grössere eingeschlossen sind, erscheint; sie ritzt auch den Feldspath und ist somit um so mehr als Quarz zu 
betrachten. 

Diese Masse führt keinen Glimrne1\ ist aber doch etwas schieferig, so dass sie platte Bruchstücke liefert. 
In dieser Grundmasse sind kleine, dunkle, graue bis schwarze, und noch kleinere rothe, oft blutrothe Flecken 
zerstreut, die im Querbruche platt erscheinen. Die dunkelgrauen bestehen aus Anhäufungen Yon sehr kleinen, 
schwarzen Turmalinkörnern, worin man, jedoch selten, auch kurze Säulchen sieht, die mehr-weniger dicht beisam
men im Quarze stecken. Die rothen Flecken hielt man für Granaten, sie sind aber in der Grundmasse mehr 
verschwommen. Selbst bei sehr starker Yergrösserung lassen sich selbstständige rothe Körner nicht wahrnehmen~ 
man sieht wohl zerstreute rothe Punkte, Yon denen aus das Roth in das W eisse ringsum verlauft. Den Granaten 
sind diese Körner nicht ähnlich und scheinen vielmehr Eisenoxyd zu sein, das den Quarz färbt. Neben den 
schwarzen Gruppen sieht man auch viel kleinere Yon ölgrüner Farbe, die YOn Hornblende hen-ühren dürften. 

Dieses Gestein ist sehr fest, lässt sich gut poliren und die bei einem schiefen Schnitte erscheinenden dun
keln und rothen Punkte machen den Namen Forellenstein, unter dem es bekannt ist, nicht unpassend. 

Nicht die ganze Partie dieses bei Gloggnitz anstehenden Gesteines ist seiner ganzen Masse nach ganz 
gleich, es sind darin Lagen, deren Grundmasse mehr grau, bräunlich und röthlichbraun erscheinen, auch sind in 
vielen Schichten nur allein schwarze Flecken zu sehen und diese sind oft ungleich vertheilt. 

Leider besteht keine neuere eingehendere Untersuchung über dieses hübsche Vorkommen. 
Zirkel erwähnt es in s.einer Petrographie im :2. Bande, Seite 442. Auch er erklärt die dunklen Flecke für 

Hornblende. 
Bei Kellergrabungen am Fusse des Hügels stösst mau allenthalben unter dem Schutt auf dieses eigen

thümliche Gestein. Es steht in inniger Verbindung mit den grauen und grünen Grauwacken-Schiefern der Gegend 
und ist lediglich als eine Einlagerung in dieselbe zu betrachten. 

C. '" Hauer 1
) hat zwei grüne Schiefer dieser Zone der c h e m i s c h e n Analyse unterzogen und folgendes 

Resultat erhalten. 
1. Dunkelgrüner Schiefer von Kochhof nördl. von Schottwien ; 
~. lichtgrüner Schiefer vom Gypsbruch in Schottwien. 
100 Theile ergaben: 

--------- --

Glühverlust 
Kieselerde 
Thonerde . 
Eisenoxydul 
Kalkerde . 
Talkerde . 
Kali, Natron. 

1. 
3•25 

45'99 
16•05 
11·58 

1·s1 
11·11 

3•01 

100·00 

IL 
2•87 

63•52 
19•25 
5-51 
1·16 
4•08 
1 ·61 (aus dem Y erluste) 

100·00 

1
) C. v. Bau er. Analyse grüner Schiefer bei Schottwien. Jahrb. der geol. R-A. V. Band, pag. 869. 
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Dasselbe beweist, dass sie wesentlich von den mit ihnen sehr ähnlichen Sericit-Schiefern, welche sehr 
alkalienreich sind, verschieden sind. 

Iagneslt. Interessant ist femers das Vorkommen von Magnesit, von welchen schon F o et t er l e 1) 

mittheilt, dass er zwischen Gloggnitz und Schottwien an 4 1 verschiedenen Punkten auftritt. Nach C. v. Ha uer's 2) 
Analyse enthält er in 100 Theilen 89·22 Theile kohlensaure Magnesia, kohlensaure Kalkerde 3·89 Theile, 
kohlensaures Eisenoxydul 5·10 Theile, Kieselerde 1 ·29, ausserdem ist das Gestein stark mit Schwefelkies durch
zogen. In der Nähe der Semmeringbahn, unweit Klamm, wird sogar Ocker aus zersetzten Magnesiten gewonnen. 
Rumpf bespricht bei Behandlung der steierischen, von ihm Pinolit genannten Gesteine ebenfalls das Vorkommen 
derselben am Semmering 3), welcher in nächster und weiterer Umgebung noch vielfache Schätze birgt, die einer 
wissenschaftlichen Durchforschung harren. 

1) Jahrb. der geol. R.-A. III. Band, 1852 d, pag. 145. 
'} detto. detto. 1852 c, pag. 154. 
3) Rumpf. Ueber krystall. Magnesit aus den nordöstl. Alpen. Tschermak's Mineral. Mittheil. 1873, 4. Heft, pag. 263. 



Capitel ffi 
Stixenstein, Sieding, Set. Johann, Ternitz. 

St.at. 10+ 7° bis Stat. 65+40° des technischen Längsprofils, d. i. 55 Profile a 50° mehr 33 Klafter oder 
2783 Klafter gleich 0·69 geographischen Meilen. 

(Mit 2 Profilen anf Tafel 1 nnd einer Skizze.) 

In der Richtung von NW. nach SO. verlaufend, besitzt diese Strecke zu Anfang an Terrainhöhe über dem 
Nullpunkt an 162° über 0; die Sohle liegt 159.387° darüber; zu Ende zählt das Terrain ungefähr 130° über 0, 
die Sohle 129.416° über 0, was für die verhältnissmässig kurze Distanz das namhafte Gefälle von nahe 30° oder 
180 Fuss ergibt. 

Auch hier begegnet man im Canal ausser dem gewöhnlichen Abfalle 2 Abstürzen und beziffern sich die 
Niveau-Differenzen in folgender Weise : 

Erstreckung. Gefälle. 
Von Stat. 10+ 7 bis Stat. 14 193° 1: 250 
Von Stat. 1-± bis Stat. 20+25°. 325° 1 ::WO 
Von Stat. 20+25 bis Stat. 21 25° 1: 310 
1. Abfall durch 23"9° 1:5 
Von hier bis Stat. 22 . 26•1° 1: 200 
Von Stat. 22 bis Stat. 35 650° 1: 100 
Yon Stat. 35 durch . 21° 1: 310 
2. Abfall durch 80 1:5 
Y on hier bis Stat. 3H 21° 1: 200 
Von Stat. 36 bis Stat. 6-1 . 1400° 1: 100 
Von Sta t. 6-1 bis Stat. 65 +-±0° . 87•8° 1: 310 

Die Tiefe des Canals ist~ da die Leitung am Gelände in einiger Höhe in einem durch natürliche und 
künstliche Coupirung vielfach durchschnittenen Terrain verlauft, sehr verschieden, überschreitet wohl kaum 2·5° 
und beträgt nie weniger als -1 Fuss im Minimum, wo dann st~llenweise Ueberdeckung des Canales durch Schutt 
Platz griff. 

Baum a t er i a l e. You Stixenstein bis Set. Johann wurde vorzugsweise der dunkle, blaugraue Guttenstei ner
kalk verwerthet, von Set. Johann bis Ternitz aber auch noch der grünlichgraue, glimmerreiche Werfener-Schi efer 
des Dorfes Set. Johann beigezogen. Alle Schutzbauten, Aichthürmchen u. s. w. sind aber von Rohrbacher Tertiär
Conglomerat hergestellt. 

Eine allgemeine g eo 1 o g i s c h e U ebersicht über dieses letzte Stück des Buchberger-Thales soll nach der 
von S u es s 1) gegebenen Uebersicht den kurzen Detail-Notizen über den Strang Stixenstein-Ternitz hier vorangehen. 

1) Wasserversorgungs-Bericht pag. 97. 
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Betrachtet man die 2 auf Tafel 1 nach den Zeichnungen von Su es s gegebenen Ansichten beider Gehänge 
des Sirning-Thales, so bemerkt man auf dem rechtsbefindlichem Profil, welches die linke Thalseite darstellt, zuerst 
die Conglomerate von Ternitz, durch welche die Eisenbahn schneidet. Ich halte dieselben aus später zu erörtern
den Gründen für diluvial, dieselben bedecken die auffallend anders aussehenden tertiären Rohrbacher Conglo
merate, welche sich horizontal an den steil aufgerichteten Werfener-Schiefer von Döppliug anlehnen. Der Schiefer, 
welcher bei diesem Orte meist grün gefärbt ist und regelmässig nach Nordost fällt, bildet auch die Unterlage 
von Set. Johann. Es sind dies die Schiefer, welche die wasserdichte Unterlage der Kalksteine zusammensetzen, 
die Quellenbildung bedingen, und ersieht man aus Betrachtung der Skizzen am besten die Art und Weise, wie 
sich in der Natur die im ersten Capitel besprochenen Bruchlinien darstellen. Oberhalb Set. Johann wechselt er 
wiederholt mit Lagen von Rauhwacke und erscheint mehrfach in Wellen umgebogen. Der Berg, welcher die 
Dreifaltigkeits-Capelle trägt, steht auf einer Zwischenlage von Rauhwacke. 

Ehe die Höhe des Gössingberges erreicht ist, tauchen in langen Linien die abgebrochenen Schichtköpfe 
des Guttensteinerkalkes hervor, auf welchem, die höheren Theile des Gebirges bildend, die lichten Kalksteine von 
jüngerem Alter liegen. 

Die vordere Ansicht des Gössingberges zeigt daher rechter Hand bis zu der verfallenen Kirche nordöstlich 
fallende Schichten von Werfener-Schiefer, darüber auftauchend die dünnen, geschichteten Riffe von Guttensteiner
kalk und über diesen die steil abgebrochenen Ränder des lichten Kalksteines, aus welchen etwas höher oben, 
auf der linken Thalseite kleine Quellen hervorbrechen. 

Die rechte Thalseite (linkes Profil)' greift bis an das Ende der Grauwacken-Zone heraus ; der Gfiederberg, 
Kohlberg und Weissjachel bestehen aus Grauwackenschiefer und auf einem Theile des Gfiederberges, gegen 
Vestenhof hin, sieht man Gletscherblöcke sich in bedeutender Höhe lagern. 

Hier taucht auch das bereits im vorigen Absatz erwähnte vereinzelte Stück der Centralkette (Glimmer
schiefer) hervor. Nach neueren Berichten des Herrn St. Ph. Gamp er, kann man auch unterhalb des 'Yeiss
jachels und unterhalb Gasteil (beide Punkte unweit Vestenhof) das Auftreten der Glimmerschiefer verfolgen. Der 
Eichkogel im Vordergrunde besteht zum grössten Th eile aus W erfener-Schief er mit nordöstlicher Schichtenlage, 
an seinem Fusse umgürtet von horizontalen Conglomerat-Schichten. 

Zwischen dem Eichkogel und dem Lebach gewinnt man einen Einblick in das Gebirge über den Hals bis 
auf den hohen Gahns und sieht daselbst, wie der W erfener-Schiefer vom Eichkogel mit gleichem Fallen alle 
diese Berge unterteuft, zuerst überdeckt von dunklem Guttensteinerkalk und höher oben rnn lichtem Kalkstein. 
Dasselbe Profil zeigt der Lebach, an dessen Fusse bei Thann die Werfener-Schiefer sichtbar sind. 

Im Vordergrund bei Krössbach und oberhalb Sieding steht der W erfener-Schiefer senkrecht; auf ihn folgt 
ebenfalls in nahezu senkrechter Lage der Guttensteinerkalk, welcher den ganzen Höhenzug bis zur Stixensteiner 
Sägemühle hin bildet (der zweite Stollen geht in diesem Kalke). An der Sägemühle selbst fallen seine Schichten 
mit 30 Grad nach Nordwest, und nicht weit hinter derselben begiunen die l\Iassen von lichten Kalksteinen, 
welche auch das Schloss Stixenstein tragen (der erste Stollen passirt dieselben), und aus welchem die Quellen 
hervorbrechen. 

Widmen wir hiernach den durch W asserleitungscanal auf der rechten Thalseite gemachten Aufschlüssen in 
der oben geschilderten Strecke einige Blicke, so finden wir im ersten Theil der Trace gleich nach dem Ausgange 
des zweiten Stollens in mässiger Tiefe von etwa 14 Fuss im Maximum nur Gebirgsschutt von Guttensteinerkalk. 

Die Leitung ist am Abhange hinter den Häusern von Sieding durch die Obstgärten derselben gelegt, 
jedoch überall ist nur unter dem starken Humus der Dedritus von Kalkstein aufgedeckt. 

Damit gelangt man an den ersten grossen Abfall der Trace und fort unter der Ackerkrume in eckige 
Schuttmassen. Es stellt sich aber bald hierauf ein Schutt ein, der weich, lehmig und zum Theil nasses Materiale 
zeigt, ein Zeichen, dass hier nicht mehr Kalk, sondern der Dedritus von W e r f e n er - Schiefer erreicht ist. 
Später treffen wir wieder auf etwas kalkigen Schutt und dann abermals auf Scherben von W erlener-Schiefer 
und bei Krössbach auf Ger ö II e und zersetztes Co n g l o m er a t , welches nach C z j ~ e k 1

) tertiären Alters wäre, 
während das erstere wohl nur eine Diluvialbildung ist. 

Die Werfener-Schiefer halten dann in mehr-weniger aufgelöstem Zustande, der eine Masse von in blau
grünen, schmierigen Thon eingehüllter eckiger Sandsteintrümmer darstellt, längere Zeit an. 

Aber wir verlassen auch diesen Boden und finden den · Einschnitt fortan in Gerölllagen , wie sie bereits 
erwähnt wurden, die aus Gesteinen der verschiedensten Art, vorwaltend aber Kalk, bestehen. 

1) Cij iek. Das Thal von Buchberg, pag. 60. 
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Nach der 1. Hälfte des zurückgelegten Weges tritt an einer Stelle, wo die Strecke mehr an der Berg
waldung vorüberzieht, hartes Gestein, welches gesprengt werden musste, in den Canal hinein. Es ist diess der 
schon anfangs besprochene grünliche Glimmer schiefer, der von Vöstenhof hier gegen das Thal zieht, und 
durch beiläufig 25° fort anhielt. Der Punkt liegt zwischen Stat 44 und 45 des Längsprofils, 500 Klafter etwa 
ehevor man Set. Johann erreicht; es ist diess die einzige Stelle, wo man die Gesteine der krist Zone erschlossen 
hat. Hierauf folgt wieder nur Gerölle von Kalk, Glimmerschiefer und grauen Schiefer, zuerst die letzteren, dann 
das erstere verherrschend und mitunter bedeutende Humuslagen. 

Gegen Sc t. Johann finden sich nur wenige Stücke mehr von Glimmerschiefer in dem Gerölle, und nimmt 
das Leztere immer mehr ab, um reinem Gebirgsschutt zu weichen, welcher der Grauwacke angehört. 

Ausser Set Johann tritt der Schutt abermals zurück und Gerölle an seine Stelle, welches mit einer unbe
deutenden Unterbrechung fortan bis Ternitz anhält. Man beobachtet also auch hier wie im Schwarzathale, dass der 
Gebirgsschutt über den Geröllen lagert, dass diese also älter sind und der aus eckigen Scherben bestehende, eigent
liche Dedritus, das Produkt einer noch späteren Zernagung des Gebirges, erst nach der Diluvialzeit die Abhänge 
überdeckt hat. Damit haben wir den Regulator von Ternitz, die Einmündungsstelle in den grossen Hauptkanal 
erreicht, dessen Besprechung im folgenden Capitel fortgesetzt ist. 

In dem eben zunächst anschliessenden Abschnitte sind auch den Bildungen der Gosauformation in unserer 
allernächsten Nähe einige Zeilen gewidmet und die Besprechung bis Grünbach ausgedehnt. Nun ist es einer der 
lehrreichsten auch in landschaftlicher Beziehung lohnendsten Ausflüge von Grünbach, den Weg über den Sattel 
der Kreide zu verfolgen, wo sich dann absteigend gegen Pfenningbach und Sirning hin das reizendste Bild des 
Scheeberges vor unseren Augen entwickelt. Man hat dabei später zur Rechten wieder die Rauhwacke, zm· Linken 
den Werfener-Schiefer und jüngeren Kalle, mitten zieht sich längs den feuchten Gründen der Pfenning-Wiese, 
welche zersetzte Gosau-Mergel zur Unterlage hat, die Strasse gegen Sirning hin. Dieselbe durchschneidet an 
einer Stelle eine von Diluvial-Geröllen gebildete Boden-Anschwellung und befindet sich hier jene Stelle, wo gar 
nicht selten Rollstücke rnn dichtem Melaphyr und Melaphyr-~Iandelstein darin aufgefunden wurden. Es ist einem 
unserer Freunde Herrn Oberinspector Franz l gelungen, auch die Quelle dieser Findlinge zu entdecken. Dieselbe 
liegt gar nicht ferne am Wege, welcher rechts von der Strasse gleich ausserhalb des Dorfes Pfenningbach gegen 
die Berghöhen führt, und be~teht aus einem groben Conglomerat, in welches unter Anderem auch Melaphyr
Brocken eingebacken sind, das Conglomerat scheint der Gosau anzugehören, die Stelle, wo der :\lelaphyr selbst 
aber zu Tage steht, wird wohl nur schwer Jemand zu entdecken so glücklich sein. 

Hinter den grossen Gypsbrüchen im Werfener-Schiefer bei Pfenningbach liegt auch unmittelbar an dem 
:Mühlgange, welcher das dortige Stampfwerk zu treiben hat, der Punkt, wo ich selbst vor einigen Jahren in Gesell
schaft yon Prof. T scher m a k den Serpentin angebrochen aufgefunden habe, dessen im folgenden Capitel noch 
Erwähnung geschieht. 

In Kurzem erreicht man über Sirning das Dörfchen Buchberg am Fusse des Schneeberges, das romantische 
Thal der Sirning, und in seinem Yerfolg St i x e n s t ein, wo unsere Quellen zu Tage treten. 

Buchberg selbst liegt 1700 Fuss über dem Meer und sieht man hier \'On dem 6567 Fuss hohen Schneeberg 
die über 3000 Fuss entblössten nackten Wände bis zur Waldregion abstürzen. Die bei Bu.chberg und Sirning von 
allen Richtungen zusammenßiesenden Bäche bilden die Sirning, die unweit Neunkirchen in die Schwarza ßiesst. 

C z j z e k 1
) hat in seiner Abhandlung über das Thal von B-u c h b er g mit gewohnter Genauigkeit und 

Sicherheit mit wenig Federstrichen die geol. Yerhältnisse desselben geschildert. Ob die Annahme eines bis 2000 
Fuss hohen See's, welcher das Thal bis zum Grünbacher Sattel und der Klause beim Oedenhof erfüllte, und die 
Thäler mit Gerölle ausebnete , ihre volle Richtigkeit hat, wäre wohl Gegenstand eingehender Besprechung, 
welche hier nicht Platz finden kann; richtig scheint allerdings, dass nur (zur Alluvialzeit?) herausbrechendes 
Gewässer die Geröllmassen des Diluviums in der Art auswaschen konnten, dass ~-3 Klafter hohe Terrassen von 
Geröllen an den Thalseiten stehen geblieben sind, durch welche, wie wir gesehen, zum Theile der Wasserleitungs
Canal einschneidet; ebenso wie das Vorhandensein grosser Tufflager, wie solche beim Bau des Zuleitungs-Canals 
zum Hebwerke bei Stixenstein angetroffen wurden, mit den C zj z e k 'sehen Angaben vollkommen übereinstimmt. 

Im Dachsteinkalke beim 0 e den h o f (wo der Wasser-Ausbruch stattgefunden haben soll) kann man noch 
gegenwärtig unmittelbar an der Fahrstrasse einen anstehenden Felsblock beobachten, der ein recht schönes Bei
spiel einer typischen Versteinerung bietet. Es besteht die~elbe aus den Querschnitten zweier grosser Dach
stein-Bivalven, auf welchen ganz deutlich die verzweigten Stämme einer Koralle (Lithodendron) aufgewachsen 

1
) Jahrb. der geol. R.-A., II. Band, 1851 c. pag. 58-64. 

Abbudlupn der II:. II:. geolog. Jleichaan1talt. Band IX. (Karrer.) 9 



66 F. Karrer, Geolagie der K. F. J. Hocliquillen -Wasserleitung. 

erscheinen. Prof. S u es s hat dieses hübsche Vorkommen selbst skizzirt und mir zur Mittheilung in diesen 
Blä ttem gütigst überlassen. 

Fig. 14. 

Auch über den allenthalben auftretenden Gypszug berichtete C ~j ~ e k, die damals von ihm empfohlene 
Ausbeutung des Materials ist seither reichlich ins Leben getreten. 

Mit diesem Abschnitte aber schliessen wir die Betrachtungen über die älteren Gebirge, welche nur an 
einigen einschlägigen Punkten noch eine oder die andere nothwendige Beleuchtung erfahren werden und beginnen 
im nächsten Capitel die Behandlung des eigentlichen Thema's der vorliegenden Schrüt, der Tertiärbildungen 
unseres alpinen Wiener-Beckens. 



Capitel IV. 

Ternitz, Rohrbach am Steinfeld, Neunkirchen, Mollram, Set. Egyden, Saubersdorf, Wei
kersdorf am Steinfeld, Brunn am Steinfeld, Fischau (einschliesslich 5 Stollen), Raketen

dorf, Steinabrückl, Matzendorf. 

Stat. 239 + 33·33° von der Kaiserbrunn-Quelle ab, ident mit Stat. 65 + 40° von der Stixensteiner-Quelle ab bis 
Stat. 209 des technischen Längsprofils bei Weikersdorf, d. i. 143 Profile mehr 10° - und Stat. 209 - die 
gleich ist Stat. 46 bei Weikersdorf 1

) bis Stat. 190 bei ~Iatzendorf, d. i. 144 Profile - sohin im Ganzen 287 
Profile a 50° mehr 10° oder 14.36<} Klafter gleich 3·59 geographischen Meilen. 

(Mit den Profil-Tafeln II et III und 6 Skizzen.) 

Ein gewissermassen natürlicher Zusammenhang, eine natürliche Abgrenzung hat es nothwendig erscheinen 
lassen, auch in diesem Capitel eine verhältnissmässig lange Strecke in einem Stück zu behandeln. Nachdem jedoch 
nur 2800 Klafter auf die tertiären Ablagerungen fallen, alles Andere, also fast 3 Meilen, die ganze Durchfah
rung der Diluvial-Ebene und des Steinfeldes betrifft. so übersteigt die in eigentlichen Betracht kommende Partie 
keineswegs die in den übrigen Abschnitten eingehaltene, übrigens auch dort den natürlichen Verhältnisssen an
gepasste Längen-Eintheilung des Terrains. 

Die Ri eh tu ng dieser ganzen Strecke ist von Ternitz bis etwas über Neunkirr.hen SW.-NO., von da bis 
ausser Weikersdorf SSW-~~O.; dann fast S.-N. bis gegen Brunn a. St., und von diesem Orte bis Steinabrückl 
SW.-NO. hiernach aber bis Matzendorf SSO.-K~„W. 

Die Höhe des Terrains beträgt am Anfange der Strecke (Stat. 66 in Ternitz) 129·640°, die der Canal
sohle 129·368° über dem Nullpunkt der Donau. Am Ende (Stat. 190 vor ~latzendorf) zählt das Ten·ain 69·150°, 
die Sohle des Canals 69·219 über diesen Punkt. 

Der Fall auf dieser Linie beträgt also im Ganzen 60·5°, d. i. 363 Fuss. 
Diese bedeutende Höhendifferenz vertheilt sich freilich auf eine über 3 1

12 Meilen lange Strecke und wird 
ausser dem gewöhnlichen Gefälle noch durch eine Anzahl von Ab s t ü r z e n ausgeglichen, YQD denen 5 bei 
Ternitz und Rohrbach, einer ausser Rohrbach, einer ausser Neunkirchen und einer vor Mollram, ferners 2 zwi
schen :Mollram und Set. Egyden, einer vor Saubersdorf, einer nach diesem Orte, endlich einer vor Weikersdorf; 
im Ganzen also 13 angebracht sind. 

Das Gefälle ist in Folge dessen auf dieser Linie sehr variabel, und ist, um einen Ueberblick zu ge
winnen, im Nachstehenden das ganze Verhältniss in Tabellenform zusammengefasst worden. 

') Der Wechsel in der arithmetischen Folge der Stations-Nnmmer bei Weikersdorf aus Anlass des hier eingetroft'ene.n 46° langen 
Versuchsgraben von Urschendorf ist in der Einleitung schon besprochen worden. 

9* 
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Erstreckung Gefälle Erstreckung Gefälle 

Von Ternitz (Stat. 66) ab vor Mollram der 8. Ab-
durch · 334•4° 1: 310 es folgt fall durch so 1:5 es folgt 

gleich ausser der Ueberbrü- durch 742° 1: 200 „ 
ckung der Sirning der durch . 50° 1: 310 „ 
1. Abfall durch · 5·0° 1:5 

" 
der 9. Abfall durch b·0° 1: 5 

" 
durch . 125•5° 1: 200 

" 
durch 492° l: 200 „ 

durch . 47·9° 1: 310 „ durch 50° 1: 310 
" 

der 2. Abfall durch s·33° 1:5 „ der 10. Abfall durch · 100 1: 5 „ 
durch 191•67° 1: 200 

" 
durch . 490° l : 200 } 

durch 40·0° 1: 310 durch 50° 1: 310 
„ (Set. lgJden) 

" 
der 3. Abfall durch 10·0° 1: 5 

" 
der 11. Abfall durch · s·o0 1: 5 " 

bei Rohrbach durch 129° 1: 200 " 
durch 592° 1: 200 } 

durch 34° 1: 310 durch 50° 1: 310 
„ (S11~endorf) . . „ 

der 4. Abfall durch 10·0° 1: 5 
" 

der 12. Abfall durch · 8·0° 1:5 „ 
durch . . 5 7° 1: 200 

" 
durch . 392° 1: 200 

" 
durch . . . 200° 1: 310 „ durch 50° 1: 310 

" der 5. Abfall durch 8·0° 1: 5 „ der 13. Abfall durch · 4·0° 1:5 „ 
durch . 92° 1: 200 „ durch 29° 1: 200 

" durch . . 259° 1: 310 
" 

durch 266·6 9 1: 310 n 

der 6. Abfall durch 5·0° 1: 5 
" 

bei Weikersdorf durch 2862° 1: 2200 
" durch 36° 1: 200 

" 
durch . 940° 1: 755 

" 
durch 50° 1: 250 „ bei dem Stollen v. Brunn 
durch '· . 1150° 1: 310 

" 
durch· . 350° 1: 74..J:·ß „ 

ausser Neunkirchen der 7. dann vor den Stollen von 
Abfall durch • 10·0° 1: 5 

" 
Fischau durch 800° 1: 755 n 

durch . . . 940° 1: 200 
" 

endlich durch · 800° 1: 742 „ 
durch . . 50° 1: 310 

" 
schliesslich durch . 4300° 1: 755 n 

Die Tiefe des Canales ist ebenfalls ganz ausserordentlich wechselnd. Vor der Vereinigung mit dem 
Stixensteiner-Strang, schon über Tag gehend, überbrückt die Leitung zweimal die Sirning, und geht dann fort mehr 
oder minder über Tag reichend bis ausser Rohrbach, setzt dann in 9-10' Tiefe bis Neunkirchen fort, geht 
wieder etwas über Tag, dann wieder in 8-9' Tiefe bis ausser Mollram ; wechselt hierauf abennals, zuerst über 
Tag gehend, dann in die Tiefe reichend, und wieder über Tag bis bei Set. Egyden und Saubersdorf ein gleich
mässigerer Fortgang sich einstellt, wobei sie jedoch noch dreimal bis Weikersdorf etwas über das Terrain-Niveau 
sich erhebt. 

Von Weikersdorf ab schneidet sie zuerst bis an 2° tief im Boden, bewegt sich dann über Tag, hierauf 
etwas tiefer im Terrain, dann wieder über Tag, endlich zweimal sehr tief (bis 3°) mit zweimaliger Ueberschrei
tung von Terrain-Einsattelungen, wo sie abermals den Tag erreicht. 

Damit gelangen wir an den Stollen von Brunn, wo die Sohle an 5° unter Dach steht, es folgt wieder aus
gehobener Canal bis zu 3 Klafter Tiefe immer wechselnd mit Tagstellen, und eine Ueberbrückung (schiefe 
Brücke über die Steinbruch-Strasse gleich ausser Brunn a. St.). Der Canal setzt sich hierauf in sehr stark coupirtem 
Terrain fort, schliesst sich an die 4 Stollen bei Fischau an, die auch bis nahezu 5° Tiefe unter Dach reichen, dann 
aber geht er über die Neustädter Haide bis Steinabrückl in 8-9' im Mittel, zuweilen über Tag, bei Steinabrückl 
sogar durch 1100 Klafter bis vor Matzendorf sehr hoch über Tag, und. an einer Stelle durch etwa 350° sogar 
über dem Terrain auf Bogen-Untermauerung. 

Baumaterial e. Von Ternitz bis Weikersdorf ist vorzugsweise das Conglomerat von Rohrbach selbst in 
Verwendung gekommen. In geringerer Menge wurde bei Ternitz und eine Strecke darüber hinaus auch älterer 
Kalkstein und der W erlener-Schiefer von Set. Johann zum Bau benützt. 

Von Weikersdorf ab wechselt das Baumateriale und wir haben zuerst durch 1000° (von Stat. 45-65) 
N ulliporenkalk vom Hasenberg bei Brunn a. St. zu verzeichnen. 

Es folgt hierauf in der Verwendung durch 1400° (Stat. 65-93) Rohrbacher-Conglomerat von Brunn a. St. 
welches auch zu den Aichthtlrmchen von Weikersdorf bis Fischau und vom Kaiserbrunnen bis Ternitz genommen 
wurde, ebenso wie zur schiefen Brücke bei Brunn. 

Vom ehigen Punkte bis nahe an Fischau (Stat. 93-150) benützte man abermals Rohrbacher-Conglomerat 
von Brunn; von Fischau aber weiter (von Stat 150-178, wo der kalte Gang überbrückt ist), wurde da8 Con-
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glomerat von Fischau selbst, sowie der in der Einschnitten gewonnene Stein (ebenfalls Rohrbacher-Conglomerat) 
für das Mauerwerk im Canale einbezogen. 

Von dieser Ueberbrückung an bis Matzendorf ist Nulliporenkalk von Wöllersdorf zur Mauerung verwendet 
worden, aus ihm bestehen die Ueberbrückungs-Objecte am kalten Gang, sowie die Aichthürmchen von Fischau 
bis Matzendorf. Bei den vorerwähnten Brücken sind auch feinkörnige Sandsteine von Hölles beigezogen, es ist 
diess aber sarmati~ches Gestein. 

l\Iit Ternitz gewinnen für unsere Untersuchungen die Tertärbildungeu an Wichtigkeit, und obgleich die 
diluvialen Schuttkegel des Steinfeldes mehr als drei Viertel der zu behandelnden Strecke erfüllen, so bietet doch 
der noch übrigbleibende Rest ungemeines Interesse, umsomehr, als einige nicht unwichtige Resultate mit der Un
tersuchung desselben sich verknüpften. Nicht minder wichtig für unsere Forschungen ist die nächste Umgebung: 
Wöllersdorf mit der neuen Welt und die hohe Wand. 

Wir beginnen unsere Studien mit Betrachtung der Canalstrecke von Ternitz an und zwar von jener Stelle, 
wo die Stixensteiner-Quelle in die Haupttra~e vom Kaiserbrunnen einmündet. 

Dieselbe bewegt sich von dieser Stelle an durch mehr als 300° auf mehreren Brückenbögen hoch über Tag, 
übersetzt dabei die Sirning und den Sirninger-Werkgang an 2 Punkten und gelangt erst hiernach in etwas höher 
liegendes Terrain, welches durchschnitten wird. 

Die Fundament-Aushebungen zu diesen Bauten haben zum Theil Schotter, zum Theil loses Conglomerat bloss
gelegt. Derselbe Boden findet sich auch nach Uebersetzung des Sirning-Baches. Von Ternitz ab geht aber im 
Canale der Schotter in ein hartes Co n g l o m er a t über, welches gesprengt werden musste. Es ist dasselbe Con
glomerat, welches in Ternitz selbst ansteht, in welches auch der kleine Einschnitt der Südbahn bei diesem Dorfe 
sich bewegt, und welches hier allenthalben zur Einfriedung der Höfe und Gärten Verwendung gefunden. 

Dasselb" ist von ziemlicher Festigkeit, zeigt vorherrschend eine graugrünliche Färbung und füh1t neben den 
Geröllen von älterem Kalkstein in grösserer Menge Stücke von grauen und grünen Schiefem (Glimmerschiefer, 
grüner Schiefer, W erlener-Schiefer). 

Dieses Conglomerat hält bis Rohrbach a. S t. im Canal-Aufschlusse an, fällt dann ab und verliert sich, 
sobald der Canal die Gehänge verlä$t und näher der Ebene verläuft, allmählich ganz. 

Ich glaube, dass dieses Conglomerat, gleich dem darüber liegenden Schotter, nur als eine d i l u via 1 e Bil
dung betrachtet werden kann und von dem das eigentliche Gehänge nebenan zusammensetzenden Conglomerate, 
welches wir bei Stuppach zuerst kennen gelernt, über Liessling und Pottschach verfolgt haben, und das wir bei 
Rohrbach a. St. eine Viertelstunde ausser Ternitz in ganz ansehnlichen Steinbrüchen erschlossen finden, wesent
lich verschieden sei. 

Da beide Petrefaktenleer sind, so ist es wohl nicht so leicht, eine begründete Ansicht darüber zu gewinnen; 
nachdem es jedoch, wie später besprochen werden soll, gelungen ist, über das Alter des i_conglomerates Yon 
Rohrbach sicherere Anhaltspunkte zu finden, so ist eine Schwierigkeit wenigstens beseitigt. 

Ausserdem zeigen beide Gesteine gewisse auffällige petrografiscbe l 1nterschiede. Das Conglomerat am Gehänge 
besteht nämlich fast durchaus aus kalkigen Geröllen, und nur bei jenen von Stuppach bis Pottschach finden sich 
die schiefrigen Gesteine des Ufers zuweilen mit eingebacken~ bei Rohrbach fehlen die Letztern aber fast ganz. 
Die Conglomerate unterhalb des Gehänges bei Ternitz führen dagegen, wie schon bemerkt, viel Schiefergestein, 
das Gefüge ist ein wrniger kompaktes, namentlich scheint das Bindemittel lokerer, und erinnert das; Ganze 
lebhaft an die diluvialen Nagelfluh-Gesteine der Traun, während die daneben das Gehänge bildenden Conglome
rate ein buntes, gelb, rotb und braun gefärbtes Gestein voll Kalkspathdrusen darstellen. Ueberdiess haben diese 
bunten Conglomerate eine mehr oder minder geneigte Lage zur Ebene, während die lockeren Conglomerate im 
Eisenbahn-Einschnitt ganz horizontal verlaufen. Es scheint nach dem Gesagten daher gerechtfertigt diese Lezteren 
als D il u via 1- Bi 1 dun g aufzufassen, während die Ersteren ganz entschieden von t er t i ä r e m A 1 t er sind. 

Zuweilen schieben sich zwischen Schotter und Conglomerat im Canale noch dünne, bräunliche Sandstein
artige Lagen ein, sind aber von durchaus untergeordneter Bedeutung. 

Mit Rohrbach verlässt die Leitung das Gelände immer mehr und· mehr, zieht gegen die Ebene, die zum 
Theil das Steinfeld heisst, und die Orte Neunkirchen, Mollram, Set. Egyden und Saubersdorf in Sicht, gelangen 
wir nach Weikersdorf am Steinfeld. 

Das durchfahrene Terrain gehört durchaus dem Diluvium an. 
Mit Weikersdorf a. St. nähern wir uns wieder dem Gehänge, den Orten Brunn a. St. und Fis c hau 

und damit geologisch sehr wichtigen Stellen. 
Entwickelt sich das Diluvium noch eine Weile fort, als Schotter mit Sand gemengt, der auf feinem, sandigem, 

gelbem Lehm lagert, nur durch ein Band feinen gelben Sandes getrennt; so sehen wir zugleich zu wiederholten 
Malen unter dem Lehm plötzlich Tegel in dem Aufschlusse auftauchen, und während die Proben vom Schotter, 
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Sand und Lehm (Tafel II, Probe 1, 2, 3) gar keine Spur irgend eines organischen Restes besitzen, begegnen 
wir in jenen des Tegels (Probe 4) von der Sohle des Canals bei Weikersdorf, schon Trümmern unbestimmbarer, 
schlecht erhaltener fossiler Muscheln ( Cardien) und zahlreichen glatten Ostracoden. 

Es ist damit die Gewissheit gegeben, dass in keiner bedeutenden Tiefe unter dem Diluvium an diesen 
Stellen bereits die Sedimente der Congerien-Stufe anzutreffen sind. Freilich ist es eine Lokalität, wo der diluviale 
Schuttkegel von Gloggnitz-Neunkirchen gegen das Gebirge hin veijüngt sein muss, und die Geröllmassen, welche 
noch allenfalls von Würfiach herabgelangt sind, ihre Mächtigkeit verloren haben. 

Der Humus ist auf dieser ganzen Strecke sehr mässig, Sand und Lehm verlieren sich nach und nach und 
nur Schotter liegt im Canale, der sich ziemlich hoch durch längere Zeit über Tag bewegt. Nur an einer Stelle 
(Stat. 65, wo ein Wasserdurchlass ist) tritt unter dem Schotter festes Conglomerat auf. Schiefrige und sandige 
Gesteine sind auf der ganzen Strecke im Schotter seltener als der Kalk, welcher durchaus vorherrscht. 

Ausser dem Wasserdurchlass (Stat. 65) nimmt der Humus mit einmal bedeutend zu, und unter demselben 
findet man nebst einer schwachen Schotterlage plötzlich festes Conglomerat. Dasselbe ist aber weit verschieden 
von jenem des Südbahn-Einschnittes bei Ternitz und wir können von diesem Punkte an das Wiederauftreten 
jenes eigenthümlichen Conglomerates datiren, welches wir bei Stuppach und Rohrbach wiederholt erwähnt haben 
und das wir bei Brunn a. St. und Fischau näher zu studiren Gelegenheit fanden. 

Ich muss hier gleich zu Anfang bemerken, dass ich drei Ausbildungsweisen dieser Ablagerung unterscheide u. z. 
Erstens : C o n g 1 o m er a t mehr oder minder hart, angegriffen, ausgelaugt. 
Zweitens: Brau q_g e 1 b e n Lehm mit Ge r ö 11 e n zu einem nicht sehr festen Gestein verbunden. 
Drittens: Ge 1 b e 11 Lehm ganz rein oder mit verstreuten Geröllen in ihm, loker, unzusammenhängend, 

und niemals Gestein bildend . 
.Alle diese drei Formen finden sich im Canale bis weit über Fischau hinaus vertreten und abwechselnd zur 

Geltung gelangt, sie sind alle drei versteinerungsleer, daher für eine geologische Unterscheidung wenig geeignet. 
Ihr gegenseitiges Verhältniss ist aus den zwei diesem Capitel gewidmeten Profil-Tafeln sogleich zu ersehen. 

Schon 200° nach dem Wiederauftreten des Conglomerates taucht von der Canalsohle eine Leiste des ob
gedachten braungelben Lehms auf, hält etwa 25° lang an, und verliert sich wieder. Diluvial-Schotter hat sich 
oben wieder eingefunden. 

Nach weiteren 25° findet sich wieder im Gestein eine schmale Lehmlasse, dieselbe verbreitet sich aber sehr 
bedeutend,_ erfüllt den ganzen Aufschluss, verliert sich aber nach 100° wieder an der Canalsohle. Das Terrain ist 
ansehnlich gestiegen und der Diluvial-Schotter ziemlich mächtig geworden. Der Boden fällt, der Schotter verlässt uns, 
ebenso der Lehm, und das Conglomerat ist allein erschlossen. Bald aber erscheint wieder eine ganz dünne Lage 
Lehm in ihm, hält über 100° vor und keilt bei einer tüchtigen Boden-Anschwellung wieder aus. 

Wir sind (bei Stat. 73 +-! 0) Angesichts des Enge 1 berge s angelangt, der ziemlich steil ansteigt, und in 
welchem in bedeutender Höhe grosse Steinbrüche angelegt sind. Von weiter Ferne schon sieht man, wenn man 
gegen Neustadt fährt, von der Südbahn aus die dunkelrothe Abschürfung des Berges. Das Gestein ist ein homo
gener, im frischen Zustande fieischrotber alter Kalkstein, von Kalkspathadem durchzogen, vielfach zerklüftet und 
die Sprünge voll Yon okrigem Ueberzug. Es ist der Engelberg vom folgenden Hasenberg durch einen sehr steil 
ansteigenden kleinen Graben getrennt, der nach Muthmannsdorf führt, und befinden sich auf der Höbe dieses 
letzteren Berges ganze Reihen von Aufschlüssen, ebenfalls von weithin sichtbar rother Färbung. 

Es sind diess nicht sehr alte, aber bereits wieder ganz verlassene Brüche in einem ganz anderen u. z. 
breccienartigen Gestein, das seiner Aehnlichkeit mit gehacktem Fleische wegen, und da es schönen Schliff und 
Politur annimmt, unter dem Vulgär-Namen n Wurstmarmor" bekannt ist. 

Seines schönen Aussehens wegen wurde es vor Jahren in grossartigem Massstabe gebrochen, mittelst einer 
eigenen Eisenbahn nach Neustadt verführt, fand aber nicht die gewünschte Verwendung. Die beabsichtigten Baue 
unterblieben; das Materiale kam seiner leichten Verwitterbarkeit wegen zu keiner weitem Benützung und so 
wurde schliesslich der ganze ,.orrath auf dem Neustädter Canal nach Wien verfrachtet. Nach langer Zeit erst 
gelangten die Blöcke an ein Ziel, sie wurden zur Aufmauerung der mächtigen Pfeiler der Tegetthofbrücke ver
wendet, welche ausserhalb des Stadtparkes von der verlängerten Johannisgasse über den Wienßuss führt. Die 
äussere Verkleidung an derselben ist aber Wöllersdorfer Stein. Zwischen dem Leitungs-Canal und der ansteigenden 
Höhe des Engelberges finden sich am Abhange noch ein Paar Sandgruben. Das Materiale enthält ausser einigen 
Spuren ganz korrodirter Polystomellen gar keine Reste, geh.ört also wohl mit zu den tertiären Sedimenten. 

Wieder folgen ab und zu in unserem Canale Lehmlager zwischen dem Conglomerat, verlieren sich aber 
ganz vor dem grossen Stollen von Brunn am Steinfeld. Die Boden-Anschwellung ist eine bedeutendere geworden, 
das Conglomerat steigt schwach an; mit dem Fall des Terrains neigt es aber wieder entgegengesetzt (Stat. 76+5). 
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Bei Stat. 78 liegt wieder etwas Diluvial-Schotter darüber, verschwindet aber alsbald. 

Wir befinden uns hier in der Nähe eines interessanten Punktes, nämlich des Hasenberges (Stat. 78+9°), 
in welchem Steinbrüche für den Bau der Leitung angelegt wurden. Das Gestein daselbst ist Nu 11 i p o r e n k a l k 
und muss diese Stelle ihrer besonderen Wichtigkeit wegen später eingehend gewürdigt werden. 

Einige 50° ausserhalb steht ein AichthUrmchen, nur wenige Schritte davon beginnt der Brunner Stollen. 
Derselbe ist 168·4° lang, und bewegt sich bloss im Conglomerat In seiner Mitte ungefähr schieben sich an der 
Decke ein Paar Lehmlassen ein, sie sind aber, wie das Conglomerat, versteinerungsleer (Probe 5). Auch eine 
kleine Aushöhlung befindet sich unweit da\'On im Stollen, ein Produkt der Auslaugung des Gesteins. 

Ausser dem Stollen (20° vor Stat. 83) hält das Conglomerat, das schräge SO. einfällt, im Canale fort an, 
es wird noch eine Boden-Anschwellung passirt, dann geht der Canal längere Zeit zum Theil über Tag und damit 
erreichen wir eine Stelle, wo die Leitung einen Fahrweg zu einem nahe liegenden Steinbruch (in demselben Con
glomerat) passirt. Es geschieht diess mittelst einer schiefen Brücke. Die Fundament-Aushebung dieses Ob
jectes hat Tegel (Probe 6 und 7) unter dem Conglomerat zu Tage gebracht, welcher sich als s arm a t i s c h 
erwiesen hat, und damit ist über das Lagerungs- und Alters-Yerhältniss des ,;elfach besprochenen Conglomerates 
Klarheit geschaffen worden. Die näheren Details darüber werden bei Besprechung der Umgebung von Brunn und 
Fischau im Zusammenhang mitgetheilt werden. 

Nach der gedachten Brücke fand sich im Canal-Aufschlusse wieder rothgelber Lehm mit Geröllen danischen, 
an der Sohle aber reiner Lehm ohne Gestein, im Verfolg liegt etwas Diluvial-Schotter darüber. 

Bei 100° ausserhalb der Brücke wird aber das diluviale Materiale sehr mächtig und der Aushub zeigte 
schon von Ferne eine eigenthümlich lichte strohgelbe Färbung. 

Es besteht nämlich das ganze Schuttwerk an dieser Stelle durch etwa 50° aus mehr oder minder grossen 
Brocken eines echten Nulliporenkalkes, ja manchmal aus förmlich ganz abgerundeten Knollen. DieseThen sind 
aber zumeist abgestossen wie zerbrochen und liegen auf dem früher erwähnten hochgelben Lehm mit den Geröllen. 

Dieses Gestein kann aber offenbar hier nicht anstehen, sondern muss von anderwärts hergelangt, auf sekun
därer Lagerstätte sich befinden. Es findet sich auch wirklich gleich oberhalb dieser Stelle ein Aufschluss im 
Leythakalk-Sandstein mit einzelnen Nulliporen, über welchen eine ganze Bank ,·on reinem Nulliporenkalk gelagert 
erscheint, deren Trümmer nun gegenwärtig tiefer unten über jüngerem Gestein lagern. Solche Bänke von typi
schem Nulliporenkalk, die durch ihre gelbe oder röthliche Färbung sich auszeichnen, und sogar mitten zwischen 
Leytha-Sandstein liegen, werden wir später aus den Steinbrüchen von Soos und Baden abermals zu besprechen 
in die Lage kommen. 

Bald nach dieser eigenthümlichen Stelle schwillt der Humus sehr ansehnlich an; er liegt (bei Stat. .89) auf 
gelbem Lehm, und folgt gleich hiernach ein kleiner Wassergraben. Unmittelbar Yorher aber passirt die Hoch
quellen-Leitung ein Leichenfeld aus der spätesten heidnischen Zeit (frühestens 4. Jahrhundert) 1

). Ueber die 
zahlreichen Funde und sonstigen Verhältnisse dieser Stätte wird zum Schlusse in einem eigenen Abschnitte 
die Rede sein. 

Der schotterhaltige Lehm hält noch lange hiernach vor; nach 50° aber liegt wieder Conglomerat darüber, 
in welches sich abermals eine Leiste gelben Lehms einschiebt, die erst nach 150° sich mitten im Gestein auskeilt. 

Bei ausserordentlich coupirtem Terrain folgt nun festes Conglomerat und damit gelangen wir zu dem ersten 
der vier St o 11 e n bei F i s c hau. Das Conglomerat ist auf dieser ganzen Strecke vielfach angegriffen und von 
sehr dunkelrother Färbung. Die Kalspathdrusen, die in den Hohlräumen sich angesetzt, erscheinen gleichfalls 
hyacinthroth gefärbt und der ganze Aushub erscheint von Ferne wie ein Haufwerk von Ziegeltrümmern. 

Der erste Stollen mit einer Länge von 49·9°, geht durchaus in Conglomerat, welches gegen Ende dessel
in eine ganz mürbe zersetzte Lage übergeht URgefähr in seiner Mitte ist eine Höhlung ausgewaschen und befindet 
sich unterhalb dieser Stelle im Ort Fischau eine Mühle. Das Wasser, welches dieselbe treibt, ist eine 
Therme, die hier aus dem Gebirge mächtig hervorbricht. Sowohl über diese, als die anderen warmen Quellen 
von Fischau und Brunn a. St. folgt eine eingehendere Besprechung. 

Nach wenigen Klaftern schliesst sieb der zweite Stollen an. Er ist 153·6° lang und bewegt sich zuerst 
in hartem Conglomerat, dann erscheint eine weichere, vielfach angegriffene Partie des Gesteins, dann dunkelgelber 
Lehm und endlich wieder hartes Conglomerat mit abwechselnden dünnen Lehmlassen. Auch hier haben wir zwei 
grössere Aushöhlungen, deren eine 2 1/ 9 ° lang, 2° breit und 2° hoch ist, zu verzeichnen. Alle diese ausgelaugten 
Raume sind bedeckt mit prachtvollen Sinterbildungen an den Wänden, und stehen durch Spalten mit der Ober-

') Sacken Freih. v. Ueber Ansiedelungen und Funde aus heidnischer Zeit in Niederösterreich, Sitz. Ber. der phil-bist. Classe 
der Ab.d. der Wiss. LXXIV. Bd., 1873, pag. 671. 
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fläche in Verbindung. Heftiger Luftzug und zahlreiche . Fledermäuse, deren Ansiedelungen man hier auffand, 
zeugen für diese Thatsache. 

Nach etwa 75 Klafter, die ein in hartes Conglomerat gesprengter Canal durchläuft, folgt der dritte 
St o 11 e n. Er ist nur 2 7 ·3 ° lang und schliesst eine grössere Lage von gelbem Lehm ein; am Schlusse folgen dünne 
Lagen da von. Der folgende 90° lange Canal hat nur hartes Conglomerat durchfahren. 1

) 

Der letzte, d. i. der vierte Stollen, zählt nur 19·2° und geht fort in hartem Gestein. Gegen Ende 
jedoch unterteuft dasselbe eine gleich dem ganzen Conglomerat gegen SO., schief abfallende Suite von Lehmlagen 
zuerst mit Geröllen, dann von reiner Beschaffenheit. 

Ich habe aus allen Stollen lehmiges Materiale geschlemmt untersucht, und nur einiges kleine Gerölle, aber 
nicht die Spur eines organischen Restes darin finden können (Probe 8, 9, 10, 11). 

Damit hat aber auch das Conglomerat bei Fischau sein Ende erreicht. Fortan läuft der Canal, der noch 
einen kleinen Wassergraben übersetzt, in dem braungelben Lehm mit eingestreuten Geröllen, welcher später eine 
lichtere Farbe annimmt. Die Humusdecke wird sehr schmächtig und bereits auf dem halben Wege von Fischau 
gegen Raketendorf, stellt sich der Schotter des Wöllersdorfer Schuttkegels über dem gelben Lehm 
ein. Auch diesem Schotter sollen später speciell eiilige Worte gewidmet werden. 

Zuweilen taucht noch eine Spur von gelbem Lehm unter ihm auf, doch hört auch diese nach und nach auf 
und der diluviale Schotter beherrscht allein den Aufschluss. Auch die Proben des Lehms beim obbemerkten Was
sergraben, sowie von jenem unter dem Diluvial-Schotter ergaben nicht das mindeste von thierischen oder pßanz
lich~n Resten (Probe 12, 13). 

Das Terrain von Fischau ab, zeigt nur geringe Coupirung und so verlauft die Leitung über Raketendorf, 
die Neustädter Haide bis Steinabrückel in ziemlich einförmiger Weise, nur oben etwas weniger über Tag. Bei 
S t e in abrücke l haben wir aber, wie schon bemerkt, durch längere Zeit völligen Tagbau, der unter einem Damm 
gelegt ist, und zwei U eberbrückungen für den k a 1 t e n Gang, einem aus dem Thale von Piesting über Wöl
lersdorf sich henorschlängelnden Bach, sowie für den daneben befindlichen Abfuhrgraben bei etwaigem Hochwasser. 

Mit anhaltendem Tagbau erreichen wir endlich l\I atzend o r f, und damit das Ende des Steinfeldschotters. 
Die Betrachtungen der vor Matzendorf beobachteten Verhälltnisse, gehört jedoch in das folgende Capitel, welches 
die Strecke Matzendorf-Leobersdorf zum Gegenstande hat. 

Die nun folgenden Blätter sind der näheren Besprechung der geologischen Verhältnisse, des durch die eben 
geschilderte W asserleitungs-Tra<;e durchzogenen Gebietes und dessen nächster Umgebung gewidmet. 

Ich werde hierbei wiederholt auf die von Prof. S u es s in dem Berichte über die Erhebungen der Wiener 
Wasser-Versorgungs-Commission niedergelegten Details mich zu beziehen haben, da dieselben fortan in jedem 
Sinne als wahre Fundamental-Arbeiten für weitere geologische und hydrographische Arbeiten im Wiener-Becken 
betrachtet werden müssen. 

Die Thermen von Brunn a. St. und Fischau. Als einer der hervorragendsten Erscheinungen in dem 
besprochenen Bezirke muss zuerst der warmen Quellen von Brunn und Fischau gedacht werden. 

Wie bereits in unserer Einleitung ~rwähnt wurde, liegen die Ablagerungen des alpinen Wiener-Beckens auf 
dem eingesunkenen Gebiete am Nordrande der krystallinischen Zone der Leitha im Inneren der Alpen selbst. 

Ihre Grenze bilden auf der einen Seite hin der grosse Querbruch der Alpen, während sie anderseits von 
den isolirt aus der Ebene heraufragenden Gipfeln dieses krystallinischen Massivs umgrenzt werden. Auf diesem 
grossen Bruch der Alpen, welcher ausser durch die Configuration des Bodens auch durch das Hervorbrechen von 
warmen Quellen ausgezeichnet ist, an dieser wahren T h er m a 1 s p a 1 t e finden wir als äussersten Punkt, wo sich 
noch Spuren thermaler Beimengungen in den Quellen bemerkbar machen, den Sei 1 er- Brunnen bei W in z e n
d o r f. Weiter aber darüber hinau~ ist von solchen nichts bekannt und mag die Mächtigkeit der aufgeschütteten 
Schottermassen ein Hervorbrechen von derlei warmen Quellen behindern. 

Nur eine Viertel geogr. Meile davon entfernt liegt Brunn a. St. und fasst unmittelbar daran Fischau. 
Die Thermen brechen an diesen Orten unmittelbar dort hervor, wo der von Norden kommende diluviale 

Schuttkegel von Wöllersdorf und der von Süden herangezogene Kegel von Neunkirchen mit ihren Abhängen zu
sammentreffen, gerade an jener Stelle, wo die an das Gebirge gelehnten Schuttmassen zu ihrem tiefsten Niveau 
herabsinken, und die durch den Schotter herbeigeführte Stauung am geringsten ist. 

Mit und neben den Thermen brechen aber auch kalte Quellen hervor und beweist diess noch deutlicher als 
die Temperatur-Differenzen in Baden, dass die Thermen genau an jenen Punkten liegen, welche auch für die 
Bildung von kalten Quellen die günstigsten sind. 

1
) Dieser sowie die übrigen Zwischen-Canäle der Stollen sind an den Einsattlungen des Gehänges zur leichteren Förderung 

des Materiales angebracht worden. Die Tiefe der Stollensohle unter Dach ist bei dem sehr welligen Boden ebenfalls sehr vf!rschieden 
nur an einer Stelle betrigt sie etwas mehr als 5 Klafter. ' 
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Während aber bei Baden die Bedingungen für Spaltquellen vorhanden sind, die speisende Wassermenge 
durch den Kalk \'Olll Gebirge zußiesst und längs dem Tegel der Ebene sich aufstaut, erhalten die Thermen von 
Brunn und Fischau vom Gebirge nur wenig oder gar kein Wasser, sontleru sie beziehen dasselbe entweder mehr 
aus sü<lwestl. Richtung oder rnu der hohen Wand her unter der Gosau-Mulde der neuen Welt, nachdem es zu
erst in grosse Tiefe hinabsank und dann bei Fischau sich fast ebenso hoch wieder erhebt. 

Das zum Theile dem vorgedachten Wasser-Versorgungs-Berichte entlehnte Profil auf Tafel III erläutert 
dieses Verhältniss. Steigt man nämlich von Fischau aus gegen das Gebirge hin auf, so trifft man durch eine 
gute Strecke nur auf das nämliche Conglomerat, aus dem <lie Thermen heraustreten. Es ist dasselbe in dicke 
Bänke abgesondert, welche sich meistens der Ebene zuneigen. Sie sind vielfach von Steinbrüchen durchwühlt 
und lehnen sich bergwärts au die 1'iassen von tertiärem Leithakalk, aus welchem unter andern die Yofükirche in 
Wien ihr Material bezog. 

Der Leithakalk bildet wie bei Wöllersdorf nur einen schmalen Streifen läng~ dem Rande der alpinen 
Gesteine, und ruht unmittelbar auf Alpenkalk. 

Der Alpenkalk selbst ist aber schon dies~eits drr Wa~serscheide von Gosaubildungen bedeckt, welche auch 
den ganzen Abhang gegen Muthmannsdorf hinab, so wie in ~ekrümmter Schichtenstellung auch den ganzen jen
seitigen Abhang bis hart an den steilen Absturz der lloheu Wand zu~annnensetzen, und jedenfalls den Wasser
zufluss von der Hohen Wand her unterirdisch bis in eine grosse Tiefe hinab hemmen. 

Die Thermen Y o n Brunn entspringen im Orte selbst über dem ~iveau des Steinfeldes im Gebiete der 
Couglomerate, welche die Wasserleitung durchsetzt u. z. am Rande eines Teiches rnn unregelmässig dreieckiger 
Gestalt. Es sind -1 Quellen, die eine Temperatur von ~1 1 , 2 • 11 1

. 2 und je 13° H. ples~ung im ~Iai 18G3) besitzen. 

Der Ablauf dieses Teiches ist sohin zugleich der Abfluss der Brunner Thennalwasser. Aus den Untersuchungen, 
welche die mehr gedachte Commission Yeraalasste, hat sich ergeben, dass die Quantität sowie die Temperatur dieses 
Abfluss-Wassers sehnariabel sei. Die grösste Menge (am 11;. Juli ltili3) bezifferte sich mit 110.uUO Eimer, die geringste 
im Mai mit 50.000 Eimer, dabei wechselte die Temperatur dieses Abflusses von 1G 0 H. bis herab zu 12° R. u. z. 
sank dieselbe mit der Zunahme des Wassers. was beweist, dass nur der Zufluss warmen Wassers constant ist, 
der des kalten aber nicht. Zugleich geht aus der hohen Temperatur YOn 16° heno1·, dass in der Tiefe des 
Teiches noch wärmere Quellen als an srinem Hantle vorhanden sein müssen. Der ~ ullpunkt des Pegels, an 
der Abflussstelle des Brunner Teiches, liegt -172' d. i. 7t5° -1', über dem :Xullpunkt des Donau-Pegels. Die 
Wasserleitung passirt unmittelbar, hinter den auf den Abhang zuhöchst liegenden Häusern, dieses Dörfchen. 

Die warme u Q u e 11 e n von Fischau, welche gewöhnlich als die Quellen des Fischa-Flusses bezeichnet 
werden, liegen zwar ziemlich nahe bei~ammen, aber in verschiedenem Nh·eau. Sie brechen alle durch das uns 
bekannte bald feste, bald mürbe Conglomerat mit röthlichem Bindemittel. Eine der Quellen tritt mit heftigen 
Wallen knapp am Fusse eines Conglomerathügels im Hofe des Bauers Johann ~I oh r aus dem Boden, sie hat 
15° R., eine zweite Quelle liegt unmittelbar darüber, etwa l1/2 Klafter höher und zeigt 15·3° R., eine dritte 
Quelle mit 15·75-16° noch 2 1: 2 Klafter höher als die zweite, entspringt aus einer Höhlung im Conglomerate 
unter einer kleinen Kapelle, sie liegt im Garten des Müllers, die vierte und stärkste Quelle liegt im Xiveau zwi
schen der zweiten und dritten. Ihre Temperatur ist Hr5° R.; sie befindet sich im Yerschlage der Mühle und 
tritt aus dem mürben Conglomerate mit solcher Macht herrnr, dass sie sofort clie Mühle treibt. 

Unmittelbar hinter dieser Mühle etwas nur höher am Abhange durchbricht der Stollen der Wasserleitung 
Nr. 1, das Gebirge YOD Fischau. (Siehe Profil-Tafel Nr. III.) 

Obwohl also die Temperatur dieser Quellen fast gleich ist, nämlich zwischen 15-16° R.; so sind doch 
Andeutungen vorhanden, dass diese Thermen, je höher und näher sie dem Berge zu liegen, auch um so wärmer 
sind. Der vereinigte Abfluss der Quellen unterhalb Fischau ergibt zwischen 393.000-G07.400 Eimer mit 14-16° R., 
während mit dem Steigen der Wassermenge gleichzeitig die Temperatur sich erhöht. 

Der Zufluss an warmen Wasser scheint nämlich in Fischau, obgleich die Temperatur-Schwankungen nur 
ganz geringe sind, mitunter mehr alterirt zu werden, als in Brunn, wo er ein bestänrligerer und gleichförruigerer 
ist. Denn nur dadurch erklärt sich die Abnahme der W asserteruperatur in Brunn, die nur bei Zunahme der 
Wassermenge (durch :zusitzendes kaltes Tagwasser) stattfindet. Wogegen in Fischau bei Zunahme des Wassers 
auch ein Steigen der Temperatur beobachtet wurde1 ""as nur auf ein zeitweises~ grösseres Zuströmen von Ther
malwasse1· (vielleicht durch Ableitung eines Theiles der Therme ,·on Brunn) zurückzuführen sein kann. 

Der Nullpunkt des Pegels in Fischau liegt 64° 2' oder 38G Fuss über jenem der Donau. 

Der Abfluss der Fischauer Quellen bildet den Fischa - Bach~ derselbe läuft in der Furche, welche, .wie 
bereits erwähnt, von den Abhängen des Wöllersdorfer und Neunkirchner Schuttkegels gebildet wird. Er fliesst 

Abhandlungen der k. k. geol. Reichsanuah. Band IX. \Karrer.) 10 
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vereinigt mit dem Brunner Teichwasser und der aus der Schlucht von Emmerberg in der neuen Welt kommenden 
Prosset über das Steinfeld bei Wiener-Neustadt. 

Der Durchschnitt des von den Quellen von Fischau gelieferten Wasserquantums beträgt 400.000 Eimer 
mit 15° R., jener des Brunner Teichwassers 50-100.000 Eimer, in Neustadt jedoch hat die Fischa bereits ein 
Wasserquantum, das nie unter 6 Millionen Eimer beträgt. 

Es ist daher kein Zweifel, dass zwischen Fischau und Neustadt ein bedeutendes Ergiessen von Grundwasser 
aus dem Diluvial-Schotter in das Flussbett stattfindet. 

Die.Fischa ergiesst sich bei Eggendorf in den Leithafluss und führt dort eine noch weit grüssere 
Wassermenge, die zwischen 7,187.000 Eimer und 13,030.000 Eimer schwankt. Sie nimmt also auch von Xeu
stadt ab noch sehr beträchtliche Wassermengen auf, und spielt hiernach auf ihrem ganzen Lauf die Rolle eines 
Ent wä s s e ru n g-C anales. 

Der Eggendorfer Pegel liegt 250' über jenem der Donau an der Ferdinansbrücke. 1
) 

Das Rohrbaeher Conglomerat. Von Stuppach herwärts bis Fischau haben wir nur mit einer Unterbrechung 
ausserhalb Pottschach bis Ternitz, und mit jener, welche durch den Steinfeldschotter ausgefüllt wurde~ vielfach 
von einem Conglomerate zu sprechen Gelegenheit gehabt, welches ziemlich gleichförmig das Gehänge am West
rande des Wiener Bekens zwischen den zuerstgenannten Orten, sowie auch jenes am Ostrande von Wörth bis 
Neunkirchen mit aufbauen hilft. 

Ich habe bereits in Nr. XVII, der geologischen Studien im Wiener Becken 2) über das Alter dieses Cou
glomerates einen Bericht veröffentlicht, darf mich also darauf beziehen und nur die Hauptpunkte hier anreihen. 

Das Gestein ist durchaus ein echtes Conglomerat aus ganz abgerundeten Stücken von Kalkstein diverser 
Grösse (birsekorn bis faustgross) bestehend, dem sich seltenere Stücke von Schiefer beigesellen. 

Dieses Materiale wird durch ein häufig krystallinisch gewordenes Bindemittel von Kalk verbunden, zumeist 
sind aber die grösseren Gerölle gleichsam durch einen feinen Sandstein, aus dem die kleineren Kalkkörnchen 
häufig ausgelaugt sind, z11sammengekittet. In den Rissen und Sprüngen sowie in den Höhlungen der ausgelaugten 
Gerölle hat sich fast immer Kalkspath in grosser Menge abgelagert und während der Grundton des Bindemittels 
der Isabellfarbe nahe steht, wird durch die Verschiedenheit der Töne des Kalksteins, welche in Folge der oft 
sehr weit rnrgeschrittenen Oxydation des Eisens, alle Nuancen von Gelb, Roth und Braun durchlaufen, ein sehr 
buntes, zuweilen mandelsteinartig aussehendes Gestein gebildet, welches im frischen Zustande für Bauzwecke 
recht einladend aussiebt. 

Zuweilen trifft man auch Lagen eines mehr homogenen ganz feinkörnigen Sandsteines vor, die aber immer 
untergeordnet auftreten. Das Vorherrschende ist ein Conglomerat mit erbsen- bis nussgrossen Geschieben. 

In Rohrbach am Stein f e l d bei Ternitz, von welcher Lokalität das Gestein durch Prof. S u es s 3
) 

bezeichnend benannt wird, zeigt sich in den dort längs der Wasserleitung und der Südbahnlinie aufgeschlossenen 
grossen Steinbrüchen nicht selten das Phänomen der hohlen Geschiebe, wie solches von Haidinger aus dem 
Nulliporenkalke von Loretto am Leithagebirge und von Stur aus Steiermark bekannt geworden. ') 

Ueber die Verbreitung des Conglomerates habe ich in dem früher zitirten Aufsatze näher mich eingelassen, 
und finde' sich auf der geologischen Karte über · das Quellengebiet zwischen dem Kaiserbrunnen und der 
Therme von Vöslau im Berichte der W asser-Versorgungs-Commission dieselbe genauestens angegeben. 

Merkwürdiger Weise zeigen sich in diesem Gestein ausser einer hie und da eingeschwemmten abgerollten 
Nullipore absolut gar keine organischen Reste und es ist daher über das Alter derselben vielfach und sehr von 
einander differirend geurt.heilt worden. 

W ass S u es s über das Verhälltniss dieses Conglomerates zum Leithakalk hält, ist bereits bei Besprechung 
der Thermen von Brunn und Fischau angeführt worden. 

1
) Bericht der Wasser-Versorgungs-Commission von Wien. Seite 113-116 und 133-136. 

t) Jahrb. der geol. R.-A., XXIlI. B., 1873, pag. 132 et seq. 
1) Wasser-Versorgungs-Bericht, pag. 56 "Die älteren Geröllmassen". 

')Bericht über die Mineralien-Sammlung der k. k. Hofkammer in Münz. u. Bergwesen, 1843, pag. 146. 

Haidinger: Die hohlen Geschiebe ans dem Leithagebirge, Sitz.-Ber. d. k. Akad. der Wiss., XXI. ß. 1856, pag. 480 et seq. 

Stur: Die neogen. Ablag. im Gebiet der Mürz u. Mur. Jahrb. der geol. R.-A. 1864, Xff. B., pag. 12 u. 29 und Literatur. 
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Es war daher von Wichtigkeit, als beim Bau der Hochquellenleitung bei Brunn a. St. 150° von dem dort 
erschlossenen Leichenfeld bei Fundamentirung der, eine Steinbruchstrasse übersetzenden Brücke, Te g el und 
Sand unter dem Conglomerat zum Yorschein kam, indem dadurch ein neues zur Untersuchung sehr geeignetes 
Materiale gewonnen ward. 

Die Lagerungs-Verhältnisse bei diesem Objecte sind durch die nachstehende, vom Strecken-Ingenieur Herrn 
St~ p an e k angefertigte Zeichnung klar gemacht. (Ausser St. 86 auf dem Profile.) 

Die 
erkannte, 

Fig. 15. 

Untersuchung des Tegels (Probe, ti) in welchem Fuchs sogleich die Trümmer von 
zeigte das Yorhandeusein einer grossen Menge von Foraminiferen u. z. von 

Nonionina gra11osa fast den ganzen Rückstand erfüllend, 
PolysfomcUa obfttsa minder häufig, 

n Hazterina noch seltener. 

En:ilia podolica 

Der Sand (Probe 7) enthielt Reste von Ca rd i um obsolet um und ebenfalls Foraminiferen, aber nicht 
so sehr häufig. Es waren: 

~roniouina granosa n s., 
Polystomella obfusa b h., 

" 
Hauerina h. 

Polystomella crispa n s. klein, 
„ aculeata h h., 

Abgesehen von den Mollusken-Resten bat sich daher auch durch die Foraminiferen mit voller Gewissheit 
herausgestellt, dass der Tegel und Sand, der an der schiefen Aquäducts-Brücke bei Brunn a. St. unter dem 
Conglomerate liegend erteuft wurde, der s arm a t i s c h e n F o r m a t i o n angehöre. 

Die Sande sind zwar etwas ärmer, enthalten aber dieselben Foraminiferen-Formen, welche ich in meiner 
Arbeit n Ueber das Auftreten der Foraminiferen in den brakischen Schichten des Wiener-Beckens" 1

) als typisch 
für die A blage~ungen der Cerithien-Schichten oder der sarmatischen Stufe bezeichnet habe. 

Nach dem Gesagten unterliegt es sonach keinem Zweifel, dass das mit dem allgemeinen Namen bezeichnete 
versteinerungsleere Co n g l o m er a t von Rohrbach , welches wir in mächtigen und dicken Bänken bei Brunn 
und Fischau wieder angetroffen haben~ jedenfalls jünger als das Leitha-Conglomerat sei, das aber dasselbe, da 
es den sannatischen Tegel überlagert, von mindestens gleichem geologischem Alter sein müsse, wahrscheinlich 
aber einer noch jüngeren Stufe, nämlich den Congerienschichten (vielleicht als Aequivalent der Melmwpsis 
-impressa-Schichte) angehöre, wofür als Grund ausser der Ueberlagerung des Sarmatischen auch noch angeführt 
werden könnte, dass es, wenigsten an diesen besprochenen Stellen, nirgends von den jüngeren Tertiär-Bildungen 
überdeckt erscheint, sondern stets unmittelbar unter dem Lehm und Schotter des Diluviums verschwindet; daher 
wohl diese selbst repräsentirt. 

Als Thone kommen eben die Congerien-Schichten, wie gezeigt worden, in Spuren bei Weikersdorf und dann 
viel weiter nördlich bei Matz end o r f und L eo b er s d o r f auch unmittelbar unter dem Steinfeldschotter zum Y or
schein. Der Tegel, welcher bei den Yersuchsarbeiten der W asser-Versorgungs-Commission bei Urschendorf 
(siehe Bericht pag. 176-179) erschlossen ward, es ist diess etwa 2000° WS W. von Weikersdorf, führte Spuren 
von Braunkohle und ist ebenfalls den Tegelmassen von Zillingdorf, Xeufeld und Leobersdorf zuzuzählen, d. h. 
den Congerien-Ablagerungen. 

1
) Sitz.-Ber. der k. Akad. der Wiss. XLVIlI. B., 1863. 

10• 
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Die ganze Masse des Rohrbacher Conglomerates erscheint uns daher in einer gleichsam dreiseitigen Figur, 
wie ein gewaltiger tertiärer Schuttkegel, der unter dem diluvialen Schotterkegel von Gloggnitz-Neunkirchen in 
die Ebene hereingreift. 

Alle diese mehr oller minder festen Conglomerate sind eben wie S u es s 1
) sagt, ohne Zweifel ursprünglich 

in der Gestalt von losem Gerölle aufgeschüttet worden, in analoger Weise wie die beiden ein tieferes Niveau 
einnehmenden diluvialen Schuttkegel von Neunkirchen und Wöllersdo1f. Sie sind auch sich er von g rös se rem 
Alt er, indem sie an allen Orten mit ziemlich steilem Abfalle sich gegen die beiden eben genannten Schuttkegel 
abgrenzen und stellenweise, wie namentlich zwischen Urschemlorf und Set. Egyden als vereinzelte Kuppen aus 
dem jüngeren Schotter des Steinfeldes hervorragen, die Reste einer älteren Anhäufung von losem Gerölle dar
stellend, welche noch viel grössere Dimensionen besass als diejenige, welche heute die beiden Kegel von Neun
kirchen und Wöllerdorf bildet. 

Die zahlreichen Hohlräume, die früher von Kalkgeröllen erfüllt waren und jetzt mitunter durch Kalkspath 
ausgekleidet sind, die hohlen Geschiebe, die Ausfüllung der Höhlungen mit rother Masse, welche in diesem Con
glomerat vorkommen, beweisen aber auch, welchen Yeränderungen das ursprünglich aus losem Gerölle entstandene 
Gestein durch chemische Prozesse seither wieder erlitten. 

Ueber die Fortsetzung desselben jedoch unter dem diluvialen Schotter giebt Oberst v. So n klar 2) eine 
interessante Notiz. 

· Der Boden der Fläche von Neunkirchen bis über Ebreichsdorf, besteht hiernach bis zu nicht bekannten 
Tiefen hin, hauptsächlich aus lockerem Gerölle. Die bisher erschlossenen Tiefen gehen eben nicht weiter als 
höchstens 5-6 Klafter, und körnmt hierbei unter je :! Fuss Humus zuerst lockerer Schutt, dann Tegel (Diluvial
Lehm) von 3-6 Fuss, dann wieder lokeres zum Theil mit Letten vermischtes Gerölle zum Yorschein. In 15 Fuss 
Tiefe erscheint eine 9 Zoll dicke Bank festen Conglomerates, die als wasserführendes Stratum betrachtet wird, 
da bis zu ihr alle bessereu Brunnen hinab reichen. Unter ihr liegt wieder lockerer Schotter. 

Besser steht es jedoch mit der Kenntniss des Wöllersdo1fer-Schuttkegels. indem beim Raketendörfchen ein 
Brunnen bis 13° Tiefe abgeteuft worden ist. Man fand dort durchaus von oben herab nur Kalkgerölle, meist 
locker aufgeschüttet mit festeren Schichten einige Male wechselnd, Tegel fehlt gänzlich und das dichte, wasser
führende Conglomerat, erscheint erst in 13 Klafter Tiefe. 

Da 80 Fuss die Höhe der gleichmässig über die Area des Kegels vertheilten (d. h. als Prisma gedachten) 
Schuttmasse darstellt, so scheint man beim Raketendorf schon allerdings in der obbezeichneten Tiefe das Ter
tiär-Conglomerat erreicht zu haben. Inwieweit man bei Neunkirchen. in viel geringerer Tiefe unter dem dortigen 
Schuttkegel darauf gestossen, ist wohl weniger sicher anzunehmen. 

Gar mächtig und imponirend sind diese Lagen von Conglomerat gerade bei Brunn und Fischau entwickelt 
zu treffen. Mit einer Neigung bis zu 2b 0 fallen sie gegen SSO., zuweilen ist jedoch der Fall geringer. 

Grosse und ausgedehnte Steinbrüche sind in ihnen angelegt, viele sind aufgelassen, aber es entstehen wie
der neue, namentlich in der Schlucht, welche über die Höhe in die neue Welt gegen Muthmannsdorl führt. 

Die Platten, welche dort gebrochen werden, und von denen ich auch Riesen-Exemplare in den Aufbrüchen 
neben der Hochquellenleitung sehen konnte, sind oft mehrere Klafter lang und breit. In neuester Zeit ( 18 73) 
erst wurden aus diei:;en Brüchen ein paar Säulenschäfte gewojlnen, die als Monolithe von 20·5 Fuss Länge 
und 37" Durchmesser immerhin Beachtung verdienen. Sie sind in Wien im neuen Palais Lichtenstein in der 
Alserbachstrasse aufgestellt worden, haben einen pfirsichblühfarben Ton und zeigen, dass das Gestein eine 
ganz schöne Politur annimmt. 

Es ist nicht uninteressant zu erfahren, dass das Vorkommen von Tegel unter dem Conglomerat bei Brunn 
und Fischau, u. z. mit Versteinerungen eine schon längst beobachtete, aber wie es scheint, leider nicht weiter 
beachtete Thatsache gewesen ist. 

Boue schrieb nämlich schon im Jahre 1829 3
) in Leonhard's und Bronns Zeitschrift folgendes: „Im 

Wiener-Becken war die von Herrn Parts c h mir gütigst mitgetheilte Tbatsache, dass der Tegel oder blaue 

1
) Wasser-Versorgungs-Bericht, pag. 57. 

1
) So n k 1 a r K. v., k. k. Oberstlt. Der grosse Schuttkegel von Wiener-X eustadt. Sitzungs-Berricht der k. Akad. der Wiss . 

.S. Band, 1861, pag. 238. 

') B o u e A. Auszug aus einer brieflichen Mittheilung über eine Reise von Heide1berg nach Wien. L e 0 n h a r d 's Zeitschrift, 
XXIII. J. 1829, 2. Band, pag. 520. 
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Thon unter und nicht über dem Korallen- und Nummuliten-Kalk und Conglomerat liege, höchst auffallend. Ich 
beeilte mich selbst zu prüfen, und fand wirklich hinter Brunn bei Fischau unter dem Conglomerate den Lehm 
und den blauen Thon mit Ca rd i tt m und anderen Fossilien u. s. f." 

Ungeachtet der grossen und schön zusammenhängenden Lagen, welche da~ Rohrbacher Conglomerat bei 
Brunn und Fischap allenthalben zeigt, finden sich hin und wieder Klüfte, welche dasselbe in mannigfachen Rich
tungen durchsetzen. Dieselben sind zumeist mit Gesteins-Detritus, Lehm und humosem Schlamm ausgefüllt, aber 
es finden sich nicht selten Knochen damit eingebettet, und zeigen dieselben eine solche Beschaffenheit, dass 
.man sie keineswegs als Reste unserer Zeit ansehen, sondern vielmehr mit einiger Gewissheit für U eberbleibsel 
aus der Diluvialzeit halten muss. 

Es ist mir dieses Vorkommen von den Steinbrucharbeitern als ein keineswegs seltenes bezeichnet. worden, 
und wurden mir durch Ingenieur Herrn S te p a 11 e k, sowie durch den Steinbruchbesitzer Herrn Gut wein Zähne 
von E q u u s, Knochen von B o s und Schädel- und Kiefer-Fragmente YOn C c r r u s diessfalls übergeben, die alle aus 
solchen Spalten stammten. 

Reichen nun diese Conglomerate allerdings sehr weit in die Schlucht, die gegen die neue Welt führt. hinein, 
so finden wir dagegen auf dem südsüdöstlichen Abhange von Brunn nur mehr einen Yerhältni~smässig schmalen 
Streifen von ihnen vor, einerseits bedeckt sie der bereits vam Steinfeld herüberreichende jüngere Schotter, an
dererseits keilen sie sich selbst gL~gen das Gebirge auf den älteren Tertiär-Ablagerungen aus. 

Schon bei Besprechung der Canalstrecke vor dem Brunner Leichenfeld. habe ich auch auf das Yorkommen 
mächtigen Schuttes aus Nulliporenkalken aufmerksam gemacht, welcher wenige Klafter rnrher das Conglomerat 
bedeckt. Geht man nun nur eine kurze Strecke an dieser Stelle bergan, so trifft man wohl im Anfang noch 
Aufbrüche im Conglomerat, sowie noch eine kleine Weile die schräg abfallenden, leicht erkennbaren Platten des
selben, aber bei einer kleinen Stauung des Bodens~ trifft man alsbald einen alten Steinbruch, der im anstehenden 
Nulliporeu-Sandstein mit Ostreen, Pecten u. s. w. angelegt ist; zu oberst, wie schon damals erwähnt, zeigen sich 
noch Reste einer reinen Nulliporenbank, deren Trümmer den unten liegenden Canal erfüllten. 

Setzen wir aber unseren Weg- längs der Leitungstra~e südwärts fort, so erreichen wir ba.ld den Brunner 
Stollen. Ungefähr in der Hälfte desselben liegt oberhalb, hoch am Berge die Besitzung des Grafen Hart i g. 
Ein Brunnen dortselbst, aus alter Zeit stammend , soll fortwährend nur in Gestein getrieben 60-70 Klafter 
Tiefe besitzen; gegenwärtig ist er zum Th eil verstürzt. 

Nur etwa 50° ausserhalb des Stollens, dessen Eingang durch ein Aichthünnchen gekennzeichnet ist, sehen 
wir in nicht bedeutender Entfernung von der Tra<;e den bereits erwähnten Aufschluss in einem kleinem Vor
hügel des Hasenberges. 

Das Materiale. was hier gebrochen wurde, diente als Baustein für die Wasserleitung, und ergab die nähere 
Untersuchung der Lokalität, von welcher eine kleine Abbildung hier nachfolgt, ein sehr interessantes Resultat. 

Figur 16. 

LK. Leithakalk. NK. Nulliporenkalk. RC. Rohrbacher Conglomerat. 

Das aufgebrochene Gestein des Hasenberges ist nämlich Leithakalk-Sandstein mit einer reichen Mol
lusken-Fauna. Die oberste Lage wird von reinem Nulliporenkalk gebildet, welcher Yorzugsweise aus Knollen von 
N ulliporen zusammengesetzt erscheint, die nach VerY.itterung des Materiales lose herausfallen. Dieser Kalk keilt 
sich aber schon im Steinbruche bergwärts aus. Ueber der Nulliporenbank aber sieht man noch eine dünne 
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Gesteinslage, die sich ebenfalls sofort auskeilt; dieselbe ist aber ganz versteinerungsleer und erweist sich als 
Rohrbacher-Conglo merat. 

Wir haben sohin hier abermals den thatsächlichen Beweis, dass das vielerwähnte Conglomerat, wie S u es s 
bereits in seiner geologischen Skizze im Wasserversorgungs-Berichte aussprach, sich bergwärts an die Massen 
tertiären Leithakalks anlehnt. 

Die zwischenliegenden sarmatischen Schichten 400° weiter davon gegen Nordost, haben sich also augen
scheinlich schon f1üher ausgekeilt. 

Wenige Schritte nur von diesem Steinbruche gegen Nord in etwas höherer Lage liegt wieder ein Aufbruch, 
derselbe ist bloss im Rohrbacher Conglomerat gearbeitet; weder das Gestein noch die darüber gelagerte Mergel
bank enthalten die mindeste Versteinerung. Die obere Grenze des Conglomerates ist also eine sehr gebogene, 
bald sinkt sie tief herab wie am Hasenberg, bald geht sie höher hinauf wie unmittelbar daneben, u. s. f. je nach
dem Erosion und Denudation heftiger ihre Wirkung zu äussern vermochten. 

Der Leithakalk von Brunn am Steinfeld, Fischau und WUllers(lorf. Die unmittelbare Nähe, in 
welcher die Hochquellenleitung die Aufbrüche in diesem altbekannten Baumateriale von Wien passirt, giebt Ver
anlassung, auch diesen Ablagerungen ein paar Bemerkungen zu widmen. Die wirklich grossartigen Aufschlüsse, 
wekhe in letzter Zeit erst, durch Gesellschaften und durch Private in dieser Gegend geschaffen wurden, erfordern 
jedoch ein eirrnnes eingehenderes Studium, woran an dieser Stelle wohl nicht gedacht werden kann; dieselben sollen 
vielmehr H~inerzeit den Gegenstand einer besonderen Arbeit bilden. 

· Vorderhand erwähne ich nur als bemerkenswerth den eben früher besprochenen Steinbruch am Hasenberg, 
von dem das Profil beigegeben wurde. Es ist derselbe auf der Westseite des Beckens, zugleich der erste Punkt 
wo Leithakalkbildungen zu Tage treten. Wie man aus der obigen Zeichnung ersieht, neigen die Schichten dort 
ziemlich steil gegen die Ebene; die Fauna des recht feinkörnigen Sandsteines ist nicht unbedeutend, und ich 
bin in der Lage, ein von Fuchs aufgenommenes Verzeichniss der dort gesammelten Reste hier folgen zu 
lassen. Es sind: 

..Ancillaria glandif ormis Lam. 
Ficula condita Brong. 
Fusus Valenciennesi Grat. 
Turritella Arcliimedis Hö-rn. 
Trochus patulus Brocc. 
Xenophora sp. 
Lutraria obfonga Chem. 
Cytlierea pedemontana .Agg. 
Cardium turonicum Mayer. 
Lucina columbella Lam. 

„ Leonina Bast. 
Cardita Parlschii Gold(. 
Pecten latissimus Brocc. 

Pecten Leitlwjanus Parf sch . 
„ Besseri .A.ncfrz. 
„ 
,, 

" 

Si vringensis n. sp. 
a<luncus Eichw. 
subst-riatus Orb. 

Arca turonica Duj. 
Ostrea crassicosta Sow. 

., lammell.osa Brocc. 
Serpula. 
Scufella vin<lobonensis Laube. 
Clypeaster sp. 
Vioa. 

Es ist ein eigenthümliches Vorwalten der Pecten-Arten hier bemerkbar, welche auch durch ihre Individuen
Anzahl Alles überwiegen, neben ihnen machen sich Scutellen in grösserer :Menge geltend, und von Serpula finden 
wir, dass sie eine ganze Bank zusammensetzt, die etwas unterhalb des Bruches also im Liegenden in einem 
Versuchs-Abbau angeschlagen wurde. 

Noch sind mir aus diesem Bruche zwei Zähne durch den Steinbruchbefiltzer zugekommen, wovon der eine 
zu Pciläomeryx der andere aber zu Hippotherium gehört. In der Erhaltung ~iemlich ähnlich scheint doch das 
noch anhängende Gesteins-Materiale einige Differenz zu zeigen und es ist daher der Zweifel in die Richtig
keit der Fund.stelle gerechtfertigt, umsomehr als Paläomeryx wohl in dem Leithakalk heimisch, Hipp<Jfherium 
aber bisher fremd war. 

Ohne der Sache Gewicht beizulegen, glaubte ich die einfache Thatsache hier erwähnen zu sollen. 
n·er zweite besonders beachtenswerthe Aufschluss ist ein bedeutender Steinbruch, der oberhalb einer grösseren 

Anzahl von Abbauen im Rohrbacher-Conglomerat in der Schlucht gegen Muthmannsdorf zu liegt. 
Wegen Zerklüftung des Gesteins wird jetzt nicht weiter mehr darin gearbeitet, aber der gewaltige Aufschluss 

zeigt, dass hier die Hauptlokalität für die Gewinnung des sogenannten Brunner-Stein sich befand - einem Nulli
porenkalk, der sicli durch seine blassröthliche Farbe auszeichnet. 

Von den Thierresten haben vomemlich die Radiaten Aufmerksamkeit erregt, und so sehen wir noch jetzt an 
den abgewitterten grauen Wänden ganze Reihen von Durchschnitten, von Clypeastern, am meisten aber von 
Scutellen, auch Halitherium-Reste sind daher bekannt; die Klüfte aber sind reichlich mit Sinterbildungen und mit 
stänglichten Kalkspathdrusen ausgefüllt, die eine besonders schöne Entwicklung zeigen. 
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Ich habe Stücke gesammelt, welche bis 5 Zoll lange Krystalle zeigen, was nur die Hälfte der l{luft aus
macht, von der gegenüberstehenden Seite erfüllen gleichlange Krystalle den Rest der Spalte; gegen die Mitte 
sind sie mit den Endtlächen zusammengewachsen. 

Von Interesse ist ein Bericht des Geniemajors Baron Sc h o 11 vom Jahre 18;);) über ein ganzes Höhlen
system, welches beim Betriebe der Steinbrüche in Brunn a. St. entdeckt wurde und welches er näher unter
suchte. Prachtvolle Tropfstein-Gebilde finden sich im Innern der Höhlen. 1

) 

Alles übrige was in der Schlucht noch an Aufschlüssen besteht, liegt im jüngeren Conglomerat, so bis 
:Fischau und darüber hinaus am Gelände gegen Wöllersdorf und das Thal der Piesting zu. Dasselbe lehnt sich 
aber auch dort an den Leithakalk, und so finden wir nach kurzem an dem Abhange der Brunner Eben im 
sogenannten „ä u s s er n Berg" eine Reihe von Steinbrüchen in ausgezeichnet schönen, mitunter splittrig bre
chenden, blendendweissen Nulliporenkalk. 

Grosse Pecten, Halitherium-Knochen, Haifisch-Zähne u. s. f. finden sich darin, und über diese Brüche 
hinaus gelangt man 'über den feuchten Boden in die grossartigen Aufschlüsse rnn Wöllersdorf. 

Leider muss ich mich darauf beschränken, dieselben nur im Yorbeigehen zu erwähnen, unterlasse es jedoch 
nicht, auch hier wenigstens ein Yerzeichniss jener Petrefacte zu geben~ welche dort gesammelt wurden, und uns 
eben bekannt geworden sind. Sie umfassen die Aufsammlung aus so zu sagen sämmtlichen Brüchen, da eine sepa
rh"te, selbst nur nach den beiden Thalgehängen der Piesting gehaltene Theilung nie vollständig durchgeführt wurde. 

Es sind folgende: 2
) 

* 

** 

Conus sp. h h. 
„ DuJanliui Dt>Sh. h. 

r 

„ 
bdulinoidfs Lam. 
Jlerati Brocc. 

* Ancillaria glamli(ormis Lam. 
Strombus Bouelli Brou.Q. 

* Cassis mammillnris Grat. 
** Mttre.r a<_.:_uifanicus Grat. 
** Xt"lwplwra Deslw-!lsi Jlicht. 
* Gastrochaeua iutermedia Hörn. 

Plwladomya alpiua Bast. 
** T'"enus mnbonaria Lam. h. 

„ multilamella Lam. 
* Cardium hiaus Brocc. 

„ discrcp1rns Bast. 
** C/wma gryphina Lam. 

Lucitw cf. Haidingeri Hörn. 

Canlita Jouancfti Bast. 
„ scabricosta JJlicht. 
„ Parfschii Gold(. hh. 

* Pecftmculus pilows Linn. h h. 

** 
Lithodomus suborbatus Orb. n s. 

„ aritetlsis Mayer. 
Pecten latissimus Brocc. 1. 

" 
II 

" 
" 
• 

aduncus Eichw. 1. 
Besseri Aml rz. '2. 
Mah·in~ Dub. 1. 
e1egmzs Andrz. n s. 
Reussi Böm. 1. 

} 
(Idut mit jm1 au dt• Tegtl H• 

" "· sp. Jad~lko!el bti Badt1.) 

Spondylus crassicosta Lam. h. 
Ost„ea cochlear Poli. ns. 
Vioa. 

Eine Schlämmprobe aus den begleitenden Mergeln enthielt einige glatte und gezie1te 0 s t r a c o den, häufig 
Bryozoen und Cidariten-Stacheln und sehr viel Foraminiferen u. z. 

Pleca11ium abbreriatmn s s. 
J'"enieulina spilmlosa s. 
Nodosaria elegm1s s s. 

n scabm ss. 
Glandulina laerigafa ss. 
Pullcw·a bulloides s s. 
erigeriHa pygmaca S S. 

„ ti. sp. s. 
Polymo„p1li1w gibba 8 s. 

„ aequalis ss. 
„ d igif alilw s. 
„ orafa s s. 

Virguli11a ScJi„eibersa11a h. 

Btllimina pyrula s s. 
„ pupoides n s. 

Te..rtilaria cariizata n s. 
Globigerina triloba n s. 

„ bulloides n s. 
Tnmcafttlina ..Aknerana s. 

„ lobatula hh. 
„ Haidingerii s. 
„ Dtif emplei h h. 

D-iscorbüm planorbis hh. (sehr gross) 
n complanata h. 

" 
obtusa ss. 

Rotalia Beccarii s s. 

') Hauer, Fr. v., Bericht über eine Höhle bei Brunn a. St. Jahrb. der geol. R.-A., VI. Band, pag. 8i2. 

1) Die mit einen Stern bezeichneten, kommen auch auf der linken Thalseite (Steinbruch des Herrn B o d den s t e d t) vor, oder 
Bind bisher nur dort gesammelt worden (zwei Sternchen). 
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Polysfomella crispa h h. (sehr gross) Nonionina communis h. 

„ Ficldelliana h. „ Soldanii ns. 
„ obfusa s. .Amphistegina Hauerina h h. 

Schon aus dieser einzigen Untersuchung ersieht man, dass es eine echte Leitha k a l k - Fauna ist, welche 
uns hier entgegentritt, die in der Häufigkeit der Truncatulinen, Discorbinen, Polystomellen und Amphisteginen ihren 
Ausdruck findet; während die Badner Typen: Nodosaria, Cristellar,ia u. s. w., ja selbst Globigerina fehlen oder 
nur wenig YOrhanden sind, und die Grinziuger Formen: Plecanium, Polymorphina, Bulimina etc. auch ver
einzelt bleiben. 

Wie bemerkt, liegen am anderen, dem linken Ufer ~er Piesting, ebenfalls noch Nulliporenkalke mit zahlreichen 
Aufbrüchen u. z. auf Leithakalk-Conglomeraten, die sich von hier aus weit über Lindabrunn, Enzesfeld, 
Aigen u. s. f. über die alten Kalke des Ufers verbreiten. 

Im Piestinger Thal liegen die Leitha-Conglomerate beiderseits auf der später zu besprechenden Gosau
Formation. Auf der Ostseite des Wiener-Beckens können wir auch erst hinter Zillingthal, also ungefähr in der
selben Linie mit Neustadt und Fischau, das erste Auftreten des Leithakalkes verzeichnen. 

Die Breccie YOn Brunn am Steinfeld (Wurstmarmor). Im Verlauf der Schilderung des currenten 
Canals wurde bereits, der ausserhalb des Engelberges an den Abhängen befindlichen Aufbrüche in diesem eigen
thümlichen Gestein, gedacht. Es besteht aus eckigen TrUmmern von älteren Kalksteinen von verschiedener Farbe, 
roth, grau, weiss, und von lichtgrauen krystallinischen Dolomit. Das Bindemittel ist Kalk und fast immer kristal
linisch, meistentheils ßeischroth oder dunkel gefärbt, mitunter ist es auch durch ganz reinen weissen Kalkspath 
vertreten. Anfangs ziemlich fest, nimmt das Gestein eine schöne Politur an und gleicht dann frisch angeschnit
tenem, mit Fett durchzogenem Fleische, daher sein Name. Wie bereits erwähnt, unterliegt es aber sehr der Ver
witterung und ist wenig brauchbar. Es reicht in bedeutende Höhe an dem Hasenberg hinauf, findet sich aber 
auch auf dem Abhange der Brunner Eben ebenfalls in ansehnlicher Höhe, und allenthalben liegen grosse Auf
schlüsse in ihm. 

Ich habe versucht über die Natur dieses Gesteins Klarheit zu gewinnen,. und es ist nunmehr kein Zweifel, 
dass wir es hier ebenfalls nur mit einer tertiären Randbreccie zu thun haben, wie sie ähnlich bei Baden vor
kömmt, ja an einer Stelle daselbst (unweit des Hunolds Graben), habe ich Stücke von der grössten Aehnlichkeit 
mit den Brunner Vorkommnissen, aus dem Aushub des 2. Stollens gesammelt. 

Das nachfolgende Profil, soll die Y erhältnisse bei Brunn etwas näher beleuchten. 

Figur 17 . 

.AK. Alpenkalk. 

Wir sehen zur linken den A 1 p e nk a lk steil aufgerichtet; einen homogenen, graulich -gelben, von weissen 
Kalkspath-Adern durchzogenen Kalkstein, fast unmittelbar unter der Höhe des Abhanges in einem Steinbruch 
aufgeschlossen. Daran lehnt sich unmittelbar die Breccie mit schräge abfallenden Bänken. Merkwürdiger Weise 
wechselt aber das Gestein mit einmal. Wie in einer grossen Spalte sieht man plötzlich ein reines Conglomerat 
durch einige Schritte mitten in der Breccie auftreten; dann kömmt wieder reine Breccie. An andern Stellen 
trifft sich wiederholt eine solche Einlagerung, ja es findet hie und da ein allmähliger Uebergang statt. Unter
halb des eben vorgeführten Steinbruches, liegt unmittelbar ein zweiter, der schon längere Zeit ausser Betrieb zu 
sein scheint, da er sehr stark verstürzt ist. 
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Hier trifft man plötzlich auf einen ganz feinkörnigen Sandstein, der entschieden auch ein Glied dieser 
ganzen Uferbildung ausmacht. Derselbe ist aber reich an Versteinerungen, namentlich an Pectiniden, Ostreen und 
selbst Echinodermen, gehört also zweifellos zum Leithakalk. 

Figur 18. 

S. Tertiärer Sandstein. C. Conglomerat. Br. Breccie. St. Alte Steinbrüche. H. Halden. 

Wie die obenstehende Skizze zeigt, stehen diese verschiedenen Gesteine alle in einer ganz unmittelbaren 
Verbindung, und wie das Conglomerat in die Breccie, geht letztere in den Petrefacten führenden Sandstein der
art über, dass die Zusammengehörigkeit aller als Yollkommen erwiesen betrachtet werden kann. 

Die Breccie ist eben nichts als eine eigenthümliche Ausbildung der tertiären Uferfacies unserer mediterranen 
Ablagerungen, ein regenerirtes Trümmer-Gebilde des Strandes. 

Zu alledem tritt aber noch hinzu, dass auch ein Rippenstück eines dem Leithakalke eigenthümlichen 
Halitheriwn in ihr aufgefunden wurde, welches in meinen Besitz gelangt ist. Gekennzeichnet dürch seine röth
liche Färbung ist es mit ein schönes Beweisstück für die eben entwickelten Ansichten. 

Der Steinfeldsehotter. 1
) Zwischen Solenau, Pottendorf, dem Leithaflusse, Schwarzau, Neunkirchen und 

dem langen Absturze der Kalkalpen zieht sich ein weiter, zum grössten Theile durch die Armseligkeit seiner 
Pflanzendecke ausgezeichneter Landstrich hin, in dessen Mitte beiläufig Wiener-Neustadt liegt. Einzelne Theile 
dieses Landstriches haben die bezeichnenden Namen „Steinfeld" oder „auf der Haide" erhalten. 

Dem flüchtigen Besucher erscheint dieser ganze Landstrich als eine ebene Fläche, dennoch besitzt der
selbe Thäler und Höhen, deren :Xiveau-Unterschiede sogar Hunderte von Fussen betragen, und welche dem 
Auge nur wegen der grossen Gleichförmigkeit der Neigung meistens verloren gehen. Dieselben sind durch die 
Aufschüttung gewaltiger Schottermassen entstanden, die einerseits aus dem Thale der Piesting, andererseits 
aus dem Thale der Schwarz a henorgekommen sind. 

Man theilt hiernach die Umgegend YOD Wiener-Neustadt in zwei Gebiete, deren erstes der Schuttkegel 
v o n W ö 11 er s d o rf, das zweite der S c h u t t k e g e 1 v o n K e u n k i r c h e n benannt wird. 

Von beiden Punkten fällt aber das Land beträchtlich ab, so dass jeder derselben sich gleichsam im 
Scheitel eines flachen Kegelsegmentes befindet. Beide bilden in ihrem Zusammenstosse jene Furche (800-810' 
ü. M.) in welcher, wie bereits erwähnt wurde, der Fischabach fiiesst. 

Ueber den Ke g e 1 von W ö 11 er s d o rf hat bereits im Jahre 1861 Oberstlieutenant v. So n k 1 ar eine 
eingehende mit einer sehr instructiven Karte versehene Abhandlung Yeröffentlichl 2

) Ich entnehme dieser 
interessanten Schrift die nachfolgenden wichtigen Daten. 

Bei Leobersdorf (Schienenhöhe 800' ü. M.) erhebt sich der Schienenweg auf einer breiten sanft abgedachten 
Bodenwelle, erreicht bei Theresienfeld (Schienenhöhe 883' ü. M.) die Höhe dieser Welle und steigt von da wieder 
in eben so sanftem Abfall gegen Wiener-Neustadt tSchienenhöhe 831' ü. M.) ab. 

Diese Terrainwelle ist eben durch den grossen Schuttkegel bedingt, welcher aus dem Piestingthal ent
stammend. seine Spitze bei Wöllersdorf (985' ü. ~I.) hat, mit seiner Mittellinie zwei Meilen weit bis gegen 
Pottendorf (673' ü. M.) vordringt, zwischen Leobersdorf und Wiener-Neustadt anderthalb Meilen breit ist und 
einen Umfang von zwei und einer halben ~!eile besitzt. 

1) Die hier gegebenen Auseinandersetzungen sind zum grössten Theile den von Prof. S u es s gegebenen Details im Wasser
Versorgungs-Bericht entnommen (Siehe pag. 49. et seq.). 

') S onklar K. v .. k. k. Oberstlieutenant. Der grosse Schuttkegel von Wiener-Xeustadt. 1. c. 
Abbudhmren der k. k. geolog. Reicbian&talt. Band IL (Karrer.) 11 
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Er ist ein Gebilde der Diluvialzeit und entstand durch die Ablagerung der aus dem Piestingthale herab
geführten Geschiebe. Dieses Thal ist eben das grösste unter allen Nebenthälern der Leitha und beträgt die mitt
lere Sattelhöhe der des Thalbecken umschliessenden Gebirge 2400', die mittlere Kammhöhe 3000' ü. M. 

Es ist hervorzuheben~ dass weder das zunächst liegende Triestingthal, noch das bei Baden ausmündende 
Schwechatthal, noch auch die Thäler der Brühl (Mödlinger-Bach) von Kaltenleutgeben und Kalksburg (reiche 
und dürre Liesing) zur Bildung ä h n 1 ich er Schuttkegel Veranlassung geben, man erkennt diess schon aus 
der Karte deutlich durch den Lauf der Bäche in der Ebene, welche sämmtlich parallel mit dem Fuss des Gebirges 
und ohne Ausbeugung vor den sogenannten Thalmündungen vorbeitliessen. Von den südlich liegenden Thälern 
ist das Sirningthal bei Ternitz ebenfalls ohne Schuttkegel und nur der von Grünbach herabkommende Sehratten
graben scheint die diluvialen Schuttanhäufungen bei Urschendorf veranlasst zu haben. 

Der ganze Kegel von Wöllersdorf ist beinahe ausschliesslich aus Kalksteinen aufgethürmt, welche ihrer 
Beschaffenheit nach ganz und gar mit jenen Gesteinen übereinstimmen, welche die oberen Gehänge des Piesting
thales bilden. Auch bemerkt man, dass diese Gerölle in der Nähe des Scheitels dieses Kegels am grössten sind 
und gegen Solenau hin an Grösse abnehmen. 

Seine Breite ist durch die senkrechte Entfernung des Tiiestings- und des Fischabaches, deren Lauf durch 
die Schuttwelle theilweise bedingt ist, bestimmt. Zwischen Wiener-Neustadt und Leobersdorf beträgt sie öOOO, 
zwischen Ebenfurth und Schönau 5000 Klafter. 

Die Spitze des Kegels bei Wöllersdorf überhöht das untere Ende desselben bei Pottendorf um 305 Fuss, 
was· ein mittleres Gefälle von '2~' 20" ergibt. 

Seine mittlere Seehöhe beträgt 836 Fuss; der ganze auf den Horizont projizirte Flächeninhalt ~?-1133 

geogr. Meilen; die mittlere Seehöhe seiner Grundfläche 756 Fuss. Es bildet sonach der Unterschied von 80 Fuss 
die Höhe der gleichmässig über die Area vertbeilten, d. h. als Prisma gedachten Schuttmasse. 

Der kubische Inhalt des W'öllersdorfer Schuttkegels beträgt folglich 4fJU,387,000 Kubikklafter. 

Nun berechnet sich aus den nach ihren absoluten Höhen bekannten Thalpunkten die mittlere Höhe aller 
Thäler des Piestingbeckens mit 1600 Fuss, und nimmt man für die mittlere Kammhöhe nur ~800 Fuss an, so 
ergibt sich als mittlere Tiefe der Thäler 1200 Fuss. Bei einem mittleren Gefällswinkel der 'fhallänge von 
12 Klafter beziffert sich daher das Volum der Gesteinsmasse, welche bei der Bildung des Piestingthales aus dem 
Gebirgskörper entfernt wurde, auf 9033J)()(),000 Kubikklafter.i 

Yon dieser }fasse macht der Wöllersdorfer Schuttkegel nicht ganz den zwanzigsten Th eil aus. Erwägt 
man aber, dass das spezifische Gewicht der derben Gesteinsmasse (Kallr 2·7-:2·8) das des mehr oder weniger 
lockeren Gerölles ( 1 ·ö- :.?·O) durchschnittlich um mehr als die Hälfte übertrifft, so reduzirt sich der wirkliche 
Massengehalt des Schuttkegels, ungeachtet seiner gewiss sehr bedeutenden Grösse, beiläufig auf den drei s si g
s t e n Tb eil jener Gesammtgesteinsmasse, welche bei Bildung des Thales aus dem Gebirgskörper fortge
schafft ward. 

Die weitaus g r ö s s t e Menge der durch Verwitterung und Erosion aus dem Piestingthale abgelösten Massen, 
wurde daher schon vor Bildung des Schuttkegels, · also vor der Diluvialperiode, zur Ausfüllung und Einebnung 
des Wiener-Beckens verwendet, und die Gestalt des Gebirges, sowie die relative Tiefe der Tbäler hat nach 
Beendigung der Tertiärzeit keine beträchtliche Veränderung mehr erfahren. 

Die Tra<;e der Hochquellenleitung durchschneidet den geschilderten Schuttkegel zwischen Fischau und Matzen
dorf in einer Erstreckung von nahezu 4000 Klafter ziemlich nahe dem Scheitelpunkte, also im Bereich seiner 
grössten Mächtigkeit. 

Der Schutt k e g e 1 v o n Neunkir c h e n, welcher links und rechts von Bergen gehemmt ist, erreicht in 
viel geringerem Masse die für ähnliche Anhäufungen so bezeichnende Kegelform, sondern behält mehr die Gestalt 
einer Schuttlehne und zeigt daher in der Mitte seines Abfalles nur eine sehr geringe Convex.ität. Die Seehöhe 
von Neunkirchen beträgt 1185 Fuss, also liegt der Scheitel dieses Kegels um 170 Fuss höher als jener des 
Kegels von Wöllersdorf und beträgt daher der Abfall gegen die Furche von Fischau und Neustadt um ebenso
viel mehr. Dagegen bat die Fläche viel grössere Dimension, daher sind die Neigungswinkel viel geringer als jene 
südwestlich von Wöllersdorf. 

Von Neustadt (~31' ü. M.) aus steigt auch die Eisenbahn gegen Neunkirchen (Schienenhöhe 1147' ü. M.) 
wieder beträchtlich an und beträgt die Höhendi.ff erenz 316 Fuss. 

Die Hauptmasse des losen Gerölles dieses Schuttkegels stammt aus dem Thale der Schwarza, besteht wohl auch 
hier aus lichten Kalksteinen, doch sind an seiner Ostseite nicht wenig krystallinische Gesteine beigemengt; das Vor
herrschen jedoch von Kalksteinen auch in diesem Theile der Aufschüttung ist dadurch erklärbar. dass der Kalksteinfels 
eine unverhältnissmässig grössere Neigung bat zu zerklüften und in Stücke zu zerfallen, w~lche vom W~ser mit 
der Zeit in Gerölle umgewandelt werden. Die Zerklüftung der krystallinischen Gesteine ist niemals so bedeutend 
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und selbst die dunkeln, plattenförmigen Guttensteiner-Kalke sind dazu minder geneigt als die mächtigen, lichteren 
Kalke, die sie überlagern. Daher sind im Süden ,·on Buchberg die Guttensteiner Kalke auf so grosse Ausdeh
nung hin entblösst. Von diesen Stellen wurde hauptsächlich das Material zur Aufschüttung des Steinfeldes bezogen. 

Der Einfluss der kleinen Menge von Kohlensäure, welche durch den atmosphärischen Niederschlag in den 
Boden geführt wird, macht sich in diesen Geröllmassen auf mehrfache Weise bemerkbar. 

Man kann kaum in eine Schottergrube eintreten, ohne wahrzunehmen, dass bis auf eine Entfernung von 
einem oder zwei Fuss unter der sehr dünnen Humusdecke die Gerölle lagenweise mit einem weissen Pulver 
bestreut sind. Bei genauer Betrachtung sieht man übcrdiess, dass fast jedes einzelne Kalkgerölle in der Grube 
an einer Fläche eine leichte Corrosion zeigt, die sich dadurch kund giebt, dass die etwa in dem Gestein vor
handenen Gänge von Kalkspath aus der Oberfläche des Gerölles hervorragen, während auf der anderen Seite 
des Steines eine leichte weisse Ueberrintlung sich zeigt. 

Diese Ueberrindung ist an jenen Punkten unterbrochen, an welchen sich die nächsten Gerölle anfügten. 
An den Wänden der Grube gewahrt man, dass in der ursprünglichen Lage die corrodirte Seite der Gerölle 

stets die obere, die überrindete die untere ist. 
Wo die Humusdecke eine sehr fruchtbare und gut gedüngte ist, verstärkt sich diese Erscheinung so weit, 

dass die Gerölle oben so zerfressen sind, dass ein förmliches Gitterwerk von Kalkspathsprüngen hervortritt, wäh
rend unten sich zierliche Stalaktiten bildeten, was aus der grösseren ~lenge von Kohlensäure, welche der Nie
derschlag aus der Zersetzung der organischen Bestandtheile aufzunehmen in die Lage kömmt, sich erklärt. 

Der nebenstehende Holzschnitt giebt ein Bild eines derlei Figur 19. 

heftigen angegriffenen Geschiebes. 
Im Steinfelde, wo die Y egetation eine kümmerliche ist, 

äussert sich aber diese Wirkung in weit geringerem Maa.sse. 
Dagegen finden wir allgemein eine andere Erscheinung, die 

ebenfalls <lern Einflusse kohlensäurehältigen Wassers seine Ent
stehung verdankt. Wir sehen nämlich die Gerölle ganz wie in 
der Molasse und Nagelfluh in der Schweiz nicht unmittelbar mit 
ihrer Oberfläche nebeneinander gelagert, sondern vielmehr eines 
in das andere gleichsam etwas eingesunken, wie ineinander gepresst, 
und wenn man die einzelnen Stücke in die Hand nimmt, so zeigt sich, dass dieselben nicht von durchaus con
vexen Linien b(\,orenzt sind, sondern vielfache Concavitäten besitzen und zwar gerade an jenen Stellen, wo sie 
mit einer hervorragenden Convexität des Nachbar-Gerölles zusammentrafen. Ein solches Gerölle gleicht einem 
gekneteten Teige, an welchem noch die Fingereindrücke bemerkbar sind. Es ist diess dieselbe Erscheinung, die 
sich zeigt, wenn man auf eine ~Iarmorplatte eine Kugel aus Kalkstein legt und eine Säure darauf einwirken lässt. 
Die Säure zieht sich am Rande der Kugel etwas hinauf, unterhalb wird aber die Platte stärker angegriffen~ es 
entsteht ein Grübchen, in welches die Kugel einsinkt. 

Das stärker gewölbte Gerölle sinkt an der Stelle etwas hinein, wo das nebenliegende eine ge1ingere 
Wölbung hat. 

Die Wasserleitung hat dieses vielfach interessante Gebiet des N eunkirchner- und Wöllersdorfer-Schuttkegels, 
wie bereits angeführt worden ist, durch eine lange Strecke durchfahren, die nur bei Brunn und Fischau einige 
Unterbrechung erlitt; erst bei Matzendorf, wo dieselbe sich mehr dem Gebirge nähert, verschwindet allmälig der 
Schotter und die Tertiär-Ablagerungen kommen unter demselben wieder zum Vorschein. 

Die Bloekanhinfungen. Noch einer Erscheinung ist hier zu gedenken, nämlich der B 1 o c k an h ä u fu n gen 
im Untergrunde, sowie an den Rändern des Steinfeldes, die eine viel bedeutendere Grösse besitzen, als die meist 
faust- bis eigrossen Gerölle des Steinfeldes. 

So trifft man nördlich und südlich vom Orte W ü r f 1 ach, namentlich in der Hügelkette, die von den An
wohnern „ i n den K e g e l n" genannt wird, eine ausserordentliche mächtige Anhäufung von derlei grossen, oft 
mehrere Centner schweren Blöcken, die theils aus weissem Kalkstein, theils aus verschiedenen Gesteinen der 
Gosaubildungen, namentlich dunklem Sandstein und gelbem Kalkstein bestehen. Sie bilden um Würflach ganze 
Hügel in der Weise, wie etwa ein grosser Gletscher Blöcke vor sich herschiebt, einen Wall um sein unteres Ende 
bildend, welcher nach dem Abschmelzen zurückbleibt. Es ist in der That Grund vorhanden, in der Blockan
häufung von Würflach einen solchen Gletscherwall, die zurückgebliebene Moräne eines Gletschers zu erblicken. 
Viele der Blöcke zeigen nämlich jenen Schliff und jene sonderbaren parallelen St.reifen und Ritzen, welche die 
Gletscherblöcke auszuzeichnen pflegen. 

Bezeichnend für die Moräne von Würflach ist die Menge von gelbem Orbituliten-Kalkstein, welcher in der 
Nähe eine Anzahl von Hügeln bildet, auch ist es auffallend, dass aus der b~prochenen Moräne gegen Norden eine 

11• 
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Kuppe von Gosau-Sandstein auftaucht, welche durch die gleitende Bewegung des Gletschers von Nordosten her 
zu einem runden Höcker abgeschliffen ist. 

Diese Blockanhäufungen finden sich bis Rothengrub einerseits, anderseits bis Hetmannsdorf, und Raglitz 
gegen Rohrbach zu, ebenso vereinzelt auf beträchtlichen Höhen tief im Gebirge und in den Thalsohlen bei 
Buchberg, Stixenstein und Sieding. Merkwürdiger Weise fehlen sie dem ganzen Schuttkegel von Neunkirchen 
und finden sich erst jenseits der Ebene mit demselben Charakter auf dem krystallinischen Gebirgsuntergrunde. 

Schon C z j ~ek hat sie an vielen Punkten auf dem Höhenzuge zwischen Sebenstein und Neunkirchen 
beobachtet, 1

) in besonderer Menge aber treffen sie sich auf der jenseitigen, östlichen Seite des Pittenthales in 
der Nähe vom Schlosse Pitten selbst ausgestreut oder übereinandergehäuft und sind dort von Mo r l o t zum ersten 
Male als Gletscherblöcke erkannt und beschrieben worden. 2

) Am jenseitigen östlichen Abhange des Rosalien
gebirges hat S u es s diese erratischen Vorkommnisse unter eigenthümlichen Verhältnissen beobachtet, welche 
schliessen lassen, dass dieselben dort marinen Ursprungs seien. 3

) 

Es bleibt nun nach S u es s zur Erklärung dieser eigenthllmlichen Thatsache nichts übrig, als sich \'Or
zustellen, dass diese Blöcke auf nicht sehr tief eingetauchten Eisschollen durch Luftströme getrieben quer 
über den Binnensee, welcher damals die Niederung von Neustadt bedeckte, von Würflach bis nach Pitten u. s. w. 
getragen worden sind, und das Fehlen derselben auf der Oberfläche der Ebene selbst lässt vermuthen, dass ihre 
Ausstreuung entweder ganz vor Aufschüttung des Steinfeldes vor sich gegangen sei, oder dass diese Aufschllttung 
noch längere Zeit gewährt hat, nachdem die Blockverstreuung bereits ihr Ende erreicht hatte. In der That 
haben sich bei Urschend o rf, bei den von der Wasser-Versorgungs-Commission veranlassten Arbeiten unter 
dem Steinfeld-Gerölle solche Blockanhäufungen gefunden. 

Der Diluviallehm, der Löss ist aber mit Ausnahme eines isolirten Auftretens vor; Stuppach und bei Leo
bersdorf, im Bereiche unserer Studien längs der Wasserleitung auf der Westseite des alpinen Wiener-Beckens 
nirgends zu finden, oder gelangt zu keiner auffallenden Bedeutung. Erst bei Berchtoldsdorf gewinnt er an Aus
dehnung, berührt aber nicht früher unsere Betrachtungen, als bis wir beim Resen·oir am Wienerberg an
gelangt sind. 

Spuren ganz eigenthümlicher diluvialer Gletscher-Erscheinungen, reichen bis in das Weichbild von Wien 
selbst herein. In den Ziegeleien von Nussdorf, unweit des Donaucanales, fanden sich schon vor Jahren im 
Löss ziemlich grosse Blöcke von Hornblendescbiefer, einem Gestein, welches wir nur aus der Gegend des Wech
sels bezogen haben können. S u e s s erwähnt in seinem „ Boden der Stadt Wien" des Vorkommens eines ähn
lichen Blockes aus dem Löss, der bei Anlegung eines Brunnens am Paulus-Grund in Erdberg (Bezirk Landstrasse) 
zu Tage gefördert wurde. In neuester Zeit sind bei Fundamentirung der Neubauten - Anfangs der Heugasse 
vis-a-vis dem Palais Schwarzenberg - im unmittelbaren Untergrunde derselben so bedeutende Quantitäten von 
solchen dunklen Hornblendeschiefer in Blöcken angetroffen worden, dass, wie ich selbst sah, eine ganze Wagen
ladung voll weggeschafft werden konnte. 

Die geologischen Yerhliltnisse bei Urschendorf. Diese sind durch die Versuchsarbeiten, welche die 
Wasser-Versorgungs-Commission zur Feststellung der Quantität des dort in reichlicher Menge vorhandenen Grund
wassers veranlasst hatte, näher bekannt geworden. (W.-V.-B. pag. 176-179.) 

Etwas über 2000 Klafter westlich von Weikersdorf, wurde nämlich zwischen Dörfles (1092' ü. M.), Geras
dorf (1150' ü. M.) und Urschendorf (1080' ü. M.) ein Drainagegraben angelegt, um eventuell das gewonnene 
Wasser durch einen Saugcanal bis Weikersdorf (949' ü. M.) zu leiten. Mittlerweile wurde aber ein 612 Klafter 
langer Ablaufgraben zur Ableitung in das Bachbett des Urschendorf durchziehenden Wassers ausgehoben. 

Es hat sich nun ergeben, dass hierbei, nicht wie vorauszusetzen, bloss der auf mehreren Stunden weit 
allein an der Oberfläche erscheinende Schotter und das Conglomerat angefahren ward, sondern dass hie und da 
blauer Tegel zum Vorschein kam, welcher Spuren von Braunkohle führte, und wie bereits kurz erwähnt, den 
Braunkohle führenden Tegelmassen von Zillingdorf, Neufeld') und Leobersdorf zuzuzählen sei, welche zu den Con
gerienschichten gehören. 

Es ist durch diese Thatsache erwiesen, dass die später zu besprechenden Tegel und Kohlenablagerungen 
von Leobersdorf einerseits und Neufeld andererseits eine wasserdichte Mulde unter dem Steinfeld bilden. 

Die Oberfläche dieses Tegels bei Urschendorf ist eine unregelmässig hügelige, so dass sie an einer Stelle 
mehr an die Oberfläche herauftaucht, an anderer in grös~ere Tiefe sinkt. 

1) C!j !e k: Das Rosalien-Gebirge und der Wechsel in Niederösterreich. Jahrb. der geol. R.-A., V. B. 1854, pag. 524 u. 527. 
') Morlot. Ueber erratisches Diluvium bei Pitten. Haidinger, Abhandlungen IV. B., pag 101. 
') Suess. Ueber errat. Blöcke am Ostabhang des Rosal.-Geb. Jahrb. der geol. R.-A. IX. B., V. pag. 101. 
') C!j!ek Job. Die Kohlenablagerungen von Zilligdorf und Neufeld. Jahrb. der geoJ. R.-A. n. B. 1851, pag. 4:7. d. 
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Von Urschendorf ab ging der Aufschluss zuerst 4 7 ° weit in Diluvial-Schotter, dann durch 8 ° in einem Yor
springenden Stück Conglomerat (ident mit dem Rohrbacher), worauf durch 62° fast die ganze Tiefe des Abzugs
canales in Tegel geschnitten wurde. Die weitere Strecke von 146° (bis zum Veiglbrunnen) verlief wieder nur 
im Diluvial-Schotter an der Sohle mit etwas Tegel zuerst, später jedoch mit Conglomerat, durch weitere 50° hatte 
man bloss Conglomerat, dann durch 193° bis zur folgenden Biegung Diluvial-Schotter, in der Sohle etwas Tegel. 

Durch die folgenden 61° gegen .den Brunnen der Ward'schen Fabrik erschloss man oben 2' Rohrgrund, 
dann Diluvial-Schotter, in der Sohle 2' Tegel. Die weitere Parthie von 50° bis zum Ward 'sehen Brunnen 
zeigte 1' Rohrgrund, darunter Diluvial-Schotter, dann Conglomerat aber keinen Tegel. Beim Ward 'sehen Brun
nenquell liegt das Conglomerat 7' unter der Oberfläche. Zwischen den beiden Brunnquellen, also links vom 
Ward 'sehen Brunnen, steigt der Tegel wieder sehr nahe an die Oberfläche, er ist bereits in 8-9' unter der
selben anzutreffen und von Schotter und den grossen Blöcken bedeckt, über welche etwas Rohrgrund liegt, links 
über die dortige neuere Brunnquelle hinaus sinkt die Tegeloberfläche wieder rasch ab, so dass auf dieser 120° 
langen Linie in 12' Tiefe noch kein Tegel erreicht wurde. 

Auch rechts vom Ward 'sehen Brunnen gegen das Gebirge hin sinkt der Tegel immer tiefer und tiefer 
hinab, so dass er, obwohl er allerdings an einer Stelle wieder bis auf 10 1/~· unter die Bodenfläche heraufsteigt, 
gegen dass Ende der 230 Klafter langen Strecke doch 12-14' tief liegt und an manchen Punkten gar nicht 

·zum Vorschein kam. 
Diese Yerhältnisse sind desshalb von Wichtigkeit, weil sie das Yerhältniss des Kohlen führenden Congerien

Tegels zum Rohrbacher-Conglomerat; wie betreffenden Ortes bereits darauf hingewiesen wurde, nicht unwesent
lich erläutern. 

Die Gosaubildungen der neuen lf elt. Wir sind zwar nirgends auf der ganzen Strecke der Hochquellen
leitung auf die Ablagerungen dieser Formation gestossen, aber die unmittelbare Verbindung, in welcher dieselben 
zu den eben geschilderten Tertiär-Ablagerungen stehen, giebt Veranlassung, einige Worte darüber anzufügen. 

Geht man nämlich, wie aus dem der Tafel. III beigefügten Ideal-Profile hen·orgeht, durch den Thaleinschnitt 
bei Fischau, längs den grossartigen Steinbrüchen im Rohrbacher-Conglomerat eine Strecke fort, so trifft man auf 
den mehrerwähnten alten Aufbruch im Nulliporenkalk von Brunn a. St. Es währt aber nicht lange, so verlässt 
man das Tertiär-Gebiet und der Fuss betritt den Kreideboden. In Kürze erreicht man den Sattel und vor uns 
lie.gt das weite Thal der neuen Welt mit der grossen Ortschaft Muthmannsdorf, den mächtigen fast senkrecht 
abstürzenden Felsen der hohen Wand gegenüber. 

Der Kamm zur rechten Seite des zurückgelegten Weges aber besteht aus älteren Kalken, er bildet gleich
sam ein Stück des östlichen alten Ufers des Kreidebeckens der neuen Welt, welches um die hohe Wand herum 
seine Fortsetzung über Zweiersdorf nach Grünbach und die Klaus findet, zahlreiche Au~läufer aussendend, welche 
uns die Reste einer einst zusammenhängenden grossen Meeresbucht markiren. 

Diese Ablagerungen sind in die alten Bruchlinien der Kalkalpen eingelagert und bedecken einen grossen 
Theil der aus den Spalten der triadischen Kalke hervorgetauchten W erlener-Schiefer, daher man bei ihrem Durch
teufen auf die letzteren als das Liegende gelangt, wie ein missglückter Yersuchsschacht am Strelzhof, der 70 Klafter 
tief getrieben wurde, beweist. Der dort erteufte W erfener-Scbiefer scheint \'ielfach gezerrt und in pararelle Stücke 
zerrissen worden: zu sein, denn er ist stellenweise von Schnüren von Spatheisen durchzogen, die ihm ein gebän
dertes Ansehen geben. Auch enthält er Eisenglanz. 

Die Regelmässigkeit, mit der aber diese Ablagerungen den Bruchlinien folgen, zeigt, 
wie schon in der Einleitung hervorgehoben wurde, dass diese zu jener Zeit auch die Tief
linien gewesen sein müssen, nach welchen die Kreidesee in die Alpen eindrang, während 
heutzutage die Thäler durchaus nicht mit diesen Bruchlinien übereinstimmen (W.-V.-B. pag.48). 

So bildet die neue Welt eine ausgezeichnete, scharf markirte Mulde, die einerseits von der hohen Wand, 
andererseits von~ dem schon erwähnten inselartigen Kalksteinrücken der nach Osten die N eustäd.ter Ebene begränzt, 
eingeschlossen ist. 

Wie das Idealprofil weist, fallen die Schichten im Thal der neuen Welt gegen den Wandkalk, biegen aber 
schon in 10-12 Klafter unter Tag in die normale Fallrichtung ein, wie es ähnlich auch im Grünbacher-Flügel 
der Fall ist. 

Ueber die Gliederung der Gosau-Schichten an der Wand sind vielfach Studien gemacht worden, aber 
schliesslich hat sich die schon von unserem trefflichen C ~j ~ e k 1

) gegebene Eintheilung, als die richtigste bewährt. 

1) Cijiek J. Die Kohle in den Kreide-Ablagerungen bei Grünbach, westl. von Wiener-Neustadt. Jahrb. der geol. B.-A., ll. J, 
1851, pag. 107 und Cljiek: Thal von Buchberg l. c. pag. 60. 
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Zi t tel hat in seiner Arbeit über die Bivalven der Gosaugebilde sich ebenfalls den Ansichten C~j~ek's ange
schlossen, und nach den etwas abweichenden Ansichten Nu c h t e n 's 1

) hat endlich Hauer 2
) und Sc h 1 ö n b ach 3

) 

nachgewiesen, dass die frühere Anschauung zweifellos die wahre sei, ja es ward noch durch neue Thatsachen bis 
zur Evidenz bestätigt, dass die Gosau-Ablagerungen bei Grünbach eine vollständige Mulde bilden, deren beide 
Flügel, in Folge Ueberkippung des nordwestlichen, gegen die Wand hin einfallen. Wolf") hat ebenfalls einige 
Daten darüber gesammelt und hierbei noch weiter mitgetheilt, dass das zur Cementfabrication in der Muthmanns
dorf er Fabrik verwendete Materiale hauptsächlich aus dem kieselhältigen Kreidemergel mit Omphalien und Ceri
thien etc. bestehe, welchem in geringer Menge Diluvialthon beigemengt wird, der aus den abgeschlämmten wei
chen Inoceramen-1\lergel sich abgesetzt hat. Bei der Teichmühle bildet dieser Thon sogar eine aus jüngeren 
Schwemmlagern hervorstehende Terrasse und enthält Succinea oblonga Drap., Helix hispida Drap., Helix cou
spurcafo Drap., Cyclas, u. s. w. 

Von älteren Arbeiten sind noch die Mittheilungen Ami B o u e 's, 6
) ferner die Abhandlung von Adam 

Se d gw i ck und Roderick Mur chi so n 6
) über die Structur der österreichischen Alpen, in welcher sowohl die 

Gosaubildungen der neuen Welt und von Grünbach, als auch die Tertiär-Ablagerungen des Wiener-Beckens 
besprochen werden und schliesslich noch Peter's 7

) Beiträge zur Kenntniss der Lagerungs-Verhältnisse der oberen 
Kreideschichten an einigen Lokalitäten der östlichen Alpen, sowie Li p o 1 d' s 8

) Beitrag über die Kohlenberg baue 
bei Grünbach zu erwähnen. 

. Die Schichtenfolge der Gosau-Ablagerungen in diesem östlichen Theile der Kalkalpen lässt sich nun in dem 
folgenden Schema zusammenfassen. Auf dem älteren Gebirge liegt zuerst der nachstehende Complex von Schichten : 

Co n g 1 o m er a t oder Breccie stellenweise durch Ru d ist e n - Riffe unterbrochen, dann folgt: 

Ac t ä o n e 11 e n k a 1 k. 

Rudistenkalk mit Bippttrites conm i 1accinum. 

Ne r in e e n k a 1 k. 

Schieferthon mit Sandstein, Kohlenschiefer und Kohlenßötzen. In den Zwischenmitteln Landpflanzen, 
Süsswasserconchylien und in einzelnen Bänken marine Ueberreste. 

Ac t ä o n e 11 e n k a 1 k. 

Vers tein erun gsreic h e Mergel mit Korallen, Gasteropoden, Bivalven und Hippuriten (Scharrergraben, 
Dreistätten, Muthmannsdorf) darauf folgt: 

der 0 r b i tu 1 i t e n - S an d s t e i n und schliesslich 

die mächtige Masse von 1 n o c er amen - Mergel (bei Grünbach auch Cephalopoden führend) mit der 
grossen typischen und bei Grünbach sehr häufigen Foraminifere dem bekannten H aplo ph ragm i um g ra nde Reuss. 

I 
Als eines speciellen Beispieles möchte ich hier nur des Piesting er Th a 1 es gedenken, nachdem hier die 

Kreide-Ablagerungen in ihrem Verhältniss zu unseren Tertiärschichten besonders schön zu beobachten sind. 

Von den grossen Steinbrüchen im N ulliporenkalk bei W ö 11 e r s d o r f, im Thale der Piesting aufwärts bis 
zur Ruine Stab r e m b erg durchschneidet man die ganze Mächtigkeit der Kreide-Ablagerung von den jüngeren 
Schichten an bis zu den ältesten. 

Man sieht dieselben eben in der Hälfte des Weges zwischen Wöllersdorf und Piesting ziemlich steil gegen 
den Beobachter unter dem Leithakalk einschiessen und zwar in folgender Reihe: 

1. Versteinerungslose braungefärbte merglige Sandsteine, die in ein·e Breccie übergehen, welche wieder all
mälig sandsteinartigen Character annimmt, mit sehr spärlichen Versteinerungen. Der im Thale aufwärts, rechts, 
tief in die Ablagerung eingeschnittene Scharrergra ben, bietet einen schönen Aufschluss. Das nachstehende 
kleine Profil giebt ein ungefähres Bild dieser versteinerungsreichen Lokalität. 

1
) Nuchten J. Der Steinkohlenbergbau Grünbach nächst dem Schneeberg in Niederösterreich. Verh. der geol. R.-A. 

1867, p&g. 163. 

')Hauer Frz. v. Die Lagerungs-Verhältnisse der Gosau-Schichten bei Grünbach. Verh. der geol. R.-A. 1867, pag. 185. 

') Schlönbach U. Dr. Gosau-Formation bei Grünbach an der Wand. Verh. der geol. R.-A. 1867, pag. 334. 
4

) Wolf .. Beobachtungen auf einer Excursion in die neue Welt und Grünbach. -Verb. der geol. R.-A. 1868, pag. 220. 
5
) Bo u e Ami. Memoires geol. et paleont. Tom. L 1832, pag. 229. 

8) Transaction of the geol. Society of London. Il. Ser., ID. Vol., 2 Part. 1832. 

1) Abhandlungen der geol. Reichs-Anst., Band I, 1862. 

8) Verh. der geol. R.-A., XIV. Band des Jahrbuches 1864, pag. 210 . 

• 
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Fig. 20. 

.1 

Scharrergra ben. 

a. Sandstein. b. Kalk ohne Petrefacten. c. Korallen, Hippuriten, Cycloliten~ Bivalven. 
Gasteropoden. e. Korallen, Cycloliten. f. Caprinen, Radiolit., Bivalt"en. Actäonellen. 

h. Lima, Pecten, Actäonellen. 

Es folgt darin unter dem Sandstein : 

d. Bivalveo, 
g. Mergel. 
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2. Die bekannte Korallenbank mit einigen Resten rnn Mollusken in der oben angedeuteten Untertheilung. 

3. Sandiger Mergelkalk mit Actäonellen und Rudisteu (nur 1-:?' mächtig). 

4. Weicher blättriger Mergel, der noch einige versteinerungsführende Lagen zeigt, (linke Seite des Schar
rergrabens ), und sich bis an die grosse Spinnerei im Thale fortzieht. Schon nach Czj z e k sind einige Yersuchs
baue auf Kohle in ihm gemacht worden und in neuester Zeit (seit 187-!) hat eine belgische Gesellschaft unweit 
der gedachten Fabrik abermals eine Schürfung begonnen. 

Vorderhand fand ich bei meinem Besuche nur, dass man fort und fort :\Iergel, hie und da mit Pflanzenresten, 
aus dem Stollen gefördert hatte. 

5. Weicher grauer Mergel mit ,;el Brachiopoden Inoceramus crispi und Korallen. 

6. Feste gelblichrothe Kalkbreccie mit Hippuriten, Caprinen, Echinodermen. Dieselbe liegt unmittelbar auf 
dem Dachsteinkalk und bildet den Fuss der Ruine Stahremberg. 

So weit steht das Studium dieser Bildungen in der Umgebung Wien's heute, denn leider hat Dr. Schlön
bach, der eine spezielle Arbeit über diese Gegend zu liefern bereits unternommen hatte, uns auf immer ver
lassen, sowie Freund St o 1 i c z k a, welcher schon früher dasselbe Ziel im Auge hatte: über den Ruf nach In
dien, die Sache ebenfalls aufgeben musste; nur zu bald ist nun auch er dem frühgeschiedenen Freunde gefolgt. 

In reichem Maasse bieten diese Ablagerungen ~lateriale an thierischen Resten, aber auch in reichlicher 
Weise hat sich die Wissenschaft desselben bereits bemächtigt; die Werke rnn Zekeli 1

), Reuss 2), Hauer 3), 

Stoliczkaj), Zittel 6
), Schlönbach 6

), Bunzel 7
) und Redtenbacher 8) geben ein sprechendes Zeug

niss dafür. 

Auf die Besprechung des Kohlenvorkommens und die diessbezügliche Literatur kann hier nicht ein
gegangen werden. 

Verlässt man den Bergort Grün b a c h, um über Höf 1 ein und W i 11 end o r f die Ebene wieder zu gewinnen, 
so verliert sich in Kurzem die Kreide. Man betritt das Gebiet der W erfener-Schiefer und der triassischen Rauch
wacke; nur ein kleiner Hügel rechts unweit der Strasse, r der Kir c h b ü c h e l". zeigt uns eine isolirte Part.hie 
jüngeren Kalkes; zur Linken aber erblickt man zwischen den Werfener-Schiefern eine Masse von Serpentin, 

') Die Gasteropoden der Gosau-Gebilde. Abhandl. der geol. R.-A., I. Band 1852. 
1) Beiträge zur Characteristik der Kreideschichten in den Ostalpen. Denkscb. der k. A.kad. der W'iss., TI!. Band 1854. 

') Ueber Cephalopoden der Gosau-Schichten. Beitr. z. Paläont. '°· Oesterreich, 1. Heft 1858. 
Neue Cephalopoden aus den Gosau-Gebilden. Sitz.-Ber. der k. Akad. der Wiss., LIII. Band 1870. 

') Ueber eine der Kreideform. angehörige Sü sswasserbildung. Sitz.-Ber. der k. Akad. der. Wiss., XXXVIII. B. 1860. 
5) Die Bivalt"en der Gosau-Gebilde. Denksch. der k. Akad. der Wiss., XXIV. u. L~Y. Band 1864. u. 1866. 
8) Ueber einen Belemniten aus der alpin. Kreide v. Grünbach. Jahrb. der. geol. R.-A. XVIII. Band 1868. 

') Die Reptilien-Fauna der Gosau-Formation. Abhdl. der grol. R.-A., \. Band 1871. 

8) Die Cepbalopoden-Fauna der Gosau-Schichten. Abhdl. der geol. R.-A .. V. Band 1873. 
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welche in einem Steinbruch aufgeschlossen ist. Gegenwärtig ist derselbe wohl verlassen, aber das vorhandene 
Materiale zeigt hinreichend, dass man es hier mit einem ganz schönen Gestein zu thun hatte. 

In der Richtung gegen Pfenningbach und Sirning mag vielleicht noch manches derartige Vorkommen zu 
verzeichnen sein, wie bereits ein solches bei Pfenningbach in letzterer Zeit erst sichergestellt wurde. Eine halbe 
geogr. Meile ungefähr entfernt von Grünbach liegt bereits Willendorf an der Moräne von Würflach und nach 
Verlauf von weiteren 3 Viertel Meilen betritt man, grösstentheils nur den Steinfeldschotter durchquerend über 
U. r s c h end o rf und Sc t. Egyden , wieder die Leitung der Hochquellen. 

Erdbeben. Ich möchte die vorangegangenen geologischen Betrachtungen nicht schliessen, ohne auch dieser 
Naturerscheinung zu gedenken, welche so zu sagen, im Centrum unseres eben geschilderten Gebietes eine so 
heryorragende Bedeutung gewonnen hat. 

Bekannt ist die umfassende Monographie, in welcher S u es s die Erdbeben Niederösterreichs behandelt hat. 1
) 

Das fürchterliche Erdbeben vom 27. Februar 1768 hat hiernach seinen Focus in Brunn am Stein
f e 1 de gehabt. Die Verwüstung war dort eine ausserordentliche. Das dortige Schloss wurde derart beschädigt, dass 
nach eingetretener Ruhe Niemand es wagte, die Schwelle zu betreten, um Hausgeräthe zu holen. Die Rauch
fänge und das Hauptgesims waren herabgestürzt, die Gewölbe wurden auseinandergtrieben u. s. w. 

Der die Erdbeben begleitende unterirdische Donner kam scheinbar aus der Gegend vom Schneeberg, doch haben 
alle dahin gelegenen Orte (Stixenstein, Puchberg u. s. f.) viel weniger gelitten, in Wöllersdorf machte sich aber schon 
zwei Tage vorher ein unterirdisches Getöse bemerkbar, und unter der langen Wand bei Brunn hatten Manche 
durch etliche Tage „ein beständiges Sausen und Brausen gleich eines im Sude brodelnden Wassers" gehört. 

Es ist hier eben jen~ Stelle, wo die Thermallinie mit der YOn Prof. Suess nachgewiesenen Linie, auf der 
die Erdbeben von Wiener-Neustadt über Brunn am Steinfeld, Neulengbach und durch das Kampthal sich fort
pflanzen und welche die Kamp 1 in i e genannt wurde, sich kreuzt. Diese Stelle nun unter der Wiener-Neustadt 
ist eben jene, welche öfter als irgend eine andere in Niederösterreich die Quelle von Erdbeben gewesen ist. 

In dem in Rede stehenden Falle traf aber das heftig heimgesuchte Neustadt ein mit steiler Energenz aus 
West, also unterhalb Brunn, herkommender Stoss. 

Weder das frühere bedeutende Erdbeb~n vom 15. und 16. September 1590, welches Baden und Neustadt 
auf das Schwerste betraf, noch das Neueste vom 3. Jänner 1873 hat, wie aus den Berichten der Strecken
Ingenieure der Hochquellenleitung hervorging, Brunn und Fischau irgend wie berührt. 

Basis der europäischen Gradmessung. Zwischen Neunkirchen und Fischau bildet die Trac;e der Hoch
quellenleitung einen sehr spitzen Winkel zu der von Wiener-Neustadt NO.-SW. nach Neunkirchen in voll
kommen gerader Linie verlaufenden Poststrasse, dessen Spitze nicht gar weit YOn Neunkirchen sich befinden 
mag, dessen Schenkeldistanz zwischen Neustadt und Fischau aber bei 3500 Klafter beträgt. (Siehe Situations-
Plan auf Tafel 1.) -

Der mathematisch volkommen gerade Verlauf der gedachten Strasse bot die erste Veranlassung, dass die
selbe für die Bemessung der Basis einer europäischen Gradmessung ausgewählt, und von dem Jesuiten P. Josef 
Liesganig im Jahre 1762 zur Grundlage seiner diessfälligen Arbeit, die in seinem Werke Dimensio gradmtm 
meridiani Viennensis et H-ungarici (Wien bei August Bernard 1770) niedergelegt ist, auch benützt wurde. 

Seine Messung, welche damals mit Massstäben aus Holz vollführt worden war, betrug 38468' 5" (recte 
6410·426°), welche sich soweit richtig bewährte, dass nach den im vorigen Jahre wieder aufgenommenen 
Arbeiten, welche diessmal mittelst eiserner Stangen ins Werk gesetzt wurde, sich nur ein Fehler von 2 Zehntel 
Klafter herausstellte, indem die wieder gemessene Länge der alten Basis sich auf 6410·60° bezifferte. 

Das alte im Jahre 1762 errichtete Monument am nördlichen Endpunkt der Basis besteht heute noch, und 
befindet sich am Südwestende von Neustadt bei den letzten Scheunen, es ist vom Ausgangspunkte der Neustädter 
Hauptstrasse circa 208 Klafter entfernt. 

Das südliche Monument vom Mittelpunkte des Marktes Neunkirchen, beiläufig 1650 Klafter entfernt, ist neu 
überbaut worden. 

Bei der im vorigen Jahre neu vorgenommene Messung hat man aber die Länge der Basis nur mit 5000·8° 
festgestellt, so z~ar, dass der alte südliche Endpunkt bei Neunkirchen belassen, dagegen circa 1400° vor Neu
stadt ein neuer mit einer Pyramide bezeichneter Endpunkt . fi.xirt wurde. Die ganze Basislinie ist in drei Theile 
zerlegt, welche etwas verschiedene Längen besitzen, u. z. 

1
) Denkschriften der k. Akad. der Wiss., XXXIIl. Band 1873, pag. 61. 
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Länge des nördlichen Dritttheiles . . • . 1628•438° 
1928•974° 

. . . . . . . . 1443•611° 
„ „ 
" n 

mittleren 
südlichen 

„ 
" 

die Summe VOQ • • 5001·023° 
ergibt nach der Reduction auf das Meeres-Niveau mit · · · · · · · · · · · · · · · · · · 0000·248° 

eine Länge von · · 5000·775° 
Die beiden Zwischenpunkte sind ebenfalls mittelst Steinwürfel bezeichnet worden. 

Die nachfolgenden Höhen über das adriatische Meer beziehen sich auf die eben besprochenen Fixpunkte: 
Höhe der Schienen am Bahnhofe zu Wiener-Neustadt · · · · · · 263·0 Meter circa 831', 

„ des nördlichen Basis-Endpunktes ausser Wiener-Neustadt · · 280·94 77 „ • 883', 
„ des ersten Drittel-Endes · · · · · · · · · • 303·6892 „ „ 959', 
„ des zweiten Drittel-Endes · · · · · · · · · · · 332·0788 „ „ 1030', 

des südlichen Basis-Endpunktes von Keunkirchen . 351"1921 „ „ 1110\ 
„ der Eisenbahn-Station Neunkirchen · · · · · · · 365·2333 " " 1159'. 

Rückblick. 

Die im Yorstehenden entwickelten geologischen Verhältnisse der Canal- und Stollen-Aufschlüsse, sowie der 
unmittelbaren Umgebung der Hochquellentrac;e lassen sich kurz im folgenden zusammenfassen. 

Nur zum geringsten Theile verfolgt der geschilderte Abschnitt der Strecke die Contour des Randgebirges, 
im Gegentheile sucht dieselbe, soweit es die Ki'\"eau-Yerhältnisse gestatten, die Ebene des Steinfeldes zu halten. 
Schon unweit Ternitz verlässt sie die wenigstens ganz nahe liegenden Te11iärbildungen, und erst nach Y erlauf 
von etwa 11/ 2 geographischen Meilen tritt sie wieder an das Tertiär-Gehänge bei Brunn am Steinfeld, um es 
nach wenig mehr als einer Viertel ~leile abermals zu verlassen und bis Matzendorf durchaus nur im Steinfeld
schott.er zu schneiden. 

Diese wenigen Punkte haben aber genügt, um abgesehen von dem Interesse, das sich an den Steinfeld
schotter selbst knüpft, eine ganze Reihe rnn Formationen, darunter sämmtliche Stufen der Tertiär-Bildungen des 
Wiener-Beckens, in einem Bilde gleichsam zu vereinigen. 

Die Gesteine des alten Ufers unseres Beckens weisen bei Ternitz noch einerseits die von allen jüngeren 
alpinen Sedimenten entblössten Schiefer der Grauwacke, andererseits aber schon die Werfener-Schiefer und die 
letzten Reste der triassischen Rauhwacke, sowie die mächtigen Massen jüngerer Kalke auf. (Siehe Cap. III.) 
Aus den alten Bruchlinien tritt wiederholt der W erlener-Schiefer zu Tage, und abermals folgt der jüngere Kalk. 

Diese älteren Ablagerungen des Ufers sind, wie bemerkt, weitaus noch nicht, wenigstens nicht in darüber 
veröffentlichten Berichten in dem Masse gewürdigt worden, als sie wirkliches Interesse bieten. 

An C zj z ek 1
), Hauer 2

) und Su es s 3
) anknüpfend, erscheint uns aus neuester Zeit nur von Bedeutung 

was Stur ') in seiner Geologie der Steiermark, über die rhätischen Bildungen im Piestingthale uud bezüglich 
der hohen Wand mittheilt. 

Nach seiner, auf bezeichnende Versteinerungen basirten Auseinandersetzung, wird der typische Dachstein
kalk von W a 11 e g g, von Sa 1 z man n und rnn Hi es e 1 bei Peisching im Piestingthale mit den typischen Ein
lagerungen der Stahremberg-Schichten vom Kalke der hohen Wand (Wandkalk) überlagert, der als unterer Lias
kalk und Aequivalent des Hierlatzkalkes zu betrachten ist 

In neuester Zeit hat H. Zugmayer 6
) über bonebedartige Vorkommnisse im Dachsteinkalk des Piestingthales 

eingehende Studien gemacht und darüber berichtet. 
In dem weiten, durch die hohe Wand begrenzten Becken, liegt ein letzter, wenn ganz gleich respectabler 

Rest von Kreideformation - die Gosau der neuen Welt, - in der Ebene von Ternitz bis Wöllersdorf aber 
schliessen sich die jüngeren tertiären Conglomerate, entweder alles Aeltere überdeckend, unmittelbar an das 

1) Czj zek. Das Thal von Buchberg. Jahrb. der geol. R.-A., n. Band, pag. 58. 
1) Hauer Franz v. Ueber die Gliederung der Trias-, Lias- und Jura-Gebilde der nordöstl. Alpen. Jahrb. der geol. R.-A., IV. Band. 
3) Suess. Die Brachiopoden der Kössner-Schichten. Denksch. der k. Akad. der Wiss., Vll. Band, und Wasser-Venorg.-Ber. I. c. 
') Stur. Geologie der Steiermark. Pag. 375-378. 
1) Zu gmaye r. Im Jahrbuch der geol. R.-A., XXV. Band 1875, pag. 79. 
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Randgebirg, oder es erscheint darunter hervorragend noch die Leithakalkfacies, als eigenthümliche Breccie, 
Conglomerat oder Nulliporenkalk entwickelt, daran gelehnt. Mit dem jüngeren Conglomerate von Rohrbach, das 
wir bei Brunn a. St. auf sarmatischen Schichten gelagert sehen, haben wir die Kohlen führenden Tegel der Con
gerien-Stufe von Urschendo1f, Weikersd01f u. s. w. in Verbindung gebracht, und während es auf dieser Seite 
gegen die Ebene unter dem Neunkirchner- und Wöllersdorfer-Schuttkegel verschwindet, treffen wir es am öst
lichen Rande des Beckens ausserhalb Neunkirchen bis Wörth (vis-a-vis Stuppach) wieder blossgelegt. 

Ausserhalb der Linie Neunkirchen - Natschbach taucht es aber auch auf dieser Seite nicht wieder unter 
dem Schutt hervor. 

Das Ideal-Profil auf Tafel III, welches über Wiener-Neustadt bis in den Eisenbahn-Einschnitt bei Neu
d ö r f e l geführt ist, weist uns dort abermals Tertiär-Schichten, aber von anderem Charakter. Sie bilden dort 
eine 150-200 Fuss über den Leithafluss allmälig sich erhebende Erhöhung des Terrains, welche das Leitha
G e birg e mit dem R o s a l i e n - Gebirge verbindet, haben eine Länge von etwa 7000 Klafter und bezeichnen 
ebenfalls, obgleich durchaus von tertiärem Alter, die Wasserscheide .zwischen dem grossen Becken von Ungarn 
und jenem von Wien. 

Im Eisen bahn-Einschnitt bei Neu d ö rf el, nahe am Rosalien-Gebirge, wo sie am niedrigsten sind, bestehen 
sie zu oberst aus losem Conglomerat mit Geschieben von Quarz, Glimmerschiefer und Gneiss, die theilweise durch 
ein grünliches, kalkiges Bindemittel verbunden sind. Dieses Conglomerat liegt westlich auf abfallenden Schichten 
von Santi, welche einige wenige Lagen von Tegel und grobem, schotterähnlichen Sand enthalten. 

· Gegen das ungarische Becken verflachen sich die Sandschichten immer mehr, lagern sich endlich horizontal 
und werden schliesslich stark gebogen. Zu unterst führen die weissen feineren Lagen die Cerithien der sarma
tischen Stufe. 

Weiter nordöstlich liegen aber schon Schichten mit Congeria subglobosa und C. spat1iulata darin - es ist 
der Anfang der Congerienschichten von Zillingdorf und Neufeld; gegen das Leitha-Gebirge aber taucht darunter 
der Leithakalk und das Leithaconglomerat als unmittelbar Hangendes des älteren Gebirges, den tertiären Boden 
bildend, auf 1

). Gegen Südosten kommen ausser der bekannten sarmatischen Lokalität Siglez-Wiesen die 
marinen Sande und Tegel Yon Mattersdorf und Marz darunter zum Y orschein. Bei letzterem Orte finden 
sich auf den Höhen des Kogelberges noch einzelne isolirte Flecken sarmatischen Sandsteins, südwestlich 
davon liegt die bekannte marine Lokalität Forchtenau; gerade südlich aber das Kohlenrevier von Brennberg. 

Die beiden getrennten Gebirgszüge des -Leitha- und Rosalien-Gebirges, wie bekannt, ihrer Hauptmasse nach 
aus Gneiss und Glimmerschiefer bestehend und von den besprochenen tertiären Sedimenten des Wiener-Beckens 
eingesäumt, schliessen das geologische Bild, welches uns auf dieser Theilstrecke der Hochquellenleitung begleitet. 

1
) C zjze k J. Ueber neue Fundorte der fossilen Fauna im ungar. Becken (Oedenburger Eisenbahn-Einschnitte), Haiding er 's 

ßei:ichte. L Band, pag. 182-186. 
ldem. Die Kohlenablagerungen bei Zillingdorf und Neufeld. Jahrb. der geol. R.-A. II. Band, pag. 47 d. 
ldem. Das Rosalien-Gebirge und der Wechsel in Niederösterreich. Jahrb. der geol. R.-.A. V. Band, pag. 521 und 522. 
Hörnee M. BerichtO.berden Eisenbahn-Einschnitt von Neustadt nach Oedenburg. Haidinger's Berichte. I. Band, pag. 189. 



Capitel V. 
Matzendorf - Leobersdorf. 

Stat. 190 bis Stat. 234 des technischen Längsprofils, d. i. 44 Profile a 50° gleich 2200 Klafter 
oder 0·55 geographische Meilen. 

~it 16 Skizzen.) 

Die Canalstrecke :Matzendorf - Leobersdorf verlauft nahezu Süd-Nord. 
Die Höhe der Canalsohle beginnt bei St. H•O mit 6~·286°, die des Terrains mit 69·150° über dem Null

punkt der Donau und endet bei St. 234 mit 61 ·527° beziehungsweise 59·6(10° darüber. 
Das Gefälle beträgt 1: 755, wobei 2 ganz kleine Abfälle aussf'r :Matzendorf 0·3° und 0·2° Länge nicht 

weiter in Betracht kommen, ein gros s er A bfa 11 unmittellbar rnr Leobersdorf, 224 Klafter lang, hat ein 
Gefälle von 1: 50. Er beginnt ausser Stat. 22• und endet mit Stat. 231 + 30°. 

Die Tiefe des Canal-Einschnittes in diesem ganzem Abschnitte der Leitung ist E!lne sehr verschiedene. 
Gebt die Letztere von Steinabrückl herwärts durch fast 1200 Klafter bis unmittelbar vor Matzendorf fast 

ganz über Tag, so schneidet sie _beim genannten Orte dagegen in eine ganz respectable Boden-Anschwellung ein, 
u. z. bis zu einer Tiefe von 3°. Das Terrain fällt hierauf rasch ab; die Tra<;e geht über den später noch zu 
erwähnenden S:umpf \'On Matzendorf durch 700 Klafter wieder über Tag. schneidet dann einige Zeit in eine 
Boden-Anschwellung, mit mehr als 2° Tiefe im Durchschnitt, bis sie beim sogenannten Fuxbügel und bei dem 
bereits erwähnten Abfall vor Leobersdorf sogar 5 Klafter Tiefe erreicht. 

Das Baumaterial e dieser Strecke lieferten die grossen SteinbDiche der Leitha-Conglomerate Yon Linda
brunn, sowohl zum Bruchstein als für die Quadern. 

Bei der Thalübersetzung von Matzendorf wurde theilweise feinkörniger. fester Sandstein aus Hölles, welcher 
derselbeu Stufe angehört, verwendet. Nebenbei sind noch die besseren Materialien, sowohl von anstehendem 
Gestein als \'On Findlingen aus dem Canale bei Matzendorf (Congerien-Sandstein) zugezogen worden. 

Auch bei diesem Abschnitte konnte mit Zuhilfenahme kleinerer Skizzen von der Wiedergabe eines eigenen 
geologischen Längsprofils abgesehen werden, da die Ablagerungen einer grossen Mannigfaltigkeit entbehren, wie 
aus dem Nach folgenden hervorgeht. 

Von Matzen d o r f ( 8 71' Seehöhe des Bodens beim südlichst gelegenem Hause) an, verliert sich allmälig 
in den Canal-Aufschlüssen der dilmiale Steinfeldschotter. Unter ihm trifft man beim genannten Orte schon 
entschieden wieder die Co n g er i e n - Schi c h t e n an. 

Es ist an der Strasse gegen F e li x d o r f, unmittelbar 
vor dem zuerst genannten Dorfe in diesen sogar eine kleine 
Ziegelei angelegt, von welcher die Un~rnehmung der Wasser
leitung einiges Materiale bezog. Die Lagerung der Schichten 
ist sehr einfach. Unter sr.hwacher Humusdecke liegt in welliger 4o 

Contour nur mehr eine gering-mächtige Lage Steinfeldschotter, 
dann folgt bis zu einer Maximaltiefe Yon höchstens 4 ° von der 
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Oberfläche an gerechnet, gelblich-grauer sandiger T e g e 1 erschlossen. Die Neigung des Bodens geht sanft 

gegen die Ebene. 
Im Schlämmrückstande dieses Tegels finden sich aber, in ziemlicher Menge g 1 a t t e 0 s t r a c o de n; Fora

m in i f er e n fehlen gänzlich. Es ist nicht ohne Interesse für das Auftreten der Congerien-Schichten bei Matzen
dorl, die Worte eines alten Autors zitiren zu können, u. z. des Dr. Franz Ernst Brück ma nn, 1

) welcher im 
11. Briefe des ersten Bandes (1729) de quibusdam figuratis Hungariae lapidibus sagt: ln via ad thcrmas 
Badenses ad pagum Matzendorf{ dict-um, dimidiwn milliari Neostadio distante11i in agro quodam cochlcam 
istam peculiarem petrificatam, quam fig. III visui offert, invenimus, praeter hanc autem nobis ptr lwram sedulo 
quaerentibus nullum corpus marinum lapideam metamorphisin, passum obvium factum f'ecit. Die ganz vortreff
liche Abbildung des Conchyls ergibt auf den ersten Blick 11 ~llelanopsis Martiniana". 

Fuchs hat vor wenigen Jahren auf einem Spaziergange von Leobersdorf nach Matzendorf eine Viertel
stunde etwa vor letzterem Orte Trümmer einer grossen Congerie in den Feldern gefunden. 

Zwischen St. 190 und St. 191 des Längsprofils, an welcher Stelle der Leitungscanal noch ganz über Tag 
geht, befindet sich unter der Sohle desselben ein kleiner Wassergraben. 

Figur 22. 

Durchlass bei St. 190 + 12·0°. 
Canal. 

70·34i0 Donauhöhe. 

.Anschüttung. 
Terrainlinie Donauhöhe 

69·110°. 

1--1 0·5" = 1°. 
H. Humus mit Schotter. T. Tegel. 

Die Fundamente des Canals 
liegen dort unmittelbar im Tegel, 
wie die kleine Grube zeigt, die au 
dieser Stelle zur Ansammlung des 
dünnen Wasserfadens abgestochen 
war. Der Tegel ruht unmittelbar 
unter schottrigen Humus, und sein 
Rückstand zeigte sich gänzlich 
petrefactenleer. Es ist jedoch 
sicher, dass er nur eine Fort
setzung des Congetientegels in der 
Ziegelei ist. 

Das Terrain steigt nun gegen Matzendorl schwach an. Der Leitungscanal schneidet immer tiefer und tiefer 
in den fetten gelben, zuweilen hellblau gefleckten Te g e 1, der ganz von Wurzeln der Pflanzendecke durchzogen 
erscheint, und vor dem Dorfe selbst steht nur mehr die überschüttete Wölbung des Canales über Tag. 

Zwischen St. 193 und St. 194 wird die Steigung noch stärker. Bedeutende Humus lagen über einer 
mächtigen Masse ganz dunkelbraunen spe k i gen Lehms (humoser Tegel) zeigen sich im Aufschlusse, und unter 
derselben taucht nach wenigen Schritten (bei St. 194) wieder gelber sehr fetter Tegel auf, ganz durchzogen 
von blauen Adern und Nestern. Der Humus ebnet sich nach µnd nach aus und nach geringer Entfernung lagert 
Ackerkrume und Tegel in der Mächtigkeit von je 3' gleichförmig übereinander. 

Der Rückstand des humosen Te g e 1 s ist nur erfüllt von Quarzsandkörnchen , der des g e 1 b e n T e g e 1 s 
führt dagegen schon wieder einzelne glatte Ostracoden. Wir haben somit hier die Fortsetzung der mächtigen 
Tegelmasse der Congerien-Schichten der Ebene vor uns, die unter dem Steinfeldschotter gegen das 
Gebirge zu sich auskeill 

Ab~r schon nach wenigen Klaftern (zwischen 19.4 und 195) verliert sich das thonige Sediment. Sandige 
Massen treten darunter auf, und in ihnen liegen lose Blöcke - Findlinge - eines groben, versteinerungs
leeren Conglomerates, das aller Warscheinlichkeit nach dem Rohrbach er~ Gestein entspricht, und deren ein
stiger Zusammenhang noch aus ihrer Lage erkennbar ist. 

Die nachstehenden kleinen Profil-Ausschnitte bezeichnen den Typus der ganzen besprochenen Strecke. 

nach St. 193. 
Figur 23. 

bei St. 194. nach St. 194. 

H._; ~ 10 
! ' I' : ·-"~P:~r!) 

T. ~~-;, ~~;f5.&Sc'll. 

H. Ilumus. H T. Humoser-Tegel. T. Tegel. Sch. Schotter. 

Dieser Gesteinstypus hielt nun längere Zeit vor, Sand und Schotter vermengen sich immer mehr und 
unregelmlssig, so dass ohne Z weife! hier nur v e r s c h o b e n es Terrain d er C o n g er i e n - Stufe auf
geschlossen wurde. 

1
) Francisci Ernuti BriJckmann. <Jmturio epiatola"'m iiinerarium Wolfenbilttdtu 1742. 
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Unmittelbar oberhalb Matzendorf erreicht der Canal eine Tiefe von etwa 3° (zwischen St. 196 und St. 197). 
Den verhältnissmässig schwachen Humus eingerechnet, begegnet man hier 2° feinen bräun Hch gelben San des, 
der ärmer an groben Beimengungen - und ganz versteinerungsleer ist. 

Unter ihm wurde 1° ziemlich unreinen, mitunter sogar schottrigen Tegels angefahren, welcher häufig glatte 
0 s t ra c o d e n enthielt, sonst aber keinerlei Petrefacte führte. 

Der Boden fällt nun stätig ab, s c h o t tri g er Sand wechselt mit feinerem in den Aufschlüssen, und bei 
St. 198 beginnt die Uebersetzung (auf H3 Pfeilern mit 26 Bogen, welche sämmtlich verschüttet sind) jener Ein
senkung, die unter dem Namen ,., der Sumpf von Matzendorf"' bekannt iRt. -Es ist diess eine bedeutende 
Niederung, die noch im Jahre 18Hi nach pfarramtlichen Aufzeichnungen einen wirklichen Sumpf, mit stehendem 
Wasser bildete, aber nach und nach durch Wassergraben trocken gelegt, und wenigstens für Graswuchs urbar 
gemacht wurde. 

Der Boden dieses ehemaligen Sumpfes zeigt zu oberst moorige torfartige Erde, in welcher ich im 
Vorbeigehen Stücke \'On Extremitätsknochen, lose Zähne, Bruchtheile von Unterkiefern u. s. w. auflas. 

Es sind sämmtlich thierische Reste, zum Theile von Wiederkäuern und lagen dieselben zusammen mit 
Topfscherben, die zweifellos aus älterer Zeit stammen, ja nach einem einzelnen Vorkommniss zu schliessen, in 
die römische Zeit zurückreichen dürften. Der verhältnissmässig doch zu geringe Aufschluss und Mangel an Zeit 
erlaubten es jedoch nicht, der Sache längere Aufmerksamkeit zu ~chenken und ~ei hier nur das Factum in 
Kürze konstatirt. 

Unter der Moorerde liegen sandig teglige Schichten (hier mit denVulgär-NamenSchliessbezeichnet), in 
denen 3 bis G" dicke Steinplatten - Sandsteine späterer Bildung aus Bindung des Sandes durch kohlen
sauren Kalk entstanden - liegen. 

Die Fundamente der Thalübersetzung für die Wasserleitung reichen hier bis zu einer Tiefe von 20 Fuss 
unter der Canalsohle und stehen im festen b 1 au e n Te g e 1. 

Ueber das Alter dieses Tegels fehlen mir positive Anhaltspunkte, da keine Probe mehr davon zu erlangen 
war; es sprechen jedoch später zu erörternde Verhältnisse dafür, dass hier schon sarmatische Schich
ten liegen. 

Bei St. 204 endet die Uebersetzung des Sumpfes. Der Boden erhebt sich wieder sanft und bleibt mit 
geringen Schwankungen bis St. ~11 ziemlich gleichförmig niedrig, so dass der Canal mehr oder minder etwas 
über Tag verläuft. 

Trockener feiner Sand mit dünnen Sandsteinplatten, darunter sandiger Tegel, der später bis 
am Tag heraufreicht, um dann zwischen St. 209 und St. :HO unter nur wenig aufgeschlossenen Schott er-
1 ag e n zu verschwinden, bezeichnet das durchfahrene Terrain. 

Zur Herstellung der Zufuhrstrassen der früher besprochenen Sumpfdurchsetzung und zur Bedeckung des 
hier auf gemauerten Pfeilern und Bogen sich befindlichen Leitungs-Canales , wurde gerade bei St. 204 , etwa 
20 Schritte vom Canale gegen das Gebirge zu entfernt, in einer kleinen Boden-Anschwellung durch die Bauunter
nehmung eine Sandgrube eröffnet. 

Dieselbe liegt gegenüber H ö II es, welches in einer Viertelstunde zu erreichen ist. Dieser letztgenannte Ort 
ist als typische Lokalität für die sarmatische Stufe bekannt, und eine wahre Fundgrube für die Cerithien dieser 
Ablagerungen, so wie es Wiesen an der Ostseite des Wiener-Beckens für sarmatiscbe Bivalven ist 1). 

Ein Profil der in Rede stehenden Sandgrube zeigt nun folgendes: 

Figur 24. 

w. 
San dg ru be aus ser Matzendorf. 

Gegen Hölles. 

S. Sand mit Sandsteinplatten. St. Sandstein. 

0. 
Gegen die Ebene 20 Schritte 

vom Leitung&-Canal. 

Die Boden-Anschwellung, welche gegen das Gebirge, also gegen das dort gelegene Hölles steil abfällt, 
indem das zwischenliegende Terrain total denudirt ist, reicht bis 4° Höhe. Sie besteht aus ganz feinem grau
g e 1 b e m S an d, in welchem in grosser Menge, theils zusammenhängende, theils lose Sa n d s t ein p 1 a t t e n liegen, 
die so hart sind, dass sie als Bau.materiale Verwendung finden konnten, da sie oft einige Zoll an Stärke erreichen. 

1) Siehe Hörne a: Die fossilen Mollusken des Tertiär-Beckens Ton Wien. 
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Der Schlämmrückstand des Sandes beweisst nun, dass derselbe ebenfalls ganz bestimmt s arm a t i s c h sei. Er 
enthält nebst glatten auch verzierte Ostracoden und ziemlich zahlreich Foraminiferen und zwar die 
typische Gesellschaft von: 

Nonionina granosa, Polystomella subumbilicata und 
Rotalia Beccarii. 

Ueber den Sand liegt aber zu oberst eine gegen den steilen Abfall sich auskeilende, bis einige Fusse mäch
tige Lage von harten Sandsteinbänken, die erfüllt sind mit zahllosen Steinkernen und Hohldrücken von 

Cerithium rubiginosmn, und Cer-ithium pictmn. 

Es unterliegt daher keinem Zweifel, dass die Sande mit den Sandsteinplatten und der darunter liegende 
Tegel sowohl im gegenüber liegenden Canale, als in dem Grunde des Matzendorfer Sumpfes, ebenfalls der s a r
m a ti sch e n :Formation angehören, von der die jüngeren Congerien-Schichten, wie sie die Boden-Anschwellung 
bei Matzendorf bilden, weggewaschen sind. 

Dass unter dem Sand alsbald der von Hölles herziehende sarmatische Tegcl ansteht, zeigt ein Besuch der 
zwieschenliegenden Aecker, wo man denselben unmittelbar an der Oberfläche antrifft, sowie die Thatsache, dass 
die gegenwärtig aufgelassene Material-Grube mit Wasser am Grunde nahezu ganz bedeckt ist und einem 
Sumpfe gleicht. 

Von St. 211 ab erhebt sich der Boden ansehnlich. Der Canal geht bis nahe an St. 216 in 11
/ 2 bis an 3° 

in der Tiefe aber ziemlich einförmig in Schotter m ä s s e n, die mit Sands chic h t e n wechseln, welche Flatschen 
von dem darüber liegenden Schotter enthalten. Die Sohle liegt im sandigen Tegel. Ein Beispiel davon giebt der 
folgende Durchschnitt als Typus für die ganze Strecke. 

Figur 25 vor St. 213. 
Bei St. 216 sinkt der Boden, um sich erst gegen· St. 218 

zu erheben. Der Schotter ist denudirt und der T egel steht 
c;.·c/-·c.·.1:..:.c.·~~c:·:~~-·~,.:J>.·~.>:=>···~~~ H. hier unmittelbar zu Tage. Bei der folgenden Anschwellung 

2•;,' if:t~~~i;~~~~~~ ~~h. ::~~t (:~:c~e:e~t.S~~o:t~~de~:.ic:~9~~ d~:sn~~ ~:r 3;0~1~:~ 
H. Humus. Sch. Schotter. s. Sand mit Scbotterflatschen. fort im Se r m a t i s c h e n uns befinden, bezeugt das Auftreten 

von CeritJiium p-ictum und C. ritbiginosmn, die in grosser Zahl 
längs der Halden aus dem Tegel ausgewittert, aufgelesen werden konnten. -

Bei St. 219 durchläuft der Canal eine alte Schotter grub e, die seinerzeit das Materiale zu der nahe
liegenden Landstrasse geliefert hat. 

In dieser Schottergrube, deren oberste Lagen aus umgewaschenem Materiale bestehend, dem Diluvium ent
sprechen mögen, fanden sich in der Tiefe von 5 Fuss in grosser Menge und in oft wahrhaft riesigen Individuen 
die Schalen von Ostrea gingensis, die in neuester Zeit erst als mitbezeichnendes Fossil der sarmatischen Stufe 
erkannt wurde 1

). Sie konnte hier, wie auf den nächstgelegenen Halden in zahlreichen, mitunter sehr schönen 
Exemplaren gesammelt werden. 

Der Schotter mit Sand, theilweise gemengt auch mit etwas thonigen Lagen, bildet fortan den 
Charakter der aufgeschlossenen Ablagerungen; der Sand führt auch mitunter die schon oft erwähnten Sand
steinplatten. Während nun das Terrain fort und fort ansteigt, der Canal bis in eine Tiefe ,·on 5° getrieben 
werden musste;- wird der Sand zu unterst immer thonreicher , verliert seine gelbe Färbung und wird schön 
blaugrau. 

Die untersuchten Schlämmproben dieses sandigen Tegel s von St. 222 und St. 224, von der Sohle des 
Canals gesammelt, ergaben zahlreiche g l a t t e und v erz i er t e 0 s t r a c o de n und eine sehr Indi viduenreiche 
Fora mini f er e n - Fauna, die bezeichnend für die sarmatischen Ablagerungen ist. Es fand sich 

Nonionitia. granosa h h., Polystomella rugosa h h., 
Polystomella Hauerina s., Polystomella aculeata n s., 

Polystomella subumbilicata h h. · 

Eine Probe des mehr sandigen gelben Tegels vor St. 225 genommen, ergab zahlreiche glatte und ver
zierte Ostracoden und zahllose Foraminiferen von demselben Charakter wie die vorigen, u. z. 

Nonionina gratwsa ns., Polyst-Omella mgosa h., 
POlyst0tµella Fichte/,iana h., Polystomella subumbilicata h h . 

• 
1
) Siehe Hörnes: Die fossilen Mollusken des Wiener Tert.-Becken.s u. Fuchs u. Karrer, geol. Studien in der Tert.-Bildung 

des Wiener-Beckens Nr. 12 über das Auftreten von Austern in den sarm. Bild. des Wiener-Beckens. Jahrg. der geol. R.-A. pag. 125. 
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Typen des Canals von dieser Strecke geben folgende Profile : 

bei St. 222. 

H. 
Sch. 
SP. 

Figur 26. 

rnr St. 225. nach St. 225'. 

H. Humus. Sc/1. Schotter und Schotterfetzen. T. Tegel sehr sandig. S. Sanu. SP. Sandsteinplatten. 
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Thoniger Sand mit Schotter bedeckt und mit eingelagerten Schotterschnüren dazwischen, am Grunde mit 
zunehmendem Thongehalt setzt sich fort. Wie Blitzröhrchen lagern in diesem Sande zwischen St. 2:fö und St. '227 
cylinderförmige Bildungen, innen hohl, aus Brauneisenstein bestehend. 

Konnte bis nunzu mit Grund auf den s arm a t i s c h e n Charakter der Ablagerung in der Tiefe des Canales 
geschlossen werden, so zeigte sich rnr St. 2~7 an schon mit aller Bestimmtheit wieder das Vorhandensein von 
Co n ge r i e n -Schichten, die von Diluvial-Schotter überlagert sind. Es fanden sich nämlich in dem Materiale 
des Aushubes auf den Halden schon einzelne Stücke von ]J cl a no p s i s JJ a rt in i an a. 

Unweit davon beginnt (bei St. '227 + 10°) der sogenannte Absturz von L eo b er s d o r f. Dieser Absturz, 
wie schon bemerkt 2:?-1 Klafter lang, fällt im Yerhältniss von 1 : üu und endet bei St. :!31 + 34°. 

Ein Stück Profil dieses Absturzes, gleich au seinem Beginne (bei St. :!n + 2D 0
), zeigt folgendes Bild: 

Figur 27. 
N. S. 

Richtung des Absturzes bei St. 227 + 25°. 

D. 
TS. 

D. Diluvial-Schotter. T S. Thoniger Sand. Sch. Tert.-Schotter. 

Zu oberst liegt in welliger Contour Diluvial-Schotter, darunter wenig thonreicher Sand, und in demselben 
die zerrissenen, in lange gefingerte Bänder ausgezogenen Lagen von tertiärem Schotter wie eingestreut. 

Die Lokalität, durch die der Absturz verläuft, ist eine starke Boden-Anschwellung, in die der Canal schon 
bei St. 224 einbiegt und die dort der F u x b ü g e l heisst. Sie fällt steil gegen das Gebirge, gegen Lindabrunn 
und Enzesfeld bei ungefähr 4 ° Höhe, dacht sich aber gegen die Ebene sanft ab, wie früher bei Hölles ähn
liches beobachtet wurde. 

Der Canal ist gerade an dieser steilsten Stelle, durch einen Querschlag von Westen her, zur leichteren 
Förderung des Materiales in der Höhe dieser Erhebung geöffnet worden, derselbe schneidet aber noch etwas 
tiefer und zwar 1 Klafter unter der Sohle des kleinen hier vorüberführenden Wasser-Abzugsgraben ein; das 
beigegebene Profil zeigt diese Verhältnisse etwas näher: 

Figur 28. 
Abfall gegen die Ebene. 

o. 4Eoz...,._----~ 

V nauf geschlossener Boden. 
Canal. W. 

Rückwärtige 
Abwaschung gegen 

das Gebirge , 

Sohle. Wasserrinne 

Die Untersuchung der Schlämmrückstände der Sande von diesem Punkte hat nun folgendes Resultat geliefert: 
Sand aus der grössten Tiefe von 5°: Enthält vereinzelte Foraminiferen, u. z. 

Nonionina granosa und Pol,yst-Omella rttgosa ; 
Sand aus der Mitte des Einschnittes ergab : keine Spur organischer Reste ; 
Sand aus der obersten Lage: versteinerungsleer. 
Es ergibt sich daher im Zusammenhang mit der Thatsache, der früher aufgefundenen Schalen von Mela

J&opsis, dass wir hier bestimmt keine sarmatischen Schichten mehr vor uns haben, sondern dass die ganze Boden-
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Anschwellung vielleicht schon beim ersten Anstieg am Fuxhügel, wenigstens in den obersten Parthien von Co n
g er i e n -Schichten gebildet sei, unter denen die Spuren der von ihnen bedeckten älteren sarmatischen Stufe 
im Canale am Absturz an der tiefsten Stelle noch aufgeschlossen wurden. 

Ganz eigenthümliche Durchschnitte, die fortdauernden Zeugen der durch Bewegung gegen die Ebene ver
schobenen Ablagerungen zeigen die ferneren Canaldurchschnitte, vo!1 denen einige auffallendere Typen hier folgen: 

rnr St. 230. 

-ror St. 231. 

Sch. 

TS. 

Sela. 

TS. 

"Ufiü~g~~~~~~~~i§:= St. JIJ T 

Figur 29. 

bei St. 230. 

bei St. 231. 

Seh. Schotter. T S. Thoniger Sand. T. Tegel. St. Steinbank mit Cerithien. 

T. 
Sela. 
TS. 

Die Sande behalten in der Tiefe des Aufschlusses fort den Charakter des Sarmatischen, so fand ich in 
einer Probe nach St. 231 noch häufig: 

Xonionina granosa und Polysfomella rugosa. 

Aber auch die Congerien-Schichten setzen sich oberhalb fort, dann bei St. 232 fand sich auf den Halden 
abermals in ziemlicher Anzahl lJielanopsis Bouei, und der begleitende Sand führte keine Spur von Foraminiferen. 

Das Terrain fällt nun bedeutender; zu unterst aber, ehevor die Leitung den Triesting - Ba eh über
schreitet, beobachtete ich (vor St. 234) einen ganz kleinen Aufschluss von nw· 6 Fuss Tiefe, welcher von 
Wichtigkeit war. 

Unter 2 Fuss Dammerde befand sich hier der Diluvial-Schotter in ähnlicher Mächtigkeit, darunter lag aber 
sandiger Tegel (2 Fuss entblösst), erfüllt mit den Schalen von Mollusken. Es waren darunter: 

Colurnbella scr·ipta Bell., Trochus (pullus) s p. 
Cerithimn picfum Bast. hh.. Cardimn plicatmn Eichw. } Bruch-
Cerifhium rubiginosum Eichu:. hh., Cardimn obsoletmn Eichw. stücke. 
Paludina s p. 

Hier sind also die Congerien-Schichten schon wieder verschwunden, und u n mit t e 1 bar unter dem Diluvium 
sehen wir das Sarmatische lagern. 

Noch grösseres Interesse knüpft sich an die Beobachtungen, welche in der unweit der Leitung, gegenüber 
der sogenannten N ovack-Mühle, gelegenen Material-Grube gemacht wurden. 

Diese alte Schotter-Grube, welche zur Aufschüttung der Leitungsdämme wieder frisch abgegraben wurde, 
zeigte zur Zeit meines ersten Besuches (Herbst 1871) nachfolgenden Aufschluss: 

Figur 30. 

Gräber. 24° lang. 

D7' 

6' 

Unter 1 bis l1/1 Fuss Dammerde befindet sich Diluvial-Schotter, gröbere Lagen mit Lagen feineren, 
fast sandigen Materiales wechselnd, in den oberen Parthien mit langen Schnüren von weissen Kalk-Ausblühungen. 
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Dieser Schotter ist bis auf 2 Klafter aufgeschlossen. Unter ihm taucht in ganz unregelmässiger Weise bis auf 
eine Klafter unter Tag sich erhebend ein gelb-grüner feiner Sand auf, in dem Lassen verhärteter Natur, förmliche 
Sandsteine sich befinden. 

Beim Abheben des Humus stiess man hier, unmittelbar an der Grenze zum Diluvium, abermals auf ein 
Leichenfeld. Ganze Skelete, mannigfache sehr schöne Bronce-Gegenstände, Urnen wurden zu Tage gefördert, 
von welchen in einem späteren Capitel, im Vereine mit den anderen archäologischen Vorkommnissen, gehandelt 
werden wird. 

Der D il u via 1-Schotter aber darunter führt in nicht geringer Menge die glattpolirten , abgerollten 
Fossilien aus den tertiären Mergeln des am Gebirge gelegenen Enzesfeld. 

Ich konnte in wenigen Minuten die Schalen von Cerithium rtibiginos1on, Vennetus arenarius, 
Vermetus intortus, von Pecten sp., von Venus multilamellata, Pectuncultts pillosus und Ser
p u l a sp. aufsammeln. 

Von grosser Wichtigkeit ist aber, dass im Juli des Jahres 1872, laut eines Bericht~s des Herrn Hilfsgeologen 
Dr. Lenz 1

), daselbst in den feineren, sandigeren Lagen die Reste von l\fammuth aufgefunden wurden. Dieselben 
bestehen aus zwei recht gut erhaltenen Backenzähnen von einem jungen E l e p h a s p r im i gen i u s und einer 
Anzahl Knochenfragmente, die ihres schlechten Erhaltungszustandes wegen nicht aufzubehalten waren. Der eine 
dieser Zähne befindet sich im Museum der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Mir selbst wurden später Lamellen solcher Zähne vom Herrn Sections-lngenieur La h o da mitgetheilt 
Der g e 1 b- grüne Sand, welcher diesen Schotter unterteuft, führt aber in nicht geringer Menge die 

Schalen von Foraminiferen u. z. fast einzig und allein von: · 
Polystomclla ntgosa 

und es ist damit nachgewiesen, dass derselbe s arm a ti s c h sei, und dass sohin hier auch Tertiär-Schichten 
mit aufgeschlossen wurden. 

In dieser ganz unscheinbaren Grube ist man also in der Lage, von dem Tertiären beginnend, in dem das Auf
treten des Menschen auf unserer Erde noch nicht nachgewiesen worden ist ; durch das Diluvium hindurch, in 
welchem sich bereits der Zeitgenosse des Menschen, das Mammuth vorfand, denselben bis in eine Zeit so vor
geschrittener Cultur zu verfolgen, wo er bereits zum Erzeuger künstlerisch, schon sehr beachtenswerther Bronce
waaren, sich aufgeschwungen. 

Bezüglich der Geologie der Umgebung muss mehrerer Punkte Erwähnung geschehen. Der erste derselben 
ist das bereits genannte Hölles. Während die zunächst gelegenen Höhen, in welchen Steinbrüche liegen, die 
zum Theil Baumateriale für die Leitung abgaben, Conglomeraten angehören und zum Leithakalk zählen, 
liegt der Ort selbst auf Tegel, welcher der sa rma t ischen Stufe angehört. 

In der nächsten Umgebung ist er von Sand überdeckt, der ebenfalls sarmatisch ist und in weiterem Ver
folg gegen Ost finden wir, wie ausführlich geschildert wurde, hart an der Leitung denselben Sand mit Sandstein
platten und versteinerungsreichen Kalkbänken darüber gebreitet. Dazwischen liegt der Tegel in den Feldern 
durch eine längere Strecke zu Tage. 

Die von H ö 11 es bekannt gewordenen Versteinerungen sind 
Buccinmn duplicatutn Sow. s. 
.Jlttrex sublavatus Bast. h., 
Ceritllium picfwn Bast. hh., 

„ rubiginosum Eichw. h., 
Troclms Orbignyanus Höm. h., 

folgende: 
Cardium JJlicatum Eichw. s., 

„ obsoletum EichtlJ. h., 
Tapes gregaria Partsch h h., 
Errilia podolica Eichw. h. 

Der Hauptfundort war seinerzeit, wie mir Herr v. Bo u e mittheilt, der denselben mit Lye 11 besuchte, der 
kleine Hohlweg, durch den die Strasse nach Leobersdorf verläuft, und zwar vornämlich Sand, der ganz erfüllt 
war mit den obgedachten Versteinerungen. 

Eine halbe Stunde entfernt liegt gegen NNW. Lindabru.nn. Dieser 01t besitzt grosse Steinbrüche, die 
seit langem schon in Betriebe stehen. In neuerer Zeit wurde aber daselbst für die Wasserleitung und zu andern 
Bauzwecken weit mehr noch aufgeschlossen. Das dort gewonnene Gestein ist ein mehr weniger grobes Conglo
merat, welches mit 2-3 ansehnlichen Lagen feinen Sandsteines wechsellagert, die ein ganz treffliches l\Iateriale 
liefern, von Versteinerungen ist aber hier nur Weniges zu treffen, Clypeaster und Haifischzähnchen sind die 
einzigen Reste, welche die dortigen Steinmetze zuweilen auffinden. 

Hiernach aber gehören diese Ablagerungen . bei Lindabrunn zweifellos der Mediterran-Stufe an. Der Ort 
selbst ist aber auf den Tegel dieser Stufe erbaut. 

1
) Yerhandlungen der k. k. geol. Reichsanstalt Xr. 13 >on 1872, pag 2:.iS. 

Abhandlungen der k. k. geol. Reicbsan1talt. Band IX. (Karrer.) 13 
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Einiges Interesse bietet noch eine Quelle, welche bei 240 Klafter gegen Osten von der Leitung entfernt, 
in der Ebene liegt. Es ist der sogenannte h e i 1 i g e Br u n n e n, dessen Wasser für Augenleiden und andere 
Gebreste von der Landbevölkerung als wunderthätig gepriesen wird. 

Prof. S u e s s giebt in seinem Werke über die Erdbeben Niederösterreichs darüber folgenden Bericht : 

Jahr 1626, 23. April, Nachmittag ungefähr zwischen 3 und 4 Uhr entsprang in einer V~rtiefung auf einem 
Krautacker bei Leobersdorf eine Quelle. 

Die Besitzer vernahmen während ihrer Arbeit einige Tage vorher ein lautes Getöse unter der Erde. Am 
Tage des Ursprunges vermehrte sich dasselbe, die Erde bebte, es erhob sich ein Sturmwind, während dessen 
eine klafterhohe, annsdicke Wassersäule auf dem erwähnten Acker hervorbrach, die sich aber sogleich senkte 
und ein rundes Becken formte. (K e i b 1 in g er II. a. S. 631.) 

Diese Quelle nun, die ganz auf der Linie der Thermen steht, ist heute noch mitten in den Feldern von 
einer Capelle überdeckt zu sehen, und heisst im Volke „der heilsame Brunnen". 

Ihre Temperatur beträgt 9° R. und sie lieferte Anfangs April 18W, nach einer Messung des Herrn Sections
Ingenieurs La h o da, nur etwa 1000 Kubikfuss im Tage. 

Sie ist von den letzten Häusern von Leobersdorf 1000 Klafter, von Matzendorf 700 Klafter entfernt. 

Das Erdbeben vom 3. Jänner 1873 wurde aber von den Ingenieuren der Wasserleitung nur in Leobers
dorf bemerkt. Im nahen Enzesfeld stürzte, nach anderen Berichten, der Abhang einer Schottergrube ein. In 
Hirtenberg und Lindabrunn war die Erschütterung ebenfals bedeutend fühlbar. (Stoss aus Nord oder Nordwest) 1

). 

In den vorhergehenden Capiteln wurde bereits erwähnt, dass bei Leobersdorf Spuren von Braunkohle 
gefunden wurden. Schon Stur :t) führt in seiner Abhandlung über die Neogenformation im Gebiete der nord
östlichen Alpen eine mündliche Mittheilung von C zj z e k an, wo mach in der Ebene bei Leobersdorf ein Flöz 
von Lignit, welches im Sande auf Tegel lagert, vorkommen soll. Nach dem Berichte der 'Viener Wasser-Ver
sorgungs-Commission (pag. 58), führt der Einschnitt der Eisenbahn bei dem Wächterhause Nr. 22, unweit Leo
bersdorf, durch glimmerreichen tertiären Sand und blauen Tegel, welche einen breiten Rücken östlich von der 
Bahn bilden. Hier wurde vor einigen Jahren auf Braunkohle gebaut; die Schichten fallen sanft unter das Stein
feld hinab und haben die grösste Aehnlichkeit mit dem ebenfalls Braunkohle führenden Tegel, und Sandschichten 
des gegenüberliegenden Randes zwischen N e u d ö rf e l und Wimpassing, ja die U ebereinstimmung ist so gross, 
dass man mit ziemlicher Zuversicht muthmassen darf, dass diese Gebilde unter dem Steinfelde hin, miteinander 
in Verbindung stehen. 

Es würde das Letztere hiernach in einer wasserdichten Mulde von Braunkohlen führenden tertiären Saml 
und Tegel liegen, zu welcher so hin ausser den Y orkommnissen von Z i 11 in g d o r f, Neufeld einerseits auch 
jene von Leobersdorf, Urschendorf 3), und wie ich bestimmt annehme, auch jene von Pottschach ander
seits gehören. 

Die östlichen Kohlen baue bei Z i II in g d o rf und N e u f e 1 d hat C z j z e k ') ausführlicher besprochen. 

Die einzelnen Kohlenflöze hängen dort nur wenig zusammen. Ihr Dach besteht aus einer lichtgrauen, fein
sandigen Tegelschichte mit Pflanzen-Abdrücken ( Taxites Langsdorfii Brogn., Calamites ambiguus Ett., und Betula 
prisca Ett.). Diese Tegelschichte ist 2 bis 13 Klafter mächtig; gegen Norden ist sie schwächer, die Kohle 
stärker; gegen Süden aber schwillt sie an, und die Kohle schwindet. Ueber dem Tegel folgt noch etwas feiner, 
gelber Sand und gelber Quarzschotter in stark gebogenen Wellenlinien. 

Zwischen den einzelnen Kohlenßözen liegen Lagen von reinem, zähem blauem Thon von grösserer oder gerin
gerer Ausdehnung. 

An der Sohle liegt aber ein etwas thoniger, feiner, blauer Sand, unter welchem dann tiefblaue Tegelschichten 
folgen, in welchen keine Versteinerungen gefunden wurden. 

Die ganze Ablagerung gehört, wie schon bemerkt worden, den Congerien-Schichten an. 

Der Eisenbahn-Einschnitt, nördlich vom Stations-Gebäude der Südbahn in Leobersdorf, verläuft aber im 
D i 1 u via l - Schotter, welcher zur Beschotterung des Bahnkörpers abgebaut wird. 

In diesem Schotter liegen jedoch, wie die Aufgrabungen längs der Eisenbahn lehren, nicht selten ganz frei 
isolirte Massen von Lehm oder Löss , die oft mehrere Kubikklafter messen. Diese sehr auffallende Erscheinung 
ist an keinem anderen Punkte beobachtet worden. (Wasser-Yersorg.-Bericht pag. 55.) 

1
) Suess. Die Erdbeben Niederösterreichs. Denkschriften der k. k. Akad. der Wiss. 1873, pag. 63 und 86. 

') Sitz.-Ber. der k. Akad. der Wiss. XVI. Band 1855, pag. 488. 
1

) Wasser-Versorg.-Bericht pag. 178. 
') Jahrb. der geol. R.-A. II. Band, d .. ff 
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Ausser den bereits erwähnten Funden in dem alten Leichenfeld~ an der Nova c k - Mühle in Leobersdorf 
sind noch jene Gegenstände zu bemerken, welche in den Alluvial-Ablagerungen der Triesting durch Herrn Inge
nieur Pawikowsky aufgesammelt wurden. Dieselben sind Eisenfabrikate, stammen ungefähr aus dem 15. Jahr
hundert, und bestehen aus Lanzenspitzen, Schnallen, eigenthümlich geformten Sporen, zweizakigen Arbeits
Gabeln u. s. f. Auch wurden Topfscherben mit einem in Kreuzform gestellten Fabrikszeichen und eine steinerne 
Kugel aufgefunden. 

R ü e k blick. 

Fasst man die geologischen Verhältnisse des besprochenen Terrain-Durchschnittes, soweit sie durch charak
teristische F o s s i 1 r es te mit Bestimmtheit nachgewiesen werden konnten zusammen, so ergibt sich folgendes: 

Von Leobersdorf bis ausser dem Sumpf von Matzendorf ist durchgehends die sarmatische 
Stufe durch den Canal aufgeschlossen worden. 

Die Boden-Anschwellungen bei Matzendorf und jene vom Fuxbügel bis gegen die Triesting 
bei Leobersdorf sind Kuppen, durch die letzten Reste nicht vollständig denudirter Congerien-Schichten 
gebildet, und während nach der Anhöhe bei Matzendorf auf diesen der d i 1 u v i a 1 e S t ein f e 1 d - Sc h o t t er sich 
ausbreitet, liegen zum Theil schon jüngere Schottermassen auf der Höhe vor Leobersdorf. 

Vom Triestingbache ab, sind auf dieser Thalseite Congerien-Schichten nicht zu beobachten. Das eigent
liche Randgebirge tritt hier nur als Ammoniten führender rhätischer Kalkstein bei Enzesfeld in einer schmalen 
Zunge entblösst auf, von welchem im weiteren Zusammenhange mit anderen Vorkommnissen im folgenden Capitel 
kurz noch einmal die Rede sein wird. Die in Betracht zu ziehenden Anhöhen aber über Lindabrunn hinaus 
und weit in das Innere des Gebirges, werden durchaus vom tertiären Conglomerat bedeckt. Eine weitere Detail
besprechung der älteren Formationen über diese nächste Umgebung der Leitung hinaus, ginge aber zu sehr über 
die der vorliegenden Arbeit gesteckten Grenzen. 

-------

13* 



Capitel VI. 
Leobersdorf - Gainfahrn. 

Stat. 234 - Stat. 289 + 37·87° des technischen Längsprofils, d. i. 55 Profile a 50° mehr 37·87° 
gleich 2787·87° oder 0·697 geographische Meilen. 

(Mit 4 Skizzen.) 

Das in diesem Abschnitte zu besprechende Canalstück, verlauft gerade Süd-Nord bis über die Hirtenberg
Ginselsdorfer-Strasse, biegt dann durch eine Strecke von etwa 200 Klafter WS W. nach 0 N 0., und geht hierauf 
mit einigen kleineren Curven iu der Hauptrichtung Süd-Nord fort. 

Die Höhe der Canalsohle beginnt bei St. 234 mit 61 ·527°, die das Terrain mit 59·600° und endet mit 
56·373°, beziehungsweise 59·Q00° über den Nullpunkt der Donau. 

Das Gefälle beträgt im Anfang, wo die Leitung durch einen zum Theil offenen, zum Theile überdeckten 
Aquaeduct geführt ist (bis zwischen Stat. 244 und Stat. 245) 1 : 755. Hier, wo für die Hochwässer der Triesting 
ein Abzugsgraben hergestellt ist, besteht ein ganz kurzer Abfall (1 : 7·87), sodann kehrt durch 107·2a0 das 
Gefälle von 1 : 7 55 zurück, worauf es bis zum Stollen in Gainfahrn gleichmässig auf 1 : 7 33 zunimmt. 

Die Tiefe des Canals ist eine sehr ungleiche. Bewegt sich derselbe als Aquaeduct zuerst durch nahezu 
600 Klafter auf gemauerten Bogen, so schneidet er nach dem erwähnten :: kleinen Abfall schon ein wenig in den 
Boden und geht nunmehr in seinem oberen Theile durch fast 300 Klafter über Tag, dann verläuft er durch 
400° ganz verdeckt in einer kleinen Boden-Anschwellung bis zur Tiefe von etwas mehr als 3°, hierauf aber bis 
etwa 50° vor dem Stollen von Gainfahrn durchaus im oberen Theil über Tag, und höchstens 13 /, 0 im Terrain. 

Das Baumateriale stammt aus den 3 Steinbrüchen im Leitha-Conglomerat von Lindabrunn, wie jenes 
bei der früheren Strecke. Die Gainfahrner-Thalübersetzung (bei Stat. 273 - Stat. 279), von der noch die Rede 
sein wird, wurde, sowohl was Bruchstein als Quadern betrifft, aus dem Gainfahrner Tertiär-Conglomerat construirt. 

Ein geologisches Längsprofil entfällt auch hier der einfachen Lagerungs-Verhältnisse wegen, die sich durch 
kleine Skizzen hinreichend erläutern lassen. 

Die Leitung führt vor Stat. 234 über den Triesting-Bach und geht sodann über die ausgedehnte Nie
d er u n g von L eo b er s d o rf nahe an 600 Klafter fort über Tag, wie schon bemerkt, auf gemauerten Bogen, 
die zu ungefähr einem Viertel offenen Durchgang (150 Klafter mit 20 freistehenden Pfeilern) bieten, während 
die übrigen unter einen künstlichen Damm gelegt sind. Die Fundamente dieses Bau-Objectes gehen durchweg in 
der gewaltigen A 11 u v i o n , die dieses Thal bedeckt. Ihr gehört auch wohl zum grössten Theil das Materiale an, 
das aus zahlreichen Gruben längs der Tra«;e zur Aufschüttung des Dammes verwendet wurde. Es besteht aus 
feinerem und gröberem Sand und Schotter, der auf einer angeschwemmten thonigen Unterlage ruht, die in 
grösserer Anzahl Schalen von jetzt lebenden Helix-Arten führt. Es ist nicht wahrscheinlich, dass die bis 2·5 
Klafter tiefen Fundamente hierbei viel unter das darunter liegende Diluvium hinabreichen. 

Das Diluvium aber dürfte seinerseits zu Anfang der Leobersdorf er-Niederung direct auf den Sa r m a
t i s c h en ruhen, sehr bald aber schon auf den darüber sich aufschiebenden Congerien-Schichten wie aus den 
bisher Entwickelten hervorgeht. 
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Vor Stat. 245 an beginnt das Terrain wieder zu steigen und die Leitung bewegt sich, anfangs mehr als 
zur ·Hälfte über Tag, fort und fort in Sc h o t t er, welcher dem D i l u v i um angehört. Unter demselben liegen 
sandige T eg el, die im Canal zuweilen angefahren wurden. 

Es ist Grund vorhanden dieselben in einer längeren Erstreckung ebenfalls für Co n g er i e n -Sc h ich t e n 
zu halte.i". Bei Stat. 2ö2 nämlich, allwo die Boden-:Erhebung die grösste Elevation erreicht - der Canal geht dort 
mehr als 3 Klafter tief - befindet sich oberhalb desselben gegen das Gebirge eine Ziege 1 e i (Baumeister 
Not th a ft gehörig). Dieselbe liegt in einem braunen sandigen Te g e l und lieferte einiges Materiale zum 
Bau der Leitung. 

In diesem Tegel nun habe ich nach wiederholten Besuchen Versteinerungen aufgefunden, und zwar Con
geria subglobosa gar nicht so selten, .Melmiopsis vindobonensis aber nur vereinzelt, der Schlämmrückstand führt 
in sehr grosser Menge die Schalen von g l a t t e n 0 s t r a c o d e n und einzelne Bruchstücke stark gerippter 
Ca r dien ; Foraminiferen fanden sich keine. Das zur Ziegelfabrication nöthige Wasser aber wird aus einem 
9° tiefen Brunnen gewonnen. Derselbe geht 7° tief fort im sandigen Tegel, es folgt eine Steinplatte, dann Sand 
und endlich Schotter, welcher das Wasser liefert. Wir haben also entschieden Congerien-Tegel vor uns, dem 
zweifellos die sandigen Tegel im unterhalb liegenden Canale gleichfalls angehören. 

Die stark dunkelbraun gefärbte Humus-Schichte ist längs dieser sehr cultivirten Strecke oft bis zu 5 Fuss 
mächtig, sie liegt stets auf Schotter und dieser auf dem nur wenig aufgeschlossenen, gelblich-braunen sandigen 
Congerien-Tegel. 

Bei Stat. 260 tritt aber sandiger Tegel ganz an die Oberfläche und Schotter mit ganz anderen Charakter 
wie der frühere unterteuft ihn. Er ist nicht mehr von kleinen Geröllen gebildet und weisslichgrau, sondern 
besteht aus groben Stücken, ist bräunlich gefärbt und· trägt alle Zeichen eines tertiären Gebildes. 

Bei abermaliger Erhöhung des Bodens und tiefer eingeschnittenem Canal (bis 2·5° im maximum), kömmt 
(bei Stat. 261) sehr glimm e r reicher San d zum Y orschein der bis zu 1·3° aufgeschlossen ward, jedoch keine 
Spur von mit freiem Auge sichtbaren organischen Resten führte. Er hielt bis Stat. 264 auf 150 Klafter an. 

Hier stellen sich wieder mehr thonhaltige Parthien ein zum Theil mit weissen Ausblühungen, wie 
sie schon früher beobachtet wurden und beweisen, dass diese ganze Canal-Strecke im verschobenem Terrain 
geht und nur in den Tiefen, Th eile des sogenannten liegenden Te g e l s anfährt. Diese oberen Lagen sind 
auch stets gefaltet, gebogen, gewellt, während der untere Theil horizontal liegt. 

Der gleiche Charakter mit schwachem Humus, in dem einzelne Gerölle liegen, und unten gelblichem s an
d i gen Thon, wobei das liegende Materiale bis 3 Fuss beträgt, hält nun einige Zeit an. 

Bei Stat. 26 7 tritt das Ger ö 11 e in Blöcken bis zu 1 Fuss Durchmesser - zumeist Sandstein - über den 
Tegel, in welchem einzelne Stücke schwimmen, zu Tage. Es erfüllt über die Hälfte des Aufschlusses und hält 
in gleicher Weise bis Stat. 269, bei 1 ° Durchschnittstiefe des Canales an. Das nachfolgende Profil gibt ein Bild 
dieser Strecke. · 

Figur 31. 

a. Sarmatisches Strand-Gerölle. b. Sarmatischer Tegel. 

Hiernach keilt sich der Schottar wieder aus und unter dem Humus liegt dann unmittelbar der sandige 
Tegel, mit kleinen Schotterstücken untermischt. 

Unweit Stat. 272 ist es geglückt~ bei Aushebung des Canales unter dem Humus in 4 Fuss Tiefe abermals 
m e n s c h 1 ich e U e b er r es t e, Knochen, Zähne und einige Bronce-Gegenstände aufzufinden, über deren Alter 
und Bedeutung ebenfalls bei Besprechung der anderen Funde ausführlicher gehandelt werden wird. 

Aber noch einen anderen höchst wichtigen Aufschluss erhalten wir an dieser Stelle (bei Stat. 272) durch 
eine Materialgrube, welche zur Aufschüttung der Canaldämme abgebaut wurde. Sie liegt unmittelbar an der 
Leitung zur linken Seite gegen das Gebirge und zeigt die folgende Ansicht : 
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Figur 32. Material-Grube. 

a. Humus und Lehm. b. Verhärteter Sand. c. Tegel. d. Couglomerat. 
e. Grober Sand.. X Proben. 

Die Grube liegt am Fusse des durch den Canal durchfahrenen Terrains und wurde eine Conglomeratbank, 
die an der Sohle lag, bis auf 6 Zoll sich auskeilend gleich den verhärteten oberen Sandste_inlassen, im Canale 
ebe~alls angefahren. 

Eine Schlämmprobe des sandigen Tegels aus der besprochenen Grube, ungefähr aus der Mitte des Auf
schlusses entnommen, ergab nun neben einer Menge glatter Ostracoden -die Bruchstücke einer Eschar~ 
und in ungeheuerer Anzahl die Schalen von Foraminiferen, u. z. _ 

Nonionina granosa h., Polystomella acttleata h h., 
Polystomella cripsa h h., •, " subumbilicata h. 

Eine zweite Probe ganz vom Grunde der Grube enthielt ebenfalls Massen glatter Ostracoden und 
Foraminiferen, u. z. 

Nonionina granosa h., Polystomella rugosa s., 
n punctata s., „ crispa h. 

D~ darunter liegende Co n g lo m er a t ist petrefactenleer. Unter dem Conglomerat, welches 1 Fuss mächtig 
war, und welches ich zur näheren Untersuchung der Grube durcharbeiten liess, stiess man auf sehr scharfen 
hoch g e 1 b e n Sand, in welchem eine verhärtete dünne Sandstein 1 a s s e lag, welche gleichfalls keine frei 
sichtbaren Versteinerungen zeigte. 

Der Sand jedoch war wieder erfüllt von Foraminiferen - S c h a l e n, u. z. fanden sich: 
Polystomella obtusa h h. und Polystomella crispa h h. 

Sämmtliche Schichten dieser Material-Grube gehören so hin entschieden schon der s arm a t i s c h e n Stufe 
an. Der nebenliegende Canal liegt ebenfalls bestimmt in derselben Stufe, und es ist mit Grund. anzunehmen, 
dass auch der früher besprochene tertiäre Schotter, die denselben überlagernden glimmerreichen Sande, und die 
sandigen Thone, die zuerst bei Stat. 260 unter Diluvial-Schotter auftauchend, über dem Sand ruhend beobachtet 
wurden, derselben Altersstufe des Wiener-Beckens angehören. 

An dem eben bezeichneten Punkte (Stat. 260) scheint aber dieser ganze sarmatische Schichtencomplex, 
welcher ein schwaches, aber constantes Fallen gegen SO. zeigt, unter die dort nicht denudirten Congerien-Schichten 
und dem Diluvial-Schotter einzufallen. 

Ein Blick über die Configurati.on des ganzen besprochenen Terrains unterstützt wesentlich diese Ansicht. 
Die nachfolgende Zusammenstellung der Höhenverhältnisse des Bodens, sowie der Canalsohle über dem Null
punct des Pegels der Donau an der Ferdinandsbriicke wird diess erläutern: 

Station 252 Station 260 Station 272 
(Congerien-Kuppe) (Sarmatiscb) (Sarmatiscb) 

Höhe des Terrains 62·1° 59·2° 58·3° 
Höhe der Canalsohle 58·8° 58·3° 57·5°. 

Während also die Canalsohle längs der ganzen Strecke kaum etwas über eine Klafter fällt, beziehungs
weise ansteigt, sieht man dagegen d~ Terrain an vier Klafter sich bis zum höchsten Punkte erheben und zwar 
nicht einmal ganz allmählich , sondern auf einer geringeren Erstreckung mit einer stärkeren Elevation , welche 
eben von dem Reste der Congerien-Schichten und dem Diluvial-Schotter gebildet wird. 

Der Canal geht von nun an (nach St. 273 + 20) ganz über Tag; das Terrain fällt bedeutend und die Leitung 
übersetzt auf einem aus Pfeilern und Bögen bestehenden Unterbau, der zum Theil verschüttet ist, und einen 
offenen Durchlass besitzt, die ansehnliche Thalnie<lerung bei Gainfahrn bis St. 279, wo dieselbe in den wieder 
aufgestiegenen Boden nach und nach bis zu einer Klafter einschneidet. 
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Zwischen St. 278 und 279 liegt abermals eine Mate1ialgrube und zwar zur rechten Seite der Leitung, 
gegen die Ebene zu, in einem etwas tieferem Niveau als die Canalsohle. 

Dieselbe zeigt nach dem unten folgenden Profile 3 Fuss D i l u via l - S c h o t t er, welcher erfüllt ist mit 
den abgerollten Scherben tertiärer Conchylien, die der Gainfahrner-Facies angehören, darunter liegt fast horizontal 
sandiger Tegel, ebenfalls bis 3 Fuss aufgeschlossen. 

Fig. 33. Mater i a 1 grub e. 

a. Diluvial-Schotter. b. Sarmatischer Tegel. 

Unter den Trilmmern der Conchylien im Diluvial-Schotter konnte mit Sicherheit bestimmt werden: 
Turritella subangulata Bron. Venus plicata Gmel . 

„ .At·chimed is Hoeni. „ tmdtilamella Lam. 
Vermetus arenat·ius Linn. Arca diluvii Lam. 

„ intorftls Lam. Ye11us islandicoides Latn. ferner 
lsocm·dia cor Linn. SerJ.Jula sp. 

Im Schlämmrückstande des Te g e l s aber fanden sich zahlreich g 1 a t t e 0 s t r a c o den, keine Conc~ylien, aber 
in grosser Menge Foraminiferen und zwar: 

Polymorphitza aequalis ss. Nonionina granosa ns. 
„ digitalis ss. " punctata s. 

Globigerina friloba h. Pollystomella crispa hh. 
Rotalia Beccari i s. „ aculeata hh. 

Dieses Resultat ist von besonderem Interesse, es zeigt, dass hier noch immer echt s arm a t i s c h e Sc h ich
t e n und zwar unmittelbar unter dem Diluvium liegen, dass sich aber in ihnen noch die letzten Spuren mediter
raner Foraminiferen erhalten haben , wie es in den untersten Lagen dieser Stufe allenthalben z. B. in den 
Ziegeleien von Nussdorf, in Brunn, in Fünfhaus u. s. w., wo sich auch echt marine Gastropoden, wie Cerithium 
spina u. s. w. beigemengt finden, beobachtet wurde. 

Zur Vervollständigung des ganzen Bildes ist es nothwendig, der nur 800 Klafter entfernten Ziegeleien von 
Kottingbrunn Envähnung zu thun, welche gegenüber dieses Punktes hart an der Südbahn liegen, die gleichsam 
in einer parallelen Linie die ganze Leitung begleitet und nur von Felixdorf ab über das Steinfeld einen etwas 
weiter abschweüenden Bogen beschreibt, um sich ausserhalb Neunkirchen wieder ganz nahe der Strecke fortan zu 
bewegen. 

Die Tiefe dieser Ziegeleien beträgt gegenwärtig (1873) etwa 1·5 Klafter und liegt der etwas sandige Tegel 
daselbst unter einer dünnen Lage von Diluvial-Schotter. Die gewonnenen Schlämmproben ergaben folgendes Resultat: 

1. Ziegelei gegen Süden. Sehr sandiger Tegel von oben, enthielt in grosser Menge glatte Ostra
c o den und vereinzelte Spuren von N onioninen und Polystomellen. 

Fetterer Tegel aus der Tiefe blaugefärbt mit grüngelben Flecken voll von Fora mini f er e n und zwar : 
Konionitia gnmwsa s. Polystomella Hauerina s. 
Polystomella obtusa hh. „ crispa s. 

2. Ziegelei nebenan gegen Norden. Sandige Tegelprobe aus der Mitte mit ziemlich häufigen Fora
miniferen und zwar: 

Nonionina gtumosa h., Polystomella Ha"erina (wohl ident .mit P . .Antonina) h., 
PolystomeUa Li,steri s. 

Es ist also auch hier keine Spur mehr von Congerien-Schichten vorhanden und das Sarmatische liegt un
mittelbar unter dem Diluvium. Bei einem neuerlichen Besuche (1874) dieser Ziegelei, fand ich auf dem ausge
hobenen neuen Materiale sogar Reste YOn Mo 11 u s k e n, namentlich häufige Trümmer von Zweischalern, aber 
auch Schnecken u. z. 

Cerithiuni rubiginosum Eichte., Mactra podolica Eichw., 
Rissoa inflata .Atulrz., Tapes gregaria Parlsch., 
Paluditia immutata Frfld.~ Cardium obsol.etmn Eichw. 

& liegt auch hier unter dem Diluvial-Schotter sehr sandiger Tegel, darauf folgt fetter Thon. Ein Brunnen 
daselbst ist nur einige Fuss tief und liefert trinkbares Wasser, das auf der undurchlässigen unteren Schichte 
sich bewegt. 

• 



104 F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen- Wasserleitung. 

Von Stat. 279 ab geht der Leitungs-Canal fort und fort, stets zur Hälfte über Tag, im D i 1uvia1- Schotter 
und Sand, dem allenthalben die Trümmer der Gainfahrner-Conchylien beigemengt sind. 

Eine Probe eines besonders reich damit versehenen, ganz weisslich gesprengten Materiales (ungefähr bei 
Stat. 285 unmittelbar bevor man die erste dort querlaufende Baumreihe und ehevor man den Mühlbach über
schreitet) ergab folgende Arten: 

Turr-itella Arckimedis Hörn., 
Corbula gibba Oliv., 
Circe minima Mort., 
Vemts piicata Gmel., 

n nmltilameUa Lam., 
„ islandicoides Lam., 

Ein Materiale nach Uebersetzung des Mühlbaches enthielt: 
Plzasianel.la Eichw<ildi Hörn., 
Trochus sp., 
Nucula nucleus Linn., 

Cardita scr.zlaris Sow., 
Arca dilu vii Lam., 
Pecfen cristatus Bronn., 

n sp., 
Ostrea sp. 

Arca clathrata Defr., 
Cidaris Stachel. 

Die Conchylien sind alle zertrümmert, abgerollt, entschieden auf secundärem Lager. 

Unter dem Schotter liegen aber von Stat. 285 an schon Tegel, die jedenfalls älter als sarmatisch sind und 
von denen es gewiss ist, dass ein Theil, davon näher dem im nächsten Capitel zu schildernden grossen Stollen 
Gainfahrn-Vöslau (Stat. 289 + 24 ·25°), einer Süsswasser-Ablagerung angehören, von welcher ausführlicher im 
folgenden Capitel gesprochen werden soll. 

Diese Siisswasser-Ablagerung liegt aber jedenfalls unter marinen Schichten und diesen Letzteren mag immer
hin schon ein Theil des früher erwähnten Tegels angehören, der sich dann stellenweise vom Sarmatischen bedeckt, 
weit und mächtig gegen die Ebene ausbreitet. 

Von Stat. 285 ab aber hat dieser Tegel zur Diluvialzeit sehr bedeutende Auswaschungen erlitten, und 
bildet längs der Canal-Aufschlüsse drei ansehnliche Einsenkungen, die mit Schlamm (aufgeweichten nas~en Tegel) 
und Diluvial-Schotter erfüllt sind. 

Es sind förmliche Sümpfe und ruhen hier desshalb die Fundamente des Canals auf Piloten, die bis in den 
festen Tegel getrieben werden mussten. 

Die erste dieser Mulden ist etwa,. 240° vom südlichen Mundloch des Stollens entfernt und ungefähr mit 200 
in der Länge durchschnitten worden. Zwischen ihr und den folgenden Tümpeln läuft der Mühlbach an der Sohle 
auf tertiärem Conglomerat. Die zweite Mulde ist 150° weit vom Mundloch und wurde ebenfalls 20 Klafter weit 
durchfahren. Die dritte Mulde ist 90 Klafter vom Stollen entfernt, und wurde mit 6 Klafter entblösst. Ihre 
Tiefe von der Canalsohle an gerechnet, wechselt von 5' bis zu t ·5°; vom Tag beträgt die grösste Tiefe 14'. 

B o u e, welchem wir eingehende Studien über die geologischen Verhältnisse von Gainfahrn und Vöslau verdanken, 
bemerkt, dass nahe der Grenze beider Orte das dortige tertiäre Conglomerat-Plateau von Vöslau sich rasch gegen 
Südwest herabsenke, so dass es den Anschein gewinnt, als ob der südliche und südwestliche Theil dieses Conglo
merates längs einer Spalte etwas niedergesunken sei. Es wäre diess eine jener zahlreichen Verwerfungen längs 
des Randgebirges, auf welche Fuchs in seiner Erläuterung zur geologischen Karte der Umgebung Wiens so 
bedeutendes Gewicht legt, und auf die in der Einleitung hingewiesen wurde. 

Während nun nach Boue das Randgebirge (sekund. Dolomit und Kalk) ganz wasserlos ist, zeigt sich der 
Fuss desselben, sowie jener der darüber liegende tertiären Vorhügel, sehr reich an Quellen. Alle diese, sowie die 
Vöslauer-Thenne, haben ihren Ausfluss an der Grenze beider Formationen. Da nun in Gainfahrn die ältere 
sogenannte Dolomit-Breccie (in Zersetzung begriffener Dolomit) zu Tage steht oder nur in geringer Mächtigkeit 
von tertiärer wirklicher Kalkbreccie bedeckt ist, so stehen die dortigen Brunnen höchstens 2·3° tief; ja die reichsten 
Quellen fliessen am Tage aus, und die dortigen, davon gespeisten, sogenannten Kr es s i g (Brunnkress) • Teiche 1) 
bilden in ihrem Abfluss den kleichen Thalbach, der sich im Fries i s c h e n Parke mit dem Abfluss der Therme 
vereinigt, und mehrere Mühlen zu treiben im Stande ist. Eine andere solche grössere kalte Quelle ist im Gast
hause zur Steinplatte zu treffen u. s. w. 

Nun besteht. der untere Theil des Bodens von Gainfahrn aus Tegel, also einem undurchlässigen Materiale. 
Die ablaufenden Wässer werden dadurch aufgehalten in die Tiefe zu sinken, verlieren sich weit schwerer als 
auf Schotterboden und versumpfen daher die Gegend. Dieser Theil Gainfahrns ist daher ungesund und im 

1) Es sind in Gainfahrn 7-8 solche Teiche, die aber durch den Abfluss der Quellen gebildet werden. Ihren :Namen haben sie 
von dem darin coltivirten Nasturtium officinale R. Br., welches von den Eigenthümern nach Wien verkauft wird. Der Ertrag eines 
einzigen solchen Teiches steigert sich zuweilen auf 300 ß. jährlich . 

• 
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Frühjahr und Herbst grassiren kalte Fieber. B o u e fügt noch hiezu, dass dieser schwarze Boden des untern 
Gainfahrner Thales (der durch die verkohlten Pflanzenreste dunkel gefärbte Tegel) alle Anzeichen eines ehemaligen 
Sees oder Morastes an sich trage 1

). 

Die letzten Spuren eines solchen sind nun wie erwähnt, allerdings im Canal-Aufschluss angetroffen worden. 
Gegen Stat. 288 erhebt sich das Terrain etwas, Tegel von DiluYial-Schotter überdeckt, taucht über der 

Canalsohle herauf und geht eine Strecke weit fort. Ausser Stat. 289 + 20° sinkt er jedoch im Aufschlusse ab, 
um nicht wieder zum Vorschein zu kommen. 

In diesem Tegel fand sich nun bei Stat. 289 + 10° eine Lage von Braunkohle die 1 ·5 Fuss Mächtigkeit 
besass und bis Stat. 289 + 20° also durch 10 Klafter lang anhielt. Sie neigte schwach gegen den Berg und 
verschwand in der Canalsohle, d. h. ward nicht tiefer erschlossen. Oben und unten zeigte sie sich von dünnen 
kleinen Schmitzen Kohle begleitet. Ueber dem Tegel liegt von Stat. 288 herwärts feiner gelblicher Sand, welcher 
gegen den Mund des Gainfahrner-Stollens sich mehr und mehr mit Gerölle vermischt und endlich unweit des 
Ersteren auf einer Bank ganz zu Schotter aufgelösten Conglomerates aufliegt. 

Diese selbst ruht auf gröberem, blassgelbem Sand, in welchem bereits der Eingang des Stollens sich befindet. 

Ein Profil in natürlichem Verhältniss gezeichnet, folgt zur näheren Beleuchtung dieser Lagerung, welche 
auch aus der dem nächstfolgenden Capitel beigegebenen Profiltafel IY zu entnehmen ist. 

S. Figur 34. N. 
Currenter Canal. 

a. Mariner Sand mit Conchylien. b. Süsswassertegel mit Braunkohle. c. Zersetztes Conglomerat. 

Die nähere Untersuchung der eben besprochenen Materialien ergab aber folgendes Resultat: 

Schlämmrückstand des Te g e 1 s, in dem die Braunkohle lag. (Probe 1 auf Profiltafel IV.) 

1 n halt: Sandkörner, kleines Gerölle von Kalkstein, Schwefelkies, Kohlenstückchen. Von organischen Resten 
in grosser Menge Scherben von Helix (argilacea Fer ?)! ein Paar Bruchstücke einer carrirten Cyclostoma und 
Schneckendeckel. 

In der Kohle selbst fand Suess an Ort und Stelle den Zahn eines kleinen Nagethiers. 

Der über dem T eg e l liegende feine Sand aber war längs der ganzen Parthie erfüllt mit den Schalen 

von Mollusken. 
Schon im Nr. 15 der geologischen Studien im Wiener-Becken 2

) wurde auf diese Stelle aufmerksam gemacht, 
indem hier Leitha-Conglomerat von einem Sande überlagert erscheint, der eine, den Pötzleinsdorfer Vorkomm
nissen ganz ähnliche Fauna führt, wie diess bisher in so weit südlicher Richtung von Wien noch nie ange

troffen worden ist. 
Dieser Sand enthält nämlich, mitunter ganz gut erhalten : 

C0tms sp. · 
Pleurotoma Jouanetti Desm. Sonst in Gainfahrn, Enzesfeld, Yöslau, Grund, Weinsteig, Nicolsburg, 

Ritzing. 
Turifella bicarinata Eicliw. Sonst in Gainfahrn, Baden, Grinzing, Grund, Steinabrunn, Nicolsburg. 
Tellina s p.? Pötzleinsdorfer Type. 
Tellina planata Linn. h. Sonst in Pötzleinsdorf, Speising, Ritzing. 
Luci1ia incrassata Dub. hh. Sonst in Pötzleinsdorf, Speising, Gainfahrn, Neudorf a. d. M., Grund, 

Niederleis, Niederkreuzstätten, Grund, Ritzing. 
Lucina ornata .Agass. Sonst in Pötzleinsdorf, Speising, Niederkreuzstätten, Grund, Ritzing. 

Der Schlämmrückstand (Probe 2) zeigt ausserdem noch Scherben von Ca r d i t a r u d ist a Lam. und Spuren 
von Polysto mella crispa. 

1) Bone. Ueber Quellen und Brunnenwässer zn Vöslau und Gainfahm. Sitzungs-Bericht der k. A.kad. der Wissensch. 1858, 
pag. 274 und 275. 

') Ueber das Verhält. des marin. Tegels zum Leithakalk v. Fuchs n. Karrer. Jahrb. der geol. R.-A. 1871, pag. 110 u. 111. 
Abb&Ddlunren der k. k. geol. Reiebaan1tab. Band IX. (Karrer.) 14 
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Fora m i n i f er e n sind eben im Pötz~einsdorfer-Sand selbst ganz selten, wie ich diess bereits früher nach
gewiesen habe 1

). 

Die S an de unter dem groben Schotter (Probe 3) aber enthalten nur Quarzkörnchen, Kalksteintrümmerchen 
und einige wenige Fora m i n i f e r e n, wie Truncatulina lobatula und Dutempki, Rotalien und Polystomella 
crispa, sonst keinerlei Petrefacte. 

Was die B rau n k oh 1 e selbst betrifft, so wird im nächsten Ca pi tel Gelegenheit sein, ausführlicher davon 
zu handeln. . 

Mit dieser abwechselnden Schichtenreihe aber haben wir den grossen Gai n f a h rn - V ö s 1 au er St o 11 e n 
erreicht, und es erübrigt noch über einige, längs der behandelten Canalstrecke gelegene, sehr wichtige geolo
gische Punkte etwas beizufügen. 

Es sind diess vornämlich zwei Orte, welche beständig als Hauptfundstellen der Tertiärpetrefacte des 
Wiener-Beckens genannt werden, Enzesfeld und Gai n fahr n. Die Fauna derselben ist eine besonders charak
tcrisirte und gilt als der Typus der höheren Facies des feinen marinen Sedimentes der Medi
terran-Stufe. Als solcher sind diese Orte wiederholt in den „geologischen Studien des Wiener-Beckens" mit 
dem gleichwerthigen Grinzing, Kostej, Buitur genannt worden, und ich halte es daher für zweckdienlich, hier ein 
Gesammt-Verzeichniss der bisher von ihnen bekannt gewordenen Versteinerungen aus allen vorhandenen Quellen 
folgen zu lassen. Weitere Diskussionen sollen daran nicht geknüpft werden, sie liegen ausser dem Zweck dieser 
Blätter, nur die vorliegende Arbeit soll vervollständigt und für die Beurtheilung des gebotenen Details das 
Nachsehen und Vergleichen erleichtert werden. 

Die Fauna von Enzesfeld. 

Enz es f e 1 d, ein Dörfchen, mit einem auf einer Anhöhe gelegenen weit sichtbaren Schlosse, liegt 1200° von 
Leobersdorf, 1500° von der Bahnstation. entfernt ganz nahe am Randgebirge, in einer Höhe von 579' über dem 
Nullpunkt der Donau, also in einer Seehöhe von 1059 Fuss. Die Tertiär-Ablagerungen bestehen daselbst aus 
sandigen Thonen, Sand, Schotter. 

Nach H ö rn es sind die Hauptfundorte hinter den Häusern des Ortes in den Höfen und Gärten unmittelbar 
zu suchen (namentlich bekannt ist das Haus Nr. 14) 1). Ihre Fauna, nach den Sammlungen des k. k. Hof
Minera.lien-Cabinets und der k. k. geologischen Reichsanstalt, ist folgende: 5) 

* Cotius f uscocingulatus Brocc. ss. 

" 
Mercati Brocc. s s. 

• dafJatus Lam. s s. 
D ponderosus Brocc. n s. 

* raristriatus Bell ~ Micht. „ 
* afJellana Latn. s s. „ 

„ ventricosus Bronn n s. 

" 
TarbeUianus Grat. s s. 

„ Dujardini Desk. h h. 
Oliva fl.ammulata Lam. s s. 
.Ancillaria obsoleta Brocc. s s. 

" 
glandiformis Lam. hh. 

Cypraea globosa Lam. s s. 

" 
pyrum Gmel. ss. 

* amygdalum Brocc. s s. 
" Ringicula buccinea Desk. n s. 

Gaste r o p o den. 
(160 Arten.) 

* 

* 
ns. * 

* 

* 

Ritigictila costata Eichw. s s. 
Voluta rarispina Lam. ss. 
C<>lumbella curta Bell. s s . 

subulata Bell. h h. 

" 
Bellardii Hörn. ss. 

Te-reb-ra fuscata Brocc. s. 

" 
cinerea Bast. s s. 

„ acuminata Bors. s s. 
„ pertusa Bast. s s. 

Buccinum Rosthorni Partsch. H . 
„ semistriatum Brocc. s s. 
„ prismaticum Brocc. n s. 

" 
coloratum Eichw. H. 

" 
. lyratum Lam. n s. 

„ miocenicum Mic1it. s s. 
Buccitmm Dujardini Desh. n s. 

1
) Karrer. Ueber das Auftreten der Foram. in den marinen Uferbildungen des Wiener-Beckens. Sitz.-Ber. der k. Akad. der 

Wias. L. Band 1864. 
') Jahrb. der geol. R.-A. Band II 1851, pag. 107 d. 
1

) Die mit einem • bezeichneten Arten sind den Verzeichnissen des Bergrathes Stur entnommen und bezeichnet H hemchend 
d. i mehr als 600 lndividnen., Mt sehr häufig 100-600, h häufig 50-100, na nicht selten 20-50, s selten 10-20, s 8 sehr selten 1-10. 
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* Buccimmi dt1.plicatmn Sow. s s. 
* „ pOlygonmn Brocc. s s. 

* 

* 
* 

Purpurn e.i:ilis Partsch. n s. 
Oniscia cithara Sou·. s s. 
Cassis sa.buron Lam. ss. 
Strombus Bonelli Brotz_q. s s. 
Chenopus pes pcZ.icani Phil. ns. 
Triton Appeninicum Sassi. s s. 

" 
" 

Tarbellianum Gra.t. s s. 
affine Desh. s s. 

...Vto-a Aqtlifanicus Grnt. s s. 

lt 

" „ 
" 
" 
" 
„ 

" 
lt 

" 
" 
lt 

Sedgwicki Micht. s s. 
Lassai,qtiei Bast. s s. 
c-raticulatus Brocc. ns. 
sHblava.tus Bast. h h. 
angu1osus Brocc. s s. 
cristatus Brocc. s s. 
plicaftts Brocc. s s. 
eri1zaceus Linn. s s. 
T1i11dobouen,<;is Hörn. s s. 
Born-i Hön1. s s. 
graniferus Micht. s s. 
hepta.gonatus Bronn. s s. 
Partsclii Hörn. s s. 

„ spinicosta Brnnn. s s. 
Tiphys tefrapterns Bromz. s s. 
Pynila rtlsficula Bast. s s. 

„ condita Brotrn. ss. 
Fustls intermedius Jlicht. n s. 

" 
Puschi .A.nd1·z. ss. 

" 
virgineus Gmt. s. 

„ V alenciennesi Grcd. ns. 
„ rosfratus Oliv. ss. 
„ crispus Bors. s s. 

" 
Sisnwndai Micht. ss. 

,., l<mgirostr-i$ Brocc. s s. 
* „ bilineatus Partsch. s s. 
* Fasciola1·ia Tarbelliana Grat. ss. 

„ fimb1·iata Brocc. ss. 
* Tt,rbinella subcraticulata Orb. s s. 

Cancellaria t'aricosa Broec. n s. 
„ 

" 
" „ 
„ 
„ 
„ 

" „ 
lt 

* Pleurotoma 
„ 

" 
" 

co1dorta Bast. n s. 
inermis Pt1sch. s. 
BeBardii Micht. ss. 
scrobiculata Höni. s s. 
cancellata Linti. h h. 
ampullacea Brocc. s s. 
cal.carata Brocc. n s. 
spin.ifen1 Grat. ns. 
Wcstia1ia Grat. ss. 
Michelini Bell. s s. 
cataphracta Brocc. s s. 
fe.sf,ifJa Dod. n s. 
ititerrupta Brocc. n s. 
aspend.a.ta Lam. ns. 
&lireibersi Hörn. b. 

* 
* 
* 
* 
* 
* 

* 
* 
* 

Pkurofoma _qranulato-cincta Münst. hh. 

" 
" 
" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 
" 
r 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

Jouanctti Bell. n s. 
pref iosa Bell. ns. 
turricula Brocc. ss. 
mou il is Brocc. s s. 
frifasciata Hörn. ss. 
rotata Brocc. ss. 
coronata Münst. ss. 
conf. spiralis Serr. ss. 
Revei Bell. s. 
dimidiata Brocc. ss. 
conf. rotu.lata Bon. s s. 
obtusangula Brocc. s s. 
pustulata Brocc. H. 
Heckel i Hörn. s s. 
obeliscus Desm. s. 
plicutella JaJt. ss. 
submargiuata Bon. s s. 
harpula Brocc. s. 
strombillus Duj. ss. 

* Cerithimn Bronui Parlsch. ss. 
* 
• 
* 

. " 

" 

crenaiu.m Brocc. ss . 
scabrum Oliv. n s . 
Schwarzi Hörn. s s. 

* „ perversum Linn. s s. 
* Turr·itella Riepeli Bartsch. ss. 
* „ ''ermietllaris Brocc. 

" 
turris Bast. h h. 

ns. 

„ Archimedis Brong. H. 
* „ bicaritZata Eichw. s s. 
* Phasianella. Eic11.waldi Hörn. ns. 
* Turbo rugosu.s Lüm. s s. 

... llonod-0nta angulata Eichw. n s. 
Xenophora Desh.aysi Micht. s s. 
Trochus patulus Brocc. n s. 

* Solarium corocoUatum Lam. ss. 
* Scalaria clathra.tula Turl. s s. 

V ermetus arenaritls Linn. s s. 
„ int-Ortus Lam. s s. 

* Piramidella plicosa Bronn. s s. 
Odonf-Ostoma plicatutn Mont. s. 

* Turbonilla gracilis Brocc. s s. 
„ Stlbumbilicata Grat. s s. 

* „ pusüla Ph iJ. s s. 

* • plicatula B1·occ. ss. 
„ pseud-0-auricul.a. Grat. s s. 

* .Actaeon semistriatum Fer. s s. 
Odostomia interciticla Mont. s s. 
Sigaretus halfotideus Linn. s. 
Natica mr1lepunctata Lam. b. 

" redenzpf.a Mich.t. n s. 
„ Josephinia Risso. s. 

* " helicitia Brocc. ss. 
Chenmiteia perpusilla Grat. s s. 

„ striata Hörn. s. 
* Eulima Eichwaldi Hörn. s s. 
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* Eulima subulata Don. ss. 
]felanopsis Aquensis Fer. s s. 

* Rissoina pusilla Brocc. s s. 
* Rissoa curta Duj. s s. 
* „ Mantagui Payr. ss. 
* " Lachesis Bast. H. 

* 
* " „ 

Clotlw Hörn. ss. 
costellata Grat. s. 

Psamosoleti strigillatus Linn. s s. 
„ coarcfafus Gmel. s s. 

Pholadomya alpina Math. s s. 
Corbula carinafa Duj. s. 

* Ervilia pusilla Phil. h. 
* Syndosmya apellina Ren. ss. 

* 
* 

* 
* 
* 

Panopaea Menardi Desh. s s. 
Lutraria obtonga Chem. s s. 

" 
latissima Desh. s s. 

Telfoza ventricosa Serr. ss. 
„ compressa Brocc. s. 
„ donacina Linn. s s. 
n lacunosa Chem. s s. 

Tapes vetula Bast. s s. 
Venus Dujardini Hörn. n s. 

" 
" 
" 
II 

" 
" „ 

lslandicoides Lam. s. 
Basterot·i Desh. s s. 
multilmnella Lam. s. 
plicata Gmel. b. 
sc<ilaris Br. s s. 
marginata Hörn. s s. 
ovata Pann. s s. 

Circe eximia Hörn. s s. 
* „ minima Mont. ss. 

Cytherea Pedemontana .Agg. s s. 

B l v a l v e n. 
(60 Arten.) 

* 
* 

Bulla c0tiulus Desli. n s. 

" 
" 
" 

truncata .Adams. s s. 
miliaris Brocc. s s. 
convoluta Brocc. s. 

Thracia ventricosa Phil. s s. 
* Crepidula gibbosa De( r. s s. 

„ unguif ormis Lam. s. 
Calyptraea CJiinensis Linn. s s. 

Cardium discrepans Bast. s. 
„ fragile Brocc. s s. 
„ hians Brocc. s. 
„ turonicum Mayer. ns. 

* " papillosum Poli s. 
* Chama gryphina Lam. ss. 
* Diplodonta rotundata Mont. s s. 

Lucina Sismondae Desh. s s. 
dentata Bast. n s. * „ 

* „ sinuosa Don. s s. 
Leptoo corl>uloides Phil. h h. 

* Ericina austriaca Hörn. s s. 

* 
Cardita Jouanetti Bast. ss. 

„ Partschi Gold(. s s. 
Pectunculus pillosus Linn. s . 
.Arca turonica Duj. n s. 

„ diluvii Lam. h. 
* ModWla coodita Mayer s s. 

* 
* 

P.inna Brocchi d'Orb. ss. 
Pecteti Besseri .Andrz. h. 

" „ 
elegans ..Andrz. ss. 
substriatus Orb. s s. 

„ cristatus Andrz. s s. 

Ausserdem sind aus Enzesfeld noch bekannt Serpu a protensa 

Ostrea digit<ilina Dub. s s. 
.Anomia costata Brocc. s. 

aber sehr selten, ferner 

Heliastraea conoidea Reuss. 
Solenastraea manipulata Beuss. 

Korallen. 

F o r a m i n l f e r e n. 1
) 

Plecanium laevigatum s s. 
„ Mayerianum s s. 
„ abbreoiatum s s. 

TrilocUlina consobrina s s. 
Quinqueloculina Buchana. s s. 
Gk>bigerina bulkiides. s s. 
Truncatulina lobatula s s. 

Porites incrustans De(r. 

Discorbina planorbis n s. 
„ complanata n s. 

RotaUa Beccarii H. 
Nooiooina communis h. 
Polystomella obtusa s. 

„ crispa H. 
„ fkxuosa h h. 

Der Schlämmrückstand führt noch viel glatte und 
Trümmer von Mollusken. 

verzierte Ostracoden, in Menge Cidariten-Stachel und 

2) M.ateri&le von Bergrath Stur erhalten. 
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Neben der überaus reichen Weichthier-Fauna ist das zwar ziemlich Individuenreiche aber auffallend Arten
arme Leben der Protozoen hier, sowie in Gainfahrn eine eigenthiimliche Erscheinung, der Charakter ist ein 
wenig ausgesprochener und steht ebenso jenem der Badner- als dem der Leithakalk-Facies ferne. 

Dient diess wohl auch einigermassen zur Beurtheilung, so kann, was Rhizopoden anbelangt, fürderhin 
weder Enzesfeld noch Gaiufahrn als typische Localität für die Foraminiferen-Fauna der höheren Facies des feinen 
marinen Sedimentes genannt werden, sondern nur G r in z in g und Be rc h t o 1 d s d o rf in erster Linie und das 
fernliegende Kost ej im Banat. 

Die Fauna von Gainfahrn. 

Gai n fahr n ist ein Dörfchen~ ganz nahe an dessen Grenze gegen Vöslau der grosse Stollen der Hoch
quellenleitung einbricht, der im folgenden Capitel geschildert werden wird. Die Fundorte der von dorther bekannten 
Versteinerungen liegen in den Weingärten gleich ausserhalb des Dorfes an der gegen Schloss ~f er kenstein 
führenden Strasse, u. z. an dem rechtseitigen Thal-Gelände. Es sind vornämlich sandige Mergel, welche die oft
erwähnte reiche Meeres-Fauna beherbergen. 

Nach den Sammlungen der Museen des Hofes und der k. k. geol. Reichsanstalt ist sie nachstehende. 1) 

* 

Couus betulinoides Brocc. s s. 

" 
n 

n 

„ 

" 
" 
n 

" „ 
" „ 
„ 
n 

.Aldovrandi Brocc. s s. 
fu.scocingulatus Bronn h. 
Mercati Brocc. h. 
clamtus Lmn. n s. 
ponderosus Brocc. s. 
Noe Brocc. s s. 
raristriatus Jlicht. s. 
avellana Lam. s s. 
pelagicus Bl"occ. s s. 
veJi.tricosus Bronn. h h. 
Tarbellianus Grat. s. 
Hau.el"i Partsch. s s. 
Puschi Micht. s. 
ext.ensus Partsch. s s. 

„ antidiluvianus Brug. s s. 
„ Dujardini Desh. h h. 
„ cateJzatus Sow. s s. 

Oliva flamnmlata Lam. s. 
Aticillaria subcamuif era Orb. s s. 

„ glandif ormis Lam. H. 
Cypraea globosa Lam. s s. 

n pynttn Gmel. s. 
„ amygdalum Brocc. s. 

Erato laevis Don. s s. 
Marginella miliacea Lam. s. 
B-ingicula buccinea Desh. s. 
Voluta rarispina Lam. s. 

„ Haueri Hörn. s s. 
n taurinia Don. s s. 

* Mitra fusif ormis B1·occ. s s. 
„ goniophora Bell. s. 
„ scrobiculata Brocc. n s. 

1) Bezeichnung wie bei Enzesfeld. 

G a s t er o po de n. 
(228 Arten.) 

Mitra Bromii Micht. s s . 
n pyramidclla Brocc. s. 
n ebenus Lam. s. 

* „ Partsclii Hörn. ss. 
* Colwnbella Mayeri Hörn ss. 

* 

* 

" scr ipta BeU. s. 

n 

n 

n 

semicau.data Bon. s. 
cttrla Bell. s s. 
subulata Bell. s s. 

„ n. sp. s. 
Terebra fuscata Brocc. s. 

„ pertusa Bast. s s. 

11 Basteroti Nyst. s s. 
Pseudü-d-Olina Brugadina Grat. s s. 
Buccinum Rostlwrni Pa;tsch. h. 

„ Auingerii Hö-rn. ss. 

n scmistriatmn Brocc. ss. 

" 
prismaticum Brocc. s. 

" 
serraticosta Bronn. ss. 

„ coloratum Eichw. n s. 
n miocenicum Mich. s s. 
„ Dujardini Desh. ns. 
„ polygonum Brocc. s. 
„ Philippi Micht. s s. 

Oniscia cithara Sow. ss. 
Purpura haemastoma Lam. s ~

" „ 
elata Blainv. s s. 
exilis Partsch. ss. 

Cassis mamiUaris Grat. s. 
„ saburon Lam. ns. 
„ crumena Lam. s s. 

Strombus Bonelli Brong. h h. 
Che1wpus pes pelicani Phil. h h. 



110 

• 

* 

• 

F. Karrer, Geol,ogie der K. F. J. Hochquellen- Wasserleitung. 

Triton .Apenninicmn Sassi. ss. 

• Tarbel.lianum Grat. s . 

" 
affine Desh. s. 

„ heptagonmn Brocc. s s. 
Murex .Aquitanicus Grat. s s. 

" 
Sedgwicki Micht. s. 

" 
brevicanthos Sism. s s. 

" 
porufosus Micht. s s. 

" 
linguabovis Bast. s s. 

" 
Lassaignei Bast. s s. 

" 
Sandbergeri Hö-rn. s s. 

" craticulatus Brocc. s. 

" 
Schön i Hörn. s s. 

" 
sublavatus Bast. s s. 

" 
fl,exicauda Bronn. s s. 

II cristatus Brocc. s s. 

" 
pUcatus Brocc. s. 

" 
latilabris Bill. & Micht. 

" 
tortuosus Sow. s s. 

„ Vindobonensis Hörn. s s. 

" 
Borni Hörn. ss. 

" 
granif erus Micht. s s. 

„ brandaris Linn. s s. 

" Partschi Hörn. ss. 

" 
spinicosf a Bronn. s s. 

Tiphys horridus Brocc. s s. 

" 
tetrapterus Bronn. ss. 

Pyrma rusticul.a Bast. s s. 
II condita Brong. s s. 

II ge01netra Bors. s s. 
„ cingulata Bronn. s s. 

Fusus inter1nedius Micht. s. 

• Puschi Andrz. n s. 
„ Prevosti Parlsch. s s. 

• virgineus Grat. h. 

II Valenciennesi Grat. ns. 

• rostratus Olivi. s s . 
• longirostris Brocc. ss. 

Fasciolaria fimbr·iata Brocc. s s. 
Turbinella Lynchi Bast. s s. 

„ 
„ 

subcraticulata Orb. s. 
labellum Bon. s s. 

8 B. 

Cancellaria uniangu1ata Desh. s s 

" 
Partschi Hörn. s s. 

„ varicosa Brocc. s. 

. " c<>ntorta Bast. s. 
„ inermis Pusch. s. 
„ Bellardii Micht. s s. 
„ cancellata hinn h. 
„ scrobiculata Hörn. s s. 
„ ampullacea Brocc. s s. 

• calcarata Brocc. s. 

• spinif era Grat. s . 
D Westiana Grat. ss. 

" 
Michellini Bell. s s. 

" 
scabra Desh. s s. 

* Cancellaria imbricata Brocc. s s . 

* 

* 

* 
* 

* 

* 

* 

Pkurotoma cataphracf a Brocc. s s. 
„ 
„ 
„ 
" „ 
„ 
„ 
" „ 
„ 
n 

„ 
„ 
„ 
„ 
" „ 
„ 

„ 

" „ 
n 

II 

„ 

ramosa Bast. s s. 
festiva Dod. s. 
interrupta Brocc. n s. 
asperulata Lam. ns. 
Schnibersii Hörn. h h. 
granulata-cincfa Münst. h h. 
Jonaneffi Desm. h. 
pretiosa Bell. s s . 
tu.rricula Brocc. s s. 
monilis Brocc. s s. 
rotata Brocr. s. 
c<>ronata ..lJ!Jünst. s s. 
conf. ·"Piralis Serr. ss. 
Revei füll. s. 
conf. rotulafa Bon. s s. 
obtusanyula Brocc. ss. 
pustulata Brocc. h. 
Heckeli Hörn. s s. 
Philberti Mich. ss. 
obeliscus Desm. s s. 
plfratella Jan. s s. 
su1miarginata Bo1i. s s. 
Poppelacki Hörn. s s. 
Vauquelini Payr. s. 
n. sp. ss. 

„ n. sp. ss. 
Cerithium vulga tum Brug. s. 

„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 

Zeusclmeri Partsch. s s. 
minutmn Sen-. s s. 
lignitarum Eichw. s s. 
Bronni Partsch. b. 
crenatum Brocc. s s. 
scabrmn Olivi h h. 

„ pygmaemn Hörn. s s. 
Turritella vermicularis Brocc. h h. 

„ Riepeli Partsch. n s. 
„ 
„ 
„ 

turris Bast. h h. 
Archimedis Brong. h h. 
bicarinata Eichw. h h. 

„ subangulata Brocc. s. 
Phasianella Eichwaldi Hörn. n s. 
Turbo mgosus Linn. s. 

„ tuberculatus Serr. s s. 
„ carinatus Bors. s s . 

Monodonta angulata Eichw. ns. 
Ade<>rbis W oodi Hörn. s s. 

„ supranitidus W ood. s s. 
Xenophora Deshaysi Micht. ss. 

* Trochus Celinae .Andrz. s. 
„ patulus Brocc. s . 

Fossarus costatus Brocc. s·. 
• Delphinula sp. ss. 

Solarium simplex Bronn. s s. 
* Scalaria clathrattila Tu.rt. s s. 
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Scolaria piunicea Brocc. s s. 
Vermetus arenarius Linn h h. 

" int&rtus Lam. h. 
* Pyramidella plicosa Bronn. s s. 

* 

* 

Turbonilla costellata Grat. s s. 

n subumbilicata Grat. s s. 
" pygmaea Grat. ss. 
n pseudo· attricula Grat. s !. 

.Actaeon scmistriatus Fer. s s. 
Odonfostoma cmwide-us Brocc. s s. 
Sigaretus haliotoideus Linn. ss. 
Natica millepunctata Lam. h. 

„ redcmptri Jlicht. n s. 

" 
helicina Brocc. n s. 

Nerita upm1sa Reuss. s. 

n distorta Hörn. s s. 
„ 
n 

Graieloupmza Fer. s s. 
Plutonis Bast. ss. 

C1~mnitzia petpusilla, Grat. s. 
Eulima pol ita Linn. h. 

n l acfea Orb. s s. 
Bissoina obsoleta Parfsc7t. ss. 

„ pusilla Phil. s. 
" Br·ziguieri Payr. ss. 
n turi1la Orb. s s. 

.Aspe1·gülum sp. ss. 
Clavagclla baccillari.s Desk. s s. 
Gastrochaeua dubia Penn. s s. 
Psammosolen strigillatus Lam. ss. 

coarctatus Gmel. s s. 
Saxicava arct ica Linn. s s. 
Corbula gibba Oliv. n s. 

„ carinata Duj. s. 
„ ·revoluta Brocc. s s. 

Basterotia corbuloides 1llayr. s s. 
Thracia papymcea Poli. ss. 
Lutraria oblouga Chem. s s. 
Cardilia Deshaysi Hörn. s s. 
Ervüia podolica Eichw. s s. 

„ pusilla Phil. s. 
Tellina ventricosa .J.ll. S. s s. 

71 serrata Ren. s s. 
* Psammobia Labordei Bast. s s. 
* „ uniradiata Brocc. 
* Tapes vettlla Bast. ss. 

Venus Dujardini Höm. s. 
„ .Aglaurae Brogn. s s. 
„ clatkrata Duj. s. 
„ praecursor ~lfayr. s s. 
„ 
„ 
n 

cincta Eichw. s s. 
fasciculata Rss. s. 
multilam.ella Lam. h h. 

ss. 

B 1 Tal Te n. 
(91 Arten.) 

Rissoa Lachesis Bast. h. 
Clotho Hörn. ss. 

„ turricula Eichw. s. 
'."! e.rigua Eichw. ss. 

* n Montagni Payr. s. 
.Alvan·ia Jlariae Orb. s. 

Venus Orb. s. 
Zetlandi.ca Mont. s s . 

n curta Duj. s s. 
71 pediculata Mont. ss. 

.Alaba costellata Grat. h. 
Bulla lignaria Linn. s s. 

„ miliaris Brocc. s s. 
n trmicata Adams. s. 

71 convolu ta Brocc. s s. 
Crepidula mignif ormis Lam. s. 

* n coch1earis Bast. n s. 

* 
* 

* 

* ,., gibbosa Defr. s s. 
* Calyptraea ckinensis Linn. ss. 

* 
* 

Fissurella ltalica Defr. s. 
Dentolium mutabile Dod. s s. 

• badense Partsch. s s. 
„ incurr..~mn Ben. s s. 

Capulus hungaricus Linn. s s. 
Chiton sp. s s. 

Venus Basteroti Desk. s s . 
n 

„ 
71 

„ 

ovata Penn. s. 
plicaf a Gmel. h. 
mnbonaria Lam. s s. 
Iskmdicoides Lam. s s. 

Dosinia orbiculm·is Agg. s s. 
Cytherea Pedcmontana .Agg. s s. 
Circe minima ... Mont s. 
Isocardia cor Linn. s s. 
Cardium discrepans Bast. s s. 

„ kians Brocc. s s. 
„ tnuUicostatmn Brocc. s s. 
„ fragile Brocc. s. 
„ turonicum Mayer. ns. 
„ papülosum Poli. s. 

Chama gryp1wides Linn. h. 
„ gryph ina Lam. h. 
„ austriaca Hörn. ss. 

Lucina Leonina Bast. s s. 
„ ·incrassata Dub. s s. 
„ muUilameUata Desh. ss. 
'."! Sitnondai Desk. s s. 
„ miocenica Micht. ss. 
„ boreolis Linn. s s. 
'."! colmnbella Lam. n s. 

" 
dentata Bast. h. 

„ .Agassizii ... \ficht. s s. 

111 
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Lucina transversa Bronn. s s. 
* Ericina austriaca Hiirn. ss. 

Cardita scal>ricosta Micht. s s. 

n 

n 

" 
" 
n 

Jouanetti Bast. h h. 
rudista Lam. n s. 
Partschi Gold(. h h. 
trapezia Brug. s s. 
scalaris Sow. ss. 

Nucula tmcleus Limi ns. 
Leda f ragilis Chenm. s s. 

* Limopsis anomala Eichw. s s. 
Pectunculus pilosus Linn. h. 

" 
obtusatus Partsch. 

Arca Breislacki Bast. s s. 
n 

„ 
n 

Noe Limz. s s. 
Turonica Duj. n s. 
diluvii Lam. h h. 

n lactea Linn. s s. 
J..lfodiOla bif orm is Rss. s s. 

ns. 

Modiola Hörnesi Rss. s s. 
• condita J..llayer. s s. 

Mitylus sujJerbus Hörn. s s. 
Congeria amygdal.oides Dunker. ss. 
Pinna tetragona Brocc. s s. 

" 
Brocchi Orb. s s. 

Limea strigillata Brocc. s s. 
Pecten aduncus Eichw. s. 

" „ 

" 

Besseri .Andrz. s. 
Beudanti Bast. s s. 
substriatus 01·b. s s. 

„ elegans Andrz. s s. 
„ cristatus Bronn. s. 

Plicatula mytilina Phil. s s. 
Spondylus crassicosta Lam. s s. 
Ostrea digitalina Dub. s. 

„ cochlear Poli s s. 
Anomia costata Brocc. s. 

Von anderen Thierfamilien sind zu verzeichnen Serpula protensa, nicht gar selten Os traco den:· u. z. Cytherina 
ooulum Reuss, Cytherina Jfülleri Miinst, Cypredina hastata Reuss und Cypredina plicatula Reuss, ferner von 

.Acanthocyathus i 1indobonensis Reuss. 
Ceratotrochus duodecimcostatus Gold(. 
Andocor& Reussi From. 

Korallen. 

F o r a m i n i f e r e n. 1
) 

Heliastraea Reussana .JI. E . 
.Asfraea crenulata Gold(. 

Trilocul ina consobrina 2 u. s> s s. Truncatulina Dutemplei 1
• 2• 

3
' h. 

Polymorphina lactea var. amygdal.oides Reuss 2
> s s. „ lobatula 3

' n s. 
„ gibba 2.) ss. Discorbina planorbis u ss. 
„ rugosa D s s. Rotalia Beccarii 1• 2• 

3
> h. 

„ aP_qualis s> s s. „ Brognartii 2> s s. 
Virguli tia Schreibersi·i ti> s s. Polystomella crispa 1• 2• s> h. 
Or'bulin.a uni versa u s s. „ Fichteliana 1 u. 2> s s. 
Globigerina l>ulloides 1 u. 5> ss. Nonionina communis 2 u. s> s. 
PulfJinulina Hauerii 5> s s. „ Sol.danii 2> s s. 

„ Partschiana S) s.s. .Amphistegina Hauerii 2 u. s> s. 
Die Schlämmrückstände haben ausser den Foraminiferen und den glatten und verzierten Ostracoden, Cida

riten-Stachel und zahllose Conchylien-Scherben geführt, ferner kleines ·Gerölle von Kalkstein und eckige Trüm
mer von Quarz. 

Wie in Enzesfeld erscheint auch hier die Foraminüeren-Fauna nur auf sehr wenig Arten beschränkt und 
ist selbst die Individuen-Anzahl eine viel geringere. Alle Anklänge an die Bad.Der Typen (Nodosaria Cristellaria, 
Globigerina etc.) fehlen, ebenso erscheinen die Leithakalkformen (Discorbina, .Amphistegina,_ Heterostegina etc.) 
gar nicht, oder ganz vereinzelt; die einzigen häufigeren Arten wie Truncatulina Dutemplei und Rotalia Beccm·ii 
sind entweder ganz indifferent, oder wie Polystomella crispa mehr Strandhold; die charakterisirenden Pol.ymor
phinen bleiben vereinzelt, ebenso die Miliotideen, während zahlreiche andere Geschlechter gar nicht vertreten sind. 

Unter diesen Umständen kann man die Rhizopoden-Fauna von Gainfahrn ebenfalls nur als eine sehr ärm
liche bezeichne~ und ihr weiters für stratigraphische Studien keinen W erth beilegen, wenigstens insolange, als 
nicht durch Zufall reichere Stellen und besseres Materiale aufgefunden werden sollten. Sandreiche Mergel und 
sandige Thone haben sich eben in unseren Ablagerungen stets als minder ergiebig gezeigt, während die plastischen 
Tegel zumeist sehr reich sind. 

1
) Aus Materiale von Moriz Hörnes u und Bergrath Stur 1>, auch solches aus Conchylien-Schalen ausgekrazt. 1> 
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Ebenso interessant, wenn auch nicht in dem Masse als das Tertiärgebirge, hat sich an d,iesen Stellen 
das Randgebirge erwiesen. Enzesfeld selbst, das eine Viertelstunde davon nördlich gelegene Hirtenberg 
(und das nahe St. Veit a. d. Triesting), sowie das westlich etwas weiter im Gebirge (an 3

/, Meilen) befindliche 
Hör n s tei n sind vielfach als Fundstellen von Trias-, Kössner- und Lias-Petrefacten genannt worden. 

Zur Vervollständigung unserer Darstellung schliesse ich alle, auf diese Punkte bezugnehmenden Notizen, 
noch einmal besonders an. Es sind : 

B o u e. Memoires goologiques et paläontologiques 1, pag. 229. 
Morlot. Erläuterung zur geologischen Uebersichtskarte der Alpen, pag. 121. 
Hauer. Ueber die geologischen Yerhältnisse des Nordabhanges der nordöstlichen Alpen zwischen Wien 

und Salzburg. Jahrb. der geol. R.-A. 1 1850, pag. 39. 

" 

" 

" 

Neue Versteinerungen von Enzesfeld (oberer Lias). Jahrb. der geol. R.-A. VI. Band 1855. 
pag. 17G u. 177. 

Ueber Jfonotis salinaria von Hörnstein. Ber. ü. d. Mitth. der Freunde <ler Naturwissen
schaften. Band 1, pag. 161. 

Geognostische Beschaffenheit der Umgegend von Hörnstein und das vermuthete Salzlager. 
l. c. Band III, pag li5-69. 

Stur. Die Liasischen Kalksteingebilde von Hirtenberg und Enzesfeld. Jahrb. d. geol. R.-A. Band II 
1851, c. pag. 19 et seq. 

Die Cephalopoden führenden Kalksteine von Hörnstein. l. c. II 1851, c. pag. 27 et seq. 
Aufsammlung von Petrefacten in den Lias-Schichten von Enzesfeld. l. c. Band X V 1865. 

Verb. pag. 106 u. 107. 
~ Geologie der Steiermark üher Hirtenberg pag. 384 u. 385, dann Tabellen pag. 393 u. 395, 

endlich pag. 433 über Enzesfeld (Arietenkalk). 
Wo 1 f. Beobachtungen auf einer Excursion in die neue Welt und Grünbach (Hirtenberg und Hörn

stein). Yerh. der geol. R.-A. 1868, pag. 221 et seq. 
Su ess. Ueber die Brachiopoden der Kössner-Schichten. Denkschriften der Wiener Akad. YII. Bd. 1854. 

Rück b 1 i c k. 

Die Hochquellenleitung bewegt sich auf der Strecke Leobersdorf-Gainfahrn ziemlich weit vom Randgebirge 
und näher der Ebene. Die nächsten .Anhöhen selbst werden wieder nur rnn tertiären Sand und Schotter
massen zum geringsten Theil von Conglomeraten gebildet, diese Ablagerungen sind jedoch als Typen mariner 
Sedimente (Enzesfeld, Gainfahrn) geschildert worden. In dem Aufschlusse der Leitung selbst haben '\'fir dieselben, 
jedoch von den jünge1 en Ablagerungen der Congerien- und sarmatischen Stufe bereits überdeckt gefunden, welche 
sich, namentlich Letztere, noch weiter über Kottingbrunn und Yöslau erstrecken. Die Congerien-Schichten scheinen 
eben hier nur isolirte Kuppen zu bilden, die Reste einstiger zusammenhängender Sedimente. Erst gegen Gain
fahrn yerschwinden diese JUngeren Schichten und die marinen Ablagerungen treten unmittelbar unter dem Dilu
vium zu Tage. Dort ist es auch, wo sich Spuren einer Süsswasserbildung als Braunkohle und begleitender 
Thon zeigten. 

Während tief innerhalb des Randgebirges die alten petrefactenreichen Lokalitäten von Hörnstein, Enzesfeld 
und Hirtenberg das Bild ab~chliessen, erfüllt Diluvial-Schotter und zum Theil die Alluvion der Triesting die 
Leobersdorfer Weitung. ~Iit geringer l.Jnterbrechung ist das Diluvium unmittelbar die tertiären Schichten über
lagernd, auch im Caual angetroffen worden. 

Abhandlungen der k. k. teol. Relchsansra:t. Band IX. (Karrer.\ 15 
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Capitel VII. 
Der Stollen Gainfahrn-Vöslau. 

Stat. 289 + 37·87° - Stat. 297 + 27° des technischen Längsprofils. 7 Profile zu 50° mehr 40·87° d. i. 
390·87 Klafter oder 0·097 geographische Meilen. 

(Mit einem Profil und einem Situationsplan auf Tafel IY nebst 1 Skizze.) 

Der Stollen Gainfahrn-Yöslau ist nach jenem vom Kaiserbrunnen der bedeutendste in der Länge; 
seine Wichtigkeit in geologischer Beziehung kann jedoch, da er eine für das Studium der Tertiär-Schichten des 
Wiener-Beckens so reichhaltige Lokalität, wie Vöslau, passirt, als weitaus überwiegend bezeichnet werden. 

Derselbe geht von S S W. nach N N 0. durch 390·87 Klafter, und durchquert den vorspringenden Conglo
merat-Hügel, auf dessen Plateau Ober-Yöslau liegt. 

Die Höhe der Canalsohle unweit des Einganges (vor Stat. 190) beträgt ungefähr 56·305°, die des Ter
rains dortselbst 60·114° über den Nullpunkt der Donau. Am Ausgange zählt erstere bei 55·740°, letztere 
59·500° darüber. 

Das Ge f ä II e des Stollens ist durchweg 1 : 710. 
Die T i e f e, bis zu welcher derselbe sich unter Tag bewegt, beträgt an der höchsten Stelle des Hügels 

nahe an 14 ° oder· 84 Wienerfuss. 
Das Baumateriale ist Leitha-Conglomerat von Vöslau selbst, zum Theil aber von Lindabrunn. 
Das g c o 1 o g i s c h e Interesse, welches dieser nicht nur ansehnlich tief, sondern auch weit im Innern des 

Tertiär-Gebirges sich bewegende Aufschluss bietet, wird wesentlich vermehrt durch die Vergleichung mit den 
zahlreichen Daten, welche sowohl Brunnenschächte als Steinbrüche in dieser Gegend geboten haben, und welche 
mit thunlichster Sorgfalt seit einer Reihe von Jahren zu sammeln unsere unausgesetzte Sorge war. 

Ich werde hierbei die Gelegenheit haben, mit wahrer Freude eines tapferen Vorkämpfers unserer Wissen
schaft zu gedenken, der sich an dieser Stelle ein trautes Heim errichtet, und mit aufopf e1·nder Freundschaft 
nicht nur unsere Bestrebungen aus dem reichen Schatze seiner seit vielen Jahrzehnten gesammelten Erfahrunrren 

0 

unterstützt hat, sondern auch mit jugendlichem Eifer uns nicht selteu auf unseren Rekognoszirungen ein treuer 
Begleiter war - es ist der Akademiker Herr Ami B o u e. 

Die diesem Capitel besonders ge'\\idmete Tafel IV, gibt ausser dem geologischen Längsschnitte des Stollens, 
und der an denselben unmittelbar anschliessenden Canalstücke auch noch eine Parthie des Grund1isses von 
Vöslau mit der diesen Ort unterirdisch passirenden Theilstrecke der Leitung. 

Der l\Iassstab für den Plan musste der Raumersparung wegen kleiner angenommen werden, als der für 
die Durchschnitte, welcher mit 3

/, Zoll gleich 5 Klafter festgestellt ist; er beträgt nämlich 1 Zoll zu 20 Klafter. 
Der grobkörnige Sand, welcher zu Ende der im vorigen Capitel behandelten Canal-Parthie unter einer 

ansehnlichen Schotterbank erschlossen wurde; und nur sehr wenige Foraminiferen enthielt, setzt sich in dem Stol
lt!n eine kurze Zeit noch fort. 

Es folgt dann eine Lage sandigen, gelbgefärbten Tegels, und dann sogleich das Strand-Con
g 1 o m er a t (Leitha-Conglomerat), auf welchem ein Th eil von Gainfabrn und Vöslau erbaut ist. 
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Der Stollen lauft., wie bemerkt, von S S 'V. nach N N 0., er durchquert daher das Gebirge grösstentheils 
nur im Streichen der Schichten; ihr Fall ist einerseits Südost, anderseits gleichsam antiklinal auf der Baden 
zugekehrten Seite, Nordost. Die Schichten sind eben fächerförmig um ein vorspringendes Vorgebirge ange
ordnet; doch kommen wir noch ein:mal darauf zurück. 

Durch mehr als 25 Klafter verlauft der Stollen zuerst in einem porösen Co n g 1 o m er a t, welches 
einzelne sandige Lassen in wenig regelmässiger \V eise durchsetzen. 

Diese Parthie bietet uns ein Bild eines bis zu grosser Tiefe ganz vom Wasser du r eh 1 au gte n Gebirges. 
Das Conglomerat ist daher grösstentheils gelb und roth gefärbt, ganz porös, die einzelnen Gerölle sind zum Th eil 
in Pulver zerfallen oder ganz entfernt, so dass nur ein schwammig-zelliges Gestein zurückblieb. Ganze Parthien 
sind von einem orangegelben und dunkelrothen, gebänderten Sinter begleitet~ welcher hie und da noch die Reste 
einzelner Gerölle eingeschlossen hat. Kleine Höhlungen sind in das Gebirge gewaschen und die einst die zahllosen 
Risse und Sprünge ausfüllenden Kalkspathdrusen bilden zuweilen nur mehr den letzten Rest, das einzige feste 
Gestein, alles Andere verschwand bis auf dieses rauhwakenartige Materiale, in dem die Räume zwischen dem Kalk
spatbgerüste von gelber oder dunkler Asche ausgefüllt erscheinen. Ein eigenthümliches Band eines weiss und licht
braun, ganz fein gestreiften Kalksinters, der fast dem Karlsbader Sprudelsteine gleicht, zieht mitten durch diese 
gelockerten Conglomerate. Es ist nur 3 1

/ 2 Zoll stark und fand sich später auch in der Tiefe eines nahen Brun
nenschachtes, von dem noch die Rede sein wird. 

Grosse Parthien Wasser flossen während des Einbruches in dieses von der Feuchtigkeit ganz durchtränkte 
Gebirge ab, und nur Tag und Nacht fortgesetztes Auspumpen ermöglichte den Fortschritt der Arbeit. 

Eine wenig erfreuliche Folge darnn war jedoch das Sinken des Wasserstandes in sämmtlichen 
Brunnen Gai n fah rn ~s längs der Hoch st ras s e, so dass allenthalben eine Yertiefung Yon 1-2 Klafter in 
den einzelnen Schächten. vorgenommen werden musste. Aber auch damit war die Wassermenge noch immer nicht 
aµf den früheren Stand gt>gen die Sohle gebracht, da neben der Stollen-Einmauerung in dem geJockerten Gesteine 
noch immer, wie durch eine künstlich erzeugte Drainage, Wasser zur Abfuhr in die Yorliegende Diluvial-Ebene 
gebracht werden konnte, ein Uebelstand, der nach der gänzlichen Abscbliessung des Leitungs-Canales durch 
natürliche Verstopfung der Abzugswege nach und nach auf natürlichem Wege auch sein Ende finden wird, und 
gegenwärtig wohl schon gefunden hat. 

Nach etwa 35 Klafter vom Stollen-Eingang an gerechnet, zeigte sich unter dem zersetzten· conglomerate 
eine s an d i g -t e g li g e E in lag er u n g, welche ebenso lang vorhielt, wie das bisherige Materiale. Sie greift 
zuerst in einer verlängerten Lasse in das frühere Conglomerat ein, erhebt sich dann bis zur Hälfte des Stollens, 
und sinkt nach 10-1~ 0 wieder bis zur Sohle ab. In der unteren Stollenhälfte aber lag gelbgrüner loser Sand 
mit Schotter gemengt, nach und nach in hartes Conglomerat übergehend. 

Der Schlämrnrückstand dieses Sandes (Tafel IV, P. 4) von grobem Korn ergab nur Spuren von Discorbincn 
und Polysfomcllen, sonst keine Petrefacte; die Gerölle aber dazwischen sind zumeist Sandstein und hie und da 
liegen Findlinge von Conglomerat. 

Dieses Conglomerat erscheint dann in mehreren grösseren Blöcken mitten in der tegligen Einlagerung, bald 
an der Sohle aufsteigend und dann abbiegend, bald mitten in losen Schnüren eingebettet, bald vom Dach herab
hängend, kurz in wenig regelmässiger Weise in dem loseren )Jedium gleichsam eingestreut, bis sich endlich (in 
der 75° etwa) compacteres Materiale von der Sohle auf einstellt und langsam aufsteigend den ganzen Auf
schluss ausmacht. 

Vorher, wo noch sandiges Mittel damit abwechselte, zeigte sich der entschiedene Fall des Conglomerates 
gegen Ost oder Südost (siehe Tafel IV), somit gegen den Beschauer des geologischen Längsprofils. 

Häufig liegen in Höhlungen des Gesteins Linsen, Flatschen. dünne Leisten von gelbem Thon, die ich wohl 
für durch Wasserläufe zugeführten Tagesschlamm zu halten geneigt bin, da derlei Ausfüllungen in der Regel 
nie Versteinerungen der sie umgebenden Formation zeigen. 

Es folgt noch eine zweite ansehnlichere Einlagerung thonigsandigen Materiales, die aber jedenfalls ursprüng
liche Ablagerung ist, dann festes Conglomerat und damit haben wir den 1. T heil des Stollens durchschritten, 
welcher 167° lang ist und bei einem Schacht mündet, welcher wenige Klafter unterhalb des sogenannten 
Schweizerhofes abgetrieben wurde, um den Bau des verhältnissmässig langen und nicht übermässig weiten Stol
lens auch von der Mitte des Berges aus an zwei Stellen in Angriff nehmen zu können, so dass mit dem nörd
lichen Einb111che vier Angriffspunkte zugleich in Thätigkeit gesetzt werden konnten. 

Diese Arbeitsmethode hat sich auch Dank dem trefflichen Gesteinsmateriale vollkommen bewährt, es entfiel 
jede .Anwendung der zur Vorsicht angebrachten Ventilatoren und bei dem vorzüglichen Nivellement unserer Inge
nieure erfolgte auch anstandslos der doppelte Anschluss in beiden Flügeln. 
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In dem 2. Nordwärts gerichteten Flügel, welcher 223·87° lang ist, setzt sich das feste Conglomerat fort, 
längst hat das W asserzusitzen mit Eintritt des härteren Materiales sein Ende erreicht und das wenig veränderte 
Gesteinsmateriale bietet schon mehr geologisches Interesse. 

In der 17 7. Klafter befindet sich nämlich mitten im Conglomerat eine Lage g e 1 b e n Te g e 1 s von etwa 
21/'J J.."'uss Mächtigkeit, sie fällt aber schon mit den Conglomeratbänken N 0. 

Ihr Schlämmrück.stand (P. 5) zeigte viel Quarzkörner, sowie Kalksteinbröckchen, einige verzierte 0 s t r a
c o den und Cidariten-Stachel, von Foraminiferen mehrere Arten, wenngleich in nicht grosser Menge u. z. 

Nodosaria elegans s s. Globigerina triloba h. 
Amphimorphina llauerana n s. n lmlloides h. 
Virgulina Schreibersii ss. Asterigerina planorbis s s. 
Polymorphina costata s s. Truncatulina Dutemplei s s. 

n gibba s s. Rotalia Beccarii s s. 
Orbulina tmiversa h. Nonionina communis s. 

Gegen oben scheint sie sich auszukeilen, da sie im Schacht nicht mehr angetroffen wurde. 

Nach weiteren 12 Klaftern erscheint abermals eine Lage sandigen Tegels, sie ist aber bei 14 Fuss mächtig 
und fällt sehr schräg ein, so dass man im Stollen durch etwa 20 Klafter fort auf beiden Seiten von Tegel 
begleitet wurde; am Rande war das Materiale lichtblau, gelb gefleckt und speckig, während es mitten mehr 
dunkelgrau und sandig, und \'On einer dünnen Lage losen Gerölles durchzogen erschien. 

Der Schlämmrückstand (P. 6) desselben enthielt nach der Mittheilung in Nr. 15 der geol. Studien im 
Wiener-Becken folgendes: 

Schwefelkiesknollen, Dolomitstückchen, Quarzkörner und von Mollusken: 
Fusus semirugosus Bell. et Micht. Lucina dentata Bast. 
TurriteUa Arcliimedis Hörn. 
Jlactra triangula Ren. 
Tellina planata Linn. 

Ferners fanden sich einige Ostracoden 
Foraminiferen darin. 

Astarte triangularis Mont. cf. 
Pinna Bruchstücke. 

und Bryozoen, ebenso Uidariten-Stachel, nebst besonders zahlreichen 

Das Verzeichniss sämmtlicher von dieser Endparthie des Stollens aus mehreren Schlämmproben gewon
nenen Arten dieser Thierfamilie werde ich in übersichtlicher Tabellenform am Schlusse der Detailbesprechung 
anfügen. 

Eine zweite Probe (Nr. 7) gegen Ende der in Rede stehenden Tegelschicht von dunkelblauer Farbe, mit 
gelben Flecken und minder sandigem Charakter führte sehr viel Gypskrystalle, glatte und gezierte Ostracoden, Cida
riten-Stachel und zahlreiche Foraminiferen. 

Zweihundert und zwanzig Klafter vom Süd-Eingang entfernt ist der Tegel schon ganz verschwunden, und wir 
befinden uns wieder ganz in Conglomerat, welches mitunter sich feucht anfüllte, bald aber wieder trockener war, 
immer aber die feste und harte Beschaffenheit beibehielt. 

Hie und da fanden sich thonige Concretionen und Ausfüllungen wie im 1. Flügel darin, eine eigentliche 
thonige L,asse erscheint erst aber wieder in der 320. Klafter, eine wahre Tegelschicht von gelblicher Farbe und 
von 2 Fuss Stärke. 

Dieselbe führte kleine Gerölle, Sandkörner, keine grösseren l\Iolluskenreste, dagegen ihr Rchlämmrückstand 
(P. 8) Trümmer von Pecten elegans juv., einige schön verzierte Ostracoden, wenige Cirlariten-Stachel und ziem
lich Yiel Foraminiferen. Hiernach hält das Congloruerat bis zu Ende des Stollens fort an. Das Gestein selbst 
enthält aber auf der ganzen Strecke nicht die geringste Spur eines Petrefactes. 

Ueber den kleinen Tag-Einschnitt, welcher zu dem nordwärts gerichteten Mundloch des Stollens leitete, 
wurde Ausführliches bereits in der erwähnten Nr. 15 der geol. Studien im Wiener-Becken berichtet. 

Derselbe befand sich gleich unterhalb der Marien-Villa (siehe den Plan) in Vöslau und ist sein Profil, im 
natürlichen Verhältniss gezeichnet, aus derselben Tafel (IV) zu entnehmen (zwischen Stat. 297 und Stat. 298)· 

Es lagert hier über dem aus dem Stollen abfallenden Leitha-Conglomerat zuerst: 
a. Grünlich grauer Te g e l mit gelben FJecken. Sein Schlämmrückstand (P. 9) besteht aus kleinem 

Gerölle und Sand. Von organischen Resten fanden sich eine Argiope sp. in einigen Individuen, Cidariten-Stachel 
und ziemlich Yiel Foraminiferen. 

b. Hierauf folgt eine Bank versteinerungsleeren C o n g l o m er a t es, dann : 
c. Eine dünne Lage von D o 1 o mit- G r u s; und 
d. Gelb 1 ich grau er s an d i g er Te g e l. Sein Schlämmrückstand (P. 10) enthält Gerölle von Kalkstein ; 

Stücke von Pecten cristatus, .Argiope, Ostracoden, Cidariten-Stachel und viel Foraminiferen: dann 
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e. Abermals Leitha - Co n g l o m er a t ohne Petrefacte, endlich 
f. Blauer zum Theil gelbgefleckter Tegel. Der Rückstand (P. 11) einer Probe unmittelbar 

über der Steinbank enthielt: Ge.rölle Yon Kalk und Sandstein, Pecten cristatus und viel Foraminiferen. 
Eine zweite Probe (P. 12) aus der Mitte der Schicht füh1te Pecten cristatus, Cidariten-Stachel, viel Fora

miniferen. 
Eine dritte Probe (P. 13) unmittelbar unter dem folgenden zum Theil verschobenen Terrain enthielt: 

Ostracoden und Yiel Foraminiferen. 
Der über diesen bei 6° mächtigen Lagen folgende Schichten-Complex von thonigem Materiale, Dolomit-Grus 

und zerissenen Bänken von Leitha-Conglomerat, gehört zum grossen Theil verschobenem Terrain an. Die Tabe 11 e 
über die bisherigen Foraminiferen-Vorkommnisse schliesst nun hier an. 

1 ! 

Verzeichniss der Foraminiferen 
aus dem Stollen Gainfahrn-Vö:;lau. 

ll ll. sehr häufig. li. häufig, n s. nicht selten, s. selten, s s. sehr selten. 

Probe 

Gene1·a und species 

ss 
_,_ 

Tabelle Nr. 1. 

- \ - 1 l 

-\- 2 : 
1 8 

1 : 

Miliolideeu Spuren · 
Clai·ulina commuuis Orb. 
Lagena Villardeboana Orb. · 
Nodosaria spinicosta Orb. ss 

ss 
ss 
88 

3 ! 
4 1 

i 

i 7 
8 

1 9 

10 
i 11 

1 12 
18 

! 14 
! 15 

16 
17 

baccillum Orb. • 

77 badeuensis Orb. sp. 
„ elegm1s Orb. sp. 

11 
rer11e11lii Orb. sp. 

„ co11sobri11a Orb. sp. 
„ Bo11ea11a Orb. sp. 

77 .Adolplii·11a Orb. sp. 

77 ac1tta Orb. sp. • 

77 elegautissima Orb. sp. 
„ scabm Reuss sp. 

77 
s11bcanalic"lata ]{e11g. sp. 

11 
Roemeri Xeug. sp. 

11 
Rettssi Ke119. sp. 

, 18 GlandHlina laerigata Urb. 
19 Froudimlaria sculpta Karr. 
20 

77 
batle11e11sis Karr. 

21 A.mpliimorphiua Ha11era11a Sellg. 
22 Linguliua costata Orb. 

; 23 77 rot1111data Urb. 

: 24 
25 

: 

26 
27 
28 
29 
30 
31 
82 
88 
34 
35 

Cristellaria (Jlargiu.) similis Orb. sp. 

77 
liirs11ta Orb. sp. 

77 pedu 111 Orb. sp. 

11 abbreriata Karr. sp. 
Cristellaria crassa Orb. 

7! 

7! 

r. 

cassis Orb. 
(Robtclina) nri111i11e11sis Orb. sp. 
calcar Orb. sp. 
calcar rar. cultmta Orb sp . . 
calcar rar. echi11ata Orb. sp. 
ornata Orb. sp. 
clypeiformis Orb. sp. 
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36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 

Genera und species 

Cristellaria inoniata Orb. sp. 
„ sim1Jlex Orb. sp. 
„ i·ortex Orb. sp. 
" (Jfargiuulina) simplex Karr. 

Polymorpltina problema Orb. sp. 
,., gibba Orb. sp. 
)"I aequalis 01'b. sp. 
„ spinosa Orb. sp. 
„ digitaliua Orb. 

45 Sphaeroidina austriaca Orb. • 
46 Ucigeriua pygmaea Orb. 
4 7 Bulimina pyrula O·rb. 
48 „ pupoides Orb. 
49 Virgulina Schreibersii Czjz. 
50 Bolivimi antiqua Orb. 

51 
! 52 
1 

! 53 
i 54 

1' 55 
1 

56 

1 57 
58 

Textilaria carinata Orb. 
Orbttliua unicersa Orb. 
Globigerina bulloides Orb. 

" 
triloba Reu.i;s 

Truncatulina Dutemplei Orb. sp. 
,., lobatula Orb. 
„ Schreibersii Orb sp. 
" Bouemw Orb. sp. 

59 Discorbiua planorbis Orb. sp. 
60 Pulvinrtlina Boueaua Orb. sp. 

61 Rotalia Beccarii Orb. sp. 
62 „ Brogniartii Orb. · 
63 Xouionina comm 1rnis Orb. 
64: 

1 65 
'66 

" 
Soldan.ii Orb. · 

Polystomella crispa Orb. 
.A.mphiste9ina Haueri Urb. 
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Wenn wir zum Schlusse den bereits besprochenen Schacht am Schweizerhof in Betracht ziehen, so sehen 
wir, dass derselbe der Hauptsache nach ebenfalls Leitha-Conglomerat durchsunken hat, unter der Hälfte 
jedoch bemerken wir eine über zwei Klafter mächtige Te g e 11 a s s e, welche mitten durch das Gestein hindurch
geht. Sie ist ebenfalls von grauer dunkler Färbung, und von sandiger Beschaffenheit, wie jene im Stollen, und 
es ist wohl gewiss, dass wir hier nur die Fortsetzung derselben vor uns haben, die an dieser höheren Stelle 
nicht einmal viel an Mächtigkeit verloren hat, vielleicht später erst ganz auskeilt, wahrscheinlich aber bis an 
Tag reicht. Der Schacht seiht ist 11 ·67 Klafter tief. 

Unweit des Schachtes ist auch der höchste Punkt des Hügels, welchen die Leitung durchquert, sie liegt 
dort bis zu 14 Klafter unter der Gebirgs-Oberfläche; zugleich ist aber auch dort die Stelle, wo die Schichten 
ihre Fallrichtung ändern, und zwar nicht weit von dem Platze, wo nach B o u e eine grosse Verwerfung durch das 
Tertiär-Gebirge geht, welche von tiefgreifender Bedeutung für den Vöslauer-Boden und die in ihm circulirenden 
Wasser ist, wie sich aus den folgenden Betrachtungen ergeben wird, die speziell den g eo 1 o g i s c h e n Ver h ä It
n iss e n v o n G a in fa h rn - V ö s 1 au gewidmet sind. 

!II gemeines. Der Ort V ö s 1 au (nach der früheren Schreibweise Veeslau) mit dem jetzt unmittelbar 
daran stossenden Gai nfahrn liegt am östlichen Saume des Wiener-Waldgebirges 4 Meilen von Wien entfernt. 
Der obere Theil des Dorfes (Ober-Vöslau) ist auf Leitha-Conglomerat, der untere (Unter-Vöslau) auf dem vom 
Diluvium bedeckten Tegel der Mediterran-Stufe erbaut; Gainfahrn liegt zum Theile wenigstens auf jenem tertiären 
Gestein, welches auch mit unter dem Namen Gainfahrner-Breccie begriffen wird, und gleichartig mit dem Con
glomerate ist. 
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Der Gemeindeberg, nordwestlich von Gainfahrn, aus rhätischen Kalken (Dachsteinkalk mit Megalodon und 
Kössnerkalke mit Brachiopoden) bestehend, welche steil S 0. fallen, bildet hier eine Art alten Vorgebirges, an 
das sich die erwähnten Tertiär-Schichten (Kalk- und Sandstein-Conglomerate) angelagert haben. Dieselben con
struiren einen über 100 Fuss hohen, etwas schiefen Abhang und dann ein weiteres kleines Vorgebirge, das 
Vöslauer Plateau, welches im Mittel etwa 80 Fuss über der Ebene liegt. 

Geht man von Vöslau gegen Gainfahrn so vei.jiert sich aber allmälig das Conglomerat unter dem Wein
gebirge, und hinter der Kirche des letzgenannten Ortes stösst man auf eine Art Kalkbreccie, welche die Unter
lage von Ober-Gainfahrn ausmacht. 

Die weisslich-graue Breccie steigt nach B o u e 3-400 Fuss über die Thalsohle, ist in zahlreichen Sand
gruben erschlossen und ruht in grober Schichtung mit einer Neigung von 10-15° gegen Südost auf dem 
älterem Gebirge. 

In dieser Breccie wurden 40-50 Fuss über der Hauptstrasse von Gainfahrn etwa 70 Fuss über der 
Thalsohle (im Hause des Tischlermeisters Wes s e 1 y) beim Graben eines Brunnens, nachdem mit 2 Klafter Tiefe 
das harte Gestein durchfahren war, in einem kalkigem Sande Schalen rnn der Chama gryphoides Linn. auf
gefunden, welche eine Leithakalkform ist. 

Später wurden in den obersten Schichten dieser Kalkstein-Breccie noch weitere Petrefacten gefunden u. z. 
Nulliporen-Bruchstücke in grösserer Menge, Fragmente von BivalYen (Carclimn, Pccten etc.) und mehrere Gat
tungen von Korallen, welche auf den eckigen Kalktrümmern festsitzen, daraus geht aber mit Gewissheit hervor, 
dass d i e o b ersten Lagen die s er gegen Süd geneigte n Br e c c i e n - M a s s e n den Te r t i ä r - Ab 1 a g e
r u n gen des Wiener-Beckens angehören und dass sie gewissermassen den Uebergang dieser, lange 
Zeit für petrefactenleer gehaltenen Gesteine in das gewöhnliche bekannte Leitha-Conglomerat vermitteln. 1) B o u e 
spricht daher die allgemeine Ansicht aus, dass wenigstens einige dolomitische Kalkbreccien sammt 
ihren Sanden wirklich nur grosse geschichtete tertiäre Stöcke bilden, welche am Rande 
des älteren Gebirges gegen die Ebene angelehnt sind; und in dieser Begrenzung ist diess auch voll
kommen begründet. 

Diese Breccien füllen zuweilen auch grössere und kleinere Spalten im älteren Gebirge aus und gehen schein
bar in das Letztere über. 

Ich möchte dem nun folgende Betrachtung beifügen : Bewegt man sich durch den Ort Gainf ahrn, welcher an 
den Gehängen der besprochenen Breccie an der rechten Ausmündung des Thales liegt, welches von Merkenstein 
in die Ebene herausführt, thalaufwärts, so bemerkt man allenthalben eine ~reccie weit in das Thal hinein sich 
fortsetzen und zwar bis zu nicht geringer Höhe. Sie ist in zahlreichen Steinbrüchen· erschlossen und besteht 
unzweifelhaft aus eckigen Trümmern zuweilen selbst in der Farbe verschiedener Kalke oder Dolomite, welche durch 
ein kalkiges Bindemittel zu einem klastischen Gesteine regenerirt sind. 

Zum Strand-Conglomerat scheint sie sich nach B ou e (1. c. pag. 361) als Hangendes zu verhalten, obwohl 
nicht ausgeschlossen sein dürfte, dass zuweilen auch der umgekehrte Fall angetroffen werden kann, und über 
ihre tertiäre Natur ist nach dem bisher Entwickelten Sicherheit erlangt worden. 

Steigt man jedoch die Gelände hinauf und gelangt allmälig zu höheren Aufschlüssen, so verliert sich das 
zum Theil bunte Aussehen der Breccie ganz, sie wird homogener und so lange ihr Breccien-Charakter nach
weisbar ist, kann auch nicht gezweifelt werden 1 dass man es mit einer tertiären Uferbildung zu thun hat. Besteigt 
man aber die höchsten Punkte des Berges selbst, so scheint das Gestein, obwohl von breccienartigem Aussehen~ 
doch anderer Natur zu sein, es ähnelt mehr den dolomitischen Gesteinen wie sie beispielsweise am KalYarienberg 
bei Baden vorkommen. 

Es zeigt sich allerdings hartes dolomitisches eckiges Getrümmer zwischen einem weisslich-grauen Medium, 
allein diese Trümmer liegen nicht mehr ungeordnet wirr durcheinander, sondern es scheinen vielmehr die ein
zelnen Stücke passten zusammen, sie bildeten gleichsam Theile eines Ganzen, und seien nur die härteren Reste 
eines einst. homogenen Kalksteins, eines späteren Dolomits. 

Untersucht man dieses Gebilde näher, so zeigt sich an einzelnen grösseren Trümmern, dass dasselbe wirk
lich homogener Dolomit war, der von zahlreichen feinen Rissen durchzogen gewesen sein musste, in denen sich 
später durch Einwirkung atmosphärischer Gewässer allmälig Kalkcarbonat abgesetzt hat. Waren die Zerklüftungen 
grösser, so hatte sich auch viel mehr Kalkcarbonat. oder auch Kalkmagnesia-Carbonat abgesetzt, und so entstand 

1
) B o u e. C t>lwr die wahre geogn. Lage gewisser als Reibsand gc:brauchten Dolomit-Breccien-Sande. Sitz.-Ber. der k. Akad. 

der Wiss. 37. Band 1859, pag. 35G-65. 
1 dem. Entdeckung von Leithakalk-Petrefacten in d~n obersten Schichten der Breccie \'On Gainfahrn. Sitz.-Ber. der k. Akacl. 

der Wiss. 46. Band 1862, H. Abth.~ Heft 6-10. 
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dann häufig ein Gebilde , das einer Breccie sehr ähnlich sieht, im Grunde genommen aber nur ein Dolomit ist, 
der ähnliche Umwandlungen erfahren hat, wie sie Dr. N eminar 1

), welchem ich auch die bezüglichen Unter
suchungen der Gainfahrner Breccie verdanke, bei der Erklärung der Entstehungsweise cavemöser Dolomite annimmt. 

~Ian ist in den Aufschlüssen auch im Stande die~en Umwandlungsprozess im Gesteine zu verfolgen und 
angefangen von dem noch ziemlich compacten Dolomit eine Reihe von Uebergängen zusammenzustellen, die wohl 
keinen Zweifel übrig la8sen, dass wir es hier mit keiner :ij,reccie, sondern einem metamorphischen Dolomit zu 
thun haben. 

Es finden sich hier nämlich an einzelnen Gebilden nach vollkommen erhaltene Dolomit-Complexe, die an 
einer Seite von einem förmlichen Adernetz durchzogen sind, während an der andern Seite, wo die weitere Um
bildung schon mehr vorgeschritten ist und die Klüfte grösser waren, der Zusammenhang der von den Adern 
eingeschlossenen Dolomitstücke kein continuirlicher ist, und hier somit dasselbe Gebilde, das an einer Seite theil
weise einem compacten Dolomite ähnlich sieht, auf der anderen Seite ein mehr breccienartiges Aussehen zeigt. 

Diese höher gelegene scheinbare Breccie, die aber keine Breccie ist, würde uns gleichsam die oberste der 
Zersetzung entgegengehende Rinde des älteren Gebirges darstellen, und ein guter Theil der Reibsancl liefernden 
Gesteine von Gainfahrn eigentlich dieser angehören, während die jüngeren, schwer davon zu trennenden wirk
lichen tertiären Breccien sich an ihrem Fusse darüber legen. 

Zu alldem besitzt diese obere Breccie keine Schichtung, wenigstens nicht in dem Sinne, wie die untere 
in ganz deutliche Bänke abgelagerte Tertiär-Bildung, welche uns auch ein ziemlich hartes, als Baustein ver
wendbares Materiale liefert. 

Herr von B o u e hat dieses in seiner neuesten Arbeit über die dolomitischen Breccien der Alpen und ins
besonders über jene zu Gainfahrn in Niederösterreich 2

) auch schon früher erkannt. 

Gai n fa hrn ist gegenwärtig im Besitze zweier Kaltbade-Anstalten - Etablissement Dr. Fr i e dm an n und 
Kaltenbrunn (Herrn v. Hirsch). - Dieselben werden von mehreren Quellen gespeist, welche nur wenige Fuss 
unter Tag verlaufen, beim Abgraben aber zum Vorschein kommen und durch natürlichen Druck kleine Spring
quellen bilden. Ihr Abfluss, sowie der anderer zahlreicher, nicht abgedeckter Quellen gibt nun Anlass zu den 
zahlreichen Brunnkress-Teichen, von denen im vorigen Capitel die Rede war. Die Temperatur dieser Quellen 
beträgt 8-9° R., der Zufluss ist constant, das Wasser auch nach Regen nie trübe. 

Von einigem Interesse ist die ~Iittheilung, welche B o u e im Jahre 1856 diesfalls in den Sitzungs-Berichten 
der k. Akademie der Wissenschaften publizirte. 3

) Beim Graben und Verfolgen einer Quelle im Hofe des Bades 
Kaltenbrunn, gegenüber dem Gasthause zur Steinplatte, kamen mit dem herauslaufenden Wasser Moose, Blätter, 
Holzstücke, Föhrenrinde, Kohlenfragmente, und sogar einige junge ganz blassgefärbte Fische (Cyprinus tortula) 
zum Vorschein. 

Nun quillt 11/2 Stunde nordwestlich am Ende des Gainfahrner Thal es bei Rohr b ach ein kleines Wässer
chen hervor, das sich alsbald im Boden verliert, und kommen dortselbst dieselben Fische vor, sowie auch Koh
lenmeiler vorhanden sind. Es scheint, dass diese Gegenstände daher unterirdisch dem Lauf des Wassers bis 
Gainfahrn gefolgt sind. Obwohl Rohrbach 50-60 Fuss höher . als Gainfahrn liegt, steigt das erlangte Wasser 
nur 3-4 Fusse, was auf die Eigenthümlichkeit des unterirdischen Canales zurückzuführen sein dürfte, welchen 
dieses Wasser zu passiren hat. 

Im Gebiet der Gemeinde V ö s 1 au unterscheidet B o u e die Ebene, den Hügel und den Berg. 4) In 
ersterer wird der Tegel durch eine ziemlich mächtige Ablagerung (2 1

/ 2-3°) von Schotter 
überdeckt, dessen Mächtigkeit ~W. etwas abnimmt. 

Diese Bemerkung ist insoferne von Wichtigkeit, als dadurch nachgewiesen wird, dass das. Leitha-Concrlo-o 
merat hier niemals über den Tegel übergreift, und daher weder im Untergrunde der Häuser von Unter-Vöslau 
bis zum Bahnhofe der Südbahn, noch in den bezüglichen Brunnen angetroffen werrlen konnte, wie zuweilen 
behauptet worden ist. Im Gegentheil haben die Untersuchungen im Stationsplatz der Eisenbahn selbst, sowie die 
Aufschlüsse, welche der dort gebohrte artesische Brunnen gebracht hat, gezeigt, dass überall unter dem Schotter 
gleich der Tegel zum Vorschein kommt, ohne eine Spur von Ueberlagerung durch Conglomerat oder Nulliporenkalk. 

1) E. F. Ne min a r. U t:ber die Entstehungsweise der Zellenkalke und verwandter Gebilde. T scher m a k 's mineralog. Mitthei-
lnngen 1875, Heft IV, pag. 253-28!. 

2
) Sitz.-Ber. der k. Akad. der Wiss. 67. Band 1873, L Abth. 

3) Sitz.-Ber. dt:r k. Akad. der Wiss. 21. Band 1Sü6, ill. Abth., pag. 533. 
") Sitz.-Ber. der k. Akad. der Wissensch. 17. Band, 1855, pag. 274-281. Ueber die Quellen und Brunnenwässer von Yöslau 

und Gainfahrn. 
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Ja der Brunnenmeister Egge r Yon Yöslau, welcher alle die zahlreichen Brunnen in der Umgebung des 
Bahnhofes gegraben, hat auf das Bestimmteste versichert, dass durchaus unter dem 1-2° mächtigen 
D i 1uvia1- Schott er sog 1 eich Te g e 1 1 i e g e und Schotter und Conglomerat-Steine Yiel später erst kommen. 

Der Hügel besteht aber fast gänzlich aus Leitha-Conglomerat mit seltenen Resten von Ostreen. Dasselbe 
wird aus vollständig abgerundeten Geröllen von Kalkstein und Sandstein gebildet, die durch ein kalkiges Binde
mittel zusammengekittet sind, und besitzt im vollkommen frischen Zustand eine blaulich-weisse Farbe, wie aus 
Handstücken aus dem Brunnen des Herrn Netz l herrnrgeht. In den Stollen sowie in den Steinbrüchen erscheint 
es aber meist gelb oder röthlich verfärbt oder bunt. Die mächtigen Bänke desselben neigen sich gegen S 0. 
und seine Stärke mag einige 20 Klafter betragen. 

Der F al 1 ist ein ziemlich bedeutender; nach den Beobachtungen Egge r 's beträgt derselbe im Durch
schnitte in den Br u n 11e11 v o 11 0 b er - Y ö s lau bei einem Durchmesser der Schach t e Y o n 5 F u s s 
durchwegs 10-12 Zolle, und erreicht in manchen Fällen sogar 24 Zoll. (Xach 'Yolf beträgt die 
Neigung circa 20 Grad.) 

Das Conglomerat umsäumt das Gebirge und erhebt sich bis zu einer Höhe von ungefähr 150-170 Fuss 
über die Ebene; indem es zu gleicher Zeit auf dem Abhang des Gebirges einen mehr oder weniger deutlichen 
Abhang-Absatz verursacht; welcher ein kleines Plateau bildet, das 13.000-14.000 Quadratklafter Oberfläche 
hat. Die Höhe des letzteren schwankt zwischen f>0-80 Fuss, je nachdem man den südlichen oder den nörd
lichen und nordwestlichen Theil im Auge hat. 

Ober-Vöslau ist wie schon bemerkt. auf dieser Anhöhe erbaut (Seehöhe der neuen Kirche dortselbst 867'), 
und gleich unterhalb läuft in einer Vertiefung die Strasse nach Gainfahrn. 

Ueber die meteorologische Beschaffenheit Yon Vöslau-Gainfahrn, und die damit in Verbindung stehenden 
Gesundheits-Yerhältnisse wurde YOil B 0 u e Näheres mitgetheilt. 1

) 

Höhlen. Die Durchlaugung des Congfomerates durch die Gewässer des Tages, hat in dem Gebiete YOn 
Yöslau und Gainfahrn f!rössere Dimensionen angenommen, und wir gedachten der Wirkung derselben bei 
Schilderung des Stollens der Hochquellenleitung. 

Aber noch weit eindringlicher ergibt sich diese aus dem Vorkommen vieler und ziemlich ansehnlicher 
Höhlen, die aus .Anlass rnn Brunnengrabungen Lekannt geworden sind. 

Schon im Jahre 1 S-1~ fand Herr YOn ~I o rl o t Gelegenheit in einer Sitzung der Freunde der Naturwissen
schaften 2

) über Tropfsteine Bericht zu erstatten. welche aus einem Brunnen in dem Landhause Nr. 108 (damals 
Herrn v. Schenk gehörig), das gleich neben der Besitzung des Herrn v. Bou e in der Vöslauer Hochstrasse 
gelegen ist stammten. 

Derselbe ist über 1(10 Fuss (17-18°) tief, bloss in mehr oder minder losen und später festen Leitha-Con
glomerat gesprengt worden. 

In der Tiefe rnn ~l(l Fuss (lY') fand man einen hohlen Raum, der sich schlauchartig mit einigen unbedeu
tenden Verzweigungen und geringen Erweiterungen schief in die Tiefe zog, u. z. mit einer Keigung YOn etwa 
45 Grad und einer Weite. die nur das Durchkriechen ge~tattete. Xach oben schien er geschlossen und wurde 
senkrecht gemessen 15-~0 Fuss tief verfolgt. Aus der Haul1igkeit des Gesteins konnte man leicht erkennen 
dass er durch allmälige Zerstörung und Wegführung des Ge::;teins-~Iateriales entstanden sei, aber keinenfalls 
durch die Auswaschung sondern nur durch die Wirkung durchsi.kernder Wässer. 

Die Tropfsteine an den Wänden waren lichtgelb oder weiss~ und hatten sehr feine zart Yerzweigte Gestalten, 
an der Decke hingen sie aber als gewöhnliche Zapfen in den Hohlraum herein. 

B o u e bespricht in einer Mittheilung über tertiäre Dolomit-Breccien und Höhlen im Leitha-Conglomerate 
Vöslau's 3) eine später aufgefundene andere Höhle, deren Wände porös, roll Löcher, und deren Aushöhlungen mit 
Kalkspathdrusen besetzt erschienen, oben hingen Stalaktiten herab. Sie war in kriechender Stellung 4 Klafter 
weit zu durchforschen. 

Weiteres berichtet B ou e über eine unterirdische Höhle, die im Garten des Herrn Netz 1 am östlichen 
Ende Gainfahrns gegen Vöslau im Conglomerate in einem Brunnen 10 Klafter tief entdeckt wurde '). Sie hatte 
eine unregelmässig 3eckige l;'igur mit welligen Contouren, und endete überall in einen niederen Canal, der theil
weise mit Wasser gefüllt war. Die längste Seite mass 13 Klafter, die Höhe wechselte Yon 2 bis 7 Fuss. Sie 
zieht sich bis gegen Gainfahrn unter die an der Strasse stehende Johannes-Bildsäule hin, und ist etwas Ost, 

1) Haidinger Berichte, Band ill, pag. 338. 
i) Haiding er Berichte, Band IV, pag. 424 et seq. 
') Sitz.-Ber. der k. Akad. d. Wiss. 44. Band 1861. 
') Desgleichen 55. Band, 1. Abth. 186i. 

Abbandla.ngen der t. t. geol. Beicbsa.natalt. Band JX. (Karrer.) 16 
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geneigt. An der Decke hingen Tropfsteine; ich selbst erhielt bei einem Besuche an Ort und Stelle einen 8 Zoll 
langen , 2 Zoll dicken solchen Stalaktit von braungelber Farbe. Eine ähnliche Höhle besteht in dem jetzt 
aufgelassenen Steinbruch des Herrn Mitter l e c h n er unweit der alten Vöslauer Schiessstätte. 

In Gainfahm sollen mehrere Höhlen nach Dr. F r i e dm a n n' s Berichten in den Kellern der Häuser vor
kommen, so namentlich eine mit einem kleinen Teiche. 

In neuester Zeit erst ward nach brieflichen Mittheilungen Herrn v. B o u e' s an Hofrath Hauer 1) im 
Conglomerat von Gainfahrn in dem Weingarten des Herrn F i k a s c h er neben der Hauptstrasse, 80-100 Schritte 
von dem Brunnen Netzl's entfernt, in einem Brunnenschacht eine Höhle angefahren, die sehr hübsche Tropfsteine 
enthielt. Der Brunnen war nach Angabe Herrn Egg er' s 12 Klafter tief im Conglomerat getrieben worden, die 
Höhle fand sich in der 11. Klafter. 

Die Thermen. Dieselben zeichnen sich vor den gewöhnlichen Quellen von Vöslau durch ihre die mittlere 
Bodenwärme bedeutend überschreitende Temperatur und durch die darin enthaltenen chemischen Bestand
theile aus. 

Sie liegen , gleich jenen von Brunn, Fischau und Baden , wie bekannt an der Bruchlinie der Alpen auf der 
sogenannten Thermalspalte und entspringen scheinbar an der Grenze des älteren Kalkes des Randgebirges zum 
tertiären Conglomerate. (B o u e. ~) 

Es unterliegt jedoch keinem Zweifel, dass auch hier, wie bei den Quellen von Baden, die warmen Wasser 
in den obersten Schichten des Bodens keineswegs in so abgeschlossenen Canälen sich bewegen, dass picht eine 
wahrscheinlich beträchtliche Abkühlung derselben durch die Aufstauung kälterer Quellen erfolgt, bevor sie zu 
Tage treten. 

Die Thermen von Vöslau sind schon seit langer Zeit Gegenst:4nd der Forschung gewesen, gleichwie ihre 
heilsamen Wirkungen schon längst den Landleuten der L'mgebung bekannt waren, welche das warme Wasser 
gegen manche Leiden in Anwendung brachten. Aber erst 1822 liess Graf Fries, der Vater des jetzigen Besitzers, 
den warmen Bach in eine Art Teich ansammeln und nebenan ein Badhaus mit einem Vollbade errichten, 1825 
veranlasste Dr. M a lf a t t i die Fassung der Hauptquelle, bis Ende der 40er Jahre das eigentliche Aufblühen von 
Yöslau als Curort begann. 3) 

Es sind zwei Quellen, aus denen vornehmlich die Thermen sich ergiesseri.: die Hauptquelle und die 
Voll badquelle. 

Nach den im Jahre 1863 durch Herrn Bor k o v i t z vorgenommenen :Messungen erreicht die Quantität 
des ausströmenden Wassers: 

Bei der Hauptquelle in :?-! Stunden 
„ „ Yollbadquelle „ :-: ~ 

87.091 ·2 Kubikfuss 
1-t.-1:00·0 

Die Temperatur beträgt (nach Messungen vom 29. April 1866) 23° Celsius oder 18·4° Reaumur. 
Dr. F ri edmann hat diese Messungen zu verschiedenen Jahreszeiten nachher noch vorgenommen und stets das-
selbe Resultat erlangt. . 

Nach der neuesten im Laboratorium des verstorbenen Prof. R e d t e n b ach er durch Dr. J u h a s z und 
Dr. Sieg m und vorgenommenen chemischen Untersuchung i) des Wassers der Hauptquelle hat sich her
ausgestellt, dass dasselbe nicht die Spur von Schwefelwasserstoff enthält; es ist klar, ·vollkommen geruchlos und 
fast ohne Geschmack, beim langen Stehen oder Kochen bildet es einen weissen Niederschlag. 

1) Yerhandlungeu der k. k. geol. Reichsanstalt 1874, :Xr. 6, pag 148. 
:?) B o u e 1. c. : Ueber die Quellen und Brunnen von Vöslau und Gainfahrn. 

I dem: Ueber die Gase der Vöslauer Thermalquelle und die Entstehung des dortigen lauen Wassers. Haiding er Berichte, 
III. Bd., pag. 382. 

I dem: Nature des roches composent Ies montagnes environt de Baden. - Les eanx thermales comparees avec celles, qui 
avisinant Vöslau. Bull. de la Soc. Geol. de France. ;au. Vol., 1841 & 1842, pag 82, 83 & 84. 

I dem: Le percement de roches tertiaires jusqu' au Tegel ne donne point d'eaux joillissantes comme a Vienne. _ Marche 
des eaux souterrains ä. Vöslau. Bull. de Ja Soc. Geol. de France. XIV. Vol., 1841 & 1842. pag. 67 & 68. 

') Dr. Fr i e d m a n n : Bad Vöslau für Aerzte und Badegäste. Wien, Braumüller, 1868. 
Von älteren Schriften : 

0 sann : Die bekannten Heilquellen Europas. Il. Bd., pag. 151. Berlin 1841. 
Go 1 d s c h m i d t: Vöslau und seine Badequelle. Wien 1844. -
Y o g e 1 ~ Dr. : Monographie von Vöslau. Wien 1851. 
ll a 1 f a t t i: Bericht in den Jahrbüchern für Deutschlands Heilquellen von C. F. Gräfe etc. Berlin 1838, pag. 29:2. 

4
) Sitz.-Ber. d. k. Akad. d. Wissensch. in Wien LIV. Bd. II. Abth. pag. 216-224-. Aeltere Analysen bestehen von Laudriani 

1819, von Schenk 1823, von Babel ond lleissner 1834, von Reuter 1837. 
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Die Quelle kommt mit grosser Mächtigkeit in einem aus Quadern gemauerten Bassin zu Tage und ergiesst 
sich daraus in den Teich. Es steigen fortwährend Gase aus dem Quellenbassin auf, die ebenfalls untersucht 
wurden. 

Das specifische Gewicht des Wassers beträgt im Mittel 1·00043. 
Die 1\1 i t tel wert h e von den chemischen Bestimmungen der einzelnen Bestandtheile, zu Salzen gruppirt, 

ergaben in 10.000 Theilen Wasser: 

a) Fixe Bestandtheile: 

Schwefelsaures Kali 
„ Natron . 

Schwefelsaurer Kalk . 

" n Strontian 
Schwefelsaure Magnesia 
Chlormagnesium 
Kohlensaurer Kalk 
Kohlensaure Magnesia 
Kohlensaures Eisenoxydul 
Phosphorsaure Thonerde 
Kieselsäure . 
Organische Substanz . 

Summe der fixen Bestandtheile 

b) Flüchtige Bestandtheile: 

Halbgebundene Kohlensäure 
Freie Kohlensäure . 

0·089 
. 0·353 

0·695 
. Spuren 

1·030 
. 0·197 

1·970 
0·473 
0·004 
0·002 

. 0·112 
0·359 
f>"284. 

1·115 
. 0·349. 

Die Analyse der freiaufsteigenden Gase (Yolumen auf 
auf 100 Theile : 

1 Meter Druck und 0° C. reducirt) ergab 

Kohlensäure 
Sauerstoff 
Stickstoff . 

1•79 
3·38 

. 94"83. 
Jene der aus dem Wasser ausgekochten Gase für 100 Theile beträgt: 

Kohlensäure 4-1·14 
Sauerstoff . 12·37 
Stickstoff . 43·48 

für die Zusammensetzung des im Wasser gelösten Gasgemenges. 
Eine bekannte, Zoologen näher interessirende Thatsache glaube ich hier wiederholen zu müssen. Sie betrifft 

das Erscheinen gewisser Gasteropoden, welche in Niederösterreich lebend bisher nur in dem Vöslauer Thermal
wasser u. zw. in dem Badebassin, namentlich au der Stelle seines Abflusses in nicht geringer Anzahl aufgefunden 
wurden. Es sind: Jlelanopsis <rAmlebartii Prerost, ein Yerwandter der M. pygma.ea aus unseren Congerien
schichten, ferner Neritina Prcrostiana Pfeif., Pallllliuella Paraisii Pfeif. und Pisidimn pusillmn Dupy. 1) Die 
drei Letzteren kommen etwas seltener vor, u. zw. näher am lJrsprunge der Quelle. In seinem mehrerwähnten 
Aufsatze über die Quellen und Brunnenwässer von Yöslau-Gainfahrn sagt Bo u e (pag. 274 und 575): 

Ehe man die Grenze der Gemeinde Gainfahrn von Yöslau aus betritt, bemerkt man, dass das Conglomerat
Plateau von Vöslau sich gegen SW. rasch senkt, was scheinbar daher kömmt, dass der südliche und südwestliche 
Theil jener Schichten l ä n g s einer Spalt e etwas n i e d er g es unk e·n zu sei n scheint. Die ehemalige 
Schiessstätte (jetzt Villa Maurer) liegt im oberen Theil dieser Spalte. 

In einer neueren liittheilung an die geologische Reichsanstalt : 2
) n U e b er die Verbreitung der Th er

m a l was s er zu Vöslau" confinirt Boue diese Verwerfung näher. Es zieht sich hiernach diese Spalte resp. 

1) Parrayss. System. Verzeichniss der im Erzherz. Oesterreich bis 1849 aufgefundenen Conchylien. Haidinger Berichte. TI. Bd„ 
pag. 96 und Z e leb o r. System. Verzeichniss der im Erzherz. Oesterreich bisher endeckten Land- und Süsswasser-Mollusken. Haidinger 
Berichte. VII. Bd., pag. 211. 

!) Verhandl. d. geolog. Reichs-Anst. 1872, pag. 113 und 114. 
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Abrutschung längs dem ganzen ehemaligen Schiessplatz und von da südlich vom Hause Nr. 136 unter dem Hause 
Nr. 137, und endlich längs dem sogenannten Maithale, sowie südlich des Vöslauer Thermalteiches bis zum HOtel 
zur schönen Aussicht hin. 

S ü d 1 ich von dieser Verwerfu~g, also auf dem abgesunkenen Theil, haben die Conglomerate und Mergel 
eine Neigung nach Süden, nördlich davon aber nach Norden, die ehemals bogenförmige radiale, fächer
förmige Anordnung der Tertiär-Conglomerate um ein altes Vorgebirge wurde eben durch diese Verwerfung mög
lichst noch vergrössert. Die Brunnen in diesem Conglomerate gehen selbst bis 28 Klftr. Tiefe, und das Wasser 
stürzt plötzlich herein. 

Je weiter man aber vom Randgebirge ab gegen die Ebene fortschreitet, desto mehr wächst die Wahrschein
lichkeit beim Brunnenabteufen in der Mitte des Conglomerates oder selbst mehrfach mit ihm wech
selnd, kleinere oder grössere Lagen sandigen Mergels (Tegels) mit Badener Foraminiferen 
und ~Ioll us ken an zutreffen. 

Südlich von der besprochenen Verwerfung nun geben alle gegrabenen Bnmnen ohne Unterschied, oh 8, 10 oder 
einige 20 Klftr. tief, was von der Höhenlage abhängt, k a 1 t es Wasser, selten mit Schwefelwasserstoff geschwän
gert. Das Versorgungsgebiet scheint das Gainfahrner wasserreiche Revier zu sein; das letzte gute Wasser gab 
noch der Brunnen (Nr. 137) nahe der Spalte, jener im Schweizerhof und der Gemeindebrunnen. 

Nördlich der Spalte aber sind im oberen Orte bis zm· zweiten Villa des Baron Br e u n er alle Brunnen
wasser thermal oder mit Hydrothion imprägnirt, so die Yillen Nr. 136, Kuniwalder, die beiden Waldhäuser. Die 
Temperatur steigt sogar bis 15° R. zuweilen. 

Gegen das Randgebirge zu wird selbst auf dieser Seite das Wasser kälter, wie beim Wirthshaus zur Wald
andacht, wo der Brunnen an ~8 Klftr. tief immer im Leithaconglomerat ging , und so am Fuss des Gebirges 
fort bis zum Helenenthal bei Baden. 

Je näher man daher die Brunnen am Thermalteiche anlegt, je sicherer ist man, nur laues 
W a s s e r zu b e k o rn m e n , j e w e i t er a u f d e m P 1 a t e au g e gen X o rcl , j e w e n i g e r t i e f wir d cl er Sc h a c h t 
s e in m ü s s e n , d a s i c h de r H ü g e l hier a b s e n kt, und des t o m e h r Wahr s c h ein l i c h k e i t, gute s, 
wenngleich nicht sehr kaltes Wasser zu erhalten. Im Gegentheile, je näher man auf dem 
Plateau gegen Süd oder gegen die Yerwerfung gräbt, desto wahrscheinlicher ist es, <lass man 
schlechtes, ungeniessbares oder besten Falles laues Wasser erreicht. (Boue, 1. c. pag. 278.) 

Ich bin diesen Auseinandersetzungen • die wir Herrn B o u e verdanken , abgesehen von ihrer praktischen 
Wichtigkeit, hier besonders gerne gefolgt, weil sie ein eclatantes, von eigenthümlichen Erscheinungen begleitetes 
Beispiel abgeben, welch~ bedeutende Yeränderungen die einst ganz normalen Ablagerungen unseres Wiener Beckens 
durch die zahlreichen Risse , Sprünge und Yerwerfungen erfahren haben , die sie , wie Fuchs nachdrücklichst 
heraushebt, gerade längs der Uferlinie erlitten haben. 

Die kalten Quellen und Brunnen. Wiederholt haben wir der eingehenden Arbeit B o u e' s über diesen 
Gegenstand im Früheren Erwähnung gethan und die Hauptgesichtspunkte für unseren Zweck, ein geolo
gisches Bild von Vöslau zu geben, herausgegriffen. Es erübrigt daher nur die Detailbesprechung einer Anzahl 
von Brunnen, welche sowohl durch ihre Lage, als durch den Aufschluss, den sie dem Geologen geboten haben, 
von grösserer Bedeutung sind ; und in dieser Beziehung bin ich in der glücklichen Lage, über eine ansehnliche 
Reihe von Daten verfügen zu können, von denen ich jedoch nur die wichtigsten hier zusammenzustellen gedenke. 

Im Jahre 1843 liess Boue in seiner Besitzung in Ober-Yöslau am Saume des Waldes auf der südlichen 
Seite der früher besprochenen Verwerfung (jetzt ist dort Yieles verbaut) einen Brunnen graben. 

Derselbe wurde über 18 Klftr. tief b lo ss im dichten Tert iärcon gl om era te ausgesprengt, das Wasser 
war gut, rein, ziemlich kühl, mit einem sehr geringen Antheil von Eisen. 

Im Jahre 1854 liess der Nachbar Herrn B o u e' s (Herr Biber, Dolomitsandlieferant) 35-40 Fuss höher 
am Berge , ungefähr mitten zwischen dem anstehenden Randgebirge und dem früher erwähnten Brunnen auf 
w·asser graben. Es wurde hierbei nur tertiäres Conglomerat gesprengt. Nach 22 Klftr. zeigten sich in Folge 
von Auslaugung durch zulaufendes 'Vasser Porositäten im Gestein (der Wasserstein der Brunnenleute) und endlich 
Wasser. Da der Zufluss zu gering war, wurde weiter bis zu 24 Klftr. Tiefe gegraben. Aber die letzte Klafter 
durchsank ein ganz anderes Gestein , nämlich abwechselnd Schichten eines ganz thonigen schwarzen Mergels und 
eines dichten grauen Kalksteins YOll Petrefakten. Derselbe enthielt: Ostrea Marshii, Spirifer Miinsteri Da„., 
Terebrat-ula gregaria Suess., Terebmtula grestenensis Suess., Pecten liasinus Nysf., Disrina u. s. w. 

llau hatte also hier in der 23. Klafter bereits das ganze Leithaconglomerat durchteuft 
und das Grundgebirge erreicht. Es gehört nach den Funden den Kössner Schichten an und bildet 
wohl einen Zug mit den gleichaltrigen, durch dieselben Versteinerungen bezeichneten Kalken von· Gumpoldskirchen, 
Baden, Hirtenberg, Enzesfeld, Piesting. 
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Eines geht aber noch daraus hervor: dass die tegeligen Einlagerungen näher dem Randgebirge 
bereits ganz aus 1 a s s e n. 

Ganz andere Verhältnisse ergeben sich aber, wenn wir die Brunnen in Betracht ziehen, welche tiefer, längs 
der sogenannten Hochstrasse, angelegt sind. 

Heben wir aus den diesfalls näher beobachteten Objecten jene drei Brunnen heraus, welche in der bis zur 
Hochstrasse sich herabziehenden Besitzung B o u e, s (Nr. 51) unweit der Strasse selbst gegraben worden sind. 

Der erste von ihnen, im Hofe gleich hinter dem Hause (auf dem Plane und im Profil Taf. IV mit A 
bezeichnet), im Jahre 1842 angelegt, ist bei 12 Klftr. tief und durchfuhr folgende Schichten: 1) 

1' G'' Schutt; 
3' in aufgelöstem Zustande befindliches weiches Conglomerat; 
2° 3' festes, hartes Conglomerat mit Spuren von Ostreen; 
1° lockeres Conglomerat; 
1 ° 1' 6" grauen, sandigen Tegel mit sandigeren Lassen und Lignit-Spuren. 
In diesem Tegel kamen mehrfach Muschelreste vor, unter andern eine grosse, besonders schöne, mit der 

Schale prachtvoll erhaltene Pinna, welche Ho er n es in seinem Mollusken-Werke (pag. 3 7 3, II. Bd.) besonders 
erwähnt; es ist Pinna Brochii d'Orb., der Tegel aus dieser Pinna mikroskopisch untersucht, zeigte in ungeheuerer 
~Ienge Kieselspiculae und Spuren von Cristellaricn sowie Rotalia Becca.rii (Probe 14). 

Hierauf folgt noch durch: 
3° 4' reinerer, grauer Tegel mit Nieren von Schwefelkies, welche die an der unteren Grenze abfliessende 

Wasserader zu gewissen Zeiten, wie z. B. nach längerem Regen mit Schwefelwasserstoff verunreinigen; dieses 
Wasser rinnt nun im Schacht in das tiefer erschlossene gute Wasser des Conglomerates und macht auch diess 
wenig geniessbar. 

Endlich schliesst daran : 
2° 3' Conglomerat von bläulicher Farbe des Cementes mit weissen Kalkgeröllen und Sandsteinbrocken. 

Hiernach trat Wasser zu, welches an und für sich vollkommen rein und gut war. 
Diese z w i s c h e n d e m C o n g 1 o m e rat 1 i e g e n d e Te g e l m a s s e ist ab e r n ach B o u e nur e i n e gros s e 

ovallängliche von XXW. nach SSO. sich erstreckende :Niere; denn die Brunnen in allernächster Nähe 
(bei Herrn Rummel und Herrn Weis s) auf derselben Linie kaum 20 Klftr. entfernt, sind rnn geringerer Tiefe 
und haben ganz treffliches Wasser; ein Beweis, dass dorten der Tegel mit dem Schwefelkies fehlt. 

Es ist diese von B o u e hervorgehobene Thatsache insofern von Bedeutung, als wir wiederholt darauf auf
merksam zu machen Gelegenheit fanden und noch finden werden, dass die Aufschlüsse der Hochquellenleitung 
fort und fort Beispiele lieferten, wie die verschiedenen Ablagerungen im Wiener Becken durchaus nicht in langen 
ununterbrochenen, zusammenhängenden Zügen auf dem Randgebirge ruhen, sondern vorwaltend mehr oder 
minder langgestreckte Inseln, linsenförmige Partien u. s. w. bilden, die mannigfach ineinander
greifend das Tertiär-Gebirge aufbauten. Es gilt diess jedoch vorzugsweise für die Bildungen in der 
Nähe des Ufers, während man, je weiter die Ablagerungen in der Ebene in Betracht gezogen werden, auf immer 
ausgedehntere, zusammenhängendere und gleichförmigere Straten stö~st. 

Im Jahre 1872 liess Bo ue, geleitet durch die oben angeführte Beobachtung, 3-4 Klafter etwa entfernt von 
dem eben geschilderten Brunnen einen neuen Schacht (B auf der Situation und im Profil) abteufen, um besseres, 
trinkbares Wasser zu erlangen, allein der Platz war nicht günstig gewählt, die Tegelmasse befand sich zwar 
hier auch schon in Ve1jüngung, denn sie zeigte sich um 11 12 Klftr. schwächer, allein sie genügte, um das Wasser 
mit Hyclrothion zu schwängern. 

Der Brunnen wurde 12° 2' tief gegraben und durchfuhr folgende Lagen: 
7 ° Schutt und lockeres, dann festes Conglomerat. 
3° 3' Tegel mit Petrefacten. 
1° 5' blaugefärbtes Conglomerat, worauf Wasser zutrat, der Stand desselben beträgt 18 Zoll. 
Beide füunnen liegen ostwärts gegen die Ebene, 27-30 Klftr. von dem oberhalb verlaufenden Stollen der 

Wasserleitung (nach Stat. 291) entfernt. 
Im folgenden Jahre, 1873, wurde endlich der Yersuch gemacht, einen dritten Brunnen zu graben, und zwar 

diesmal weiter von den früheren entfernt gegen das ansteigende Plateau zu , etwa 36 Klftr. westlich von dem 
ersten entfernt, auf der anderen Seite des zwischen durchlaufenden Stollens, von dem er ebenfalls westwärts bei 
8 Klftr absteht (C auf der Situation und im Profil). 

1) Bull. de Ia societe geologique de France. \ol. Xff. IS4t -12, pag. 67 und 68 und nach mündlichen und schriftlichen Mit
theilungen Herrn B o u e 's. 
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Derselbe liegt ganz nahe an der Grenze gegen Gainfahrn und erschloss die nachfolgenden Schichten: 
1° Schutt, 
4° losen, äusserst wenig mit Thon gemengten Sand mit kleinem Gestein (wie loses, feines Conglomerat oder 

aufgelöster grober Sandstein). Dasselbe enthielt (Probe 15) vereinzelt und corrodirt TruncatttUna Dutemplei und 
&t<ilia Beccarii. 

7° lockeres, immer fester und fester werdendes Conglomerat. 
Mit 12 Klftr. ward das Wasser erreicht ; der Stand desselben beträgt c o n s t an t 12 Zoll u·nd kann in 

3 Minuten ein Eimer des besten und reinsten Wassers ausgeschöpft werden, ohne eine Unterbrechung des Zuflusses 
zu erleiden. 

Alle drei Brunnen befinden sich im l\1assstabe des geologischen Profils von 3 
/ ~ Zoll = 5 Klftr. im natür

lichen Schichtenverhältnisse auf der Profiltafel des Stollens eingetragen. Nur muss man, um die richtige Verbin
dungslinie der Schichten zu gewinnen, sich vorstellen, dass Brunnen A und B 30 Klftr. östlich vom Stollen auf 
abfallendem Terrain, also namhaft tiefer mit ihrem Bodenniveau liegen, als auf der Profiltafel erscheint, wo sie 
unmittelbar auf der Terrainlinie des Stollens aufgetragen wurden, um Raum zu sparen. 

Brunnen C liegt 8 Klftr. höher gegen Westen vom Stollen weg auf steigendem Terrain , muss also mit 
seinem Bodenniveau erhoben gedacht werden. 

Einem neuerlichen Briefe Herrn v. B o u e' s entnehme ich über die Beschaffenheit der Vöslauer Brunnen
wässer noch folgende Beobachungen: 

Der Gemeindebrunnen hinter dem Schulhaµs war der mit Schwefelkiesen imprägnirten Tegellage wegen 
anfangs ebenfalls hydrothionhaltig. Nachdem aber der damals geringeren Brunnenzahl wegen sehr viel fort und 
fort geschöpft wurde, scheint sich der das Hydrothion liefernde Factor endlich erschöpft zu haben, und das Wasser 
wurde gut und trinkbar. Uebrigens kam dazu, dass nach der Configuration der Localität der Tegel dort eine 
geringere Mächtigkeit haben dürfte. 

Am Hügel sind noch gute Brunnen beim Tischler, beim Gemeindevorstand (Nr. 100), noch weitere 4-5 an 
der Zahl bis zur Villa B r au e r, und gegenüber gegen Nord in der Reihe der neueren Villen in derselben Strasse 
noch 5-6 Brunnen, endlich südwärts unterhalb des Hügels mehrere, die das Wasser wahrscheiulich aus dem 
Mühlbach durchgesickert erhalten , da sie nicht sehr tief sind (Villa No tt h a ff t ). Oestlich von der Villa 
Brauer aber ist im Garten des ehemals K et t i' sehen Hauses das Brunnenwasser sehr schlecht, umsomehr als 
e~ wenig geschöpft wird. 

Auf der Strasse von Yöslau nach Kottingbrunn war bis 1870 noch eine sehr gute Quelle unterhalb der 
Gasse neben der Mauer des Graf Fries' sehen Parkes. Von den schlechten Brunnen war sie 40 Schritte 
entfernt, jetzt ist sie rnrschüttet. 

Prof. Re u s s gibt in den Verhandlungen der geol. Reichs-Anstalt 1
) in einem Aufsatze: „Zur Kenntniss der 

Verhältnisse des marinen Tegels zum Leithakalke" einen sehr interessanten Bericht über einen Brunnen, welcher 
in der Besitzung des Freiherrn v. Brenner in dem Vöslauer Walde unweit des sogenannten Belvedere 
gegraben wurde. 

Der Brunnen steht zum grössten Theile, d. h. bei 20 Klftr., im Leitha-Conglomerat mit einzelnen ein
geschlossenen mergeligen Nestern. Um reichlicheres und kälteres Wasser zu erreichen , entschloss man sich zu 
einer Vertiefung. Man gelangte alsbald in Tegel , _ wobei die Wassermenge sich zwar vermehrte , aber auch 
zugleich die. Temperatur, worauf man auf weitere Abteufung verzichtete. 

Der Tegel war aschgrau, stellenweise feinsandig~ leicht schlämmbar, manche Pa1tien sind ganz erfüllt mit 
abgerundeten, hanfkorn- bis haselnussgrossen Geschieben, sehr feinkörnigen oder dichten, graulichweissen, rauch
grauen oder asch- bis schwärzlichgrauen Kalksteins. Sehr selten sind kleine Geschiebe eines graulichen, fein
körnigen Sandsteins beigemengt. An anderen Stellen treten die Geschiebe dagegen sehr selten und klein auf. 

An Fossilrestcn enthielt der untersuchte Tegel unbestimmbare Bivalven-Bröckchen, einen Cidariten-Stachel , 
drei Klappen einer Cythere, dagegen in ungeheurer Anzahl Foraminiferen, die sich durch besonders kleine 
Dimensionen auszeichneten. 

Re u s s bestimmte daraus 67 Species, u. zw. : 
Clavulina commmiis hh. 
Nodosar-ia longiscata s. 

„ 
„ 
,., 

baccillum ss. 
affinis ss. 
elegans hh. 

1) Verhandl. 1871, Nr. 11, pag. 192-rn4:. 

Nodosaria inornata ns. 
„ 
,., 
„ 
„ 

Boueana ns. 
Verneulü ss. 
scabra ss. 
Adolphina hh. 



F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen - Wasserleitung. 

Nodosar·ia acuta ss. 
Glandulina Beyrichi s. 
Vagiuulina badenensis s. 
Linguli na rotimdata ss. 
Amphimorphina Haueri ss. 
Frondicularia monacantha ss. 

n pauper ss. 
Cristellaria ( Jfargin.) similis 

" 
pedum ss. 

" 
hirsuta ns. 

„ cristellaroides h. 
Cristellaria Hauerina ss. 

n variabilis ss. 

n renif'ormis ss. 
„ crassa ss. 
„ obtusn ss. 
„ inornata hh. 

Cristellaria (Rob.) simple.x h. 
„ cassis ss. 

" 
calcar hh. 

ss. 

„ calcar var. culfrata s. 
„ calcar wr. similis ns. 
n vorte.i: ns. 

Pullenia 1mlloides ss. 
Polymorpkina gibba ss. 

!l trigouula (Aulostom. Form) ss. 
Uvigerina pygmaea hh. 

Bulimina pupoides ss. 

" 
Buchana ss. 

Virgulina Schreibersii ss. 
Cassidulina oblonga h. 
Bolivina antiqua hh. 
Textilaria ca.rinata hh. 
Globigcrina triloba hh. 

n 

bilobata ss. 
regularis ss. 
bulloides ss. 

Orbulina zmivcrsa hh. 
Truncatuli na rotula ss. 

" 
" 

Ungeriana ns. 
lobatula s. 

„ Haidingcrii s. 
Disco,-bina cryptomphala s. 

~ viennensis ss. 
Pulvinulina scaplwides ss. 

„ Kalcmbcrgensis ss. 
Siphonina reticulata ss. 
Rotalia Soldanii hh. 

" 
Schreibersi i ss. 

Nonionina Soldunii ss. 
„ communis ss. 

Polystomclla crispa ss. 
„ fle.nwsa ss. 

" 
Ficldeliana ss. 
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„ asperula s. .Amphistegina Hmte1·i, ein kleines Exemplar. 
Bulimina pgrnla s. 

Reuss sagt nun darüber: Der Charakter dieser Foraminiferen-Fauna wird bedingt durch die grosse Arten
zahl aus der Gruppe der Rhabdoideen und Cristellarideen (34 von 67 Arten), sowie durch reichere Entwicklung 
der Globigerinideen und Rotalideen. 

Ein anderer bedeutsamer Zug in dem Bilde ist das Fehlen der kieselschaligen Typen. ~Iit Ausnahme von 
Clavulina commmiis fehlen die meistens im oberen Tegel heimischen zahlreichen Plecanium-Arten, ebenso lieferten 
die fonnenreichen Polymorph in i de e n kaum beachtenswerthe Spuren. Ebenso wird das Heer der M ili o l i d e e n 
und aller porzellanschaJigen Fo1111en vennisst. Fasst man diese Merkmale zusammen, so gelangt man zur Ueber
zeugung, dass die geschilderte Fauna in allen wesentlicheren Zügen mit jener der tiefe r e n T e g e l s chic h t e n 
(des Badener Tegels) übereinstimme. 

Re u s s schliesst nun seine Auseinandersetzung mit folgendem Resume : 

„Es gewinnt dieses Resultat, zusammengehalten mit den Lagerungsverhältnissen des untersuchten Tegels, 
ein geologisches Interesse, indem dadurch wieder neuerdings der Beweis geliefert "°ird, dass der Leithakalk kein 
bestimmtes geologisches NiYeau einnimmt in der Reihenfolge der marinen Schichten des Wiener Tertiär-Beckens, 
sondern, dass er in sehr verschiedenen Horizonten mit denselben wechselt. 

Während neuerlichst YOn anderer Seite dargethan ward, 1
) dass der Leithakalk mit der oberen Abtheilung 

des marinen Tegels in vielfacher Wechsellagerung steht, und dass bei Vöslau und Baden Tegel vom Charakter 
des Badener Tegels den Leithakalk überlagern, hat die vorliegende Notiz gezeigt, dass bei Vöslau solche Tegel 
auch unter dem Leithakalk liegen, und dass letzterer daher dem ersten stellenweise vollständig eingelagert ist. 

Aus allen diesen jetzt schon zahlreichen Beobachtungen folgt: dass der Leitbakalk zu verschiedenen 
Zeiten der ununterbrochenen Miocänperiode sich an Ufern und Untiefen abgelagert hat, 
und dass überhaupt von einer bestimmten Altersdifferenz der verschiedenen Facies der 
Wiener Miocänschichten nicht die Rede ·sein kann." 

1
) Ueber das Verhältniss des marinen Tegels zum Leithakalke. Jahrb. d. geolog. Reichs-.Anst., 21. Bd. I, pag. 67. 
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Kehren wir zu den Brunnen-Aufschlüssen, näher der Hochquellenleitung zurück, so ist vor allem ein Brun
nenschacht in Betracht zu ziehen, welcher unweit der Einfriedungsmauer des Gainfahrner Schlossgartens (Baron 
Brenner) hinter dem Hause Nr. 226 (alte Nummerirung), in dessen Vorgärtchen die früher an der Strasse 
befindliche Johannes-Statue eingeplankt ist, 80 Klftr. nordwest vom Stollen-Eingang entfernt, gelegen ist. Derselbe 
ist auf dem Längsprofile und in dem Situations-Plaue (mit dem Buchstaben D) ebenfalls notirt, liegt aber mit 
seinem Boden-Niveau bedeutend höher als das Terrain des Stollens, auf dem er eingezeichnet ist. 

Folgendes sind die durchsetzten Schichten: 
1° 3' Schutt; 
8° 2' 6" aufgelöstes, dann immer fester und härter werdendes Conglomerat ohne Petrefakte. In der 4. Klftr. 

von oben fand sich ein sinterartiger Gang von dem Aussehen, wie jener im Stollen mitten im Conglomerate. 
Es folgt: 

2' gelber, unten blau werdender Tegel mit Paludinen und sehr selten mit Ancylus; dann 
l' 6" Braunkohle; 
1' blauer Tegel wie oben; der unmittelbar einsäumende Letten der Kohle ist voll Planorbis. (Probe 16, 

17 und 18); 
3° 3' sandiges, ganz aufgelöstes Conglomerat, allmälich übergehend in 1° festes Conglomerat ohne Petre

facte, in welchem gebohrt w_urde, wornach gutes Wasser ?.Utrat, welches fort anhält. 
Die Totaltiefe beträgt hiernach circa 15 Klftr.; der Schichtenfall soll jedoch hier nur 2 Zoll auf 5 Fuss Liebte 

ausmachen, was mit der hohen Lage des Brunnens wohl übereinstimmen würde, da es Thatsache ist, das s j e 
näher am alten Ufer die Tertiär-Schichten sind, sie desto mehr der horizontalen Lage sich 
nähern, während sie entfernter davon steilere Stellung annehmen. Dieses rührt wohl zum Theile, 
wie Haidinger vom Wöllersd01fer Leithakalke nachgewiesen hat, von Auswaschung und Wegführung sandigerer 
Zwischenlagen, wodurch Senkungen bewirkt werden, her, steht aber jedenfalls mit den mehre r wähnten Y er
w er f u n gen der Tertiär-Schichten in viel innigerem Zusammenhang. 

Was die Kohle anlangt, so ist es kein Zweifel, dass sie mit den in vielen andern Brunnen-Aufschlüssen 
vorkommenden Flötzchen und den Schmitzen im Wasserleitungskanal vor dem Stollen-Eingang ein und dasselbe 
Lager bildet, welches wohl in Folge von Yerwerfungen nicht immer im selben Niveau angetroffen werden kann. 

In allerneuester Zeit hat man versucht, behufs Herstellung einer Wasserleitung für Yöslau, gleich ausser
halb des südlichen Stollen-Eingangs, 33 I\lftr. vor Stat. 28!=t und 60 Klftr. von dem Stollenmund entfernt, im 
freien Felde einen Brunnen (im Profil und in der Situation mit E bezeichnet) abzuteufen. Derselbe sollte grosse, 
mittelst eines Pumpwerkes zu hebende Wassermassen liefern, die dann in Röhren weiter befördert worden wären. 

Allein über Einsprache der in ihrem natürlichen Wasserbezug sich beeinträchtigt haltenden Bewohner rnn 
Gainfahrn, wurde die Sache strittig und vorderhand bleibt sie dieser, sowie auch der financiellen Yerbältnisse 
wegen vertagt. 

Immerhin von Interesse ist der etwa 2 Klftr. tiefe Schacht, welcher bereits abgetrieben und ganz mit w· asser 
gefüllt ist. Das ausgehobene ~fateriale bestand aus dem gewöhnlichen Diluvial-Schotter, darunter aber aus blau
lichem Sand, welcher ganz erfüllt war von Petrefakten u. zw. von derselben K atur, wie wir sie im Sande des 
nebenliegenden Kanals angetroffen hatten. 

Im Schlämmrückstand (Probe 19) fand sich vereinzelt Polymorphi'lza gibba, T1'tmcatulina Dutemplei, Discor
bina plmwrbis, Rotalia Beccarii. 

Yon Mollusken sammelte ich eine grosse Zahl und zwar: 
Conus ventricosus Bronn. S

Cypraea-Bruchstücke, grosse Art ss. 
Cassis crmnena Lam. ss. 
Pleurotoma pustulata Brocc. ss. 

71 
granulato cinr:ta Miinst. ss. 

Cerithium tnitmtum Serr. s. 
„ doliolum Brocc. i:ar. h. 
„ pictmn Bast. rn r. ns. 
„ spitza Parfsch. ss. 

Turritella vermimlaris Brocc. ss. 
„ .Archim~is Hoern. s. 
„ bicarinata Eicliw. hh. 

Monodonta angulata Eichw. ss. 
Phasianella Eichw. Hoern. h. 
Ner·ita picta Per. s. 

Fasciolaria sp.? ss. 
Er1:ilia pusilla Phil. ss. 
lJiactra triangula Ren. ss. 
Cardimn papilloswn Poli. ss. 
Lucina leonina Bast. h. 

„ 
„ 

miocenica „Jficht. ss. 
colmnbella Lam. ss. 

„ Dujanfüzi Desh. ss. 
71 denfafa Bast. ns. 

Cardifa Partschi. Gold(. s. 
.Arca turonica Duj. s. 

„ dilm:ii Lam. ns. 
Venus nmltilamella Lam. ns. 
Pectunculus pilosus L. ns. 
Ostrea digifalina. Dub. h. 
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Unter dem Sande lag wieder derselbe Thon mit Kohlenresten wie im Kanale, ein Beweis, dass sich diese 
unbedeutenden Schmize allenthalben verbreiten. 

Im Diluvial-Schotter fand Herr v. Boue ein Stück abgerollten Kalkes, welches von allen Seiten dicht neben
einanderliegende Gänge von Bohrmuscheln zeigte. 

Der wichtigste aller bis jetzt besprochenen Brunnen ist jedoch der in den Jahren 1863/4 angelegte grosse, 
über 500 Fuss tiefe Bohr-Brunnen am Stationsplatze der Südbahn in Vöslau. 

Schon vor längerer Zeit hat Wolf in den Verhandlungen der geolog. Reichsanstalt einen kleinen Bericht 
darüber veröffentlicht 1) und Fuchs ist später in einer Notiz bezüglich der Leithakalkfrage darauf zurückgekom
men. 2) Allein eine vollständige Behandlung dieses in geologiseher Beziehung so interessanten Objectes hat bisher 
ganz gemangelt. · 

Durch die Güte meines Freundes Wo 1 f, welcher mir die vorhandenen 56 Bohrproben zur Disposition stellte, 
sowie durch die Liberalität des Baudirectors der Südbahn, He1TD v. Fla ttich, welcher mir eine Copie des ganzen 
Profils des Brunnens, und aller in den Acten diesfalls vorhandenen Notizen gütigst mittheilte, bin ich nunmehr 
in den Stand gesetzt, ausführlichen Bericht zu geben. 

Situation. Das Bohrloch ist am Westrande der grossen dilu\ialen Schottermassen , die sich vom Stein
fehl gegen Norden ziehen, situirt, und liegt etwa 400 Klftr. von der Yöslauer Warmquelle entfernt. Ferner 
befindet es sich circa 800 Klftr. von dem im Schlosse zu Kottingbrunn erbohrten artesischen Brunnen, 
welcher 218 Fuss tief ist und heutigen Tages noch reichliches Wasser mit 11 ° Reaumur besitzt , entfernt. Am 
Bahnhofe ist der Punkt gegenüber dem Stationsgebäude nach Ueberschreitung sämmtlicher Schienenstränge im 
sogenannten Maschinen-Heizhause aufzusuchen. 

Die Bohrung. Dieselbe wurde am 2. October 1863 begonnen und am 3. Februar 18ö-! war in einer 
Tiefe von 505·5 Fuss unter den Schienenschwellen ein Steigwasser erreicht , welches 10·8 Fuss über die Sohle 
des Brunnenhauses sich erhob, später aber constant in der Höhe von 8·8 Fuss blieb. 

Nachdem jedoch die Tiefe des gegrabenen Reservoirs yom Boden ab 18 Fuss beträgt, so haben wir es hier 
(bei einer Steigung von nur 8 Fuss über die Sohle desselben) mit einem eigentlichen Springquell~ welcher über 
das Tagnirnau sich erheben soll, nicht zu thun. Dieses sowohl als die sehr schlechte Qualität des Wassers (es 
hat bedeutenden Schwefelwasserstoff-Gehalt) waren die Ursache, dass man sowohl von der anfangs beabsichtigten 
Erweiterung des Bohrloches (es ist nur versuchsweise mit sechszölligen Röhren begonnen worden) als von weiterer 
Vertiefung abging, indem der Zweck, gutes, iiber Tag steigendes Springwasser für Speisung der Locomotive zu 
erlangen, dadurch nicht erreicht werden konnte. Gegenwärtig hat man durch eine auf einem nahen Felde 
gefasste und durch unterirdische Röhren laufende Quelle Ersatz gesucht. Dieselbe mündet in das für das 
artesische Wasser bestimmte Reservoir , in welchem das Bohrloch verstopft ist. Eine Dampfpumpe hebt das 
Wasser zur gewünschten Höhe. 

Te m per a tu r. Die Quelle zeigte ~ine Temperatur von 8° R. am Ausfluss und 30 Fuss tiefer Yon 9° R., 
und zwar bei einer Tagestemperatur von - 4·6° R. und einer mittleren YOn -- 5·13° R. des vorangegangenen 
Monats Jänner und kann daher mit Beziehung auf die mittlere Bodentemperatur von Vöslau nicht als Therme 
betrachtet werden. 

Ceber die g eo 1 o g i s c h e n Y er h ä 1 t n iss e der Umgebung entnehme ich den gefälligen l\Iittheilungen des 
Herrn v. F 1 a tt ich Folgendes: Aus den Acten über die im Jahre 1862 und 1863 am Bahnhofe Vöslau herge
stellten Bauten geht hervor, dass die den Tegel überlagernde Schotterschichte (Diluvium) eine sehr verschiedene, 
von O bis 8 Fuss schwankende sei. An jener Stelle, wo der 18 Fuss tiefe Schacht für die Brunnenbohrung 
angelegt wurde , war das W"Sprüngliche Terrain auf ungefähr 3 Fuss Tiefe bereits abgegraben und hat sich auf 
dieser Stelle von der SchweJlenböhe angefangen, nur blauer Tegel vorgefunden. 

Ferner heisst es in den vorhandenen Acten: Die Brunnen in der Nähe des Bahnhofes sind im Maximum 
12 Fuss tief und beginnt bei 8 I·'uss Tiefe die Tegelschichte , auf welcher das Sickerwasser aus der darüber 
liegenden Schotterdecke sich sammelt. • 

Es geht aus diesen Aufzeichnungen mit aller Gewissheit hervor, dass der Tegel am Bahnhof 
von Yöslau und in der Umgebung davon nur von Diluvialschotter bedeckt sei und keine Spur 
von Conglomerat oder sonstigen Steinbänken darüber sich befinde. 3

) 

1) Jahrb. d. geolog. Reichs-Anst. XIY. Bd, 1864. V. pag. 5i. 
') Yerh. u. geolog. Reichs-Aast. 1871. Nr. 16, pag. 329. 
'> Boue berichtet im XIII. Bd. des Bullet. de la Soc. geol. de France, pag. 84, dass beim Bau der Wien-Gloggnitzer Eisen

bahn nächst dem Bahnhof von Vöslau ein artesischer Brunnen gebohrt wurde, wobei man 2-3 Klftr. Schotter (DiluT.) und dann 
sogleich Tegel durchfuhr. Die Tiefe betrug 228 Fuss, W'asse:r erreichte man keines; Conchylien und Lignittrümmer fanden sich vor. 

Abb1ndlungen der k. k. geol. Reich1anr.1alt. Band. IX. (Karrer.) 17 
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Ich selbst habe die Localität genau begangen und dabei folgende Daten gesammelt: 
Etwa 80 Klftr. vom obgedachten Heizhause gegen Süd entfernt, steigt das Terrain neben der Bahn und 

dieselbe bewegt sich in einem kleinen Einschnitte, an dessen Ende ein Aufschluss sich befindet. Die Anschwellung 
verflacht sich allmälich gegen Kottingbrunn. Der bemerkte Aufschluss zeigt nichts als einen ziemlich feinen 
bräunlichen Sand, in welchem sich eine mehrere Zoll dicke Sandsteinbank befindet. 

Der Sand enthält vereinzelte Individuen der Foraminiferen-Gattung Polystomella. 
Der Sandstein ist stellenweise erfüllt mit Foraminiferen , fast ausnahmsweise Miliolideen , und enthält 

sarmatische Cerithien, namentlich C. pictmn. 
Auf dein halben Wege etwa zwischen Brunnen und Eijischnitt konnte ich aus einer 3 F'uss tiefen Grube, 

die zum Einsetzen einer Telegraphenstange gegraben war, frisches Materiale sehen. Unmittelbar unter dem 
Schotter des Bahnkörpers lag da gelblichgrüner Tegel, welcher im nahen Einschnitt sohin vom Sande ilberdeckt 
wird. Seine Untersuchung (er enthält in Menge ganz kleine Individuen der Polystomella crispa) zeigt, dass wir 
es auch hier nur mit s arm a t i s c h e n Schichten zu thun haben. Damit aber gelangen wir zu dem Resultat, 
dass sich von Leobersdorf herwärts üb er Kot ti ngb ru nn, dessen Ziegeleien eben fa II s s a rma
t i s c h sind, die sarmatischen Schichten in einem wahrscheinlich gar nicht unterbrochenen 
Zusammenhange unter dem Diluvialschotter hindurch bis über den Bahnhof Vöslau 
erstrecken, daselbst aber gegen Norden in Auskeilung begriffen sein müssen, da sie 
w e i t er i n der n a h e n Z i e g e l e i V ö s lau nicht m eh r an getroffen wer d e n. t) Bei der Nähe des 
Bohrbrunnens an der soeben besprochenen Stelle ist es daher sehr plausibel , das s ein k l e in er Th e i l des 
a u s d e m S c h a c h t g e w o n n e n e n o b e r s t e n M a t e r i a l s n o c h d e n s a r m a t i s c h e n S c h i c h t e n a n g e
h ö r t e, die hier somit u n mittelbar auf dem Bad n er Te g e l ruhten. 

Nach diesen Auseinandersetzungen können wir nunmehr im Folgenden die Zusammenstellung der durch
setzten Schichten mit ihrer Mächtigkeit und ihrer bezüglichen Seehöhe geben. Es ist hiebei noch zu wiederholen, 
dass bis zum Pflaster des Reservoirs durch 18 Fuss gegraben wurde und erst von hier aus die Bohrung begann. 

Höhe der Schienen-Schwellen am Vöslauer-
Schichten-Folge Bahnhof über der Adria . . . . . . . 758 

Reiner Tegel, plastisch mit weniger als 2 Perc. nicht 
abschlämmbaren Sandes (d. h. zurückgebliebenen Rückstandes) durch 354 Fuss, bis zur Seehöhe von 404 

Sandigerer Tegel enthält bis 35 Perc. nicht ab
schlämm baren Rückstandes 

Mergeliger Sandstein . 
Schotter . 
Mergeliger Sandstein . 
-i'egel . 
Mergeliger Sandstein 
Tegel, bis zur Quelle, mehr plastisch, mit nur 5 Perc. 

nicht abschlämmbaren Rückstandes . 

„ 
" „ 
" 
" 
n 

„ 
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„ 
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Von dieser Bohrung wurden 56 Proben aufbewahrt und dieselben liefern ein deutliches Bild der mikro
skopischen Welt, die unter uns begraben liegt. Die beigeschlossene Tabelle II bietet den Ueberblick der dies
fälligen Untersuchungen. 

Aus der Betrachtung dieser Tabelle ergibt sich vorerst die intere~sante Thatsache, dass die M ä c h t i g k e i t 
der thonigen Facies der :Mediterranstufe, welche fast unmittelbar unter dem etwa 8 Fuss starken 
Diluvial-Schotter beginnt, hier eine ganz colossale sei, denn sie hält durch 456 Fuss ununterbrochen an. 

Nicht dasselbe kann man bezüglich der Homogenität des Materiales sagen, welches einen beständigen Wechsel 
von mehr oder minder sandigen und fetten Thonen zeigt. Aus der Tabelle, worin die diessbezüglichen Daten, 
sowie auch die Gewichts-Verhältnisse zwischen der Quantität des Roh-Materials und des erzielten Schlämmpro
ductes nach Wolf, welcher diese ganze mühsame Vor-Arbeit selbst durchgeführt hat, enthalten sind, lässt sich 
diess leicht entnehmen. 

Zu oberst enthält der Thon (Tegel) ziemlich viel Sand, _ der im Schlämmrückstande in der Form glasheller, 
eckiger Quarzkörnchen erscheint, aber auch ziemlich viel Splitter von dunkelbraunen Lignit und verkiesten Holz-

1
) Ein vereinzelter Fleck de~elben soll ansserdem nach S tn r unter dem DiluYial-Schotter des im folgenden Capitel erwähnten 

Hartberges unmittelbar an der Eisenbahn-Tracc vor Baden begraben liegen. 
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foeda Rss. · 

26 Lagena globosa Mont. • • • · 

27 Haidingerii Czjz. sp. · 

28 Nodosaria fongiscata Orb. 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

86 

37 

38 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

aculeata Orb. 

hispida Orb. 

baccillu111 Orb. · 

iwrnata Orb. sp. 

elega11.S Orb. sp. · 

Boueana Orb. sp. 

guttifera Orb. sp. 

.Adolphina Orb. sp. 

elegantissi1111J Orb. sp. 

scripta Orb. sp. • 

39 scabra Reuss sp. 

40 Glandvlina lae-vigata Orb. · 

41 .Amphim1>rphina Haueri•ta Neug. 

42 

43 

44 

40 

46 

47 

CristeUaria pedum Orb. sp. 

n 

simplex Orb. sp. 

rugos<>costata Orb. sp. 

hirsuta Orb. sp. • • · 

obliquestriata Karr. · sp. 

üwrnata Orb. sp, · 

48 n cvltrata Orb. sp. . 

49 Pvllenia bullt>ides Orb. sp. · · 

50 n compressiuscula 11ar. quadriloba Rss . • 

51 Pt>lymorphina gibba Orb. sp. • 

52 n rugosa Orb. sp. 

53 n prt>blema Orb. sp. 

54 Sphaer<>idina austriaca Orb. 

55 

(lt; 

57 

lJi;igerina umula Orb. · 

~ pygmaea Orii. 

asperula CzJz. 

58 Bulimina J»Jrtila Orb. • 

59 n pupoides Orb. 

60 n C>llata Orb. · • 

61 

62 

63 

64 

n aculeata CzJz. 

Buchiana Orb. 

elongata Orb. . 

Virgulina Schreibersii CzJz. 

65 Alfomorphina trigt>11a Rss. 

66 

67 

Cassidtilina punctata Rss. 

n oolt>nga Rss. · 

68 Bolitina dilatata Rss. • 

69 

70 

71 

72 

73 

74 

75 

76 

77 

Textilaria carilmta Orb. 

Orb1tli11a 1rnirersa Orb. 

Globigerina b1'1loides Orb. 

n triloba Rss. · 

Tnincatulit1a lobatrtla Orb. · 

Ungerana Orb. sp. 

Dutemplei Orb. sp. 

Schreibersii Orb. sp. 

Bowiana Orb. sp. • 

i8 Discorbina complanata Orb. sp. • 

79 • obtusa Orb. sp. · · 

80 

81 

82 

83 

" 
pla11orbis Orb sp. · 

Pttli·inulina Haueri Orb. sp. · 

" Bowia11a Orb. sp. 

Partschiana Orb. sp. 

84 Rotalia Beccarii Orb sp. 

85 n Solda11ii Orb. . . 

86 No11ioni11a cmnmuni.~ Orb. 

87 

88 

89 

90 

n Soldanii Orb. . 

punctata Orb . • 

Polysto111ella obti1.Sa Orb . . 

crisp<t Orb. · 

91 .Amphistegina Haueri Orb. 

Buccintim ct>sttilatum Brocc. 

Pleurotoma obtusa11gula Brocc. 

Cerithii•m spi11a Parlsch. 

Turbt>nilla gracilis Br<>cc. 

Iratica helicina Brocc. • • 

Paludi11<t Partschi Frfld.. 

De11tali111n tetragonum Brocc. 

n J a11i Hiirn . . 

entalis Li1111. 

n incurrwn Ren. 

Bivalren-Fragmente · · • 

Uebersioht 
der aus den 56 Bohrproben des artesischen Brunnens am Stationsplatze der Südbahn m Vöslau gewonnenen Resultate 

der mikroskopischen Untersuchung. 

Foraminiferen: h h sehr häufig, h häufig, ns nicht selten, s selten, s s sehr selten. 1) 

Tabelle Nr. 2. 
(Zu Seite 130.) 

( Begonnen 2. October 1863.) 
Beendet 3. Februar Hs64. 

Angabe der Klafter, aus welcher die Probe stammt, des Gewichtes in Grammen des untersuchten Materiales im Rol1zustande und nach dem Schlämmprozesse, sowie seiner petrografischen 
· Beschaffenheit: s sandig, s, t sandig-thonig, t rein-thonig, k enthält Kohlen-Stückchen. 
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') Bei der aus dem Berichte des Bergrathes Wolf beigegebenen Liste der tiefsten Probe (aus 8!·2°) nach Prof. Renu konute das Häufigkeits-Verhältniss der Arten nicht mehr eruirt werden. 
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stückchen. Der ganze Rest besteht aus diesem :Materiale und zahllosen Foraminiferen-Schalen. Dieses Yerhältniss 
hält etwa 14° oder 84' an; dann aber wird der Tegel ärmer an Sand (durch 2° oder 12') und in 16° Tiefe ist 
er bereits ganz fett, ohne irgend eine Verunreinigung. Er führt dabei sehr viele Trümmer von Bivalvenschalen 
und enorme Quantitäten an Foraminiferen (durch 3° oder 18'). Hierauf wird er sandig (durch 3° oder 18'), dann 
thonreich (durch 2° oder 12'), hierauf abermal sandig (durch 1° oder G'), dann ärmer an Sand (durch 2° oder 
12'), endlich ganz tho~g (durch 4° oder 24'). Darauf folgt sandiger Thon (1° oder 6'), dann sandärmeres Mate
rial (2° oder 12'), wieder reiner Tegel (2° oder 12'), ferners sandiger Tegel (2° oder 12'), sandärmerer Tegel 
(1° oder 6') und abermal reiner Thon (1° oder 6'). 

Hieran schliesst eine grosse Masse sehr sandreichen Tegels durch etwa 27° oder 162', worauf in einer 
Tiefe von 76° Lagen mergeligen Sandsteines, Schotter und wieder solchen Sandsteines durch 8', dann ein kleiner 
Tegelschmiz mit l ·2' und abermal Sandstein folgen. Den Schluss bildet Tegel bis zur Quelle, welcher in der 
80° ganz rein und plastisch ist, in der folgenden aber wieder sandiger wird. 

Widmen wir der Rhizopoden-Fauna der besprochenen Tegellagen einige Aufmerksamkeit, so finden wir, 
wie schon Re u s s behauptete, viel Aehnlichkeit mit jener von Baden, namentlich in jenen Partien, welche aus 
feinem Schlamm bestehen, weniger aus den gemengten oder sehr sandigen Materialien. Die letzteren sind, wie 
ich wiederholt nachgewiesen habe, immer ärmer an Arten und meistens auch an Individuen, wie die Proben aus 
der 45., 49., 50., 59., 60., 63., 66., 67. und 8:!. Klftr. nachweisen, jene aus der 55., 61., 64., 65., G9., 70., 
72. und 74. Klftr. enthalten gar nur vereinzelte Spuren von Foraminiferen-Schalen. 

Dass wir es hier nicht bloss mit dem Dedritus der Schalen abgestorbener Thiere, also mit einer reinen 
Zufälligkeit, sondern mit den wirklich an Ort und Stelle gelebt habenden Individuen zu thun haben, und daher 
einige Berechtigung besitzen, aus ihrer Verschiedenheit Schlüsse auf Lebensbedingungen u. s. w. zu ziehen, geht 
wohl mit Sicherheit daraus hervor, dass wir eben in verschiedenen Lagen, in verschiedenen Tiefen und in ver
schiedenen Medien auch Verschiedenheiten begegnen, was gewiss nicht der Fall wäre, wenn man es bloss mit 
den etwa herabgefallenen Schalen oberhalb im seichteren Wasser oder auf Tangen vorgekommener Rhizopoden 
zu thun hätte. Dass unter dieser letzteren Annahme eine ganz oder mindestens mehr gleichförmige Yertheilung 
der thierischen Reste Platz gegriffen hätte, liegt auf der Hand. 

Wenn wir die Formen etwas näher ins Auge fassen, welche im Yöslauer Tegel begraben liegen, so finden 
wir im Allgemeinen die Uvigerinen, Buliminen, Textilarien, Globigerinen, Truncatulinen, Discorbinen und Nonio
ninen aber nur mit einzelnen Arten herrschen. Die Nodosarien und Cristellarien, welche erst in der 16. Klftr. 
etwas an Bedeutung gewinnen, indem früher kaum Spuren yorhanden sind, bleiben durchwegs an Arten und 
lndiYiduenzahl zurück, die Polystomellen und Amphisteginen fehlen fast ganz. 

Was die einzelnen Arten betrifft, so sieht man, mit Ausnahme einiger ganz armer Sandlagen: Clavulina 
communis, Plecanimn abbreriatmn, Quinqueloculina .A.kleriana, Quinqueloculina foeda, Pullenia bulloidcs in be
scheidener Zahl, Ci-igerina pygmaca, Bulimina pyrula, Tcxtilaria carinata, Globigerina bulloides, Truncatul ina 
Dutcmplei, Discorbina complanata, Konionina communis und Nonionina Soldanii in ungeheuerer Menge durch 
alle Proben durchgeben. 

Daran schliesst in der Mehrzahl der Proben wenigstens Plccaniwn lJiariae, Plccanimn pecf inatmn, Spiro
loculina Lapugyensis, Nodosaria elcgans, Cristcllaria inornata, Sphaer01'.dina austriaca, [~vigerina urnula, Bulimina 
pupoidcs, Bulimina Buchana, Vfrgulina Schreibersi, Bolivina dilatata, Truncatulina Ungerana, Pulrinulina 
Partschi, Rotalfo Soldanii. 

Ganz vereinzelt bleiben, wie bemerkt Nodosarien, Glan<lulinen, Cristellarien, Polystomellen, Amphisteginen. 
Vergleichen wir dieses Resultat mit jenem, welches aus Untersuchung der Tegelproben im Stollen (Tab. I) 

sich ergibt, so tritt hier die Merkwürdigkeit zu Tage, dass wir dort das Entgegengesetzte beobachtet haben. 

Nodosarien, Cristellarien sind in bedeutender Artenzahl, ja in bedeutender Individuenzahl vertreten. Bulimi
nen, Uvigerinen sind selten, Discorbinen. Xonioninen haben auch weniger Bedeutung, nur Textilaria carinata~ 
Globigerina bulloides und triloba und Tnmcatulina Dutemplei sind gleichmässig an allen Orten herrschend. 

Diese in bedeutenderer Höhe, also näher am Tage, ja zwischen den Conglomeraten liegenden Thone reprä
sentireu uns also einen viel reineren Badener Typus als die selbst in sehr namhafter Tiefe aufgefundenen Formen, 
welche mehr dem Grinzinger Tegel, also der höheren Thonfacies entsprechen. 

Die Ursache dieser Eigenthümlichkeit kann ich nach meinem Dafürhalten nur der starken Beimengung des 
Sandes, also dem Medium, der Lebensbedingung zuschreiben. Denn wirklich sehen wir dort, wo der feine Schlamm 
vorherrscht, schon ein, wenngleich geringes Schwanken zu Gunsten der Badener Typen. Was aber Yiel ent~chei

dender den Vöslauer Ablagerungen den Charakter der tieferen Facies gegenüber Grinzing verleiht, ist der nahezu. 
vollständige Mangel gewisser Discorbinen, aller Polystomellen, der Amphisteginen und Heterosteginen, welche ent
schieden nur der höheren Facies eigen sind. 

17* 
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Was die wenigen bestimmbaren Gasteropoden anlangt, so gehören dieselben durchaus dem Badener Tegel 
an, und haben in der Mehrzahl mit Grinzing nur wenig gemein. Soviel über die Fauna. 

Als weiteres Resultat entnehmen wir den gemachten Untersuchungen, dass trotz der enormen Tiefe der 
marine Tegel an dieser Stelle noch nicht durchfahren, das Grundgebirge sohin nicht erreicht ist. Vergleicht man 
mit diesem gewonnenen Resultate die Beobachtungen, die an zwei der hervorragendsten und bekanntesten artesi
schen Brunnen, nämlich an jenem im sogenannten Raaber Bahnhof und am Getreideriiarkt gemacht wurden 
(siehe Taf. XV), so gelangt man zu einem nicht uninteressanten Schlusse. 

Die Tiefe des artesischen Brunnens am Raaber Bahnhof beträgt 651 Fuss, bei einem Terrain-Niveau von 
602 Fuss ü. M. Es liegt daher seine Sohle 49 Fuss unter der Adria. 

Der Brunnen am Getreidemarkt hat eine Tiefe von 581 F'uss, das Terrain aber eine Seehöhe von ö-10 Fuss, 
also liegt seine Sohle 41 Fuss unter dem Meeres-Niveau. 

Am Vöslauer Bahnhof bemerken wir bei 505-5 Fuss Tiefe und einem Terrain-Niveau von 7ö8 Fuss, eine 
Höhe der Sohle von 252·5 Fuss über der Adria. 

Nun haben aber die erstgedachten zwei Brunnen nur die Congerieu-Stufe und die sarmatischen Schichten 
durchfahren, sitzen also noch gar nicht in den mediterranen Ablagerungen. Denken wir uns daher die letztgedachte 
Stufe nur in der gleichen Mächtigkeit wie in Vöslau noch unter die Sohle der Bohrbrunnen in Wien hinzu, 
wobei das Sarmatische gar nicht lange mehr vorzuhalten braucht, so ergibt sich, dass die bisher erreichten 
tiefsten Schichten von Vöslau in Wien erst in einer Tiefe erschlossen würden, die nahe an 600 Fuss unter 
der Meeresfläche betrüge. Von der Gesammt-Mächtigkeit des das Wiener Becken ausfüllenden Tegels ist sohin 
durch das Vöslauer Bohrloch die respectable Masse von mehr als 1200 Fuss der Erkcnutniss zugeiührt worden. 

Die bedeutende Differenz der Seehöhe der Vöslauer Sedimente im Weichbilde von Wien, ist wohl nicht so 
sehr dem schrägen Einfall derselben gegen rlie Mitte des Beckens, als vielmehr wieder einer Reihe von 
\'erwerfungen zuzuschreiben, welche die ganze Suite unserer Tertiär-Ablagerungen zu verschiedenen Zeiten 
erfahren hat. 

Den Ring von Brunnensehachten, welchen wir mit unseren Betrachtungen gewissermassen um den Stollen 
der Hochquellenleitung zu ziehen begonnen, wollen wir noch mit zwei Aufschlüssen abschliessen, die am nönllichen 
Ende von Vöslau gegen Baden zu und nahe der Leitung sich befinden. 

Der erste von ihnen, schon in Nr. 15 der geolog. Studien im Wiener Becken besprochen, befindet sich bei 
einem ganz in der Ebene nahe am Wein-Etablissement Goldegg gelegenen kleinen , ebenerdigen Häuschen. Die 
Fundamente desselben wurden nämlich nach Abräumung des nicht bedeutenden Diluvial-Schotters ganz in marinen 
Tegel gegraben. 

Dieser Tegel, welcher sich über dem Conglomerat des Stollens an dessen Nordende auskeilt, wie aus dem 
geolog. Profile auf Taf. IV hervorgeht, enthielt zahlreic~ Fossilien. 

An ~Iollusken lieferte die kleine Probe: 
Cerithium spina Parf sch. 
Turbonilla gracilis Brocc. 
.Alrania abissicola n. sp. 
Paludina Partschi Frlfld. 

Denfalium Jlichelotti Hoern. 
Ervilia pusilla Phil. 
Lucina dentata Bast . 
Leda frugilis Chemn. 

N ebstilem fanden sich auch Ostracoden~ Cidariten-Stachel uncl viele Foraminiferen, u. z. : 

Plecanium abbret:iatum ss. 
Clw:ulina commimis ~s. 

Quinqueloculina Buchiana ss. 
„ focda ss. 

D1gena globosa ss. 
Xodosaria Bouürna ss. 

n acufa ss. 
„ dcgans ss. 

Cri.;;fr:llaria pedum ss. 

n calcar h. 
calcar mr. cultraia s. 

„ inornata s. 
Bulimina pupoides ss. 
Textilaria carinata s. 
Globigerina trilolJtJ, h. 

Globigerina bulloides h. 
Orbulina universa ns. 
Truncatulina Dutemplei h. 
Pulvinulina Boueana ss. 
Discorbina plnnorbis ss. 

., complanafa ss. 
Rotalia Soldrmii · ss. 

,. Bcccarii ns. 
l>loniouiua commzmis ss. 

Soldanii ns. 
Polysfomella criSJJa ss. 

„ rugosa ss. 
. , obtu.sa ss . 

Am pkistegina Hauerii ss. 
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Endlich erwähnen wir noch eines Brunnens, ebenfalls Angesichts von Goldegg in der Badner Strasse beim 
Hause Nr. 238. Derselbe war 3° tief gegraben und durchsank 1·5 Klafter Diluvial-Schotter, dann 1.5 Klafter 
zuerst gelben sandigeren, dann blauen festen Tegel. 

Derselbe enthielt an Mollusken-Resten: 

Ringicula buccinea Desh. 
Pleurofoma abtusangula Brocc. 
Turbonilla sp. 
Odontostoma plicatum Jlont. 
Nat-ica helicina Brocc. 

Eine Schlämmprobe aber führte einige 
Foraminiferen in grosser Menge. 

theils verzierte, 

Von Letzteren aber nur wenigere Arten u. z.: 

Clavulina commmzis h h. 
Pleca11 imn depenl iimn n s. 

9 abbrei•iatum n s. 
Triloculina consobrina ss. 
Qu inqtttlocul ina Spur. 
Nodosaria ele!7ans 8. 

n acufa ss. 
„ lmccillum ss. 
n üzonza/a s s. 

Glandulina laH•igata s. 
CristeUaria calcur n s. 

n calcar rar. cultrata s. 
Pullenia lmlloides s s. 
Bulimina pynda s s. 

Denialimn 11miabile Dod. 

n Micheloffi Hörn. 
„ Jani Hönz. 

Corbula gibba Olfr. 
Cardium papillosum Poli. 

theils glatte· Ostracoden, Cidariten - Stachel 

rirgulina Schreibersi s s. 
Allomorph ina tri!Jona s s. 
Te.rtilaria carinata h. 
Globigerina trilol1a h h. 

„ bulloides h h. 
Tnmcatulina Dutempfri h h. 

lo"/Jafula h. 
Discorbina plwwrbis s s. 

11 complanata n s. 
Rotalia Beccari i s s. 
Nonionina Soldanii n s. 

11 communis n s. 
Polystomella crispa s s. 

und 

Beide Proben zeigen, dass wir es mit Tegel zu thun haben, welcher der Badner-Facies angehört, und hier 
ebenso, wie am Yöslauer Bahnhofe nur von Diluvial-Schotter gedeckt erscheint. 

Die Ziegelei. Das geologische Bild von Vöslau kann nicht geschlossen werden, ohne der oft genannten 
Ziegelei dieses Ortes zu gedenken, welche nahe der Eisenbahn, zwischen dit1ser und der oberhalb davon 
ziemlich entfernt verlaufenden Wasserleitung, 200 Klafter nördlich vom Stationsplatze gelegen ist. Der gegen
wärtige Eigenthümer ist Herr Florian Reiter, Baumeister in Vöslau. 

Das nachstehende Profil der südwärts gerichteten Wand soll vor Allem die dortigen eigenthümlichen Y er
hältnisse klarstellen. 

Südbahn. 

0. 
4' 

Sand 9' 

Tegel 

Figur 85. 

Yöslauer Ziegelei. 

rnaufgeschlossener Boden. 

Strasse nach Baden. 

50 

"
7asser

Spiegel. 

Unter
Wasser. 

Zu oberst erblicken wir eine ansehnliche Lage von dem wiederholt erwähnten Diluvial-Schotter, der gegen 
Osten eine Mächtigkeit von 4 Fuss besitzt. Dieselbe nimmt aber ziemlich schnell zu, so dass derselbe am Ende 
des etwa 70 Klafter langen Aufschlusses gegen Westen gleich neben der Landstrasse schon 15 Fuss hoch ist. 
Er besteht vornehmlich aus Geschieben von Alpenkalk, weniger von Sandsteinen. 

Darunter liegt ein gelber nur sehr w e-n i g t h o n i g er Sand, welcher im Gegensatze gegen das Gebirge 
zu sich auskeilt, er hat in der Grube westwärts nur 1 Fuss Stärke und nimmt gegen Ost bis 9 Fuss zu. 
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Ich zweifle gar nicht, dass derselbe aber nur eine kolossale Linse darstellt die nach allen Richtungen sich 
verjüngt, denn weder südwärts in den Brunnen von Vöslau noch an der nördlichen Seite der Ziegelei ist davon 
eine Spur zu sehen und ebenso muss seine Mächtigkeit gegen Osten wieder abnehmen, denn über der Eisenbahn 
circa 100 Klafter weit, liegt in den Wiesen, welche sehr sumpfiger Natur sind, schon der Tegel wieder zu Tage. 

Unter diesem Sand liegt nun scharf abgrenzend der bleigraue, glimmereiche, sandhältige Tegel von Vöslau, 
der das Materiale zur Ziegelfabrikation liefert, bis zur Totaltiefe der Grube von 12 Klafter abgeteuft. Zur 
Sommerszeit steht ein bedeutender Theil desselben von etwa 7 Klafter unter Wasser; dieses wird aber im Winter 
ausgepumpt und die Material-Aushebung fortgesetzt. Der Tegel selbst ist fast ganz homogen. 

Von bedeutenderem Interesse ist jedoch die Fauna, welche in diesen ganz verschiedenen Schichten begraben 
liegt und wesentliche Unterschiede aufweist. Ich halte es daher zum genauen Verständniss der in der vorliegen
den Arbeit ausgesprochenen Ansichten für nothwendig, die Verzeichnisse der Fossilien hier folgen zu lassen, wie 
sie in den auch petrographisch so sehr diff erirenden beiden Lagen auftreten. 

Wohl sind durch Hörnes, Stur, Reuss u. s. f. die Vöslauer Yorkommnisse schon vielfach bekannt 
geworden, allein Vieles davon ist noch nicht zur Kenntniss gelangt, wie namentlich einzelne Vorkommnisse in 
der Fauna des Sandes, welche Herr Kriegskommissär Let o c h a mit besonderer Sorgfalt ausbeutete, und auch 
aus dem Tegel ist manches Neue nachzutragen. Die Verzeichnisse der reichen Sammlungen des k. k. Hof
Mineralienkabinets, welche mir zu diesem Zwecke von allen bekannten Tertiär-Localitäten des Wiener-Beckens 
zur Disposition gestellt wµrden, und welche bisher noch nicht publicirt worden sind, verleihen den nachstehenden 
Uebersichten besonderen W erth. Ich werde rnn diesem liberalen Zugeständnisse auch bei allen folgenden 
wichtigeren Localitäten, wie es früher schon bei Enzesfeld und Gainfahreu geschehen, Gebrauch machen, und dürfte 
damit ein nicht unwesentlicher Beitrag zur genaueren Kenntniss unserer Tertiär-Ablagerungen geliefert werden, 

Verzeichniss der Fauna der Ziegelei Vöslau. 

1. Fauna der Sandlinse oberhalb des Tegels, unmittelbar unter dem Diluvium. 1
) 

Nach der Sammlung des Herrn v. Letocha und eigenen Acquisitionen, sowie nach Stur's neuerlichst 
publicirten Verzeichniss. 2

) 

H Herrschend, hh sehr häufig, h häufig, für alles übrige folgt die Anzahl der erlangten Stücke. Die mit * bezeichneten sind aus dem 
Verzeichnisse von Stur, ebenso ist seine Individuum.zahl beigesetzt worden. 

Gas t er o p o den. 
(144 Arten.) 

Cotius clavatus Lam. 1 sehr gross. * Buccinum polygonum Brocc. 3. 
* „ Puschi Micht. 1. 

„ ventricosus Brmm. 1 (St. 14). 
• antidiluvianus Brug. 4 (St. 3). 
„ Dujardini Desh. h. (St. 1). 

* ..Ancillaria glandiformis Lam. 1. 
* Cypraea amygdalum Brocc. 1. 

* 

Erato laevis Don. 10 (St. 1). 
Marginella miliacea Lam. 2. 
Ringicula buccinea Desli. h. (St. 3). 
Mitra piramideUa Brocc. 10 (St. 2). 

„ 
„ 

ebenus Lam. 5. 
recticosta Bell. 2. 

C-Olumbella curta Bell. 1. 
„ corrngata Bon. h. (St. 3). 

Terebra costellata Low. 1. 
„ cinerea Bast. 1. 

Buccinum Badense Partsch. 2. 

* 

„ 
„ 
,., 

„ 
„ 
„ 

costulatum Brocc. 1. 
prismaticum Brocc. 10. 
Dujardini Desli. H. 
lViciunnnni Hörn. h. 
echinatmn Hörn. 3. 
vindobon~nse Meyer. H. 

(ident. mit coloratum Eichw.) 
„ n. sp. ? 7. 

Purpura elata Blainv. 6. 
„ cJ:ilis Parts eh. 1. 

Cassis saburon Lani. 1 (St. 6.) 
* Strombus Bonelli Brong. 1. 

Chenopus pes pelicani Phil. 4. 
Triton affine Desh. 1 sehr gross (St. 1). 
Mw·ex Sedgwickii JJJ.icht. 3 (St. 4). 

„ lülguabovis Bast. 1. 
„ sublavatus Bast. 1 (St. 2). 

') Verband!. der geol. R.-A. 1874, pag. 288 und 289. (Karrer, die Conchylienführung der Sandschicht von Vöslau.) 

'> Stur: U eher den gelben oberen Tegel? in der Tegelgrube von Vöslau. Verhandl. der geol. R.-A. 187 4, pag. 386. 
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.J.llurex fie:1.:icauda Bronn. 1. 
„ trtmC1dus Linn. 1. 

Pynda rusticula Bast. 1 (St. 2). 
„ condita Brongn. 2. 

l'usus Pusclti Andrz. 3. 
„ intermedius Micht. 1. 
„ virgineus Grat. 2. 
" Valencietmesi Grat. 1 sehr gross (St 3). 
n longfrosfris Brocc. 3 (St. 6). 
n H. Sp. ? S • 

Fasciolnria fimbriata Brocc. 1 (St. 3). 
Cancellaria varricosa Brocc. 9 tst. 2). 

„ 
„ 

" „ 

co11torta Bast. 1. 
callccllafa Linn. 9 (St 4). 
couf. spinif era Grat. 2. 
lVi.'siiaua Grat. 2. 

Pleurotoma tmTiettla B1·occ. h. 

" 
bracteala, Brocc. 1. 

" 
1·otata Brocc. 1. 

" 
cataphracta Brocc. 3. 

'!"l corouata Miinst. 3 (St. 1). 

" 
fest-iva Dod. 3. 

n obtmangttla Brocc. 1 (St. 2). 
„ asperttlata Lam. 1. 

" 
crispata Jan. 1. 

" 
spiralis Sen·. 2. 

„ submargimda Bon. 4. 

" 
Coqttandi et Lamarki Bell. 

" 
harprtla Brocc. 2. 

„ pl.icatella Jan. 1. 

'!"l Yauquellini Pa.IJr. 2 (St. 5). 

'!"l coernlans Phil. 1. 

" 
clatlU"afa Serr. 4. 

„ Suessi Höm. 1. 
:1 conf. Vauqttellini n. sp. b. 

Cerithim11 ndgattrni Brug. 1 (St. 1). 
„ Bromii Pm·tsch. h. 
„ spina Partsch. h (St. 1). 
~ scabrnm Olili. H. 
„ pygmaemn Phil. 1. 

Bittimn mrdtilyratwn Brus. h. 
Turrifella fttrris Bast. 2 (St. 2). 

bicarinata Eicltw. H. 
„ .Archimedis Hörti. 6. 

Phasianella Eichwaldi HörH. H. 
J/onooonf a Amon is Bast. 10. 

„ a11gt1lata Eichw. H. 
.Adeorbis Woodi Hörn. 2. 
T,-oclws fmwlmn Gmel. 6 (St. 1). 

turicula Eicluc. 1. 
„ miliaris Brocc. 6. 

" 
patultts Brocc. h. 

:1 biangulatas Eichtr. 2. 
9 C-clinae A.ndrz. 2. 

Solarium simplex Bronn. 2. 

1. 

* 

* 

* 

* 

Sissurella sp. 2 . 
Scalaria tornilosa Brocc. 1. 

„ sp. 9. 

" 
conf. communis. 9 . 
anwena Phil. 1. 

V ermetus intortus Lam. H. 
Caecum trachea Mont. 3. 
Piramidella pl.icosa Bronn. 7. 
Od-Ontostoma plicatmn Mont.. h. 
Turbonilla gracilis Brocc. h. 

„ costellata Grat. L 
„ subumbilicata Grat. h. 
„ turricula Eichw. 2. 
„ pusilla Phil. b. (St. 1 ). 
„ J>ygm.aea Grat. 3. 
'!"l plicatula Brocc. 1 (St. 1). 

.Actaeon pinguis d'Orb. 3 (St. 1). 
„ lii'i11gin~nsis lVood. 2. 

Sigaretus haJ.iotideus Linn. 4 (St. 2). 
Natica m11lepunctata Lam. 2 (St. 3). 

„ redet11pta Micht. 1 (St. 5 ). 
„ helicina Brocc. h. 

.„ Josephinia Risso. 4.· 
Nerita gigantea Bell. et Micht. 1. 

„ sp. 6. 
Chemnitzia perpusiUa Grat. h h. 

„ striafa Hörn. h. 
„ sp. 3. 

Eulima subulata Don. 3. 
Rissoina Bmggziierei Payr. h. 

„ burdigaknsis a Orb. 3. 
:"! pusilla Brocc. 1. 

Rissoa Lachesis Bast. h. 
glatte und gerippte Form. 

.A.lrania Monfagui Payr. hh. sehr gross. 
"1 Jloulinsi d"Orb. h h. sehr gross. 

Jlariae d~ Orb. 1. 
Venus if Orb. h. 

„ curla Duj. 6 (St. 15). 
.A..lalla costellata Grat. h. 
Bythinia sp. h. 

* Jlclmwpsis aq_uensis Fer. 1. 
* Helix fttronensis Desh. 
* Cyclostoma n. sp. ?. 

Paludina Schwarzi Frfld. 1. 
Bulla mil iaris Brocc. h. 

11 cmmlus Desh. 1 (St. 11 ) . 
'!"l frmicata Adams. h. 
„ Brnchii Jlirht. 1. 
„ conmluta Brocc. h. 
'!"l Lajonkaireana Bast. h. 

Capulus sulcosus Brocc. h. sehr gross. 
Calypfrafü chinensis Lirm. 2. 
Dentalium mutabilc Dod. 3. 

'l'I ensis Rolle. 3. 

135 
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Solen subfragilis Eichw. 1 (St. 1). 
Saxicava arctica Linn. 1. 

* Psammosolen coarctatus Gmel. 1. 
Corl>ula gibba Oliv. h. 
Mactra sp. 1. 

* Syndosmya apelJina Ren. 1. 
Ervilia pusilla Phil. h h. 

* Lutraria oblonga Chemn. 1. 
* Tellüza planata Linn. 3. 

Donax lucida Eichw. 2. 
" intermedia Hörn. 2 (St. 1 ). 

* Psammobia Labordei Bast. 2. 

* 

* 

Venerupis perversum Don. 1. 
n Irus Linn. 1. 

Venus umbonaria Lam. 3 (St. 5). 
" Aglaurae Brongn. 3 (St. 1). 
" clathrata ·nuj. 1. 

multilamella Lam. 3. 

" 
Dujardini Hörn. 1 (St. 15 ). 

" · Basteroti Desh. 3. 
" plicata Gmel. 10 (St. 1). 

scalaris Br. 3. 
" „ marginata Hörn. h. 
" ovata Pann. 4. 

Cytherea Pedemontana .Agg. h. 
Cardium hians Brocc.' 6 (St. 2). 

Bi v a l v e n. 
(63 Arten.) 

„ turonicum Meyer. 10. (St. 3). 
n papillosum .Poli. h. 
„ obsoletum Eickw. 1. 
n sp. 4. 

Chama gryplwides Linn. 1. 
„ gryphina Lam. 1 (St. 7). 

Chama austriaca Hörn. 4. 
Lucina incrassata Dub. 1 (St. 1.) 

* n Leonina Bast. 3. 

" muUilamellata Desh. 2. 

* " miocenica Micht. 3. 
n borealis Linn. 2 (St. 4). 
" columbella Lam. 1 (St. 6). 

* „ ornata Ag. 1. 
• n spinif era Mont. h. 

* " Dujardini Desh. 3. 
„ dentata Bast. h h. 
n ret,iculata Poli. 1 (St. 2). 
n exigua Eichw. 3. 

* Lepton corbu1oides Phil. 2. 
* Eryciua ambigua Nyst. 1. 
* „ austriaca llörn. 1. 
* Kenia cf. pustulosa Rolle. 1. 

Cardita Partschi Gold{. h. 

* " scalaris Sow. 10. 
Leda f ragilis Chemn. h. 

* Nucula sp. 1. 
Pectimculus pilosus Linn. 2 (St. 5). 

* .Arca iuronica Duj. 3. 
„ diluvii Lam. 2. 

* „ lactea Linn. 1. 
Modiola bif ormis Reuss. 6. 

* „ Brocchi Orb. 1. 
Pecten Malvinae Dub. 4 (St. 1). 
Plicatula mytilina Phil. 2 (St. 2). 
Ostrea digitalina Dub. h. 
.Anomia costata Brocc. h. 

Im Schlämmrückstande fanden sich überdies noch einige Fischzähnchen, Krebsscheerchen, glatte und gezierte 
Ostracoden, Chiton, Serpula-Röhrchen, Bryozoen in geradezu ungeheurer Menge, aber nur wenig Foraminiferen 
in beschränkter Artenzahl u. z. 

F o r a m i n i f e r e n. 

Bulimina ovata s s. 
Textilaria carinata s s. 
Orlndina universa ss. 
Globiger,ina bttlloides s s. 
Truncatulina Dutemplei n s. 

Die Sande sind eben überall arm an Rhizopoden. 

Discarbina 1Jlanorbis s. 
„ obtusa s s. 

Rotalia Beccarii hh. 
Nonionina communis s. 
Polysiomella crispa ns. 

Die Foraminiferen des Tegels unmittelbar unter dem Sande an der Grenze sind dagegen überaus zahlreich 
u. z. finden sich darunter: 

Plecanium deperditum n s. 
„ abbreviatttm ns. 

Quinqueloculina Aknerana n s. 
„ Haidingerii s. 
n friangtilaris s. 
" foeda ns. 

Nodosaria acuta ·s s. 
n Boueana s s. 

.Amphimorphina Hauerana s s. 
Cristellaria (Margin.) similis s s. 

„ pedmn ss. 
Bulimina pyrula n s. 
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Bulimina ovata s s. 
Uvigerina pygmaea n s. 
Polymorphina gibba s s. 

· „ foaequalis s s. 
Virgulina Schreibcrsii s. 
Tc:rtilciria carinata n s. 
Orbulina unive>·sa n s. 
Globigerina triloba h h. 

Globigerina lmlloides. h h. 
Truncatulina Dufemplei b. 

n lobatula s. 
Rofalia Beccarii s. 
Nonionina commmzis h h. 
Polysfomella crispa s. 

,., fle.nwsa s s. 
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Die Grenzschicbte des Sandes zum Diluvium zeigt merkwürdiger Weise ebenfalls zahlreiche Foraminiferen, 
u. z. dieselben Arten, wie die eben Angeführten von der Grenze des Tegels. Ich glaube, dass da einiges l\lateliale 
vom Letzteren über den Sand gelagert als verschobenes Terrain vorkommen mag, wie auch schon H ö rn es 
andeutete, der von Sandbänken sprach, die im Tegel sich befinden. Freilich ist dieser Tegel auch gelb entfärbt 
und dann kaum vom Sande zu unterscheiden. 

II. Fauna des Tegels. 

Nach den Sammlungen des k. k. Hof-1\lineralienkabinets und der k. k. geol. Reichsanstalt. 1) 

!f herrschend, h11 sehr häufig, h häufig, tis nicht selten, s selten, ss sehr selten. 2) 

* 

Conus betulinoides Brocc. s s. 
.Aldovrand i Brocc. s s. 

" 
n 

" 

n 

n 

„ 
„ 

fuscocingulatus Broun h. 
Mercati Brocc. s s. 
clai:atus Lam. s s. 
ponderosus Brocc. s s. 
avellana Lam. s s. 
pelagicus Brocc. s s. 
t'tmfricosus Bronn. h h. 
Puschi Micht. s s. 

n antidilm:imms Brug. h. 
n Dujardin-i De.sh. H. 

OUva flammula Lam. s s. 
.Ancillaria obsoleta B1·occ. H. 

„ glandif ormis Lam. h h. 
Cypraea pyrnm Gmel. s s. 

" amygdalum Brocc. ss. 
* Erato laevis Don. s s. 

Margitiella miliacea Lam. s s. 
Ringicula bucc-inea De.sh. h h. 

„ costata Eich w. s s. 
Voluta ficulina Lam. s s. 

,., taurüiia Bon. s s. 
Mitra fttsiformis Brocc. s s. 

„ goniophora Bell. s s. 
„ scrobiculata Brocc. h h. 
n sf.riatrtla Brocc. hh. 
„ 
n 

D 

Bromz i Micht. s s. 
cupressi1za Brocc. n s. 
pyramideUa Brocc. h. 

G a s t er o po de n. 
(246 Arten.) 

* Mitra ebenus Lam. ss. 

* 

" Partsch i i Hörn. s s . 
Columbella scripfa Bell. s s. 

" 
" 
n 

curta Bell. s s. 
t iam Bon. s s. 
nassoicles Bell. h h. 

Terebra fuscata Brocc. s s. 
„ 
n 

„ 
n 

n 

cinerea Bast. s s. 
acuminata Bors. h. 
perfusa Bast. ss. 
bisfriata Grat. s s. 
cosfcllata Sow. h. 

n fusi{ormis Hörn. s s. 
Buccinum Grateloupi Hörn. s s . 

r Badense Partsch h. 

n semistriafmn Brocc. h. 

n costulatmn Brocc. h. 

n prismaticum Brocc. h. 

" 
seratticosta Bronn. h h. 

" 
coloratmn Eichte. h. 

~ 
Dujardini Desh. ns. 

" 
polygomrnz Brocc. s s. 

n n. sp. ss. 
Oniscia cifham Sow. s s. 
Purpura elafa Blai1w. s s. 

„ e:rilis Partsch. ss. 
Cassis mamillaris Grat. s s. 

n saburon Lam. hh. 
„ c1·umena Lam. s s. 

Cassidaria ech inophora Lam. s s. 

1) Die mit einem * bezeichneten Arten sind den Verzeichnissen Bergrathes Stur entnommen. 
1) 1-10. Individuen sehr selten, 10-20 selten, 20-60 nicht selten, 50-100 häufig, 100-500 sehr häufig, mehr als 600 herrschend. 
Abhudlaqen der k. k. geolog. Reicha&D1tall. Band IL (Xarrer.) 18 
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Strombus coronatus Dfr. s s. 
„ Bonelli Brong. s s. 

Chenopus pes pelicani Phil. hh. 
Triton Apemiinicum Sassi. s. 

„ 

" 

Tarbellianum Grat. s s. 
affine Desh. s s. 

Ranella marginata Brong. s s. 
Murex Aquitanicus Grat. s s. 

" 
Sedgwicki ]}ficht. s s. 

" varicosissimus Bon. s s. 

" 
goniostonms Partsch. s. 

" lingua-bovis Bast. s s. 

" 
Lassignei Bast. ss. 

„ sublar:atus Bast. h. 

" 
angulosus Brocc. s s. 

" 
imbricatus Brocc. s s. 

" 
intercisus Micltt. s s. 

" 
pl,icat-us Brocc. s s. 

" 
Swainsoni Micht. s. 

" 
Vitulobonensis Hörn. ss. 

„ Borni Höm. ss. 

" 
heptagonatus Bronn. s s. 

" 
brandaris Linn. s s. 

" 
spinicosta Bronn. n s. 

• vaginatus Partsch. ss. 
" • fortuosus Sow. s s. „ 

• „ Pu·rtschii Hörn. ss. 

Tiphys horridus Brocc. s s. 
„ fistulosus Brocc. h. 
„ tefraptems Bronn. s s. 

Pyrula rusticula Bast. s s. 
„ geometm Bors. s s. 
„ gmnif era Jlicht. s s. 
„ n. sp. ss. 

Fusus glomus Gene s s. 
„ intermedius Micht. ss. 

" 
:n 

„ 
" 
" „ 
" „ 
" 
" 

mitraeformis Brocc. s s. 
Puschi Andrz. s. 
Bredai Micht. ss. 
fuscocingulatus Hörn. s s. 
Pre1:0sti Partsch. ss. 
virgineus Grat. s s. 
Valenciennesi Grat. s s. 
rostrafus Oliv. s s. 
crispus Bors. n s. 
Sismondai Micht. ss. 

„ longirosfris Brocc. h. 
„ sem i mgosus Bell. & Micht. h h. 
j, bilineatus Partsch. h. 

Fasciolaria Tarbelliana Grat. ss. 

" 
" 

fu~riata Brocc. s s. 
Bellardii Hörn. ss. 

Turbinella subcraticulata d'Orb ss. 
Cancellaria lymta Brocc. s. 

„ varicosa Brocc. s. 

• 
• 
• 
• 
• 

Cancellaria 
„ 
„ 
„ 
„ 

" „ 

" „ 
„ 

Bonellii Bell. ss. 
canccllata Linn. s. 
spinif era Grat. s s. 
mitraeformis Brocc. ss. 
Westiana G-rat. s s . 
Michellini Bell. s s. 
ü1ermis Pusch. s s . 
callosa Partscli s s . 
Bellardi-i Micll.t. s s . 
ti. sp. s s. 

Pkurotoma bracteata Brocc. n s. 

• 
• 
* 
* 
• 
* 

* 

:n 

" 
" „ 

" 
" 
" „ 

" „ 
„ 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
:n 

" „ 

" 
" „ 

" „ 
„ 
„ 
" „ 

" 
" „ 
:n 

:n 

" 

brevis Bell s s. 
cataplimcta Brocc. h h. 
asperulata Lam. ns. 
granulato-cincta Münst. s s. 
Jau.anetti Desm. ss. 
stromltillus Duj. ss. 
subtilis Partsch. ss. 
Sandleri Partsch. s. 
pustu,lata Brocc. s s. 
obel-iscus Desm. H. 
Heckeli Höm. s s. 
modiola Jan. h h. 
obtusangula Brocc. h. 
mtttlata Bon. s s. 
Coquandi et Lamarcki Bell. hh. 
dimidiata Brocc. h h. 
coronata Miinst. H. 
vermicu.laris G-rat. s s. 
spiralis Serr. H. 
troclilearis Höm. s s. 
rotata Brocc. n s. 
trif asciata Hörn. s s. 
monilis Brocc. h h. 
turricula Brocc. H. 
Neugeboreni Höm. ss. 
inermis Partsch. hh. 
Suessi Hiirn. ss. 
Suess i vm·. s s. 
harpula Brocc. s s. 
plicateUa Jan. ss. 
Vauquelini Payr. ss. 
concatenaf a Grat. s s. 
semimarginata Lam. s. 
rect·icosta Bell. ss. 
obtusangula Brocc. h. 
spinescens Partsch. s s. 
Sandleri Parlsch. n s. 
n. sp. ss. 
n. sp. ss. 

Cerithiutn vulgatmn Bmg. s s. 
„ 

.,, 

" 

minutmn Serr. s s. 
pictum Bast. s s. 
rubiginosmn Eichw. ss . 
Zeusclmeri Pusch. s s. 
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Turritella Riepeli Partsch. s s. 
„ 
„ 

tttrris Bast. h. 
Archimedis Hö,-.n. h. 
bicarü1ata Eichw. hh. 

. „ St'bangulata Brocc. n s. 
Turbo carinatus Bors. s s. 
Monodonta angt..Z.ata Eichw. s s. 
Liforitia. sulcata Pill~. s s. 

„ sp. n. s s. 
Adeorbis W oodi Hörn. s s. 
Xenophom testigera Bro>m. s s. 

„ n. sp. ss. 
Trochus miliaris Brocc. s s. 

„ patultts B1·occ. s s. 
Solm·imn carocollat1rn1 Lam. ss. 

„ m011iliferttm Bronn. s s. 
Scalaria la1Jceola Brocc. s s. 

" „ 

" 

torulosa Brocc. s s. 
clatliratula Tttrf. s s. 
lamellosa Brocc. s s. 

CaecmH fraclwe.a M011t. s s. 
Pyramidella plicosa. Bromi. ss. 
Od-Ontostoma conoideum Brocc. s. 
Turbonil.la pygmaea Grat. s s. 

n pseudo·au 1·icula Grat. 

" 
costtilata Grat. s s. 

ss. 

II 

" „ 

gracilis Brocc. s. 
pusilla Phil. ss. 
sttbumbilicata Grat. s s. 

11 n. sp. ss. 
Odosfomia Scillae Scacchi. s s. 

11 
inte1·stit1cfa Mont. s s. 

„ f enestmta Jeffr. s s. 
Actae,0n ping"is d'Orb. ss. 

„ semisfriatu.s Fer. s s. 
Nati.ca milleptmctata Lam. H. 

„ redempta Micht. h h. 
„ Josephinia Risso. s. 

Corlmla gibba Oliv. n s. 
Cytherea pedemonlann .A.gg. s s. 
Circe minima Jlotif s s. 
Cardium discrepans Bast. s s. 

„ papill-Osum Poli. s s. 
Lucina miocenica Jlicht. s s. 

„ DHjardini De.sh.. s s. 

" 
denf ala Bast. s. 

„ arctica Limi. s s. 
Tellüla d-01uu:ina Brocc. s s. 
Psamnwbia m1 i radiata Brocc. s s. 
V etms tlmbonaria Lam. ss. 
Lucina tra.11si·ersa Bronn. s s. 
Soletwmya Doderleini Mayer. s s. 

Bi Tal Te n. 
(28 Arten.) 

Natica helicina Brocc. H. 
Nerifa Grateloupana Fer. s s. 

„ picta Fer. s. 
Chemnif zia perpusilla Grat. s. 

„ Reussi Hörn. s s . 
„ sfriata Hörn. s. 

Eulima polifa Linn. s s. 
„ sulmlata Don. s s. 

Niso ebwmea Risso. s. 
Rissoina pusilla Bmcc. ss. 

„ e:rtranea Eichw. s s. 
Rissoa Lache.sis Bast. s. 

„ forricula Eichw. s. 
Alvm1ia Montagui Payr. s s. 

„ curta Duj. s. 

" 
Sehwart zii Hörn. s s. 

" 
Part schii Hörn . . s s. 

„ abissicola Forb. s s. 
.Alaba costellata Grat. s. 
Hyala vitrea Mont. ss . 
Bythinia Parfschii Fr(ld. s s. 
Nemat14ra Schwartzii Frftd. s s. 
Melanopsis aquensis Fer. s s. 

„ Bouei Fer. ss. 
Bulla utricula Brocc. s s. 

" 
truncata Adams. s s. 

„ lignaria Linn. s s. 
„ Lajonkaireana Bast. s s. 

V alvula acmninata Brug. s s. 
Pupa sp. n. s s. 
Crepidula u.nguif ormis Lam. s. 
Dental. ium badense Parlsch. h. 

„ 
„ 
„ 
„ 

Bouei De.sh. h. 
Michelotti Hörn. s s. 
tetmgonum Brocc. s. 
Jani Höm. s. 

„ focttrvum Ren. ss. 
V aqinell.a depressa Daud. s. 

Cardita Parfschi GOid(. s s. 
„ scalaris Sow. s s. 

Nucinella vval-is Wood. s s. 
Leda Reussi Hörn. s s. 

„ f ragil·is Chemn. s s. 
Limopsis mwmala Eichw. h. 
Pectunculus pil-Osus Litm. s s. 
.Arca diluvii Lam. s. 

„ pisum Partsch. s s. 
Myti[us oblitus Micht. s s. 
Perna radiata Hörn. s s. 
Pecten cristatus Bronn. s s. 
Ostreci crassicosta Sow. s s. 
.Anomia c-0stata Brocc. s s. 

139 
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Von Ostra coden hat Reuss seinerzeit 1
) daraus 

Cytherina abscissa Reuss. s s. 
„ semicircularis Reuss. ss. 
,., migtticzclus Rettss. s s. 

folgende angegeben: 
· Cytherina recta Reuss Var. 1. s. 

„ recta var. 2. h. 

" 
obesa Reuss n s. 

Von K o r a 11 e n beschrieb Re u s s aus Vöslau folgende: ~) 
Acant!wcyatlius vindobonensis Reuss. Etabellum Roissyanum M. Edw. et H. 
Ceratotrochus duodecimcostatus Gold{. Ostrea crenulata Gold{. 

Sfephanophyllia imperialis Mich. 
Die Fauna der Foraminiferen des Tegels von Vöslau wurde bereits in meiner Abhandlung „Ueber 

das Auftreten der Foraminiferen in dem marinen Tegel des Wiener-Beckens" 3
) näher besprochen. 

Fassen wir das Resultat, welches sich aus einer Vergleichung der Fauna des Sandes mit jener des Tegels 
ergibt, zusammen, so sehen wir Folgendes: Aus dem Sande sind bisher 144 Gasteropoden-Arten und 63 Bivalven
Arten bekannt geworden, aus dem Tegel dagegen 246 Gasteropoden- und 28 Bivalven-Arten. 

Ziehen wir noch in Betracht, dass das eigentliche Materiale der Ziegelfabrication, der Te g e 1, seit nahezu 
30 Jahren hauptsächlich zum Gegenstande des eifrigsten Studiums seiner Fauna gemacht worden, während des 
Sandes nur so nebenher gedacht wird, und dass die Masse des abgebauten und untersuchten Thones im 
Verhältniss zum darüber liegenden gelben Lehm (wie die Arbeiter den Sand nennen) eine ganz enorme genannt 
werden muss, dass endlich der Letztere erst seit 3 Jahren genauer studirt worden, so muss man gestehen, dass 
das gewonnene Zahlen-Verhältniss der Einschaler zu den Zweischalern schon jetzt ein wirklich überraschendes 
Bild gibt. 

Während im Tegel die Zahl der Bivalven nur ein Neuntel der Gasteropoden beträgt, macht sie in dem 
darüberliegenden Sande schon mehr als das Drittel der ganzen M o 11 u s k e n - Fauna aus. Und werfen wir nun 
einen kurzen Blick auf die einzelnen Arten selbst, so bemerken wir im Tegel den ausgesprochenen Faunen-Typus 
der Badner Facies entwickelt, während im Sande die Gainfahrner Facies und selbst der Pötzleinsdorfer Typus 
repräsentirt erscheint. 

Dem entspricht auch vollkommen dlls, was über die F o r am in i f er e n (Gainfahrn und Pötzleinsdorf ist sehr 
arm daran) bekannt geworden. Das Merkwürdigste aber ist die enonne Entwicklung, welche die Bryozoen in 
dem Sande genommen und es dürfte hier am besten am Platze sein, daran zu erinnern, was unser unvergesslicher 
Freund St o 1 i c z k a über die Vertheilung dieser Thierclasse in den marinen Tertiärschichten des Wiener-Beckens 
seinerzeit mitgetheilt hat. ') 

Seine Resultate bestätigen nebstbei vollkommen die zuerst von S u es s ausgesprochene Behauptung von der 
gleichzeitigen Ablagerung der '\"'erschiedenen Tegel-, Sand- und Leithakalkbildungen in diesem Becken. 

Die Hauptfundstätte für Bryozoen im Wiener-Becken sind nach Stoliczka die Leithakalkbildungen in 
zwei Zonen. 

Der obere - Amphisteginen-Horizont - ist reich an Individuen, arm an Arten. Der tiefere Horizont mit 
Terebratula grandis (Eisenstadt) enthält bei weitem die grösste Zahl der aus dem Wiener-Becken bekannten 
Bryozoen. Es scheinen überhaupt nicht sehr steile Inselküsten mit festem Grunde der Entwicklung der Bryozoen 
besonders günstig zu sein, wie z. B. Rhodus, welches die Hälfte der Arten ident mit Eisenstadt hat. 

In den Conglomeraten und reinen Sanden nimmt die Zahl derselben sehr ab. 
In tieferen Horizonten als Eisenstadt entwickeln sich sowie bei anderen localen Veränderungen (Porzteich, 

Ehrenhausen) häufiger die stammbildenden Formen. 
Sehr auffallend ist das Abnehmen der Bryozoen mit der Tiefe der Ablagerung, während die Foraminiferen

Fauna reicher wird. 
In Forchtenau mit zahlreichen Foraminiferen kommen wenig über 20 Bryozoen vor, im Badner Tegel mit 

zahllosen N odosarien sind nur 12 Arten, in Möllersdorf 2, in Marz gar keine angetroffen worden. 
St o 1 i c z k a zieht nun folgenden Schluss: 

Mit der Tiefe der Ablagerung nimmt die Mannigfaltigkeit der Bryozoen-Fauna ab, 
j e n e de r F o r a m i n i f e r e n zu. Au s d e m V o r h an de n sei n e i n er r e i c h e n B r y o z o e n - F a u n a k a n n 
man auf eine mässige Tiefe der marinen Ablagerung schliessen. Tegel und reiner Sand 
sind arm an Bryozoen. 

1
) Die fossilen Entomostraceen. Haidinger Abhandl. IlI. B. 1849, pag. 41. 

'> Die fossilen Korallen des öst. nng. Miocens. Denksch. der k. Akad. der Wiss. XXXI. B. 1871. pag. 197. 
') Sitz.-Berichte der k. Akad. der W'w., XLIV. Band, 1861. 
') Stoliczka: Oligocene Bryozoen von Latdorf. Sitz.-Berichte d. Akad. d. Wiss. XLV. Bd. 1861. pag. 73-76. 
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Sind nun, wie S ues s 1
) nach mehrjähriger detaillirter Vergleichung nicht zweifelt, alle die verschiedenen 

marinen Ablagerungen im Wiener Becken, der Sand von Neudorf, der Leithakalk von Steinabrunn, der Tegel 
von Baden und Yöslau u. s. w. gleichzeitige Ablagerungen desselben ~leeres und ihre Verschiedenheiten keine 
anderen, als solche, die man heute in verschiedenen Tiefen-Zonen~ z. B. des ~Iittelmeeres trifft; so können wir 
in der Sandlinse von Vöslau nur eine durch physikalische Ursachen hervorgerufene locale Anhäufung von Sand 
erblicken, in der bei veränderten Lebensbedingungen (sandigeres Medium) eine Yeränderung in der Fauna durch 
grössere Yermehrung der Bivalven und Zurücktreten Tegelholder Gasteropoden sich entwickelte, die aber zur 
selbigen Zeit auf dem thonigen Boden von Soos und Baden und theilweise von Vöslau selbst sich fort und fort 
ihres Lebens erfreuten. Keineswegs ist aber dieselbe etwa als ein jüngeres Glied der marinen Ablagerungen des 
Wiener-Beckens, das ober dem Badner Tegel und unter dem noch jüngeren Leithakalk läge, zu betrachten. 

Diese locale Anhäufung kann seinerzeit ausgedehnter gewesen sein und zur Diluvial-Periode Denudirungeu 
erfahren haben, eine weitverbreitete zusammenhängende Ausdehnung hat sie gewiss nie besessen, denn in dem 
ganz nahe gelegenen Bahnhof von Vöslau sehen wir den marinen Tegel schon unmittelbar vom Sarmatischen 
überdeckt, von der Sandlage aber keine Spur. Eine Denudirung zur Diluvialzeit konnte also dort nicht Platz 
gegriffen haben. 

Die Koble. Ein Gegenstand erfordert an dieser Stelle noch eine eingehendere Besprechung - es ist die 
Kohle von Vöslau - welche. wie im vorhergehenden Capitel erwähnt wurde~ im Kanale der Hochquellen
leitung angefahren wurde und in Yöslau und Gainfahrn wiederholt bei Brunnengrabungen erteuft worden ist. 
Diese Funde sind Anlass gewesen, dass in dieser Gegend überhaupt auf Kohle zu schürfen begonnen wurde. 

Der Erfolg war jedoch ein keineswegs bef1iedigender, und konnte der Natur der Sache nach es nicht sein, wie 
aus den folgenden Zeilen sich ergeben wird. 

Es ist eine bekannte in der Einleitung bereits erwähnte Thatsache, dass schon vor Ueberßuthung des 
alpinen Wiener-Beckens durch das Meer, also vor Ablagerung des marinen Tegels und Leithakalkes sich in dem
selben Stisswasser-Absätze bildeten, die durch Tegel mit Resten von Land-Säugethieren, Süsswasser-Conchylien 
und Landschnecken und ausserdem durch das Auftreten von Kohle ausgezeichnet sind. 

Diesen Ablagerungen, über deren Ausdehnung und Zusammenhang natürlich alle bestimmteren Anhaltspunkte 
fehlen und nur Vermuthungen möglich sind, gehören, wie 1. c. gesagt wurde, die Kohlen von Leiding, Schauer
leiten, Hart (bei Gloggnitz) und von der Jauling an und scheint stellenweise wie bei Yöslau ihre Bildung noch 
weiter in die Zeit der marinen Sedimentbildungen hineingereicht zu haben. Einige dieser Punkte werden noch 
gegenwä1tig mit Erfolg abgebaut, andere sind längst als nicht würdig verlassen worden. 

Nachdem im Capitel 2 ausführlicher über diesen Gegenstand bei Besprechung der Werke von Hart -gehandelt 
wurde, so erübrigt nur noch, Einiges über die Kohle der Jauling-Wiese zu sagen, welche Yöslau am 
nächsten liegt. 

Schon im Jahre 1853 hat Z e p h a r o v i c h in dem Jahrbuche der geologischen Reichsanstalt 2
) aus Anlass 

des Fundes von Mastodon-Resten über diese Localität berichtet. 

Die Jauling-Wiese liegt südwestlich von St. Veit an der Triesting, bei 2000 Klafter von dem im vorigen 
Capitel be.sprochenen Lindabrunn entfernt, mit der nicht unbedeutenden Seehöhe des Mundloches des Hauptstollens 
von 1124 Fuss, mitten im dolomitischen Randgebirge. 

Es entspricht diese Höhe ungefähr jener der Schienenhöhe von Neunkirchen~ 1147 Fuss ü. d. M., während 
St. Veit selbst eine Höhe von nur 875 Fuss, der Bahnhof von Vöslau eine Schienenhöhe von 758 Fuss über 
Meer besitzt. Die Jauling liegt sohin bei 400 Fuss höher als Unter-Vöslau. 

In das von Dolomiten eingeschlossene Triestingthal mündet nun bei St. Veit ein wenig steiler Graben, der 
Eisgraben. Er gibt einen kleinen Bach in die Triesting ab und an seiner Mündung ist eine kleine Bucht von 
Alluvium erfüllt. Dicht an dieser Mündung steigt eine sanfte Böschung an, 50 Fuss etwa über dieser Alluvion, 
und finden sich daselbst in den Feldern Austernscherben und häufige Schalen von Cerithium lignitarum Eichw., 
C. pictuni Eichw., Buccinum tmtf.ahile Linn. und Neritina Pachii Partsch. 

Durch den ebenfalls in Dolomit gerissenen Eisgraben, der sich allmählich ansteigend verengt, gelangt man 
in die grosse Jauling, einer von kleinen Dolomithöhen kesselförmig eingeschlossenen Wiese. Ein am östlichen 
Rande gelegener Br au n k o h l e n - B er g b au hat über die den Kessel erfüllenden jüngeren Bildungen schönen 
Aufschluss gegeben. 

Die Schichtenreihe von oben nach unten ist nach genauester Ermittlung folgende : 

1) Suess: Ueber die Wohnsitze der Brachiopoden. Sitz.-Berichte d. k. Akad. d. Wiss. XXXIX. Bd. 1860. pag. 158. 159. 
') Jahrb. d. Geol. R.-A. Band IV. 1853. pag. 711-715. 
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Marine Bildung. 

Conglomerat · · · · ·· · · · · · 
übergehend in 

24-30 Fuss 

groben und feineren Sandstein · • · · · · · · · 
Beide Bildungen sind in 3-4 Fuss mächtige Bänke, die ziemlich horizontal liegen, gesondert. 

Süsswasser-Bi 1 dung. 

24-30 

Gelblichweisser Tegel ohne Versteinerungen · · · · · · · · · · · · · · 36 Fuss 
Tegel mit Kohlenspuren · · · · · · · · · · · · • · · · · · · · · · · · · 4-5 Zoll 
Grauer Tegel mit vielen meist verbrochenen Versteinerungen u. zw.: Helix argillacea Fer., 

Neritina virginea Linn., Milanopsis Dufourii Fer., Clausil,ia conf. GTolmianni, Utiio Ravil-

l i an1ts . . . . · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · 9 Fuss 
Erstes Kohlenflötz, lichter oder dunkler Lignit einer Abies-Art mit Stämmen und Aesten, in 

sehr comprimirtem Zustande · · · · · · · · · · · · · · · 3-4 Zoll 

„ 

Grauer Tegel mit obigen Petrefacten · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · 18-20 Zoll 
Zweites Kohlenflötz, wie oben · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · 1 Fuss 

Zwischen dem obigen Tegel und dem 2. Flötz fand sich zu wiederholten Malen eine bei 
24 Fuss breite muldenförmige Einlagerung von grauem Sand (Ablagerung eines ehe
maligen Baches). In dieser Mulde, die mit ihrem Tiefsten auf der Kohle ruht, fand man viele 
Trümmer von Unio. Im Schlämmreste die Trümmer der obgenannten Schnecken, keine Etzfomostraceen. 

Grauer Tegel · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · 4 Zoll 
D r i t t e s K oh 1 e n fl ö t z · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · 1 Fuss 
Lichtgrauer Tegel mit Mastodon tapiroides (nicht angustidens) 1) und wenig Mollusken 3-9 Fuss 
Dolomit. 

Die Mächtigkeit der ganzen ziemlich horizontal abgelagerten Schichtenfolge beträgt im Mittel 
17 Klafter. Man hatte sie im Conglomerat und Sandstein mit einem Schachte, in den Tegelschichten mit einem 
Bohrloch durchsunken. Der Hauptstollen (1124' ü. M.) ist im Liegend-Tegel angeschlagen. 

Z e p h a r o v ich bat auch aus diesem Kohlenwerk ein neues Mineral, den Ja u li n g i t, beschrieben. Es ist 
ein fossiles Harz von hyazinthrother Farbe, das an nachweisbar durch äussere Verletzung entstandene Wunden 
eines der grössten Stämme einer Abiesart zuerst gefunden wurde. 2

) 

Sämmtliche angeführte Tegelschichten erlitten m ehre r e p a r a 11e1 e Y er w er f u n gen, deren bedeutendste, 
ein Doppelverwurf, 2 Klafter beträgt. Die anderen geringeren Verwerfungen sind diesem Hauptverwurfe fast pa
rallel, sie streichen von Nord nach Süd. 

Diese Verwerfungen scheinen mit der Zerstörung des abgeschlossenen Beckens, in welchem die Süsswasser
Ablagerung stattfand, in Zusammenhang zu stehen. Erst nach Zerstörung des Dolomit-Walles im Osten konnte 
das tertiäre Meer eindringen, die Dolomit-Ufer angreifen und so die Conglomeratbildung über den Siisswasser
schichten veranlassen. 3

) 

Für die allgemeine geologische Betrachtung des Wiener-Beckens ist hier also die Thatsache von Wichtig
keit, dass über den Dolomit unmittelbar eine Süsswasser-Ablagerung mit Kohlenßötzen liegt, welche ihrerseits 
von feinem Sandstein und grobem Conglomerat bedeckt ist, die der Leithakalk-Facies angehören; die Gerölle 
darin sind stellenweise von Bohrmuscheln durchlöchert') und scheint das Ganze einer submarinen Steilküstenbil
dung zu entsprechen. 

Stur stellt die Ablagerungen der J auling mit dem Süsswasser-Becken von Gaaden - hinter dem Aninger 
im Wassergebiete des Mödlinger Baches, 1 Meile von Mödling weit gelegen - als gleichzeitig zusammen. 6) 

Auch in Gaaden werden die Süsswasser-Tegel, die aber keine Kohle führen, von Conglomeraten und Schotter 
bedeckt, worauf sich zuweilen Balanen in grosser Menge angesiedelt haben, ebenso Austern, im Conglomerate 
selbst fanden sich Pectunculus pilosus Linn., Pecten Besseri .Andrz. und P. Malvitzae Dub. 

') S u e SB: U eher die Verschiedenheit und Aufeinanderfolge der tertiären Landfaunen in der Niederung von Wien. Sitz. Ber. d. 
k. Aka.d. d. Wiss. 4: 7. Bd. Sep. Abdr. pag. 4. 

') Zepharovich: Jaulingit, ein fossiles Harz aus der Jauling. Sitz. Ber. d. k. Akad. d. Wiss. XVI. Bd. 1856, pag. 366. 
') Unter ganz analogen Verhältnissen kommt auch der Lignit von Grillenberg bei Kleinfeld 1400° von der Jauling entfornt, Yor. 

Er steht jetzt in grösserem Betrieb und hat ein Flötz .bis 5' Mächtigkeit. Hartit kommt nicht selten darin Yor. 
') Stur: Ueber die neogenen Gebilde im Gebiete der Mur und Mürz in Steiermark. · Jahrb. der geol. R.-A. 14. Band, 1864, 

pag. 246 und 248. 
$) St u r: Geologie der Steiermark. pag. 616 und 617. 
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Aus diesen kurzen Andeutungen geht nun hervor, dass die Süsswasser-Ablagerungen der Jauling ganz gut 
vor Ablagerung der marinen Schichten im Wiener-Becken vor sich gegangen sein können, dass sie aber 
noch w ä h r end der Bildung der letzteren eine Zeit lang sich fortsetzten und erst später vom Meere überdeckt 
worden sind, nachdem eine noch weitere Senkung des Landes eingetreten war. 

Zur Klarstellung des Verhältnisses der Kohlenablagerung von Vöslau, welche ungleich jener von Jauling, 
nicht auf dem alten Randgebirge, sondern zwischen den Schichten der jungen tertiären Bildungen einge
schaltet erscheint, muss ich noch zwei Betrachtungen vorausschicken, die sich auf die Bildung von Ligniten mit 
brackischen Faunen mitten ·in marinen Sedimenten beziehen. 

Im Jahre 18li9 hat unser geehrter Freund Dr. Angelo Manz o n i in einer ~Iittheilung an die k. Akademie 
der Wissenschaften 1

) hervorgehoben, dass sich mitten in rein marinen Ablagerungen SSO. von Sogliano am Ende 
eines Thales eine nicht sehr bedeutende Schichte von brackischen Charakter befinde, in der Cerithium l ignitarum. 
Eichrr., C. 1·ubigi11osum Eichw., C. moravicmn H.~ C. tmlgafum Britg., Buccinum Dujardini Dub.. ....Yerita 
zebrina Bronn., Jlelmwpsis Bouellii Sism., Hydrobia sfagnalis Bast., Planorbis sp.? vorkommt und welche 
einige Lagen \'On Lignit einschliesst. Da die Umstände den Gedanken fernhalten, dass diese Thiere sammt den 
Pflanzen durch einen Bach transportirt worden seien, glaubt Manz o n i eine Erklärung für diese Thatsache darin 
zu finden, dass er annimmt, in der ruhigen. wenig bewegten :Meeresbucht sei vom Grunde der See eine Quelle 
süssen Wassers aufgestiegen, welche sich langsam mit der salzigen Fluth mengend Bedingungen erzeugt habe, 
unter denen ein pflanzliches und thierisches Leben von brackischem Typus möglich war. 

Fuchs hat später (1872) 2
) mit Berufung auf die von Dr. Lorenz 3

) hervorgehobene Thatsache, dass 
verwesende organische Substanzen einen ganz ähnlichen Einfluss auf das thierische Leben ausüben, wie die Bei
mengung süssen W asse~ so dass an Meeresstellen, an denen sich grössere Mengen in Fäulniss begriffener orga
nischer Substanzen angehäuft befinden, sich eine Fauna einstellt, welche vollständig den Charakter einer bracki
schen trägt ; nachfolgende Beobachtung mitgetheilt : 

Im Golfe von Messina fand er nämlich an Stellen~ wo mannigfach Unrath am Ufer abgeleert war, eine 
Fauna angesiedelt, welche ausgesprochenen brackischen Charakter hatte und ganz an unsere sarmatische Stufe 
erinnerte. Fusshohe Schichten bildend war hier Cerithium mediterramm1 Desh. angehäuft, dazwischen ein
gestreut Buccimwi neriteum, B. corniculmn, Columbella rustica, C. scripta. Conus mediterraneus, Cardilim cd-ute, 
Lucitia lactea. 

Werden also, etwa durch einen heftigen Sturm, grosse Tangmassen in eine seichte Bucht getrieben, wo sie 
in Fäulniss übergehen, so wird sich vorübergehend dortselbst eine brackische Fauna entwickeln können, welche 
nach vollendeter Verwesung der Tange wieder der gewöhnlichen marinen Fauna Platz machen wird. Mitten in 
marinen Ablagerungen wird sich dann eine locale Anhäufung brackischer Thierformen finden, ohne dass die 
spurlos verschwundenen Tange uns eine Erklärung dafür bieten würden. 

Eine ähnliche Erscheinung muss sich dort wiederholen , wo sich Treibholzmassen in ~leeres buchten 
ansammeln, auch hier bieten verwesende Substanzen brackischen Formen gute Lebensbedingungen und auf diese 
weise k ö n n e n s i c h L i g n i t fl ö t z e m i t s c h e i n b a r b r a c k i s c h e n F a u n e n a n S t e 11 e n b i 1 den , d i e 
ganz ausserhalb der Wirkung des süssen Wassers liegen. 

Dadurch erklärt sich, warum solche Kohlenflötze so ausnahmslos \"On brackischen Thierformen beglei-

tet sind. 
Betrachten wir nun nach dem Vorausgeschickten die- Kohle von Vöslau näher, so sehen wir sie einerseits 

vornehmlich von Holzresten gebildet und von Thonen begleitet, welche hauptsächlich Landschnecken (Helix) 
führen, andererseits aber dort, wo sie nicht zwischen dem Strand-Conglomerat eingebettet ist, von Tegel über
deckt, welcher durch ein merkwürdig häufiges Vorkommen von Cerithiwn minu.tum, C. d()liolmn und C. pictum 
ausgezeichnet ist, was einem etwas brackischen Typus entspricht. Wir können daher ohne fehlzugehen wohl be
haupten, dass die gleich der Jaulinger Kohle ganz unbauwürdigen Lignite von Vöslau ihre Bildung dem Treib
holze verdanken, welches, wahrscheinlich zu einer Zeit, wo die Absätze in der Jauling noch fort ihren Süss
wasser-Charakter bewahrt hatt~n, aus dem gegenwärtigen Merkensteinerthal zugeführt worden war. Als die 
Fluthen höher stiegen und auch die J auling mit marinen Sedimenten bedeckt wurde, hörte die Zufuhr des 
lignitbildenden ·Mat-eriales auf; Conglomerat und mariner Tegel überlagerte auch die Yöslauer Kohle und fortan 
fehlt auch jede Spur derselben. War aber der damalige Pflanzenwuchs an diesen Localitäten ein so wenig 

1) :Manz on i: Della Fauna Marina di due Lembi Miocenici dell'alta ltalia. Sitz. Ber. der k. A.kademie der Wissensch. 
60. Band. 1869. 

1) Fuchs: t:eber das Auftreten der sogenannten brack:ischen Faunen in marinen Ablagerungen. \erh. der geol. R.-A.. 18i2, 
Nr. 2, pag. 21. 

1) Lorenz: Physikal. Yerhältnisse und \ertheilung der Organismen im Quarnerischen Golfe. Wien 1863. 
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bedeutender, dass nicht einmal in dem ruhigen, abgeschlossenen Jaulingkessel mehr als fussdicke Flötzchen zur 
Deponirung gelangten, so ist es um so erklärlicher, wenn man an der Küste auf kein namhafteres Kohlenvor" 
kommen stösst, welches doch nur dem durch Windfall, Bergabsturz u. s. w. bewirkten und durch Wasser fortge
führten Waldschaden, seine Entstehung verdankte. 

Es ist diese Entstehungsursache wohl die einzig mögliche, indem jene YOn Manz o n i angeführte für die 
Vöslauer Vorkommnisse nicht zutreffend ist, auch sprechen die grossen Mengen von Landschnecken, welche die 
Kohle begleiten, für die Zufuhr YOm Randgebirge und andererseits bestätigen uns die am Eingang zur Jauling 
im Eisgraben, sowie die im neuen Brunnenschacht beim Süd-Eingang des Stollens in Yöslau aufgefundenen Con
chylie~ von brackischem Typus die von Fuchs nach Dr. Lorenz ausgesprochene Ansicht. 

Rück b 1 i c k. 

Fassen wir die in diesem Abschnitte eingehender geschilderten Verhältnisse zu einer Schlussbetrachtung 
zusammen, so gelangen wir zu folgendem Resultate. 

Von dem nur eine halbe Meile entfernten Leobersdorf herwärts, wo sich die grosse Ziegelei Notthaft in 
einem Lappen von Congerienschichten befindet, finden wir die bereits freigelegten sarmatischen Schichten (in der 
Hälfte der Entfernung etwa) bis nahe dem Stollen Gainfahrn-Vöslau aufgeschlossen; die Ziegeleien \'On Kotting
Brunn sind sarmatisch und es dehnt sich diese Stufe fort durch den kleinen Eisenbahn-Einschnitt bis zum Yöslauer 
Bahnhofe aus. 

Dortselbst finden wir unter den Schienenschwellen noch sarmatischen Tegel, aber in geringer Mächtigkeit ; 
er überlagert unmittelbar marinen Tegel. 

Der über 505 Fuss tiefe Bohrbrunnen am Bahnhof durchsank durchaus den mehr oder minder sandigen 
Tegel dieser Stufe, und nur in der Tiefe von 456 Fuss stiess man auf eine abwechselnde Schichtenreihe von 
Mergel-Sandstein, Schotter, Sandstein, Tegel und Sandstein von 10 Fuss Mächtigkeit, welche als ein Aequivalent 
schon ganz reducirter Natur des Leitha-Conglomerates des Ufers gelten kann. 

In der nahen Ziegelei fehlt aber das Sarmatische bereits ganz und finden wir dort eine Linse eines sandi
gen Materials mit einer vom Tegel ganz verschiedenen Fauna, die im Gegensatze zur Badner Facies uns den 
Typus \'On Gainfahrn repräsentirt Dieser Sand ist eine locale Erscheinung, die nach allen Seiten verschwindet, 
und sehen wir im unteren Orte Vöslau nur marinen Tegel unter dem Schotter entwickelt. Dieser Tegel steht 
in inniger Verbindung mit dem die Höhen von Ober-Vöslau zusammensetzenden Leitha-Conglomerat, so dass wir 
zwischen dem letzteren fort und fort Nieren, Linsen und Schichten Yon echt marinem Tegel mit Badner Petre
facten eingelagert antreffen. 

Die Thermen entspringen aber an der Grenze des Conglomerates zum älteren Grundgebirge, welches eben 
unmittelbar von dem ersteren überlagert wird, wie die Aufschlüsse aus den höher am Gebirge liegenden Brunnen, 
wo der Tegel bereits ganz fehlt, gezeigt haben. 

Gegen Gainfahrn iu zeigen sich zwischen dem Conglomerate in den Brunnen dünne, unbauwürdige Schmitze 
von Kohlen, die wir aus Treibholz entstanden uns denken müssen. Zahlreiche Aushöhlungen, Sinterbildungen in 
d~m Wasserleitungsstollen, Höhlen mit Tropfsteinen bei den Brunnengrabungen erschlossen, bezeugen uns die 
mächtigen Wirkungen grosser Wassermassen, welche einstmals das ganze Tertiärgebirge durchlaugten. Jetzt sind 
dieselben auf die kleinen Quellen in Gainfahrn, die wenigen zu Tage tretenden Wasseradern von Vöslau und auf 
die in den Brunnensehachten erschlossenen Quellen reducirt. 

Im nahen Gainfahm aber sehen wir auf den Höhen in grossen Aufbrüchen den Dolomit zur Gewinnung 
von Sand durchwühlt. Es sind die obersten Partien desselben, die hier einer eigenthümlichen Zersetzung ent
gegengehen und ein breccienartig aussehendes Materiale liefern, das sehr leicht in kleine, eckige Trümmer zer
fällt. Im Thale aber bis gegen Merkenstein liegen wirkliche Breccien tertiären Alters auf dem älteren Gestein. 
Dieses selbst zum Theil stark dolomitisirt, enthält in den Vöslau zugekehrten Partien Reste von Megalodon, 
Terelwatula u. s. w. und stellt uns ein Stück des langen Zuges von Kössener-Schichten dar, die sich von Gum
poldskirchen über Baden, Hirtenberg, Enzesfeld, Hömstein u. s. f. weiter in die Alpen fortsetzen. 

Die interessanteren Beobachtungen über die Bewä.5serung dieses ganzen Gebietes fanden ihre ausführliche 
Beleuchtung in den vorhergegangenen Besprechungen. 



Capitel Vill 

Vöslau-Baden 

(incl. Stollen Il bei Vöslau und Aquaeduct Dörfel-Weikersdorf). 

Stat. 297 + 27° - Stat. 336 der Section II und Stat. 1 bis Stat. 10 + 37·1° der Section III des technischen 
Längsprofils, d. i. 49 Profile zu 50° mehr 10° gleich 2460° oder 0·615 geographische Meilen. 

(Mit Theil-Profilen auf Tafel IV und V nebst 12 Skizzen.) 

Diese über eine halbe Meile lange Strecke umfasst drei verschiedene Bau-Objecte, u. zw. den kleinen 
St o 11 e n bei Vöslau, hierauf den c ur r e n t e n Ca n a 1 Vöslau-Dörfel, endlich den grossen A qua e du c t Dörfel
Weikersdorf am Ausgang des St. Helenenthales bei Baden. 

Die R ich tun g der Leitung ist, wenn man von den unbedeutenden Serpentinen absieht, der Hauptlinie 
nach Süd-Nord, nur ausserhalb des mittelst einer Bogenbrücke übersetzten Rauchstallbrunngrabens bewegt sie 
sich sammt dem daran schliessenden Aquaeduct SSW.-NNO. 

Die Höhe des Terrains beträgt am Ausgangspunkte dieser Trace (St. 297) 56·680°, die Sohlenhöhe 55·8~7°, 
am Ende derselben (St. 10) 5-1·593°, die Sohlenhöhe 52·873° über den Nullpunkt der Donau. 

Auf der ganzen Strecke fällt also die Leitung volle drei Klafter, d. i. 18 Fuss; das Ge fä 11 e beträgt hier
nach 1 : 733 bis zum Aquaeduct, vom Aquaeduct an jedoch 1 : 1700. 

Die Tiefe des Canales ist eine sehr verschiedene, da das Terrain durchaus eine wenngleich nur schwach 
wellige Configuration besitzt. 

Drei Klafter ist ungefähr das M~mum der Tiefe in dieser Strecke, das Mittel ist l1/9-2 Klafter, mit
unter bewegt sie sich auch theilweise über Tag, ,·erläuft dann dammartig und ist vom Aushub-Materiale und 
Humus bedeck"i. 

Die tiefste Stelle des Terrains, nämlich jene wo der Rauchstallbrunngraben durchquert wird, ist überbrückt 
und hat einen Durchlass für Fuhrwerke, es folgt dann noch ein 200 Klafter langer, nur in geringe Tiefe ein
geschnittener Canal, dann beginnt der Aquaeduct, dessen Pfeiler anfangs noch unter einen Damm gelegt sind, 
und später erst zu freien Bogen sich entwickeln. Am linksseitigen Schwechat-Ufer greift der Canal sogleich in 
das steile Tertiär-Gehänge hinter der Carlsgasse ein, und zwar bis zur Tiefe von 3 Klafter. Nach 87 Klafter 
endet jedoch dieses kurze Canalstück und es beginnen die Stollen von Baden, denen das folgende Capitel ge
widmet ist. 

Das Baum a t er i a 1 e der ganzen Strecke ist den Steinbrüchen der nächsten Gehänge entnommen, die zum 
Theil ein vortreffliches Materiale besitzen. 

Von Vöslau bis Soos wurde das Leitha-Conglomerat Yom Steinbruch Vöslau unterhalb der Waldandacht 
verwendet~ von Soos bis Baden (incl. Object vor Dörfel) Leitha-Conglomerat vom Lindkogel bei Baden. Der 
Aquaeduct von Stat. 0 bis Stat. 5, d. i. bis zum Schwechatbache, ist aus demselben Conglomerat erbaut, von 
St.at. 5 bis 10 jedoch wurde die in zahlreichen Brüchen oberhalb der ehemaligen Villa E p s tei n, jetzt Erzh. 
Rainer erschlossene Leithakalk-Breccie Yerwendet. 
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146 F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen- Wasserleitung. 

Sie ist ein Baustein von geringerer Qualität, zum Theil rauchwackig, erscheinen die Hohlräume meist mit 
dolomitischem Pulver ausgefüllt, während das Conglomerat ganz dichte Lagen besitzt, die sich schön flach bea·r
beiten lassen. Seine porösen Varietäten zeichnen sich gleichfalls durch besondere Tragfähigkeit und Witterungs
beständigkeit aus. 

Bei Besprechung der g eo 1 o g i s c h e n Verhältnisse dieser wichtigen Strecke erscheint es zweckdienlich, die 
verschiedenen Objecte separirt zu behandeln. 

Der Stollen bei der Marien· Villa. 

Die unmittelbar am Nord-Ende des grossen Stollens Gainfahrn-Vöslau aufgeschlossenen Ablagemngen be
standen, wie es im vorigen Capitel ausführlich geschildert ward, in einem Wechsel von wenig mächtigen Tegel
und Conglomerat-Lagen der Mediterranstufe, die zu oberst von sandigthonigem Mateliale gedeckt sind, in welchem 
dünne Bänke von Leitha-Conglomerat eingebettet liegen, welche Partie zum Theile den Charakter verschobenen 
Terrains an sich trägt. 

In dem ganz kleinen Stück currenten Canals bis zu~ dem in Rede stehenden Stollen setzen sich diese sandi
gen Lagen und härteren Einlagerungen in gleicher Weise fort. 

Die ursprünglich längs der Badner Fahrstrasse ausserhalb der Marien-Villa projectirte Canaltrace wurde 
theils aus Opportunitäts- theils aus technischen Gründen aufgegeben und an deren Stelle ein kleiner, die Fahr
strasse schief durchquerender Stollen getrieben. 

Derselbe ist nur 35 Klafter lang und besteht das durchfahrene Hauptmateriale aus Leitha-Conglomerat, 
welches jedoch in einem mehr lockeren, sandigen Zustande sich befindet, in welchem nur einzelne Lassen harten 
Gesteines gleichsam unverändert stehen geblieben sind. 

Ausser den harten Gesteinsbänken durchziehen diesen lockeren Grus, wie das Längsprofil auf Tafel IV 
erkennen lässt, wiederholt schmale Leisten eines gelblichen t h o n i gen Sandes, welcher Gegenstand näherer 
Untersuchung war. 

Alle diese Lagen neigen im Stollen NNO., doch dürfte der eigentliche Fall SW.-NO. verlaufen. 

Die erste Probe (Nr. 20) von der ersten thonigen Sandlasse enthielt kleine Gerölle von Kalkstein, unbe
stimmter Muscheltrümmer, vereinzelt einige glatte Ostracoden und ein Paar Foraminiferen. 

Ich fand nur : 
Discorbina plmwrbis und Polystomella crispa. 

Die zweite Probe von der zweiten Lasse (P. 21 im Profil) petrographisch ident lieferte gar keine Reste. 

Die dritte Probe von der stärkeren, der vierten Lasse im Stollen (P. 22 im Profil) enthielt einige ver
zierte Ostracoden, seltener Cidariten -Stachel, Foraminiferen aber in nicht ganz unbedeutender Anzahl. 

Ich fand darin : 

Nodosaria cf. irregularis ss. 
n spinicosta ss. 
„ ioornata ss. 
„ elegans ss. 

Cristellaria pedum ss. 

n calcar ss. 
n inornata ss. 

Pullenia bulloides ss. 
Polymorphina digitalina ss. 
Uvigerina pygmaea ss. 
Bufünina pyrula ns. 
Virgulina Schreibersii ns. 
Cassidulina n. sp. ss. 

Textilaria carinata ss. 
Orbulina universa s. 
Globigerina bulloides hh. 

" 
t-riloba h. 

Trimcatulina Dutempl.ei hh. 
Pulvinulina Boueana ss. 
Discorbina plarwrbis ns. 

„ compumata s. 
Rotalia Beccarii ns. 

„ simpl.e.x ss. 
„ Brogniartii ss. 

Nonionina Soldanii ss. 
cotnmunis ss. 

AID Nord-Ausgange des Stollens zieht sich \'OD der Decke abermals eine Sandlasse in den currenten Canal 
herab, wo sie an der Sohle verschwindet. 

Die vierte Probe von dieser Lage (P. 23 im Profil) enthielt einzelne Cidariten-Stachel, Pectenscherben 
und einige Foraminiferen u. zw. 
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Nodosaria elegaus ss. 
Cristellaria culfrata ss. 
Orbulina uni·l'ersa s. 
Globigerina bulloides ns. 

Damit ist das Stollenende erreicht. 

Globigerina trilobo ns. 
Truncatulina Dutemple1: h. 
Discorbina pla1101·bis s. 
Rofalia Beccarii s. 

Der currente Canal Vöslau-Dörfel. 
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Die lange Strecke dieses Canals einerseits in ihrer paläontologischen Ausbeute eben so reich als wichtig 
für die richtigere Auffassung der Ablagerungen unserer Mediterranstufe, bot andererseits keine solche Abwechs
lung der aufgedeckten Materialien, dass die Beigabe eines ganzen geologischen Längsprofils besonderes Interesse 
gewährt hätte. Ich habe es daher vorgezogen, von der Anfertigung eines solchen abzusehen und durch Einschal
tung einiger Local-Profile die gegebenen Details zu vervollständigen. 

Verfolgen wir die Aufschlüsse dieses Objectes, so haben wir durch eine lange Erstreckung bei mässiger 
Tiefe (1 1 

/ 2 °) unter dem Humus nur den Schutt der Abgrabung des sogenannten Steinberges, darunter thonig
sandiges , mit Geröllen verunreinigtes Materiale (verschobenes Terrain , zersetztes Conglomerat z. Th.) zu 
Yerzeichnen. 

Eine fünfte und sechste Probe aus diesem Materiale (P. 24 und 25 im Profile) ergab selten Cidariten
Stachel und nicht sehr häufig schlecht erhaltene Foraminiferen u. zw.: 

Nodosaria spi1lirosfa ss. Orbulina m1iversa ns. 
„ iuornafa ss. Globigerina regularis ns. 

Crisfellm·ia inonrnta ss. n tril.oba ns. 
„ calcm· 11m·. culf rafa ss. 

Polymorphina problema ns. 
Bulimina pyrula ss. 
Virgulina Schreibersii ss. 
Bolivina aufiqua ss. 

r dilafata ns. 
Polysfomella crispa s. 

Truncatulina Dutemplei h. 
„ lobatula ns. 

Discorbina plauorbis s. 
„ complanafa ns. 

Rotalia Beccarii ns. 
}{onionina communis h. 

Im weiteren Yerlaufe trat an der Sohle hartes Conglomerat anstehend auf, verlässt uns jedoch bald und 
unter der Humusdecke beginnt bereits ein Schotter YOn ganz anderem Charakter sich einzuschalten, welcher dem 
Diluvium angehört und nach und nach zu ganz ansehnlicher Entwicklung gelangt. 

Er liegt über den bisher geschilderten lehmigen Sand und erreicht in Kürze eine solche Mächtigkeit, dass 
er das im Canal-Aufschlusse abfallende tertiäre Materiale ganz verdeckt. Dieser Punkt liegt ungefähr bei 
Stat. 301, das ist 150° ausserhalb der Marien-Villa und 100° vor dem Scblumberger'schen Etablissement Goldeck. 

Die 3 nachfolgenden kleinen Skizzen geben ein Bild dieses Verhältnisses : 

Figur 36. 

1. 2. 

a. 
s. b. 

d. 

a. Humus. b. Schuttartiges Materiale mit Schnüren ,-on Diluvial-Schotter. c. Diluvial-Schotter. d. Sandiger Tegel mit Geröfün. 

Der Diluvial-Schotter hält nun fort an, an der Canalsohle begleitet ihn bald wenig bald mehr aufgeschlos
sen lehmiger Sand, dessen Natur durch die Untersuchung einer weiteren, unmittelbar vor dem Etablissement 
Goldeck genommenen Schlämmprobe (der s i e b e n t e n ·mm grossen Stollen ab) sogleich klar wurde. Sie enthielt 
einige Cidariten-Stachel und Foraminiferen, wenngleich in geringer Menge, u. zw.: 

19* 
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Nodosaria spinicosta ss. 
n elegans ss. 

Cristellaria inomata s. 
Polymorphina problema ss. 
Bulimina pyrula ss. 
Virgulina Schreibersii ss. 
Textilaria carinata ss. 

Poly.'itomella crispa s. 

Orbulina universa ss. 
Globigerina bulloides s. 
Truncatulina Dutemplei s. 

n lobatula s. 
Discorbina planorbis ss. 
Rotalia Beccarii s. 
Nonionina commtmis ss. 

Die Leitung durchschneidet nun den äussersten westlichen Theil des Gartens von Goldeck (Stat. 303-304). 
Der Boden ist etwas erhöht, der Canal erreicht bei 3 Klafter Tiefe und lauft in einer mächtig entwickelten Masse 
des Diluvial-Schott~rs von 1 1

/ 1 bis zu 2°, darunter ist der gelbe thonige Sand bis zu 1 1/~ 0 aufgedeckt. 

Der Diluvial-Schotter nimmt gegen die Ebene noch an Stärke zu, so dass die Keller des Etablissements 
Goldeck ganz in denselben gegraben sind. Er unterscheidet sich lebhaft von dem früheren durch die Auflösung 
des Conglomerates entstandenen gelbbraunen, thonigen Materiale durch seine weissliche Farbe; die einzelnen 
Gerölle sind glatt, wie abgewaschen und liegen ganz wirre durcheinander. 

Gegen das Ende des Gartens, nahe der Einfriedungsmauer, fällt der Sand ganz unter ihn ab und taucht 
erst ausserhalb derselben wieder tertiäres :Materiale auf. 

Die letzte von diesem Canal-Abschnitte innerhalb Goldeck genommene Probe (die achte vom grossen Stol
len ab) des Sandes führte einige wenige Foraminüeten u. zw. : 

Cristellaria pedum ss. Tnmca.tulina Dute·mplei ns. 
" calcar ss. Discorbina planorbis ss. 
„ inomata s. Rotalia Beccarii ns. 

Virgulina Scltreibersii ss. Nonionina commwiis ns. 
Globigerina regularis s. Polystomella crispa ss. 

Damit· sind wir an das Ende einer Reihe von Ablagerungen der Mediterranstufe gelangt, die von Gain
fahrn herwärts den ganzen Aufschlüssen einen gleichförmigeren Charakter verliehen haben, welche nur durch die 
Kohlenablagerungen bei Gainfahrn und die namentlich im grossen Stollen von Vöslau so mächtig entwickelte 
Tegelmasse eine Unterbrechung erfahren haben. Es ist vorherrschend das Leitha-Conglomerat gewesen, das in 
theilweise sehr verändertem Zustande, zum Theil ganz in losen, schottrigen Sand verwandelt, uns hier ent
gegentrat. 

Gegen den Schluss dieser Partie finden wir es von einzelnen Lagen thonigen Sandes durchzogen und 
schliesslich ganz von ihm überdeckt. 

Die Foraminiferen-Fauna aus mehreren Proben dieses Sandes hat als Resultat ergeben, dass wir es hier 
durchaus mit Sediment der Mediterranstufe zu thun haben und führten die Tegel im grossen Stollen und gleich 
ausserhalb desselben den Charakter der Badner Facies, so zeigen die wenngleich nicht sehr reichhaltigen Formen 
des Sandes mehr einen Grinzinger Typus, wie es nach dem Medium nicht wohl anders zu erwarten war. 

Ganz anders verhält sich die Sache mit den nunmehr folgenden, an organischen Resten stellenweise sehr 
reichhaltigen Aufbrüchen. Die grosse Zahl der Proben, sowie die zu erzielende Uebersichtlichkeit haben es mir 
aber räthlich erscheinen lassen, die mikroskopische Fauna wieder erst am Schlusse dieser Strecke in Tabellen
form anzuschliessen, wobei man auch das allmählige Zunehmen der Masse der Thierwelt in dem veränderten 
Medium entnehmen kann. 

Die Mollusken-Verzeichnisse werde ich aber jedem einzelnen Punkte sogleich beigeben, da die Anzahl der 
Aufsammlungsstellen im Verhältnisse keine so bedeutende war, wie jene der Foraminiferen. 

Gleich ausserhalb Goldeck bemerken wir, dass unter dem Diluvial-Schotter und dem zur Auskeilung gelang
ten Sande ein sehr thonreiches Materiale, ein wahrer Tegel, zur Entwicklung gelangt ist, welcher anfangs gelb 
gefärbt, nach und nach in den tiefblauen Thon übergeht, der bis Baden hinaus eine so bedeutende Rolle in 
unseren Ablagerungen spielt 

Er steigt anfangs ganz allmälig auf, erhebt sich dann bis an die Hälfte des Aufschlusses, ja bei 50° nach 
der Einfriedungsmauer (St. 305) erfüllt er denselben fast ganz, da der Diluvial-Schotter sich bis zum Auskeilen 
,·erschmälert hat. Hier hat er noch durchaus gelbliche Farbe. 
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Nunmehr steigt der Boden immer mehr an, der Canal wird über 3° tief und schon nach weiteren 50° (bei 
St. 306) zeigt sich unter 2-3' Schotter durchaus Tegel, der oben zur Hälfte gelb gefärbt, unten aber tief
dunkelblau ist. 

Dieser blaue Tegel ist ziemlich sandig und enthällt Yiel Lignitstückchen, die seine besonders dunkle Farbe 
bedingen. · Er führt in grosser Menge Versteinerungen, und das nachfolgende Verzeichniss, welches nur die mit 
Herrn Fuchs auf den Aushubhalden während kurzer Zeit selbst aufgesammelten Stücke enthält, mag den Beweis 
liefern, welch' reiches Thierleben in ihm begraben liegt. Weit unten, 600-800 Klftr. entfernt, liegen näher der 
Ebene erst die petref actenreichen läugstbekannten Ziegeleien Yon Yöslau, Soos und Baden, während der Canal 
der Wasserleitung auf den Anhöhen. die das Randgebirge unmittelbar umsäumen, eingeschnitten ist. 

So liegt der Bahnhof Yöslau (etwas höher noch als die nahe Ziegelei) 278 Fuss über dem Nullpunkt der 
Donau, der Canal jedoch 34:? Fuss, in runder Zahl darüber; bei Baden der Bahnhof 234 Fuss (ungefähr wie 
die Badener Ziegelei), der Canal 31 t' Fuss über diesen Punkt. Die Differenz beträgt daher im ersten Fall 
64 Fuss, im zweiten 84 Fuss. um welche die Tegel im Canale höher liegen, als jene der Ziegeleien. 

Fallen nun diese Sedimente gleichförmig mit der Neigung der Boden-Oberfläche gegen die Ebene, so zwar, 
dass wir von der Anhöhe herab in einer Linie die Grenzen cler Schichten zu ziehen berechtigt sind? 

A 11 es spricht gegen eine solche Yoraussetzung. Die Erfahrungen vielmehr, die in den letzten Jahren 
gemacht worden sind, und Fuchs zu der Annahme einer stetigen Reihe Yon Verwerfungen, welche die Tertiär
Schichten am Rande des Beckens betroffen haben, bewogen, scheinen vielmehr darauf hinzuweisen; dass wir es 
auch an dieser Stelle mit einer fortgesetzten Suite von Absitzungen zu thun haben. Die Tegel in unserem 
Canale am Rande des Beckens mögen sohin vielleicht noch in der ursprüglichen Höhe, in der das Sediment 
deponirt wurde, sich befinden ; die :\Iaterialien tiefer gegen die Ebene zu, "ie sie in den Ziegeleien längs dieser 
Trac;e aufgeschlossen sind, würden aber durch stufenweises Hinabrücken nach und nach an die Stelle ihres 
heutigen Platzes gelangt sein. 

Die Fauna, welche in dem einstmal, nun allmälig gegen die Mitte absteigenden, feinen Sedimente des 
Meeres-Beckens lebte, uud dort begraben wurde, war dem gleichförmigen Medium folgend eine ziemlich gleich
förmige, und es darf daher nicht überraschen, jetzt nahe am Rande des Beckens auf Formen zu stossen, die 
heutigen Tags auch an viel tieferen Punkten gefunden werden. 

Beide Stellen befanden sich eben einst in einer \iel geringeren Höhen-. respective Tiefen-Differenz unter 
Meer, als heute, wo wir das Product des trockengelegten Meeresgrundes~ der Denudation und der früher und 
später stattgefundenen Absenkungen vor uns haben. 

Die Mollusken-Fauna des blauen Tegels von dem beschriebenen Punkte der Leitung (bei St. 306), die wir 
für einige Zeit verlassen, ist in dem naehstehenden Y erzeichnisse enthalten. Da dieses das Resultat eines einmaligen 
Aufsammelns während einer Stunde ist, so kann von einem rnllständig richtigen Häufigkeits-Verhältnisse wohl 
nicht gesprochen werden, es ist desshalb nur die Anzahl der aufgelesenen Stücke angegeben worden, grössere 
Individuenmenge wurde mit h (häufig) bezeichnet. Es wurde folgendes gefunden : 

C01m.s cf. e.J.·f t11sus Partsch. 1. 
„ Dujal"dini Desh. 2. 

Ancillat·ia obsok.ta Brocc. 3. 
" glalldiformis Lam. 1. 

Ringicttla brcccinea Dcsh. h. 
Mitra scrobiculata B,-occ. 1. 

" sfriaf rda Brocc. 1. 
Colm11bella tzassoidcs Bell. 2. 
Tc1·ebm perfttsa Bast. 1. 
Buccimon cosfrclatum Brocc. 1. 

„ serraticosfa Broun. 1. 
„ semisfriafum Brocc. 1. 

Cassis Saburon Lam. 3. 
Chetwpris pcs pelicaui Phil. 2. 

G a s t e r o p o d e n. 
(42 Arten.) 

.Jfure.1· goniosfomus Partsch. 1. 
„ spinicosta Bronn. 1. 

Typh is fistul-Osus Bronn. 
Fuslfs biliueaftts Partsch. h. 
Pleurotoma obcliscus Desm. 2. 

" 

„ 
„ 

" 

obtusanguta Bon. 2. 
Su~ssi Hörn. 3. 
incrassata Duj. 2. 
harpttl.a Brocc. 1. 
monilis Brocc. 1. 
coronata .J.lJünst. 1. 

Cerithirmi pcrr:ersum Linn. 1. 
„ spifla Partsch. l. 

Turritella turris Bast. 1. 
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Turritella Arcliimedis Hörn. 1. 
Turbo rugosus Li-nn. 1. 
Odontostoma plicatum Mont. 2. 
Turbonilla subumbilicata Grat. 1. 

„ plicatula Brocc.. 1 _ 
„ gracilis Brocc. 3. 

Natica helicina Brocc. h. 

Corbula gibba Oliv. 5. 
Venus multilarnella Lam. 6. 
Lucina dentata Bast. 4. 

„ incrassata Dub. 3. 
„ Aggasizii Miclit. 3. 

Lecla Reussi Hörn. 2. 
Pectunculus pilosus Linn. 4. 

Bivalven. 
(13 Arten.) 

Nat-ica millepunctatu, Lani. 1. 
Eulima subulata Don. 1. 
Rissoa Partschii Höm. 5. 
Bulla mil-iaris Brocc. 1. 
Dentalimn llficheUotti Hörn. 1. 

„ 

" 

Jani Hörn. 1. 
tetragonum Brocc. h. 

Arca diluvii Lam. 1. 
Pecten spinulosus lllünst. 2. 

„ cristatus Bronn. 4. 
„ .Besseri Andrz. 2. 

Ostrea sp. 1. 
Auomia costata Brocc. 2. 

Ueber die Bedeutung dieser 42 Gasteropoden und 13 Bivalven umfassenden Fauna, welche im Yorstehenden 
enthalten sind, wird erst nach Anführung einer zweiten derlei Suite gehandelt werden. 

Die Masse des über den Tegel liegenden Diluvial-Schotters nimmt alsbald "ieder etwas zu, erfüllt mit 
11/ 9 ° die Hälfte des Aufschlusses, senkt sich endlich ganz bis zur Sohle des Letzteren herab, steigt aber allmälig 
wieder empor. Diesen Wechsel der Mächtigkeit des Diluviums werden wir fortan auf der ganzen Strecke bis 
Baden zu beobachten Gelegenheit haben. Unterhalb des Schotters, durch' den die Tagwasser eindringen, erscheint 
der Thon immer bis zu einer gewissen Tiefe gelblich gefärbt, oxydirt, während in der Tiefe die blaugraue 
ursprüngliche Farbe vorherrscht; je grösser die Schottermasse, desto intensiver und tiefer reicht dieser Process, 
weil auch dort die Wassermassen tiefer und intensiver einzudringen vermochten. 

An mehreren Punkten begegnen wir dabei grösseren hügelartigen Anhäufungen von Schotter, sogenannten 
Steinriegeln. Diese sind aber künstliche Anhäufungen von Steinen und Geröllen, wie sie seit Jahrhunderten von 
den Weinbauern Jahr für Jahr beim Umstechen des Bodens aus der Tiefe aufgewühlt und an besonderen Stellen 

abgelagert werden. 
Bis zum nächsten Einsteigschachte bei St. 310 passirte die Leitung vom Stollen herwärts 4 solche Steinriegel. 
Ausserhalb des wegen seines Petrefacten-Reichthums beschriebenen Punktes (St. 306), nach weiteren 50 Klftr., 

erhebt sich der Tegel bis nahe zur Oberfläche. Er ist fast durchaus blau gefärbt und Yon einem besonderen 
Reichthum und Conchylienresten. 

Die Aufsammlung an dieser Stelle (zwischen St. 307 und 308) lieferte 48 Gasteropoden und 11 Bivalven. 
Es sind folgende: 

Conus Mercati Brocc. 2. 
„ anted-iluvianus Brug. 1. 
.., Dujarrlini Desh. 4. 

Ancillaria obsoleta Brocc. 7. 
„ glandiformis Lam. h. 

Ringicttla lniccinea Desh. h h. 
M itru scrobiculata Brocc. 1. 
Terebra pertusa Bast. 1. 
Cassidaria ecliinoplwra Lam. 2. 
Co/,umbella nassoides Bell. h. 
Cassis Saburon Lam. h. 
Buccinum Dujardini Desli. 1. 

„ serraticosta Br0tin. 3. 
„ semistriatum Brocc. h h. 

Ranella marginata Brong. 1. 

G a s t e r o p o d e n. 
(48 Arten.) 

Chenopus pes pelicani Phil. 5. 
Älurex spinicosta Phil. 5. 

„ goniostomus Partsch. 3 . 
Fusus bilineatus Partsch. h h. 
Pleurotoma cataphracta Brocc. 2. 

„ asperulata Lam. 2. 

n bracteata Brocc. 2. 

" 
coronata ... lfiinst. h. 

" 
tur,..icula Brocc. 3. 

„ dimidiata Brocc. · 3. 

!" Lamarcki Bell. 2. 
„ obel iscus Desm 1. 
„ plicatella Jan. h. 
n harpula Brocc. 2. 
'II i nterntJ)fa Brocc. 1. 
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Plcurofoma rofafa Brocc. 1. 
Cerifhium mcdifcrraneum Desh. 1. 
De(nrncia sp. 3. 
Canccllaria Bonelli Bell. 1. 
Vcrmct1ts arenarius Linn. h. 
Acf aeou sp. -!. 
Eul ima subulafa Don. 8. 
Turrifella Archimedis Höm. h. 

,. furris Bast. 1. 

Corlmla giuba Oliv. h. 
Venus nrnltilamclla Brocc. 1. 

f'asciaf a Rcuss. 1. 
Cyf hcn,a Pcdemontaua Agg. 1. 
Luciua incrassata Duj. 1. 

Bi Y a l v e n. 
(11 Arten.) 

Ostrea sp. b. 

Turbonilla gracilis Brocc. 1. 
Natica tnillepimctata Lam. 2. 

" 
helicina Brocc. h h. 

„ redempta ... lficht. 1. 
Chemnitzia pe11msiUa Grat. 1. 
Patelltt sp. 1. 
Dentalium sp. 1. 

Jani Hörn. 3. 

" 
f efragonmn Brocc. -!. 

Arca diluvi i Lam. h. 
Pecfen spinulosus ltliinst. h. 

cristatus Bronn. 1. 
~ sp. 1. 

Pectunculus pilostts Lim~. 6. 
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Verweilen wir nun einen Augenblick bei den zwei gegebenen Listen so sehen wir von echten Bad n er -
T y p e n so ziemlich die wichtigsten vertreten. - Ordnen wir sie nach den Häufigkeits-Y orkommen in Soos und 
Vöslau~ so sind es Plmrofoma furricula, Pl. obeliscus, Natica hclicina, Pleurofonia dimidiata, Pl. monilis, Pl. coro
nata, Ringic1tla lmccinea, Ancillaria obsoleta, Natica millepunctata, Fusus l>ilincafus, Colwnbella scripfa, Conus 
Dujardiizi, Chenopus pes pelicani, Buccinwn costulatmn, Turritella Archimedis, Jlitm striatula. Buccinmn serra
ticosta, Pleurofoma cataphmcta, Corbula gibba, .:..llitra scrobiettlata, Plcurotoma uractcata, Cassis 8aburon, Turri
tella bicariuata, T. turris. die alle ve1treten erscheinen. Ja von den nach Angabe Hörne s ausschliesslich für 
Baden bezeichnenden Typen wurden, u. z. nicht nach jahrelangen Suchen wie in Gainfahrn und Enzesfeld, 
wo hie und da eine derselbe vorkommen soll, sondern im Vorbeigehen sozusagen: Plcurotoma dimidiata, Pl. co
ronafa, Pl. bracteafa, Fusus bilincaflls in grösserer Zahl sogar gefunden, denen sich noch würdig Pectcn cristatus 
und Pectm spinulosus anreiht. 

Es ist daher kein Zweifel, dass der Tegel dieses Canal-Abschnittes gewiss der Badner Facies angehört, 
welches Resultat auch von den Foraminiferen bestätigt erscheint, von welchen später der gemeinschaftliche 
U eberblick folgen wird. 

Der Tegel mit unbedeutender dilu\·ialen Ueberdeckung erfüllt den ganzen Aufschluss fortan bis zur erwähnten 
Stelle bei St. 310, wo sich ein Einsteigschacht befindet. 

Die auf dieser Strecke von der Einfriedungsmauer Goldeck bis St. 310 gesammelten Schlämmproben sind 
nun folgende : 

1. Etwas sandiger Tegel gleich ausserhalb der obenbezeichneten Mauer bei Goldeck aus 21;,/ Tiefe. 
Enthält etwas Schotter und Sand, einige gezierte Ostracoden, Foraminiferen selten. 

2. Sandiger Tegel etwas weiter davon unmittelbar unter dem Diluvium. Enthält Schotterstückchen, schöne 
Cidariten-Stachel nicht selten~ Foraminiferen ziemlich häufig. 

3. Steinig er T eg e l unweit davon von der Halde voll Conchylien-Scherben. Enthielt in Menge kleine 
Schottersteine und wenig Foraminiferen. 

4. Ge 1 bliche r T eg e 1 von St. 306 oberhalb blauen Tegels von der Stelle, wo die ersten zahlreichen 
Conchylien gesammelt wurden, unmittelbar unter dem Schotter. Enthält Schotterstücke, Foraminiferen ziem

lich häufig. 
5. Blauer Te g e l aus der Tiefe von dieser Stelle, 3° tief. Enthält viel Lignitstückchen, kleine Kalk

geröllehen, etwas Sand. -Ferners Bryozoen sehr selten, Cida1iten-Stachel häufig, gezierte und glatte Ostracoden 

und sehr viel Foraminiferen. 
6. T i e f b 1 au er T e g e l et was gegen St 307. Enthält Lignitreste, ziemlich viel Sand, glatte und gezierte 

Ostracoden, Cidariten-Stachel, alles aber selten, dagegen häufig Foraminiferen, wenngleich weniger reichhaltig wie 

von der froheren Stelle. 
7. Blauer Te g e l von der zweiten Stelle des häufigen Vorkommens der Conchylien zwischen St. 307 und 

308. Enthält Kohlenstückchen, glatte und gezierte Ostracoden selten, Echinodermen-Täfelchen und Stacheln häufig, 
Foraminüeren sehr häufig. 
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Bei dem 250 Klafter vor dem, Dorfe Soos 1) befindlichen Einsteigschachte (St. 310) zeigte der Canal-Auf
schluss ein eigenthümliches Verhältniss der Ablagerung. Unter 3 Fuss Humus und vielfach gebogenen Diluvial-· 
Schotter lag gelblich-grauer Tegel von reiner Beschaffenheit ebenfalls durch 3 Fuss; darunter- aber gelblicher 
sandiger Lehm ganz mit grobem Schotter gemengt, welcher erfüllt war mit den Resten von Conchylien, und gibt 
das nachstehende Doppelprofil ein Bild dieses Punktes. 

Figur 37. 
West. Ost. 

a. Humus„ b. Diluvial-Schotter. c. Fester Tegel.. d. Gelber Tegel mit Geröllen und Petrefacten. 

Die Mollusken, welche dort aufgesammelt wurden, zeichnen sich, abgesehen von mehreren der höheren 
Tegelfacies entsprechenden Gasteropoden, durch ein besonderes Yorwalten der Bivalven, namentlich was die In
dividuen-Anzahl betrifft, aus. Es ist eine wahre Gainfahrner-Fauna, welche an dieser Stelle begraben lag, und 
was das bezeichne~de ist, unter einer anscheinend petrefactenleeren Tegelschichte. 

Das nachfolgende Verzeichniss enthält die dort in kurzer Zeit aufgelesenen Arten: 

C01ius ventricosus Brmrn. h. 
„ Puschi Micht. 1. 
„ Dujardini Desh. 2. 

.Ancillaria glandiformis Lam. 3. 
Columbella nassoides Bell. 1. 
Terebra acuminata Bors. 1. 

„ Basteroti Nyst. 2. 
„ bistriata Grat. 2. 

Bt1cci1zum coloratum Eichu1. 3. 
„ Dujardini Desh. 1. 

Cassis Saburon Lam. '2. 
Pyrula cingulata Bronn. 1. 
Chenopus pes pel-icmii Phil. 3. 
Murex sublat•atus Bast. 1. 
Fusus bilitieatus Partsch. 2. 
Cancellaria cancellata Lam. 2. 
Pleurotoma asperulata Lam. h. 

Lucina incrassata Dub. h. 

" 
dentata Bast. 1. 

" 
Leonina Bast. h. 

Cardita Jouannetti Bast. 1. 
Panopaea Menardii Desh. 1. 
Venus multilamella Lam. 4. 

" 
sp. 

Gas t e r o po de n. 
(34 Arten.) 

B 1 v a l v e n. 
{13 Arten„) 

Kor a II e n. 

Pleurofoma Joum1etti Desm. 2. 
" festiva Dod. 1. 
„ 
„ 
II 

" 

rotata Brocc. 1. 
Reevei Bell. · 2 . 
c01·onata Münst. 1. 
sp. n. 3. 

Cerithium 
Turrifella 

minutmn Sen·. 2. 
fto-ris Bast. 6. 
bicarinafa Eichw. 6. 
Archimedis Hörn. h. 

,., 

" Natica redempta .Miclit. 1. 

n helicina Brocc. 2. 
Caecum frachaea Mont. 1. 
Byth inia sp. 1. 
Melmwpsis aquensis Grat. 1. 
Nerifa Grateloupana Fer. 1. 
Turbonilla sp. 1. 

Pecfunculus pilosus Linn. h. 
Chama gryphoides Linn. 2. 
.Arca dilt'1vii Lam. h. 
Pecten spinulosus Münst. 2. 

" 
cristatus Bronn. 1. 

.Anomia costafa Brocc. 1. 

Ceratotrochus sp. Bruchstücke 
Siderastrea sp. } 

P9rites incrustans. 

') Zwischen Baden und Vöslau unterhalb der Wasserleitung und etwas oberhalb der Baden-Vöslauer Fahrstrasse gelegen. 
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Betrachten wir noch das Resultat der untersuchten Schlämmproben dieser Stelle, so finden wir folgendes : 

Probe 8. Gelblicher Sand ,:oll Schotter· aus Sand- und Kalkstein mit Massen von grösseren Petrefacten. 
Enthält Cidariten-Stachel s ehr s e lt e n, Foraminiferen in geringer Zahl. 

Probe 9. Gelblich-grauer Tegel unmittelbar unter dem Diluvial-Schotter, ober dem Schotter mit den vielen 
Petrefacten. Enthält Drntalium mutabile, einige gezierte Ostracoden, nicht selten Cidariten-Stachel, sehr häufig 
aber Foraminiferen. 

Während der obere Tegel nun sehr zahlreiche Foraminiferen enthält, welche in derselben Vergesellschaftung 
auch im Badner-Tegel rnrkommen (wie aus der Foraminiferen-Tabelle ersichtlich ist), zeigt der untere Sand eine 
nur ganz geringe Anzahl dieser mikroskopischen Thierchen, welche zwar auch Typen der eben genannten Facies 
repräsentiren, aber in so wenigen Individuen vorhanden sind, dass sie den daneben noch Yorkommenden übrigen 
Formen der höheren Facies kaum die Wage halten. 

Es wäre diess also eine Stelle, an der wir eine dem Badner-Tegel entsprechende Ablagerung über Gain
fahrner-Schichten entwickelt sehen, wie es wenigstens aus der Beobachtung der mikroskopischen Fauna hervorgeht. 

Nachdem jedoch der Aufschluss des Canales eine doch zu geringe Ausdehnung hat, wn auf eine solche 
weiter verbreitete Folge der Schichten einen sicheren Schluss ziehen zu können, der obere Foraminiferenreiche 
Tegel an diesem Punkte eben auch keine entsprechende ~folluskenfauna mit sich führte, so bin ich geneigt, in der 
Sand- und Schotterlage mit den Gainfahrner Petrefacten vielmehr eine jener mehr oder weniger mächtigen Insel
artigen Parthien zu sehen, in der sich entweder mitten oder oberhalb einer Ablagerung von bestimmtem Sediment 
und einer charakteristischen Fauna, plötzlich eine sehr veränderte Thiergesellschaft angesiedelt findet, weil das 
Medium, in der sie vorkommt, ein anderes ist, mit andern Worten, andere Lebensbedingungen vorhanden waren. 

Wir haben ähnliche Verhältnisse in der Ziegelei \'On Vöslau gefunden und werden Gelegenheit haben im 
weiteren Verfolg noch an der eben zu besprechenden Canalstrecke wieder darauf zurückzukommen, gleich wie die 
später zu erwähnende Ziegelei Yon :Möllersdorf uns ein weit~res Beispiel bieten wird. 

In der Fortsetzung des Canals von St. 310 ab finden wir unter der mit Geröllen gemengten Ackererde 
nur wenig mehr vom Diluvial-Schotter, es liegt dort vielmehr gleich der Tegel unter dem Humus. Er führt keine 
Gerölle mehr, ist sandig, sehr wasserhältig, und zeigt fn den obersten Parthien weissliche Ausblühungen, die 
Gainfahrner Schotterschichte ist verschwunden. 

Von der Halde nur wenige Schritte ausserhalb St. 310 sammelte ich einige Molluskenreste u. z. 

Conus ventricost's Bronu. 1. 
„ p0tzd.erosus Brocc. 1. 
1' Dujardin-i Desh. 2. 

Pyrula cingtdata Bronu. 1. 
Colmnbella. scripta Bell. 1. 
Fasciolat·ia fimbriata Brocc. 1. 
Pleu.rotoma obtusatigula Brocc. 

!! aspendata Lam. 3. 
„ pustttlata Brocc. 1. 

Ccrifhium scabrtwt Oliv. 
Turritella At·chimedis Höm. 2. 

„ bicariJuda Eichw. 3. 
Phasianella Eichu:aldi Hörn. 1. 

Eine Schlämm probe (der Canal ist 2° tief) ergab Folgendes : 

Melmiopsis sp. 1. 
.Nerita picta Fer. 1. 
Corl>Ula gibba Oliv. 
Ventts multilamella Lam. 4. 

D plicata Gmel. 4. 
Lucina incrassafa Dub. 4. 

„ detitata Bast. 1. 
„ leonina Bast. 2. 

Cardita Partschi Gold(. 1. 
Pectimcultts pilosus Limi. 4. 
Arca dilru1ii Lam. 1. 
Pecten Besseri Andrz. 1. 
Ostrca digitalina Eichw. 1. 

Probe 10. Grauer sehr sandiger Tegel. Enthält neben den ~folluskenresten, glatte und gezierte Ostracoden 
selten, Bryozoen nicht selten, ebenso Cidariten-Stachel, Foraminiferen sehr häufig, etwas wie abgerollt, glatt, von 
Badner Charakter. 

Im weiteren Yerlauf erscheint wieder der Diluvial-Schotter ober dem grauen Tegel in welliger Contour bis 
zu einer Klafter Mächtigkeit, der Tegel ist bis 11/2 Klafter aufgeschlossen (Canaltiefe 21

/ 2 °). Von der Sohle 
taucht eine Schnur gelben Sandes auf und verliert sich nach einigen Schritten an der Oberfläche. 

Vor St. 311 sammelte ich aus 13
/, 

0 Tiefe eine Schlämmprobe u. z. 

Probe 11. Grauer, wenig sandiger Tegel. Enhält an ~Iolluskenresten: 

Turritella .Archimedis Hörn. 
Ncmatura (Paltldi11a) sp. 

.Alrania Sclucartzi Höm. 
Dentalium entalis Lilm. 

Dentalium tetragonum Brocc. 
Abbudlun,en der t. Ir.. geolog. Reicb1anstalt. Bl.Dd IX. (Karrer.) 20 
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Ausserdem: Ostracoden selten, Cidariten-Stachel häufig und in grosser Masse Foraminiferen von echtem 
Badner Typus, wie überhaupt von nun an auch in der Molluskenfauna wieder mehr der Charakter dieser Facies· 
überwiegend vertreten erscheint. 

Ausserhalb St. 311 stellen sich in dem Tegel Schotterstücke nach und nach ein, so dass er ganz von den
selben verunreinigt erscheint, das Materiale ist ganz durchfeuchtet. 

Probe 12. Grauer schottriger Tegel von dieser Stelle unter dem Diluvial-Schotter genommen enthält zahl
reiche Gesteinsbröckchen, Cidariten-Stachel sehr selten, Foraminiferen sehr häufig aber in geringerer Species
anzahl, meist Badner Formen. 

Die Fortsetzung des Canals bietet uns fortan dasselbe Bild: Humus, Diluvial-Schotter und Tegel, der Letztere 
erscheint aber bald reiner, ohne Schotterstücke, mehr oder minder von sandiger Beschaffenheit. 

Probe 13. Grauer sandiger Tegel von St. 313 ungefähr unter dem Diluvium führt: Glatte und \'erzierte 
Ostracoden selten, Cidariten-Stachel nicht selten, Foraminiferen sehr häufig, weniger Arten, ebenfalls meist 
Badner Formen. 

So hält die Sache vor, bis vor St. 314 abermals sehr viel Schotter sich in den Tegel mengt, was in dieser 
Weise bis ausser St. 315, bei 100 Klafter ungefähr, fortgeht. 

Bei St. 315 befindet sich abermals ein Einsteigschacht, und unmittelbar dahinter kreuzt die Fahrstrasse, 
welche mitten durch das Dorf Soos in das Gebirge führt die Tra~e. Es ist daher dieser Punkt so wie alle bisher 
benannten leicht aufzufinden. 

Ausserhalb dieser Fahrstrasse beginnt der Canal wieder in einem etwas mächtigeren Diluvial-Schotter, unter
halb desselben liegt Tegel und ist eine Klafter tief entblösst bei einer Aushubtiefe von ungefähr 2 Klafter. Der 
Schotter bildet anfangs wellige Contouren, dann legt er sich wieder in horizontalen Linien über den Tegel, später 
bildet er nur einzelne Säcke, die in den Thon hineingesenkt erscheinen. Die nachfolgenden Canalausschnitte geben 
ein Bild da von. 

1. 

Figur 38. 

2. 

a. Humus. b. Dilurial-Schotter. c. Mariner Tegel. 

In der gleichen Weise setzt sich der Aufschluss fort bis St. 320 wo ein Aichthürmchen ausserhalb Soos 
sich befindet. 

Von der Halde ausser der erwähnten Fahrstrasse von Soos (nach St. 315), haben Fuchs und ich Gele
genheit gefunden, eine ziemliche Anzahl von Versteinerungen aus dem Tegel zu sammeln. Unser geehrter Freund 
Herr v. Dreger hatte uns schon früher von dieser Canalstrecke (St. 315-3:20) mehrere Funde übergeben und 
dadurch bin ich in der Lage, das nachfolgende kleine Yerzeichniss mitzutheilen, welches geeignet ist, über das 
Wesen dieses Tegels Aufschluss zu geben. Es sind folgende Arten: 

Conus Dujardini Desh. 1. 
Ringicula lmccinea Desh. h. 
Mitra striatula Brocc. 1. 
Columbell.a nassoides Bell. 1. 
Terebra fuscata Brocc. 1. 
Buccinum Badense Partsch. 1. 

„ sem istriatum Bmcc. 1. 

" serraticosta Bronn. 1. 
Cassis saburon Lam. l. 
Chenopus pes pelicani Phil. 2. 
Murex goniostomus Partsch. 1. 
Pleurotoma obeliscus Dcsm. 6. 

" coronata Münst. 2. 

Gas tero poden. 
(26 Arten.) 

Pleurotoma crispafa Jan. 1. 
T!lrritella Sttbangulata Brocc. 2. 
Vermeftts arenarius Linn. 3. 
Bitt-imn multilyratmn Brus. 1. 
Turbo1lilla submn.bilicafa Grat. 1. 

,., sp. 1. 
Natica lielicitrn Brocc. h. 
Rissoa Partschi Hörn. 1. 
Melaiwpsis aquensis G-rat. 2. 
Melania Pechioz.i Hörn. 1. 
Bulla lignaria Limz. 1. 
Dmfalimn badense Pa.rtsch. h. 

n fefra_qouum Brocc. 1. 
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Corbula gibba Oliv. 3. 
Lu.ci11a i1lCrassafa Dub. 3. 

" 
leonina Bast. 1. 

Cardiwu papillosum Poli. 1. 

ß i v a 1 v e n. 
(8 Arten.) 

P r ob e 14 des Tegels von dieser Stelle lieferte sehr viel 
meist Badner Typen. 

Pectunculus pilosus Linn. 2. 
Pectm latissinrns Brocc. 1. 

n spinulosus ...llünst. 1. 
„ cristatus Bronn. 1. 

Cidariten-Stachel und zahlreiche 
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Foraminiferen, 

Der Zudrang von Wasser bei den Aushebungs-Arbeiten des Canals war auf dieser Canalstrecke besonders 
fühlbar. Namentlich gilt dies für St. 318 bis St. 322, aber auch darüber hinaus bis St. 327 bleibt der Grund 
sehr wasserreich. An mehreren Stellen tritt dieses \\"' asser in Quellen zu Tage, speciell zwischen St. 318 und 
322 und bildet dort das sogenannte „Riemer-Bründl". 

Fragen wir nach der Ursache dieser so bedeutenden Ansammlung von Wasser und stellenweiser Versumpfung 
eines ausgedehnteren Culturbodens~ so kann es keinem Zweifel unterliegen, dass die Beschaffenheit des Unter
grundes sowie dessen Configuration in Verbindung mit der Terraingestalt der Umgebung die Bedingungen zu 
dieser Erscheinung bilden. 

Wir sehen das besprochene Terrain, in welches der Canal der Wasserleitung geschnitten ist, in ziemlicher 
Höhe unterhalb der das Randgebirge unmittelbar umsäumenden tertiären Uferbildungen liegen. Der von dem ziemlich 
bewaldeten Randgebirge ablaufende atmosphärische Niederschlag findet bei dem ansehnlich steilen Abfall sowohl 
dieses als der außagernden jüngeren Korallen- und Nulliporenkalke sowie der Conglomerate, nicht die entspre
chende Menge langer und tief genug eingeschnittener Gräben, um in natürlicher Drainage den w· eg zur Ebene 
zu finden. sondern läuft längs des ganzen Gehänges mit einer gewissen Schnelligkeit ab. Unterhalb desselben 
aber, wo der Abfall zur Ebene allmälig ein sanfterer geworden, findet er nur eine verhältnissmässig dünne Lage 
,·on permeablen Diluvial-Schotter, welche das Aufsaugungsgeschäft besorgen und das zuströmende Wasser in 
zahllosen unterirdischen Canälen mit verlangsammtem Lauf der Ebene zuführen soll. Unmittelbar unter diesem 
Schotter oder selbst frei zu Tage liegt aber der undurchlässige Thon. 

Es versteht sich wohl von selbst~ dass bei dieser Bodenbeschaffenheit das wenigste Wasser in den Boden 
zu d1ingen vermag, sondem die grössere Quantität sozusagen oberflächlich abzulaufen genöthigt ist. Bildet nun 
der Tegel, wie es an dieser Stelle zu sein scheint, gegen die Ebene zu eine oder mehrere Mulden, so wird 
das w· asser in seinem Laufe gehemmt, aufgesammelt und bildet dann jene wasserreichen, sumpfigen Punkte, mit 
denen wir es hier zu thun haben. 

Auf längere Strecken haben es auch einzelne Grundbesitzer unternommen, durch Anlage von offenliegenden 
Canälen und unterirdisch angebrachten Schotterlagen eine künstliche Drainage herzustellen, allein in ausgiebiger 
Weise scheint dafür noch viel zu wenig geschehen zu sein. 

Dass ein solches Wasser, welches alle Eigenschaften eines wahren Sumpfwassers hat, d. h. mit allen 
denkbaren organischen Substanzen geschwängert sein muss, für den Genuss der Menschen nicht sehr zu empfehlen 
ist, versteht sich wohl von selbst, und könnte daher bei der Frage einer allfälligen Wasserversorgung der Stadt 
Baden wohl niemals in ernstlichen Betracht kommen. 

Vom Aichthürmchen (St. 320) weg fällt das Terrain stetig, wenn auch nur allmälig ab. Koch geht der 
Canal im Anfange in 2° Tiefe und wir verzeichnen von dort folgendes Profil: 

Figur 39. 

a. Humus. b. Dilm·ial-Schotter. c. Tegel mit Gerölle. d. Reiner Tegel. 

rnter dem Humus liegt mächtiger Diluvial-Schott~r und hierauf Tegel reich mit Geröllen verunreinigt, an 
der Sohle jedoch steigt ein dunkelgrauer Tegel auf, der ziemlich sandig ist, aber fast gar keine Steine führt. 

Pro b e 15 des Tegels mit dem Schotter enthielt ausser kleinen eckigen Gesteinen von älterem Kalk 
,·ereinzelte Täfelchen von Echinodermen, Cidariten-Stachel und Foraminiferen, aber alles ziemlich selten -
Badner-Formen. 

20* 
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Der dunkle Tegel hat sich bald bis zur Oberfläche erhoben und 
Probe 16 desselben enthielt etwas weniges an Schotterstückchen, selten gezierte Ostracoden, sehr selten· 

Bryozoen, Cidariten-Stachel häufig und ausserordentlich viele prachtvoll erhaltene Foraminiferen von echtem Badner
Charak.ter. 

Ausserdem fand ich noch einige :Molluskenreste, die ebenfalls im Badner-Tegel Yorkommen, u. z. : 
Buccitmm. scmistriatum Brocc. Cerithimn spitia Partsch. 
Mure:r sp. Dentalimn mutabile Dod. 
Cerithiutn scabrum Olfr. Leda fragilis Chemn. 

Die Leitung bewegt sich in diesem Tegel, der oben gelblich gefärbt und weiss gefleckt erscheint, fort und 
erst bei St. 322 stellt sich bis St. 327 anhaltend stärkerer Diluvial-Schotter wieder ein. Bis zu 1° anschwellend 
verliert er sich bei 327, wo der Boden abermals ziemlich ansteigt. Zum grossen Theil geht in dieser Strecke der 
Canal in seiner obersten Parthie über Tag und ist unter einen Damm gelegt. 

Bei St. 325 ist der verhältnissmässig höchste Punkt dazwischen, der Canal dort auch wieder an 2° tief, 
der Diluvial-Schotter ist aber dort am stärksten, der Tegel führt ebenfalls etwas Gerölle. 

Probe 17 vom Grunde des Canals enthielt kleine Steinchen, gezierte Ostracoden sehr selten, Cidariten
Stachel aber und Foraminiferen in ungemessener Menge und zwar von echtem Badner-Typus. 

Auch einige Mollusken lagen darin und darunter auch einige Badner-Formen, u. z.: 
Marginella miliacea Lam. Chemnitzia Rettssi Hörn. 
Columbella tiara Bott. Natica hclicina Brocc. 
Murex gcmiastomus Parlsch. Rissoa Sehwartei Hörti. 
Cerithiwn spina Pa1·tsch. Detifalium mutabile Dod. 
Turritella turris Bast. Leda clava.ta Calc. 

Auch auf dieser Strecke ist der Niederung wegen, die vom Tegel gebildet ist, der Boden sehr wasserhältig 
Bei St. 326 ist der Tegel stark Schotterhältig und enthält auch Conglomerat-Brocken. 

Die 18. Probe von diesem Materiale epthielt zahlreiche eckige Kalkscherben dann Bryozoen, Cidariten
Stachel und Foraminiferen nicht sehr viele, alle wie abgerollt ohne besonderen Charakter. 

Der Tegel wird aber sehr bald reiner, führt nur wenig Gestein und liegt dann unmittelbar unter einem 
mehr Schutt.artigen :Materiale von eckigen Gesteinsbrocken gemengt mit Thon. Gegen St. 327 zu liegt eine 
langgestreckte Insel, gleich einem Bande, von gelbem Sand mitten eingebettet. 

Die nachfolgenden Profile geben ein Bild dieser Stellen. 

Figur 40. 

A.usserhalb St. 326. 

P. 18. 

Gegen St. S2i. 

P. :21. 
a. Humus. b. Dilavial-Schotter. c. Tegel d. Sandlasse. 

Das da rnn untersuchte Materiale ergab : 
Probe 19. Einige Molluskenreste wie: Conus untricosus Bronn., .Ancillaria. glatidiformis Lam., Columbeila 

nassoides Bell., Cerithimn minutmn Serr., Detitalium f.efragomon Brocc., Venus fascic-ulafa Reuss., zahlreiche 
Cidariten-Stachel und Massen Foraminiferen von e eh t em Bad n er-Typus. 

Probe 20. Etwas weiter gegen St. 327. Enthielt wieder zahlreiche Foraminifer_en - Bad ner-Typen. 

Probe 21. Ganz nahe bei St. 327. Enthielt einige :Molluskenreste u. z.: Ringicula· buccinea Desh., Colum
bella tiara Bon., Buccinum prismaticum Brocc., Pleu1·otoma obtusatigula Brocc., Ce1·ithium scabnmi Olivi., 
Eulima sulndata Don., Dentalium tetragonum Brocc., Denfalium mutabile Dod., Cidariten-Stachel sind häufig; 
Foraminiferen zahllos. Alle von echtem Bad n er - Charakter. 

Probe 22. Unmittelbar vor St. 327. Enthielt Cerithium scabnim Olivi., Tellina larunosa Chemn. und 
zahlreiche Cidariten-Stachel nebst Massen Foraminüeren. Bad n e r - Typen. 
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Damit haben wir St. 327 erreicht, wo der Boden stärker anschwillt. Der Canal ist sehr tief, führt aber 
wieder schottriges Materiale mit kubikschuhgrossen Brocken von Leitha-Conglomerat, unten liegt reiner Tegel, 
später .verliert sich der Schutt ganz und unter dem Humus befindet sich abermals nur reiner gelbgrüner Tegel. 

Die Tegelmnsse, die hier aufgeschlossen ward, ist sehr bedeutend und hält an bis zur Stelle wo der Boden 
sich rasch zum Rauchstallbrunngraben absenkt. (St. 331.) Bis dorthin finden wir fast gar keinen Schutt mehr, 
dagegen reichliche Ausbeute an Petrefacten. 

Herr v. Gon ver s war der erste, der eine reiche Suite von den Halden dieser Strecke, namentlich von 
St. 327 aufsammelte. Später haben Herr Fuchs und ich nicht verabsäumt, auch dortselbst soweit es thunlich 
war, das Materiale zu ergänzen und so ist das nachfolgende Verzeichniss entstanden. 

Auffallend erscheint dabei neben dem Auftreten einer grossen Zahl echter Badn-er-Typen, das Eingreüen auch 
mehrerer Gainfahrner Formen, die noch dazu besonders ausgezeichnet erscheinen, indem sie einen anderen 
Erhaltungszustand zeigen. Sie erscheinen gelblich gefärbt, ausgefüllt von gelben sandigen Mergel, während die 
Badner Exemplare die an dieser Conchylie gewohnte bräunlich-graue Farbe besitzen, und vom Tegel wie impräg
nirt sind. Im Verzeichnisse sind die besonders diessfalls auffälligen, gelblichen Gainfahrner Typen mit einem 
Sternchen bezeichnet. 

Es kann dies nur daher rühren, dass hier, gleichwie in den folgenden Fällen, Sedimente Inselartig dem 
Tegel eingelagert sind, welche von anderem Charakter auch eine Fauna beherbergen, die diesem Medium ange
passt, ein etwas verschiedenes Gepräge besitzt. 

Es sind die nachstehenden Arten gesammelt worden: 

Comis Noe Brocc. 1. 
„ Berghausi Jlicht. 4. 

G a s t e r o p o d e n. 
(71 Arten.) 

Fusus fuscocingulafus Hörn. sp. in.ed. 
Fasciolaria funbriafa Brocc. 1. 

• Dujardini Desh. h. * TurbineUa subcrafimlata Orb. 1. 
* • l'cntricosus Brocc. 3. 
* Cypmea sangt,itwlenfa Gmel. 2. 

* 

Oliva clat'tlla. Lam. 1. 
Ancillaria obsolefa Brocc. 2. 

„ glatidiformis Lam. 2. 
Ringictila bucciJ1ea Desh. 3. 
Mitra scrobiculata Brocc. 3. 

„ Bromii Jlicht. 5. 
„ pyramidella Brocc. 4. 
„ Parlschi Hörn. 1. 

Colmnbella nassoides Bell. h. 
„ Mayeri Höni. 1. 

„ curfa Bell. 2. 
Terebrn fuscata Brocc. 1. 
Bt1ccitmm badt'nse Parfsch. h. 

r. 

r. 

serraf icosfa Bronn. 5. 
semisfritifum Brocc. 1. 
costulaftwz Brocc. 2. 

* Cassis saburo11 Lam. 1. 

* 

* 

„ cnrnu>na Lam. 1. 
Cassidm·ia echinop}wra Lam. 1. 
ChenopHs pes pelicani Phil. 2. 
TJ-ifoti appenitiicHs Sassi. 2. 
M"rex spitiicosta Bronn. 1. 

r. Pm·tschi Hörn. 1. 
Typhis fetraptems Bromi. 1. 

„ fistul-0sus Bron 11. 2. 
Fusus bilitieatus Partscli. h. 

Bredai .J.Vicht. 1. 

* 
* 

* 

Cancellaria lyrafa Brocc. 1. 

" 
" 

canaliculafa Hörn. 1. 
Bellardii Micht. 1. 

Pleurotoma ramosa Bast. 2. 
r. cataphmcta Brocc. 4. 
„ asperulafa Lam. 1. 

• 

" 

" 
" 
" 
" 
" „ 
n 

„ 

Jorwnetti Desm. 1. 
rofafa Brocc. 1. 
monilis B1·occ. 6. 
coronata .Münst. h . 
semimarginata Lam. 
inennis Partsch. 1. 
furricula Brocc. 1. 
Suessi Hönz. 1. 
dimidiata Brocc. 2. 
obeliscus Desm. h. 
subtil1's Partsch. 1. 
sp. 1. 

1. 

Cerithittm Zeuschneri Partsch. 1. 

" 
minufttm Se-rr. 5. 

„ crenatum Brocc. 1. 

„ "· sp. 
Turritella z:ermicularis Brocc. 1. 

„ Architm•,dis Hörn. 1. 
„ bicaritwta Eichte. 1. 
„ subangulata Brocc. 1. 

Natica millepu-nctata Lanz. 5. 
„ hdicitza Brocc. h. 

Eulima lactea aOrb. 1. 
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Xenophora Deshayesi Micht. 1. 
Rissoina decussata Mont. 1. 
Dentalium Jlicltelotti Hörn. 2. 

Venus multilamella Lam. 1. 

11 cf. Haueri Hörn. 1. 
Lucina spinif era 1llont. 1. 
Cardita scalaris Sow. 1. 

„ Partschi Gold(. 1. 
Crassatella moravica Hörn. 3. 

Denta"lium badetise Partsch. 5. 

* Bouei Desh. 2. „ 
" 

Jani Hörn. 1. • 
Crepidula unguif ormis Bast. 

B 1 v a l v e n. 
(19 Arten.) 

* Ostrea sp. 

K o r a l l e n. 

Nucula Mayeri Hiirn. 1. 
Leda f ragilis Cliemn. 1. 

* Cythcrea pedemontana Agg. 1. 
* Pectunculus pilosus Linn. 2. 

Pectcn cristatus Bronn. 7. 
„ spinul-Osus Jlünst 1. 

* Ceratotrochus muHispinosus Reuss. 2. * Heliastraca Reussana .M. Edw. 1. 
* Porites incrustans De( r. 1. 

Auf dem letzteren faustgrossen sehr schönen Exemplare ist eine reiche Auswahl von prachtvoll erhaltenen 
Bryozoen aufgewachsen. Prof. Re u s s betimmte von diesem Stücke in seinem letzten Werke noch folgende : 

Bryozoen. 
Lepralia vicina Reuss. Lepralia granosoporosa Rss. 

Gonversi Reuss. „ tetragona Rss. 
Membranipora semiaperta Reuss. 

Von St. 331 bis St. 333 übersetzt die Leitung mittelst eines kleinen Aquaeducts, der einen Durchlass für 
den Verkehr von Wagen hat, die Ausmündung des Rauchst a 11 b r u n n - Grabens , eines kleinen gegen das 
Gebirge ansteigenden Auswaschungsthales zwischen dem Badner- und dem Sooser-Lindkogel. 

Der Aufschluss dortselbst zeigt nun in grosser Entwicklung die Schuttmassen, welche gleichsam als Delta
ausbildung sich am Ausgange des Thales abgelagert haben, unter ihnen erst liegt der Tegel. 

Bei St. 333 steigt auf der linken Thalseite das Terrain wieder etwas an, der Canal schneidet aber durch 
die nun folgende Strecke von 150° nicht sehr tief mehr in den Boden und wir sind nach ihrem Verlauf an 
die Stelle gelangt, wo der Bau des grossen Aquaeductes von Dörfel-Weikersdorf (Baden) beginnt. 

Unter dem 1-2' dicken Humus liegt in dieser ganzen Parthie sogleich der marine Tegel, mitunter oben 
rostfärbig gefleckt mit weissen Ausblühungen, meist aber ganz homogen ~chmutzig gelbgrün von Aussehen mit 
zahlreichen Petrefacten. 

Allmälig geht er ·in den Humus über, der selbst nur ein mit den Wurzeln der Pßanzeudecke und den 
Stoffen der Bodencultur durchmengter, dunkelbraun gefärbter Tegel ist. 

Die Abgrenzung ist daher gar keine scharfe und seine Contour meistens wellig gegen den gelblichen und 
später grünlich werdenden Tegel. Zuweilen liegen einzelne Brocken von Leitha-Conglomerat unmittelbar unter 
dem Humus oder in dem Tegel selbst darin verstreut, aber stets lose, ohne Zusammenhang nie eine Reihe 
einer eins~ zusammengehörigen Bank bildend. 

Sie sind offenbar erst in späterer Zeit vom Gebirge abgestürzt und nach und nach in den Boden einge
sunken. Aehnliche Verhältnisse zeigen später die Aufschlüsse zu den Aushebungen für die Fundamente des 
Aquaeducts. 

Am Ende der beschriebenen Strecke (bei St. 33'3) ist vor Anfang des Aquaeducts ein Aichthürmchen angebracht 
und in Verbindung damit eine Ablassvorrichtung in einer eigenen zur linken Seite des Canals ausgehobenen 
Ablasskammer. In dieser befindet sich ein Absperrschieber, und eine Communication mit einem parallel zu dem 
Aquaeduct nur ein paar Klafter nebenan verlaufenden gemauerten Abfall-Canal, welcher da.zu bestimmt ist, das 
Hochquellenwasser, das nach Erforderniss vor· dem Eintreten in den Aquaeduct durch den Schieber aufgehalten 
wird, aufzunehmen und in den Schwechatbach abzuführen. Dieser A bfall-Canal, anfangs gemauert, führt über die 
Albrechtsstrasse und W eilburgstrasse, biegt sodann unter dem Aquaeduct ein und verlauft fortan auf der rechten 
Seite des Letzteren bis zur Ausmündung in die Schwechat. Ausser der W eilburgstrasse aber wurde von der 
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Mauerung Umgang genommen und bis zum Flusse eine 36 zöllige Rohrleitung eingesetzt, die das Wasser unmit
telbar aus dem Canale aufnimmt und ableitet. 

Diese Objecte mussten erwähnt werden, weil die dabei gewonnenen Aufschlüsse von einiger Wichtigkeit sind. 

Kehren wir zu dem Raucbstallbrunn-Graben für einige Augenblicke zurück~ so ist vor Allem an das häufige 
Yorkommen von Petrefacten in dem letzten Canalstücke vor dem Aquaeducte zu errinnern. 

Es ist eine nicht geringe Zahl verschiedener Arten dort gesammelt worden und das folgende Yerzeichniss 
enthällt die vom genannten Graben bis zur Ablasskammer (St. 333 bis St. 33G) aufgelesenen Stücke. Es sind 
folgende: 

Conus Mercati Brocc. 4. 
cl a mfzcs La m. 1. 
Dujardini Dcsh. 6. 

Ancillaria glmzdiformis Lam.. 3. 
Voluta taurinia Bon. 
..1.llitra Bromzi Jlir/1. 4. 

II 

„ 
piramiddla Brocc. 1. 
.Michcloffi Hörn. 

Colmnbella twssoides Bell. 6. 

" 
tiara Bon. 1:ar. 

Buccimmi serraf icosia Bronn. ö. 
„ 

" 

costulatum Brocc. 
badensc Partsch f>. 
semistriafmn Brocc. 

Cassis crumetw Lam. 2. 
Chetiopu.s pes pelicani Phil. 1. 
Rmzella 1·efietclaris Desh. 1. 
Typhis flstulosus Bronn. 1. 
Fusus intennedius 3lz'.cht. 1. 

Gas t er o p o den. 
(3~ Arten.) 

Fusus semiru,qosus Bell. 1. 

" 
bifrneaf-us Parfsch. 1. 

Fasciolaria sp. 1. 
Pleurotoma cafaphracta Brocc. 1. 

II 

II 

monilis Brocc. 1. 
coronata ]lünst. b. 

" obeliscus Desm. 3. 
Cerifhium v1dgafum Brug. 2 . 

„ minufmn Serr. 1. 
„ scabrnm Olii·. 
„ spi 1za Partsch. 

THrritella subangulata Brocc. 2. 
„ Ricpel i Parfsch. 1. 

Turbo rugosus Lim1. 
Trochus miliaris Brocc. 
Natica helicitw Brocc. h. 
Rissoitia pusilla Brocc. 
Detitalium badense Partsch. h. 

„ entalis Linn. 
Dentalium mutabz1e Dod. 

Corbula gibba Olir. 1. 
Venus nmltilamella Lam. 5. 

sp. 1. 
Cardium multicostatum Brocc. 1. 
Lucina Aggnsizi Jlicht. 1. 
Cardita elongafa Bronn 1. 

" cf. trapezia Brug. 1. 
Crassatella momrica Höm. 1. 

B l v a l v e n. 
(14 Arten.) 

Pecfmzculus obtusatus Partsch 1. 
.Arca sp. 1. 
Nucula sp. 1. 
Pecten Besseri Andrz. 1. 

r sp. 1. 
„ cristatus Bronn. 3. 

Ceratotrochus nmltispinoStcs Reuss. 1. 
Heliasfraea Reussana M. Ed'UJ. 1. 

Probe 23 Yon dem gelbgrünen Tegel nach dem Rauchstallbrunn-Graben. Enthielt zahlzeicbe Bryozoen, 
Molluskenreste, Echinodermen-Tafeln, Cidarit en-Stachel, gezierte Ostracoden und überaus zahlreiche Foraminiferen, 
die ebenfalls ganz ausgesprochenen Bad n e r Cha-
rakter besitzen. Bietet diese Ausbeute schon viel Figur 

41
· 

Interesse, so ist die$ in noch erhöhtem :Masse von 
jener beim Ablasse gemachten der Fall. 

Das nebenstehende Profil einer Wand dieser 
-!seitigen Ablasskammer zeigt folgendes Bild. 

Wir bemerken unter dem 3 Fuss mächtigen 
Humus gelbverfärbten, weissgeßeckten Tegel durch 
2 Fuss, sodann graugrünen reinen Tegel bis zur 
Tiefe von weiteren 6 Fuss erschlossen. 

S' 

2' 

6' 

P. 24. P. 25. 

a. Humus. b. Gelblicher Tegel. c. Grauer Tegel mit Sand.lassen. 
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Dieser Tegel führt ebenfalls zahlreiche Petrefacten, von denen das beigeschlossene Yerzeichniss das Resultat 
der Ausbeute bietet, u. z. : 

Conus Jlercati Brocc. 
„ Dujardini Dcsh. 

Ancillaria glandiformis Lam. 
Voluta taurinia Bon. 
Erato laevis Don. 
MifrtL pyramidella Brocc. 

„ scrobiculaf a Brocc. 
Columbella t iara Bon. 

„ scripfa Bell. 
1lassoides Bell. 

Cassis salmron Lam. 
Cassidaria echinop1wra Lam. 
Bu.ccinum costulatzun Brocc. 

" 
serraticosta Bronn,. 

„ stmistriatzmi Brocc. 
„ Badense Partsch. 

Strombus Bouelli Brong. 
Triton, Tarbellianus Grat. 
Mure:c Partschi Hum. 

~ spinicosta Bronn. 
Fusus bilineatus Partsch. 

„ Sc1ucartzi Höm. 
Pleurotoma rotata Brocc. 

" 
cf. ra mosa Brocc. 

Cor'bula gibba Oliv. 
Venus multilamella Lam. 
Chama gryphoides Limz. 

11 austriaca Hörn. 
Crassatella morai~ica Höm. 

„ Hardeggeri Hörn. 

G a s t e r o p o d e n. 
(48 Arten.) 

B l v a l v e n. 
(13 Arten.) 

Pleurotoma obeliscus Desm. 

" 
" 
" 
" 

coronata .Münst. 
subangulata. 
plicatella Jan. 
monilis Brocc. 

Cerithium minutum Serr. 
„ scabrum Oli·vi. 
„ sp. 

Turritella Riepeli Partsch. 
„ Archimedis Hörn. 
„ turris Bast. 
" subangulata Brocc. 

THrbo rugosus Linn. 
„ carinatus Bors. 

Monodo-nta mamilla .Audrz. 
T„ochus miliaris Brocc. 
V ermetus aretiarius Linn. 

„ intortus Lam. 
Natica helicina Brocc. 
Alrnnia reticulata 1Jlont. 

„ n. sp. 
Dentalium Badense Partsch,. 

" 
Michelotti Hörn. 
entalis Linn. 

.Arca diluvii Lam. 
Pectunculus pilosus Linn. 
Pecten latissimus B1·occ. 

" 
" „ 

(Grund sonst eocen.) 
" 

cristatus Bronn. 
Besseri .Andrz. 
Malvinae Drib. 
sp. 

Es ist dies eine Mischung von echten Badner- und em1gen Gainfahmer- oder Steinabrunner-Formen, in 
welchen der Badner-Typus vorwaltet und von denen überdies alle Gainfahmer Arten auch in Baden vorkommen, 
mit Ausnahme der wahrscheinlich aus einer Sandlasse hineingelangten Sandhalden Monodonta mamilla. Die Fauna 
steht jedenfalls näher Baden als Niederleis. 

pro b e 24 dieses unteren Tegels aus dem Aushub der Ablasskammer enthält häufig Bryozoen, Cidariten
Stachel nicht selten, Foraminiferen ziemlich viel, jedoch nicht in so übermässiger Anzahl, wie in den früheren 
Proben. Der Typus nähert sich auch mehr jenem von Baden. 

In diesem unteren Teg e 1 aber sehen wir ausserdem in mehreren Schnüren und Nestern, unregelmässig ver
theilt, einen hochgelben Petrefacten führenden Sand, der eine ganz eigenthümliche Fauna führt. 

Die Schnüre sind nur wenige Zoll stark, verlieren sich bald, die Nester ganz klein, zeigen keine grosse 
Ausbreitung. 

Probe 25 dieses vom Tegel total verschiedenen Materiales zeigt aber das Vorhandensein einer bedeu
tenden Anzahl von Mollusken, sowie einer nicht minderen von ganz prachtvollen Bryozoen und einer Unmasse 
sehr schöner Foraminüeren. 

An Mollusken fanden sich folgende : 
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G a s t e r o p o d e n. 1
) 

(26 Arten.) 

Erato laevis Don. B. s s. St. h. 
Ringicula costata Eichw. St. s. 
Mitra pirmnidella Brocc. B. h. St. s. 
Columbella corrugata Bot&. St. h. 
Buccimwi Badense Partsch. B. s. 
Fusus bili11eafrts Partsch. B. h. 
Pletlrofoma Va"quellini Payr B. s. St. h. 

„ anceps Eichw. B. ss. St. s s. 
Cerith itwi scabrum Oliv. St. h h. 
Turritella Riepeli Partsch. B. h. St. hh. 

turris Bast. B. h. St. h. 
Adeorbis sp. 
Od.011tostoma plicatum Jlo>1f. B. s. St. s. 

Arca clafhrafa Dtfr. St. s s. 
Circe miuima Jfonf. B. u. St. h. 
Pect1mculus pilosus Linn. St. h h. 

B l v a l v e n. 
(5 Arten.) 

Natica helicitza Brocc. B. h h. St. s. 
Eulima Eichu:aldi Hörn. B. s. 
Rissoitia nerin.a d'Orb. St. s s. 

11 
pusilla Brocc. B. s. St. h h. 

Rissoa Lachesis Bast. B. h h. St. h h. 
Almnia zetlandica .Mont. St. h. 

II 

II 

" 
II 

Ventis d"Orb B. s. St. h. 
scalaris Dub. St. s. 
Adelar d' Orb. 
stibstriata Phil. 

Paludina immutafa Frfl,d. sarmat. 
Chiton WeiHlandi Rolle. 
Dmtalimu Badense Partsch. B. h h. St. s s. 

CJzama austriaca Hörn. St. h h. 
Pecten sp. 
Terebratula sp. 
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Es ist dies eine Gesellschaft. die weit mehr als 
und Niederleis sehr übereinstimmt. 

die frühere sich Steinabrunn nähert, und mit Forchtenau 

Dasselbe Resultat bieten die Fora min if er e n. Die .1..Vodosarien und CristeUarien sind fast ganz verschwun
den, Jliliolideeu. Rotalideen, Polystomellen sind häufig, Amphistegina und Heterostegina sehr häufig Yorhanden. 

In dem Tegel dieser Stelle haben wir also eine Fauna, die überwiegend den Badner-Charakter besizt, darin 
aber Sandlagen vertheilt, die vorzugsweise Steinabrunner-Fonnen führen. 

Es zeigt dies in einem treffenden Beispiel, '\\;e mitten in einem homogenen Medium mit einer eigenthüm
Jichen Fauna plötzlich isolirte Punkte, aus einem ganz anderen Sediment bestehend, sich befinden können, die 
aber auch eine ganz andere Thierwelt beherbergen. Es zeigt diess 1 mögen wir dieses Vorkommen als ein 
Ursprüngliches betrachten, oder auf ein durch Verschiebung an eine andere Stelle Gerücktes und dabei theil
weise in isolirte Partien Zerrissenes zurückführen, wie ganz verschiedene Thiergesellschaften gleichzeitig neben
einander in ganz verschwindend kleinen Entfernungen existiren konnten, ohne dass es im geringsten nothwendig 
wäre. geologische Zeitunterschiede dazwischen zu legen. 

Bedarf es ausser des Nebeneinander-Vorkommens noch mehr des Beweises der Gleichzeitigkeit aller dieser 
Faunen, Baden, Gainfahrn, Steinabrunn, als gerade, dass jede der einzelnen Faunen wieder gemengt ist mit 
Theilen der Anderen, was nur denkbar ist, wenn alle zu derselben Epoche gelebt haben. Wäre dies nicht der 
Fall, so wären die Thiervergesellschaftung Forchtenau und Niederleis, die eben eine Mischung der typischesten 
Formen beider Faunen darstellt, überhaupt gar nicht möglich gewesen. 

In unseren heutigen Meeren können wir derlei alle Tage beobachten, ohne dass Jemand daran zweifeln 
wird, dass diese oft total verschiedenen Faunen, die nebeneinander oder übereinander, an den ihnen am meisten 
zusagenden Plätzen leben, gleichzeitig sind. 

Denken wir uns eine solche Bucht, wie beispielsweise jene von Tarent plötzlich trocken gelegt, so wird die 
Erkennung der obigen Thatsache vielleicht keinen grossen Schwierigkeiten unterliegen. Lassen wir aber ungezählte 
Tausende von Jahren über diese Sedimente dahingehen, lassen wir sie benagen vom Zahn der Zeit, lassen wir 
sie regel- und unregelmässig schwinden und niedersinken unter dem ehernen Tritt dieser Unerbittlichen. und 
denken wir uns jetzt den Geologen unter diesen Trümmern und Ruinen aufräumend, ordnend, so ist wohl kaum 
zu wundern, wenn der Blick zuweilen irre geht. 

Minutiose Detailstudien dessen was da war, und zuweilen '·erallgemeinendere Ausblicke auf das, was da ist, 
schaffen auch hier wie überall. wenn auch langsam, die nöthige Klarheit, die endlich zur Wahrheit führt. 

Wenige Schritte ausser der besprochenen Ablasskammer liegt der Friedhof von Set. Helena ('kleines Dörf
chen ausserhalb Weikersdorf bei Baden im Thale gleichen :Samens), und zwischen diesem und den Aquaeduct 
wurde, um das nöthige Wasser zu den Arbeiten zu gewinnen, ein Brunnen angelegt. 

') B. bezeichnet Baden, St. Steinabrunn . 
.l..bha1uilUJ1(eD der ll. ll. reol. Reichi&DIWC. B&Dd IX. (Ä&.n'er.) 21 
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Schon auf dem Wege von der Ablasskammer bis hieher, konnten von den Halden aus den betre1fenden 
Aquaeducts-Fundamenten viele Conchylienreste gesammelt werden, u. z.: 

Conus grosse sp. ? 1. 

" ventricosus Brocc. l. 
„ kleine sp. ? 2. 
„ catetzatus Sow. 1. 
„ Dujardini Desk. 1. 

.Ancillaria glandif <>rmis Lam. 3. 
Cypraea cf. pyrum Gmel. 1. 
Ringicula buccitiea Desh. 1. 
Mitra fusif ormis Brocc. 1. 

„ scrobietllata Brocc. 1. 
GolumbeUa tiassoides Bell. 2. 
Buccinum costulatum Br<>ec. 2. 

" 
semistriatum Brocc. 2. 

G a s t e r o p o d e n. 
(27 Arten.) 

Strombus Bonelli Brong. 1. 
Triton Tarbellianu." Grat. 2. 
Murez spinicosta Bronn. 3. 
Fusus bilineatus Partsch. 4. 
Pleurotoma ramosa Bast. 1. 

• coronata Münst. 1 . 
„ monilis Brocc. 1. 

Oerithium vulgatmn Brug. 3. 
Tu1·ritella subangulata Brocc. 1. 

„ Riepeli Partsch. 3. 
V erntetus itif ortus Lam. 3. 
Natica redempta J.\licht. 1. 

" 
helicina Brocc. 6. 

Dentalium Badense Partsch. 7. 

Venus multilamella Lam. 1. 
Pectunculus pilosus Linn. 1. 

B l Tal Te n. 
(5. Arten.) 

Pecten sp.? 

Pecten Malvinae Dub. 1. 
Pecten latisslmus Brocc. 2. 

Es ist dabei zu bemerken, dass nahezu alle diese Stücke aus einem gelblichen mergelartigen Materiale, 
zum geringsten Theil aber aus eigentlichem Tegel stammen. 

In Nr. 15 der geol. Studien in den Tertiärbildungen des Wiener-Beckens war schon Gelegenheit, über den 
erwähnten Brunnen Ausführlicheres zu berichten, und ich habe des Zusammenhanges willen nur nöthig, das dort 
Gesagte mit einigen Zusätzen zu wiederholen. 

Der Arbeiter-Brunnen bei Set. Helena besitzt eine Tiefe von 17 Klafter, woYon 51/,-6 Klafter gegraben 
wurde, die übrigen 11 Klafter sind gebohrt. Der Zutritt des Wassers ist bedeutend, ich selbst sah , da der 
Brunnen als offener Ziehbrunnen mit Rolle und Eimer in Thätigkeit war, dasselbe nur höchstens 3 Klafter unter 
Tag stehen; im Anfange soll es aber bis 2 Fuss unter der Boden.Bäche gestiegen, ja bei Nacht sogar über
geßossen sein. 

Das durchsunkene Materiale best.and durchaus aus dem gelbgrünen Tegel, wie im Canale vorher, am Schlusse 
kam aber ein sandig-schottriges Materiale, worauf der Wasserzutritt erfolgte. 

Von der Halde des Aushubes dieses Brunnens, auf welcher es von Versteinerungen wimmelte, wurden 
78 Arten von Mollusken aufgesammelt Es waren folgende: 

Conus Mercati Brocc. 2. 
" Dujardini Desh. 1. 
" sp. 1. 

Erafo laevis Don. 1. 
Cypraea sp. 1. 
Voluta taurinia Bon. 2. 
Mitra scrobiculata Brocc. 1. 
Golumbella SCf'ipta Bell. 2. 

. · „ tiara Bon. 3. 
, Buccinum turbinella Brocc. 1. 

„ semistriatum Brocc. 1. 
• serraticosta Bronn. 1. 

G a s t e r o p o d e n. 
(59 Arten.) 

Buccinum sp. 
Cassis saburon Lam. 1. 

" cntm.ena Lam. 1. 
Mf#,rex spinicosta Bronn. 1. 

• Partschi Hörn. 1. 
„ fl.exz'.cauda Bronn. 1. 
„ plicatus Brocc. 1. 
„ goniostmnus Partsch. 1. 

" sp. 
Fusus crispus Bors. 1. 
Turbitiella labellum Bon. 1. 
Pleurotoma anceps. Eichw. 1. 
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Pleurofoma obeliscus Des Moul. 1. 

" 
" 
" 

ramosa Bast. 1. 
monilis Brocc. 1. 
Lamarcki Bell. 1. 

„ obtusangula Brocc. 1. 
„ Poppelacki Hörn. 1. 
„ strombillus Duj. var. 1. 

Cer-ithium spina Partsch. h. 
„ bilineatmn Hiirn. 1. 
" vulgatwn Brug. 1. 
„ crenaft.tm Brocc. 1. 
„ perve-rsum Linn. 1. 

" sp. 1. 
Bittium multilgratttm Brusin. 1. 
Turritella vermicularis Brocc. 1. 

" 
turris Bast. 1. 

" 
subangHlata Brocc. 4. 

Turri.tella tripUcata Brocc. 3. 
Trochus miliaris Brocc. 3. 
Monodonta Ara-0nis Bast. 1. 
Turbo rugostts Linn. 3. 
V ermetus -intortus Lam. 2. 

„ arenarius Linn. 1. 
Actaecm semistriatus Fer. 1. 
Turbonilla pusilla Phil. 1. 
Odontostoma plicatum Mont. 1. 
Bulla miliaris Brocc. 1. 
Mathilda margaritula Semp. 1. 
Scalaria sp. 1. 
.A.deorbis Woodi Hörn. 1. 
Natica Jielicina Brocc. 4. 
.Alvania juv. 4. 
Dentalium entalis Linn. 2. 

" 
Badense Partsch. h. 

Dentalium mutahile Dod. 6. 

Corbula gibba Oliv. h h. 
TeUina sp. 
Venus scalaris Bronn. 1. 

" 
cincta Eichw. 1. 

„ multilamella Lam. 1. 

" margüwta Höm. 1. 
Cytherea Pedem0>if ana Agg. 1. 

„ sp. 2. 
Circe mitiima .J.llont. 3. 
Lucina Agassizi .;.Vicht. 1. 
Cardita Partschi Gold(. 3. 

„ Transylvatiica Hörti. 2. 

B l v a l v e n. 
(18 Arten.) 

.Astarte triangularis Mont. 1. 
Pectmiculus pilosus Linn. 2. 
Pecten latissimus Brocc„ 3. 

„ Besseri Andrz. 3. 
„ cristaft,s Bronn. h. 

Spond·ilus crassicosta. Lam. 1. 

Argiope sp. 1. 

Cellepora sp. 
Membranipora subtilimargo R.ss. 

Sol.enastraea tenera Rss. 
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Dieses Verzeichniss zeigt eine Leithakalk-Fauna, welcher eine auffallend grosse Anzahl von Badner-Formen 
beigemengt sind. Unter den Letzteren verdienen namentlich folgende henorgehoben zu werden, da sie sonst zu 
den bezeichnendsten Arten des Badner-Tegels gehören. Es sind: 

Pleurotoma. Lamarcki Bell. 

" 

monilis Brocc. 
obeliscus Des .Jfor.tl. 

Mure:r goniosfomus Partsch. 
Fusits crispu8 Bors. 
Dentalium Badense Partsch. 

Es lässt sich allerdings nicht mit Bestimmtheit feststellen, ob sämmtliche angeführte Arten auch wirklich 
zusammen vorgekommen, oder ob sie auf verschiedene La.gen vertheilt gewesen waren. Nachdem jedoch mit 
Berücksichtigung aller Localverhältnisse es kaum einem Zweifel unterliegen dürfte, dass der in der Tiefe des 
Brunnes angefahrene Schotter nur zersetztes Leitha-Conglomerat sein kann~ so ist diess ohne besondere Bedeu
tung, da doch daraus hervorgeht, dass ober Leitha-Conglomerat, echte Badner-Mollusken, in nicht unbedeutender 
Anzahl aufgefunden wurden. 

Neben den Mollusken fanden sich in dem Tegel dieses Brunnens noch in der 
Probe 26 Ostracoden, eine grosse :Menge prachtvoller Bryozoen namentlich: .Jfembranipora subtilimargo. 

Cellepora globrdaris und andere astbildende Formen, von Korallen Acautocyat1ms rind-0bonensis Reuss und Solen
astrea. distam. Rss., S. teuera Rss. und S. manipulata Rss.; ferners Cidariten-Stachel, dazu eine überaus grosse 
Menge schöner Foraminiferen, die eine bedeutendere Zahl von Formen einschliesst, wie sie im Badner-Tegel 
heimisch sind, wozu noch Zwischentypen treten, die im höheren marinen Tegel vorkommen. (Siehe Tabelle.) 

Der Friedhof Set. Helen a ist 24 Klafter vom Aquaeduct entfernt. Der Brunnen dortselbst geht nur in 
eine Tiefe ,·on 6° 2', steht aber nicht YOll im Tegel, sondern zum Theil schon in Conglomerat und hat sehr 
schlechtes Wasser (Wolf); die Gräber, welche bis 7' ausgehoben sind, bewegen sich in Humus und einem gelben 

21* 
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mit Schotter ,·erunreinigten Lehm (unreiner Tegel der Mediteranstuffe wie im Arbeiter-Brunnen, von den Anwoh
nern zum Unterschiede vom blauen Thone Talian genannt), welcher gegen N 0. stärker wird. Bewegt man sicfi 
aber im Friedhof gegen S W ., so findet man unter rlem Humus schon sehr bald festes Gestein, das für die 
Gräber ausgestemmt werden musste, ja gegen West li~at der Stein fast zu Tage, so dass die dort beabsichtigte 
Vergrösserung des Friedhofs aufgegeben werden musste. 

Es ist Leitha-Conglomerat und gleich darüber hinaus sieht man den Dolomit des Randgebirges anstehen. 
Auf der anderen Seite des Aquaeducts, gegen die Ebene gehen aber die Brunnen alle voll in prächtigen 

Badner-Tegel (dieselben haben alle Wasser von widerlichem Geschmack, Wolf). So ist ein Brunnen 26° vom 
dritten offenen Aquaeduct-Pfeiler gegen Ost gelegen, nur in Tegel gegraben worden, dann kam Stein, in welchem 
gebohrt wurde bis hinreichendes Wasser zusass. Das ist die Regel bei den nahen Brunnen, weiter in der Ebene 
ist es anders. 

Etwa 130 Klafter von der Mitte des Canalstückes Rauchstallbrunngrahen-Durchlass-Ablasskammer (St. 33:! 
bis St. 336) gegen Ost entfernt liegt bei einem der zahlreichen kleinen Häuschen, die seit kurzem unterhalb des 
Aquaeducts in den Weingärten gegen die Ebene zu gebaut wurden, ein Brunnen im Felde. 

Wie alle diese Brunnen ist er 9-10 Klafter tief und hat nur Badner-Tegel durchfahren. Allein dort liegt 
die wasserführende Schotter- oder Conglomeratlage schon viel tiefer als dies früher am Aquaeduct der Fall war, 
in Folge dessen haben die meisten Brunnen kein Wasser oder müssen vertieft werden. 

Ich habe den Tegel dieses Brunnens untersucht und fand in dem Schläm1urückstande (Probe 27) einige 
Molluskenreste, so Buccinum costulatwn Brocc. und Foraminiferen in ungeheuerer Anzahl vom r e i n s t e n 
Bad n er-Typus. 

Ein Profil vom Gebirge aus gegen die Ziegeleien von Baden ergibt daher an dieser Stelle: Dolomit des 
Randgebirges, Leitha-Conglomerat, theilweise im Friedhof anstehend dann untertauchend unter marinen Tegel, 
stellenweise mit ihm noch wechsellagernd. Im Friedhof selbst noch einen Brunnen bis zu 6° Tiefe theilweise nur 
im Tegel, an der Wasserleitung ein Brunnen schon in 16-17° Tiefe in Tegel auf Conglomerat, schliesslich den 
Canal und die Brunnen ·darüber hinaus fort im zunehmenden Tegel entweder bis auf den wasserführenden Stein 
oder wasserlos, schliesslich die Ziegelgruben. 

Der Aufschluss, welcher neben dem Aquaeduct im Abfall-Canale gewonnen wurde, zeigt uns unter der 
Ackererde Schutt und graugrünen Tegel von derselben Beschaffenheit und denselben Petrefacten wie bisher. 
Da derselbe keine bedeutende Tiefe einzuhalten brauchte, ist der Aushub des reineren Materials kein bedeu
tender, die Anzahl der Versteinerungen daher eine sehr bescheidene. 

Damit aber sind wir am Schlusse der Besprechung des Yöslau-Badner-Canalstückes angelangt, und ehevor 
wir den nun zu besprechenden Aquaeduct und das letzte kurze Canalstück bis zu den Badner-Stollen näher 
betrachten, erscheint es passend die grosse Tabelle über die Foraminiferen der auf dieser Strecke gesammelten 
27 Proben hier einzuschalten, nachdem dieselbe am besten geeignet ist neben den Mollusken, das Wesen des 
vielseitig besprochenen Tegels, passend zu illustriren. 

Der flüchtigste Ueberblick des vorstehenden Tableau's zeigt, dass die Gruppe der kiese 1 s c h a li gen 
Rhizopoden auf der ganzen Linie nicht allzugering ist, und dass ebenso, wenigstens was die Artenzahl anlangt, 
die porzellanschaligen M i 1io1 i de e n nicht nachstehen. Alles U ebrige dorninirend an Individuenanzahl, namentlich 
aber an Mannigfaltigkeit der Arten erscheinen die No d o s a r i de e n und C r ist e 11 arid e e n, und reihen sich 
ihnen würdig die Uvigerinen, Bulimina pyru,la und vor allen die Globigerinen an. Die Rotalideen 
sind bescheidener vertreten, Polystemellen, Amphisteginen und Heterosteginen stehen ganz im Hin
tergrund und nur in den Sandlassen und deren unmittelbarsten Nähe gelangen sie zu Bedeutung. 

Damit ist im Allgemeinen der Bad n er - Charakter der Fauna markirt, sowie bei .den einzelnen bespro
chenen fremden Zwischenlagen jener der höheren Facies sich manifestirt hat. 

Dieses Resultat ist mit sehr geringen Mitteln e1Teicht worden, denn bei der Menge der zu untersuchenden 
Stellen, konnten von jedem einzelnen Punkt nur höchstens faustgrosse Stücke des Thones gesammelt werden. 
In welch brillanter und schlagender Weise würde sich dieses Verhältniss erst herausgestellt haben, wenn es 
möglich gewesen wäre mit grossem Materiale zu arbeiten, wie diess seit Jahren bezüglich unserer Ziegeleien 
der Fall isl 
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Genera und Species 

C/avulina communis Orb. · 

cylindrica Hantk. 

Plecanium laeoigatum Orb. sp. 

Mayeriat1ut1• Orb. sp. 

deperrliturn Orb. Bp. 

Mariae Orb. Bp. · . 

" abbreoiatu111 Orb. Bp. 

Bige11erit1a agglutiflam Orb. 

Cornuspira foliacea Phil. · 

in"ol"enB Rss. 

Biloculiwi bulloides Orb. 

lunula Orb . . 

simplex Orb . . 

depressa Orb .. 

1hloculiJUJ inflata Orb. · 

consobrina Orb. · 

oculina Orb. • • 

gibba Orb. · · · 

tricarinata Orb. 

Quinqueloculina Mayeriana Orb. 

Buchiana Orb. · 

Hairlingeri Orb. 

.Aknerana Orb. · 

longirostris Orb. 

peregrina Ot-b. • 

Dutemplei Orb. 

Br>11eana Orb. -

eig•ag Ot-b. · · · 
&hret"berBi Orb. 

Josephina Orb. · 

badensil Orb. 

foeda RBs. • · · 

undosa Karr. · 

LachesiB Karr. · 

graciliB Karr. 

Spiroloculina uca"ata Orb. • · 

canalicvlata Orb. 

Alreolina melo Orb.· • · · · 

Lagena. Haidingeri Ciii. sp. 

Fissurina Bovei sp. · · · · 
Psecadium subor;atum Karr. · 

Glandtdina laetiigata Orb. 
Revssi Nevg · 

Nodosaria ~ Orb. · 
;JT"ef!'•l11ris Ori>. 

~fariae Vrb. · 

rudiB Orb. · · 

hispida Orb. . 

acukata Orb. 

spi1Jicosta Ot-b. 

baceillum Orb. · 

(Dmtalina) irwrnaia Orb sp. • 

elega'M Orb. sp. · 
pavperata Orb. BJ>· • 
Bouwna Orb. "P· · 
cOMobrina Orb. 1p. · 

!J11tlifera Orb. sp. 
VtT'nevlii Orb. sp. 

bifvrcata Orb. sp. 
.Adolphina Orb. lp. · 
elegafttisnfllll Ot-b. 1p. 

acuta Orb. sp. · · 
inen11iB GeiZ. 1p. 

Btipitata Rt:Ulll. · 

acabra Bevu 1p. 
~rcata Bevu. qi. 

alllbigva Nevg. · · 
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Cristellaria si111ilis Orb. sp. • · · 

11irs!lta Orb. sp. 

n19osocost11ta Orb. sp. 

Haueri11a Orli. 

si11111le."C Orb. sp. 

at·cu1da Vrb. · · 

Josephi11a Orb. · 
Josephina var. tuberculata Kurr. sp. 

lat1ceolat11 Orb 

reniformis Orb. 

cr1U1sa Orb. · • 

cassis Orb. · · 
(Rob11l.) ari111ö1oeJ1sis Orb. sp. · 

calct1r Orb. sp. · · · · · · 

calcar "ar. cultrata Orb. sp. 
calcar t'ar ec11i11ata Orb. sp. 

on111ta Orb. sp. • 

clypeata Orb. sp. • · · 

inomata Orb. sp. 
vortex Ficht t!· Moll sp. 

rhomboidea Czjz. sp. · 

abbreriata Karr. sp. 

t11or11mca Kar:r. 

Hele11a tl. sp. • 

t1. sp. 

P1'lle11ia b11lloides Orb. sp. 

Poly111orphi11a gibba Orb. Bp. 

1Jroble111a Orb. sp. · 

ritgosa Orb. sp. · 

spiHosa Orb. sp. 

aeq11a/is Orb. sp. 

oblonga Orb. · 

digitalina Orb. 

Sphaeroidi1111 m~triaca Orb. 

U1>igerit1a p11g111aea 01·b. 

unmla Orb. · 

11sper111" Cijz · 

B11li111im1 pyr11/11 Orb. · 

p11poides Orb. 

B11cl1iaHa Or/1. 

ac1'1eata Czjz. 
omta Orb. · · 

Virgulina &hreibersi Csjz. 
Bolir>i- attliq1UJ Orb. 

düatata &va. . 

.-ll/0111orphi1w triyoiw 11.<.< 
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C11ssid:!li1111 p1111ctata R.•s 

Te.rtilaria cari11ata Orb. · 

Globigeri1111 rtgularis Orl• 

lmlloidn Orb 

trilol>a Rss. 

Orl111/i1111 rrnirersa Orb. · 

Tnrnc11t1tlim1 lobalu/a Orb. 

D1tlem11lei Orb. 
Al·11er111111 Orb. sp. 

U11geriana Orb. sp. 
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rogosa Orb. sp. · 
spinosa Orb. sp. 

aequalis Orb. sp. 
oblonga Orb. · 
digitalina Orb. 

Sp11aeroidit1a austriaca Orb. 

Ut>igerina n1gmaea Orb. 
urnula Orb . . 
asperula Czjz • 

B11li111irn' pynila Orb. · 
p1'poides Orb. 
B"chia11a Orb. 

ac11leata Czjz. 

omta (}rb. · · 

Virg11li11a Schreibersi Cijz. 
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" 
di/„111111 Re11ss. 

Allomorpllina trigona Ras. 
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Te.rtil11ria carinata Orb. · 
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Tm11catuli11u lobah'lci Orb. 

Dutemplei Orb. 

Akllera11a Orb. sp. 
Ungeriana Orb. sp. 
Sc/lreiber.•i Orb. sp. 

Ilaidi11geri Orb. sp. 

bmlenc11.~i.~ Orb. sp. 

B011ia1111 Orb. .~p. 

Discorbimr planorbis Orb sp. · 
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BouCitna Orb. sp. 

Partschi Or~. sp. · 
eri11acea Karr. · 

Sipfw11im1 fimbriata Re1<ss. · 
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Der A.quaeduct Dörfel-Weikersdorf und das verbindende Canalstück 
zum Stollen I bei Baden. 

(Hierzu Profil auf Tafel V ) 
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Mit dem Aquaeduct von Baden beginnt eine neue Section des technischen Längsprofiles unter neuer Num
merirung der Profile. Wir zählen bis zum Sammel-Becken am Rosenhügel 2ti7 solcher Profile, was einer Länge 
von 13.366 Klaftern, d. h. mehr als 3 und einer viertel deutschen Meile entspricht. 

Der sichtbare Aquaeduct von Baden ist 360 Klafter lang, (St. 1 + 25° bis St. 8 + 35°) er hat 42 frei
stehende Pfeiler und 43 offene Bogen, die grösste Erhebung über den mittleren Wasserstand der Schwechat 
beträgt 12 Klafter und ist der Pfeiler in der Sohle des Baches unmittelbar auf Felsen gebaut (Stadler: 
Die Wasserversorgung von Stadt Wien pag. :?47). 

Der Aquaeduct von Baden ist ejgentlich die Ueberbrückung des Ausgangs des Schwechat- oder Set. Helenen
thales und somit die Verbindung zweier Thalseiten. Seine eigentliche Länge beträgt 446 Klafter, d. h. in dieser 
Erstreckung wrlauft die Leitung ober Tag zumeist auf gemauerten Bogen. jedoch sind die niedersten Partien 
(St. 0 bis St. 1 + 25°) unter einen Damm gelegt. 

Yon dieser Partie sind die ersten 30 Klafter (St. 0 + 30°) voll untermauert. ~Hierauf folgen 7 Bogen mit 
1° Spannweite auf 6 Pfeilern von 3' Breite, dann 10 Bogen mit 2° Spanweite auf 10 Pfeilern von 4' Breite, und 
schliesslich der voll gemauerte Anfangsflügel des offenen Aquaeducts mit 6·5° Länge. 

Die Aquaeducts-Bogen haben im Anfange 5°, später 6°, dann 7°, endlich vom Schwechatbache an 8° Spann
weite, nur der Bogen in der Carlsgasse übertrifft dieselben, da er 81 

:2° Weite besitzt. 
Die Pfeiler haben eine Breite von 1° bis zu 3·5° am 'Cferrand des Baches. Die Standpfeiler beiderseits der 

Carlsgasse haben je 3 ° Breite. 
Die bemerkenswerthesten Höhenpunkte dieser Strecke sind: Die des Terrains am Ausgangspunkte der Strecke 

(St. 0) 53.368°, die der Canalsohle 53.16-1°. der Canal steht dort noch im anstehenden Boden. Aber schon bei 
St. 1 also nach 50 Klaftern hat das Terrain nur mehr 51.565°, die Canalsohle aber 53.138°. Am fünften Pfeiler 
des freien Aquaeducts (St. 2) notirt das Terrain 48.662°. die Canalsohle 53.108°; im tiefsten Punk1:e im Bette 
der Schwechat (Stat. G) zählt das Terrain 39.900°! die Leitungssohle 52.991°! und schliesslich am Endpunkte 
(St. 9) das Terrain wieder 5-!·0ü7°, die Canalsohle 52.902°: wobei sämmtliche Höhen über den Nullpunkt- der 
Donau berechnet sind. 

Das füveau der Aquaeductsdecke beträgt 5-! ·9° über O; sohin 15° oder 90' über den tiefsten Terrainpunkt. 
Yon Bedeutung sind die g eo 1 o g i s c h e n Resultate. Die Fundamente anfangs am Abhange durchaus in 

Schutt, gelbgrünen Petrefacten führenden Tegel und darunter liegenden Leithakalk gebaut 1
) stehen später nur 

mehr in der AlluYion der Schwechat. im Bache selbst aber ruht der Pfeiler unmittelbar auf harten Felsen, 
nämlich auf der Leithakalk-Breccie (Siehe Tafel Y), die bereits die eigenthümliche Beimengung von Glim
merschiefer zeigt, von der später die Rede sein wird. 

Auf der linken Thalseite führen die Fu ndamentirungen nur durch Schutt und ältere Alluvion und fanden 
sich nach Uebersetzung der Carlsgasse bei den Aushebungen für den vorletzten freien Pfeiler in 3 Klafter Tiefe 
mitten im Alluvial-Gerölle mehrere! einige Zoll dicke Lignitartige Anhäufungen Yon Pflanzenresten, die Samen
körner enthielten. Bergrath Stur. welcher mit mir eben diese Strecke beging, erkannte sie für Reste von 
Staphilea pemwta und ist das Depot jedenfalls ein verhältnissmässig sehr junges. 

Der letzte Aquaeduct-Pfeiler ist bereits in die Leithakalk-Breccie der Carlsgasse gemeisselt und die Canal
Grube, in die der Aquaeduct überführt, ist zuerst in reinen Gebirgsschutt gearbeitet, später geht dieser in eine 
mehr homogene thonige Masse über, in der wurmförmige, gewundene Nester von Scherben eines dunkeln Sand
steines (Lunzer ?) eingelagert sind. 

1) Auf den Halden fand ich unter Andern die grossen Zähne von Cacharias megaladoft und überhaupt zu oberst, also auf 
den zuletzt ausgehobenen. somit tiefsten Materiale mehr die Leithakalk:sachen und die losen Gerölle aus dem Conglomerate. 
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Der Thon wird nach und nach ganz grünlich von Farbe und dazwischen krümmen sich rostfarbene Schnüre 
von ganz feinem unbestimmbaren Dedritus; Versteinerungen konnte ich jedoch keine darin entdecken. 

Nach etwa 30 Klafter steigt im Canale plötzlich und fast s e n k r e c h t eine Folge harter Bänke einer 
Leithakalk-Breccie auf, die 10-11° lang anhält und dann allmälig wieder absinkt (St. 10). 

Fuchs hat in seiner Schrift über die eigenthümlichen Störungen in den Tertiärbildungen des Wiener
Beckens unter ~r. 12, Taf. XV, Fig. 23 diese Stelle ausführlicher besprochen, auch ist sie in dem auf Taf. V 
gegebenen Canal-Profile wieder enthalten. 

Die festen Bänke von Leithakalk erscheinen, wie Fuchs sagt, in dem in Rede stehenden Canal, vorne 
plötzlich wie abgebrochen, darüber erscheint loser Dolomitgrus mit Blöcken von Leitha-Conglomerat schnabel
artig in den Tegel hineinragend. An der Leithakalk-Breccie aber stösst unmittelbar senkrecht anliegend grauer 
mariner Tegel mit rostfarbigen Schnüren, deren Verlauf gleichsam eine Umkippung der Schichten zu beweisen 
scheinen. Es dürfte in diesem Falle zuerst eine Verwerfung und hierauf erst eine Verschiebung der Terrain
massen stattgefunden haben. 

Das ganze teglige Material ruht aber auf dem in der Carlsgasse anstehenden Conglomerat oder vielmehr 
der Breccie, welche, wie im folgenden Capitel gezeigt werden wird, eine Strecke noch in das Thal hineingreift, 
dort das Gehänge auch des andern Ufers bildet und von dem Gewässer der Schwechat durchwaschen wurde, so 
dass an dieser Stelle, wie erwähnt, der Bach in der Breccie selbst ßiesst. 

Der absteigende Leithakalk ist gegen den Rand mehr und mehr zersetzt und wird wieder von grünlichem 
Tegel überlagert. Dieser ist in einer Erstreckung des Canales von etwa 31 ° Länge aufgeschlossen, und wird bei 
der Bodenanschwellung, welche gleich ausserhalb des Gartens der ehemaligen Villa E p s te in (E. H. Rainer), 
durch den ein Stück der Canalleitung geführt ist, beginnt, von einer grossen Masse Gebirgsschuttes überdeckt. 
Damit gelangen wir zu dem Fahrweg, der in bedeutender Steilheit in die hoch oberhalb situirten Steinbrüche 
in der Leithakalk-Breccie selbst führt, deren im folgenden Capitel Erwähnung geschehen wird. Hart an dem 
HoLlweg aber steht ein gemauertes Aichthürmchen. 

Ausserhalb des Hohlweges und denselben selbst unterfahrend, haben wir noch ein kleines Canalstück von 
etwa 8 Klafter bis zum ersten Stollen von Baden zu besprechen. Die ganze Canalstrecke vom letzten Aquaeduct
Pfeiler zählt nur 87 Klafter. 

Das 8° lange letzte Stück hat eben in geologischer Beziehung noch sehr interessante Details ergeben. 
Wir finden nämlich 6 ° vor dem Fahrweg auf einmal unter dem Schutt eine Reihe von Bänken von dichtem und 
wieder lockerem X ulliporenkalk gelagert, welche in schiefer Richtung aufsteigend bis über den Fahrweg hinziehen, 
dann plötzlich abbiegen und gegen den Stollen zu einfallen. Die tieferen Bänke sind wahre Breccien, in welche 
einzelne Nulliporen eingestreut sind. Auch zeigen sich 2 Tegelschmitze, die Fortsetzung der im Stollen Nr. 1 
später zu besprechenden Lassen, mitten zwischen den Bänken. 

An der Sohle des Canals zieht sich der graugrüne Tegel, welcher den schon früher aufgetauchten Leitha
kalk üerlagerte, langsam absteigend hin. 

Nicht sämmtliche Gesteinsbänke sint.l aber im Aufsteigen gegen den Stollen zu begriffen, sondern einige 
der unteren Lagen fallen nur gegen denselben ab und werden von den oberen, gleichsam Uebergekippten, schräge 
abgeschnitten. 

Wir haben hier eine eigenthümliche Lagerung vor uns, die ebenfalls nichts ist, als eine Folge der Verwer
fungen, welche die zuerst im Canale aufgetretenen Breccienbänke in der Art betraf, dass sie senkrecht abbrachen 
und jetzt scharf an den nachgesunkenen Tegel grenzen. Hier näher am Stollen und tiefer in das Bereich der 
tertiären Ablagerung eingedrungen, finden wir die Wirkung der Senkung nicht mehr so weitgreifend. 

Es ist zu keinem vollständigen Bruch und zum Absitzen der Gesteinsbänke gekommen. Dieselben sind viel
mehr nur von der Hauptmasse abgeknickt und haben sich gesenkt, die unteren abgebrochenen Bänke, deren 
Trümmer in den unteren Tegel eingesunken, als Findlinge zu finden sein werden, überdachend. Am anderen 
Flügel dieser Leithakalk-Kuppe finden wir im Stollen ebenfalls nur eine Abknic)mng in entgegengesetzter Rich
tung in dem darüber liegenden Tegel die Trümmer einer höher gelegen gewesenen Bank. 

Ein paar Proben von dieser Canal-Partie ergaben folgendes Resultat: 

Probe 28. 1
) Oberste Tegellasse ehevor der Fahrweg passirt ist. Enthält eckige Splitter von Kalkstein, 

einige Cidariten-Stachel, Bryozoen und vereinzelt: Tnmcatulüia Dutemplei, Polystomella Fichteliana, .Amphiste
gi1ia Haueri. 

1
) Die Zahlen setzen in diesem Capitel in der arithmetischen Reihe fort auf Tafel V. Eni die Proben von den Stollen (folgendes 

Capitel) beginnen wieder mit Zahl 1. 



P. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen- Wasserleitung. 167 

Probe 29. Tegel von der Sohle - ehe·rnr der Fahrweg passirt wird. Enthäit Cidariten-Stachel und ziem
lich viel Foraminiferen u. z. 

Tn°loC14lina gibba ss. 
Nod-Osaria elegans h h. 
CristeUaria ( Margin.) similis ss. 

• cakar ns . 

II pedum ss. 

Bulimina pyrula n s. 
Uvigerüw pygmaea h. 
Polymorphina digitalis h. 
Globigerina triluba h h. 

bulloides h h. 
„ inoniata n s. Rotalia Brogniarli ss. 

Sphaeroidina austriaca s. Konfonitm Soldanii s. 
Probe 30. Tegel YOD der tiefsten Stelle im. Canal unter allen Gesteinsbänken auf der andern Seite, nach-

dem der Fahrweg passirt war. Enthielt Cidariten-Stachel und nur wenig Foraminiferen u. z.: 
Nodosaria elegans n s. Globigerina triloba n s. 
Cristellaria inornata s s. „ bulloides n s. 
Pullenia bulloidu s s. Truncatulitia Dutemplei s. 
Urigerina pygmaea s. Polystomella crispa s s. 

Amphisfegina Hauert· s. 
Es ist durchaus mariner Tegel mit Formen, die Baden nahe ~tehen. 

Wenden wir uns nach der eingehenden Betrachtung der Hocbquellenleitun:! den Ablagerungen zu, welche 
sie Bergwärts, so\\ie gegen die Ebene zu begleiten, da dieselben in zahlreichen Aufbrüchen aufgeschlossen, wohl 
trefflich geeignet erscheinen, das Bild der Tertiär-Schichten von diesem Theile des Westrandes des Wiener-Beckens 
zu completiren. 

Von Vöslau her sind bis zum Helenenthal an den Abhängen eine Reihe von Steinbrüchen in den Leitha
kalkbildungen namentlich in letzter Zeit angelegt worden, welche eingehendere Aufmersamkeit erfordern. 

Weit entfernt die Wichtigkeit einer in das Minutiöse gehenden Forschung auch in dieser Richtung zu ver
kennen, erscheint es doch nothwendig hier eine Grenze zu setzen, die ohne die erforderliche Uebersicht und 
Klarstellung zu beeinträchtigen, uns verbietet, zu weit auf ein Gebiet überzugreifen, welches, wie schon einmal 
erwähnt, einer späteren Specialarbeit Yorbehalten bleiben soll - einer Studie über die Leithakalkbildungen des 
Wiener-Beckens - für sich allein. 

Es sollen daher nur ein paar der wichtigsten Aufbrüche eingehender geschildert werden, die eben für das 
Gesammtbild von grösserer Bedeutung sind. 

Der erste dieser Steinbrüche ist ein älterer gegenwärtig ausser Betrieb gesetzter Aufschluss gleich oberhalb 

des Dörfchens Soos. 
• Fuchs hat im Jahre 1870 die nachstehende Skizze von ihm entworfen. 

a. 

b. 

c. 

d. 

Figur 42. 

Obfn eingestürzte Masse von Mergel, Xulliporen
knoUen und Conglomerat-Brocken. 

<J. Feines Conglomerat z. Th. zertrümmert. 11. Bank von gelben Nnlliporenknollen. c. Feines Conglomerat. 
d. Grobes C<>nglomerat mit Petrefacten. 

Wir sehen zu unterst grobes Conglomerat l 1·2 l
1 hoch aufgedeckt von eigenthümlich pftrsichblühfarben Aus

sehen voll grober Gerölle und erfüllt mit zahlreichen Concbylien und anderen thierischen Resten. 
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Fuchs hat aus den Steinkernen und Hohldrücken folgende Arten daraus bestimmt u. z. 

Conus Dttjardiui Desh. 
sp. 

Cypmea pyrum Gmel. aff. 
Turbo sehr grosse Art. 
Neritopsis radula Linn. 
Fusus sp. 
Turbonilla sp. 
Gastrochaena sp. 
Ve1ms plicata Gmel. 

„ Aglaurae Brong. 
„ Dujardini Hörn. 

Dosinia sp. 
Cardifa crassicosta Lam. aff. 
Chama sp. 

Nullipara. 

Arca barbata Linn. 
" Noe Linn. aff. 
" Turonica Duj. aff. 

Lithodomus sp. 
Modiola sp. 
Lima sp. 
Pecten Leythajanus Partsch. 

" 
" 

latissimus Brocc. 
Toumali Serr. 

Ostrea grosse species. 
„ kleinere. 

Clypeasfer sp. 
Porites incrustmis Defr. 
Astrea sp. 

Der .Erhaltungszustand im groben Gestein erschwerte noch detaillirtere und zugleich sichere Bestimmungen. 

Ueber dem Conglomerat liegt ein äusserst feinkörniges Gestein von z. Th. röthlicher Farbe l 1 /1 -2° 
mächtig mit wenigen Versteinerungen. Darauf folgt bis zu 2° mächtig eine merglige Schichte voll hellgelb gefärbter 
Knollen von Nulliporen. Diese Lage sticht durch ihre Farbe so lebhaft von dem übrigen Gestein ab, dass sie 
von der 900 Klafter entfernten Südbahn während der Fahrt unterscheidbar ist. 

Schliesslich liegt darüber durch mehr als ti Fuss feines, aber gegen oben vielfach zertrümmertes und zer
rüttetes Conglomerat. 

In der etwas im Winkel daran anstossenden weiteren Aufbruchswand sehen wir eine Kluft, und die Nulli
poren führende Mergellage sammt Gerölle' von Conglomerat gleichsam in sie hineingestürzt. Vor dieser Stelle 
schneidet aber eine Verwerfung durch die Schichten. 

Der Steinbruch ist über 5 Klafter ausgehoben, die Schichten neigen wenig gegen die Ebene, die Leitung 
ist bei 400 Klafter davon entfernt und geht in Badner-Tegel. 

In mehreren, ziemlich hoch, oberhalb des beschriebenen Steinbruches gelegenen neueren Aufschlüssen, sehen 
wir zu unterst durchgehends pracht v·onen N ulliporenkalk, der in ganz gewaltigen Blöcken gebrochen wird und 
darüber bis 3° mächtig, feines Conglomerat, das jedoch an der Sohle in grobes Gestein übergeht, ich fand darjn 
mehrere Schalen von Pecten Reussi Hörn. (P. pes felis). Die Schichten liegen fast eben, und nur am Aus
gebenden, wo in einem der Brüche noch 2 Tegellagen sich bergwärts dazwischen auskeilen, neigen sie gegen 
die Ebene. 

Diese Schichten liegen aber ganz bestimmt über jenen des früher geschilderten Bruches, und ersieht man 
daraus, welch vielfachen Wechsel die tertiären Uferbildungen im Wiener-Becken, in der Gesteinsbeschaffenheit, 
Häufigkeit und selbst Zusammensetzung des Thier- und Pflanzenlebens an ein und derselben Stelle darbieten. 
In einem dieser Brüche, welcher ganz aufgelassen ist, war der Petrefacten-Reichthum ein ganz besonderer, 
namentlich in Korallen, und es würde sich der Mühe lohnen, dort speciell weitere Studien zu machen. 

Materiale von den oben bemerkten Tegelschmitzen untersucht, ergab im Schlämmrückstande viel Geröll
stücke von Kalk und Sandstein und einige Foraminiferen u. z. : 

Cristellaria calcar var. cultrata n s. 
Polymorphina spinosa s s. 

Disco-rbfna planorbis n s. 
Amphistegina Haueri h h. 

Schreitet man am Gehänge in nördlicher Richtung, also Baden zu, so gelangt man alsbald zu der oft
genannten, zwischen den beiden Lindkogeln sich herabsenkenden Einsattlung dem Rauchst a II b r u n n - Graben. 
Im Anfange desselben sieht man _zur Linken eine Reihe seit vielen Jahren bereits in Betrieb stehender Stein- -
brüche, deren erster etwa 300 Klafter von der Leitung entfernt sein dürfte. 

Sie folgen nacheinander im Aufsteigen des Grabens in immer höherer Lage. 

Von F u c h s liegt die nachstehende Zeichnung des ersten der im Graben selbst befindlichen Auf
schlüsse vor. 
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0. Figur 43. w. 

a. Schuttartiges Materiale mit mergeligen Zwischenlagen. b. Bank \'Oll Porites incrustans, .Astraea und Nulliporen. 
c. Conglomerat. d. Nulliporenkalk. 
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In dem über 7 Klafter hohen Abbruch lagert zu unterst Conglomerat von mittlerem Korn, in Bänke getheilt 
bis zu 3 1/ 2 ° Mächtigkeit. 

Getheilt wird dieses Gestein in dem westlichen Theile des Bruches durch eine bis 8" dicke Lage von 
Nulliporenkalk, die sich gegen Ost auskeilt. Darüber folgt 11/ 2° mächtig eine lichtröthliche Bank nur aüs Astraea, 
Porites iucrustans, und Nulliporen zusammengesetzt, die von einem Schuttartigen aus GesteiJis-Getrümmer und 
Mergel ziemlich wirre durcheinander geworfenem Materiale überdeckt ist. Diese Schichten ganz horizontal liegend 
neigen aber in dem nebenan befindlichen etwas tieferen Bruch in einem nicht unbedeutenden Winkel abbiegend, 
ganz ansehnlich gegen die Ebene. 

Im obersten, dem letzten dieser Brüche, liegt unten feinkörniges Conglomerat (mit Xulliporen~ Clypeastern, 
die in einer fortlaufenden Linie an der Stelle liegen, wo sie begraben wurden, Ostreen u. s. w.) durch 3°, dann 
folgt gelber feiner Sand mit hellrothen Flecken und Adern (Pimza enthaltend) durch 3'~ ferner gröberes Con
glomerat durch 2° und schliesslich ganz grobes, aus über faustgrossen Brocken bestehendes Conglomerat unmit
telbar unter der Schuttdecke. 

Auch diese oberen Schichten bilden das Hangende der zuerst besprochenen, und es zeigen sich somit auch 
hier mannigfache Abänderungen des Gesteins, welches durchwegs gegen den Rand zur Ebene abbricht. (Folge 
von Auswaschung weicherer Zwischenlagen und von Absitzungen und Verwerfungen längs des Randes.) 

Aus der obersten Lage der mannigfach verunreinigten Mergel habe ich eine Probe untersucht, die ich noch 
in Beisein unseres unvergesslichen Mo riz Hörne s auf einer Excursion sammelte, die er im letzten Sommer 
seines Lebens nach Baden unternommen hatte - es war sein Abschied für immer YOll dieser liebgewordenen 
Lokalität. - Die Probe enthielt sehr schöne und zahlreiche Bryozoen, Pecten uud Austern-Fragmente~ glatte 
und gezierte Ostracoden, -Cidariteu-Stachel, Kulliporenstückchen und Foraminiferen in ziemlich grosser Zahl 

und zwar: 

Plecanium abbrcriatum s s. 
Trilocttlina Ülflata s. 

„ gibha s s. 
Qu inquelocul i 1w lougirostris s s. 
.Alrcolina mclo s s. 
Po1,11morphi11a giUJa s. 

„ aequalis s. 

Gloiigerina triloba s. 
Discorbiua pla11orbis h h. 
Rotalia Beccm·ii h. 

" 
So1danii s. 

Trmic.atulina Dutemple1'. h . 

" 
lobatula s. 

Polystomella crispa s. 
Po1ystomella Fichtelliaua s s. 

Die übrige Fauna der so eben geschilderten Ablagerungen ist keineswegs eine unbedeutende, wenngleich 
nicht so reiche als die mancher anderer Conglomerate, wie jener von Kalksburg~ doch ist daselbst nicht allseitig 
und mit so nachhaltigem Eifer, wie seit Jahren bei anderen Punkten gesammelt worden. Folgendes ist bisher 
daraus bekannt geworden : 

Phymafocarchms speciosus Rss. eine neue Krabbe, deren prachtvoll erhaltener Cephalothora:r, welcher von 
Herrn Gon ver s aufgefunden wurde, von Re u s s beschrieben und abgebildet wurde 1

). Ferners an Mollusken: 

1) Sitz.-Ber. der kais. Akad. der Wiss. LXIII. Ba.nd 1871. 

Abhandlungen der k. k. ireol. Relchu.nstalt. Band IX. (Karrer.) 22 
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Conus div. sp. 
Cypraea sp. 

Gastrochaena intermedia Hörn. 
Tellina lacunosa Chem. 
Venus umbonaria Lam. 
Pinna sp. 
Lima sp. 

Lepralia binata Rss. 
„ 
" 
n 

inamoena Rss. 
odontostoma Rss. 
areolata Rss. 

G a s t e r o p o d e n. 

B l v a 1 ~ e n. 

Bryozoen. 

ansata Johnst. rnr. tetragona Rss. 

" „ 

Eudlich: 

Gonversi Rss. 
vicina Rss. 

Clypeaster acmninatus Defr. 
" gibbosus Risso 

Radl a t e n. 

Tritonium sp. 
Xcnophora cumulans Brong. 

Pectunculus pilosus Linn. 
Pectm latissimus Brocc. 

„ Besseri Andrz. 
" cf. substriatus d" Orb. 

Ostrea crassicosta Sow. 

Lepralia capitaf a Rss. 

n 

n 

" 
n 

üicisa Rss. 
pcltat a Rss. 
seriata Rss. 
planiccps Rss. 
grmwso-porosa Rss. 
semiaperta. Rss. 

Clypeaster alticastatus ... llich. 
intermedius Desm. 

Schizaster Scillae Desm. 

Kor a 11 e n. 
Astraea sp. Steinkern. Porites incrusfans Def1·. h h. 

An dem Gehänge zwischen Rauchstallbrunn-Graben und dem darauf folgenden Helenenthale, das zwischen 
dem Badner·Lindkogel und dem Mitterberge verlauft, befindet sich in ansehnlicher Höbe ebenfalls ein Steinbruch, 
der zur Gewinnung von Baumaterial für die Leitung eigends abgebaut wurde. 

Ein Profil desselben von der südlichen Wand zeigt die nach~tehencle Entblössung. 

0. Figur 44. w. 
Gegen die Leitung. Gegen das Randgebirge. 

II. 

2' 6" III. 

2' 6" IT. 
1' li. 

a. 

a. Mergel und Schuttaniger Gebirgs-Detritus. b. Harte Conglomerate und Sandsteine. abwechselnd mit lockeren 
mergeligen Lagen u. z. I. Feines z. Th. poröses Conglom. II. Oben poröses unten feines CoLglom. III. ~litten 

feines, oben und unten poröses Conglom. IV. Feines, dichteres, V. Feines, ganz hartes, und dichtes Conglom. 

Bei einer :Maximal-Höhe des :Aufbruches von 5° sieht man einen Wechsel von feinerem und gröberem 
Conglomerat, das mehr und mehr das Ansehen eines breccienartigen Gesteins annimmt, und dazwischen dünne 
Lagen eines sandigen, lockeren, zum Theil mergligen Materiales, welche sich zuweilen mitten auskeilen, worauf 
dann die harten Bänke unmittelbar aneinander grenzen. Das Gestein wird mitunter zu einem ganz feinen 
Sandstein, und neigen die sämmtlichen Bänke sehr stark gegen die Ebene, so dass dieselben. selbst ohne eine 



F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen - Wasserleitung. 171 

Störung vorauszusetzen in dem 200° entfernten Canale, schon in ansehnlicher Tiefe unter dem dort erschlosse neo 
Tegel sich befinden müssen. 

In einer Probe dieser mergligen Zwischenlagen fanden sich zahlreiche Bryozoen wie: Hornera, Eschara 
Semitubigera plrmui, Jiembra11ipora bidetzs, Lepralia und Cellepora besonders häufig; ferner Pecten und Ostrea2 
scherben, glatte und rnrzierte Ostracoden, Echinodermen-Tafeln und Cidariten-Stachel nebst zahlreichen Fora
miniferen und zwar : 

Nodosal"ia acuta s s. 
" B o uemia s s. 
" elegatis s . 

.Amphimorphina Hauerana h. 
C,-istcllaria rugosocostata s s. 

„ pedum ss. 

n calcar mr. cultrala 
calcar h. 

„ inornafa h h. 
Pullenia bulloides ss. 
Yirgulina Schreibersi s s. 
Fr:igerina asperula s s. 
Bulimina omta s s. 

hh. 

Polymorphina problema s s. • 
Textilaria carinata h h. 
Globigeri1la bulloides h. 

„ triloba. h. 
Orbulina universa h. 
Trzmcatulitza Dutemplei h h. 

n lobatula h h. 
Discorbina plmwrbis h h. 
Rotalia Soldanii s. 
Polystomella crispa n s. 

n obtusa s. 
No11ioni1za Soldanii ns. 

communis n s. 

Diese Gesteine setzen aber, am Rande des Lindkogels, das ältere Gebirge bis zur 'Veilburg umsäumend 
fort, finden sich, wie gezeigt worden, von der Schwechat durchwaschen am Grunde des Flussbettes, und bilden 
gleichförmig am anderen Thalrand den Saum des Mitterberges. 

Parallel mit diesen Steinbrüchen am Gehänge, und der unterhalb derselben verlaufenden Hochquellenleitung 
liegen aber längs der Vöslau-Badner Landstrasse die Ziegeleien Yon Vöslau, Soos und Baden auf der Ostseite 
von der Südbahn begrenzt, und ein neues derlei Werk, ehemals der Baden-Yöslauer Baubank gehörig, zwi
schen den beiden letzteren jenseits der Eisenbahn. 

X achdem im Yorigen Capitel der Yöslauer Ziegelei eingehende Betrachtung geworden, folgen hier min einige 
Details über die übrigen Gruben. 

Die grosse Ziegelei von Soos. 1
) Das Bild dieser Grube, welche noch dazu an mehreren Punkten zugleich 

ausgebeutet wird, wechselt, wenn man so sagen dar[ \"On Jahr zu Jahr. 

Jede Grube füllt sich, nachdem die Aushubarbeiten im Winter während des Frostes vorgenommen werden, 
beim Einbrechen der wärmeren Jahreszeit im Frühjahr mit Wasser, welches aus den permeablen Zwischen
schichten emporsteigt oder unter dem DiluYial-Schotter am Tegel abfliesst. Ist der Aushub so tief gemacht 
worden, dass eine weitere Förderung des ~Iat~riales nicht mehr lohnend wäre, so wird aus diesen ersoffenen 
Gruben nichts weiter geholt, sondern im nächsten Winter nebenan eine neue .Ausgrabung begonnen. 

Ist es hingegen noeh der Mühe werth tiefer zu gehen, so wird das Wasser im Herbste ausgepumpt und 
die Arbeit bei einbrechender Kälte fortgesetzt, insolange, als es die Jahreszeit gestattet. 

Bei diesem Stande der Dinge ist es sohin nicht möglich, das Bild eines für längere Zeit sichtbaren Auf
schlusses zu geben; nachdem aber die Lagerungs-\ erhältnisse im allgemeinen sich gleich bleiben, so habe ich 
in der folgenden Skizze Yersucht eine YOn Fuchs und mir aufgenommene besonders günstige Ansicht (Wand 
im N N 0) der bisher am meisten in die Tiefe getriebenen Grube zu fixiren. 2) Es bliebe dabei immer 
wünschenswerth, dass so lange das Werk im Betriebe steht, alljährlich ausser den gewohnten Ankäufen der 
Ton den Arbeitern gesammelten Yersteiuerungen auch Zeichnungen von den neuen Aufschlüssen gemacht 
würden. 

1) Besitzer Herr Ph i l i p p in Weikersdorf. 

1) Die Yon d' 0 r b i g n y in den For. foss du hass. tert. de Vienne angeführte Tiefe der Ziegeleien von Möllersdorf und Baden 
von 66 Metern d. i. mehr als 34 Klaftern kann nur auf einem M.isnerstindniss oder Druckfehler beruhen. Aus solchen Tiefen Mate
riale zu geTin.nen, das man Meilenweit so zu sagen unter den Fü.ssen hat, würde wohl nicht mehr lohnend sein. 

22• 
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d. 
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Z i e g e l e i S o o s. 
Figur 45. 

c. 

Sildbahn. 
0. 

U n a n s g e h o b e n e r B o d e n. 

Pinna, ~ ucula. 

a. Humus. b. Diluvium. c. Reiner Tegel. d d' Verworfene Sandleiste. W. Wasserläufe. 

Es zeigt sich vor Allem hier, dass unter dem 7-8' in der grössten Mächtigkeit zählenden Diluvial
Schotter, welcher mitunter eine ganz wellige, gleichsam in Säcke ausgezogene Contour besitzt, sogleich der 
reine marine Tegel liegt. Die Grenze dieser zum Theil mit Thon vermengten Diluvial-Ablagerung ist zuweilen 
noch durch eine zusammenhängende Lage gröberen Gerölles besonders ausgezeichnet. 

Der Tegel darunter ist stark verfärbt, gelbgrünlich, nicht selten ist noch etwas Geröll in ihm hineingesun
ken. Er wird aber bald ganz rein und ist von blaugrauer Farbe, an den frisch abgestochenen feuchten Stellen 
intensiv dunkelgrau. Sobald eine Wand längere Zeit der Luft ausgesetzt bleibt und austrocknet, tritt der ganzen 
Breite nach unter Verbröckelung und Verkrümmelung der Oberfläche die Entfärbung ein. 

In 1 ·5 Klafter unter der Oberfläche sehen wir in dem dargestellten Aufschlusse eine dünne Sandlasse mit 
der Neigung gegen die Ebene den Tegel durchziehen. Dieselbe verlauft aber nicht geradlinig, sondern, wie im 
Profil angegeben ist, zeigt sie auf der kurzen Strecke ihrer Entblössung (die Grube zählt etwa 10 I\lafter im 
Quadrat) eine ganze Reihe von Verwerfungen, und auch im Tegel zeigt sich diese Störung durch feuchte Stellen, 
die den Lauf des Wassers an den gebrochenen und abgesunkenen Stellen andeuten. Und doch befinden wir uns 
schon nicht mehr nahe der Küste, sondern eigentlich in der Ebene 600° von der Leitung entfernt. 

Die Grube war an dieser Stelle bis 12° tief, also durch 101/ 2 ° im Tegel getrieben worden. Von der tief
sten Stelle bekam ich wiederholt Stücke von Pinna Brocchii aOrb und von Nucula Mageri Hö1·n. 1

), welche mir 
die Arbeiter vor meinen Augen aus der Grube holten, wobei sie die Perlmutterglänzenden Blätter der Schale 
für Fischschuppen hielten und das Petrefact daher als Fischrest bezeichneten. 

Eine Schlämmprobe des Tegels aus der grössten Tiefe aber enthielt noch Plem·otoma Lamarcki Bell, Cassi
daria echinophora Lam., Natica helicina Brocc., Dentalium tetragommi Brocc., Corlmla gibba Olivi, Trümmer von 
Bivalven, und ausserdem in grosser Menge gezierte Ostracoden, Cidariten-Stachel, einen verkiesten Coniferrn
Zapfen und besonders viel Foraminiferen u. z. : 

Clavulina communis h. 
Plecanium Marfoe h. 

„ abbreviatum h. 
Bigenerina agglutiJzans s. 
Tn'loculiua inflata n s.· 
Quinqueloculina Buchana n s. 

Quinqtteloculina .Aknerana n s. 
„ longirosfris s. 
„ Schreibersi s s. 
„ foeda ns. 

Lagena Haidinge-rii s s. 
Nodosaria Mariae s s. 

1) Nucvla Mayen ist nach Hörnes meist in Sandlokalitäten wie Grund, Grussbach etc. zu Hause. auch in Forchtenau; PiHrw 
Brocchii aber in KalksbW"g, Gainfa.hm, Enzesfeld, Baden, Vöslau, Forchtenau. 
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Rodosaria elegans h. 
„ e.rim ia s s. 
" acuta ss. 

Cristellaria Hauerina s s. 
„ 
„ 

calcar s. 
cultnda s. 

,.. i,wrnata s. 
Polymorphi'1a problrnia ss. 
Bulimina pyrula s. 

n pupoides n s. 
„ Buchamt ss. 

Nonionina Soldanii hh. 

Uvigerina pygmaea h. 
Te:rtilaria carinata h h. 
Orbulina universa h. 
Globigerina bulloides hh. 

" 
t1·iloba h h. 

Tnmcatulina Duttmplei h h. 

n Almerana n s. 
" Ungeriana s s. 

Discorbina complanata s s. 
Rotalie Soldanii s. 
Ronionina commmiis h h. 

173 

Eine zweite Tegelaushebung in dem südlichen Tbeile der Ziegelei hat schon vor längerer Zeit unsere Auf
merksamkeit auf sich gelenkt. Die dortige Grube besitzt eine Tiefe von etwa 5 Klafter vom obersten Terrain
Niveau; in einer Tiefe von 2 Klaftern aber befand sich mitten im Tegel auf allen Seiten von ihm ein
geschlossen ein gewaltiger Block _überaus harten Gesteins. Dasselbe bestand aus fest miteinander verkitteten 
Schalen von grossen Bivalven, und zwar vornämlich von wahrhaft riesigen Exemplaren der Lucina globulosa 
Desh. und von Pi nna B1·0 cclt i i Orb. Diese Inselartig mitten im fremden Materiale liegende Anhäufung von 
Zweischalern erscheint für den ersten Anblick etwas sonderbar. Vergleicht man aber damit den sogenannten 
Leithakalk von ~Iöllersdorf, die Sandlinse mit ihrer eigenthümlichen Fauna in Vöslau u. s. w., so stellt sich 
das besprochene. Auftreten nicht mehr als eine isolirte Erscheinung dar und findet in den dort gegebenen Aus
einandersetzungen ebenfalls seine Erklärung. 

Der Tegel aber unmittelbar über diesen Block, enthält Stücke von Denfalium tefragonum Brocc., häufig 
Cidariten-Stachel und sehr viel Foraminiferen, obgleich nicht zahlreiche Arten. u. z.: 

Clai-rdina commtmis n s. Virgul i na Schreibersi s s. 
Plecanium abbreriafum s. Bulimi11a pyrula s. 
Bigene1·ina aggluf i1lans s. „ pupoides n s. 
Biloculina simplex s s. Uvigerina pygmaea n s. 
Triloculina inf/afa s s. Allomorphimt frigona s s. 
Quinqueloculina Aknerana. Tc:dilaria carinata h h. 

„ Buchana s s. Orbulina unive1'sa b. 
" foeda s. Globigerina bulloides h h. 

N odosaria acuta s s. „ triloba h b. 
Cristellaria cultrata s s. T1'u11caftllina Dutemplei h h. 

'!'! n. sp. s s. Rotalia Beccarii s. 
Polymorphina p1·obl.ema s s. Soniunina communis h. 

Der Tegel unmittelbar unter dem ha1ien Stein enthielt wieder Denialium, Natica! Bivalven-Trümmer, Echi
nodennen-Tafeln, Cidariten-Stachel und zahlreiche Foraminiferen. Darunter: 

Clai'Ulina communis h. 
Plecani11m abbret•iatum hh. 

" 
Ma1·iae hh. 

„ deperd itmn s. 
QuiHqrteloculiua triangularis ss. 

„ 
„ 
n 

A.lmeratta h. 
Bucluma h h. 
f'oeda h. 

Nodosaria elegans s. 

" 
acuta ss. 

" 
Boueatza s s. 

„ Roeme1·i ss. 
Glandulina latvigata s. 
Cristellaria (Margim,l.) similis s s. 

„ abbreviata s. 

Polymorphina pt·oblcma ss. 
„ gibba s s. 

Bulimina pupoides ns. 
„ pyrula ns. 
„ aculeata s. 

Uvigerina pygmaea ss. 
Virg·idina Schreibersi s. 
Te.:rtilar·ia carinata h h. 
Orbulina universa h. 
Globigeritra bull.oides h h. 

" 
triloba h h. 

Truticatulitza Dutemplei. h h. 
Discorbilza complanata s s. 
Nonümina communis h h. 

" 
Soldanii n s. 

Tcgel aber, der aus Muscheln dieser Ziegelei ausgeschlämmt ward, führte: 
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Clavulina communis n s. 
Plecanium abbreviatmn s. 

„ Mariae s. 
Biloculina bulloides s s. 

„ simplex s s. 
Tril-Oculina inflata s. 
Quinqueloculina Buchana h. 

„ foeda h. 
Nod-Osaria elegans s. 

„ Roemeri s s. 
„ Beyrichi s s. 

Glandulina laevigata s s. 
Cristellaria pedum s s. 

„ 
„ 

hirsuta ss. 
abbreviata B s. 

Cristellaria calcar s s. 
„ inoruafa s. 

Polymorphitza problema s. 
Bulimina pyrula h. 

Nonionina Soldanii s. 

n pupoides h. 
Uvigerina JJygmaea s. 
Textilaria carinata h. 
Orbulina universa h h. 
Globige1·üia lmlloidcs h h. 

n triloba hh. 
Truncatulina Dutemplei h h. 

„ Unge·riaua s. 
Pulvinulina Haueri n s. 

n Partschiaua s. 
Nonionina communis s. 

Durchaus eine Vergesellschaftung· die den Badner Typus repräsentirt. 

Die Mollusken-Fauna, welche in dem Tegel der So os er Ziegelei begraben liegt, ist eine ausserordentlich 
reiche, und iclt gebe im folgenden das Y erzeichniss aller bisher auf gesammelten, in den Museen des k. k. Hof
Mineralien-Cabinetes und der k. k. geologischen Reichsanstalt befindlichen Arten. 1) 

G a s t e r o p o d e n. 
(224 Arten.) 

H H. Ueber tausend, H. Herrschend, h h. sehr häufig, h. häufig, ns. nicht selten, s. selten, s s. sehr selten. i) 

* Conus f uscocingulatus Bf'omz. s s. 
* „ Mercati Brocc. s s. 

* 

* 

* 

* 

* 

n Noe Brocc. s s. 
" ventr·icosus Brocc. ss. 
„ antediluvianus Brug. ns. 
„ extensus Partsch. s s. 
„ Dr„jardini Desh. H. 

Ancillaria obsoleta Brocc. h h. 
„ glandif ormis Lam. s. 

Marginella miliacea Lam. s s. 
Ringicula buccinea Desk. H. 
V oluta taurinia Bon. s s. 

„ rarispina Lam. s s. 
Mitra scrobiculata Brocc. h h. 

" 
striatula Brocc. h h. 

n Bronni Micht. ss. 
„ cupressina Brocc. h. 

n Michelotti Hörn. ss. 
n pyramidella Brocc. s s. 

ebenus Lam. s s 
„ fusif ormis Brocc. s s. 

Columbella curta Bell. s s. 

" 
tiara Bon. s s. 
subulata Bell. ss. 
nassoides Bell. H. 

* 

* 

* 
* 

Columbella n. sp. s s. 
Terebra fuscata Brocc. ss. 

n 

" 
n 

n 

acumhiata Bors. h h. 
pertusa Bast. h. 
bistriata Gmt. s. 
costellata Sow. n s. 

„ fusif ormis Hörn. s s. 
Pseudodolina Brugadina Grat. ss. 
Buccinmn signatum Partsch. s s. 

" 
n 

n 

n 

r. 

n 

BadeHse Partsch. n s. 
scmistriatmn Brocc. h. 
cosfolatum Brocc. hh. 
pr·ismaticmn B1·occ. h. 
sermticosta Bromz. h h. 
vindobonense .:.lleyer _ 

(coloraftwi Eichw.) s. 
r Dujardini De.sh. s. 

11 pol.ygomwi Brocc s s. 
r Pltilippi Micht. S s. 
„ corniculum Olfr. ss. 

Purpura exiz.is Partsch. s s. 
Oniscia cithara Sow. s s. 

* Cassis saburon Lam. h. 
„ crmne1ia Lam. ss. 

'l:ariabil is Bell et .:.llich. s s. * " 

1) Wie bei der Ziegelei rnn Vöslau waren die mit einen Sternchen bezeichneten im Mineralien-Cabinete nicht Yorhanden, son
dern sind den Verzeichnissen des Bergrathes Stur entnommen. (Jahrb. d. geol. R.-A. XX. B. und Verh. 1871, pag. 154.) 

') 1-10 Individuen sehr s_elten, 10-20 selten, 20-50 nicht selten, 50-100 häufig, 100-500 sehr häufig, 600 und darüber 
herrschend. Die durchschossen gedruckten Arten sind nach Hörne s nur im Badner-Tegel gefunden worden. 
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Cassidaria echitwplwm Latn. s s. 
Strombus coronattts De( r. s s. 
Clienopus pes pelicani Phil. h h. 
Triton Appeninicum Sassi h. 

„ Tarbellianmn Grat. s s. 
„ tiodif erum Lam. s s. 
„ affine Desh. s s. 
„ heptagomun Brocc. ss. 

Ranella reticttlaris Desli. s s. 
sc1·obiculata Kiener s s. 

„ nuU"ginata Bro11g. s s. 
Murex Aquitanietts Gmt. ss. 

n 

n 

„ 

" 
n 

„ 
„ 
n 

" 
" „ 

t:arricosissimus Bon. s s. 
goniostomus Partsch. h. 
craticulatus Bronn. s s. 
lingua-bovis Bast. s s. 
imbricatus Brocc. s s. 
sul>lavatus Bast. ss. 
pUcatus Brocc. s s. 
Stcaitzsoni Miclit. s s. 
torttwsus Sow. s s. 
Borni Höm. s s. 
spinicosta Bronn. h. 
Partschi n. sp. s s. ined. 

Typhis iwrridus Brocc. s s. 
n f i s t u los u s Brocc. h. 

Pynda ci11gulata Bronn. s s. 
.,, granifem Micht. s s. 
n gcomefra Bors. s s. 

" 
rustimla Bast. ss. 

" 
Hörnes i n. sp. ss. 

Fu sus glo11rns Gelle. s s. 

" 
" 
" 
n 

" 
n 

n 

" 

" 
n 

Pusclii And1·z. s s. 
intermedius Micht. ss. 
m i t r a e f o 1· m i s Brocc. s s. 
longirosfris Brocc. h h. 
s e m i l"ll g o s u s B. cf M. h. 
fuscocingulatus Hörn. s s. 
Prerosti Partsch s s. 
i·irgi1itus Grat. ss. 
T"alenciemiesi Grat. ss. 
b ili nea tu s Partsch H. 
1·ostratus Olir:i. s s. 
crispus Bors. h. 

,., n. sp. s s. 
Fasciolaria fimbriata Brocc. s s. 

„ Bellardii Hörn. s s. 

Tto-binella Lynchi Bast. s s. 
„ labellum Bon. s s. 

Cancellaria lymta Brocc. h. 
„ contorta Bast. s s. 

" 
t:arricosa Brocc. s s. 

„ Bcllardi i Micht . s s. 

" 
Bondli Bell. s. 

„ cancellata Linn. ss. 

* 
* 

* 

* 

* 

* 
* 

* 

Cancellaria spinif era Grat. h. 
„ 
" „ 

" 

canaliculata Hörn. s s. 
inermis Pusch s s. 
. ..llichelini Bell. s s. 
n. sp. s s. 

Pleurntoma ititorta Brocc. s s. 
.,, intorta Brocc. var. s s . 

" 
bra cteata Brocc. hh. 

„ catapJiracta Brocc: h h. 

• mmosa Bast. s s . 
„ inte1·rupta Brocc. s s. 
„ asperulata Lam. n s. 
„ Schreibersi Hörn. ss. 
II granulato-cincta Münst. 

" turticula Brocc. h h. 

" Jouanetti Desm. s s. 
„ semi1narginata Lam. h. 
„ inermis PartscJi. hh. 

" tm·ricula Brocc. H H. 
Neugeboreni Hörn. s s. 

„ monilis Brocc. H H. 
„ rotata. Brocc. h h. 

" 
coronata Münst. HH. 

" 
spiralis Serr. H. 

„ d i midi ata Brocc. HH. 
„ Coq u and i et 

Lamarcki Bell HH . 
„ rotulata Bon. s s. 
„ obtusangula Brocc. h. 
„ r e c t i c o s t a Bell. s s. 
„ Sanilleri Partsch. h. 
„ nwdiola Jan. n s. 

" 
c1·ispata Jan. h. 

" 
anceps Eichw. s s. 

" 
obeliscus Desm. HH. 

„ plicatella Jan. ss. 

" 
subtilis Partsclz. ss. 

„ incrassata Duj. s s. 
„ Poppelacki Hörn. s s. 

" 
ha11Jula Brocc. s s. 

" 
Su ess i Höm. s. 

„ Suessi Hörn. -var. s s. 

" 
n. sp. ss. 

n n. sp. s s. 

Cet·ithimn Hörnesi n. sp. ss. 
„ rrdgatum Brug. s s. 

Zmsc1zneri Partsch. s s. 

" 
Jlichel-0tti Hör11. s s. 

„ mimltum Serr. s s. 

" 
doliolum Brocc. s s. 

" 
picfum Bast. s s. 

" 
pupaef ormis Bast. s s. 

.,, Bronni Partsch. s s. 

n s pi n a Parlsch. s. 

r. scabrum OZ.ivi ss. 

175 
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Cerithiuni pygmaeum Hörn. s s. 
* „ lignitarum Eichw. s. 
* Turritella turris Bast. n s. 
* „ .Archimedis Hörn. h h. 

* 

* 

„ vermicularis Brocc. s s. 
„ Biepe/,i Partsch. s s. 
„ bicnrinata Eichw. s. 
„ subangulata Brocc. ns. 

Turbo rugosus Linn. s s. 
„ carinatus Bors. s s. 

Litorina sulcata Pilk. s s. 
Xenophora t es t i g er a Bronn. s s. 
Delphinula rostellaef ormis Grat. s s. 
Scalaria lamellosa Brocc. h. 

" „ 
„ 
„ 

clathratula Tzu·t. s s. 
Scacchi Hörn. s s. 
lanceolata Brocc. b. 
amoena Phil. s s. 

„ n. sp. ss. 
Odostomia Scillae Scacchi s s. 

„ pusilla Phil. s s. 

" 
varricosa Forb. s s. 

Vermetus arenarius Linn. s s. 
Turbonilla aberrans Reuss. s s. 

„ pseudo-auricula Grat. h. 
„ subumbilicafa Grat. h. 
„ pygmaea Grat. b. 
„ n. sp. h. 

Acfaeon pinguis Orb. s s. 
„ semistriatus Fer. h. 

Odontostoma conoideum Brocc. h h. 
Piramidella plicosa Bronn. h. 

„ mitrnla Fer. h. 

Corlmla gibba Olir. h b. 
Dosinia orbicularis Agg. s s. 
Cardimn papillosmn Poli. ns. 
Luci12a globulosa Desh. ss. 

')") 

miocenica Miclzt. s s. 
borealis Linn. s s. 
spinifera ... llont. s s. 
dentata Bast. s s. 

Yenus multilamella Lam. s s. 
* Cardita Partschi Gold{. ss. 

" 
scalaris Sow. n s. 

" 
rudista Lam. s s. 

„ scabricosta Mich. s s. 

B l v a l v e 11. 

(27 Arten.) 

* 
* 

N atica 1·edempta Micht. s s. 
„ mi1lepuncfafa Lam. H. 

" 
helidna Brocc. H H. 

Niso eburnea Bisso h. 
Aclis? ss. 
Chemnitzia Beussi Hörn. s s. 

„ striata llörn. s s. 
„ sp. h. 

Eulima polita Linn. s s. 
„ 

" 
" 

lactaea d' Orb. s s. 
Eichwaldi Höm. s s. 
subulata Doti. h. 

Bissoa tiwricula Eichw. s s. 
„ extranea Eichw. ss. 

Bissoina pusilla Phil. s s. 
Alvania Schwartzi Höm. s s. 

„ Partschi Hörn. b. 

" 
abissicula Forb. s s. 

„ abüsicula Forb. mr. ss. 
„ n. sp. 

* Melanopsis fabulafa Hörn. ss. 
Bythinia Pm·fschi Frfl.d. h. 

* Niso ebtirnea Risso. s. 
Bulla utricula B1·occ. s s. 

„ miliaris Brocc. s s. 
Orepidula unguif ormis Lam. s s. 
DentaliU'ln Badense Partscli. h. 

„ tetragonum Brocc. h. 

" 
BouCi Deslt. ns. 

„ Jani Hörn. h. 
„ incurnum Ren. s s. 
„ gadtts Mont. s s. 

Vaginella dcprcssa Daud. s s. 

Nucinella ovalis llrood. s s. 
Leda Rettssi Hörn. ss. 

„ fragilis Chcmn. s s. 
„ nitida Brocc. s s. 

Limopsis anomala Eichw. n s. 
* Pecfmiculus vilosus Linn. s s. 

.Arca diluvii Lam. n s. 
„ pisum Partsch. s s. 
„ pectimculofrles Scacchi s s. 

Pecten Tournali Serr. s s. 
„ cristatus Bromz. ns. 

* „ s pi n u los" s Miinst s s. 
Spondylus crassicosta Lam s s. 

Anomia costata Brocc. s s. 
Von diesen sämmtlichen Arten 

und dort häufig. 
sind die folgenden, wie Stur ebenfalls hervorhebt, echte Grunder-Arten 

Valuta rarispina Lam. 
(auch in Kienberg.) 

Banella marginata Brogn. 
Murex lingua-bovis Bast. 

Pyrula msticula Bast. 
Cancellaria inermis Pusch. 
Oerifliium lignitm"tltn Eichw. 
Melanopsis tabulata Hörn. 
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An thierischen Resten kommt zu den Mollusken noch dazu ein Cephalopode, bisher aus einem Exemplar 
bekannt Spirulirosfra Hoernesi ti. sp., und Zähne von Fischen, darunter von Cacharias sp. 

Was die Fora mini f er e n - Fauna anbelangt, so ist darüber in meiner Broschüre „ U eber das Auftreten der 
Foraminiferen in dem marinen Tegel des Wiener Beckens" 1

) unter der Rubrik Baden aus den Specialarbeiten 
d' 0 r b i g n y' s, C z j z e k '. s und Re u s s 's eine Zusammenstellung erschienen. Die Ziegelei von Soos wurde eben 
in früherer Zeit, wie aus einer Notiz von Ho er n es 2) darüber hervorgeht, noch zu Baden gezählt und wurden 
unter diesem Localnamen auch die Vorkommuisse von Soos mitbegriffen. Sollte es mir übrigens in der Folge 
noch gegönnt sein, weiters meine Zeit dem Studium dieser interessanten Thierclasse widmen zu können, so werde 
ich alle Hauptlocalitäten des Wiener Beckens separirt nochmals einer gründlichen Revision unterziehen. Lange 
Zeit wagte ich es zu hoffen, ein solches Unternehmen von dem Meister dieser Untersuchungen, Prof. Re u s s, 
welchem noch dazu eine Fülle neuen, bereits durchgearbeiteten Materiales zu Gebote stand, ausgehen zu sehen. 
Jetzt, nachdem sein Tod alle diese Hoffnungen mit einem Schlage vernichtete, möchte ich es, freilich mit gerin
gerer Kraft, versuchen, in dieser Frage wieder einmal einen zeitgemässen Schritt vorwärts zu thun. 

Die Ziegeleien rnn Baden. 3) Die zwei Werke liegen zu beiden Seiten der Baden-Vöslauer Fahrstrasse 
in unmittelbarster Nähe von Baden ') selbst, jetzt kaum 150° von den letzten Häusern der do1tigen Yöslauer 
Strasse entfernt. Ihr Betrieb war bisher kein besonders bedeutender und die Aufschlüsse sind daher von gerin -
gerem Interesse als die der Vöslauer und Sooser Werke. In der folgenden Skizze gebe ich ein kleines Bild einer 
in WSW. gelegenen Wand der zur rechten Seite der Strasse gelegenen Ziegelei. (Yon Vöslau her gerechnet.) 

sw. 

a 

b 

Fig. 46. Man sieht nur wenig vom Diluvialschutt, 
Ziegelei Yon Baden. welcher die Bodenanschwellung bei der Sooser 

a. Schuttartiger, lehmiger Boden. 

NO. Grube, wo auch die Eisenbahn einen kleinen 
Einschnitt hat, bildet. Dagegen steht fast 
unmittelbar unter Tag der Tegel an. 

Von sandigen Lassen oder Einlagerungen 
ist hier nichts zu bemerken, nur zeigt der 
Tegel hellgrau in Farbe, gegen oben entfärbt 
sehr auffallend das Phänomen der falschen 
Schichtung. 

Hörnes konnte im Jahre 1851 wohl 
schreiben, dass die Fauna von Baden die 
artenreichste des Wiener Beckens sei, da seit 
30 Jahren ununterbrochen gesammelt wurde, 
und wie schon bemerkt auch die Ziegelgrube 
von Soos in die Sammellocalität Baden ein
bezogen war. Seither sind an 26 Jahre ver-

b. Tegel. 
flossen und die Aufsammlungen gingen während 

dieser Zeit fort ihren Gang, aber man gewöhnte sich die Localität Soos separirt \"Oll Baden zu nennen. Auch 
die Collectionen ww·den von da an separirt gehalten und separirt bearbeitet, wie dies schon die Reichhaltigkeit 
des vorhergehenden Verzeichnisses (aus St u r's Zusammenstellung sind nur 40 Arten hinzugekommen) beweist. 
Ich selbst erinnere mich dieser Trennung schon Eeit mehr als 15 Jahren und aller Wahrscheinlichkeit nach 
wurde sie bereits schon früher eingeführt. Das nachfolgende Verzeichniss kann daher, auch was die Sammlung des 
Hof-Mineralien-Cabinets betrifft, als ein auch in diesen Richtungen klar gestelltes betrachtet werden. 

Da jedoch mit Grund behauptet werden kann, dass sowohl Ablagerung als Fauna beider Localitäten wohl 
nur ein und dieselbe marine Sedimentbildung betreffen, so ist überhaupt der W erth einer minutiösen Aus
einanderhaltung hier gewiss ein mehr als problematischer, umsomehr als in dem bisherigen Aushebungsquantum 
des Materiales und der darin begrabenen Fauna eine sehr bedeutende Ungleichheit an beiden Punkten 
geherrscht hat. 

Folgende Arten sind aus dem Tegel der Ziegellager von Baden als festgestellt zu betrachten: 

') Karrer, Sitz.-Ber. d. k. Akad. d. Wiss. XLIV. Bd., 1861. 

') Hörne s, Jahrb. d. geolog. R.-A. II. Bd., pag. 104. 

') Eigenthümer Baron Dobl hoff. 
') Hörnes M., Die fossil. Mollusken des Tert. Beckens \"On Wien. Sitz.-Ber. d. geolog. R.-A. Il. Bd., pag. 93. I. Baden. 

Beschreibung dieser Ziegelei, wobei die Sooser Grube auch dazu gezählt wird. Bei Baden existirte damals nur eine Grube. 
Abhand.lungeD der k. t. geol. lleieh&&Datalt. Band IX. (Karrer.) 23 
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G a s t-e r o p o d e n. 
(263 Arten.) 

Bezeichnung für die Häufigkeits-Verhältnisse wie früher. 1
) 

Conus Berghausi Micht. s s. 
„ ponderosus Brocc. ss. 

• 
„ 

n 

at,ellana Lam. s s. 
Noe Brocc. s s. 
Puschi Micht. s s. 
extensus Partsch. s s. 

„ antediluvianus Brug. n s. 
„ Dujardini Desh. h. 
„ catenatus Sow. s s. 

A.ticillaria obsoleta Brocc. h h. 
„ glandif()T'mis Lam. n s. 

Cypraea anzygdalum Brocc. s s. 
„ europaea .J.l!ont. s s. 

Erato laevis Don. s s. 
Marginella miliacea Lam. n s. 
Ringicula lmccinea Desh. H. 
Voluta rarispina Lam. s s. 
Mitra striatula Brocc. n s. · 

n 

n 

„ 
„ 

scrobiculata Brocc. n s. 
Bronni Micht. s s. 
cupressiw.i Brocc. s s. 
1U ich el o t t i Hörn. s s. 
pyramidella Brocc. n s. 

„ ebenus Lam. s s. 
Culttmbella sc>·ipta Bell. ss. 

" 
n 

n 

„ 
" 
n 

ss. semicmulata Bon. 
cu rfa Bell. s s. 
tiara Bon. n s. 
subulata Bell. s s. 
nassoides Bell. n s. 
Bellardii Hörn. s s. 

Tcrebrn acwninata Bors. n s. 
„ perlusa Bast. n s. 
n b istr i ata Grat. n s. 
„ costellata Sow. s s. 
„ fusif ormis Hörn. s s. 

Pseudodolina Brugadina Grat. s s. 
Buccinum Gratel.oupi Hörn. n s. 

signatmn Partsch. n s. 
Baden se Partsch h. 

„ 
n 

" 
„ 
n 

" „ 

semistriatum Brocc. h. 
costulatum Brocc. h. 
prismaticum Brocc. h. 
incrassatum Müller. ss. 
serraticosta Bronn. s. 
turbinellus Brocc. s s. 
rindobonense -...llerJer. 

( cvlorattiff! Eich w.) s s. 

B-uccimmi corniculum Oliv. n s. 
„ polygonmn Brocc. s s. 
„ n. sp. ss . 

Cassis saburon Lam. h. 
„ variabilis Miclit. s s. 

Cassidaria ecliinophora Lam. s s. 
Chenopus pes pelicani Phil. n s. 
Triton tiodif erum Lam. s s. 

„ affine Desh. s s. 
„ heptagonum Brocc. s s. 
n tarbellianum G-rat. s s. 
„ appeninicutn Sassi n s. 

Ranella marginata Brong. n s. 
Murex aq-uitanicus Grat. s s. 

„ Sedgiäcki Micht. ss. 
" p o r u los u s ...Vicht. s. 

II 

„ 
n 

" 
n 

n 

„ 

vart"icosissimus Bon. ss. 
goniostomus Partsch. s s. 
i•aginatus Jan. n s. 
angulosus Brocc. s s. 
ünbricatus Brocc. s s. 
Swainsoni Micht. n s. 
Borni Hörn. ss. 
Pa-dschi Hörn. s s. 

„ spinicosta Bronn. s. 
n n. sp. ss. 

Tiphys horridus Brocc. s s. 
f ist u los u s B rocc. ns. 

Pyrula rusticula Bast. s s. 

" 
" Fusus 
„ 

" „ 
n 

„ 

cormda Agg. ss. 
cingulata Bronn. s s. 

glomus Gene s s. 
intermedius ]licht. s s. 
m i tr aef or m i s Brocc. s s. 
b i l in e a tu s Partsch h h. 
rostratus Olü:i ss. 
longirostris Brocc. n s. 
s e m i r u g o s u s Bell & Jlicht. n s. 
crispus Bors. n s. 
lamellosus Bors. ss. 

Fasciolaria fimbriata Brocc. s s. 
n Bellardii Hörn. s s. 

Turbinella flabellum Bon. ss. 
Ht111eri Höm. s s. 

„ n. sp. ss. 
Cancellaria Bonelli Bell. n s. 

" 

lyrata Brocc. n s. 
coutorta Bast. s s. 

1
) Die mit einem Stern bezeichneten sind aus Herrn Stur' s V erzeicbniss hinzugefügt. Die durchschossen_ gedrucl-ten hatte 

Hörnes nur im Badner-Tegel g€-funden. 
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Cancellaria Bellardii Micht. ss. 
„ 
„ 

spinifet·a G-rat. s s. 
tz. sp. ns. 

Pleurntoma ititorta Brocc. s s. 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 

" „ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 

" „ 

„ 
„ 
„ 

„ 

,., 

„ 
n 

„ 

Cerithium 
„ 
„ 
„ 
„ 

" 
" 

Turritella 

„. 

b 1·act ea t a Brocc. ns. 
brei·is Bell. ss. 
cataphracta Brocc. n s. 
t·amosa Bast. ss. 
festiva Dod. s s. 
asperttlata Lam. n s. 
semimm·ginata Lam. ns. 
in e nni s Partsch ns. 
Neugeboreni Höru. n s. 
tun·icula B1·occ. h. 
fr·ifasciata Hörn. ss. 
monilis Brocc. s s. 
rot ata Brocc. h. 
s p i r a 1i s Sen·. n s. 
c o r o n a t a JI ünst. n s. 
d i m i d i a t a Brocc. n s. 
Coquandi et 
Lama rc k i Bell. h. 
rotulata Bon. ns. 
obtusangula Brocc. n s. 
t·ecti costa Bell. ss. 
spincscens Partsch ns. 
modiola Jan. ns. 
crispata Jan. n s. 
anccps Eic1uc. n s. 
obeliscus Desm. h. 
Sand/..eri Partsch ss. 
s u b t i l i s Partsch s s. 
incmssafa Duj. ss. 
Poppelacki Hunz. s s. 
plicat.ella Jan. ss. 
St'1bmargi1mta Bon. n s. 
harpHla Brocc. n s. 
Zeh neri Hörn. s s. 
S u e ss i Höm. s s. 
Sucssi Hörn. rar. s s. 
Yauquellini Payr. s s. 
cl.athrafa Scrr. rar. s s. 
n. sp. ss. 
7Z. sp. SS. 

n. sp. s s. 
Zeuschneri Pusch. s s. 
... llicheloHi Hönz. s s. 
mi1mfmn Scrr. ss. 
pupaeformis Bast. s s. 
Br01mi Parfsch ss. 
s p i 1z a Parfsch s s. 
H. s.p. SS. 

turris Bast. n s. 
Riepeli Parfsch s s. 
.A.rchimedis Hörti. ss. 

Turritella bicarinata Eichw. n s. 
„ subangulata Brocc. n s. 

Littori'na sulcata Pilk. ss. 

.Adeorbis lVoodi Hörn. SS; 

„ Stlpranitidus lfood. ss. 
„ tz. sp. s s. 

Turbo carinatus Bors. s s. 
Xenophora testigara Bronn. ns. 
Troclms patulus Brocc. ss. 

„ nw1·gm·ita Merian n s. 
Solarium carocollatum Lam. n s. 

„ shnplex Brontz. s s. 
„ monil.if erum Bronn. s s. 

Sissurella crispata Flemm. s s. 
Laet.ma ? s s. 
Delphinula tz. sp. s s. 
Scalaria lamellosa Brocc. n~. 

„ dathratula Turf. s s. 
„ amoena Phil. s s. 
„ Scachii Hörn. ss. 
„ torrulosa Brocc. s s. 
„ l an c eo l a t a Brocc. 
„ ? ss. 

Vermetus arenarius Linn. s s. 
Turbonilla gracilis Brocc. s s. 

„ pusilla Phil. ss. 

s s. 

„ impressa Reuss. s s. 
n sttbumbilicata Grat. ns. 
„ pygmaea Grat. n s. 
„ obscura Reuss. ss. 
n abe1-rans Reuss. ss. 
„ ...Vichelotti Dod. ss. 
„ plicatula Brocc. ss. 
.,, pseudo-auricula Graf. 

r tl. sp. ns. 
,., n. sp. ss. 
r n. sp. ss. 

Odosfomia 1Jusilla Phil. ss. 

" „ 
" 

lactca Linn. s s. 
Scillae Scacchi ss. 
inferstincta Mont. i:ar. 

ss. 

terebellwn. n s . 
.Actaeon pinguis d"Orb. ss. 
Odontostoma i·indobonense Höni. s s. 

„ conoidemn Brocc. n s. 
r n. sp. n s. 

Pi ramidella plicosa Bronn. n s . 
Mathilda B1·occhii Semp. s s. 

„ qt'1adricarinata Brocc. s s. 
N at ica redempfa Micht. s s. 

„ milleptmctata Lam. h h. 
„ Josephina Risso s s. 
„ • helicina Brocc. h h. 
„ Gratefoupmza Fcr. s s. 

Chetmiitzia Reussi Hörtl. s s . 
23* 
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„ minima Börn. 
„ n. sp. ns. 

Eulima polita Linn. s s. 

" 
" 
" 

lactea iI Orb. s s. 
Eichwaldi Hörn. n s. 
subulata Don. s. 

Niso eburnea Risso n s. 
Aclis ? ss. 
Rissoina extranea Eichw. s s. 

„ pusilla Phil. s s. 
Rissoa Lachesis Bast. n s. 

„ inflata .Andrz. s s. 
„ angulata Eichw. s s. 
„ turricula Eichw. n s. 

.A.lmnia Mariue iIOrb. s s. 

" 
" 
" 
n 

" 

n 

" 

Venus d'Orb. s s. 
.;.llontagui Payr. s s. 
1lloulinsi d' 01·b. s s. 
Schwartzi Höm. n s. 
Partschi Höm. n s. 
abissicula Forb. s s. 
reticulata lJfont. ss. 
Adela cf Orb. ss. 

Saxicava anatina Bast. s s. 
Corbula gibba Olfri h h. 
l,..enus multilamella Lam. s s. 
Circe minima .J.llont. n s. 
Cardium plicatwn Eichw. n s. 

" 
obsoletum Eichw. h. 

Clumza gryphina Lam. s s. 
Lucina spinif era .Mont. n s. 

r. dentata Bast. s s. 
„ Aggassiei Micht. ns. 

Cardita rudista Latn. ss. 
„ Partschi Gold(. s s. 

" 
scalaris Sow. h. 

Nucula nuclezts Linn. s s. 
Leda pell uci<la Phil. s s. 

Lepralia glabra Reuss. 
ansafa Johnst . 
.A.ui ngeri Reuss. 
Haueri Reuss. 
rarepuncfata Reuss. 
goniostoma Reuss. 

Alvania n. sp. s s. 
Bythinia spiraUs Frfld. s s. 

„ stagnalis Bast. s s. 
„ Partschi Frftd. ns. 

Helix sp. s s. 
Bulla utricula Brocc. n s. 

" 
miliaris Brocc. s s. 

" 
conulus Desh. s s. 

" 
truncata Adams s s. 

" 
convoluta Brocc. s s. 

" radians Micht. s s. 

" 
f arbelliana Grat. s s. 

Calyptraea de( ormis Lam. s s. 
Capulus Barrandei Hörn. s s. 
Denf alium Badense Parfsch n s. 

" „ 

„ 
„ 
„ 

" 

Michelotti Hörn. n s 
se.mngulare Linn. s s. 
tetragonum Bt·occ. n s . 
pseudo-cntalis Lam. s s. 
Bouei Dcsh. n s. 
Jani Hörn. n s. 
entalis Linn. s s. 
incun:um Ren. n s. 
gadus Mont. s s. 

Vaginella depressa Daud. n s. 

Bi v a l v e n. 
(31 Arten.) 

Leda pusio Phil. n s. 
„ f ragilis Chem. n s. 
„ nitida Brocc. s s. 
„ clat:afa Calc. s s. 

A1·ca diltwii Lam. h. 
„ pisum Partsch n s. 

Limopsis a1101nala Eickw. h. 
Pecfmic-ul·us pilosus Linn. s s. 1

) 

Pinna tetragona Brocc. s s. 
Limea strigtclata Brocc. n s. 
Pecten cristat-us Bronn. h. 

„ spinulosus . ..lfünsf. hh. 
„ duodecim-lamellatus Bronn. n s. 
" sp. ss. 

Osfrea cochlear Poli n s. 
.Anomia cosf afa Brocc. s s. 

Bryozoen. 
Membranipora subtilimargo Reuss. 

~ la:ropora Reuss. 
" incompfa Rf:uss. 

minufa Reuss. 
„ angulo_sa Rss. 

sf enostoma .Reuss. 

1
) Das paläontologische Mnsenm der Wiener Universität besitzt ein besonders grosses Exemplar davon .. 
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R a d i a t e n. 
Echinocyamus transylvaniae Lbe. Schizasfer Desori Wright. 

K o r a l l e n. 
Caryophyllia truticata Rss. Discofrochus Duncani Rss. 
Acanfocyatlws vindobonensis Rss. Cemtotrochus multiserialis Micht. 
Trochocyatlius affinis Rss. Flabellum Roissyanmn J.l!. Edw. &; Haim. 
Cerntotrochus duodecim-costatus Gold{. Stephanophylha imperialis Mich. 

Ausserdem hat uns noch S c h 1 ö n b ach mit dem Rest eines Ce p h a 1 o p o den aus dem Tegel von Baden 
bekannt gemacht, es ist die Schulpe eines Dintenfisches die er Sepia vindobonnensis 1) nannte. 

Was schliesslich die Fora mini f er e n betrifft, so beziehe ich mich auf die Bemerkung, die bei Besprechung 
der Fauna von Soos gemacht wurde, und füge nur noch bei, dass neben den dort citirten Werken noch von mir 
einige Ergänzungen in den Sitzungs-Berichten der k. k. Akademie der Wissenschaften mitgetheilt worden sind 2} 

Die Beobachtungen, welche sich auf die neuen Ziegeleien der früheren Baden -Vöslauer- Baugesellschaft 
beziehen, haben bei dem Umstande, als die Ausdehnung dieser Gruben wohl horizontal sehr bedeutend ist, 
dagegen sich nicht sehr weit in die Tiefe erstreckt, keine grösseren Resultate zur Folge gehabt, doch erscheint 
es mir nothwendig, der Yollständigkeit wegen Einiges davon hier zu erwähnen. 

Unter der 1 ~/, Fuss dicken Humusschichte liegt dort unmittelbar gelblich sandiger Tegel von 4 Fuss Mäch
tigkeit, hierauf kömmt der blaue Tegel, der in keine besondere Tiefe verfolgt ist. Im Yordergrund der Gruben 
befand sich zur Zeit der Beobachtung ein offener Brunnenschacht. Derselbe wies unter dem Humus l Klafter 
gelblichen Sandes und dann erst gelben und blauen fetten Tegel, in der nebenstehenden Aushebung sah man 
aber diesen Sand zwischen den früher bemerkten oberen sandigen gelben Tegel und dem blauen Tegel in einer 
sich verschmälernden Leiste auskeilen, wie das nachstehende Profil zeigt: 

Figur 47. 

X e u e Z i e g e 1 e i v o n Ba d e n. 

X. Grube. Unausgehobt-n. Brunnen. s. 

a. Gelber sandiger unreiner Tegel. b. Sand. c. Reiner Tegel. 

Eine Sammlung der dort gewählten Schlämmproben a~er ergab: 
1. Oberste Lage gelben sandigen Tegels Yerunreinigt mit Kalk- und Sandsteingeröll - Uebergang m das 

hier weiters nicht vertretene Diluvium. Enthält einige wenige abgerollte Foraminiferen: 
Pulleuia bulloide.s. Gloii1erina lmlloides. 
Frigeri1w pygmaca. „ triloia. 
TeJ·f ilaria carinafa. Truncafttliua Dufemplei. 

Xonionina Soldanii. 

2. Obere Parthie des reinen Tegels, noch etwas gelb Yerfärbt. Enthält Scherben von BivalYen, zahlreiche 
Cidariten-Stachel und Foraminiferen: 

Clm:ulina communis ns. 
Plecm~ium abbreriatmn s s. 
Quinquel-Oculi1w foeda n s. 
Kodosaria elegans s s. 
Frond icularia Bruchstücke. 
Pullenia bulloides s. 
Bulimina pyrula s. 
[~ri9eri11a pygmaea h h. 

...Youifmina Soldanii h. 

· 
1
) Jahrb. der geol. R.-A. XIX. B. 1869, pag. 289. 

') Sitz.-Ber. der k. Akad. der Wiss. XLIV. B. 1861 und L. B. 186!. 

Yit-gulina Schreibersi ss. 
Textilaria carinata h. 
Orbulilw unir:ersa h. 
Globigeri na frilolm h h. 

lmUoides h h. 
Truucafulina Dutemplei h h. 
Discorbina complanata n s. 
Konionina commm1is n s. 
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3. Aus dem Brunnenschacht enthielt die Sandlinse einige Foraminiferen, u. z.: 

Triloculina consobrina ~ s. 
Nodosaria elegatzs s. 

„ Boemeti ss. 
,, eximia s s . 

.Amphimorpltina Hauerina s s. 
Textilaria carinata s. 
Orbuli1la unive1·sa s. 
Gl-Obi'gerina bulloides h. 

Truncatulina Dutemplei h. 
Discorbina planorbis s. 

„ compla11ata s. 
Rotalia Beccarii h h. 
Konionilla communis h. 

„ Soldanii n s. 
Polystomella crispa h. 

4. Der gelbliche Tegel darunter enthielt wieder BivalYenscherben und zahlreiche Foraminiferen, u. z.: 
Clavulina communis n s. 
Plecaniam deperditum s s. 
Quinquel-Oculina foeda n s. 
Nodosaria elegans h. 

,, hispida s s. 
„ .Adolpliina s. 

" „ 
acuta s s. 
aculeata s s. 

,, scabra s. 
Cristellaria cultrata n s. 

„ inornata n s. 
Sphaeroidina austriaca h. 

Bulimi11a pyrul.a h. 
Allomorpltina trigona s s. 
Te.rtilaria carinata h. 
Orbulina m1iversa h h. 
Globigerilia triloba h h. 

" 
bulloides h h. 

Tntncatulina Dutemplei h h. 
„ Al·nera na s s. 

Discorbi11a compla nata s s. 
Rotalia Beccm·ii s s. 
Noniouina communis s s. 

" 
Soldanii n s. 

5. Der tiefste aufgeschlossene blaue Tegel führte Ringicula buccinea Des/1., Cassis saburon Lam., Eulima 
subulata Don., Dentalium entalis Lilm. und De11talium tetragonum Brocc. nebst zahlreichen Foraminüeren, u. z.: 

Clavulina communis n s. 
Plecanium abbreviatum s s. 
Quinqueloculina Buchana n s. 

" 
" „ 

" 

Aknerana s s. 
Sclireibersii n s. 
Josephina s. 
foeda ns. 

Spiroloculina canaliculata s s. 
Nodosaria nudis s s. 

„ aculeata s. 
„ elegans h h. 
„ scrabra s s. 

CristeUaria pedum ss. 

Cristellaria cultrata n s. 
„ foornata n s. 

Sphaeroidina austi-iaca h. 
Bulimina pyrula n s. 
Tutilaria cariucda h h. 
01·bulina unfrersa h h. 
Globigerina triloba h h. 

" 
bulloides h h. 

Tru11catulina Dutemplei h h. 
,, Almerana s. 

Puloinubina Partschi s. 
Konionina Soldauii n s. 

Es ist durchwegs eine Badner-Fauna, wie auch nicht anders zu erwarten war, nur der Sand, arm an 
Arten, zeigt in dem veränderten Medium eine Annäherung an die Sandholden T)"pen des Ufers. 

Ueber die chemische Constitution des Badner-Tegels besitzen wir nähere Angaben von Baron E. So mm a
r u g a, 1) welcher die Tegel aller drei Stufen des Wiener Beckens in dieser Beziehung näher untersuchte. Er 
fand die Zusammensetzung derselben sowohl qualitativ als quantitativ sehr ähnlich, der grössere Gehalt an Car
bonaten im Inzersdorfer-Tegel kann als ein rein zufälliger angesehen werden. Eines verdient jedoch berücksich
tigt zu werden, der überwiegende Gehalt an Natron bei Allen, woraus hervorgeht, dass der Tegel des 
alpinen Wiener Beckens den Ueberrest eines Gesteins darstellt, welches natronhältige :Mineralien enthielt, u. z. 
Natron-Feldspathe oder natronreichen Glimmer. 

Eine geologische Unterscheidung, die dem Palaeontologen, gestützt auf die Reste der im Tegel begrabenen 
Faunen, weiters keine Schwierigkeit bereitet, wäre daher vom chemischen Standpun'b.1:e aus ganz unthunlich. ' 

Der marine Tegel Yon Baden enthält zufolge der obbemerkten Untersuchung: 

1
) Sommaruga, Dr. Erw., Freiherr v., Die chemische Zusammensetzung dei Wiener Tegels. Jahrb. d. Geolog. Reichs-Anstalt, 

XVI. Bd.., 1866, p. 68. 
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Kieselsäure · · 
Schwefelsäure 
Kohlensäure · 
Chlor · · · 
Thonerde · · · 
Eisenoxydul · 
Kalkerde 
Magnesia · · 
Kali · · · 
Natron · 
Manganoxyd · 
Phosphorsäure 
Glühverlust · 

In 100 Th eilen : 

Rückblick. 

. • 51 "89 
0·552 

• 2•46 
... 0·001 

. 12•64 
7·22 
5'86 
0·37 

.... 1·86 
2•69 

· · · · Spur 
· · · · Spur 

.. 14•03 
99·5rn 
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Wir haben in diesem Capitel eine dreifache Reihe von fast pararellen Aufschlüssen im Detail betrachtet, 
welche die Ablagerungen der ~Ieditenanstufe vom Randgebirge bis zur Ebene hinab verfolgen. 

Die erste dieser Reihen umfasst die eigentlichen Ufer b i 1 dun gen der ~Iediterranstufe, die Leithakalke in 
ihren verschiedenen Entwicklungen, als Nulliporenkalke, Sandsteine, Conglomerate und Breccien. Sie lagern alle 
wohl zweifellos auf dem Grundgebirge in mehr oder minder horizontalen Schichten, neigen aber an ihrem 
äussersten Saume mit bedeutendem Winkel (bis zu 35°) gegen die Ebene. 

An diesem Saume bemerken wir, wie mehrfach merglige und thonige Lagen, die gegen das Gebirge aus
keilen, sich einschieben. r nterhalb dieser ziemlich steil abfallenden Gelände treffen wir auf die Linie der Hoch
q ue 11en1 e i tun g. Diese hat durchwegs nur im marinen Tegel eingeschnitten und eine Fauna geliefert, die an 
manchen Punkten reine Badner-Formen zeigte, an anderen isolirt reine Gainfahrner-Facies repräsentirte, an 
dritten gleichsam ein Gemenge und gerade von typischen Arten darstellte, wobei das Badner-Element aber prä
valirte. Xoch tiefer aber gelangten wir an die Ziegeleien im marinen Tegel von echtem unvermischtem 
Badner-Chara.kter. 

Ziehen wir die einzelnen Höhenlagen näher in Betracht, so sehen wir gleich ausserhalb Yöslau (ausser 
Goldeck) den Tegel mit reichhaltiger Badner-Fauna in einer Höhe '\"Oll 57° in runder Zahl über den ~ullpunkt 
der Donau (80° ü. ~I.) gelegen; im Bett der Schwechat finden wir aber die Fundamente des Aquaeduct-Pfeilers 
auf der anstehenden Leithabreccie in 41 ° Donauhöhe aufsitzen~ in der ·Carlsgasse treffen wir an der Strasse 
anstehencl <lie mm alten Flusslaufe abgeschliffene Breccie auch nicht in mehr als höchstens 45° Donauhöhe. Dies 
entspricht aber Höhendifferenzen rnn 16, respective von 12 Klaftern~ am Canal rnr dem Raucbstallbrunngraben 
(mit bt3° Donauhöhe) aber von 15 und 11 Klaftern, d. i. 96 und 72, sowie 90 und 66 Fussen~ um welche die 
petrefactenfübrenden marinen Tegel höher liegen als die Ufer-Breccien. 

Kommen nun die Conglomerate und Breccien in einer Seehöhe vor, die um so bedeutendes geringer ist, 
als jene in der in der unmittelbarsten Nachbarschaft die marinen Tegel auftreten, so kann doch nimmermehr 
ein Zweifel darüber obwalten, dass die Letzteren an irgend einer Stelle über den tertiären Gesteinen des Ufers 
liegen müssen. . 

Xeigen noch dazu die Conglomerate in so auffallender Weise, wie wir gesehen, gegen die Ebene, so ist 
dieses Verhältniss noch begreiflicher, wenn wir auch davon absehen wollten, dass der Brunnen am Dörflec. Fried
hof die Lagerung des Tegels über dem Conglomerat ohnehin nachgewiesen hat. 

Ziehen wir noch ·den Einfluss der durch die Yerwerfungen und Verschiebungen bewirkten Lagerungs
störungen in Betracht. die sich, wie wir gesehen, bis in die Ziegeleien hinab fühlbar machen, so kann nur ein 
Schluss gestattet sein. nämlich der: dass die Te g e 1 "o n Baden die Co n g 1 o m er a t e und Kalke der 
UferbÜdungen unbedingt an gewissen Stellen überlagern, und daher, nachdem sie die
se 1 b e n an anderen Punkten unter teufen, im g eo 1 o g i s c h e n Sinne eine mit den Letzteren 
g l e i c h a lt r i g e B i l d u n g s e i n m ü s s e n. 

Es ist dies eingehend in der in Xummer 15 der geologischen Studien in den Tertiärbildungen des Wiener 
Beckens enthaltenen Skizze über das Yerhältniss des marinen Tegels zum Leithakalke besprochen worden, es 
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schien jedoch nothwendig, hier nochmals darauf zurückzukommen, da Yielleicht von manchen Seiten noch immer 
nicht diese Ueberzeugung getheilt wird, und andererseits das in diesem Capitel gebotene Materiale noch manche 
Beweisstücke für die schon damals ausgesprochene Ansicht geliefert hat. 

Sähe man aber auch ganz von den Lagerungsverhältnissen ab, und würde nur die Faunen in Betracht 
ziehen, welche andere Typen und andere Y ergesellschaftung im Leithakalke, im Sande und Mergel von Gainfahrn 
und Pötzleinsdorf, und wieder andere im Badner-Tegel zeigen, wie könnte man Vorkommnisse erklären, wo man
nigfache Badner-Formen mit echten Gainfahrner oder Steinabrunner Arten zusammen erscheinen, ja geradezu her
vorragende Typen beider Extreme gemengt aufgefunden werden, wenn nicht alle diese Faunen, wenn auch in 
verschiedenen Tiefen und Medien und an verschiedenen Punkten zugleich gelebt hätten. Wie würden sich die 
Faunen von Niederleis, Forchtenau, selbst Grund, wie würden sich die Faunen, welche der Canalaufschluss 
Vöslau-Baden geliefert hat, einreihen und erklären lassen, ausser aus der Coexistenz Aller. 

Und ist es erlaubt, auf ein altes Buch zurückzugreifen, auf Constant Prevost's nEssai sur la constitution 
physique et geognostique du bassin a l'ouverture duquel est situee la ville de Vienne" (Journ. de Physique, Paris II. 
1820), so finden wir darin Seite 359 erwähnt, dass im Jahre 1817 in einiger Entfernung von Baden von Inge
nieuren aus Wien ein Versuchsschacht auf Kohle abgeteuft worden sei, wobei man 150 Fuss tief fortwährend 
nur auf Tegel getroffen war. Es fanden sich darin kleine Nester schwarzer Kohle und übelerhaltene Muscheln, 
die sich durch ihre weisse Farbe lebhaft von jenen der sonstigen Ablagerung unterschieden. 

Ho er n es weist in seiner citirten Arbeit über die Tertiär-Localitäten des Wiener Beckens ebenfalls auf 
diesen Yersuch hin und fügt noch bei, dass Baron D ob 1 hoff im Bad n er Te g e 1 dieses Bohrloch(?) zur Auf
findung eines Braunkohlenlagers abteufen liess, welches nach der ihm vorliegenden Zeichnung sehr tief war, ohne 
den Tegel durchfahren zu haben. 

Pr e v o s t fügt aber seiner Notiz noch folgende Bemerkung bei: 
„L'examen de ce puits ma fourni l'occasion de faire une observation que je crois importante etc . 
.,,A p 1 u sie ur s pro f o n de ur s on a cru etre arrete par de bases solides, mais on s'est bientöt aper«;u, 

que les obstacles rencontres n'etoient dus qu'a des fragmens isoles de calcaires secondaires et de poudding, qui 
etoient tombes des hauteurs et se trouvoient ainsi enfouis dans l'argile." 

Da es nun zweifellos ist, dass unter dem poudding nur das Leitha-Conglomerat gemeint sein kann, wie 
auch B o u e diesen Ausdruck dafür in seinen an die geologische Gesellschaft in Frankreich gerichteten Mitthei
lungen immerfort gebraucht, obschon Pr e v o s t, aber selbst nicht mit voller Ueberzeugung ihn als oberstes Glied 
zu den calcaire secondaire noch rechnen zu müssen glaubte, so ist damit wohl festgestellt, dass zur Zeit der 
Ablagerung des Tegels von Baden schon Leithakalk-Conglomerat existirt haben musste, sonst könnten nicht 
Blöcke davon in verschiedenen Tiefen des Tegels eingebettet gefunden worden sein. 1

) 

Das Randgebirge aber in seinen einzelnen Theilen vielfach studirt, wenngleich nicht als einheitliches Ge
sammtbild zu einem Ganzen vereinigt, bildet hier vielfach Gelegenheit zu interessanten Studien. Namentlich sind 
über die Aufschlüsse im Helenenthale mannigfache Details von C z j z e k, L i pol d , Pa u l und Stur verzeichnet 
worden. Da jedoch dieselben in mehrfachem Zusammenhange mit der am linksseitigen Schwechatufer gelegenen 
Gebirgsparthie stehen, so habe ich es vorgezogen, im nächsten Capitel diesen Verhältnissen zusammengenommen 
einige Bemerkungen zu widmen. 

Der langgestreckte, ausgedehnte Hügel draussen in der Ebene gegenüber den Badner Ziegeleien, gleich 
über der Südbahn, der Hartberg genannt, welcher einen grösseren Eichenwald trägt und rund um diesen von 
zahlreichen prachtvollen Weingärten bedeckt wird, ist nur eine gewaltige Anhäufung von Diluvial-Schotter, der 
sich bis über die Ziegelei von Soos herabzieht. Das Material desselben ist vorzugsweise nur Sandstein, 1) was sehr 
auffallend ist, da der Diluvial-Schotter der Umgebung zumeist aus Kalkgeröllen zusammengesetzt ist. Unter dem 
Schotter soll, wie früher bemerkt, noch ein Rest des Sarmatischen aufgefunden worden sein. 

1) Anch C zj z e k sagt in seinen Erläuterungen zur geogn_ostischen Karte Wiens über den Leithakalk: Aus Allem ist zu ersehen, 
dass es eine lange Zeitperiode erforderte, bis sich die grossen Massen von Korallen an den Rändern des Beckens anhäuften, während 
in der Tiefe sich die Trübung des Gewässers abwechselnd in thonigen und sandigen Schichten absetzte, d. i. der Leithakalk ist 
znm Theile eine gleichzeitige Bildung mit dem Tegel, beide haben aequivalente Schichten, obwohl sie nicht im gleichen NiYeau 
stehen (p. 25). 

Der feste und dichte Leithakalk steht auf dem festen Felsengrunde oder Conglomeraten, während der (später) zertrümmerte 
auch dber Sand und Tegel und Gerölle sich ausbreitet. Bemerkenswerth ist seine geneigte, selten horizontale Schichtung (die Neigung 
gebt bis 80°) (p. 27). 

') Wie es scheint, ist derselbe mit dem rnn C zj ! e k in seinen Erläuterungen erwähnten Eich b er g bei Baden (pag. 23) ident 
und seiner Ansicht nach wäre derselbe durch das Reissen eines höher gelegenen Gebirgssees, der seine ganze Dämmung aus dem 
Thale hervorgedrängt, entstanden. 



Capitel IX. 
Die Stollen von Baden. 

St o 11 e n 1. Stat.: 10 + 37· l 0 bis Stat. 13 + 4:0-06° des technischen Längsprofiles gleich . . . 159 Klafter. 
1. Verbindende Strecke c ur r. Ca n a 1 s 

Stollen II. Stat.: 16 + 11·1° bis Stat. 18 + 4·9° ...... . 
2. Verbindende Strecke curr. Canals 

St o 11 e n III. Stat.: 20 + 24° bis Stat. 21 + 17° 
3. Verbindende Strecke c ur r. Ca n a 1 s 

Stollen IV. Stat.: 22 + 3·6° bis Stat. 24 + 36·6° · 
4. Verbindende Strecke c ur r. Ca n a 1 s · 

Stollen V. Stat.: 25 + 25° bis Stat. 27 + 2-!·53° · 

. 115 

. 94 

. 119 
. • . . . 43 

.... 36 
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. 39 

.. 99·5 
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" 
" :Mit Inbegriff der verbindenden Canäle 16 Profile mehr 37·5° gleich 837·5° oder 0.2 geografische Meilen. 

(Mit der Profiltafel V, dem Situationsplane und der Thermal.karte von Baden auf Tafel XIIl.) 

Die Stollensuite von Baden ist in geologischer Hinsicht wohl die wichtigste und zählt mit jener von 
Mödling zu den komplicirtesten der ganzen Trace, wie schon aus einem oberflächlichen Blick auf die derselben 
gewidmeten Profiltafel hen'orgeht. Nebstbei ist ihr Verhältniss zu den vielfach studirten Tertiär-Ablagerungen bei 
Baden von besonderem Interesse, welches noch dadurch erhöht wird, dass eine Anzahl neuer und wichtiger Daten 
von diesem Punkte es möglich macht, über den weltbekannten Badeort ein umfassenderes geologisches Bild zu 
entwerfen, sowie es bei Vöslau geschehen konnte. 

Die Abtren·nung der eigentlich hieher gehörigen Besprechung der Steinbrüche und Ziegeleien zwischen 
Vöslau, beziehungsweise zwischen Soos und Baden, welche des innigen Zusammenhanges mit den Aufschlüssen 
des Hochquellenstranges wegen schon im vorhergehenden Capitel vorgenommen werden musste, fällt insofeme 
nicht besonders ins Gewicht, als sie eben am bezüglichen Platze nachgesehen werden kann und die allgemeinen 
Resultate, wo es noththut, hier nachgetragen erscheinen. 

Zuerst soll nun eingehender von den Stollen gehandelt werden und fordert die U ebersichtlichkeit des 
Gegenstandes, jeden derselben abgesondert vorzuführen. 

Stollen Nr. 1. 

Derselbe geht nahe.zu in gerader Linie von S ü d - W e s t nach N o r d - 0 s t durch jene Anhöhe, die hinter der 
sogenannten Bergstrasse zum Randgebirge ansteigt, u. zwar gleich hinter den Gartenanlagen der dortigen Land
häuser. Das südwestwärts gelegene Mundloch liegt fast unmittelbar an dem Hohlweg der längs der ehemaligen 
Besitzung des Herrn Epstein (nunmehr E. H. Rainer) in die Steinbrüche der Anhöhe führt. 

Erinnern wir uns noch, dass der Helena-Aequaeduct in dem technischen Längsprofile mit Station Nr. 1 
beginnt, so sehen wir den Stollen 1 bei Stat 10 + 37·1° den Anfang nehmen und bei Stat. 13 + 46·0 6 

A.bbandlungu der k. k. geol. ReichS&D1talt. Band IX. (Karrer.) 24 
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enden, er ist sohin 159° lang. ·Die Höhe der Canalsohle am Anfange bei Stat. 10 beträgt nun 52·873°, die 
des Terrains 54·593° - am Ende bei Stat. 14 aber 52.755°, beziehungsweise 55"755°; nahe der Mitte jedoch, 
wo die grösste Elevation des Hügels, sohin der Einbruch in denselben am tiefsten ist, 52·814°, resp. 60·542° 
über den Nullpunkt der Donau, so dass der Stollen am letzterwähnten Punkte über 8°, d. i. 48 Fuss unter Tag 
verläuft1 was eine nicht unansehnliche Tiefe repräsentirt. Das Ge f ä 11 e ist: 1 : 1700. 

G eo 1 o g i s c h es. Anschliessend an den vorhergegangenen sehr wichtigen Canalaufschluss finden wir am süd
westlichen Mundloch zu unterst die Leitha k a 1 k - Breccie mit eingestreuten Nulliporen in der Mächtigkeit von 
21/ 2 Fuss absteigen und endlich an der Sohle verschwinden. 

Ihr folgt ein dünner, im früheren Canal ausgehender T e g e l s c h mit z von 2-6 Zoll Dicke, ebenfalls abfal
lend, dann ein Complex von zwei Bänken der Breccie mit etwas N ulliporen, hierauf abermals eine Te g e 1-
1 a s s e von 2-8 Zoll zunehmend und schliesslich feste Breccie mit häufigeren Nulliporen, bis zu 18 Zoll 
Stärke; dies Alles im Stollen am Grunde absinkend uud in einer Erstreckung von 10 Klaftern. 

Von dem Tegel, der unter der ersten Breccienbank im Canale lag, war im Stollen nichts mehr erschlossen. 
er lag bereits zu tief, umsomehr als die besprochenen Bänke sämmtlich nach Verlauf von etwa 3 Klaftern im 
Stollen im stumpfen Winkel abbiegen und in sehr geneigter Lage abstürzen. 

U eber der obersten Steinbank folgt nun eine mächtige Masse eines gelblich grünen Te g e l s, der im 
Verlauf des ganzen Stollens anhält. 

Das Materiale dieser ununterbrochenen Schichte ist ziemlich homogen, der Tegel nur wenig mit Sand 
gemischt, zumeist hart, beim Austrocknen spröde in scharfe Stücke zerfallend, schliesst er stellenweise viel Gyps
krystalle ein. Ein Blick auf das Profil zeigt aber, dass derselbe noch zahlreiche andere Einschlüsse führt. 

Durch die ganze Länge des Stollens findet sich nämlich in ihm eine lange Reihe grosser B 1 ö c k e einer 
Nulliporen führenden Breccie, die buchstäblich in den Tegel eingesunken sind. Die Arbeiter nennen sie Find-
1 in g e und sind dieselben namentlich im ersten Drittbeil des Stollens sehr zahlreich eingebettet. 

Die oberflächlichste Beobachtung zeigt aber sogleich, dass diese losen Trümmer nur Th eile einer, vielleicht 
auch mehrerer einst zusammenhängender Gesteinsbänke sind, die durch ein Ereigniss aus ihrem Zusammenhange 
gerissen, geborsten, zerrissen, auseinandergezerrt und in das weichere Medium eingesunken sind. 

Es ist klar, dass dieses Ereigniss wohl nichts anderes sein konnte, als eine jener zahlreichen Senkungen 
und dadurch bedingten Verwerfungen, wie sie fort und fort, namentlich an der Küste des Wiener Beckens, das 
Tertiärgebirge aufweist. 

Die Folge dieser Senkung war einerseits ein plötzlich jäheres Abstürzen der unteren Tertiär-Gesteine, wie 
es wiederholt an dem Rande derselben gegen die Ebene bemer:L.1: werden kann ('Yöllersdorf, Rauchstallbnmn
graben), andererseits aber in Folge gestörten Gleichgewichtes ein Yerschieben, eigentlich Fortschieben der darüber 
befindlichen weichen, plastischen Materialien, namentlich des Tegels, in welchem sich die Schollen oberer gebor
stener, härterer Steinlagen, da derselbe durch die Bewegung zerrieben und in allen Theilen gelockert war, leicht 
eingruben und mit der Masse desselben fortgeschleppt wurden. 

Manche Veränderungen begleiten diese Bewegung. So sehen wir, wie Fuchs in seinen Begleitungsworten 
zur geologischen Karte des Wiener Beckens auseinandersetzt, die harten Septarien ganz in „ kreidige Knollen 
(eine wahre Bergmilch) ganz oder theilweise wenigstens an der Oberfläche in Kreide verwandelt und gegen die 
Ebene zu, wie ausgezogen. Ein prachtvolles Beispiel werden wir in einem der folgenden Capitel an einem Stein
bruche unweit des Eichkogels zu erwähnen Gelegenheit haben, ja noch mehr, die kugeligen oft über kopfgrossen 
Septarien sind zuweilen ganz verschwunden und in lange weisse kreidige Schnüre ausgezerrt. 

Dieselbe Erscheinung bemerken wir hier, nur in anderer Weise. Die Breccie ist durch das Bersten und die 
folgende Bewegung in ihrem Zusammenhange erschüttert, gleichsam aufgelöst worden und das harte Gestein 
erscheint nunmehr als grober Sand oder gelblicher dolomitischer Grus in langen Schnüren oder Nestern mitten 
in dem fetten Tegel eingelagert. 

An manchen Stellen geht dieser Grus nach und nach in den festen Stein über oder mitten in der Schnur 
loser Dolomitstückchen liegen zahlrei~h noch harte unaufgelöste Brocken der Breccie eingebacken. 

Im zweiten Drittbeile des Stollens erscheinen diese Findlinge etwas grösser und zusammenhängender und 
verfolgt sich ihre Zugehörigkeit zu den einzelnen kleineren Blöcken ganz leicht, auch die dolomitischen Schnüre 
halten an. 

Im letzten Drittbeile herrscht aber der Tegel vor, die Schnüre von Grus bilden längere Lagen die Blöcke 
erscheinen vereinzelt, nur in dem Grus liegen noch kleinere, aber zahlreiche Brocken der Breccie eingestreut. 
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Damit haben wir das Stollenende erreicht. Den unmittelbaren Ausgang davon hat Fuchs besonders in 
seiner Arbeit "über die eigenthümlichen Störungen" (sub Kr. 20, Taf. XII, Fig. 9) hervorgeholren. 

Dort wo die verschobenen Partien an die minder von der Bewegung angegriffenen Theile grenzen, ist die , 
Vermengung vom Tegel mit dem Grus am mannigfaltigsten und der Durchschnitt zeigt, wie merkwürdig die Ma-
terialien in einander verwickelt und gewunden wurden. 

An dieser im Profile (Tafel \', bei Stat. Xr. 14) wiedergegebenen Stelle sieht man zu unterst ganz homogenen 
Tegel wie ungestört liegen~ bald aber folgt Tegel mit Dolomit-Grus voll von Blöcken der Breccie, dazwischen 
hie und da ein grösserer Brocken. Zu oberst aber liegt ganz humoser dunkler Dolomit-Grus, an seiner Basis 
eine ganze Lage von Trümmern der unaufgelösten Breccie (wohl Diluvial). 

Gehen wir zur näheren Schilderung cler in clen eben besprochenen :\faterialien enthaltenen Fauna über, 
so muss zuerst erwähnt werden, dass bereits in Nr. 15 der geologischen Studien im Wiener Becken 1) Gelegen
heit war, auf die Resultate mehrerer Schlämmproben des Tegels aufmerksam zu machen. 

Ich schliesse dieselben jedoch des Zusammenhanges mit allem Uebrigen seither noch Gesammelten wegen 
nochmals bei; die Foraminiferen-Verzeichnisse wurden zur besseren U ebersicht am Schlusse in einer Tabelle 
(Nr. 4) vereinigt. 

Es sind Proben von folgenden Punkten untersucht worden: 

Probe 1. Unterster Tegelschmitz anfangs des Stollens, 4-6 Zoll mächtig. Enthält: "Unbestimmbare 
Conchilienscherben, dessgleichen schlecht conservirte Bryozoen und ein Paar kon-odirte Amphisteginen und Poly
stomellen. 

Probe 2. Oberer Tegelschmitz bis 8 Zoll stark. Enthält: Molluskenscherben, schlecht erhaltene Bryozoen 
und korrodirte Foraminiferen, u. z. : 

Nodosaria elegwis s. 
Pufoinulilla Partschiana s s. 
Tr11ncat.alina Dutemplei n s. 

Polystomella crispa s s. 
Amphistegina Haue1·i s s. 

Probe 3. Blauer, zum Theil gelblich verfärbter Tegel von. der grossen hängenden Hauptmasse u n mit
t e 1 bar über der Leithakalk-Breccie, also der tiefste Absatz der thonigen Masse. Enthält: Fischwirbelehen, 
Ostracoden h., Argiope sp. ss., zahllose schöne Cidariten-Stachel und sehr viele Foraminiferen (Tabelle). 

Probe 4. Blaugrüner Tegel aus der 18. Klafter, sohin von einem höheren Punkte. Enthält: Einige Mol
luskenscherben, eine Nucula, Bryozoen, eine Caryophyllia, Cidariten-Stachel und Foraminiferen, aber etwas in 
geringerer Zahl. 

Probe 5. Gelblichgrüner Tegel aus der 36. Klafter, also wieder höher als 4. Enthält: Ostracoden h., 
Cidaritenstachel h h., Foraminiferen sehr zahlreich. 

Probe 6. Gelblicher - etwas sandiger Tegel aus der 46. Klafter. Enthält: Verzierte Ostracoden~ nicht 
selten Bryozoen, Cidaritenstachel, zahlreiche Foraminiferen in wenig Arten und in Masse Krystalle von Gyps. 

Der Aushub von dieser Stelle führte auch in grösserer Menge Schalen der Penia Soldanii Desh., die jedoch 
in einem sehr mürben Zustande sich befanden, so dass sie nur in Stücken zu Tage kamen. Hie und da traten 
sie vereinzelt auch früher auf, sowie sie weiter fort ebenfalls angetroffen wurden, und zwar in Gesellschaft 
von Ostrea lameUosa, häufigen Porites incrr~tans Dejr. sp. und einigen Balanen. Ihr Hauptfundort ist bisher 
Niederleis gewesen. 

Ganz eigenthümlich ist auch das Vorkommen einer Schale von Peden denudatlts Rss. in diesem Stollen
ßügel, welcher von Re u s s aus Wieliczka 2) beschrieben wurde und in zahlreichen Exemplaren in dem Schlier 
von Ottnang 3) auftritt. Anfangs finden sich auch hie und da Nester voll Amphisteginen. 

Probe 7. Grünlicher Tegel von der Oberfläche einer Schnur dolomitischen Gruses abgelöst, aus der 
52. Klafter. Enthält einige Ostracoden und sehr zahlreiche Foraminiferen. 

Probe 8. Grünlicher Tegel von derselben Stelle, aber unterhalb der Schnur gewählt. Enthält nicht selten 
gezierte Ostracoden, häufig Cidaritenstachel und in grosser Menge Foraminiferen. 

Probe 9. Grus, ist bestimmt nichts als eine zersetzte Breccie und enthält nur ein Paar Arten von Fora
miniferen, diese aber nicht gar so selten, wie: 

1
) Jahrb. der Geolog. R.-A., XXI. Bd., p. 67. 

1) Rens s, Die fossjle Fauna der Steinsalz-Ablagerung Yon Wielic.zka. Sitz.-Ber. der k. Akademie der Wissenschaften, LV. Bd. 
1. Abth. 1867. 

') Hörnea, Die Fauna des Schliers von Ottnang. Jahrb. der Geolog. R.-A., 1875, p. 883. 

24* 
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C1·istellaria inornata Truncatulina lobatula 
Globigerfoa Discorbina complanata 
Truncatulina Dutempltd Polystomella crispa 

In dem umgebenden Tegel waren die Schalen der obgedachten Perna in ausserordentlicher Menge zer
streut, auch fand ich Scherben von Pecten latissimus und Ostrea cmssicosta. 

probe 10. Grünlichgelber Tegel aus der 65. Klafter, damals noch Vorort, gewonnen, Enthält mitunter 
gezierte Ostracoden, häufig Cidaritenstachel und viele Foraminüeren. 

probe 11. Grünlicher Tegel aus der 68. Klafter. Enthält: Glatte und gezierte Ostracoden, einige Bryo
zoen und sehr viele ganz prachtvolle Foraminiferen von ganz ausgesprochenem Badner Typus. 

In der in diesem Tegel auftretenden längeren Steinbank kommen Reste der Ostrea lamellosa Brocc. vor; 
auch enthält sie zahlreiche andere Petrefacte, wie Celleporen, Cidaritenstachel, Amphisteginen u. s. w. 

Probe 12. Grünlicher Tegel von dieser Bank unmittelbar abgelöst: Enthält sehr zahlreiche Cidariten
Stachel und desgleichen Foraminiferen, aber Nodosarien und Cristellarien sind weit weniger zahlreich an Arten 
und Individuen und nähert sich die Fauna mehr dem Typus der Leithakalk-Facies. 

P.r ob e 13. Bläulicher Tegel aus der 120 Klafter von der Halde. Enthält glatte und gezierte Ostracoden, 
etwas Bryozoen, sehr grosse Cidariten-Stachel und zahlzeiche schön conservirte Foraminiferen. 

Probe 14. Grünlicher Tegel in der 122 Klafter. Enthält ausserordentlich viel Foraminiferen in sehr 
schöner Erhaltung, ausserdem liegen in ihm Stücke von Breccien-Gestein, Dolomitscherben und Gypskrystalle. 

Probe 15. Gelblich verfärbter Tegel nahe dem Ende des Stollens von der Halde. Enhält einige Ostra
coden, Bryozoen und 'Sehr yiel und schön erhaltene Cidariten-Stachel und mehrere namentlich Individuenreiche 
Foraminiferen-Arten. 

Probe 16. Blauer Tegel vom Ende des Stollens von der Halde. Enthält kleine Balanen, Bryozoen nicht 
selten, schön conservirte Cidariten-Stachel und sehr zahlreiche Foraminiferen. 

Ausserdem wurde eine Anzahl ganz gut erhaltener Molluske n - Schalen von dieser Halde gesammelt, die 
ein recht schönes Licht auf das Wesen der ganzen besprochenen Tegel-Ablagerung werfen. Es sind: 

.Ancillaria, kleine neue Art. Auch in Forchtenau. 
Colmnbella tiara Bon. h, sonst in Grund und Baden, aber sehr selten. 

n nassoides Bell. 4. In Baden, Vöslau und Möllersdorf häufig. 
Buccinmn turbinellus Brocc. 3. In Steinabrunn sehr selten. 
Pleurotoma spit"esceus Partsch. 1. In Baden sehr häufig. 

n rotata Brocc. 1. In Baden und Vöslau häufig. 
Cerithium spina Partsch. 2. In Baden, Möllersdorf, Forchtenau, aber sehr selten. 
Turritella turris Bast. 1. In Baden, Vöslau, Gainfahrn etc. sehr häufig. 

n subangulata Brocc. 3. In Baden, Vöslau, Gainfahrn ect., aber seltener . 
.Alvania var. curta Duj. Sehr selten in den oberen Tegeln. 
Natica hel.icina Brocc. 2. In Vöslau, Baden, Möllersdorf sehr häufig. 
Dentalium Badense Parlsch 1. Für Badner-Tegel bezeichnend. (Hörne s pag. 653.) 

" tetragonum Brocc. In Baden selten. 
Nucula Mayeri Hörn. 1. In Grund, Grussbach, F~rc~tenau ziemlich häufig. 
Cytherea sp ? Bruchstücke. 
Ostrea lammelosa Brocc Bruchstücke. Im ausseralpinen Becken häufig. 
Porites incrustans Desk. 4. 
Balanus 1. Fragment. 

Die nachfolgende Tabelle gibt über das Verhältniss der Foraminiferen aus dem Stollen-Materiale Aufschluss, 
wobei jedoch zu bemerken ist, dass damit noch nicht die ganze Rhizopoden-Fauna erschöpft wurde. 
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Verzeichniss der Foraminiferen 
aus dem ersten Stollen von Baden. 

Tabelle Nr. 4. 

h h. sehr häufig, h. häufig, tl s. nicht selten, s. selten, s s. sehr selten. 
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Genera und species 
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Schon in der vorbei; angeführten Arbeit "über das Yerhältniss des marinen Tegels zum Leithakalk" wurde 
über die dort besprochene Foraminiferen-Fauna des in Rede stehenden Stollens (Geol. Studien im Wiener Becken, 
Nr. 15, pag. 96-105) bemerkt, dass der Gesammtcharakter derselben durchwegs den Typus des tieferen mari
nen Thones von Baden repräsentire, wie er eben aus den dortigen Ziegeleien bekannt geworden ist (pag. 101 ). 

Nun sind aus dem nachgefolgten Stollendurchbruch noch weitere 8 P~·oben gesammelt und untersucht 
worden, welche das früher bereits gewonnene Resultat glänzend bestätigt und erweitert haben. 

Durchaus fällt nicht nur die grosse Arten-, mitunter auch lndividuenzahl der den Badner-Tegel cbarakteri
sirenden C r ist e 11 a r i e n, No d o s a r i e n, wozu noch L in g u 1 i n e n, F r o n d i c u 1 a r i e n und V a g in u 1 in e n treten, 
auf, sondern wir finden auch die G 1 obiger in e n fort und fort massig entwickelt, die Po 1 y m o r phi n e n 
erscheinen in beiden Beziehungen vernachlässigt, mit Ausnahme der in Baden heimischen U v i g er in e n. Die 
strandholden Formen, welche dieser Baclner-Fauna zugesellt sind, erklären sich leicht aus der Nähe der Küste, 
an welcher der Stollen den Tegel durchfahren hat. 

Ganz neu ist noch hinzugekommen eine, wenn auch nicht sehr grosse Anzahl von Gaste r o p o den, die voll
kommen dem Bad n er - Tegel entsprechen und das aus der mikroskopischen Fauna erzielte Resultat durchwegs 
bestätigen, wodurch evident nachgewiesen ist dass Te g e 1 mit echter Bad n er - Fauna, d. h. mit der 
T h i e r g e s e II s c h a f t d e r m a r i n e n T i e f s e e - F a ci e s d e s w· i e n e r B e c k e n s a u c h i n d e r a 11 e r
n ä c h s t e n Nähe des rfers auf Strandbildungen gelagert vorkömmt, sowie er dieselben an 
anderen Stellen unterteuft und nur nach Umständen auch Formen der höheren Facies 
e i n s c h 1 i e s s e n k a n n, d i e e b e n c o n t e m p o r a i n w a r e n. 

Ein treffendes Beispiel lieferte die Tegelprobe (Nr. 12), welche aus der 68. Klafter im Stollen, unmittelbar 
Yon der dort eingesunkenen Leithakalkbank abgelöst wurde. Ihre Fauna nähert sich lebhaft jener aus dieser 
höheren Facies, der Tegel dagegen in der Umgebung (Probe 11) enthält die hen·orragcmdsten Arten der Badner 
Facies, ein Beweis, dass beide Thiergesellschaften gleichzeitig gelebt haben und nur später der Block mit dem 
etwas diversen Typus in den Thon eingesunken ist. 

In derselben Nummer der Geologischen Studien wurde auch auf einen vom Bergrath Wo 1 f näher unter
suchten Brunnen (Nr. 1 im Profil und in dtm Situationsplan) in der ehemaligen Villa E p s te in (E. H. Rainer) 
hingewiesen (pag. 101 und 10:?), worüber in den Yerhandlungen der geolog. Reichs-Anstalt schon früher die 
Details publicirt waren. 1

) Dieser Brunnen liegt kaum drei Klafter unter h a 1 b des W asserleitungscanales (Stat. 
10 + 8°) im Park der Villa, durch welchen die Trace geführt wurde (von St. S + 46° - St. 10 + 11°), 
und nur dreissig Klafter rnm Stollen-Mundloch (St. 10 + 37· 1°) entfernt, soll also an dieser Stelle noch ein
mal erwähnt werden. Nach Wo 1 f ist die durchfahrene Schichtenreihe folgende : 

Humus, Schotter (Diluv.) und Te g e 1 mit zahlreichen Amphisteginen und Pulvinulina Parlschana, 
Bryozoen und Trümmern dickschaliger Bivalven (Perna) G0

• 

B 1 au grau c r Sand s t e i n und S chi e f e r mit nrkohlten Pflanzenresten 1 ° 1 '. 
Diese Lage fehlte in allen unseren Wasserleitungs-Aufschlüssen in Baden als auch in den anderen nahe 

gelegenen Brunnenschächten. Neigung 10-15°. 
D o 1 o mische Breccie (Leithakalk) in Bänken, aus scharfkantigen Dolomitstücken bestehend, .gegen oben 

gelockert, weich, zerklüftet, mit Kalkspathdrusen ausgefüllt, gegen unten aber fest und compact, ohne Petre
facte, mit 20-3ö0 Neigung, also bedeutend steiler als die oberen Sandstein- und Tegelschichten 11° 1' 6". 

D o 1 om i t des Randgebirgs gelblichweiss, krystalinisch körnig, in der Tiefe zähe. Am Tage ist dieses 
Gestein grau, mehlig, in bröckliche Stücke zerfallend - der Reibsand von Gainfahrn. 

In diesem ward noch der Brunnen weitergehieben 1°- 6'', so dass die ganze Tiefe desselben 19·5 Klafter 
beträgt. Nach der Mittheilung des Brunnenmeister L e c h n er ist der Wasserstand im Schacht 4 ° 2' im Mittel; 
das Wasser stammt nicht aus der Tiefe, sondern sitzt aus oberen Lagen zu, läuft an der Wandung des Schachtes 
ab und sammelt sich im unteren Theil bes Brunnens wie in eine Cisterne. 

So viel geht aus diesen Notizen jedoch hervor, dass hier die Tertiär-Breccie unmittelbar dem 
Randgebirge (Dolomit) aufsitzt und erst darüber die thonigen Absätze sich ausbreiten. 

Welche Bedeutung der grösseren Anzahl der in den Letzteren aufgefundenen Amphisteginen beizumessen 
sei, habe ich in der mehrerwähnten Abhandlung (pag. 101) bqreits auseinandergesetzt. 

Der zweite Brunnen in dieser Yilla, welcher in dem Vorgarten unmittelbar an der Carlsgasse liegt, ist 
9° 3' tief und hat nur Schutt und zersetztes Gebirge durchfahren. An seiner Sohle ward ein Querschlag in die 
Randbreccie geführt. Er scheint sein Wasser hauptsächlich daher zu beziehen; es ist sehr reich und wird 
mit einer Dampfmaschine in die höchsten Theile des Parkes geleitet. 

1
} Verband!. d. geol. R.-A., 1868, pag. 167. 
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Sehr wichtig war jedoch, dass gerade zur Zeit der Stollendurchtreibung (im Jahre 1871) etwa 16 Klafter 
unterhalb desselben, d. h. 3·6° tiefer im Terrain-Niveau, gegen die Landhäuser zu, fast in der Mitte des Objects 
(Stat. 12 + 28°) abermals ein Brunnen gegraben wurde (Nr. 2 im Profil). 

Derselbe liegt im Garten der Villa Jüllig (Nr. 177) und sein Terrain-Niveau liegt 3·9° über der Sohle des 
oberhalb passirenden Wasserleitungs-Stollens. 

Durch die Güte des Herrn Strecken-Ingenieurs Melk u s, der die Schichtenfolge durch seinen Gehilfen ge
nauestens auf nehmen liess, bin ich in den angenehmen Stand gesetzt worden, ein klares Bild dieses Brunnens 
skizziren zu können. Schlämmmateriale und Gesteinsproben habe ich selbst an Ort und Stelle gesammelt. 

Der Schacht durchfuhr folgende Lagen : 

Humus und Gebirgsschutt · · · · · · · · · · · · · · · · · · · 
Breccie (grösserer Findlingsbrocken) · · · · · · · · · · · · • 
Tegel, gelblichgrün, mit vielen Findlingen und Nestern voll Amphisteginen · 
Sand und Grus mit Findlingen · · · · · · · · · · · · · · · 
Tegel, grünlich, mit Findlingen · · · · • · 
Tegel, ganz rein · · · · · · · · · 
Hartes, reines Brecciengestein (Findlingsbank) · · · · 
Tegel, ganz rein · · · · · · · · · · · · · · · · 
Leithakalk-Breccie, oben gelockert, sandartig, unten dichter, wie Sandstein · 

Sandiger Tegel · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · • · 
Sandsteinartige Breccie mit mehr oder minder senkrecht stehenden Schmitzen von 

Tegel von 3-6' Höhe und 3" Breite (Ausfüllung von Klüften und Sprüngen 
durch die überlagernde Thonmasse) · · · · · · · · · · 

Tegel · 
Breccie · · · · · · 
Tegel · · · · · • · · · · • · 
Breccie · · · · · · • · · · · · 
Tegel · · . . . . . 
Feste ununterbrochene dolomitische Breccie, in die 1° tief gebohrt wurde 

Die Totaltiefe beträgt hiernach auch nach Angabe des Brunnenmeisters Lechner 19°. 

10 -' 
2' 

10 _, 

_o 2' 
1° 2' 
10 

_, 2' 
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0 3' 
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- 0 1' 
_o 3' 
_o 2' 
- 0 1' 

0 2' 
ßO 

6" 

-" 
II -
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Der Wasserstand soll 11 ° zählen, der Zutiitt erfolgt jedoch nicht von unten, sondern ist eine bedeutend 
höhere Quelle, die früher abgesperrt worden war, wieder geöffnet worden, um den Schacht zu füllen. Das Wasser 
sickert ebenfalls, wie im früheren Falle, an der Wamlung ab und speist dadurch die Cisterne, aus welcher es 
durch ein Schöpfwerk wieder gewonnen wird. 

Die Untersuchung des gesammelten Materials hat nun Folgendes ergeben: 

Vorkommnisse- in den Schlämmrückständen. 

Tiefen Tiefen 
3°. P. 17 5°. P. 18 6·5°.P.19 9°. P. 20 3°. P.17 5°. P. 18 6·5°.P.19 9°. P. 20 
Oberes un- Gelber unmittelb. Von einer Oberes un- Gelber unmittelb. Von einer 

reines reiner über der Tegel- reines reiner über der Tegel-
Material Tegel Breccie lasse Material Tegel Breccie lasse 

Foraminiferen (sehr Indivi-
duenreich) hh hh hh hh 

Clandina cornmunis Orb. s s s Xodosaria Roemeri ]\g. sp. ss 
Lagena Haidingeri Czjiz. ss „ "· sp. SB SB 

Nodoaaria U>ngiscata Ch·b. ss Glandulina laeri'gata Orb. s ss ss 

" 
rudis Orb. s s ss s Frondicularia laefJi'gataKarr. s s 
apinicosta Orb. ss .Amphimorphina Hauerina „ • „ hispida Orb. s s s Nea1g. SB ss SB s s 

„ ekgans Orb. sp. hh s hh hh Cri.stellaria Hauerina 01"b. ns ns 
„ .Adolphina Orb. sp. s s. „ pedwn Orb. sp . ss ss s 
„ Bmdana O,.b. ap. ss ss ss „ hfrsuta Orb. sp. s ns h 
„ acuta Orb. sp. ss s s „ 1·ugosocostata 

„ scabra Reu.ss sp. 88 Orb. sp. s s 

" 
urnula Orb. sp. ss „ cassis Orb. ss ss ss 

„ ambigna Neug. SB s „ calcar Orb. sp. hh h s 
multicosta Neug. • „ BS 
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Tiefen Tiefen 
S0, P. 17 5°, P. 18 6·6°, P. 19 9°, P. 20 3°,P.17 5°, P. 18 6·5°, P. 19 9°, P. 20 

Oberes un- Gelber unmittelb. Von einer Oberes un- Gelber unmittelb. Von einer 
reines reiner über der Tegel- reine.s reiner über der Tegel-

Material Tegel Breccie lasse Material Tegel Breccie lasse 

Cristellaria calcar rar. etd- Truncatulina Dutemplei 
trota Orb. ap. bh h 8 ns Orb. ap. bb hh hb hh 

„ inornata Orb. ap. 8 hh hh 
" 

lobatula Orb. B 8 S8 

" 
rortu Ficht. et „ Aknerana Orb. 8 BS 18 

Moll ap. 88 Diacorbina planorbis Orb. sp. s ns 8 1 

" 
abbreviata KaN". „ complan.ata Orb. 

sp. BB 88 ap. 9 

Pullenia bulloidts Orb. sp. s Rotalia SoldanU Orb. 98 

Polyn1orphina digitalma Orb. n e hh NonWriina commtmis Orb. 8 h 8 8 

„ aeq1u1lis Orb. 86 88 88 „ Soldanii Orb. ns h h 
„ eostata Egg. 88 Polyatonulla Fichtelliana Orb. SB SB 

c:rigerina pygmaea Orb. hh hh hh hh „ crispa Orb. DB ss h 88 

Bulimina pyrula Orb. 8 h .Ämphist-tgina Hauer; Orb. B hb hh 
pup<>idts Orb. B 

„ Bllchana Orb. es 
Ausserdem fanden sich noch : 

Sp"llaeroidina austriaca Orb. hh hh hh hh 
Te:rtt1aria cari..ata Orb. 88 88 Ostracoden 8 h h 
Gl-Obigerina bulloides Orb. hh b hh hh Mollusken-Fragmente hh hh 

„ triloba Reuss hh h hh hh Bryozoen h 
Orbulitta uraitJersa Orb. hh 8 Cidaris-Stachel 8 s hh hh 

Ueberhäupt fanden sich auf der Halde in Menge noch Trümmer von Cardien, von Pecten, Ostreen, Ano
mien und anderen unbestimmbaren Muschelresten. 

Die Breccie aber zeigte auch hier hie und da Einschlüsse von G 1 i mm er s c h i e f er, \\ie das Gestein im 
Fundament des Aquaeduct-Pfeilers in der Schwechat und später an anderen Stellen, von denen ausführlicher die 
Rede sein wird. 

Das erste Resultat, das aus der eingehenderen l'"ntersuchung dieses Brunnens gewonnen wurde, ist, dass 
wir dadurch über das Materiale Kenntniss erlangten, welches im Stollen noch über dem Dach gelagert ist. Es 
ist hiernach fort und fort Tegel mit den Findlingen der Breccie und mit Sandlassen (Dolomit-Grus). 

Zu gleicher Zeit zeigt aber das Studium der Schlämmrückstände noch weiters, dass dieser Tegel gleich 
jenem im Stollen durchaus der Badner-Facies angehört, und dass sich in seiner Foraminiferen-Fauna gerade 
dort, wo er an die Strandbreccie grenzt oder mitten zwischen ihr eingekeilt ist, die gleichzeitigen Typen des 
Ufers mit einmengen. 

In den unterhalb der Villa J ü 11 i g an der Bergstrasse gelegenen zwei Landhäusern, die noch bedeutend 
tiefer situirt sind, gehen die seit Längerem bestehenden Brunnen bis in die 13. Klafter oben in Te g e l, unten 
in der B re c ci e. Sie haben Wasser, das sie von der Grenze beider Materialien zu beziehen scheinen. 

Oberhalb des Stollens der Hochquellenleitung sieht man aber allenthalben die Leithakalk-Breccie in zahl
reichen Steinbrüchen erschlossen. Hinter der Yilla E. H. Rainer kann man genau Yerfolgen, in welch bedeutende 
Höhe des Randgebirges sie hinaufreicht. 

Es sind dort drei Reihen über einander liegender Steinbrüche, namentlich behufs Material-Gewinnung für 
die Wasserleitung in den letzten Jahren eröffnet worden. Sie sind in ziemlichen Abständen in das Gebirge ge
schnitten und bildet die Breccie zu oberst gleichsam ein kleines Plateau. 

Yon da an steigt der Berg etwas steiler an; wir befinden uns an der Grenze zweier Formationen, die fol
genden Gesteine gehören nicht mehr den Tertiär-Schichten an, sondern bestehen bereits aus dem älteren 
z. Th. dolomitischen Kalke des Ufers. 

Die Breccie selbst führt keine erkennbaren Versteinerungen, 1
) ihr Fall zur Ebene ist ein sehr bedeutender, 

bis zu 35 Grade~, und ihr Yerßächen nach der Form des Randgebirges ein vollkommen veränderliches. 

W' o l f hat in derselben zwei constante, sich kreuzende Kluftrichtungen beobachtet, worüber er in der früher 
citirten Notiz (pag. 168) nähere Angaben macht. Es ist klar, dass die starken Fallwinkel, die Klüfte, sowie die 
Zertrümmerungserscheinungen der harten Breccienbänke in dem Stollen in eine und dieselbe Beziehung zu den 
grossen Yerwerfungen der Tertiärschichten längs der Küste zu bringen sind. 

1) Nach den M.ittheilnngen des Herrn Gon'"' e rs sollen jedo&h vereinzelte Petrefacte, ja auch Parthien von Nalliporenkalk 

darin Torgekommen sein. 

.lbh&adh1artn •er k. k. ~ol. B.eicllua1talt. B-d IX. {Karrer.) 25 
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Ausser der Villa E. H. Rainer sieht man aber in der Fortsetzung der Bergstrasse, welche von da ab 
Carlsgasse heisst und in das Helenenthal einmündet, schon hart an der Strasse das feste harte Brecciengestein 
die Felsen bilden und durch längere Zeit noch aufwärts im Schwechatthale sich fortsetzen. Von oben bis unten 
sind die Bänke deutlich durch die mechanische und chemische Einwirkung strömenden Wassers wie abgeschliffen, 
abgerundet und geglättet. 

Die üppige Waldvegetation verhindert wohl, sagen wir zum Glücke, an dieser Stelle eine deutliche Fest
stellung der Grenze zum Dolomit des Ufers (Mitterberg), welcher alsbald in malerischen Zacken und Mauern aus 
dem Dunkel der Föhren herYorragt und im weiteren Verlauf von der schönen Ruine Rauhen s t e i n gekrönt 
wird. Die prachtvolle W e i 1 b ur g am andern Ufer der Schwechat steht ebenfalls auf der Tertiär-Breccie, dar
über thront der Rauh e n eck auf dem Dolomit. 

Verbindender Canal Nr. 1. 

Der Anfang des Stollens II befindet sich 115 Klafter vom Ende des Ersten entfernt und die Verbindung 
zwischen Beiden wird durch ein Stück currenten Canals bewerkstelligt. Die grösste Tiefe desselben übersteigt 
nicht 3 Klafter und ist seine geologische Beschaffenheit ziemlich einfach. Zu oberst ist es ein ganz verschobenes 
tegelartiges Terrain mit Brocken von Leithakalk-Conglomerat, bald wieder etwas mehr sandiges Materiale mit 
derlei Schollen, zu unterst ein schmutziggrüner Tegel, der an der Zusammensetzung des A1:1fschlusses Theil 
nimmt. Bald aber nimmt der Humus in der nunmehr tiefer werdenden Einsattlung des Gebirges überhand, die 
Tiefe des Canalaufschlusses nimmt bedeutend ab, und wir sehen nur mehr Schutt, ganz verunreinigten schottrigen 
Tegel und lose Gesteinstrümmer vor uns. Mit dem Ansteigen des Terrains kömmt aber unten wieder der Tegel 
zum Vorschein, erhebt sich bis nahe zur Oberfläche und sinkt endlich (Siehe Tafel V) 10 Klafter vor den1 
Stollenmundloch ganz ab. Darauf aber lagert ein grober mit Sand gemengter Schotter, ein wahres Strand
g er ö ll e, das von ·nun ab weit in den 2. Stollen hinein eine bedeutende Rolle spielt. 

Eine Probe des Tegels (Nr. 21) von dieser Stelle ergab einige Ostracoden, zahlreiche Muscheltrümmer, 
etwas Bryozoen und zahllose Foraminiferen, u. z.: 

Clavulina communis Orb. h. 
Nodosaria hispida Orb. s s. 

„ elegans Orb. sp. s. 
„ Boueana Orb. sp. s s. 
„ Adolphina Orb. sp. s s. 
„ acuta Orb. sp. ss. 

Cristellaria pedum Orb. sp. s s. 
„ liirsuta Orb. sp. s s. 
„ frwrnata Orb. sp. ss. 
„ vc;rtex Ficht. et .Jfoll sp. s s. 

Pullenia bulloides Orb. sp. s. 
Polymc;rphina problema Orb. sp. s s. 

„ digitalina Orb. h h. 
Uvigerina pygmaea Orb. h h. 
Bulimina pyrula Orb. h h. 

Bulimina Buchiana OrlJ. s s. 
Globigerina bulloides Orb. h h. 

„ triloba Reuss h h. 
Trzmcatulina Dutemplei Orb. sp. h. 

„ lobatula Orb. s. 
„ Aknerana Orb. sp. s s. 

Discorbina planorbis Orb. sp. n s. 
Pulvinulina Hau.eri Orb. sp. ss. 

" Partscliiana Orb. sp. s. 
Rotalia Soldanii Orb. s s. 
Nonumina c01nmunis Orb. s. 

„ Soldanii Orb. h. 
Polystomella obtusa Orb. s s. 

„ crispa Orb. s s. 
Amphist.egina Haueri Orb. s. 

Es ist eine Fortsetzung des Materiales wie es im Stollen und in den letztgedachten Brunnen aufgeschlossen 
wurde. 

Stollen Nr. II. • 

Die Richtung desselben im Durchschnitt ist nahezu West-Ost, seine Lage ebenfalls hinter der sogenannten 
Bergstrasse bis zur Ausmündung jener zwischen Mitterberg und Kalvarienberg eingerissenen Schlucht, welche die 
Potschandl-Lucke (von dem ehemaligen Besitzer eines einst dort gelegenen Bauerngutes so genannt) oder der 
Hunoldsgraben heisst. 

Er beginnt bei Stat. 16 + 11·1 ° und endet bei Stat. 18 + 4 ·9 °, ist sohin 94 ° lang. 

Die Höhe der Canalsohle bei Stat. 16 vor dem Stollenanfang beträgt 52·669°, die des Terrains 54.6690, 
gegen das Stollenende aber bei Stat. 18-52·608°. beziehungsweise 57·223° über den Kullpunkt der Donau. Dies 
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ist auch zugleich der tiefste Punkt des Stollen-Einschnittes, dessen Sohle hier an 5 Klafter oder 30 Fuss tief 
unter Tag liegt. Das Gefälle ist durchwegs 1: 1700. 

G eo logische s. Der Stollen bewegt sich vornehmlich in dem im vorhergehenden Canale angefahrenen 
marinen Strandgerölle, welches aus Kalk und Sandsteinen besteht und mit Sand gemengt ist. Ostreen ( 0. lamme
losa) und Anomien finden sich nicht selten in ihm begraben, so dass über die Natur desselben kein Zweifel 
obwaltet. 

Dreissig Klafter vom Eingange entfernt tritt aber wieder Tegel auf, derselbe ist über den Schotter gebreitet, 
welcher in mehrere fingerartige Fortsätze in den Tegel hineingezogen erscheint. 

Ja schon vorher kündigte isich das Auftreten des Thones durch eine dünne, am Dach angefahrene Tegel
leiste an. Nach weiteren zwei Klaftern erhebt sich wieder der Schotter von der Sohle, steigt bis an das Dach, fällt 
dann wieder ab und geht in einer Höhe von etwa 2 Fuss an dem Stollengrunde anhaltend fort. Oben aber 
lagert wieder gelblichgrüner mariner Tegel, stellenweise erfüllt ,·on Stöcken ganz weisser, kreidiger, aufgelöster 
Korallen und von Trümmern grosser ßivalven (Pecttmculus etc.), mitunter finden sich auch Stücke von Arca 
diluvii, Turrif,e/la Archimed1'.s und andere schlecht conservirte Conchilien vor. 

Vor Ende des Stollens (etwa 36 Klafter vorher) taucht unter dem Schotter und dem darüber gelagerten 
Tegel festes dichtes Gestein in sanfter Steigung auf. Es ist Leithakalk-Breccie, welche anfangs licht und derb, 
immer mehr den Charakter eines von kohlensäurehältigem Wasser ganz durchlaugten Gesteins annimmt. Dasselbe 
erscheint ganz durchzogen von Höhlungen, Rissen und Sprüngen, die mit prachtvollen Kalkspathdrusen ganz 
dicht besetzt sind, so dass die Spalten ganz davon ausgefüllt werden. Gegen das Ende werden die Höhlungen 
immer grösser, zuweilen sind sie voll von einer lehmigen Substanz, zuweilen aber leer - (wirkliche kleine 
Höhlen). 

Der Lehm ist zweifellos junger Bildung und seitlich und von oben durch die zahlreichen Gesteinscanäle in 
die ausgelaugten Räume hineingelangter Schmand. In den Schlämmproben ist daher auch nicht die Spur irgend 
eines organischen Restes zu finden. 

Damit nähern wir uns aber der Eingangs erwähnten Schlucht und damit dem Ende des Stollens, der fortan 
in dieser tertiären Breccie gesprengt wurde. 

Es ist offenbar, dass die korrodirenden Gewässer, welche die Dolomitmassen des Hunoldsgraben durch
wuschen, an dieser Stelle auch die Ursache der gewaltigen Zerstörung der Breccie gewesen sind. 

Die mächtigen Wirkungen der Verwerfung und Verschiebung des Gebirges spiegeln sich auch in diesem Stollen 
wieder, wie ein Blick auf die Profiltafel zeigt, doch scheint über dem Tegel hier keine weitere Breccien-Bildung 
gefolgt zu sein, denn von Findlingen derselben zeigte sich nicht die Spur. 

Die mikroskopische Untersuchung des Stollenmaterials ergab nun Folgendes: 
Probe 22. Grünlichgrauer Tegel zwischen grauen Schotterschnüren 36° weit im Stollen. Enthält 

Turritellen-Bruchstücke, Cidaritenstachel, viele, wenig schön erhaltene Foraminiferen. 
P r ob e 23. Graugrüner Te g e l bei 40° weit im Stollen über dem Schotter mit sichtbaren Conchylien

resten, wie Stücke von Pectunculu.s pilosus, Pecten, Ostrea, Denfalium incurvum (Serpula). Enthält ausserdem 
Ottolithen, Cidaritenstachel, viele aber nicht gut erhaltene Foraminiferen. 

Probe 24. Graugrüner Te g e l bei 40° weit im Stollen ober dem Schotter ohne sichtbare Petrefacte. 
Enthält einige Cidaritenstachel, Yiele aber schlecht consen·irte Foraminiferen. 

Probe 25. Dun k e 1 grauer Te g e 1 von der Halde, weit aus dem Stollen. Enthält zahlreichere Conchylien
reste, Ottolithen, Bryozoen aber selten, viele nicht gut erhaltene Foraminiferen. 

Von gut bestimmbaren Petrefacten konnten aufgelesen werden : 
Buccinum costulat"m Brocc. Leda pusio Phil. 
Turritella Archimedis Hörn. „ nitida Brocc. 
Natica helicina Brocc. Nucula sp. 
Denfalium tetragonum Brocc. Arca diluvii Lam. 

Corbula gibba Oliz:. Pecten elegans Audrz. 
Venus multi1am.ella Lam. „ spinulosus Münst. 
Lucina kleine Art. 

Pro b e 26. Hangender Te g e l der Leithakalk-Breccie aus der Mitte der Masse genommen. Enthält 
Cidaritenstachel in grosser Menge und sehr schöner Erhaltung, gezierte Ostracoden und Massen sehr schöner 
Foraminüeren. 

Probe 27. Te g e l unmittelbar Yon der Breccie abgelöst. Enthält Cidaritenstachel, viele Foraminiferen, 
aber nicht in grosser Artenzahl. 

Die nachstehende Tabelle (Nr. 5) aber gibt das Detail der Foraminüeren-Fauna wie bisher und insoweit 
als es erforderlich ist, das Wesen der Ablagerung zu charakterisiren. 

25* 
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Verzeichniss der Foraminiferen 
aus dem zweiten Stollen von Baden. 

Tabelle Nr. 5. 
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Es wurde erwähnt, dass die Foraminiferen in den meisten der aus dem zweiten Stollen untersuchten Proben 
in nur wenig gut conservirtem Zustande sich befinden. Diese grösstentheils nicht ganz schöne Erhaltung 
der Schalen bezieht sich indess nur auf das Vorkommen derselben in mehr oder minder zerbrochenem Zustande, 
der jedoch eine feste Bestimmung nicht im mindesten beirrt, wie es bei korrodirten oder inkrustirten Resten 
mitunter wohl der Fall ist. Die das untenliegende Gestein und das Gerölle durchlangenden Wässer mögen hier 
den gelbgrün entfärbten Tegel und die in ihm begrabenen Fossilien, trotz seiner Wasserdichtigkeit, ebenfalls etwas 
angegriffen haben, was um so eher geschehen konnte, als wir es hier mit Massen zu thun haben, die durchaus 
die deutlichen Spuren einer durchgema~hten Bewegung an sich tragen, welche dieselben entschieden aufgelockert haben. 

Tragen einerseits einige der aufgefundenen Bivalven und die zahlreicheren Korallenstücke das Gepräge 
einer mehr Uferholden Bevölkerung, so weisen anderseits die anderen Conchilien so: Turritel/a., Natica, Corbula 
gibba, die beiden Leda-Arten, und in ganz entschiedener Weise die Foraminiferen-Fauna, welche reinen 
Badner Typus repräsentirt, zweifellos darauf hin, dass es hier wirklich Badner Tegel mit einigen eingestreuten 
Ufer-Formen sei, der einerseits über dem Strandgerölle, anderseits über der Leythakalk-Breccie gelagert ist. 

Verbindender Canal Nr. 2. 

Die zum nächsten Stollen führende Verbindung ist durch einen 119 Klafter langen Kanal bewerkstelligt, 
welcher zum Theile über den breiten Einriss der Potschandel-Schlucht in einem kleinen Aquaeduct verläuft. Durch 
den dabei gemachten Aufschluss ist nur die bisher beim Stollen II besprochene Breccie noch weiter aufgedeckt 
worden. Die bereits erwähnte Auswaschung derselben ist aber, da der Aufbruch vom Tage bedeutend grösser 
ist, noch viel deutlicher als im Stollen wahrnehmbar; die Kalkspathbildungen erscheinen noch weit grossartiger 
und die Breccie selbst beginnt häufiger jene Eigenthümlichkeit zu zeigen, welche bereits in der Breccie im 
Schwechatbache angetroffen wurde. 

Es bestehen uämlich die eckigen und kantigen Trümmer, aus denen sie aufgebaut ist, wohl vornehmlich 
aus den Kalken und Dolomiten des Randgebirges, aber nicht selten ist der Masse ein Stück Glimmerschiefer 
beigemengt, zuweilen von gar nicht so kleiner Dimension, wie dies sonst in den Leithaconglomeraten und Breccien 
an der Westseite des Wiener Beckens nicht vorzukommen pfiegt und wie wir es später am Ausgange des 
ill. Stollens abermal anzutreffen Gelegenheit hatten. 

Wollen wir uns aber über die Natur dieser eigenthümlichen Erscheinung Rechenschaft geben, so stossen 
wir sehr bald auf einige Schwierigkeit. Am ganzen westlichen Rande der Niederung vor Wien finden wir ausser 
den kleinen Kuppen beim Vestenhof und am W eisjachl, unweit Pottschach, keine Spur von krystallinischen Gesteinen. 
Das Krystallinische ist eben ganz auf den östlichen Theil des Beckens beschränkt, wo es ausgedehnte Verbreitung 
vom Wechsel an über die Rosalia und das Leitha-Gebirge findet. Soll die in Rede stehende Breccie Bestand
theile ihres Materiales von dorther bezogen haben? Wir finden freilich, wie bereits erwähnt worden ist, im 
Inneren von Wien selbst,- in den Ziegeleien bei Nussdorf u. s. w. mitunter Blöcke von Hornblendefelst wie er 
nur aus der obgedachten Gegend stammen kann, allein dieses Vorkommen ist auf das Diluvium, u. z. auf das 
erratische Diluvium beschränkt und verdankt seine Entstehung aller Wahrscheinlichkeit nach nur dem Transporte 
dllrch Eismassen. Diese Erklärungsweise passt aber auf den vorliegenden Fall des Auftretens krystallinischer 
Gesteine in der tertiären Breccie der Mediterran-Stufe unseres Beckens entschieden nicht, und muss auch ein 
anderes Zufuhrmittel dorther aus dem einfachen Grunde ausgeschlossen bleiben, weil sonst nicht abzusehen wäre, 
wesshalb die übrigen ganz ausgedehnten Ablagerungen unserer Ufer am Westrande frei von dieser eigenthüm
lichen Gesteinsbeimengung sind, welche bei Baden ganz lokal auftritt. 

Dieses ihr plötzliches Erscheinen gerade bei Baden, wo wir die wärmsten Quellen finden, welche an dem 
Spalt des Alpen-Abbruches gebunden sind, weist uns eben auf eine ganz andere Entstehungsursache beziehungs
weise Bezugsweise hin, welche wir allem Anscheine nach nur in dem Empordringen aus der Tiefe suchen dürften. 

Stollen Nr. m. 

Der unmittelbar daran stossende Stollen geht fast West-Ost, er ist 43 Klafter lang und verläuft von Stat. 
_20 + 24° bis Stat. 21+17°. 

Die Höhe des Kanals bei Stat. 20 beträgt an der Sohle 52·579°, die des Terrains 5f>'171°, bei Stat. 21 
52·491° beziehungsweise 54·468° über dem Nullpunkt der Donau. Mitten zwischen beiden Stationen, also am 
Beginn des Stollens ist die grösste Tiefe, vom Tag 5° oder 30 Fuss. Das Ge f ä 11 e ist 1 : 1700. 
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Ge o log i s c h es. Dieser Stollen durchquert in seiner ganzen Erstreckung den Dolomit des Kalvarienberges, 
(Rhätische Formation), ein aussen graues, stark verwittertes, bröckliges Gestein mit seltenen Drusen von 
Kalkspath in den Klüften. Innen ist der Dolomit kompakter, aber noch immer nicht von jener zucker
körnigen Struktur, wie sie die Dolomite der Alpen sonst zeigen, er ist entschieden Magnesiaärmer und gegen 
aussen stark verändert. Von Interesse ist daher nur die Beobachtung, in welcher Weise die tertiäre Breccie des 
Mitterberges sich auf dem alten Gebirge allmälich auskeilt. Man konnte dies sehr nett in dem, unserem Stollen 
vorhergehenden Einschnitt sehen, (siehe Tafel V.) doch war es anfangs nicht eben so leicht den schmalen. 
kaum einige Zoll betragenden Streifen der Breccie von der ebenfalls breccienartig aussehenden gelockerten dolo
mitischen Unterlage zu unterscheiden. 

Verbindender Canal Nr. 8. 

Die kurze Strecke zwischen diesem und dem folgenden Stollen nimmt ein Kanalstück von nur 36 Klaftern 
ein. Dasselbe bewegt sich ebenfalls nur im Dolomit des Kalvarienberges, von demselben Aussehen wie im Stollen, 
und bietet kein weiteres Interesse. 

Stollen Nr. IV. 

Dieser Stollen, der SW-NO geführt ist, hat 133 Klafter Länge. Die Sohle des von St. 22+3°.6 bis zu 
St. 24+36°.6 gehenden Objektes liegt bei St. 22- 52·5~0°, das Terrain 55:452°; zu Ende bei St. 25 - 52·432°. 
bezüglich 53· 107° über den Nullpunkt der Donau. Die grösste Terrainhöhe zählt ausser St. 23 über 64·827°, 
die Sohle daselbst 52·491 ° über diesen Punkt, sohin beträgt die grösste Tiefe des Stollens im Berge mehr als 
13 Klafter oder 78 Fuss. 

Das Gefälle ist 1: 1700 
Ge o logisch es. Der ganze Stollen führt nur durch den Dolomit des Calvarienberges. Seine Beschaffenheit 

ist dieselbe wie im früheren Stollen, jedoch beginnt in den tiefer im Inneren des Gebirges liegenden Parthien 
bereits das weisslichgelbe, krystallinische, seidenartig glänzende Aussehen reinerer Dolomite sich zu zeigen. Diese 
Partien wechseln wieder mit Strecken von mehr zersetztem Materiale. Grusartige Stellen, ja förmlich in Sand 
und Asche zerfallenes Gestein tritt mitunter auf, Höhlungen mit eingewaschenem, natürlich ganz versteinerungs
losem Lehm finden sich vor, bis wir endlich des Stollens Ende erreichen. 

Hier konnte man knapp vor dem Ausgange und in seiner Fortsetzung im Stollen - Einschnitt, über dem 
Dolomit wieder ein eigenthümliches Gestein beobachten, das hier in Auskeilung begriffen, das alte Gebirge über
lagert, und in nicht bedeutender Mächtigkeit alsbald in ziemlich steiler Neigung in der Tiefe verschwindet. 
(Tafel V.) 

Es ist eine schöne weisslicbgraue Breccie, zumeist aus eckigen Dolomitstückchen bestehend, darunter mischt 
sich hie und da ein dunklerer Stein von altem Kalk und ziemlich zahlreiche Bröckchen von Glimmerschiefer, wie 
in den früheren Yorkommnissen, nur häufiger und von besserer Erhaltung. Das Ganze ist durchaus von Kalk
spa th-Adern und einzelnen Gruppen von Krystallen durchzogen und durchmengt. Obgleich versteinerungsleer, 
lassen die Art und Weise ihres Auftretens wohl nicht den mindesten Zweifel, dass wir es hier wieder mit einem 
dem Leithaconglomerate entsprechenden Gebilde zu thun haben und ist dasselbe im folgenden Kanale~ sowie im 
nächsten Stollen nicht weiter angetroffen worden, sowie es überhaupt an keinem andern Punkte längs der ganzen 
Hochquellenleitung vorkömmt. An dieser Stelle muss noch eines anderen Gesteins Erwähnung geschehen, nachdem 
dasselbe unterhalb des eben besprochenen Stollens IV, gleich neben den Ursprungsbädern am Wege zum Badner 
Turn platze in einigen Schollen heute noch anstehend getroffen wird, es ist der S ü s s was s er k a 1 k von Baden. 
C zj z e k erwähnt desselben in seinen Erläuterungen zur geognostischen Karte der Umgebungen Wiens (Seite 17) 
als tuffartigen Kalkabsatzes. 

Derselbe besteht aus einem ziemlich harten, dem Eichkogelkalke fast ähnlichen, von Poren durchzogenen 
kieselhältigen Kalkstein von lichtbrauner Farbe, der in ~!enge die zum Theil wohlerhaltenen Schalen vor Planorben, 
Lymnaeen und Paludinen, von Physa, Pupa und Helix führt. 

Er ruht unmittelbar auf dem nebenanstehenden Dolomit des Kalvarienberges. 
B o u e hat in seinem geognostil:;chen Gemälde von Deutschland 1) (pag. 490) dieses Kalkes, als eines durch 

') B o u e. Geognostisches Gemälde rnn Deutschland mit Rücksicht auf die Gebirgsbeschaffenheit nachbarlicher Staaten. 
Herausgegeben TOD C. C. TOD Leonhard. Frankfurt a. M. 1829 (Becken von WjeD und Ungarn und der dazu gehörigen Theile, pag. 
427-520) 1 dem: :Memoire Geologique sur l'Allemagne (Extract du Journal de Physique, Mai 1822 pag. 130.) 
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Süsswasserquellen entstandenen alluvialen Kalktuffes Erwähnung gethan und ist der Ansicht, dass derselbe weit 
neueren Ursprunges sei, als eine sonderbare Kalktuffrinde von geringerer Mächtigkeit, welche an dem nämlichen 
Orte, aber um vieles höher angetroffen wird. Dieser letztere Tuff ist weisslich von Farbe, hat sehr kleine Poren 
und trägt nicht die Merkmale eines tertiären Süsswasserkalkes an sich. Er bedekt kalkige Getrümmer und HaUfen 
schwarzer Erde in Höhlen des Calvarienberges zum Theil des Badnerberges und des Mitterberges. In ziemlicher 
Menge enthielt dieser Tuff Reste von Höhlenbären, Rhinoceros und anderen Säugethieren. 

Ras o um o vs k y, welcher einen grossen Theil dieser Reste selbst gesammelt, hat in seinem Buche über die 
Umgebung Wiens diese Funde ausführlicher beschrieben und Abbildungen davon gegeben 1). 

Beide Vorkommnisse sind wohl \"On ein und demselben Alter, jedenfalls älter als das Alluvium, und gehören 
wie die Säugethierreste darthun, der D i 1 u v i a l-Periode an. Mit dem tertiären Süsswasserkalk des Eichkogels 
haben sie natürlich nichts zu thun. 

Verbindender Canal Nr. 4. 

Die ebenfalls ganz kurze Canalverbindung bis zum nächsten Stollen hat nur 39 Klafter. Sie liegt im Ende 
der Mulde, die sich vom Calvarienberg zum Badner Stadtpark herabzieht, geht in keiner grossen Tiefe, und zeigt 
über der abgestürzten Breccie einerseits, und dem Dolomit des folgenden Stollen-Einschnittes anderseits nur 
lehmiges, stark humoses, abgerutschtes Materiale aus dem Dedritus der Anhöhe bestehend voll von z. Th. grossen 
Dolomit-Blöcken. Der Schlämmrückstand dieses Thones lieferte gar keine thierischen Reste. 

Stollen Nr. V. 

Der fünfte und letzte Stollen von Baden von SW nach NO verlaufend, beginnt mit St. 25 + 25° und endet 
mit St. 27 +24.5°, ist sohin 99·5 Klafter lang. Bei St. 25 beträgt die Sohlenhöhe der Leitung 52'432°, die 
des Terrains 53·107°, bei St. 28 jene 52·34:3° diese 54·103° über den Nullpunkt der Donau. Bei St. 26, wo 
ungefähr der höchste Terrainpunkt sich befindet, hat erstere 52·402°, letztere 63·042° darüber, so dass dort der 
Stollen bis 11 ° oder 66 Fuss unter Tag geht 

Das Gefälle ist fort 1: 1700. 

Ge o log i s c h es. Dieser Stollen ist wegen der durch ihn erschlossenen Lagerungs-Verhältnisse (Tafel V), 
von besonderer Wichtigkeit. 

Er beginnt im grauen stark angegriffenen bröcklichen Dolomit, welcher aber bald in reineres und frisches 
Gestein Yon krystallinischer Struktur und matten Seidenglanz übergeht. Dasselbe endet aber nach Verlauf ,·on 
etwa 26 Klafter mit einem fast breccienartig aussehenden Gestein, in das es allmälig sich auflöst. Es besteht 
dieses aus den eckigen aber noch deutlich zusammengehörigen Stückchen des ehemals kompakten Dolomits 
zwischen welchen die Risse und Sprünge ganz von glänzendem Kalkspath ausgefüllt sind, so jedoch, dass ein 
sehr zähes, hartes Materiale daraus entstand. Gegen Ende werden die Trümmer immer kleiner, die Veränderung 
des Dolomits immer weitergehend, während anfangs nur grosse grobe Stücke durch das Adernetz getrennt erscheinen. 

Die Zersetzung, die in Gainfahrn unter Einfluss von Wasser und Luft am Tage das Gestein nach und nach 
in eine scheinbare Breccie, Sand und Grus verwandelt, hat hier unterirdisch, wo nur der eine Faktor die Feuchtig
keit wirkend auftrat, ein zähes, hartes Gestein gebildet. 

Hart auf diesem steil abfallenden Fels ruht nun u.n mit t e 1 b a r, ohne irgend eine Vermittelung mit glän
zender Rutschfläche ganz feiner, fetter, mariner Te g e 1 der Tertiar- Formation - ein überraschender Anblick. 

Zur linken Seite ist derselbe anfangs von blasser meergrüner Farbe dem Silurthon Petersburg's ähnlich. 
Derselbe führt keine Peterfakte und hängen in ihm gleichsam abgerissen lose Fetzen des breccienartigen Dolomit
Gesteins hinein. Am Dach des Stollens bildet dasselbe unmittelbar an der Grenze eine kleine Höhle, die von 
stalaktitischen Bildungen ausgekleidet ist. 

Die Tegellage hält 1 1/z Klafter ungefähr an, aber blos im ersten Drittel ist sie Yon hellgrüner Farbe, denn 
alsbald geht sie in Tegel von dunkelgelbgrüner Färbung und schmutzigen Aussehen über, welcher ganz erfüllt ist 

von Foraminiferen. 

1) Basonmonky le Comte C. de: Observations mineralogiqnes sur les environs de Vienne. Vienne chez Leopold Grund 1822. 
(pag. 40-55 sor la breche OB&eu&e de Baden). 
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Zur rechten Seite liegt dieser dunkelgrüne Foraminiferenreiche Tegel mit glänzenden Rutschfiächen unmittelbar 
auf dem veränderten Dolomit. Die Lage ist bedeutend dünner, oben etwa 11/<J Fuss breit, nimmt sie gegen unten 
bis auf drei Fuss zu. 

Beiderseits aber folgt nun ebenfalls mit scharfer Grenze darübergelagert gelbbrauner Schotter und Sand 
(Strandgerölle) mit Einlagerungen verschiedener Art. So schiebt sich zur Rechten nach dem fetten Tegel noch 
eine zweite ganz dünne Lage sandigen Thones mit derselben Neigung, wie der erstere, mitten in den Schotter 
ein, ebenso erscheint alsbald an der Decke ein langgezogener Streifen feinen gelben sandigen Thones dazwischen, 
derselbe sinkt allmälig herab und keilt ~ich zugespitzt aus. 

Links dagegen ist reiner Schotter vorhanden, bis nach 8 Klafter vom Dolomit entfernt, plötzlich von der Sohle 
ein dunkler mohrengrauer Tegel zum Vor:'chein kommt, der sich bis über die Hälfte des Eintriebs erhebt und 
durch 9 Klafter anhaltend in einer langausgedehnten Zunge auskeilt, während unten der Schotter ihn begleitet. 
Eine kleine Linse davon folgt noch am Ende dieser Parthie am Grunde des Stollens. 

Nun hält der Schotter längere Zeit allein YOr, am Dache ist er auffallend dunkelroth gefärbt und kompakter 
als der untere gelbe Schotter. 

Es folgt nun abermals eine schiefgeneigte nur 2 Fuss mächtige Bank gelben sandigen Thons vom Boden 
zur Decke aufsteigend~ dann eine kleine Zunge, eine weitere Linse und schliesslich in welliger Form bald auf-, 
bald absteigend fort am Grunde des Aushubs sandigtegliges ~Iateriale his zum Ende des Stollens am Badnerberg. 
Herrschend bleibt aber als Hauptmateriale das Strandgerölle mit der an der Decke dunkelrostbraun gefärbten 
Parthie 

Auch in diesem Stollen geben die Tertiärschichten das Bild vollständig gestörter Lagerung, verschobenen 
Terrains, hervorgerufen durch Verwerfungen und Abrutschungen. Die lange ausgezogenen Tegelfetzen, die aus
gedehnte Thonlasse über der l\litte des Stollens, welche in grosser Menge grosse Flatschen von krystallisirtem 
Gyps enthält und voll spiegelnder Rutschflächen ist, sind Beweise da von. Das marine Strandgerölle scheint hier 
im Allgemeinen von Tegel unterlagert gewesen zu sein und während des Abrutschens und Fortbewegens ganze 
Parthien des Thons mit sich fortgezogen zu haben. Spuren vom anstehenden Tegel finden sich übrigen~ in dem 
durchfahrenen Hügel zu oberst in den Weingärten. 

Aus dem in dem Y. Stollen gesammelten Materiale ergab sich aber folgendes Resultat: 
Pro b e 28. Seegrüner Tegel von der 1 in k e n Seite des Stollens unmittelbar auf dem breccienartigen 

Dolomitgestein. Enthält in grosser ~Ienge kleine eckige Stückchen von Dolomit, aber nicht die leiseste Spur 
einer Yersteinerung. 

Probe :?0. Dunkelgrüner Tegel Yon der 1 in k e n Seite, aus dem lichtgrünen übergehend, unmittelbar unter 
dem Schotter sowie aus der ~fitte der Lage genommen. Enthält einige Cidariten-Stachel und sehr viel Fora
miniferen. Er ist ziemlich sandig. 

Prob e 30. Dunkelgrüner Tegel von der rechten Seite des Stollens, unmittelbar auf dem breccienartigen 
Dolomit aufsitzend. Enthält Glimmerblättchen, Schwefelkies, abwechselnd in einzelnen Probestücken sehr vieL 
in anderen wenig; Foraminiferen durchaus in grosser Zahl. 

Pro b e 31. Dunkelgrüner Tegel rnn der rechten Seite. unmittelbar unter dem Schotter. Führt Yiel 
Schwefelkies und sehr viel Foraminiferen. 

Die Suite der aus den YOrbezeichneten 3 Proben gewonnenen Foraminiferen ist folgende: 
Foraminiferen-Arten: Probe 29. Probe 30. Probe 31. Foraminiferen-Arten: Probe 29. Probe 30. Probe 31. 

Clarnli11a comm1111is Orb. ns 
,., cyli11drica Hmlfk. ss ss 

Kodosm·ia arnleata Orb. ss 

" 
.spi" icosta Urb. s s 

" 
eleg1111s Urli. sp. h ns 

„ Bo11eaua Orb. sp. ss ns 

" 
Adolph ina Orb. sp. 
elegautissima Orb. sp. ss 

„ ac11ta Ork sp. ss 

" 
trichostoma Re"ss. ss 
scalJra Reuss. sp. hh ns 

" 
arnbi!11w Xe11g. ns ns 

_ "'"lticosta Srnq. ss 
Cristellaria (Jlargi1;.) .„i1·i1)is 

Orl•. SJ'- ss 

" " 
h irs 11 ta Orb. sp. s s 

n crassa Orb. ss 

" 
calcar Urb. sp ss ss 
calcar rar. c11l-
tra f<l Orb. ,>:p. h hh 

calcar l'<lr. cc/1 i-
uata Orb. sp. s 

Abhandlungen du k. k. geol. Reich1an1talt. Band lX. (Karrer) 
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ss 
ss 
ss 

hh 

ns 
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ns 

Criste11aria iH01"111/ta flrl1. sp. 
:" a~0 l.Jrerit1ta Karr. sp. 

Pulleuia 1.ulloides 01·b. sp. 
Polymor1ihi11a digitalina Orb. s 
Crigerina pyg111aea Orb. h 
Btt1imina Buchiana Orb. s 
Splweroidina austriarn Orb. h h 
Te.rtilaria cariiwtu Orl.J. s 
Ehrenberqina .;:errata Reuss. 
GloZ1igai;w trilo11a Reus.~. h h 

l1111loides Orb. hh 
Tnrncatulina Dutemplei Orb. 8p. hh 

Sc/;reil.Jersi Orb. sp. s s 
_ Ak11era>1a Orb. sp. ns 
~ Cliger.rna Orb.SjJ. s 

Discorl.inn 1•1m101·1Ji,;: 01·b sp. 
_ complcrnata Orb. sp. 

SiplwHina limliriata Reuss. 
Rotalfr1 Soldanii Orb. s s 

Beccarii Orb. sp. 
So;iioni1w Solda11;·i Orb. h h 
Polµsto:ndla crispa Orb. 
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Probe 32. Mohrengrauer Tegel von der langgestrekten Tegelzunge links: Enthält an Mollusken-Scherben: 
Conus Dujardini, Pecten-Arten aber nur wenig Arten Foraminiferen wie: 

Globigerina triloba Reuss. h. Orbtdina mziversa Orb. h. 
„ bulloides Orb. h. Truncatalina Duteniplei Orb. sp. n s. 

Nonionina communis Orb. s s. 

Probe 33. Gelber sandiger Tegel von der Zunge am Dach des Stollens, rechte Seite. Enthält einige 
Globigerinen, Nonionina commimis, Nodosaria acuta, alles selten. 

Probe 34. Tegel vom Dach unmittelbar in der 50. Klafter, enthielt gar keine Foraminiferen. 

P r ob e 35. Tegel gelbgefärbt voll glänzender Rutschflächen mit zahlreichen Gypsflatschen über der Hälfte 
des Stollens von Stat. 27 genommen. Enthält einzeln Nodosaria acuta, Cristellaria cultrata, Truncatulina 
Dutemplei, Rotalia Beccarii. 

Probe 36. Tegel aus der nächsten Schichte in Stollen bei Stat. 27. Enthält viel Gyps, Spuren von 
Globigerinen, Trzmcatulinen und Rotalia Beccarii. 

Probe 37. Gelber sandiger Tegel unter dem Schotter. 

Nodosaria Boueana Orb. sp. s s. 
Orbulina universa Orb. n s. 
Globigerina triloba Reuss. h h. 

Probe 38. Gelber sandiger Tegel 
Foraminiferen u. z. : 

ober dem Schotter 

Führt häufige Foraminiferen aber wenig Arten : 

Globigerina bulloidcs Orb. h h. 
Discorbina planorbis Orb. sp. s. 
Rotalia Beccarii Orb. sp. s s. 

gegen Ende des Stollens. Führt ziemlich viel 

Nodosaria elegans Orb. sp. s s. Globigerina triloba Reuss. h h. 
Cristellaria hirsuta Orb. sp. s s. „ lntlloides Orb. h h. 

„ calcar var. C'ltltrata Orb. sp. s s. Truncatulüui Dutemplei Orb. sp. s s. 
„ inorrcafa Orb. sp. s s. Rotalia Beccarii Orb. sp. s. 

Probe 39. Gelber Sand vom Nordende des Stollens über den thonigen Lagen. Enthält nur Spuren von 
Globigerinen und Rotalia Beccarii, dazu einige Pecten-Splitter. 

Ein Blick auf die vorstehenden Details zeigt, dass es wieder nur echter ganz typischer Badner Tegel sei, 
der hier dem Dolomit des Ufers unmittelbar aufgelagert ist. Die weiters noch untersuchten sandigeren Thone 
sind alle arm an Versteinerungen, wo aber etwas häufiger Foraminiferen darin \'Orkommen, entsprechen sie 
ebenfalls alle der Badner Facies. 

Nach Resumirung dieser aus den aufgesammelten Conchilienresten und den Schlämmproben gewonnenen 
Resultate ist uns in ihrer Anwendung auf die geologischen Verhältnisse (siehe Profiltafel Nr. V) die nach
stehende Uebersicht gestattet. 

Vom Schwechatbache herwärts ist durch das ganze in diesem Capitel behandelte Gebiet von Tertiärbildungen 
nur die l\Iedite1Tanstufe in allen ihren Ausbildungen, als Tegel, Sand, Gerölle, Nulliporenkalk und Leythakalk
breccie erschlossen worden. 

Wir treffen die feinen Sedimente - den Badnertegel - zuerst in eigenthümlicher Wechsellagerung, mit 
der Uferbreccie und dem Strandgerölle, welche über die Gleichzeitigkeit dieser Ablagerungen keinen b~aründeten 
Zweifel zulässt, schliesslich auf einer mächtigen Lage von tertiärem Brecciengestein ruhen, das sich auf der vor
springenden Dolomitmasse des Calvarien berges auskeilt. 

In der kleinen Einsiattlung hinter dem Stadtpark von Baden treffen wir noch einen letzten Rest jener 
tertiären Breccie, die durch die eingestreuten Stücke von Glimmerschiefer eine so eigenthümliche Bedeutung erhält. 
In dem letzten Stollen aber, der die wiecleraufstrebende Höhe durchbricht, liegt unmittelbar auf körnigem Dolomit 
ganz typischer Badnertegel und darüber wieder Strandgerölle mit unregelmässig eingebetteten Linsen, in Zungen 
ausgezogenen Schichten und wellig abgegrenzten Lagen \'Oll z. Th. sandigerem Tegel, bis dasselbe soweit die 
Oberhand behält, dass es durch längere Zeit ohne fremde Beimengung die Aufschlüsse erfüllt. (Siehe folgendes 
Capitel.) 

Das Baum a t e ri a 1 e auf der ganzen geschilderten Strecke wurde lediglich den Steinbrüchen des l\litter
berges oberhalb der Bergstrasse entnommen - es ist eben die geschilderte Leythabreccie, doch beschränkt sich 
dies auf die Zwischenkanäle. Die Stollen 1 und II sowie die 2. Hälfte des V. sind mit Ziegeln ausgewölbt 
worden; Stollen III und IV, die im festen Dolomit laufen, sind bis auf ganz geringe in losem Materiale laufende 
Partien, nur mit Cement überkleidet worden. 
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Von so grosser Mannigfaltigkeit und von so grosser Bedeutung die Aufschlüsse der Hochquellenleitung bei 
Baden sich gez.eigt haben, von ebensolcher Wichtigkeit ist die Betrachtung der geologischen Verhältnisse dieser 
Stadt, die durch ihre Heilque1len ebenso, wie durch die Geologie ihres Bodens weltbekannt geworden ist. 

Die nachfolgenden Blätter sollen , indem sie in dieser Beziehung das Hervorragendste alles bisher 
Bekanntgewordenen zusammenfassen, manches Neue bieten und damit einen weiteren Beitrag zur Kenntniss 
desselben liefern. 

Historisches. Baden's Geschichte reicht in eine sehr frühe Periode zurück 1). Die ersten geschichtlichen 
Andeutungen über menschliche Ansiedelungen gehen bis zum 1. oder 2. Jahrhundert nach Christus. 

Ausgedehntere Reste römischer Bauten in der Nähe des Ursprungs (die Römer-Quelle genannt) beweisen, 
dass die Römer die eigentlichen Gründer dieses Curortes gewesen sind. 

Die wichtigsten Funde sind in dieser Beziehung im Jahre 1796 bei dem Bau der Ursprungsbäder gemacht 
worden, wobei man die Fundamente eines antiken Dunstbades und noch andere ausgedehntere Ziegelbauten 
bloslegte. Die Ziegel führen die Meisterzeichen der 13. und 14. Legion. Zwei solche Ziegel sind am Eingange 
zum U rsprungsbade zur Erinnerung eingemaue1t. Ihre Inschriften sind: Leg. X.III! G. 1\1. V. und Leg. X. G. 
P. F. 2

) Nach Marc Aurel (Imper.) führte die Strasse Yon Vindobona nach Scarabantia (Oedenburg) über Aquis 
(Aquae panonicae), unser heutiges Baden. Die Entfernung von Vindobona wird auf 128 Stadien angegeben. 

Die Völkerwanderungen zerstörten aber diesen Anfang der römischen Cultur bis zur gänzlichen Vergessen
heit. Erst viel später soll, der Sage nach, ein Knappe durch kranke Hunde, welche die warmen Quellen im 
Waldesdickicht aufgefunden, zum Wiederentdecker geworden sein. 

Im 9. Jahrhundert finden sich schon wieder feste Ansiedler, im 11. Jahrhundert war Baden schon ein Pfarr
dorf und im J. 1480 erhob es Kaiser Friedrich IV. zur Stadt3

). 

Nach mehrfacher Yerwüstung und Zerstörung durch die Ungarn und Türken erholte sich der Curort in 
Folge zahlreichen Fremdenbesuches wieder sehr schnell, kaufte 1716 die Hauptbäder und entwickelte sich fortan 
trotz eines grossen Brandes im Jahre 1812 stetig bis zu seiner jetzigen Bedeutung. 

Die Stadt liegt 3 1
/ 9 Meile Yon Wien entfernt, in einer Seehöhe von 672 Fuss am Abhang des Cetischen 

Gebirges und an dem Ausgang des Helenenthales, welches der Schwechatbach durchßiesst. 

Geologisches'). Bereits in einem früheren Capitel wurde bei Besprecbuug der Stollen von Brunn am 
Steinfeld und Fischau der Thermalspalte gedacht und ihrer grossen Bedeutung für das Hervorbrechen warmer 
Quellen längs der Bruchlinie der Alpen. 

Ba den nun ist der bedeutendste Punkt auf dieser Linie, an welcher nicht nur die meisten, sondern auch 
die wärmsten dieser Quellen zum Vorschein kommen. (Die kälteste derselben mit 26.9° C. übersteigt die mittlere 
Bodentemperatur Yon Baden von 10. 74 ° C. um 16. lG ° C.) 

Folgen wir in den nunmehrigen Betrachtungen rnrerst den Auseinandersetzungen, welche in dem Berichte 
der Wasser-Versorgungskommission Yon Wien (pag. 6•-69 und 108-112) gegeben sind. 

Die Thermen des alpinen Wiener Beckens setzen einen mehr oder minder unmittelbaren Zusammenhang 
mit tieferen und daher wärmeren Theilen der Erdrinde rnraus. 

Nimmt mau nun eine der höchsten, in den Thermen rnn Baden erreichten Temperaturen, z. B. die der 
Ursprungs- oder Römerquelle mit 34-.9° C. oder 29° R. zum Ausgangspunkt~ und setzt man voraus, dass diese 
Therme im Aufsteigen nicht durch Beimengung von anderen Wassern abgekühlt werde, wie dies in mitunter 
hohem Grade bei den anderen Thermen Badens der Fall ist~ nimmt man ferner nach den rnn Spasky 5) gemachten 
Zusammenstellungen der Temperatur-Zunahme in den artesischen Brunnen rnn Wien an, dass die Zunahme der 
Wärme in unserer Gegend gegen das Innere der Erde auf je 85 Fuss 1 ° R. beträgt, so würde in einer Tiefe 
Yon 1742 Fuss diese Temperatur von 29° R. en-eicht sein, vorausgesetzt, dass die mittlere Bodentemperatur von 
Baden 81/ 2° R. beträgt. Diese Tiefe führt aber bei einer Seehöhe von Baden Yon 672' beiläufig 1100' unter das 
Niveau des adriatischen Meeres, während yergleichsweise der hohe Lindkogel bei Baden 1 ~85 Fuss über das 

1) Dr. Josef Bersch. Der Curo11 Baden in X.-Ö., seine Heilquellen und C"mgebung. 3. Auflage. Baden 1873. 
2) Legio decima quarta gemina martia Yitrix. - Legio decima gemina pia fidelia. 

3) Das damals bew-illigte Stadtwapper. zeigt einen weissen Querbalken im rothen Felde. Darinnen eine Wanne mit 2 Badenden. 

') G eo I o g i sehe Skizze in L. Sipöcz: Chemische Analyse einiger Wässer rnn Baden (Tschermak's mineral. Mittheilungen 

lSi-i. Heft ill., pag. 251-253.) 
5) Poggendorfs Annalen der Chem. und Phys. 1834. Band 107, pag. 365. 
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Niveau der Stadt sich erhebt, sohin nur um 2-!3 Fuss höher über denselben Boden aufragt, als diese Spalte sich 
unter denselben hinabziehen muss. Es ist hierbei noch zu bemerken, dass diese angegebene Spaltentiefe unter 
Baden nur als ein Minimum angesehen werden muss, indem das heisse Wasser gegen seine Mündung ohne 
Zweüel durch das beigemengte Tagwasser da mehr, dort weniger, abgekühlt wird. Auch deuten spätere Messungen 
auf eine geringere Wärme-Zunahme gegen die Tiefe, als die früher angegebenen hin, und sind die geologischen 
Verhältnisse von Baden überhaupt sehr verschieden von jenen von Wien. 

Eines bleibt jedoch unzweifelhaft, dass die Verbindung mit wänneren Theilen der Erdrinde es ist, welche 
wie bereits erwähnt in gerader Linie alle Punkte von der Seiler-Quelle bei Winzendorf bis Meidling bei Wien 
verbindet, dass die Thermalspalte es ist, der Baden seine warmen Quellen verdankt. 

Auf der anderen Seite scheint es aber ebenso gewiss, dass Thermen ihre Speisung aus viel grösserer Nähe 
und in viel unmittelbarerer Weise erhalten, als man anzunehmen gewohnt ist, und dass die Badner:.Quellen ebenfalls 
durch die grossen Wassermassen, welche aus dem Fuss der Kalkalpen ausßiessen, in ihrer Speisung sehr beein
flusst werden. Beweis ist der :Mangel von warmen Quellen längs der ganzen wasserannen Sandsteinzone des 
Wiener Beckens, obwohl dieselbe gleichmässig an dem Bruche der Alpen tbeilgenornmen haben muss. Die Quellen 
von Baden zeigen den Charakter von Spalt q u e 11 e n insoferne als sie am Ausgange einer langen Spalte des 
Kalksteingebirges liegen und der Thalsohle, namentlich in ihrem tiefsten Theile angehören. 

Die Thermen liegen nemlich geraJe dort, wo diese Querspalte auf jenen grossen Bruch trifft, der die 
Thermalspalte genannt wurde; sie steigen gleichsam auf der Kreuzungsstelle beider Spalten herauf. 

Da die Thermen an unserer Thermalspalte an dem Rand einer offenen Ebene liegen, die durch das Hin
ahsinken der einen gespaltenen Hälfte gebil<let ist, so muss sich hier, wie gewöhnlich bei derlei Verwerfungen 
eine Störung in dem unterirdischen Lauf der Gewässer zeigen. Die anstossenden jüngeren Sedimente sind eben 
andere Medien und verhalten sich sehr different zu dem spaltenreichen wasserdurchlässigen Kalk des Randgebirges. 
Wie oft anderwärts ein plötzliches Sinken des Wasserlaufes dadurch entstehen kann, so bewirken andere Yer:. 
hältnisse ein Steigen desselben. 

Nun ist aber der Tegel von Baden mit der dünnen ihn überlagernden Schotterschichte ein undurchlässiges 
~Iateriale, welches noch dazu in bedeutende Tiefen hinabreicbt (siehe artes. Brunnen von Vöslau) und wird durch 
denselben daher ohne Zweifel das Grundwasser des Kalkgebirges längs der Thermalspalte namhaft gestaut. 

Die Badner-Quellen haben daher neben dem Charakter von Spaltquellen und Thermen auch den von Stau
q u e 11 e n, und liegen genau an jenen Sto1len~ wo man allen Erfahrungen zu Folge den grössten Ausfluss von 
kaltem Quellwasser vermuthen sollte. 

Eine beträchtliche Beimengung von kaltem Tagwasser zu den Thermen, bevor sie zu Tage treten, ist die 
natürliche Folge davon. Es kann daher die hohe Temperatur von 29° R. noch keinenfalls einen sicheren Schluss 
auf die gesammte Tiefe der Tbermalspalte gestatten. Es ist vielmehr wahrscheinlich, dass man durch eine in 
der Mitte der Thalspalte, wenn auch nur zu mässiger Tiefe niedergetriebene Bohrung, die wenigstens einen Theil 
des zusitzenden Wassers abhalten würde, noch heisseres und mit Mineral-Substanzen in noch höherem Grade 
geschwängertes Thermalwasser erhalten könnte, als es jetzt von den Badner-Quellen geliefert wird. (Wasser-Vers.
Comm.-Ber. pag. 112.) 

Ganz analog sind die Verhältnisse zu Vöslau. Die im vorletzten Kapitel besprochene Angabe Boues, dass 
man je näher an der Therme, um so sicherer sei in den Brunnen nur laues Wasser zu erhalten, deutet darauf 
hin, dass auch hier die heissen Wasser in den obersten Schichten des Bodens keineswegs in so abgeschlossenen 
Kanälen sich bewegen, als dass nicht eine wahrscheinlich beträchtliche Abkühlung derselben erfolgt, beror sie 
zu Tage kommen. Soviel über die Verhältnisse im Allgemeinen. 

Die Thermen. Wenden wir uns speziell der näheren Betrachtung der warmen Quellen zu, so halte ich 
es für zweckdienlich das Resultat der bisher gemachten Untersuchungen über die Temperatur, die Ergiebig
keit und das spezifische Gewicht der:Selben in einer Tabelle zusammengefasst, voranzustellen. Unmittelbar 
daran schliesst eine zweite Tabelle mit dem Resultate der chemischen An a 1 y s e. Ich habe der Yollständig
keit wegen, Alles was darüber bekannt geworden, darin zusammengestellt, und dabei den in Prof. Red t e n· 
b ach er s Laboratorium gemachten Analysen den Vortritt gegeben. 

1) Podzimek F. und Tra vniczek J. Chemische Analyse der Quelle des Sauerhofbades. Sig. Ber. der k. k. Acad. der 
Wiss. XLVIII B. 2. Abth. 1863. pag. 42. 

Exner A. und Kotrtsch G. Chemische Analyse dtr Quelle des Frauenbades. l. c. Lll. B. 2. Abth. 1865. pag. 278. 
Hidegh C. Chemische Analyse der Quelle des Johannesbades. LIII. B. :2. Abth. 1866. pag, 411. 
Kouya S. Chem. Analyse der Ursprnngqnelle. LVI. B. 2. Abtb. 1867. pag. 67. 
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Tabe11e :I: 
z u d e n T h e r m e n v o n B a d e n. 

!1 

1!
11 

T e m p e r a t u r :

1

,1· 

Wasser-Menge II Specifisches Gewicht 
der Quelle 

1

1

, des 

Name 
der 

Quelle 

Josefsbad 

Karoli11tt1bad • 

Militärbad (Petersq11elle) · 

Etigelsbad 

Römerbad ') ( c.;·rsp1"tmgsquelle) 

Franzmsbad 

Sauerbad. 

Leopoldsbad 

JoJ1atmesbad 

Ferdinandsquelle 

Jfariazeller Quelle 

Peregriu usq1ulle 

der Quelle na.ch Celsius 
,_, _______________ :1 

11

N h d An :1 !1 ac en - 11 

1 1 :·gaben in Red- Nach Nach :: 
1 tenbachers 

Analysen 

fi 
. li 

11 
• i: 

• ,1 

i! 

35 

34 

3:2') 

Dr. Habel 1 Dr. Kriisch 1) j 

1 1 

36.0 

35.7 

35.6 

35.2 

35.0 

34.9 

34.0 

34.6 

33.2 

32.9 

32.8 

29.1 

26.9 

1 i 

34.375 

32.500 

33.750 

33.125 

83.750 

82.500 

81.250 

30.000 

83.125 

32.500 

28.750 

27.500 

!' 

i 

1) ~essung im Winter 1862. 
1) Messung im März 1863. 
3) Messung im November 1865. 

in Cubikfuss per Minute I_ Quell-Wassers 

j !~ach den An-1 

Nach Nach / ~ach jgaben in Red-

Dr. Babel 

1

1 Dr. Krtisch :,: tenbachers Dr. Kr.Zisch 

,I Analysen 

6.75 

1.07 

5.75 

2.70 

4.07 

19.46 b) 

2.18 

5.62 

10.31 

15.50 

7.69 

6.17 

5.68 

1.55 

5.62 

4.56 

20.38 

2.48 

10.05 

5.03 

10.90 

B.00 

6.00 

1.0018 

1.001835 

1.0018 

1.0017 

1.00165 

1.00184 

1.00188 

1.00183 

1.00199
1 

1.00155 

1.00134 

1.00172 

1.00187 

1.00146 

1.00160 

1.00180 

') Diese Quelle speist das T h e r e s i e n-, H e r z o g s- und A n t o n s b ad. 

~) Nach einer neuerlichen, im Jahre 1873 auf Veranlassung Prof. Suess durch den Strecken-Ingenieur der Hochquellenleitung 

Hrn. Eduard Melk u s, unter \ermittlung des Bade-Inspectors Hro. Dr. Frommer, des Stadtkämmerers und der Badedienerschaft 

vorgenommenen Messung in 58 :Minuten 35 Secunden 800.78 Cubikfuss d. i. 13.67 C. F. per Minute. 

Es entspricht dies 1.2il4 Eimer d. i. 61 Mass in 10 Sectmdeo oder 10.985 Eimer per Tag. 

Die Messung erfolgte durch gleichzeitige Füllung dreier Bassins, nämlich jenes vor dem Ursprungsbade, jenes im Antonsbade 

und im Herzogsbade. Die Zuleitungsröhren mfiSsen hierbei als wasserdicht vorausgesetzt werden. 
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Tabelle :ex. 
A n a 1 y s e n d e r T h e r m e n v o n B a d e n. 

a) Fixe Bestandtheile. 

Aus dem Laboratorium \"On Redtenbacher 

Fixe Bestandtheile 

Schwef elsaurer Kalk · 
„ Strontian 

Schwef elsaures Kali 
„ Natron . 
„ Lithion. 

Schwefel- Natrium . 
„ Calcium 
" Magnesium 

Unterschwefelsaures Natron 
Phosphorsaurer Kalk 
Chlor- Natrium 

Lithium 
„ .Ammonium . 
" Magnesium· 
„ Calcium 

Kohlensaurer Kalk 
Kohlensaure !Jfagnesia · 
Kohlensaures Katron 
Kieselsäure 
Eisenoxyd 
Thlmerde 
Phosp<>rsäure 
Organische Substanz · 

Summe der fixtm Bestandtheile 

Halbgebunde·ne Kohlensäure 
Freie Kohlensäure 
Sch wef eltoasserston· · 

.,, 
• .t:l 
r:l „ 
::1 • r:: 

. ll 7.181 5.695 9.322 

O.H3 · 11 0.060 
· li 0.362 0.27G O.U7 
• j! S.710 5.536 Ui69 

·11 -

: 1 = 
0.007 

0.019 

1 -

: 0.100 

I

! 1~58 °~ 3~29 
o.ou - 0.029 
0.060 - -

• 11 3.151 3.031 2_.ue 1
1 

. 1· 1.639 
• 2.0U 1.839 1.026 

: :i:~:: :~: :~~ 1 

• } 0 007 0.0191 . ·. I o_.006 __ · 0.010 
Spur 1 

O.U6 0.529 0.392 1 

• 1119.304 ! 18.7391 19.761 1 

. „ 
i:i.,, r:l. 
.: .t:l 
0 „ 

1 

·~„1 
0.4U i 

6.380 1 

0.022 

- 11 

- 11 

2.660 ii 
1.937 !: 
1.777 II 
o.s16 !. 

,1 

- it 
0.242 1': 

0.013 .! 

0.008 :: 

0.005 ij 

0.86' 1, 

18.630 II 

6.6'7 

0.666 
2.576 

0.118 

2.265 

1.SU 

1.593 

0.052 

0.219 

4.98761 

o.421e8 

2.00333 

0.81'68 

1.987'3 

1.31029 

l.,67U 

0.8'121 

0.45618 

0.84821 

··~"'I 
0.386'1! 

··~"'] 
1 

- 1 

0.216'3~ 

2.~J 
,~.„I 

- 1 

1.~378i 
0.618481 
0.43231

1 

5.36871 ,.83621 6.21'99 4.72891 6.54911 

0.46821 0.29871 0.271'1 0.34921 0.4610 

2.16837 1.68897 1.34781 1.76481 2.16000 

0.34166 0.25799 0.27887 0.21'61 0.1'121 

2.13618 1.68760 1.6381' 1.64231 2.13111 

1.36181 1.38267 0.87Ul 1.32061 0.4>'617 

1.23897 1.42682 1.3,681 1.36171 1.38111 

1.0'619 0.6'387 0.7'381 0.74321 -

0.63639 0.'1023 0.42419 0.35718 0.23800 
0.'1321 0.43218 0.85871 0.48264 0.20120 

- 0.19017 0.22931: 0.33282 0.35U6 0.28436 0.38261 0.12141 

14.4:>0 1 H.32810115.21717I 16.41281: 13.418il) 12.68321, 13.34781112.41876 

b) Flüchtige Bestandtheile. 

! 0.9091 0.821 
. II 0.813 0.,(02 

. i 0.1'3 i 0.16" 

1 111' 

0.690 i 0.979 

0.623 1 0.860 1'11

1 

0.12(6 1 0.095 

Zusammensetzung der in der Quelle frei aufsteigenden Gase. 
In 100 Volwntheilen sind enthalten Procente 1): 

1 

11-------------------------------~------------------------------------------------------------' 
: 11 ,_. ..„11.„ 1.90 11 i Kohlensäure 

Scll 1oefelwasserstoff 
Sauerstoff 
Wasserston· · 
Stickstc,ff · 

Kohlensaure 
Sch1cef elwasserstoff 
Sauerstoff· ••. 
W asserstaff 
Stickstoff • . 

~,I 1::: ~29 1 0~9 0~2 1! 1 

1 
8::: 95.79 9~::: 97~8 11 

Zusammensetzung der im Wasser absorbirten Gase. 
In 1000 C. C. Mineralwasser sind enthalten C. C. 2) 

66.57 
7.15 

2.95 

O.Sl 
30.43 

161.76 

12.87 

162.60 

3.321' 
0.26 

43.05 

50.i6 i 101.9511[ 
6.25 ' 3.60 

1: 

1! 

11 

2.99 

9.71 

1
) Auf 0° Cel. nnd 1 Meter Druck reducirt. 

') Anf 0° Cel. und 1 Meter Druck reducirt. 
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Zur Ergänzung der vorstehenden chemischen Analysen will ich noch einer interessanten Thatsache erwähnen, 
die ich selbst zu konstatiren Gelegenheit hatte, und die ein recht hübsches Streiflicht auf die nachfolgenden 
Erörterungen zu werfen geeignet ist. 

Als im Jahre 1872 eine Auswechslung der zum Theil schadhaft gewordenen Holzröhren, welche das warme 
Wasser aus der Peregrinus- und Mariazeller-Quelle zur Mineral-Schwimmschule zu leiten bestimmt sind, vor
genommen wurde, zeigte es sich, dass dieselben innen ganz dicht mit Schwefelblumen bekleidet waren, obgleich 
sie nicht länger als 25 Jahre Dienste geleistet. Nach der Versicherung des Herrn Baudirectors Zinken waren 
ganz erstaunliche Mengen solchen Schwefels darin vorgekommen, und wurde vor meinen Augen noch eine so 
grosse Quantität desselben aus einer Röhre herausgeklopft, dass ich mehreren Freunden Proben davon über
geben konnte. 

Die von Cu s tos Freier gemachte Mittheilung1
) über das Vorhandensein von Foraminiferen im Schlamme 

der Ursprungs- und Mariazeller-Quelle, wie er dieselben im Schlammsande heisser Quellen, z. B. zu Krapina
Töplitz, Warasdin-Töplitz und Sutin~kabud in Kroatien, dann zu Set. Stefan bei Pinguente in Istrien aufgefunden 
haben will. kann sich wohl nur auf das Auffinden fossiler Schalen, die durch Badner Tegel dahin gelangt waren, 
beziehen. 

Xebst der Frage über die Temperatur der Badner-Thermen, war es zunächst jene über die chemischen 
Bestandtheik namentlich über die Quellen~ woher dieselben ihren verhältnissmässig so grossen Gehalt an Schwefel 
beziehen, welcher die wissenschaftlichen Kreise von jeher lebhaftest beschäftigte. 

Ich glaube daher diesen Absatz nicht schliessen zu dürfen, ohne wenigstens einige Bemerkungen diesem 
Gegenstande gewidmet zu haben. ~lein hochverehrter Lehrer, Professor S u es s, mit welchem ich aus diesem 
Anlasse wiederholt conf erirte~ bat mir über mein Ersuchen seine Ansicht hierüber schriftlich mit der Ermächtigung 
übergeben, dieselbe an dieser Stelle der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Ich thue dies mit der lebhaftesten Freude, indem ich den Wortlaut des diesbezüglichen Schreibens hier 
folgen lasse, nicht ohne nochmals meinen wärmsten Dank sowohl für diese Mittheilung, als für die beigegebene 
Karte über die Vertheilung des Thermalwassers im Untergrunde von Baden selbst, hier auszusprechen. 

Das Schreiben lautet: 
Mein sehr geehrter Freund ! Je mehr ich trachte, <len Bau des Gebirgs-Gerüstes, welches unsere Niederung 

umfasst, in seinen Hauptzügen kennen zu lernen~ um so deutlicher wird es mir, dass unsere Anschauungen von 
der Unterscheidung eines alpinen und eines ausseralpinen Theiles derselben, von dem Einflusse des entgegen
stehenden älteren Gebirges auf den Verlauf und insbesondere auf das Umschwenken der Alpen gegen Nordost, 
endlich unsere Y orstellung von der Entstehung der Thermenlinie als eines tiefen, zum Theile offenen Risses an 
der Innenseite eines Streifens der Alpen im Wesentlichen richtig sind. 

In Bezug auf die Letztere berufe ich mich auf die erste Darstellung derselben, welche vor 12 Jahren im 
Wasser-Yersorgungsbericbt der Stadt "'ien (Seite 67-69 und 108-112) gegeben wurde, und welcher ich auch 
heute nichts Wesentliches beizufügen habe. 

In Bezug auf einen Punkt, welcher mit der Hauptfrage allerdings nur in untergeordneter Yerbindung steht, 
möchte ich aber jetzt eine andere Ansicht aussprechen. 

Es wurde damals hervorgehoben, dass auf ein und derselben Thermeulinie sehr reine Thermen, wie jene 
von Yöslau. nahe bei solchen stehen. welche einen hohen Gehalt an Schwefelverbindungen, insbesondere Gyps und 
Schwefelwasserstoff besitzen~ ähnlich den Quellen von Baden. Ich stellte mir in Uebereinstimmung mit älteren 
Schriften rnr. dass der Schwefelgehalt der Badner Thermen einem Gypslager der Triasformation entnommen sei, 
da solche Gypslager wirklich in den Bergen oberhalb Baden angetroffen werden, und meinte sogar, dass es 
möglich sein werde, den kubischen Inhalt der Höhlung zu berechnen, welche im Verlaufe eines Jahres oder 
Jahrhundertes von den Quellen in dem Gypsflötze erzeugt wird. 

In der That war es meine Absicht den Yersuch einer solchen Schätzung zu machen, wie sie z. B. für 
Bath in England durchgeführt ist. 2

) Die Yolumina einzelner Quellen wurden neu gemessen, die Analysen sollten 
revidirt werden. als ich anfing an der Richtigkeit dieser Voraussetzung zu zweifeln. 

1) Haidinger Berichte B. YI. pag. 10. 
~) Der bedeutende Gehalt an Gyps in den Bad.ner-Quellen, wek her fast die Hälfte sämmtlicher fester Bestandtbeile des Wassers 

im Sauerhofe ausmacht. Hhien eben den Beweis zu liefern. dass die gypsführenden W erfner-Schiefer unter den Kalksteinen Y"on der 
Thennalspalte durchschnitten -werden. und dass das Thermalwasser mit ihnen in eine enge Berührung komme. :Nur der Gypsreichtbum 
der Werfner-Schiefer wäre nämlich im Stande diesen Bestandtheil der Badner-Quellen zu liefern, wie kein Gestein weit und breit, denn 
die Schwefelkiese im Tegel werden verhältnissmässig '\"iel zu selten und zerstreut angetroffen, um dessen Rolle spielen zu kvnnen, 
abgesehen r.on anderen dagegensprechenden Gründen. 

Müssen nun Quellen \Oll gri:•ssemn :Mineralgehalt durch Aus1augung des Bodens endlich Au~hühlungen bewirken, so würde drr 
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Ich will nicht von der Schwierigkeit sprechen, welche von vorneherein darin liegt, die fortdauernde Erzeugung 
so grosser Mengen von Schwefelwasserstoff aus einem Gypslager zu erklären, noch von den riesigen Höhlungen, 
welche die Thermen bereits erzeugt haben müsten , die zur Zeit der Römer wohl nicht schwächer waren als 
heutzutage ; andere Betrachtungen sind für mich entscheidend. 

Die Analogie unserer Kohlensäuerlinge und der Mofetten vulkanischer Gegenden ist oft hervorgehoben 
worden und allgemein anerkannt. 

Die Kohlensäure, welche dem Säuerling von Sauerbrunn östlich von Wr.-Neustadt entsteigt, kann 
nicht irgend einem Theile der unmittelbar unterliegenden krystallinischen Felsarten entnommen seiu; sie stammt 
aus unbekannten Tiefen. 

Ebenso sind wohl die meisten der schwefelreichen Quellen als wahre S o 1 f a t a r e n anzusehen. 
Was in dem vorliegenden Falle ganz besonders für diese Auffassung spricht, ist der Umstand, dass bereits 

an mehreren Stellen des Randes der Ebene von Neustadt und zwar auch an der östlichen Seite, wo eine 
Einfassung durch Thermen doch nur in sehr untergeordneter Weise angedeudet ist, zu wiederholten Malen 
Stellen im Leithakalke aufgefunden worden sind, an welchen die unregelmässigen Poren des Gesteins mit reinem 
Schwefel ausgefüllt sind. 1) Solche Stücke kommen z. B. in Sommerein und am Kaisersteinbruch bei Bruck a. d. 

bedeutende Gypsgehalt der Badner Thermen ebenfalls darauf hindeuten, dass nach und nach ausgedehnte Gypslager aufgezehrt worden 
sind, und eine entsprechende Höhlung zurückgelassen haben, deren Decke aus Schief er und Kalkstein bestünde. 

Bei Oscillationen der Erdrinde, bei Erdbeben, die sich bekanntlich in den tieferen Schichten sehr oft weiter fortpflanien, als 
auf der Oberfläche, würden sich daher Schwankungen oder Trübungen der Thermalwlisser sehr leicht erklären (Suess. Erdbeben von 
Niederösterreich). 

Dabei wäre es anderseits immerhin denkbar, dass die Umwandlung von Anhydrit in Gyps, welche mit einer Volums-Vennehrung 
verbunden ist, in entsprechender Weise '\"Or sich giuge, derart, dass bei Entfernung des Gypses mittelst der Thermalwasser Raum fllr 
die Umwandlung geschaffen würde und die unterirdische Aushöhlung keine grosse .Ausdehnung gewonnen hätte. (Wasser.-Ver.-Ber. l. c.) 

Es ist immerhin interessant, die Resultate kennen zu lernen, welche der Versuch einer auf die voranstehenden Tabellen gestützten 
Berechnung über den Grad solcher Aushöhlungen ergeben hat. 

Ein Kubikfuss destillirten Wassers hat ein Gewicht von 56·43 Pfund. Bei einem specifischen Gewicht von 1·0018 wiegt folglich 
ein Kubikfuss Badner Thermal-Wassers: 56·53 Pfund. 

Nun beziffert sich der durchschnittliche Gehalt an Gyps in dem gedachten Thermal-Wasser mit 7 Gewichtstheilen in 10,000 

Theilen. es sind daher in einem KuLikfuss desselben ~~~~~~ Pfund oder in 10,000 Kubikfuss, 395 Pfund Gyps in runder Summe 

enthalten. 
Das Minimum der täglichen Lieferung aller gefassten Badner Thermen beträgt 100,000 Kubikfuss, mit welchen daher 3950 

Pfund oder 39 1/! Zentner Gyps per Tag an die Oberfläche gelangen. 
Bei einem jährlichen Wasserqnantum '\"On 36.500.000 Kubikfuss würde daher die Gypsmenge 14417 1,'2 Zentner, in tausend 

Jahren aber 14.417.000 oder in runder Summe 14 Millionen Zentner ausmachen. 
:Ximmt man die Wasserquantität aller ungefassten, f reiauslaufenden Quellen im :Minimum mit derselben Höhe an, so steigert 

sich diese Gypsausfuhr für 1000 Jahre auf 28 Millionen Zentner. 
:Xun besitzt Gyps (Ca so„ H,0) ein specifisches Gewicht von 2·4, folglich geben 14 Millionen Ztr. Gyps 10 1

,, Million Kubikfuss 
desselben. Eine Höhle also, aus welcher diese Quantität entfernt worden wäre, würde einen Cubus '\"On 21 i·S' Höhe darstellen, welchen 
die gefassten Badner Thermen in 1000 Jahren aus dem Innern der Erde zu entfernen nnnöchten. Für 2000 Jahre würde sich die 
Höhe dieses Cubus auf 274·5', für 28 Millionen Ztr. Gyps (mit Einrechnung der ungefassten Quellen) aber für den letzteren Zeitraum 
auf 345·2 Fuss berechnen. - F. K. 

1) Der einzige Punl-t auf der Ostseite des Wiener Beckens, von welchem über das Vorhandensein einer warmen Quelle Näheres 
bekannt geworden, ist Mannersdorf, am Leitha -Gebirge. In der im Jahre 1734 erschienenen „Gründlichen Beschreibung des 
Wildbades zu :Männersdorf an dem Leithaberg in Oesterreich unter der Enns" von Dr. Philipp Florian Pros k y wird ausführlicheres 
darüber berichtet. Es heisst darin: „Mannersdorf, 4 Stunden von Wien entfernt, theils mit Weingärten, theils mit einiger Waldung 
(worinnen die Wohlehrwiirdigen P. P. Canneliter eine Wüsten ad Recollectionem Spiritus haben) ist absonderlich wegen dem allda 
befindlichen Gesundheitsbad weit und breit bekannt. 

Entdecl-t wurde die Quelle '\"On einem verwundeten, an den hinteren Läuffen lädirten Hirschen durch Scherren mit den 

Vorderfüssen. 
Schon G. Br an n hatte vor mehr als 100 Jahren im Theatro Urbium Tom. VI. dal"on geschrieben, dass es ein '\"On Gesundheits

badern berühmter Ort sei. Im Jahre 1340 wurde zu Ehren der heil. Radegund neuerlich eine Kapelle über der Quelle erbaut. Das 
Wasser floss so reich, dass '\"On dem Ausfl.mse 2 Mühlen getrieben wurden. 

Die er:Ste Kapelle war '\"orher rnn der Klosterfrau Radegond darüber erbaut worden, wann weiss man iedoch nicht ; '\"On ihr 
wurde die Quelle zuerst für Kranke empf.ohlen. 

Im Winter ist es lau, im Sommer laulicht, wird auch gewärmt gebraucht. 
Schwefel enthält es nicht (pag. 29 l. c.). Seine Wärme entwickelt sich aus der Yerbindung des überall '\"orhandenen Schwefel

geistes mit der Kalcherde (Generation des Kalchsaliters pag. 30), daher ist sie im Winter wegen der äusserlichen Kälte beisammen. 
im Sommer in der leichten und dünnen Luft verliert sie sich. Je 4 Pfund Medizinalgewicht (pag. 51) enthält die Quelle 25 Gran 
Mittelsalz (Kalchsaliter) und ungefahr so viel fette Kalcherde und 2 bis 3 Gran darunter schwer glitzernde Splitterlein eines gyp:'

artigen Kalksteins (wahrscheinlich Schüppchen '\"On Glimmerschiefe~. 
Seit dem Jahre 1768, wo das ehemalige .Klostergebäude (gegenwärtige Hausnummer 95). durch Ankauf '\"On den Hrn. v. Schwarz-
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Leitha vor, wo nach dem Baue des Untergrundes. weit und breit von einem Gypslager keine Rede sein kann. 
Der Schwefel ist ohne Zweifel jünger als die Nulliporen-Bildung und füllt, wie gesagt, die Zwischenräume der
selben aus. Ich meine· daher, dass es rathsamer ist, vorauszusetzen, dass die Solfataren-Erscheinung am Rande 
dieses Theiles der Niederung früher eine ausgebreitetere war, und dass die Thermen von Baden heute noch 
einen letzten Rest derselben darstellen , etwa so wie die Säuerlinge als Spuren der Mofetten-Bildung anzu
sehen sind. 

Eine andere, die Thermen von Baden betreffende Stelle des Wasserversorgungs-Berichtes habe ich zu 
bestätigen. Es wurde dort gesagt, dass wahrscheinlich ein grosser Theil des Thermalwassers sich unterirdisch 
mit dem Grundwasser des Schwechatthales vermenge und verloren gehe, und wurde die Rathsamkeit einer tiefen 
Bohrung besprochen. 

Um mir einen besseren Einblick zu verschaffen, habe ich vor einigen Jahren den damaligen Supplen
ten für Physik an dem Real - Gymnasium zu Baden, jetzt Professor an der Oberrealschule zu Neustadt, 
Herrn L. Je 11 i n e k. ersucht, die Temperatur der Hausbrunnen Baden 's unter den nöthigen Vorsichten zu 
ermitteln. 

Herr Je lli n e k hat sich dieser crmiidenden und zeitraubenden Arbeit im Laufe <les Sommers 1872 unter
zogen, und ich lege das Resultat seiner Messungen, welches so ziemlich alle verwendbaren Brunnen der Stadt 
Baden umfasst, hier bei. 

Temperatur des Brunnenwassers in Baden. 

Yon Professor Laur. J e 11 in e k. 

l1 m die Genauigkeit der rnrgenommenen Messungen beurtheilen zu können, hat Professor Je 11 in e k die 
folgenden Bemerkungen rnrauszuschicken für nothwendig erachtet: 

Zur Arbeit an den Brunnen wurden die Abendstunden rnn 6-8 oder 9 Uhr verwendet. 
Weil nun während des Tages der Boden durch die Sonne ansehnlich erwärmt wurde, vorzüglich weil der 

Monat Juli, in welchem die Messungen ange.stellt worden sind, eine durchschnittliche Temperatur Yon 25° R. in 
der Sonne, und 21° R. im Schatten aufwies , so war zu Yermuthen, dass die Messungen zu den verschiedenen 
Tageszeiten nicht gleichwerthig sein werden. 

Es hat sich jedoch herausgestellt, dass bei mehreren Yersuchen an einzelnen Brunnen Morgens und Abends 
dieselbe Temperatur gefunden wurde. 

Grösseren Einfluss mag auf die Temperatur des w· assers die verschiedene geologische Beschaffenheit des 
Bodens, und die zwischen 2° und 7° schwankende Yerschiedenheit der Tiefe des Schachtes üben, welche Faktoren 
jedoch nicht näher berücksichtigt werden konnten. 

Die sicherste Methode zur Untersuchung der Temperatur, das Thermometer in den Brunnenschacht zu 
versenken, wobei man zugleich Tiefe und Wasserstand in Erfahrung gebracht hätte .. war ebenfalls nicht durch
führbar, indem die meisten der Brunnen mit schweren Sandsteinplatten bedeckt, Yiele dagegen im Gemäuer des 
Hauses eingelegt sind, andere aber durch Luftpumpen in Betrieb gesetzt werden, wobei der Brunnen an anderer 
Stelle, als Pumpe sich befindet. 

Man musste sich daher darauf beschränken Yon jedem Brunnen 30-40 Maass abzuschöpfen, das Thermo
meter in den Strahl des abßiessenden Wassers zu halten und diese Manipulation so lauge zu wiederholen, bis 
nach zweimaligem Besehen des Instruments eine ständige Temperatur erreicht wurde. 

:Kachdem dadurch das in der Brunnenröhre befindliche Wasser gänzlich entfernt ward, erhielt man zunächst 
Wasser vom Grunde des Brunnens, indem der Stiefel der Pumpe mit dem Ventilstocke bei jedem Brunnen 

bis beinahe an tlen Grund reicht. 

Das in Verwendung gebrachte Thermometer war Yom Mechaniker H au c k mit Reaumur'scher Skala. 

Das nachfolcrende Yerzeichniss enthält die Temperatur der Brunnen nach den einzelnen Strassen in Baden 
" in alphabetischer Ordnung und nach Reaumur. 

leiten in das Eigenthum der Familie Comides übergegangen, wird das Wasser nicht mehr als Heilquelle benützt. Der Ausfluss befindet 
sich unterhalb des Magazins der zu einer Fabrik von leonischem Draht und Borten umgewandelten Baulichkeiten. 

Die Temperatur '\"Oll 1so R. bleibt das ganze Jahr constant; die t.igliche Wasserlieferung beträgt zum Mindesten 18000 Eimer. 
Von den Cannelitem soll noch zu Anfang dieses Jahrhunderts einer in der Leopoldstadt bei den bannhenigen Brildem gelebt 

Laben. Der beliebteste Spaziergang der Bewohner '\"Oll Mannersdorf heisst heute noch „die Wüste." 

Abbaadlaq-en der t. t. reol. Beicbun1t&lt.. Band IX. (Karrer.) 27 
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Adlergasse, linke Seite, am 12 Juli Früh, Luft 17·S0 R. 
Nr. 

n 

5 
6 

„ 7 u. S 
10 

" 

Temper. 9·4 

" 
" 

10 
9•7 

" 9•9 
Mittel 9·6 

Tiefe S0 (?) Wasserst. 4°(?) 
„ 21

/ 1° „ S' 
" 11/10 " 12/,' 

" 

rechts Nr. - Nm. Temp. S·9 Tiefe 

" 

" 
" 
" 
" 

24 
25 " 

11 

„ 

" 

S·2 
9 

9·6 
9•5 

9·3 

" 
" 
" 
" 
n 

" 

Wasserst. -

" 

„ 
" 

4' 
S' 
4' 

21/1' 

Aichelburggasse, v. d. Bahn aus, am 24. Juli Früh, Luft 16° R. 
" 

26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 

" 

9 
9·6 30 n 

Nr. 224-22S Temper. 9·3 Tiefe 5 1/ 3° Wasserst. -
n „ 10 „ 6° n 2' 
n „ 9·8 „ 4° n lS" 
n 229 „ 10 „ 71

/ 1 ° n 

D 230 „ 10 n 31/'j0 n 

„ 231 „ 9·6 n 5° n 

" 217 " 10 " 4° " 
" 572 " 9·5 " 6° " 

232 9 
" n 

am 26. Juli Früh, Luft 16° R. 

n 

" 
" 

" 

216 
215 
238 
213 

" 
" 
" 
" 

10·2 
10 
10·2 
S·5 
S.5 

Mittel 9"64 

" 
" 

" 
" " 
" " 

Allandalleegasse, am 17. Juli Abends, Luft 17·2°. 
links Nr. 10 Temper. 11 ·7 Tiefe 2 1 

/: 0 Wasserst. 

n 

" 
n 

" 
n 

11 
12 
13 

n 

" 
" 

13 
11 
10·2 

" 
" 
" 

so(?) 
40 

" 
" „ 

14 n 10·4 „ „ 
15 wegen verdorbener Pumpe nicht messbar. 

" 16 " 10 " 4° " 3' 

" 17 " 9•5 " " 
n 18 " 9·5 " 5° " 

2' 

8' 

" 
" 
" 

idem wie Nr. 2S 

" 
11·2 

" 11 
10·9 

Mittel 9·73 

" 
" " 

Alleegasse, am 12. Juli Nachmittag, Luft IS·2° R. 
Nr. 9 Temper. 9·5 Tiefe 8° Wasserst. 5' 

" 23 10·6 

" 22 " 10 

" 
" 
" „ 

" 
" 
n 

" 

21 
20 

116 
115 
114 
112 

111 
110 

" „ 

" „ 
„ 
„ 

" Mittel 

10 
9·8 

10·6 

10·5 
10•5 
10 
11·5 
13 
14"3 
10·96 

" 
" 
" 

" „ 
" 
" 
" 
" 
" 

so(?) 

" 
" 
" 
" 

8' 

" 
" 

" 

Annagasse, am 19. Juli Nachmittag, Luft 17·S0 R. 
rechts Nr. 348 Temper. 11·7 Tiefe 5 1

/ 1° Wasserst. -
„ 347 8·6 • 5 1

/ 1° „ SO" 

" 
346 " 8 51/2° " 2' 

n 

" 

9 
8·5 " 

" " 
" 

19 
20 
21 
93 
95 
29 
so 
40 
41 

" 
9 
9·9 

11•5 
11•5 
10·5 
10 
10 

" 
„ " 

345 
344 

343 " 
10 

8·2 

9·7 
7•8 

konnte wenig geschöpft werden. 

" 
" 
" 
" 
" 

" 

n 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

rechts " 

" 
" 
" 
" 

" 
n 

n 

n 

" „ 
„ 

39 
47 
42 
32 
33 

35 
36 
37 
48 
45 

28 
24 
23 
22 

21 

2 
27 
22 

" 

" 
" „ 
n 
„ 

• 
„ 
„ 
" 

" 
" 
" 
n 
„ 
n 

" 
n 

9 
8·5 

10·2 
9·9 

10 
8·7 
9 
9 
8·5 
8·s 
9 
9 
s·a 
9 
8·9 
8 

Nachmittag 

" 
" „ 
„ 
" 
n 

" 

8 
10 
9·2 
9-3 
9 
9·5 

14•4 

" „ 
„ 
" 
" 
" „ 

30 
60 
20 
2'!2 0 

" 
" 

„ 

" 20 " 

" 342 

" 
341 

" links 
" 
" 
" 
" 
" 

" " 50 " 21110 

" 
„ 

" 
" 

„ Eisgrube 

" " 
" " " 
" " " 
" " 
" " " am 18. Juli Früh, Luft 16·3° R. „ 

338 
360 
359 
358 
357 
356 
855 " 

10 
s·s 
9 
8·5 
8•7 
9 

" 

" „ 
„ 
„ 
„ 
" 
" „ 
" 
" 

" 
" „ 
„ 
" „ 
" 

21' 0 
/s 

„ 
„ 
„ 
n 

" 

" 
" 
" 
" 
" 
" 

" 

" 
" 
" 
" 
" „ . " 

„ 354 " 8•5 " J 1/1° 
353 konnte nicht untersucht werden 

" 
ss2 s·2 „ 

„ 361 „ 9 " 51/2 ° " 
" 

350 konnte nicht untersucht werden 
3' 

" 
349 " 10•3 

" 
" 

382 „ 9·9 n „ 
Mittel 9·13 

3' 
Antonsgas.se, am 15. Juli Nachmittag, Luft 20° R. 
rechts Nr. 387 Temper. S·S Tiefe 51

/ 1° Wasserst. 18' 
3' 

(Eisgrube) 
im freiea Felde 
2' 

„ 
" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 
" 

336 " 7·9 " 4° 
834 u. 335 

333 
332 
331 
330 
329 

328 

327 

326 

" 
" 
" 

" „ 
" 
" „ 
" 

" 

n 

" 
n 

n 

n 51110 

" 
" 

" „ 
n 

" 
" s1

/,' 

" 
n 

" 
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am 17. Juli Früh, Luft 14·4° R. 
links Nr. 235 u. 236 Temper. 8·9 Tiefe Wasserst. -

n 242 " 7•5 " " 
n 243 n 10 

10 
9·5 
9·5 

10 

" 
" ...... 1, l'\·„„ •. 

n 244 U. 24 
n 

n 

n 

246 
247 
248 
249 

n 250 U. 251 

„ 
" „ 
„ 
„ 
" 

10 
9·7 

Mittel 9·52 

„ 
„ 
„ 
„ 

" 
so 

Bäckergasse, am 9. Juli Nachmittag, Luft 18·3° R. 
Nr. 512 Temper. 19 Tiefe - Wasserst. -

511 " 18•5 

" 610 
509 

n 508 

" 
" 
" 

11 
8·4 
9•8 

Mittel 15·54 

n 

" " 
" 

„ 
" 

„ 

Bergstrasse, am 20. Juli Früh, Luft 16·4° R. 

" 
" 
" 

n 

" 

:::.. rechts Nr. 131 Temper. 8·3 Tiefe 7° Wasserst. 
„ 132 „ 9 

" 
" 122 "°"'" " " 

S' 

1ebr wealc 
Schwefel 

• 

Nr. 7 ausgetrocknet • 

" 
6 Temper. 10·2 Tiefe 2° Wasserst. 3' 

„ 46 „ 11•8 n 3° 

" { 
10·3 

" 12·3 " 
" Mittel 11 ·21 

Feldgasse, am 25. Juli Abends, Luft 
Nr. 88 Temper. 8·9 Tiefe -

" 47 " 8·2 " 3° 
n 46 8·3 „ 4° 

" 40 " 9 
" 41 
" 94 

42 

" 43 
" 44 
„ 45 

31 
„ 19 

" 30 

" „ 
" 
" „ 
11 

n 

" „ 

8·2 
8 
8·4 

8 
S·l 
8·2 
8 
9 
9 

Mittel 8·4 

„ 
„ 
n 

" 

" 
" 
" 
" 
" 

20 

4' 

" 
n 

18° R. 
Wasserst. -

21/„' 

" 
n 

" 
4' 

" 
" „ 4' 

" 
" „ 
„ 
„ 

Franzensstrasse, am 25. Juli Früh, Luft 16° R. 

" 
122 rilckw. 11 8•2 

13·6 
11·2 
12•6 

„ „ Nr. 234 Temper. 9·5 Tiefe 7° Wasserst. -

links 

" 
n 

" 

„ 
n 

123 

120 
119 

199 

n 200 
n 202 
" 293 
" 204" 

" 
" 
" 
" 
" 

8·9 
10 

" 
" 
" 
" 

" 
" „ 
" 
" 

13' } lllln.
Sch,...-

7' 1chule 

6' 
14' li1(11bt 

Luftbrunnen 

wegen durchaus felsigen Bodens (Dolomit) 
keine Brunnen. 

" 
" 
" 

„ 
" 

12·s 
12 
9·2 

10 
~o 
10·2 

!"! „ 
„ „ 

" 
„ 
„ 

" 
„ 

„ „ 

" 211 8·3 " 
n 

" 210 
„ 209 
„ 

n 44 
„ 208 
„ 33 

„ 8·3 " 
„ 
" 
n 

n 

" 

9 
10·2 
10 

9·8 
8•8 

n • 10 

" 9 
Mittel 9·29 

n 

" 
n 

n 

n 

" 
" 

" 
" 
" 
" 
n 

" 
" 
" 
" 

Frauengasse, am 9. Juli Früh, Luft 15·4 R. 
Gymnasium. Temper. 10 Tiefe - Wasserst. 

Nr. 87 „ 12·8 „ n 

" 11 
" n 

" 12 
" kein Brunnen 

" " 
9•6 

" 
- i11 G1rt11 

88 
n 89 

" 90 
" 91 
" 92 

kein Brunnen 
15-i Mittel 10·41 

Boldrinigasse, am 22. Juli Nachmittags, Luft 20·6° R. 
links Nr. 252 Temp. 9·6 Tiefe Wasserst. -

„ 253 „ 9·5 „ 5 1;,o 

" 254 
" 255 
" 256 
n 257 
n 258 

" 
" 
" 

" 
·" 
" 
" 
" 

" 
" 
n 

n 

n 

" 
" 
n 

n 
„ 2' 

" 
n 3' 

n 

n 
„ 
n 

n 3' 

" " 
" 

18 n n 
„ n 14·6 

" " Mittel 13·3 

Grabengasse, am 27. Juli Abends, Luft 20·4° R. 
Nr. 361 geschlossen 

362 Temper. 9 Tiefe - Wasserst. 

" 363 
" 366 
„ 367 

" 368 
n 369 

„ 
n 

n 

" „ 

9 
9 
9 
9 

n " 
" n 

n „ 
„ 30 n 

6' 

„ 370 
" 

n 30 4' 

211 

rechts „ 265 
n 264 
n 263 
" 262 
n 261 

" 

9•8 
9·9 

10 
10·1 
10.3 
10 
10 
10·3 

10·2 
10·4 
10 
10·5 

n " 371 „ 

10 
9·8 

13·6 n 3° „ 3' unmittel-

" 260 " " - ia Hofe 

n " n - iJI Gartet 
n 259 n 10·s 

" 
51, 0 

'! „ 
Mittel 10·08 

Auffallend ist hier die beinahe regelmässige Zunahme 
der Temperatur Tom Anfang der Gasse gegen die Berge zu. 

Eliasgasse, am 1. August Abends, Luft 17·7° R. 
Nr. S zu wenig Wasser 

bar daneben ßiesst der Badecanal. 
Mittel 9·8 

Granatgasse, am 27. Joli Früh, Luft 19·2 R. 
links Nr. 375 Temper. 10 Tiefe - Wasserst. 

n 376 n 9·8 „ 8° 
„ 377 71 9·7 n 21

/ 1° 
n 878 
„ 379 

" 
" 

„ 
II 

n 

2' 

2;• 
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Nr. 380 Temper. 9·8 fiefe -
„ 381 kein Bronnen 
„ 384 „ 9·8 „ 4° 
„ 385 geschlossen 
„ 386 " 9·2 

Wasserst. -

„ 

„ - im Hofe. 

Nr. 23 Temper. 10·6 Tiefe 11/1° Wasserst. 1 

„ 22 „ 8·9 " 2
1/1° " •' 

„ 21 n 10 . „ ,., 
Mittel 13·76 

„ „ 10 
8·5 

n - im Garten. Leesdorferstrasse, am 26. Juli Früh, Luft 15·8° R. 
„ 387 

" 388 
„ 389 

„ 
„ 
n 

n 

" 

10 
8·9 
8·6 
8·6 
9 

n " 

„ „ 
„ „ 
n n 

n 

Nr. 495 Temper. 9·1 Tiefe 3° Wasserst. 3' 
„ n 9·2 ,., 8° n 81 

6' 
" 

9 ,., 3° n 8' 
3' 

" 
„ n 

„ " n 
„ „ 

390 
„ 391 
„ 392 
„ 393 12 

" n - durfte nicht 

„ 493 
„ 670 
„ 566 
„ 479 n 

8·2 
8·8 
8•3 
8·2 
8·2 

30 
viel geschöpft werden. 

" 394 
„ 395 

rechts „ 434 
„ 461 
„ 460 
„ 459 
„ 444 

„ 
" 
" 
n 
„ 
n 

9·8 
8·2 
9 

11•5 

8•9 
9 
8·s 

" 443 " 9 
„ 442 8•2 

441 „ 8•2 
„ 440 geschlos1en 
n 439 9 

438 „ 8·8 

" 437 
„ 436 
n 435 

n 

9•5 
9·2 
9•8 

Mittel 9·15 

Belenengasse, am 13. Juli. 

„ 
" 
" 
" 
n 

" 

" 
" 

" „ 
„ 

n 

" 

" 
" 
" 
" 
n 

n 

• 
" 
" 
" 

18'' 

4' 

2' 

6' 
4' 
4' 

Nr. 34 Temper. 14·1 Tiefe - Wasserst. - gemengt mit 
dem Wasser, welches a. d. Doblhoff-Garten abßiesst. 

35 l 
„ 36 

1
. wegen grosseu Schwefelgehaltes kein Brunnen. 

„ 37 
88 Temper. 8·6 Tiefe - Wasserst. - Eisgrube 
39 wegen Schwefelgehalt kein Brunnen. 

„ 40 „ 10 „ „ im Gemäuer. 
Am 14. Juli, nachdem es Nachts und Früh geregnet. 

hat, Luft 14·7° R. 
D 41 Temper. 10·4 Tiefe - Wasserst. 
n 42 9·3 

" 
21 kein Brunnen 

n 30 10·6 " 
-im Garten. 

478 „ n 
n• 477 n 8·7 17 8 1

/ 1° 
n 476 „ 8·9 n 2 1

/ 1° 
476 durfte nicht gepumpt werden. 

71 473 n 8·9 n „ 
472 n 9 

" n 
Mittel 8·78 

M ü h 1 g a s s e, am 24. Juli Früh, Luft 15° R. 
rechts Nr. 314 Temper. 9 Tiefe - Wasserst. 

links 

" 313 n 8·8 " „ 
" 312 
" 811 
„ 310 
n 309 

" 308 
,., 307 
„ 306 

305 
n 304 
„ 303 

301 
n 300 
" 299 
" 298 
n 291 

„ 
n 

n 

" 
n 

" 
n 
„ 
„ 
n 

8·5 
8 
8 
9 
8•6 

8 
8·5 
9 
8 
9 

kein Brunnen 

" 
" 

" 

8 
8·8 
8·3 
8·5 

n 296 geschlossen 
„ 295 n 9 
n 294 9 

71 293 n 9 
n 292 kein Brunnen · 
„ 291 „ 9 

Mittel 8·6 

" 
" 
" „ 
n 

n 

n 

n 

„ 

n 

" 
" „ 

„ 
" „ 

n 

31/10 
311„ 0 

50 
11110 
41110 

2° 4' 

40 
4° 2' 

n 

" 
n 

n 

" 
n 

" 
" 
" 

• „ 
„ 
" 
„ 
„ 
„ 

" 

4' 
4' 

n 10 30 
30 

„ 4' im Hof. Neugasse 13. Juli. 
n 31 „ 10 
„ 32 kein Bronnen 
„ 33 n 10 2 
„ 34 kein Brunnen 
„ 35 „ 10·2 

Mittel 11 ·34 

„ n 

„ „ 

„ 

Hildegardgasse, am 31. Juli Vormittag, Luft 20° R. 
Nr. 482 Temper. 8 Tiefe - Wasserst. 
„ 578 8·6. 6° " 4' 

" 6i9 
„ 445 

" 448 
" 451; 

.,, 

„ 

8·9 
9 
9·8 

10 
Mittel 9·19 

" 
" „ 

„ 

Johannes g as s e, am 30. Juli Abends, Luft 18° R. 
Nr. 47 Temper. 18·5 Tiefe 2 1/ 2° Wasserst. 5' 

46 " 18 

rechts Nr. 563 Temper. 17 Tiefe 
„ 262 " 15•2 „ 
n 261 „ 13·5 „ 
„ 360 
„ 359 
D 358 

,., 557 

„ 
„ 

„ 

10·5 
12 
12 

„ 
„ 
" 

„ 
556 Yerdorbene Pumpe 
fi54 .,, 12·6 " 

„ 553 n 11•4 n 

" 552 
" 551 
„ 550 
„ 549 
„ 548 
,., 547 
„ 546 

" 544 

„ 

" 
n 

„ 

85 
9 
9 
9·5 
8•4 
8 
9 
n 

„ 

" 
n 
„ 
„ 

Wasserst. 

„ 

" 

8. Juli Vormittag. Luft 18·5° 

30 
30 
30 

„ 

n 
„ 

" „ 
„ 
„ 
.,, 

" „ 

10 

2' 
2' 

5' 
2' 
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links 

Nr. 543 Temper. 9·1 Tiefe 

" 542 
" 541 
" 640 

" 
" 
" 
" 
" 

539 
538 

537 
536 
535 
534 
533 
532 

431 
430 

Nr. 104 

" 

" 
" 

85 

513 
514 
515 
516 

" 517 

" 

" 

518 

519 
520 
521 

" 522 

" 
523 

" 
" 
" 

" 
" 
" 

" 
" 

" 

" 

" 
" 
" 
" 
" 
" 

n 

" 

9 
8 
9·1 
6·8 
8 
8 
8·8 
8 
8·2 
8·7 
9 
8·5 

14·3 

9·2 
10·4 
10·8 
11·2 
17"2 

16 
12·7 
13 
11·1 
10•6 
9•5 

11 
9·5 

8 
9 
9•8 

9 

" 
583 geschlossen 

" „ 

498 „ 8·2 

492 " 8 
491 „ 0·3 
490 8 

8 
Mittel 10·1() 

" 
" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 

" 

" 
" 

" 

" 

„ 
" 

Platz am 9. Juli, Luft 18·3° R. 

Wasserst. 
2' 

" 
" Eisgrube. 

" 
2' 
2' 

n 

" 30 4' 

" 2'/, 0 2' 

30 
30 

30 

30 
30 

" 
" unmittelbar am Bache. 

n 

" 
" 

" gegenüber dem J osefsbad. 

" 
" 
" 

„ 
" 

" 

" 

4' 

im Hofe. 
- im Garten. 

3' 

4' 

l)l,. 
... 2 

Nr. 93 Temper. 17·9 Tiefe - Wassen;t. -

„ 

l " 14•3 
2 " 9•5 
3 „ 9·6 
4 

11 
" „ 12 u. IS 

14 

9·6 
9·6 

9·5 

9 
9·8 
8·6 
8·5 
9 

„ 

D 

" 

61 
62 
63 
6-i 

65 
67 
68 
69 

" 

" .„ 

" 
" 

10 
13 3 
95 
9·5 

" " „ 

" 

n 

„ 
" 
" " 
" 

" 
- im Hofe. 

" 
- rückwärts. 

", 
" 

" 
„ 

" 
wer.11 Wuou. 

Nr. 

„ 
n 

n 

„ 
" „ 
„ 
„ 
„ 

links „ 
n 

„ 

„ 
" 

57 Temper. 

56 

55 
64 
53 
52 
51 
50 

39 
40 
41 
54 

46 
47 

" „ 
n 

„ 
„ 

" 
" 

" 

" 
" 
" 
" 
" 

} 

9 Tiefe 4° Wasserst. -

9 
9·4 
8•6 
9·5 
9·5 
9·6 
9·8 

u·s 
9 

zwischen beiden eine Eisgrube. 

" 
" " „ „ 
„ 
" n 

„ n 

" n 

" " am 17. Juli Früh, Luft 14·4° R. 

p·9 " 
9·5 
9•8 

S·!l 

s·s 

" 

" 

" 

" 
n 

Rechts von der Kirche 12 ist Wasserleitung von 
der Schiessstätte her. 

Mittel 9·5 

Pölzgasse am 20. Juli Abends. 
rechts ~r. 129 Temper. 8 Tiefe Wasserst. - Eisgrube. 

" „ 
" 
" 
" „ 

links 
" 

" 
" „ 
" 
" „ 
„ 

" „ 
" 

128u.127 „ 8 
126 nicht zu pumpen. 
125 " 8·1 
27 
34 

" 
" 

8·3 
26 kein Brunnen. 

" 

" 
n " 
n " 

21 9·5 2 1
12 ° " 

am 22. Juli Nachmittag, Luft 20·6<i R. 

" 13 kein Brunnen 
12 " 9·5 
10 
8 

7 
6 

n 

" 

11 
9 

11 
8·4 

5 u. 4 kein Brunnen 
3 

1:23 

geschlossen 

" 

" 

8·5 
9 

8·5 
Mittel 9·1 

30 

" 

„ 

" 

" 
" 
n 

" 

" 
" 
" 
" 
n 

„ 
„ 

4' 

l' 
3' 

Rathhausgasse 
~r. 93 Temper. 17·9 Tiefe Wasserst. -

" 96 „ 15 30 
" 

4' 

„ 
98 

100 
101 

" 99 u. 97 
95 
94 

" 
16 

" n 

„ 16·2 " " 
„ 13 4 „ „ - ist das vom 

Bassin bei der Dreifaltigkeitsstatue abgeflossene 
hieber geleitete Wasser. 

" 
" 
n 

10•4 " 
13•5 
11·1 

„ 
„ 

Mittel 14·31 

" „ 
„ 

" " 

11·2 
s·s - im Garten. Renngasse am 20. Juli Früh. Luft 16·4. n R. 

81 Cart Gktriag 14 
futifalt~bitutailt 12 

Mittel 10·33 

" D 

- lasmleitn~. 

Pfarrgasse am 15. Juli Nachmittag, Luft 20° R. 
rechts Nr. 59 u. 60 Temper. ~-8 Tiefe 3° Wasserst. 7' 

" 58 " 10 „ s0 „ 

:Nr. 18 u. 19 Temper. 9·2 Tiefe - Wasserst. 
" 17 „ 10•5 " „ 
„ 
„ 
„ 
„ 
" 

16 " 9 
15 

30 u. 31 

29 

" 

" 

9 
9 
9 
!} 4 

" „ 
II 

„ 
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Nr. 28 Temper. 9 Tiefe - Wasserst. -

" 25 u. 26 " 10 " 

" 
24 geschlossen 

Mittel 9·34 

Spiegelgasse am 17. Juli Früh, Luft 14·4° R. 
Nr. 569 Temper. 9 Tiefe Wasserst. 

" 241 " 8·7 " 9 
„ 239 kein Brunnen 

" 238 " 9 
237 " 6 

Mittel 8·17 

" 6'' 0 /'j 
" 
" Eisgrube 

Theresiengasse am 9. Juli Vormittag, Luft 20·8° R. 
Nr. 32 Temper. 9 Tiefe Wasserst. -

links 

„ 33 „ 14·8 „ „ - Herzogsbad 

n 9·5 
" 

n n " " 

Nr. 288 Temper. 9 Tiefe 
287 " 9 

„ 286 kein Brunnen 

" 282 " 9·5 
" 279 u. 278 " 8·9 

" 
" 

" 
" 
n 

n 

n 

n 

n 

n 

277 
275 
274 
273 
272 
271 
270 
269 
268 
267 
266 

" 
" 
" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 
" 

9 
9·fi 
9·5 

10 
10 

9·8 
9•8 

10·2 
10 
10 
9·8 

Mittel 9·98 

n 

" 

" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 
" 

Wasserst. -

" 5' 

3' 

" 511 0 
•:! " 

10 
40 

" 
n 

" 
3' 

" 
" 

" 
" 
" 

" 

34 
35 
36 

" 

9·5 
9•6 

" 
Palffygasse 29. Juli Abends, Luft ~2° R. 

" 

37 
38 

am 10. Juli 
9·8 n 

" " Mittel 10·3 

Vöslauer Strasse am 23. Juli Nachmittag, Luft 18·5° R. 
Nr. 6 Temper. 13·2 Tiefe - Wasserst. -

" 
" 
" 
" 

33 
4 

36 
3 

37 

" 
" 
" 
" 
" 
" 

12 
11"7 

11 
11 
11 

" 
" 

" 
" 

" 
n 

" 
" 

10·3 " " 

3' 

Nr. 586 u. 316 geschlossen 
„ 317 Temper. 9 Tiefe 4 ° Wasserst. 2 1

/ 1 ' 

" 318 
" 319 
" 320 
" 321 
" 396 
" 397 
" 398 

399 

" 

" 

" 
" 
" 

9 
8•7 
8·8 

8"8 
8·8 

9 
0·2 
9 

„ 400 kein Brunnen 

" 401 " 9 
n 413 n 8 

" 
" „ 
" 
" 
" 
" 
" 

„ 

40 
40 
4'/20 
4'/~ 0 

4'/,o 
40 
50 
40 

" 
" 
" 
" 

" 
" 
„ 

2' 
5' 
4' 
4' 
4' 
4' 

4' 

4' 

n 2'/,o " 3' 
liegt im Garten zwischen Nr. 36 und 37. am 31. Juli Früh, Luft 19° R. 

" 

2 
" 1 

Militärspital 

10·3 2 1
/ 1° 3' 

9•8 " 3° " 3' 
14·2 

" " 
" n 11·3 " 

" 
" 
" 
" 

In der Mitte zwischen den beiden letzten liegt das Militärbad. 
39 9•2 " 3° " 3' 

98 
97 
96 

" 
" 
" 
" 

9 " 3° " 3' 
9·3 
9 
8·5 

" 
" 
" " 

„ 414 
" 

" " 
" 415 " 
" 416 " 

8·2 
11·1 

8•1 
8 

„ 417 geschlossen 

" 418 " 8 
" 482 
" 420 

" 
8 

" 7 
Mittel 8·58 

" " 
" " - Jchlechte Pope 

" n 

" " 
„ " 
" 

„ 
" " 

5' Eisgrube 

Mittel 10·75 Vor dem Bahnhof am 31. Juli Früh, Luft 19° R. 
Nr. 488 Temper. 8 Tiefe Wasserst. 

Weilburggasse am 18. Juli Abends, Luft 17·5° R. „ 487 71 9 „ 5° „ - im Hofe. 
Nr. 1 Temper. 11·4 Tiefe - Wasserst. -

3 11•4 n n 

„ 2 (7) n 16·4 „ „ 
n 8 kein Brunnen 
„ 9 n 11 „ 

Mittel 12·62 

„ 
„ 485 
„ 483 
„ 
n 

„ 576 

„ . 8 n 

„ n 

" „ „ 
„ n 

" „ 481 8·2 „ 
Wiener-Alleegasse am 23. Juli Früh, Luft 15° R. „ 480 „ 9 „ 
rechts Nr. 290 Temper. 9·8 Tiefe - Wasserst. - Gerade v. d. Bahnhof 8·2 „ 

„ 289 „ 9·8 „ n Mittel 8·28 

„ 
„ 
„ 
„ 

„ 
„ 

- im Garten. 

S' 

Angabe 
des 

Gärtners. 

Das am 9. Juli bei 18·3 R. untersuchte Wasser der Wasserleitung an der Dreifaltigkeitsstatue, welches 
12° R. hatte, zeigte am 1. August Abends 14·2° R. und dessen Abfluss beim „schwarzen Adler" Nr. 101 aber 
14·7° R. Es ist dasselbe sohin in Folge Yieler heisser Tage um 2·2° und am letzten Punkte (wo es 13·4° R. 
hatte) um 1 ·3° gestiegen. 

Ausserdem wurden in der S eh w echa t drei Schwef elq uell en von bedeutender Wärme gefunden. 
Zwei davon entspringen gegenüber dem Franzensbad, sind an der Luft 25° R. warm, und werden Yon den Armen 
zu Fussbädern gebraucht. Die dritte Quelle befindet sich unterhalb der Löwenbrücke zwischen Nr. 10 und 11 
der Braitnerstrasse, hat bei starkem Zuflusse an der Luft 28° R., somit dieselbe Temperatur, wie das wärmste 
Bad Badens, nämlich das Josefsbad, ist sehr rein und stark schwefelhältig, wird aber nicht benützt. 
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Gassen, nach ihrer mittteren 

:'! 92 :'! 

n 46 
" 

::! 93 n 

Neugasse 17·2 „ ::! 85 :'! 

Alland-Alleegasse · 
Aichelburggasse 
Adlergasse · 
Antonsgasse 
Pfarrgasse · · · 
Renngasse · · 
Granatgasse 
Pölzgasse · · · 
Leesdorferstrasse 
Mühlgasse · · · 
Palffygasse 
Feldgasse · 
Bahn · · · 
Spiegelgasse 

W eilburggasse 
Rathhausgasse 

,., 

Frauengasse 
Neugasse 
Rathhausgasse 

• 

Kr. 
n 

" 
n 

" 
" 

· · · · 9·73° R. 
... 9•64 " 

. 9·6 r, 

. 9•52 

. 9•5 

. 9·34 

. 9•15 

. ~·1 
8·78 
8·6 
8•58 

. 8·2 
8•28 

. 8•17 

2 mit 16·4° R. 
100 „ i6•2 ::! 

98 
91 
262 „ lfd 
96 ::! lö 

„ 

„ 

n 

n 

" „ 
n 

~ 

n 

" 

Auf Grund dieser Beobachtungen des Herrn Jellinek habe ich es versucht, eine Skizze der unterirdischen 
Hausthermen für Baden zu entwerfen, welche ich ebenfalls beischliesse. 

Dieses kleine Kärtchen (siehe Tafel XIII) mag manchen Irrthum enthalten; es mag auch sein, dass zu 
verschiedenen Jahreszeiten, etwa nach der Schneeschmelze des Frühjahres, einige Abändemngen gegenüber dem 
Hochsommer zum Vorschein kommen, aber immerhin treten einzelne Punkte hier schon hervor, welche lehrreich 
genug sind. 

Y or Allem ist zu bemerken, dass wirklich sehr Yiele Brunnen der Stadt Baden eine Temperatur besitzen~ 
welche weit über die mittlere Bodentemperatur sich erhebt, was nach der Richtung der Zunahme nur einem 
grossen Verluste an Thermalwasser zugeschrieben werden kann. J'erner zeigt es sich, dass die unterirdische 
Vertheilung wärmeren Wassers nicht eine gleichförmige ist. 

Es war nicht möglich auf dem Kärtchen für jeden Grad Reaumur der Zunahme der Brunntemperatur eine 
besondere Curve zu entwerfen, denn gegen einzelne Gruppen rnn Thermen hin erfolgt ein so rasches Ansteigen, 
dass ein viel grösserer Massstab und stellenweise eine noch grössere Anzahl von Beobachtungspunkten hierzu 
erforderlich gewesen wären. Die erste in vier getrennten Gruppen auftretende Zone der Karte umfasst demnach 
alle Hausbrunnen von ~8° bis 16° Reaumur herab, die zweite jene von 16° bis 13° und die folgenden Zonen 
sinken je um 1 ° auf 12°, 11°, 10° und 9° herab. 

Die äussers~e Curve ist als die äusserste Grenze thermalen Einflusses anzusehen. 
Die Ursprungsquelle an den Abhängen des Gebirges, aus festem Fels entspringend, ist nicht von einem 

Hofe erwärmter Brunnen umgeben, dagegen gruppiren sich die Thermen des Thales etwa folgender Massen : 
Eine erste und wie es scheint wichtigste Gruppe umfasst die Johannes-~ Ferdinands- und Fran

zensquelle, einige Quellenausflüsse in die Schwechat, die Quelle im Engels bade und im Sauerhofe. 
Eine zweite Gruppe bilden die Thermen im J o s e f s - , Ca r o li n e n - und Frau e n bad. 
Etwas abseits und durch kältere Hausbrunnen der Neugasse getrennt, befindet sich ein selbstständiger 

warmer Ausfluss im Bette der Schwechat. 
Eine dritte selbstständige Gruppe liegt etwas nördlich von der vorigen zwischen dieser und der 

Rathhausgasse. 
Die Brunnen steigen hier bis zu 18° R, doch scheint ein offener Ausfluss von Thermalwasser nicht 

stattzufinden. 
Eine vierte, wegen der geringen Anzahl der umliegenden Hausbrunnen weniger bekannte Gruppe bilden 

endlich die Mariazeller- und die Perigrinusquelle und die Quellen in der Mineral-Schwimmschule 
und im Leopoldsbad. 
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Weitere selbstständige Erwärmungs-Centra sind südlich von der Schwechat am Militärbad haus, wo eine 
Therme mit 27·!i 0 R. auftritt, ferner in untergeordneter Weise z. B. im anteren Theile der Breitengasse zu 
treffen, wo sich die Brunnen allmählich bis zu 15° erheben. 

Ebenso scheint nördlich über die Aichelburggasse hinaus, eine sonderbare, geringe aber allgemeine Erhöhung 
der Brunnentemperatur einzutreten. 

Dies sind die Ergebnisse , welche mir aus der mUhsamen Arbeit des Herrn Professors Je 11 in e k hervor
zugehen scheinen. Nochmalige und wiederholte Beobachtungen, sowie die Eintragung der zahlreichen Brunnen, 
welche seit 1872 in Baden angelegt worden sind, würden ein genaueres Bild der Sachlage bieten. 

Indem ich, lieber Freund, mit diesen Zeilen Deine Fragen, soweit es meine eigenen Erfahrungen erlauben, 
beantwortet zu haben glaube, bleibe ich 

Dein treu ergebener 
Marz, im September 1875. E d u a r d S u e s s. 

Die kalten Quellen. Über dieselben ist nicht viel zu sagen. Der Einfluss, welchen die Thermen in so 
ausgedehnter Weise auf die Brunnen von Baden nehmen, ist im früheren Absatze eingehend besprochen worden. 
und der lebhafte Wunsch nach kaltem und gesundem Trinkwasser hat sich in Baden wiederholt geltend gemacht. 

In neuerer Zeit wurde demselben von Seite der Gemeinde insoweit Ausdruck gegeben, dass man den Strecken
ingenieur der Hochquellenleitung Hrn. Eduard M e 1 k u s mit der Ausarbeitung eines bezüglichen Planes zu einer 
städtischen Leitung betraute. Aus diesem Anlasse wurden mehrere kalte Quellen vom Hrn. L. Sipöcz im Labora
torium des Prof. Ludwig chemisch analysirt und das Resultat in Tschermak's miueraloidschen Mittheilungen 
(Jahrg. 187-1) veröffentlicht. Diese Quellen sind: 

1. Das Wasser der jetzt bestehenden, alten Bad n er W a s s er 1 e i tu n g, welche durch den sogenannten 
Pipperlbrunnen gespeist wird. Es ist diess eine am östlichen Ende des „Bockfuss'' nordöstl. vom Calvarienberg 
und südlich vom Badnerberge ausserhalb der Stadt inmitten von Wein gärten unter dem Gebirgsschutt -heraus
tretende Quelle von 9·7° Celsius Wärme. '(April 1874.) 

2. Das Wasser des Brunnens im Herzogs h o f e, welcher 80 Klafter vom südöstlichen Fusse des Cal
,·arienberges und circa 1000 Klafter vom Piperlbrunnen entfernt liegt. Der Untergrund ist verwitterter Dolonlit. 
Die Temperatur betrug 15-5° C. (April 1874.) 

3. Das Wasser des Brunnens im Wo h lt h ä t i g k e i t s hause am südlichen Fuss des Calvarienberges. Da~ 

Terrain ist Dolomit und Dolomitschutt und der Brunnen 60° etwa von der Mineralschwimmschule entfernt. Die 
Temperatur war 10.1° C. (April 187-1.) 

4. Das Wasser des Brunnens im Sauerhof am rechten Ufer der Schwechat, etwa 100° davon entfernt~ 

ist in Schotter und Tegel gegraben. Die Temperatur war 10.3° C. (April 1874.) ........, 
Hr. Si p ö c z war so gütig, auf meine Bitte die Salzverbindungen aus den durch seine Analyse gewonnenen 

einzelnen Bestandtheilen zu berechnen und das Resultat mir zum Zwecke der Publikation an dieser Stelle zu 
übergeben. Es ist folgendes: 

Analysen von Brunnenwässern in Baden bei Wien. 
In 10. 000 Theilen des Wassers. 

! 
1 1 i, 

1 Fixe Bestandtheile 
1 w l. ~ 2. Herzogshof 

i! 8. W ohlthätig-
Sauerhof ' j l. · asser e1tung , 

I! 
4. 

1 

keitshaus 

Sch1celelsaures Koli 0,0459 ! O,!J321 

1 

0,7700 
1 

~ i 2.5295 
1: „ Saf1·011 0,!3382 

!: 
5,0411 - 0,8264 

Sch1cefelsau rer Kaff· 1,7801 5,0i74 ,, 
: 1 - -

Chlorkalium - r - 1: 0,0167 -
Chlor11atri um - 1 - j; 

0,8007 1,6108 1: 

Chlorcalcium 0,2770 i 8,68.U 0,4025 ! 1,2027 
1 

Chlormagnesiu m . - ,, 1,2589 -
1 -

Salpetersaures Kalk - j; - 0,4985 i 0,4042 
Kohlet.saures Kalk . l.7i72 I; - 3,0088 1 8,1174: 

r 

1 : 

KohZe-nsaure :Magnesia 0,9265 1,7802 1,4319 2,1654 
.Ammoniak - - 0,0089 ii 0,0080 
Kieselsäure 0.1085 I' 0,2220 0.0970 

j: 
0,0665 !: 1 

Organische Substanz 
1 0,1520 0,3050 

1 

0,2000 1: 0,2640 '1 li 
Kohlensäure frei und halbgebunden 1,7809 li 1,0698 

I' -
1 

-
•' 

~ 11 

I, 

Summe der fixen. Bestandtheile 5,4004 18,E;211 7,2161 ~ 12,1854: 
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Die Ge s am m t härte beträgt hiernach 

für das Wasser der Badener Wasserleitung . 24·85 
„ • „ „ des Brunnens im Herzogshofe . 58·45 
„ „ „ 

11 
„ ,., W ohlthätigkeitshnuse 30· l 2 

„ „ „ „ „ „ Sauerhofe . 39·34 

Die Quelle aber, welche nach dem vom Ingenieur Hrn. M e 1 k u s für die Wasser-Versorgung von Baden 
ausgearbeiteten Projekte in ·Aussicht genommen war, hat ihren Ursprung etwas entfernter von der Stadt, im 
Thale der Schwechat bei der sogenannten Mariahilfer-Capelle. 

Die von Herrn Professor Schneider vorgenommene Untersuchung ergab als Summe der fixen Bestand
theile 3·230 in 10.000 Theilen Wasser, wovon 1·002 Kalk und 0·576 Magnesia sind. Die Gesammthärte 
beträgt 18·08 Grad. (1 Gewichtstheil Kalk oder die äquivalente Menge :\Iagnesia in 100.000 Theilen Wasser 
entspricht: 1 Grad.) 

Das Ufer. Das Randgebirge, auf welches sich die eben in verschiedener Richtung geschilderten, für 
das Studium der Geologie des Wiener Beckens so wichtigen tertiären Sedimente bei Baden abgelagert haben, 
besteht am äusseren Saume der Küste lediglich aus Dolomit oder dolomitisirten Kalken, worauf jedoch sehr bald 
versteinerungsführende Schichten folgen. 

Im J. l 8li~I theilte Pa u 1 in seinen Studien über das Randgebirge des Wiener Beckens 1) ein vom Giesshübel 
über den Anninger bis zur Ruine Rauheneck gelegtes Profil init, wornach der südliche und südöstliche Abhang 
des Anninger von braunen Kalken mit ~Iegalodon gebildet erscheint, denen ein grauer Lithodendron führender 
Kalkstein eingelagert ist. Dieser braune Kalk zieht sich in mehreren Steinbrüchen erschlossen quer über den 
Einödgraben und den :Mitterberg durch das Set. Helenathal bei Baden hin. Er enthält daselbst die Lima 
gigantca, Osfrca Haidiugt'ri. zahlreichere Brachiopoden, beim sogenannten Urtelstein 2), wo die Thalstrasse durch 
einen kleinen Tunnel geführt ist, finden sich gleich am Fussweg über der Schwechatbrücke auch Durchschnitte 
von Megalodon, so dass es kein Zweifel ist, dass wir es hier mit Rhätischen Ablagerungen zu thun haben. 

Stur verfolgt in seinem so inhaltsreichen Buche über die Geologie der Steiermark3
) das Auftreten dieser 

Formation auch in Oesterreich und weist namentlich auf die Ablagerungen im Helenenthale hin, wo man neben 
Dachsteinkalk die Kössner-Schicbten entwickelt findet. 

Am linken Gehänge der Thalstrasse zwischen der ~Iauth und dem Urthelsteine besteht der 2. grosse Felsen 
vor dem Strassentunnel aus dickschichtigem grauen Kalk, der zahlreiche Durchschnitte der Dachstein Bivalve 
zeigt. Die oberste Bank dieses Kalkes ist YOn Mergellassen eingeschlossen, die Petrefacte vom Charakter der 
l\össner Schichten führen

1 
worauf dann ganz typische Kössner Schichten folgen mit sehr viel Petrefacten. Die 

Hauptfundorte sind der Sattel der alten Thalstrasse über dem Tunnel und der Weg vom Helenenthale nach 
Siegenfeld. (Cfizek 1. c. pag. 70.) 

Längs dieses Weges folgen dann Lias- und Jura-Ablagerungen (Enzesfelder Schichten, Adnether-Kalke und 
Klausscbichten) ja selbst die rothen Schiefer und grünen Hornsteine des weissen Aptychen führenden Jura sind 
vorhanden. Die Rhätische Formation erscheint daher mit aller Bestimmtheit, und oberhalb ebenso wie gegen 
unten deutlich stratigrafisch begrenzt als ein Hauptbestandtheil der das Helenenthal einschliessenden Berge. 

Der Dachsteinkalk bildet den Urtelstein, die darüber liegende Aussicht und den Badner Lindkogel und ruht 
seinerseits auf dem Opponitzer Dolomit, dessen Liegendes der Lunzer Sandstein und der Reifiinger Kalk des 

Burgstallberges bilden. 
Über das Auftreten der Lunzer Schichten nördlich sowol als westlich von Baden berichtet L i p o 1 d ') in 

seiner Notiz über die Kohlenbaue der Umgegend von Baden. Es sind in dem Thale der Schwechat l 1/ 51 Stunde 
von der Stadt entfernt im Sattelbacbgraben mehrere Schurfbaue auf Steinkohle betrieben worden. Die einen 
derselben befinden sich im sogenannten „ Sehobergraben", wo schon 1805 vom Montanärar Schürfungen vor
genommen wurden, die später 1833, 1862 und 1863 von Privaten fortgesetzt wurden. Ein zweiter und dritter 
Sc.hurfbau in Sattelbach zu verschiedenen Zeiten in den Dreissiger und Vierziger Jahren versucht, werden noch 
erwähnt. aber so""ohl diese als die früheren sind alle wieder aufgelassen worden, da keine eigentliche Kohle, 
sondern . nur ganz unreine Kohlenschiefer zu Tage gefördert wurden. Überdiess sind die Flötze alle aussero rdent-

1) p au I K. M. Ein geol. Profil durch den Anninger bei Baden. Jahrb. d. geol. R.-A. XI. B. 1860. pag. 12. 
1) Hörne s in Haidingers Berichten. ll. B. 1847. pag. 4. 

C zj t e k. Erläuter. z. geol. Kartt> rnn Wien. pag. 70. 
1) Stur. Steiermark 1871. pag. 581. 
•) Das Kohlengebiet in den nordöstl. Alpen. Jahrb. der geol. R.-A. XV. B. 1865. pag. 64-67. 

AbbandlungH1 der k. k. geol. Rt>ich~anuah. Band IX. (Karrer.) 28 
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lieh gestört und verdrückt, was man schon über Tag aus den deutlichen Verwerfungen und Abrutschungen der 
hangenden Kalksteine erkennen kann. 

Bleiben noch die W erfner Schiefer zu erwähnen, welche unter den triassischen Kalken an den Aufbruchs
stellen znm Vorschein kommen, und von Weissenbach in der Hinterbrühl über Heiligenkreutz u. s. f. in einem 
langen Zuge bis an den Ausgangspunkt unserer Studie "das Thal der Schwarza" verfolgt werden können. Sie 
enthalten die zahlreichen Gypslager, welche in der Brühl, bei Füllendorf, Preinsfeld, Altenmarkt, Buchberg, theils 
in Tagbrüchen, theils bergmännisch ausgebeutet werden. 1) 

Gosau-Sandstein und Conglomerate folgen von Berchtoldsdorf her diesem Zuge, noch einmal treffen wir dann 
auf die alten Kalke, bis nach kurzem Wege uns der Wiener Sandstein begegnet, der in langem und breitem Zuge 
von der Donau herwärts über Mauer, Hochrotherd, Sulz, Klausen-Leopoldsdorf, Nordost-Südwest streichend 
einen Haupttheil des Wiener Waldes zusammensetzt. 

1) Hauer Franz v. und Foetterle F. Geol. Übersicht der Bergbaue der österr. Monarchie. Wien 1866. 



Capitel X. 
Baden (Mölkerkeller-Einöde) Pfa1fstätten (Jadelkogel) - Gumpoldskirchen. 

Stat.: 27 + 24·53° bis Stat.: 88 des technischen Längs-Profils, d. i. 60 Profile mehr 25·4 7 ° 
oder 3025·4 7 Klafter gleich s /, geografischen Meilen. 

(Mit der Profil-Tafel VI, einem Situationsplane und einer Skizze). 

An die von so namhaftem geologischen Interesse begleiteten Stollen-Aufschlüsse bei Baden schliesst bis 
Gumpoldskirchen eine lange Strecke cun-enten Canals, von welcher Tafel VI den Durchschnitt gibt, während die 
horizontale Projection in dem auf der zunächst folgenden Seite beigegebenen kleinen Situationsplan verzeichnet 
erscheint. 

Obgleich nur ein Glied der Tertiärbildungen des alpinen Wiener Beckens - die Mediterranstufe - auf der 
ganzen Strecke erschlossen wurde, so bieten doch der fortlaufende Wechsel im :\Iateriale, welcher ebenso viele 
Facies dieser Stufe und ihrer verschiedenen Ausbildungsweise bedeutet, und das Verhältniss derselben unter
einander, das durch eine grössere Anzahl petrefaktenreicher Punkte, sowie durch eine Menge gesammelter 
Schlämmproben erläutert erscheint, ein nicht minder anziehendes farbenreiches Bild, bei dem längere Zeit zu 
verweilen eine nicht undankbare Aufgabe ist. 

Richtung. Diese Strecke beschreibt in ihrem Verlaufe zahlreiche Kurven, (siehe Situationsplan) die 
Richtung wechselt daher zu wiederholten Malen. Bewegt sich der Canal im Anfange der Hauptsache nach bis 
zum Mölkerkeller von SW nach NO, so treffen wir gleich nach dieser Stelle auf einen bedeutenden Bogen, 
welchen die Leitung bildet, um bei der Depression des Terrains am Ausgange des Einöde-Thales die nöthige 
Höhenlage nicht zu verlieren. Sie wendet dort plö.tzlich SO.-NW., geht dann SSW.-NNO., biegt hierauf in 
einem zweiten Kreisbogen~ zuerst NW.-SO.i dann SSW.-~""NO., endlich SO. - NW. wn den Jadelkogel 
herum und verlauft schliesslich SS\V.-NNO., bis Gumpoldskirchen. 

Die Höhe des Terrains beträgt am Anfange der Strecke (Stat.: 28) 5-!·103°, die der Sohle 52·343°, am 
Ende 52·015°, bezüglich 50·379° über den Nullpunkt der Donau. 

Das G e f ä 11 e ist auf der ganzen Strecke 1 : 1 700. 
Die Tiefe des Canals wechselt sehr bedeutend; denn während sie zu Anfang 2 bis höchstens 2 1/ 2 Klafter 

beträgt, erreicht sie am Mölkerkeller -1°~ sinkt bei der Biegung längs des Einöde-Tbales auf 0, und erlangt 
erst, nachdem der Canal alldort an 100 Klafter iiber Tag und mittelst einer gemauerten Thal-Ueber setzung 
sich fortsetzt, wieder das Mittel von 2-3°. Ausser Pfaffstätten liegt die Sohle wieder bis 4° unter Tag, bewegt 
sich dann abermals durch längere Zeit in dem bezeichneten Mittel, ohne es wesentlich zu überschreiten, findet 
sich aber bei dem Bogen am Jadelkogel bis zu 5 Klafter tief und verlauft endlich in 11

/ 2-2° Mittel bis 
Gumpoldskirchen. Stollen befinden sich keine auf dieser Strecke. 

Baum a t er i a 1 e. Das zum Bau des Canals in Anwendung gekommene Gesteinsmateriale ist ziemlich 
gleichförmig. Yom letzten Stollen in Baden bis Pfaffstätten wurden die Leithakalk-Breccien und Conglomerate vom 
Mitterberg bei Baden verwendet. Bei Pfaffstätten legte man in den Grund den rehbraunen Kössener Kalkstein 
aus der Einöde; derselbe musste aber, da er zu glatt ist und sich daher schlecht zur Mörtel-Verbindung eignet, 
für die Seitenmauerung aufgegeben werden~ wofür wieder das Conglomerat vom Mitterberg in Benützung trat 

28* 
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Ausser<lem wurde hart an der Tracc zwischen St. 45 und St. 4G (siehe Längs-Profil) ein Steinbruch im Leitha
Conglomerat eröffnet, welcher einiges Material lieferte, für die geologische Beziehung des Conglomerates zum 
Tegel aber später zu besprechende sehr wichtige Aufschlüsse darbot. Y 011 hier bis Gu111pol<lskirchen lieferten 
mehrere Steinbrüche am Gelände längs der Trace die nöthigen Gesteine. So <lic hochgelegenen Brüche im Nulli
porenkalk hinter dem Saugraben am Tiefthal, (Situationsplau) und der Gemeindebruch \'Oll Gumpohlskircheu im 
Leythaconglomerate, auch wurden die kleineren Bänke und Findlinge desselben im Ca11al-.-\uf5chlu:'se beigezogen. 

Situations-Plan. 

Geologisches. Yerlässt man die grossen Stollen-Aufschlüsse von Baden~ so findet mau im Canale nur fort und 
fort marin es Strand-Ge rö 11 e entwickelt. Es besteht aus Kalk und Sandstein und finden sich auf den ein
zelnen Stücken hie und da die Reste von Ostreen (lamellosa?) aufgewachsen, sowie auch Scherben davon frei im 
Schotter Yerstreut liegen. 

Aber sehr bald stellt sich darüber ein rothbrauner, später ganz ziegelroth gefärbter Mergel ein. der selbst 
bis zu 2 Klafter Tiefe den Canal erfüllt, so dass das Materiale bis zur Sohle reicht. 

Es ist dasselbe wohl nichts anderes als das Verwitterungs-Product des Randgebirges, an dessen unmittel
barem Abfall wir uns bewegen, und soll dasselbe als Dilmialthon und Schutt bezeichnet werden. Knochenreste, 
wie sie in solchem Thon vom Kah-arienberge (siehe früheres Capitel) nicht selten aufgefunden wurden~ sind mir 
aber daraus nicht bekannt geworden. Dass aber diese an die Terra rossa 1

) lebhaft errinnernde Bildung etwas 
mit ihr gemein habe, möchte ich sehr bezweifeln. 

1
) F u c h s: Zur Bildung der Terra roS1a, Verb. der geol. R.-A. 1875, pag. 194. 
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An 230° ausserhalb des Stollenendes (bei Stat. 32) tritt aber unter dem marinen Schotter blaugefärbter 
etwas sandiger Tegel auf, der nach 50° etwa wieder abfällt; die obere Grenze verlauft dabei fast horizontal. 

Er sinkt unter dem Diluvial-Lehm ab, nachdem der Schotter früher seine Auskeilung gefunden. 
Kurz vor dieser Stelle, (unweit Stat. 33) also 280° ausser dem Stollen, wurde in kaum 2 Klafter Entfer

nung unterhalb der Trace, also gegen die Ebene zu ein Brunnen für die Bauarbeiter angelegt. (Siehe Längs
Profil auf Tafel YI und Situationsplan zwischen der Bezeichnung „Schiessstätte" und „Melkerkeller" .) Derselbe 
ist nach meiner eigenen Messung 61

/ 1 Klafter tief gegraben worden, der Wasserspiegel stand bei 51
/ 1 Klafter, 

also eine Klafter hoch; der Schacht aber durchfuhr etwas noch Diluvialthon, dann aber schönen blaugrauen 
sandigen Tegel; zum Schlusse wurde mittelst Stossbohrers hartes Gestein erschlossen, worauf alsbald Wasser zutrat. 

Es ist sonach an der Brunnensohle Conglomerat angefahren worden, während der darüber liegende Tegel 
gegen das Gebirge in Auskeilung begriffen ist. 

Der Tegel in dieser Canalstrecke ist an einigen Stellen sehr reich an Versteinerungen und enthält das 
nachfolgende Verzeichniss das Resultat der dort gemachten Aufsammlungen, wobei natürlich von einem Häufig
keits-Yerhältniss nicht die Rede sein kann, da das ausgehobene Terrain zu wenig Materiale zu ausgiebiger Aus
beute lieferte. Es sind folgende Arten : 

Conus ventricosus Bronn. 

n Pusch i Jlicht. 
.Ancillaria glandifo1·mis Bronn. 
Cypraea sp. 
Ringicula lmccinea Deslz. 

Olim flammulata Lam. 
Mitra scro!iiculafa Brocc. 
Turritella Archimedis Hünz. 

" 
n 

su lm ngulaf a Brocc. 
bicari)wta Eicluc. 

Solarium m iUegran lt III Lam. 
rcrmetus arcnarius Limz. 

Corbula gibba Olir. 
Venus Basferof i Dcsh. 

„ Burdigalensis Meyer. 
1n1tltilamclla Lam. 

„ f asciculafa Rcuss. 
Canlium sp. 
Cardita Parfschi Gold{. 

" 
scabricosf a Jficld. 

Gasteropoden: 

Ranella marginata Brong. 
Purpura sp. 
Fusus bili'neatus Partsch. 
Pleurotoma Jouanetti Derm. 

„ nwnilis Brocc. 
Cerithium minutmn Serr. 
Turbo carinatus Bors. 
Natica helicina B1·occ. 

millepunctata Lam. 
Niso eburnea Risso. 
Dentalium badense Parlsch. 

" 
gadus Mont. 

BiTalven: 

Pectunculus pilosus Linn. 
.Arca dilurii Lam. 
Pecten cristatus .Andrz. 

„ elegans Andrz. 

„ Touniali Serr. 
Spondylus sp. 
Osfrea sp. 

Dazu an Kor a 11 en Solenasfrea disfans Reuss und Stilopliora subreticulata Reuss. 

Es ist das eine Fauna~ die neben ausgesprochenen Badner Formen auch einige Gainfahrner Arten führt, 
wie es in Forchtenau, Kiederleis und Kostej auch der Fall ist, und durch die Höhenlage in der Nähe der Küste 
ihre natürliche Erklärung findet, sie ist aber weit entfernt, die reine Fauna der Gainfahrnerfacies als solche zu 
repräsentiren und neigt Yielmehr zu Baden. 

Die Anzahl der Schlämmproben auf der ganzen in diesem Capitel behandelten Strecke ist eine nicht unbe
deutende, und werde ich dieselbe wieder bei den bezüglichen Punkten nur ganz kurz besprechen; die beigegebene 
Zahl stimmt hierbei ebenfalls wie bisher mit den im Längsprofile durch entsprechende Nummern bezeichneten 
Aufsammlungs-Stelleu an der Leitung. 

Die Foraminiferen-Fauna aber, welche sehr reichhaltig und bezeichnend ist, folgt in entsprechender Weise 
der Uebersicht wegen in Tabellenform wieder erst am Schlusse der ganzen Besprechung. 

Ich beginne daher an dieser Stelle zuerst mit den Aufsammlungen im vorher besprochenen Tegel. 
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Probe 1. Lichtgrauer etwas sandiger Tegel von dieser Strecke (zwischen Stat. 32 -und Stat. 33) ungefähr 
aus der Mitte. Enthält gezierte Ostracoden, Bryozoen nicht häufig; Foraminiferen in ungemessener Zahl -
Typus des echten Badner Tegels. 

Probe 2. Grauer etwas sandiger Tegel unfern des Brunnens. Enthält zahlreiche Molluskenreste, glatte 
und gezierte Ostracoden, Bryozoen aber selten, Cidaritenstachel häufig, Foraminiferen äusserst zahlreich und 
schön erhalten - Typus des Badner Tegels. 

Probe 3. Blaugrauer etwas sandiger Tegel aus dem Brunnen selbst. Enthält Reste von Mollusken und 
zwar in nicht geringer Zahl von ausgesprochenem Badner Charakter; die kleine Probe lieferte allein die nach
stehenden Formen : 

Buccinum turbinellus Brocc. 
Pleurotoma obtusangula Brocc. 
Cerithium spina Partsch. 
TurriteUa subangulata Brocc. 
Adeorbis lVoodi Hörn. 
Natica lielicina Brocc. 
CJiemnitzia Reussi Hörn. 
Alvania Partschi Hörn. 

Paltulina Partschi Frfl,d. 
Dentalium iticurvum Reti. 

n Jani Hörn. 
n tetragonum Brocc. 

Corbula gibba Oli·vi. 
Lttcina spitiif era Mont. 
Leda pusio Phil. 

Bryozoen und Cidaritenstachel sind selten und selbst Foraminüeren nicht sehr häufig - Typen von Baden. 

Nur wenige Schritte ausserhalb des Brunnens steigt im Canale unter dem mit Schotter gemengten rothen 
Erdreich wieder Tegel auf, eine an 40° lange Kuppe bildend. Gegen Ende greift aber wieder eine von NO her
wärts sich auskeilende Parthie marinen Gerölles in die Ablagerung ein, indem sie zwischen Tegel und Diluvial
lehm sich einschiebt. (St. 34.) 

Probe 4 von diesem Tegel von dunkler graugrüner Färbung schon vom marinen Schotter bedeckt und 
unter dem Diluvialthon. Enthält zahlreiche Foraminiferen - Badner Typus. 

Probe 5 vom rothen Lehm zeigt viel Quarzsand, von Versteinerungen aber nicht die leiseste Spur. 
Von nun an liegen aber im marinen Gerölle grosse Schollen von blauem aussen gelb verfärbten Leitha

Conglomerat, die auch als Baustein in Verwendung kommen. 
Da wir uns fortwährend mehr weniger im Streichen des Tertiärgebirges befinden, so entnehmen wir nur aus 

der Betrachtung beider Canalwände die sanfte Abdachung der Schichten gegen die Ebene. Das Terrain fällt 
aber gleich unterhalb der Ostseite der Leitung und in der Richtung derselben, gegen die Mitte des Beckens zu 
in der Höhe von ein bis zwei Klaftern sehr steil ab, und wir finden daher dort den Diluvialthon gleichsam 
schräge abgeschnitten, während der unter ihm sanft abgefallene Tegel in den tieferen Weingärten schon an der 
Oberfläche ansteht. 

Der Canal bewegt sich in rothem Diluvial-Lehm und marinen Schotter von sehr grobem Materiale mit ein
gestreuten Findlingen von Leithaconglomerat eine Weile fort. Aber schon nach 50° tritt wieder Tegel unten auf, 
der Schotter keilt sich darüber aus und der Tegel, bis 1~ Fuss tief erschlossen, erscheint nur mehr von etwa 
9 Fuss Diluvium überdeckt und scharf von ihm abgegrenzt. Auch er enthält einzelne Platten von Conglomerat 
ohne bestimmte Ordnung lose neben einander eingesenkt. 

Abermals greift marines Gerölle ein, der Tegel sinkt unter, erscheint dann noch einmal in einer kürzeren 
Ausdehnung an der Canalsohle, räumt aber hienach dem Schotter ganz den Platz, welcher bis über die Anhöhe 
beim )lölkerkeller hinaus den ganzen Canal erfüllt. Unweit dieser Boden-Anschwellung verliert sich auch ganz 
der rothe Lehm und am Mölkerkeller sieht man blos marinen Schotter an 4 ° tief erschlossen. 

Hinter dieser Localität (St. 39) fällt das Terrain steil ab; eine sich alsbald in 2 Arme trennende Lasse 
ganz sandigen Thons, sowie einige lose Bänder da von greifen da in den Schotter ein, und an der Sohle bemerkt 
man in welliger Contour dasselbe Materiale das Gerölle begleiten, welches hier in einer auffallenden Weise ge
schichtet erscheint. Allenthalben finden sich Pecten und Ostreentrümmer im Schotter verstreut oder letztere 
auch aufgewachsen. 

P r ob e 6 von diesem sandigen Thon aus der oberen Lasse enthielt nur wenige vereinzelnte Foraminiferen, wie: 

Bulimina pyrula. 
Polymorphina problema. 

Nonionina Soldanii. 

Truncatulina Dutemplei. 
„ lobatula. 

Probe 7. Vom sandigen Tegel aus 2 Klafter Tiefe ausser Stat. 39 enthielt Stücke der Ostrea lamellosa, 
von Pecten Besseri und vereinzelte Foraminiferen wie: Globigerüza bulloides und Pulvinulina Haueri. Der 
Schotter ist fort sehr grob, gegen oben röthlich gefärbt und fällt gegen SO. 
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Plötzlich taucht unter ihm wieder sehr sandiger gelber Thon auf, der bis an die Oberfläche reicht und 
durch 25° den Aufschluss ganz erfüllt. Auch dieser Thon ist geschichtet und fällt nach SO. 

Probe 8 davon, aus der Tiefe genommen enthält glatte und gezierte Ostracoden, Scherben von Pecten 
cristatu.s von Ostreen, hie und da eine Bryozoe, Cidaritenstachel nicht selten und in Menge Foraminiferen von 
echtem Bad n er Charakter. 

Unter dem besagten Sand-Tegel taucht wieder Schotter auf mit einzelnen Schollen von Leithaconglomerat, 
wird aber nach einigen Klaftern abermals von einer Lage sandigen Tegels, die darunter aufsteigt, abgelöst; es 
folgt abermals Schotter, dann eine dünne Lasse von Sand-Tegel und endlich fort und fort mariner Schotter immer 
mit eingestreuten Resten von Ostreen. 

An der Sohle aber erhebt sich in welligen und fingerförmig ausgezogenen Formen der sandige Thon wieder 
und hält als steter Begleiter des Schotters lange Zeit vor. Mitunter ist der letztere in ganzen Schollen fest
gebacken, gegen die Oberfläche roth gefärbt und voll Anomien und Ostreen-Trümmer. 

Nach und nach wird der Humus sehr mächtig - bis 11
/ 2 Klafter - und es erscheinen mitunter noch 

tiefere wie in den Schotter eingekeilte Taschen davon. 

Wahrscheinlich rühren dieselben von alten Baumgruben her und sind die alten Wurzeln längst zur Un
kenntlichkeit vermodert. Der sandige Thon ist mittlerweile wieder ganz abgesunken, dafür erscheint alsbald zu 
oberst unter der Ackererde eine neue an 40° anhaltende Lasse davon im Schotter, die aber schliesslich ganz 
ausläuft. Das Terrain fällt nun allmählich ab, der Humus erreicht bedeutende Mächtigkeit und wir gelangen zur 
Ausmündung des Einöde-Thales bei Pfaffstätten, welches die Leitung längere Zeit über Tag gehend mittelst 
einer gemauerten Thal-Uebersetzung, die einen Durchlass für den dortigen Fahrweg besitzt, quert. 

Nach 100 Klafter hat sich der Boden so weit erhoben, dass der Canal nach und nach wieder ganz unter 
Tag einschneidet. Anfangs noch in massigen Humus gegraben, tritt nach kurzem (gleich ausser Stat. 45) an 
der Sohle eine 10 Klafter lange Kuppe von Leithaconglomerat heraus, über welche sich ein nur wenig sandiger 
Tegel ausbreitet, der alsbald den ganzen Canal in seinem Aufschlusse ausfüllt und nur von starkem zuweilen 
wieder in Taschen ausgezogenen Humus überdeckt ist. 

Dieser Tegel hält so an 100 Klafter vor, bis etwa mitten zwischen Stat. 4 7 zu Stat. 48, wo eine steil auf
steigende Bodenanschwellung beginnt. Es ist diess gegenüber dem langgestreckten Dorfe P faff stät t e n. 

Das von dieser Strecke untersuchte Materiale ergab folgendes: 

Probe 9. Grauer etwas sandiger Tegel aus dem Canale gerade gegenüber dem später zu besprechenden 
Steinbruche der Bau-Unternehmung, unter dem Humus gewonnen. Enthält Stücke von Pecten cristatus, Ostreen, 
dann Cidaritenstachel und in grosser Zahl Foraminiferen - Badner Typen. 

Probe 10. Grauer Tegel von der tiefsten Stelle an demselben Orte (2° unter Tag). Enthält nicht selten 
gezierte Ostracoden, Denfaliwn fefragonum Brocc., Odonfostoma con()idea Mont., Cidaritenstachel und ungemein 
viel Foraminiferen von ausgezeichnetem Badner-Charakter. 

Prob e 11. Grauer Tegel etwas weiter weg im Verlaufe der Trace gewonnen. Enthält gezierte Ostra
coden, Molluskenreste, Yon denen ich folgende auffand : 

Cerithium spina Partsch. 
.A.dcorbis Woodi Hön1. 

Leda fragilis Chemn. 

Dentaliwn ]ficheloffi Hörn . 

" 
enfalis Linn. 

Ferners häufig Cidaritenstachel und sehr zahlreiche Foraminiferen - echter Badner Typus. 

Probe 12. Blaugrauer Tegel Yon der Halde (also tiefstes) vor dem Anstieg bei Stat. 48. Enthält Cida
ritenstachel nicht selten und Massen Foraminiferen entsprechend der Badner Facies. 

Gleich ausserhalb Stat. 45, wo eine Kuppe von Conglomerat in 10° Erstreckung an der Sohle erschlossen 
ward, springt das Gebirge etwas vor und wurde in dem nächsten Abhange nur 9 Klafter von der Leitung ab
stehend ein Steinbruch durch die Unternehmung eröffnet, um Materiale für den Bau zu gewinnen. 

(Siebe Längsprofil auf Tafel VI und Situationsplan bei der Bezeichnung n Wolfstübl".) 

Derselbe, gegenwärtig aufgelassen, liegt im Leitha-Conglomerat, das einige Bivalven - Steinkerne enthält, 
und mit 25 Grad gegen die Ebene zu einfällt. 

Der nur 9° entfernte Canal Yerlauft aber in reinem Tegel mit ausgesprochener Badner Fauna und gibt 
das auf Seite 224 sich befindliche Profil ein Bild dieses Verhältnisses. · 
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Ohne hier bei der bedeutenden Neigung des Conglomerates eine Verwerfung voraussetzen zu müssen, sieht 
man hier in ganz natürlicher Folge den Badner Tegel von Leithaconglomerat, das gegen die Ebene zu absU1rzt, 
unterteuft, während er selbst gegen das Gebirge zu sich auskeilt. 

Figur 48. 
S t e i n b r u c b. L e i t u n g s c a n a l. 

Zwischen Stat. 46 und Stat. 46. 

Er enthält keine Amphisteginen, keine Heterosteginen u. s. w. oder nur Spuren davon, ja im Gegentheil 
überwiegend Nodosarien, Cristellarien, Globigerinen und entspricht daher in gar keiner Weise den Begriffen, die 
man mit dem sogenannten Tegel des Leithakalkes, wie sie aus Betrachtung der Mergel von Nussdorf, Steinabrunn 
u. s. w. abgezogen, und wie ich glaube in nicht stichhältiger Weise auf die Miocen-Ablagerungen Oesterreich-
Ungarns verallgemeinernd ausgedehnt wurden, zu verbinden pflegte. · 

Hat man sich einmal von dieser leicht zu Irrungen Anlass bietenden Bezeichnung losgemacht, so wird auch 
die Anschauung von der geologisch gleichzeitigen Bildung der gesammten Ablagerungen unserer Medite1Tan-Stuf e 
nicht leicht mehr erschüttert werden können. 

Verfolgt man die Leitung von dem vorerwähnten Anstieg bei Pfaffstätten (vor Stat. 48) an, so bemerkt 
man den seit Längerem vorhaltenden Tegel allmählig schräg abstürzen; der ganz gewaltige an 100° lange bis 
zu 4° 2' Tiefe eingeschnittene Aufschluss in der Ten·ain-Anschwellung ist nur von Geröllmassen erfüllt. Der 
Humus ist sehr mächtig - bis 11

/ 2°; das Gerölle, oben hart wie zusammengekittet und von röthlicher ·Farbe, 
ist in der unteren Hälfte lose, mit Sand gemengt und weisslichgrau. Es führt Anomien und aufgewachsene 
Ostreen, lange Bänder von reinem Sand durchziehen in Lagen den Schotter. 

Dieser fortwährend .Ostreen und Anomien führend, hält nicht viel unter 100° an; wie aber der Boden all
mählig absteigt, stellt sich (bei Stat. 49 + 25°) wieder sandiger Tegel ein. Derselbe erhebt sich langsam, greift 
aber von der Mitte des Canals an mit einer langen Zunge in den Schotter oben ein, während der letztere sich 
in 2 Aesten gleichsam in den Tegel auskeilt. 

Der einfache Anblick des Profils genügt, um zu sehen, dass man hier eine Kuppe von marinem Schotter 
vor sich habe, die auf einer Tegelmulde ruht. 

Der Tegel hält an 50° vor und ist in seinem oberen Drittel unter dem Humus stark noch mit Schotter
verunreinigt. Der Humus ist wohl weniger bedeutend, aber in zahlreichen Taschen in den Tegel hineingezogen 
(alte Baumgruben). Das Untersuchungs-Materiale ergab folgendes: 

Probe 13. Grauer etwas sandiger Tegel bald nach seinem Wiederauftreten von der Sohle unter der 
Schotterlage genommen. Enthält zahlreiche Foraminiferen - Badner Typus. 

Probe 14. Von demselben Tegel weiter ab, wo der Schotter bereits fehlt: Enthält häufig gezierte Ostra
coden, Stücke von Dmtalimn tetragonum Brocc. und Pecten cristatus Andrz., Cidaritenstachel und sehr viele 
Foraminüeren - Badner Typus. 

Die Leitung nähert sich nun einer Stelle, wo die Uferbildungen der Tertiärschichten in einem steileren 
Abhang vorspringen. Dieser Punkt befindet sich zwischen St. 50 + 25° und St. 51 + 25° und hier fällt unter 
dem Tegel mariner Schotter von sehr grober Beschaffenheit mit zahlreich aufgewachsenen Ostreen ein. Nach 
dieser Stelle aber liegt wieder mariner Tegel schräge auf ihm, so dass wir hier nicht die Ausfüllung einer Mulde 
sondern eine Kuppe von Schotter 1:1nter Tegel vor uns haben. Er bildet gleichsam den aus Brandungs-Materiale 
bestehenden Fuss des von Leithaconglomerat gebildeten Vorsprunges, und stehen im Canale selbst einige Bänke 
von diesem Conglomerat an. Ja ausserhalb Stat. 51 treffen wir auf eine eigentliche Fortsetzung desselben in 
einer 10° lang anhaltenden Kuppe dieses Gesteins, welche unmittelbar wieder von dem nun folgenden Tegel 
überdeckt wird. 

Fielen aber früher die Schichten alle SO., so sieht man von nun an nach dieser Kuppe dieselben fortan NO. 
geneigt. Diese Anticlinale ist wie in allen früheren und den noch später beobachteten Fällen wohl nur, wie 
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auch schon Wolf erwähnte, Folge der unregelmässig bald eingebuchteten bald vorspringenden Gestalt des unter
liegenden Randgebirges, dem die Tertiärschichten aufgelagert sind. 

Der Schotter ist hier ziemlich reich an Versteinerungen, namentlich an grossen Bivalven, und ich erhielt 
von diesem Punkte (zwischen Stat. 50 und 51) Schalen von Pecten Besscri Andrz. und Spondylus crassicosta 
Sow., sowie von jenem unweit der Kuppe (hinter Stat. 51) von Pectcn Besseri Andrz. und Ostrea crassicosta 
Sow., die eine sehr bedeutende Grösse besitzen. 

In dem über der Conglomerat-Kuppe liegenden Tegel ist noch eine ganze Reihe von losen Conglomerat
Findlingen eingebettet, er fällt aber nach etwa 30° wieder ab und ist von ziemlich starkem Humus mit selbst 
bis zur Caualsohle reichenden Gruben-Ausfüllungen desselben bedeckt. 

Das Hauptgebilde in der nun folgenden Strecke ist durch 200 Klafter weit mariner Schotter; an der Sohle 
aber sandiger Tegel, welcher fort und fort das Gerölle begleitend in merkwürdiger Weise in Wellen und Zacken 
in denselben hineinragt, bald absteigt, bald sich erhebt. Einzelne Fetzen davon sind wie losgerissene Fragmente 
im Schotter eingestreut, und Schotter-Schnüre dagegen im Tegel vertheilt, so dass man hier ein sehr schönes 
Beispiel eines aus verschiedenem Materiale bestehenden, in Bewegung gerathenen Terrains vor sich hat, wo sich 
die verschiedenen Sedimente vielleicht noch während der Ueberdeckung durch das Meer in Folge der Verschiebung 
gleichsam in einander gewunden und vermengt haben. 

Der Tegel taucht sogar später bis au die Oberfläche empor (Stat. 55 ), während der Schotter weit in ihn 
eingreift und in dieser Bucht noch ein langgezogener Streifen vou Tegel isolirt zurückgeblieben ist. Später 
hen-scht aber wieder der Schotter vor u. z. mit einzelnen Findlingen von Leithakonglomerat, unten aber der be
gleitende Tegel, bis wir nahe vor Stat. 56 an einen Complex geschichteter NO. geneigter Schichten gelangen, 
die ein besonderes Interesse darbieten. 

Pro b e 15 von dem grauen sandigen Tegel mit den Schotterfetzen (zwischen Stat. 53 und 54) enthält 
Stücke schlecht erhaltener Conchilien wie: 

Pleurofoma. 2 spec. 
Paludina Partsch i Frfld. 

und eine grosse l\Ienge von Foraminiferen - Badner Typ~n. 

Eulima subulata? Don. 
Dcntalimn tetragomtm Brocc. 

Der oben erwähnte wichtige Punkt beginnt bei Stat. 55 + 39° zuerst mit einer NO. geneigten Bank von 
hartem Leythaconglomerat, über ihr liegt aber eine Suite von Schotterlagen, die durch 3 Sandlassen getrennt 
sind. Das Alles ist (bei Stat. 5G + 11 ·-!0

, an der Sohle gemessen) wieder überdeckt von einer ganz mächtigen 
Bank von nur wenig sandigem Tegel, die an -!O Klafter anhält und eine Mächtigkeit von mindestens G 0 hat. 
Derselbe ist bläulichgrau, oben jedoch auffallend gelb gefärbt. Diese Parthie grenzt sich in scharfen welligen 
Bogen von der unteren dunkleren ab, während der Humus in vielen Taschen in diesen entfärbten Theil hineingreift. 

Ich habe aus dem Schotter von dieser Stelle, welche einen grossen Petrefactenreichthum besitzt durch 
Herrn Strecken-Ingenieur Moser eine Anzahl sehr bezeichnender Mollusken erhalten, und zwar: Pccten Tuzmiali 
Serr, eine riesige Unterklappe ,·on 26 Centimeter Breite und 22 Centimeter Höhe. Pecfen Besseri Andrz. p_ 
elegans .Andrz. und P. crisfatus Andrz., ferners eine ganz eigenthümliche neue Pecten-Art, welche ich zu Ehren 
des Bürgermeisters der Stadt Wien, während dessen Amtswirksamkeit das grosse Werk der Hochquellen-Leitung 
in so eminenter Weise zu Stande gebracht wurde, zu benennen mir erlaubte: Pecfen Felderi. 

Endlich noch: Ostrca crassicosta Sou:. 0. fligitalina Dub; und 0. lamcllo.~a Brocc., Anomia costata Brocc. 
und ein Paar I\orallen: Cerafofroclws sp. und Sidcrastraea sp. 

Die mikroskopische Untersuchung ergab aber folgendes: 

Probe lö. Erste Sandlasse; del' Schlämmrückstand enthält nichts als ein paar glatte Ostracoden, em1ge 
Bryozoen und Cidaritenstachel und nur wenige Foraminiferen, die wohl kaum hinreichen, einen bestimmten Cha
rakter zu fixiren. Bemerkenswerth bleibt nur das häufigere Auftreten von Polystomellen und Truncatulinen, 
namentlich T. lobatula, was schon an den Leythakalk erinnert. 

Probe 17. Hangend Tegel des Schotters bei St. 56 + 11 ·-! Klafter. Enthält gezierte Ostracoden, Cida
ritenstachel nicht selten, und in ungeheurer Zahl Foraminiferen von echtestem Bafoer Charakter. 

Sehen wir nun in den Bivalven des Schotters eine ganz bestimmt ausgesprochene Leythakalk-Fauna ent
wickelt, wie auch schon die Foraminiferen des Sandes andeuten, so überrascht das Auftreten eines Tegels dar
über, der die prachtvollsten Arten der Badner Rhizopoden enthält, während wir früher den Tegel mit denselben 
Foraminiferen erfüllt wiederholt unter dem Schotter angetroffen haben. Wir haben- damit wieder ein treffliches 
Beispiel gewonnen, an dem man die abwechselnde Lagerung gerade der beiden äussersten Facies unserer ::\fedi
terranstufe ausgesprochen finden. 

Auf diesen Tegel folgt als Hangendes wieder mariner Schotter durch etwa 30°. Auch in diesem finden sich 
(zwischen Stat. 57 und 58) Yiel Petrefacte und ich sammelte dort selbst mehrere Arten und zwar: 
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Oonus fuscocingulatus Bronn. 4. 
.Ancillaria glandif ormis Lam. 1. 
Terebra fuscata Brocc. 3. 
Tritonium affine Des'h. 1. 
Fusus V alenciennesi Grat. 1. 
Turritella bicarinata Eichw. 1. 

" 
.Archimedis Hörn. h. 

Natica redempta Micht. 2 . 
Vermetus arenarius Linn. h. 
Arca turonica Duj. 1. 

„ Noae Linn. 1. 
.Anomia costata Brocc. 1. 
Solenastrea crenulata Gold(. 1 . 

Ausserdem erhielt ich durch Hrn. Strecken-Ingenieur Schneider von diesem Punkte einen prachtvollen 
Korallenstock der Heliastraea Reu$Sana M. Edw. & H. von 40 Centimeter Länge, 20 Centimeter Breite und 
12 Centimeter Höhe. Dieselbe war früher unter dem Namen Explanaria astroides Reuss. als eine im Wiener 
Becken sehr häufige Form bekannt, ist übrigens in den Miocän-Schichten Oesterreichs überhaupt weit verbreitet. 

Dieser Schotter ist wieder von Tegel überdeckt, in welchem der Erstere in langgestreckten Zungen hinein
greift. Der Tegel hält aber nicht sehr lange vor, an seiner Sohle zeigen sich bald wellig abgegrenzte Schotter
massen und in ihm selbst liegen abgerissene Bänder losen gelben Sandes. 

Probe 18 von diesem Sand enthält nur einige gezierte Ostracoden, sonst gar keine Versteinerungen. Es 
folgt nun durch 50 Klafter mariner Schotter, wieder voll eingestreuter Petrefacte mit einer Art Schichtung, die 
einen Fall gegen NO. andeutet. Abermals tritt (nach Stat. 59) eine complizirtere Lagerung ein und nimmt 
durch etwa 50° unsere Aufmerksamkeit in Anspruch. 

Sie beginnt mit dem Eingreifen zweier Bänke harten Conglomerates in den Schotter; darüber ruht eine 
klaftermächtige Lage von fettem Tegel voll Versteinerungen, dann wieder Petrefacten führender Schotter, welcher 
mit einer Zunge in den Tegel hineinragt, und wieder drei dünne Lagen von Tegel enthält, von denen die letzte 
eine losgetrennte isolirte Parthie von Gerölle einschliesst. 

Über dieses Alles deckt sich eine kolossale Masse von sandigem Tegel, der bis zu dem Jadlkogel empor
reicht. Aus dem erst.gedachten fetten Tegel sammelte ich an Petrefacten : 

Ancillaria glandif ormis Lam. 
Terebm fuscata Brocc. 
Turritella .Archimedis Hiirn. 

Natica milleputictata Latn. 
Venus multilamella Lam. 
Lucina columbella Lam. 

Vermetus arenarius Linn. A.nomia costata Brocc. 

Probe 19 desselben enthielt aber: Einige Cidaritenstachel, Foraminiferen in nicht übermässiger Menge von 
einem Charakter, der mehr mit der Fauna der höheren T e g elf a c i es übereinstimmt, wie schon aus der Be
trachtung der wenigen Mollusken hervorgeht. 

Der darauf liegende Schotter mit den 3 Tegellagen enthält mancherlei Conchilien, am meisten noch Turri
tella .Archimed·is Hörn. und .Anmnia costata Brocc. 

Probe 20 aber von der grossen darüber ruhenden sandigen Tegelrnasse enthält: Einige glatte und gezierte 
Ostracoden, Cidaritenstachel und viel Foraminüeren, jedoch nicht viel Arten und abermal Yom Charakter der 
höheren Facies. 

Der Ja d 1koge1 ist eine kleine an der Basis etwa 200° im Durchmesser betragende Kuppe in dem Tertiär
Abhange, der dem Pfaffstättner Kogel angelagert ist. Diese Kuppe wird von der Hochquellen-Leitung in einem 
Kreisbogen umgangen und schneidet die Letztere bis zu bedeutender Tiefe in die .Ablagerungen desselben ein. 
Der Canalaufbruch erreicht hier eine Tiefe bis zu 5 Klafter, und hat somit das ganze Terrain am Fusse des 
Kogels ansehnlich erschlossen. 

Derselbe besteht hiernach, der Hauptsache nach, von oben bis unten nur aus sandigem Tegel der Medi
terranstufe. Der Humus selbst ist schon nichts als durch die Kultur veränderter Tegel, er geht allmählich in 
gelblichen sandigen Tegel über, der zum Einsturze geneigt ist, nach unten aber fetter wird, blaugrau gefärbt 
und ganz consistent ist. 

Der tiefste Punkt des Canals liegt in der Mitte des Kreisbogens, von da an fällt das Terrain~ wie es am 
Anfange allmählich angestiegen, und wie dort (Stat. 58-60 im Profile) Schotter mit mannigfachen Tegellagen 
das Liegende bildete, so sieht man am entgegengesetzten Ende (bei Stat. G2-6-!) wieder Schotter mit Tegel
lagen darunter auftreten. Es ist klar, dass die Tegelkuppe des J adl daher nichts ist, als eine grössere Tegel
Anhäufung, die in eine Mulde marinen Schotters eingelagert ist. 

Wir sehen in Folge dessen zu Anfang und zu Ende des Kogels aus der Unterlage gleichsam hineinge
schwemmte Schotterfetzen lose in dem Tegel eingebettet, und eine grössere Lage von Gerölle, die sogar wasser
führend war, an der Sohle des Aufschlusses in 4 1/'J Klafter Tiefe. Etwas früher traf man in 2 1

; 2° Tiefe mitten 
im Tegel auf eine grosse 12 Klafter lange lose Scholle von Leythakonglomerat, welche entschieden nur durch 
Verschiebung in das locker gewordene Materiale des stehenden Tegels gelangt und dort eingeschlossen wurde. 
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Die Untersuchung des Tegelmateriales dieses Kogels war daher besonders wichtig und ergab folgendes 
Resultat: 

Prob e 21. Sandigerer Tegel vor Stat. tiO + 30° aus 1 Klafter Tiefe. Enthält glatte Ostracoden, Cida
ritenstachel nicht selten und häufig Foraminiferen vom Typus der höheren Tegelfacies. 

Probe ~2. Festerer Tegel von Stat. 60 + 30° aus 21
/ 1 Klafter Tiefe enthält glatte und gezierte Ostra

coden, einige kleine Bivahentrümrner, Cidaritenstachel nicht selten und sehr viel Foraminüeren, aber wie im 
früheren Falle wenige Arten vom Charakter der höheren Tegelfacies. · 

Probe 23. Fester Tegel aus 41 
/ 1 Klafter Tiefe nach Stat. öl, die weitere Vertiefung beträgt nur mehr 

1 Klafter. Enthält glatte und gezierte Ostracoden, Stücke ,·on Pccten cristatus und sehr häufig Foraminiferen, 
jedoch in etwas beschränkter Artenzahl vom Charakter der höheren Facies. 

P r ob e 24. Von dem tiefsten Punkte gewonnener Tegel enthält glatte und gezierte Ostracodenschalen, 
Trümmer von Dentali1tm tctragonum, von Pectcn und anderen Bivalven häufig, Cidaritenstachel nicht selten, 
·Foraminiferen aber in sehr grosser Zahl; auch diese bewahren mehr den Typus des höheren marinen Tegels. 

Auf tlen Halden längs des Jadlkogels sammelte ich aber Vermetus arcnarius Linn., Venus nudtilamella 
Lam. und Arca diluvii Lam. 

Probe :2.->. Tegel aus 1 Klafter Tiefe von Stat. Gl + 30° enthielt wieder glatte und gezierte Ostracoden, 
Denfali11111 tdrayo111on Brocc., Cidaritenstachel nicht selten und äusserst zahlreiche Foraminiferen entsprechend 
/ler höheren Facies. 

Probe 2t_i. Tegd von Stat. G:? in 21 
2 Klafter Tiefe ergab Denfalium fetragonum Brocc., Bivalvenscherben, 

Cidaritenstachel nicht selten und sehr viele und schön erhaltene Foraminiferen der höheren Facies. Der 
Schlämmrest aber bestand in seiner anorganischen Masse nicht wie sonst aus Quarzkörnchcn, sondern vorzugs
weise und fast nur allein aus Krystallen rnn Gyps, so dass davon ein ganzes Lager an dieser Stelle sich zu 
befinden scheint. 

Probe 2"i. Sandiger Tegel sogleich ausserhalb Stat. li:? enthielt glatte und gezierte Ostracoden nicht 
selten, Cuithium scabrum Olir., Luci>ta dudata Bast., Stücke Yon Pecten und anderen Bivalven, Cidaritenstachel 
häufig~ und zahlreiche Foraminiferen - der höheren Facies. Auf den Tegelhalden gleich nach dem Abfall 
des '-Tadlkogels vor und nach Stat. Ci2 fand ich an Conchilien: 

C11u11.~ t:enfricosus Bronn. 
R i1igic11la lJUccinm Desh. 
Vt-rmd11s m·cnarius Lim1. 
PlettNdoma asperulafa L1Jm. 

Ostrea sp. 

Yenus 111ultilamella Lam. 
Cytlurca pedemontana Agg. 
Spomlylus crassicosfa Lam. 
Anomia costata Brocc. 

Xach St. G:? kurz vor St. 63 aber traf ich in dem Schotter der Halden des Canals nur .Anomia costata 
und OsfNa cm;;:.~icosfri, einzelne Ostreen auch aufgewachsen auf den Geröllen. 

Der Sand aus einer Anomia daher enthielt nur äusserst wenige Foraminiferen wie: Cristcllaria cultmta, 
Cr. inunwta. I1·/lncafulina Dutemplci und Rotalia Beccarii. 

Die weiteren Tegelhalden bei Stat. ü-! wiesen aber: 

Ancillaria glandi(01·mis Lam. Tllrritella Arcltimcdis Hürn. 
Pleurotoma coronata Jlr'inst. Pect1mculus pilosus Linn. 

Probe :.! ".'.'. Sandiger Tegel nach Stat. 6-! enthielt glatte und gezierte Ostracoden und eine ungeheure 
Masse Foraminiferen - aber nunmehr vom Charakter der Bad n er Fauna. 

Probe :?~1. Sandiger Tegel gegen Stat. 05 zeigte glatte und gezierte Ostracoden, Stücke vom Deutalium 
fefragoillon Brocc.~ Cidaritenstachel häufig und abermals sehr zahlreiche Foraminiferen - von entschiedenem 
Badn er Typus. 

Probe 3ü. Sandiger Tegel mit etwas Schotter verunreinigt von Stat. 66 + 40° enthält glatte und gezierte 
Ostracoden~ Cidaritenstachel nicht selten und zahllose Foraminiferen - Bad n er Typen. 

Wie wir gesehen, endet das Gerölle unweit Stat. G-! und es beginnt unter der Schottermulde, die den Tegel 
des Jadlkogels unterteuft, wieder sandiger Tegel aufzutauchen, welcher fo1tan von hier bis Gumpoldskirchen und 
zwar in den Ort selbst hinein, also durch 2ö Profile oder 1300 Klafter anhält. 

Er wird oben durch diluvialen Gebirgsschutt bedeckt, der sieh durch seine eckigen Gesteins
t r üm m er und den gänzlichen Petrefactenmangel sogleich von den Geröllen des marinen 
Schotters unterscheiden lässt, aber mit abwechselnder Mächtigkeit dem tertiären Thone aufgelagert ist. Bis· 
weilen erfüllt er nämlich den ganzen Aufschluss, namentlich je näher man an Gumpoldskirchen herantritt, 
zuweilen aber schwillt wieder der Tegel an uud erhebt sich fast bis zur Oberfläche in längeren Kuppen unter 
ihm, dann aber fällt dieser wieder ab und der Schutt beherrscht den Aufbruch. Immer aber kehrt das tertiäre 
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Materiale wieder, so dass man überzeugt sein karin, dass in einer nicht allzugrossen Tiefe stets der sandige 
Tegel das Liegende des Diluviums bildet; mariner Schotter kehrt auf dieser ganzen Strecke nicht wieder. 

Bei der Gleichförmigkeit der Aufschlüsse habe ich daher auf Tafel VI bei Stat. 70 das geologische Profil 
abgebrochen und beginne auf der folgenden Tafel VII erst wieder mit den Aufschlüssen unmittelbar vor Gum
poldskirchen bei Stat. 88; die eliminirten 18 Profile (900°) sind eben nichts als eine Fortsetzung des bereits 
Bekannten. 

Eine eigenthümliche Fo1gerung hat sich aber aus der Untersuchung der Schlämmproben ergeben, wie die 
fo]gende Tabelle zeigen wird. Haben wir nämlich bei Stat. 56 (Probe 17) Tegel angetroffen, welcher auf 
Schotter mit wahren Leythakalk-Petrefacten ruht, (Stat. 53 + 39°) und noch Foraminiferen von ganz ausge
sprochenem Badner Charakter enthält, so fanden sich in der 150° später folgenden Tegellage (Probe 19 nach 
Stat. 59) nunmehr die Typen der Grinzinger Facies, welche immer ausgeprägter sich darstellte und in allen 
folgenden Proben, so namentlich in jenen vom Jadlkogel und ebenso eine Zeitlang darüber hinaus (Proben 20 
bis incl. 27) als das Herrschende angesehen werden kann. 

Nach dieser Strecke beginnt aber mit dem Wiederauftreten von sandigem Tegel unter der mehrgedachten 
Schottermulde abermals in den Foraminiferen der Charakter der Radner Fauna sich zu manifestiren, was durch 
längere Zeit anhält. 

Es ergibt sich nun daraus, dass von Pfaffstätten und theilweise auch schon von Baden herwärts mariner 
Tegel mit dem Charakter der Badner Fauna, stellenweise überlagert von marinem Schotter, stellenweise auch 
von diesem unterteuft sich entwickelt, der in der Nähe des J adlkogels von einer viele l{lafter mächtigen Lage 
marinen Gerölles bedeckt ist, die auf der andern Seite des Kogels abermals erscheint, und nach einiger Zeit 
wieder von Tegel mit Badner Foraminiferen unterlagert wird. Auf der nicht unbedeutenden Mulde von Schotter 
ruht aber der ganze sandige Tegel des Jadl mit seiner Grinzinger-Fauna. Ein Blick auf das geologische Profil 
illustrirt wohl am Besten dieses aus der Betrachtung des kleinsten Thierlebens hervorgegangene Schlussresultat. 

Ich habe nur Weniges mehr für die letzte Parthie der in diesem Capitel geschilderten Strecke beizufügen. 
Einige Proben, die zur Klarstellung der Sachlage im weiteren Verlaufe noch gewonnen wurden, sollen hier noch 
folgen, nachdem das Wesen des ganzen Aufschlusses bereits charakterisirt worden ist. 

Probe 31. Sandiger Tegel gleich nach Stat. 75, also 750° vor der Gumpoldskirchner Hauptstrasse ge
wonnen, enthielt: Ceritltium scabrmn Oliv., Dentalium tefragonum Brocc., Venus m1tltilamella Lam. Von mikro
skopischen Thierresten: gezierte Ostracoden, Cidaritenstachel und zahlreiche Foraminiferen - Bad n er Typen. 

Probe 32, die von einem sehr fetten Tegel stammt, der sich zwischen Stat. 75 und 76 von der Canal
sohle erhoben, ergab: Denfalium tetragonum Brocc. nicht selten~ dann Eulima sulmlata Don. selten und Fora
miniferen sehr häufig, aber in nicht grosser Artenzahl - noch immer vom Charakter des Bad n er Tegels. 

Probe 33. Sandiger Tegel aus der Tiefe zwischen Stat. 85 und 86 enthält: Stückchen von Bivalven, 
glatte und gezierte Ostracoden, Cidaritenstachel häufig, Foraminiferen ziemlich häufig; der Typus derselben 
beginnt aber wieder mehr der h ö h er e n Facies sich zu nähern. 

Probe 3-!. Sandiger Tegel nach Stat 86 von der Halde genommen enthält: Muschelscherben, Cidariten
stachel, Foraminiferen ziemlich häufig - ganz Typus der höheren Facies. 

Probe 35. Sandiger Tegel aus der Tiefe nach Stat. 87 genommen. Der Diluvialschotter erfüllt dort fast 
die Hälfte des Canals in welliger Form, im Tegel schwimmen einige lose Schollen von Nulliporenkalk, welche 
Yersteinerungen führen, so: Venus fasciculata Reuss., Cardita Partschi Gold{., Arca dilzwii Lam. Der Tegel 
selbst enthält glatte und gezierte Ostracoden, Pectensplitter, Cidaritenstachel und sehr häufig Foraminiferen von 
entschiedenem Typus der h ö h er e n Facies. 

Die Halden vor Stat. 8 7 sind bedeckt mit Trümmern von Conchilien; es sind zwar nur wenige aber recht 
bezeichnende Arten der höheren Tegelfacies u. z. 

Murex aquitanicus Don. Cardita. rudista Lam. 
Yenus multz1amella Lam. Pectunculus pilosus Linn. 

Es scheint also gleichsam, als ob in der Nähe von Gumpoldskirchen die Badner Fauna sich mehr und mehr 
verliere; noch finden wir mitten im Orte im Canale eine Tegelkuppe mit Foraminiferen dieser Facies erschlossen, 
aber dann verschwindet dieser Typus wieder. Die marinen Tegel ausserhalb Gumpoldskirchen gegen den Eich
kogel zu tragen alle, wie wir sehe_n werden, den Charakter der höheren Facies an sich; nur einmal kehrt bei 
lfödling die Badner Foraminiferen-Fauna zurück, dann treffen wir dieselbe auf der ganzen Strecke nicht wieder. 

Damit gelangten wir zum Schlusse der Schilderung der Baden-Gumpoldskirchner Strecke und fügen daher 
die Tabelle über das Ergebniss der Untersuchung der Schlämmproben auf ihre Rhizopoden-Fauna unmittelbar 
hier an. 

Die im Verlaufe unsrer Auseinandersetzungen gemachten, durch das geologische Längsprofil ergänzten Be
merkungen werden durch die Betrachtung dieser Tabelle am Besten erläutert. Wie in einer Wellenlinie zeigt 



Genera und Species 

Pleca11ium deperditum d'Orb. BJ>. 

Moriae d'Orb. sp. 

obbreviatum d'Orb. sp. 

Clavulina co111111unis d'Orb. · · 

ryli11dracea Hantk. . 

Bigeuerina agglutinans d'Orb. · 

Biloculi11a simplex d'Orb. · · 

lunula d'Orb. 

Spiroloculina canalic1duta d'Orb. 

10 7hloculina gibba d'Orb. 

11 inflata d'Orb. 

12 Quinqueloculina .AJ;neriana d'Orb. 

13 Buckiana d'Orb. 

14 longirostris d'Orb. 

Hi Yermulii d'Orb. 

16 Schr~bersi d'Orb. 

17 foeda Rss. • · 

18 scidula Ka,.,. . . 

19 Nodo!V.lria /Oftgiscata d'Orb. 

20 bacci/lum d'Orb. 

21 r"dis d'Orb. · 

22 hispida d'Orb. 

25 aculerrta d'Orb. 

24 spiliicosta d'Orb. 

25 pauptt"Rta d'Orb. sp. 

26 e1egatts d'Orb. sp. 

27 consobrina d'Orb. sp. 

28 Boicfona d'Orb. sp. . 

29 g1&tti(era d'Orb. sp . . 

SO A1lolphir1« d'Orb. sp. 

31 aet1fll d'Orb. sp. 

52 eleganlissima d'Orb. sp. 

53 iuornata d'Orb .•p. 

94 scabra Reuss Bp. 

36 multico.,ta Ntvg. 

96 ambigua Neug. 

37 Roemeri Neug. sp. 

38 Beyrichi Nmg. sp. 

39 t.timia Karr. · · • 

40 Gla11du/i1111 lttei"igata d'Vrb. · 

41 e1egm1s Ne11g . .. 

42 Y11gi1111li1111 bt1dcnemis d'Orb. 

43 Frondicularia tricostulata Reuss. 

44 buderiensi.~ Karr. 

46 tl .•p . •..• 

46 Amphimorphi1111 Ht1uera1u1 Neug. 

47 Ling11lina costata d'Orb. · ... 

48 Rhabdogonium n. sp. . . • . . . 

49 Cri.Yttllari11 (Margin.) siinilia d'Orb. sp. 

50 11edu"' d'Orb. sp. • · 

öl Hautrina d'Orb. sp . . 

62 hfrs11ta d'Orb. sp. · 

53 s~milrma d'Orb. • 

64 re11iformis d'Orb. 

56 Josephi11a d'Orb. 

56 arcut1ta d'Orb. · 
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Genera und Species 

5i C1·i.~fdlari11 cm.~.•a 1/'01·b. 

r.8 ca.•.•i.• d'Orli. 

[9 arimiuensi.-: tl'Orl1 . . 'lfJJ. 

GO c11lc<t1· rl'Or11 .. <p. 

GI et1lc111· rnr. c111irnta cl'Orb. sp. 

G;! e111cm· l'al" ec/1i11ata cl'Orb. sp. 

63 i1111n1111<1 d'01·/!. sp. 

64 cl_11prnfa d'IJrb. SJJ • • 

li5 f•1rle.r Ficht d„ :ftfo/I SJl. 

GG t1/.11reriala KulT. sp . . 

67 "• SJI. · 

G8 1'1dl<11i" /111//oides rl'Urb. sp. 

69 Foly111orpl1ina gibba d'O.-b. sp. · 

70 aequulis d'Orb. sp. 

71 11roble111a d'Orb. sp. 

72 digitalis d'Orb. · 

73 11. sp. · · · · · 

74 Sph11ei·oidi1w u11striaca d'Orb. · 

75 Urigerina pygmaea d'Orb. · 

76 asperula CiJz · · 
77 Buli111i11a pyr11la d'Orb. · · 

78 pupoides d'Orb. -

7!1 omta d'Orb. · · 

80 B11cliicm11 d'Or/1. 

61 Virguli1111 ScfU"eibeni CijZ. 

82 CJ.ilo.•tumtlla oruideci Rss. 

83 Al/0111orphi1111 trigo1111 Rss. 

84 Buli1-i11a dilntatn Reuss. · 

85 7'e.-.:tifcrn·a cc1ri11ata cl'Orb. · 

86 "· sp. · · 

87 El1rc11bergi11a se1·rata Ret1ss. 

8'1 Urb11/i1111 1111irerw d'Orb. · 

89 Globiyeri1111 biluba cl' Or/1. · 

90 ludloicfes d'Orb. · 

91 quadriloba d'Orb 

!JJ tri/ol1a Reuss. 

!l:'I are1wrici Karr 

!)~ 'Ji,111cut11/i,111 JJittewplei rl'Vrb. sp. • 

95 Ak11eru111& d'Or/i. .<p. 

!IH Sc/11·eiber.•i tl'Orb. sp. 
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101 comp/111wln d'Orb. sp 

10:? Piclvi1111li11a Ha11eri d'Orb. sp. 

10:{ 1'01·/scl1i111111 cl'Oi·b. sp. 

1111 eri1wcea Kun·. 

l0f1 Rott1li11 Sultlc111ii cl'Urb · 

106 Beccarii cl'01·b. sp. 

lOi No11iu11i11a co1111111tnis cl'Orb. 

108 Soldouii d'Orb. 

109 PulystomeUa Fic/1tel/imw cl'01·b. · 

l 10 _c1·i.•1m 11' Orb. · 

111 Amp/iisleyi11a ll111tcri cl'Orb. 

lU H<terostegi11a costata d'Orb. 
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sich von Baden her und über Pfaffstätten hinaus ein Anschwellen der Badner Foraminiferen-Typen; der Genera 
Nodosaria, JT aginulina und C1·istellaria mit eingestreuten Frondicularien und Lingulinen; gegen den Jadlkogel 
zu fällt jedoch allmählich die Zahl derselben immer mehr und mehr ab, um endlich bis auf ein Paar Arten ganz 
zu verschwinden. Nach dem J adl ist wieder ein Steigen derselben zu vermerken, das nach einem gewissen 
Maximum, je näher man an Gumpoldskirchen heran.kömmt, wieder verschwindet. 

Dagegen folgt auf eine im Anfange mindere Artenzahl an Grinzinger Typen - an Polymorphinen, Dis
corbinen Rotalien u. s. w. - am J adlkogel eine Yermehrung derselben, dann wieder ein Herabsinken und 
schliesslich abermals ein Zunehmen, also eine l.Jndulation in entgegengesetzter Richtung von der früheren. 

Wenig nur isfs was uns diesmal von dem Detail der Umgebung der Hochquellentrace zu sagen erübrigt. 
Es ist eben nur eine der tertiären Stufen des alpinen Wiener Beckens, welche auf der ganzen Trace, ebenso 
wie zu beiden Seiten derselben sich entwickelt zeigt, und das gegenseitige Yerhältniss ihrer verschiedenen Facies 
ist im Verlauf der vorhergehenden Besprechung ausreichend erörtert worden. 

Auch auf die wechselnde Ausbildungsweise jeder einzelnen derselben ist Rücksicht genommen worden. Ist 
im Canal-Aufschlusse von Uferbildungen hauptsächlich nur Leythaconglomerat und marines Gerölle beobachtet 
worden, so treffen wir ausserhalb desselben am Ufer auch noch auf echte Nulliporenkalke und gilt diess vor
nehmlich von jener Parthie, die in mehreren Aufschlüssen nördlich vom Jadlkogel (zwischen Stat. 68 und 70) -
an der Höhe beim Tiefthal aufgebrochen zu sehen und sehr hoch in das Gebirge bis zur Einöde hin zu ver
folgen ist. Das Gestein enthält auch zahlreiche Versteinerungen, wie Gastrochae11a, Pecten, Ostrea, Bryozoen und 
Clypeaster. Hie und da schieben sich auch sandige Mergellagen in dieses Gestein ein; ihr Petrefactenreichthum 
ist aber gegenüber jenem des Tegels ein sehr beschränkter. Ich fand in solchen Mergeln nur Cidaritenstachel 
und Foraminiferen in geringer Zahl: Kodosaria elegatlS, Cristellaria inornata, Bulimina pyrula~ Bulimina 
pupoides, Discorbina plmwrbis, Rotalia Beccarii . .Amphistegina. Haueri selten, etwas häufiger Orbulina tmii:ersa, 
Globigerillen und Pol!fslomella crispa sogar ziemlich häufig. Der grosse Gemeindebruch bei Gumpoldskirchen liegt 
bloss im Leythaconglomerat, geht weitaus nicht so hoch in das Gebirge hinauf und das Gestein lagert dort auf den 
versteinerungsreichen Kössner-Schichten. Die Tegel bald sandarm, fett, bald sandiger, bilden überall unterhalb des 
Canals in den Weingärten das oberste Glied der Tertiär-Ablagerung unmittelbar unter dem Humus. Wir konnten 
diess gleich ausserhalb Baden in dem Arbeiterbrunnen und den Weingärten selbst constatiren und finden dieses 
Verhältniss sich fort gleichbleibend. So untersuchte ich ein Probestück eines sandannen Tegels aus einer kleinen 
Aufgrabung in einem Weingarten eine Strecke rnr dem J adlkogel östlich YOn der Leitung, der gleich unter dem 
Humus anstehend war. Derselbe war erfüllt ,-on Cidaritenstacheln und Foraminiferen. 

Probe 36 darnn ergab folgende Arten: 
Plecaniwn lllariae n s. 

„ 
„ 

aU)i'ffiafum n s. 
dt'jJCrditum s s. 

Clarulina co11rnm11is s. 
Bigenerina agglrdinans ss. 
Quinqlleloculi11a (01,da u s. 
1'-rodosaria ~p;'nico:~ta h. 

„ th'f!aiiB S. 

.,, Ronncri s s. 
Cristellal'ia calcar s. 

:i calcw· rar. cultrat{1 s. 
Pullenia hulfoidN s. 

Bulimina p!frula h h. 
Polymorphina digitalis s. 
Tc.rtilaria cm·i11afa h h. 
OrlJUl ina 101irc;·sa h h. 
Gluiige;·ina lmlloides h h. 

„ trifoia hh. 
Trunrafulina Dutemplei hh. 

lol1afula s. 
R1Anlia Bu:carii s s . 
:..~onir1ninn ('(Jii/11/liidi• n s. 

8uldnnh' s. 

Eine Fauna. die theilweise Badner. theilweise Grinzinger Typen 
Leitungscanales näher am hdl sich ebenfalls gezeigt hat. 

gemengt enthält~ wie sie in den Tegeln des 

R ü c k b l i c k. 

Auch in diesem können wir mit wenig Worten die im YOrliegenden Ca pi tel behandelten geologischen Y er
hältnisse erschöpfen. 

Gehen wir mm Randgebirge aus. über dessen uähere Beschaffenheit theils im vorhergehenden, theils im 
folgenden Abschnitte nach den Cntersuchungen rnn Paul und Stur das Bezügliche mitgetheilt erscheint - es 
besteht einerseits aus Kössner Schichten und Dachsteinkalk. anderseits aus Dolomit - so finden wir demselben 



Capitel XI. 
Gumpoldskirchen-Thallern. 

Stat. 88 bis Stat. 107 des technischen Längsprofils, d. i. 19 Profile zu 50° gleich 950 Klafter oder 
0·23 geografische Meilen. 

(Mit der Profil-Tafel VII und zwei Skizzen.) 

Der von Baden ab in mehrfachen Krümmungen verlaufende Canal schneidet bei dem Markte G umpol d s
k i r c h e n angelangt, durch den Hof der zunächst betroffenen Besitzung, durchquert gleich unterhalb der Pfarr
kirche die bergan führende Hauptstrasse, bricht dortselbst unter das während des Baues künstlich gestützte 
Schulhaus und durchsetzt, bei der gegenüberliegenden Häuserfront angelangt, nochmals einen eingeschlossenen 
Hofraum, um endlich bei dem Fahrwege, welcher in die oberhalb des Marktes gelegene Schlucht (bei Thal ge
nannt) führt, das Freie zu gewinnen, fortan den Weg durch Weingärten, Äcker und Wiesen verfolgend. Die 
Richtung ist dabei eine ziemlich gerade von SW. nach NO. gezogene. 

Die Höhe des Terrains zu Anfang dieses Theiles der Leitung beträgt 52·015°, die der Sohle 50·379°; 
zu Ende 52·504° beziehungsweise 50·043° über den Nullpunkt der Donau. 

Das G ef ä II e ist durchwegs 1 : 1800. 
Die Tiefe ist wegen der stärker gewellten Ten-ain-Oberfiäche sehr verschieden. Nur wenig geht die 

Leitung in ihren obersten Theilen zu Tage, sie liegt zumeist in 13
/, bis 2° mit ihrer Sohle in dem Boden, an 

einigen Punkten reicht sie sogar an 3 und 4° Klafter unter Tag. (Siehe das Profil.) 
Das Baumaterial e wurde auf dieser Strecke aus den Steinbrüchen südlich von Gumpoldskirchen (Leytha

conglomerat) und theilweise vom Eichkogel (sarmat. Sandstein) bezogen, doch leisteten nebstbei die im Canale 
aufgeschlossenen Bänke von sarmatischen Gesteinen und von Nulliporenkalk, sowie die zahlreichen Findlinge der
selben treffliche Dienste. 

Geologische Verhältnisse. Selten wurde auf einer so kurzen Strecke von kaum einer Viertel-Meile 
das geologische Interesse so wachgerufen und sind so frappirende Resultate zu Tage getreten, wie auf der Trace 
von Gumpoldskirchen nach Thallern. Gleichen Schritt mit dieser hält die Geologie der nächsten Umgebung, und 
es soll desshalb beiden gleich eingehende Würdigung werden. 

Wie vom Jadlkogel herwärts Gebirgsschutt und darunter liegender sehr sandiger mariner Tegel den Haupt
typus des Aufschlusses bildet, so finden wir noch zu Anfang unseres gegenwärtigen Abschnittes (Stat. 88 im 
Längsprofile) vorherrschend Gebirgsschutt aus eckigen Scherben Yon dolomitischem Kalk bestehend, den Aufschluss 
erfüllen, und zeigen sich nur schwache Spuren des marinen Sedimentes in schmalen Streifen an der Canalsohle 
aufgeschlossen. 

.. Gegen die Hauptstrasse von G umpol d s k i r c h e n zu erhebt sich aber dieser sandige Thon und lagert 
uber einem grünlichen Tegel, welcher mittlerweile rnn der Sohle aufgestiegen immer mehr anschwillt, und im 
Garten der auf der gegenüberliegenden Seite durchquerten Besitzung (rechts bergwärts) bis nahe an die Ober
fläche emporragt. 

Derselbe ist aber ganz durchweicht, schlammig, und wird von einer schottriglebmigen Masse überdeckt, 
welche schliesslich den ganzen Aufbruch bis zur Steinbruchsstrasse, die in die Schlucht hinaufführt, und noch 
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unmittelbar aufgelagert Leythaconglomerat und Nulliporenkalk u. z. längs des ganzen Weges vom Badner Cal
Yarienberge bis nach Gumpoldskirchen; eine echte Uferbildung, welche bis zu sehr bedeutenden Höhen hinauf
reicht. Dieselbe fällt zuweilen sogar sehr steil gegen die Ebene und längs des ganzen Leitungscanales, der sich 
am Abhange dieses Conglomerates hinzieht, treffen wir daher nur auf einen mehrfachen Wechsel von marinem 
Gerölle und marinem Tegel, welcher das Erstere zumeist unterlagert, an anderer Stelle aber wieder darüber 
liegt, oder mit demselben häufiger wechselnde Lagen bildet. 

Conglomerat nimmt in nur sehr untergeordneter Weise an diesen Bildungen Theil. Man kann nicht sagen, 
dass eines oder das andere der vorgenannten beiden Materialien, Gerölle und Tegel, irgend wie vorherrschend 
auftrete, sie halten sich so ziemlich die Wage, wenigstens bis zum Jadlkogel; darüber hinaus wird, abgesehen 
vom diluvialen Schutt, sandiger Tegel dominirend. 

Dem Tegel, der anfangs den Typus der Badner Facies zeigt, wenngleich der Fauna wegen der grossen Nähe 
der Küste auch mitunter Strandholde Conchilien beigemengt erscheinen, ist in der Regel der marine Schotter 
mit Leythakalkformen aufgelagert, so beispielsweise die kleine Schotterkuppe bei Pfaffstätten, aber bald nachher 
findet sich eine zweite solche Kuppe von Geröllen, die beiderseits von Tegel überdeckt erscheint. 

Von dieser Stelle, wo, wie erwähnt worden, das Randgebirge mit dem tertiären Conglomerat stark vor
springt, datirt der Wechsel im Fall der Schichten, die früher SO., von jetzt ab aber NO. neigen. 

Im Verlaufe folgt der schöne Kogel am Jadl aus Tegel der Grinzinger Facies bestehend und auf einer 
Schottermulde auf gelagert, die beiderseits von marinem Tegel mit Badner Fauna unterteuft erscheint; und dann 
geht es gleichförmig fort, oben diluvialer Gebirgsschutt, unten sandiger Tegel mit wechselndem Faciescharakter. 

Alles fällt gegen die Ebene, sehr bald vom Diluvium bedeckt ab. Von jüngeren Schichten treffen wir 
ausser den im folgenden Capitel zu besprechenden sarmatischen und Congerienablagerungen bei M ö 11 er s d o r f 
in gerader Richtung gegen die Ebene, abgesehen vom Bel'vederesand, nur die Süsswasserschichten und Congerien
Tegel von ~I o o s b r u nn (Seehöhe 524'), wo unter dem Einflusse des auf dem letzterwähnten Tegel ablaufenden 
Wassers der ~ eustädter Ebene sich das dortige Torfmoor mit der bekannten schönen Flora entwickelt zeigt. 

Den gewaltigen Wechsel im Materiale in den Aufschlüssen des Canales dürfen wir aber nicht allein auf 
den Wechsel der Schichten, wie man sie in geradlinigen Quer- oder Längsprofilen zu sehen gewohnt ist, setzen, 
sondern wir müssen vielmehr berücksichtigen, dass der Canal, um die nöthige Höhe zu halten, den vielfachen 
Windungen des Gebirges zu folgen gezwungen war. 

Wie nun wiederholt bemerkt wurde, und abermals Gelegenheit sein wird, darauf zurückzukommen, sind wir 
aber darauf hingewiesen, unsere Ablagemngen namentlich in der Nähe des Ufers nicht als constante Decken 
auf längeren Strecken~ sondern vielmehr als linsenförmige wenn auch mitunter ausgedehnte Körpercomplexe uns 
zu denken, welche \ielfach in einander greifend oder sich überdeckend durch Senkungen und Verschiebungen 
mannigfache Yeränderungen ihrer ursprünglichen Lage erfahren haben. Es erklärt sich daher, wesshalb bei 
jeder neuen Wendung neue Lagen oft ganz differirenden ~Iateriales vor das Auge treten mussten, umsornehr, als 
wir die Schichten einmal im Streichen ; dieses wohl in der Regel, mitunter aber auch im Fallen angefahren zu 
Gesicht bekamen. So wird es daher nur im Zusammenhang mit der nächsten Umgebung, und im Vergleichen 
mit den auf der ganzen Linie gemachten Beobachtungen möglich, die geologischen Verhältnisse der Wasserleitungs
Aufschlüsse im richtigen Liebte zu beurtheilen. 
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darüber hinaus erfüllt. Auch dieser Schotter ist im Anfange ganz von Wasser durchtränkt; über der Hohlweg
Strasse wird der Boden aber trockener. Eine kleine Suite von Schlämmproben dieser Parthie mag zur Erläu
terung der Verhältnisse beitragen; die Nummer der einzelnen Proben bezieht sich hierbei wie immer auf die 
einschlägige Zahl im Längsprofile (Tafel Yll). 

Probe 1. Diluvialer Schutt innerhalb der Häuserreihe von Gumpoldskirchen, aus dem Vorgarten rechts 
im Aufstieg gegen die Kirche. Enthält unregelmässig eckige Kalk- und Sandsteintrümmer, abgerollte Scherben 
von Ostreen und anderen Bivalven, dann Einzelnes von gezierten Ostracoden, Cidaritenstachel und Foraminiferen, 
alles zerbrochen und geglättet. Von letzteren fanden sich : 

Nodosaria elegans. Glubigerina bulloides. 
Vaginulina badenensis. Discorbina planorbis. 

Alles entschieden aus dem unterliegenden marinen Sediment stammend. 
Probe 2. Sandiger Thon von der Sohle ganz nahe von der früheren Probe. Enthält etwas Schotter

stückchen, von organischen Resten ; Krebsscheerchen, schöne Bryozoen~ sehr viel Cidaritenstachel und in sehr 
grosser Zahl ganz schöne Foraminiferen u. z.: 

Plecanimn Mariae s s. 
~Yotlosaria elegaus n s. 

„ consobrina n s. 
n Aclolphina n s. 
n elegantissima s. 
n stipifata s s. 

.Amphimorphina Hauerina, n s. 
Polymorphina probltma ss. 

n spinosa s s. 
Sphaeroidina austriaca, s s. 
c.;"vigerina pygmaea h h. 
Bulimina aculeata s. 
Virgulina Sclireibersi s. 

Tc.d ilaria cari nata h h. 
Orbulina unfrcrsa h h. 
Globigerina bullvidcs h h. 

n triloba h h. 
Truncatalina Dutcmplci h h. 

" 
lobatula s s. 

Discorbina planorbis b. 
complanaf a s. 

Nonionina Soldanii hh. 
„ commzrnis n s. 

Polystomclla crispa s. 
Amphistegina Haucri hh. 

Es ist hier gewiss marines Sediment bereits vorhanden, die Petrefacte liegen auf der ursprünglichen Lager
stätte und bezeichnen die Foraminiferen eine höhere Facies (Berchtoldsdorf, Grinzing). Dem entsprechend liegen 
auch zahlreich die Uferholden Amphisteginen in der untersuchten Probe. 

Probe 3. Sandiger Thon etwas näher zur Kirche vor dem Austritt in die Hauptstrasse. Enthält einige 
Cidaritenstachel und ziemlich viel Foraminiferen u. z. 

Nodosaria baccillum s s. 
„ inornata ss. 
n elegaus h. 
n consobrina s. 
„ scabra ss. 

Cristellaria calcar. i-ar. culfrata ss. 

" 
calcar s s. 

„ iuornata n s. 
n abbreviata ss. 

Polymorphina digt'.talis s s. 
·c·vigerina asperula s. 

Charakter derselbe wie früher. 

Discorbina complanata s. 
Pttfrinulimt Schreibersi s s . 
. A.mphistegina Hauet·i s s. 

Bulimina Buchiana s. 
„ aculcafa s s. 

Sphacroid ina austriaca s s. 
Tc.dilaria carinata s s. 
Orb~tlina unirersa n s. 
Globigerina bt1lloides h h. 

" 
frilota hh. 

Tnrncatul ina Dutemplei h h. 
„ Ungericrna s s. 

n lobatula s. 
Disco-rbina planorbis s. 

Prob e 4. Grünlicher · Tegel von der Hauptstrasse vor dem Schulhaus. Enthält Scherben eines grünlichen· 
Sandsteins; von Organismen gezierte Ostracoden, häufig Cidaritenstachel und äusserst zahlreiche schön weiss und 
prachtvoll erhaltene Foraminiferen. Es sind: 

Clawlina conmzunis h. 
Nod-0saria baccillmn s. 

n 
„ 
• 

rudis ss. 
elega11s n s. 
inornata s s. 

N odosaria acuta s s. 
„ elegantissima s s. 

Lingulina costaicl s s. 
Crisfellaria llirsuta h h. 

" 
Haueriua s s . 



F. Karrer, Geo"logie der K. F. J. Hocliq_uellen - Wasserleitung. 

Cristellaria arznunen.sis s s. Bolivina antiqua s s. 
„ 
" 

calcar var. cultrata h h. 
ca.lcar h. 

" 
dilatata h. 

Textilaria carinata h. 
„ inornata h h. Orbulina universa h. 

Polgmorphina gibba s s. Globigerina regularis h. 
" aequal.is s s. „ bulloides h h. 
„ probletna s s. „ triloba h h. 

Uvigerina pygniaea h. Truncatulina Schreibersii h h. 
„ asperula s. „ Dutemplei h h. 

Bulimitrn Buclziana s. Rotalia Beccarii s. 
„ ac-uleata s. Nonfonina co1mmmis s. 

J'frg14Ji11a Sc1ireibet·sii s. „ Soldanii s. 
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Diese ganze Fauna ist von jener der sandigeren Lagen nicht unwesentlich verschieden und trägt vielmehr den 
Typus des Badner Tegels, also einer tieferen Facies an sich, wenngleich hier die Reste mitten in der Strasse von 
Gumpoldskirchen in ziemlicher Höhe vorkommen, während die Badner Tegel im nahen Möllersdorf bedeut~nd tiefer 
liegen. (Verwerfung.) 

Probe 5. Gelblich gefärbter Tegel aus dem Garten rechts von der Strasse. Enthält nur einzelne 
Globigerinen. 

Probe li. Blauer lichter Tegel ebendaher weiter nach dem Wasserlauf. Enthält Scherben von Kalk und 
Sandstein, einige Cidaritenstachel und etwas an Foraminiferen, u. z. : 

.Vodosaria elc_qans h. Gfobigerina friloba h. 
Crisfellaria itwrnafa „ bulloidcs h. 
Bulimi1w aculeata 
r'rigeritw pygmaea 
Bolirilla dilafata 

Siphonina funb1·iafa 
Truncatulina lobatula 

Es ist dies wohl noch derselbe Tegel, allein die Einwirkung der einstens aus der nahen Schlucht herab
gestürzten Wasser, sowie der beute noch andauernde Zudrang des Bergwassers macht sich bereits nach allen 
Richtungen, so auch in der Erhaltung und Menge der thierischen Überreste sehr bemerkbar. 

Man ersieht hiernach, dass tlie m a r in e n Sedimente bis Gumpoldskirchen hinein, unmittelbar unter dem 
Gebirgsschutt und unbedeckt yon jüngeren Stufen vorhalten. Der Schutt selbst aber, an dieser Stelle gemengt mit 
dem aufgewühlten, darunter gelegenen marinen Sedimente, dessen organische R~te in sehr zerstörtem abgerollten 
Zustande ebenfalls darin noch aufgefunden werden, ist nichts als ein gewaltiger Schuttkegel, ein Delta, das aus 
der vom Yierjochkogel herab eingerissenen Thalschlucht über die Tertiärschicbten angehäuft wurde und daher vor
zugsweise aus dem von dort herausgetragenen Materiale besteht. 

:Mächtige Blöcke rnn dolomitischem Kalk und Kalkstein liegen mitten unter den zertrümmerten Scherben 
von Kalle~ Sandstein und rnn mitunter tertiären Gesteinen. 

Vor Stat. 93, also 50 Klafter nach dem Wege zur Gumpoldskircbner Schlucht sieht man mit einem Male 
sandreichen Thon, zwar noch immer mit Schutt und Blöcken, aber in weit geringerem Masse gemengt, unter 
dem diluYialen Boden auftauchen: in langen zungenförmigen Ausläufen greift dieser Thon in den reinen sandigen 
Tegel ein, der nach wenigen Klaftern unter ihm zum Vorschein gekommen ist. Ich glaube, dass man diese erst 
erwähnte Parthie, wo schon das thonige Sediment rnrberrscht, bereits. zu den Tertiärablagerungen zählen darf. 

Der feine~ schotterlose~ oben gelbgiiine, unten blaulich werdende Tegel aber zeigt schon hie und da Spuren 
von Melanopsiden. Xach wenigen Schritten jedoch fanden sich langgestrekte gewundene Streifen lichtgelben 
Sandes in ihm, wie lose auslaufende Bänder, die ein wahres Agglomerat von Conchilienresten darstellten. Mitunter 
zu einem mürben Sandstein zusammgekittet~ mitunter ganz lose~ boten diese isolirten Lagen eine reiche Fundgrube 
von Versteinerungen in bester Conservirung. Es gelang folgende Formen festzustellen , welche entschieden 
beweisen, dass hier bereits Co n g er i e n schichten zur schönsten Entwickelung gelangten : 

]Jelania sp. Congeria subglobosa Partsch. s s. 
Nerita Gratclor(pmw Fer. n s. r friangu.laris Partsch s s. 
Jlela11opsis Martiuia11a Fcr. h h. Cardium Kan-eri Fuchs s. 

(in zahllosen prachtrnllen und grossen Exemplaren) ,., jur. dir. sp. 
Jlelmwpsis 1·i11do"bone1lsis Fuchs s. Osfracoden glatte Form. 

„ Boui.·i Fer. rar. h h. Einige dubiosa und diYerse Jugendformen. 
" JJygma.ea Parf~ch. s. 

Dazu sind aus dem naheliegenden marinen Sedimente als eingeschwemmt zu betrachten : Eschara, Cidariten-
Stachel, Amphisteginen nicht selten, Nmzümi11a pimctata und N. comrntmis aber sehr selten. Die Annuth des 

.lbhandlllllfea der k. k. reol. Reichaautah. Baad 1L {E:arrer.) so 
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Tegels gegenüber diesem an Organismen so reichen Sande ergibt sich am besten aus der Untersuchung seines 
Schlämmrückstandes. 

So ergab Probe Nr. 7 aus der Tiefe von dem blaulichen Tegel nicht eine Spur von Versteinerungen. 
Eine Probe Nr. 8 unmittelbar über dem versteinerungsreichen Sandbande führt nur einige Cardien

trt1mmer, ein paar glatte Ostracoden, aber gar keine Foraminiferen. 
Merkwürdig ist das Resultat einer weiteren Sc h 1 ä mm probe Nr. 9 unmittelbar unter den Sandbändern 

an der Kanalsohle aus einer Tiefe ,·on :2 Klaftern genommen. Dieselbe enthielt neben einigen Ostracoden-Schalen 
und Cidariten-Stacheln in ungemessener Zahl Foraminiferen der marinen Stufe. 

Es beweist dies nicht nur, dass die Congerienschichten an dieser Stelle eine bedeutende Mächtigkeit noch 
nicht besitzen, sondern dass dieselben hier auch unmittelbar den marinen Ablagerungen aufsitzen und die 
sarmatische Stufe durch irgend eine Ursache bereits entfernt worden war, als die Congerientegel sendimentirt 
wurden. Das nachfolgende Verzeichniss gibt ein Bild der Foraminiferen-Fauna dieses untersten Tegels, deren 
guter Erhaltungszustand ganz dagegen spricht, dass man es mit einer blossen Einschwemmung zu thun habe, ab
gesehen von der auch dagegen aufzuführenden, so bedeutenden Menge. Sie entspricht einem Gemenge der höheren 
und tieferen Thonfacies. Es sind : 

Plecanium deperditum h h. 
„ abbrcviatwn s. 
„ J:lariae s. 

Clavulina commzmis h. 
Bigenerina agglutinans s. 
Nodosaria el~gans s ·s. 

„ .Adolphina s s. 
n t:legantisima s s. 

Ghmdulina laeviyata s s. 
Amphimorphina Hauerana s s. 
Cristellar·ia hirsu.ta s s. 

n 

„ 
„ 

pedum s s. 
renif"ormis s s. 
calcar 1.:ar. c1'1trata s s. 

Sphaeroi<lina a-ustriaca s s. 
Uvigerina pygmaea h h. 

„ unrnla h. 
„ asperula s s. 

Bulimina pyrula n s. 
n ovata s s. 
„ Buchiana s s. 

Virgztlina Schreibersii s. 
Te:i:tilaria carinata s. 
Globigerina bztlloides h h. 

„ triloba h. 
Truncatulina Schreibersii s s. 

„ Dutemplei h h. 
„ lobatula h. 

„ invrnata s s. Discorbina planorbis s. 
Polymorphhw JJroblema s. „ complauata s s. 

„ lacrima s s. Rotalia Broguartii s s. 
„ aequalis s. Nonionina Soldanii h h. 

Nachdem der Congerientegel, in welchem fort und fort Blöcke von Dolomit eingesunken erscheinen, an 150 
Klafter angehalten, fällt wieder eine grössere Menge diluvialen Schuttes und Schotters über ihn ein. 

Eine Probe Xr. 10, etwa 10 Klafter ausser den letzten sand- und petrefaktenreichen Lagen aus !112° 
Tiefe ergab sehr häufig glatte Ostracoden, unbestimmbare Conchilientrümmer, keine Foraminiferen. 

Eine weitere Pro b e Nr. 11, etwas vor Stat. 95, lieferte ein paar Stücke von Cardienschalen, glatte 
Ostracoden nicht selten~ keine Foraminiferen. 

Da erheben sich, 20 Klafter vor der Stat. 96, (200° nach dem Steinbruchweg) aus der Tiefe plötzlich einige 
lose grössere und kleinere Schollen, Trümmer einer einstigen harten Bank, eines derben Conglomerats unter 
dem Congerien-Tegel und Schutt. Sie führen bereits Cer i t hie n. 

Eine Probe des blaugefärbten Tegels Nr. 12, in dem diese Schollen liegen~ rnn der Sohle etwa 2° tief 
genommen, u. z. unter dem Conglomerat, lieferte einige Ostracoden, Cidaritenstachel und in Menge Foraminiferen, u. z.: 

Ut.:igerina pygmaea n s. Globigeriua frilob<t s. 
Bulimina pgrula s s. „ quaclriloba s s. 

„ pupoides s s. Truncatulina Dutemplei s s. 
„ aculeata s s. Nonionina Soldcwii ::;. 

Polgmorphina problema s s. " grauosa n s. 
„ spinosa s s. Polystomella Ficltteliana n s. 

Sphaeroidina austriaca s s. 71 obtusa s. 
Virgulina Sclireibersii s s. „ aispa h h. 
Te.rtilaria carinata s s. „ aculeata h h. 
Globigerina bulloides n s. 12 subumbilicata h h. 

Wir haben also, wie es auch die Cerithien führenden Blöcke beweisen, hier schon die s arm a t i s c h e Stufe 
unter den Congerienschichten entwickelt, die Foraminiferenfauna zeigt dies ebenfalls in dem häufigen Auftreten der 
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bezeichnenden Nonioninen und Polystomellen, alles was mehr marinem Charakter entspricht, ist selten oder sehr 
selten und das Mitvorkommen an der Küste wo die Schichten aller Altersstufen sich mehr und mehr verschmälert 
zeigen und Vermengungen unendlich leichter vorkommen können, wohl erklärlich. 

Fortan hält der sarmatische Tegel an~ nach wenigen Klaftern schon steigt wieder eine ansehnliche Bank 
sarm. Sandsteines mitten in ihm auf, bricht dann in lose Schollen auseinander~ die absteigend im Thon ein
gesunken erscheinen. 

Dieser selbst führt in einer Probe Nr. 13, oberhalb dieser Steinbank gewählt, einige glatte Ostracoden und 
wenige Foraminiferen u. z. Polystomella obtusa und Noni-Onina granosa, beide selten aber bezeichnend für das 
Sarmatische. 

Eine Pro u e Nr. 14 nach dem Abfall der Gesteinsschollen (nach Stat. 91j) enthielt ebenfalls glatte Ostracoden 
und von Foraminiferen Nonionina gmnosa alles selten. 

Nach 50 Klaftern bei Stat. 97 steigt der Boden stark an, eine ganze Reihe rnn Septarien fällt von oben 
in den Kanal ab und folgen von nun ab fort und fort einzelne Blöcke sarm. Sandsteines und Dolomites in den 
oberen Tegel-Parthicn und selbst im Humus. 

Eine Probe des Tegelsdacher Nr. 1-!,' b enthält sehr viel glatte Ostracoden, einige schlechte Carclientrümmer 
und einige Foraminiferen, welche bereits mehr marinen Charakter an sich tragen u. z. 

Polymorphiua probletna s s. 
Orbtllina lmit1ersa s s. 

Truncafulhia Dutrn1pl1:i s s. 

Eine Probe des Tegels Nr. 1;> vor Stat. 98 enthält schon Ostreentrümmer, Bröckchen von Nulliporenkalk, 
Krebsscheerchen, Cidaritenstachel, einige schlechte Muschelscherben, etwas Ostracoden und sehr selten Fora
miniferen u. z. 

Biloculina sp. s s. 
Globigerina bulloides s s. 
Orbulina tmit'crsa s s. 

Truncatulina Dufemphi s s. 
Nonio>iitza commmz is s s. 

Eine Probe Nr. IG gleich nach Stat. 98 ergab unbestimmbare Bivalvenscherben, Cidaritenstachel sehr 
selten, Bröckchen von Nulliporenkalk mit Heterostegina costata und Pectenspuren. Die Halden führen schon häufiger 
Ostreen. 

Eine folgende Probe Nr. 17 noch etwas entfernter nach dem Fahrwege (post. Stat. 08) genommen führt 
wieder Scherben von Nulliporenkalk, Fischzähnchen. Cidaritenstachel sehr selten, und gar keine Foraminiferen. 

Unweit dieses Fahrweges fällt wieder sehr viel Schutt in den Kanal ein, durchaus Scherben rnn Dolomit, 
so dass ich hier wieder diluviales Terrain anzunehmen genöthigt bin. 

Aber unmittelbar vor St. 99 steigt abermal reiner Tegel unter dem Schutt empor, die Halde zeigt 
schon Pecten crisfafus und Ostna latn{'llosa in Menge, und es ist zwei f e 11 o s, dass nun hier echt mariner Tegel 
der M e d i t er ran stufe anstehend vorliegt. 

Aus dem bereits früher angeführten Grunde. dass bei den nahe der Küste sehr verjü~gten Schichten eine 
Vennengung der Fossilien ungleich schneller vor sich gehen kann, und bei dem fortwährenden Anhalten nur rein 
sarmatischer Findlinge oben im Kanale, sowie dem noch nicht ganz entschieden ausgesprochenen Charakter des 
Tegels, habe ich die Grenze der beiden Stufen nicht früher festzusetzen mir gestatten können, bis nicht ganz 
bestimmte Anhalspunkte dafür gewonnen waren, die an dieser Stelle durch das Auftreten von Pecten c,-istatus 
nun wirklich gegeben sind. 

Wieder führt sich diese neue Stufe durch das Auftreten loser Schollen von Gestein ein. Diessmal ist es 
unzweifelhafter Nulliporenkalk, der im Tegel eingesunken liegt in zwei übereinander liegenden zertrümmerten 
Bänken, die in einzelnen losen Brocken sich fortsetzen ; das Hauptmateriale bleibt aber stets der Thon. 

Die Halden bei Stat. 99 führen bereits in Menge die zerschlagenen Schalen des PecteH cristafos, häufig 
Leda fragilis, Ostreen, Nulliporenkalktrümmer und eine Sc b l ä mm probe Nr. 18 ergab gezierte Ostracoden und 
Cidaritenstachel häufig, nebst zahllosen Foraminiferen~ die den reinen Typus der höhere n T e g elf a c i e s 
(Berchtoldsdorf, Grinzing) darstellen. 

Da ich Gelegenheit nehmen musste, wiederholt Proben dieser Tegelablagerung zu entnehmen, so werde ich 
am Schlusse der einschlägigen Besprechung die Foraminiferen-Yerzeichnisse dieser Stufe wieder in Tabellenform 
zusammengestellt folgen lassen. 

Nach weiteren 30 Klaftern vor Stat. 100 steigt eine sehr starke zusammenhängende Bank von hartem 
Nulliporenkalk im Tegel auf und hält eine ganze Strecke lang vor, dann aber bricht sie ebenfalls ab und lose 
sinken ihre Trümmer in den Thon ab. Eine gewaltige mit Tegel gemengte Schuttmasse von Dolomitscherben 
fällt nun ein; grosse Schollen Nulliporenkalk liegen ebenfalls in ihr, aber nach 20° etwa erhebt sie sich wieder, 
und reiner mariner Tegel kömmt wieder zu Tage, fort und fort mit eingestreuten Schollen von N ulliporenkalk. 

30* 
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Eine P r o b e Nr. 19 des Tegels, noch unter dem Schotter genommen, unmittelbar vor Stat. 101 enthielt 
glatte und gezierte Ostracoden nicht selten, Pecten cristatus, Bryozoen aber selten, Cidaritenstachel sehr häufig 
und in Unzahl prachtvoll erhaltene Foraminiferen. Ihr Charakter ist ganz der von Grinzing und Kostej (Sieben
bürgen). 

Fort bleibt der Tegel das alleinherrschende im Aufschluss ; ausser Stat. 102 liegen nur kleine lose Bänder 
gelben Sandes vereinzelt in ibm, die Nulliporenkalkscbalen werden zum Theile seltener und bei St. 104 lagert 
sich abermals diluvialer Schutt allmählig darüber bis über Stat. 105 hinaus. 

Die Halden längs des Aufbruches sind fort bedeckt mit einzelnen Conchilientrümmern u. z. hauptsächlich mit 
Schalen von Corbula gibba, Venus multilamella, Nucula nucleus, Leda fragilis, Pecten cristatus, Ostrea lamellosa. 

Eine Probe Nr. 20 vom Tegel, unweit Stat 102 zeigt nicht nur diese Vorkomnisse, sondern noch einige 
gezierte Ostracoden, Cidaritenstachel und Foraminiferen sehr häufig, und in schöner Erhaltung, wieder ganz vom 
•rypus der Kostejer Fauna. . 

Eine Probe Nr. 21 nach Stat. 104 gewählt, ergibt dasselbe Resultat, zahlreiche Gypskrystalle liegen darin 
und von Organismen, Pectenscherben, Cidaritenstachel häufig und zahlreiche Foraminiferen, die eine Zunahme 
an tieferen Formen namentlich von Nodosarien zeigen. 

Die Halden längs dieser Aufbrüche führen fort und fort Versteinerungen, ich notirte davon Conus ven
tricosus Bronn., Pyrula condita Brong., Pleurotoma cataphracta Brocc., Corbula gibba Olivi, Venus plicata, Gmel. Y. 
fasciculata Reuss, Pectunculus pilosus Linn., Pecten cristatus Bronn. 

Damit haben wir uns einer der sonderbarsten Stellen genähert, welche bisher betrachtet worden sind. Es 
ist bei Stat. 105, wo ein Fahrweg die Leitung schneidet 

Auf der Halde dieses Punktes konnte ich eine ganz ansehnliche Mollusken-Fauna sammeln, die ein hübsches 
Bild der Ablagerung bietet u. z. 

Conus sp. grössere Art. 2 Stücke. 
„ antediluviantts Brug. 1 
„ Dttjardini Desh. 1 

Strombus sp. Bruchstück 
Cassis Saburon Lam. 1 
Buccinmn Rostharni Partsch. 1 
Triton heptagonum Brocc. 1 
Fusus longirostris Brocc. 3 
Pleurotoma rotula Brocc. 4 

" „ 
turric1üa Brocc. 1 
obeliscus Desm. 2 

Cerith·ium Schwarzii Hörn. 2 
n scabrum Oliv. 3 
„ Bronni Partsch. 1 
„ pictum Bast. h. 

Tu,·riteUa .Archimedis Hörn. h. 
PhasianeUa Eichwaldi Hörn. 1 

Vermetus üitortus Latn. 1 
Rissoina pusilla Brocc. 1 
Rissoa .J.l!ontagui Payr. 1 
De·ntalium incurmun Ren. 4 

Corbula gibba Oliv. h. 
Venus f asciculata Beuss. 2 

„ mttltilamella Lam. h. 
Cardita Partschi Gold{. h. 

„ trapezia Brug. 2 

" 
rudista Lam. 3 

Lucina Haidiugerii Höm. 1 
Leda fmgilis Cliemn. 1 
Pectunculus pilosits Linn. h. 
Pecten cristatus Bronn. h. 

" 
Besseri .Andrz. h. 

Mon<><loota angulata Eichw. 1 Cladocora Bruchstücke. 
Eine Schlämm probe Nr. 22 von dieser Stelle, ebenfalls von der Halde enthielt Nulliporenstämmchen, 

einige gezierte Ostracoden, Bryozoen, wenig Cidaritenstachel und Echinodermentaf ein ziemlich häufig, endlich sehr 
schöne und zahlreiche Foraminiferen. 

Sie zeigen gleich den vorangeführten Mollusken alle den Charakter der höheren Te g elf a c i es und 
errinnern lebhaft, wie schon bemerkt, an Kostej. Da ist es namentlich Dactylopora miocenica Karr., welche wenn
gleich nur in Stückchen, nicht gar zu selten darin begraben lag. Es ist dies merkwürdiger Weise das erste Mal 
dass diese in· Kostej und Lapugy heimische Form im Wiener-Becken wieder gefunden wurde. 

Eine s c h I ä mm probe Nr. 23 mitten im Kanale von der Wand (gleich ausser Stat. 105) selbst abgelöst, 
lieferte ein gleiches Resultat : Ostrac-0den sind selten, Cidaritenstachel und Foraminiferen sehr häufig, letztere 
besonders zahlreich und schön konservirt. 

Damit sind wir am Schlusse der Untersuchungen über die Mediterran-Ablagerungen dieser Strecke angelangt 
und die Uebersichts-Tabelle über die darin enthaltene Rhizopoden-Fauna, welche YOn 6 verschiedenen Punkten 
genommen wurde, schliesst hier des leichteren Ueberblickes wegen am besten an. 
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Verzeichnis& der Foraminiferen. 

h h. sehr häufig, h. hl.ufig, n s. nicht selten, s. selten, s s. sehr selten. 

Genera und species 

Plecaniuna abbre~at"1n d'Orb. sp. · 

Clavvlina comnurni.s d'Orb. • 

Biloculina simple:c d'Orb. 

Spiroloculina canaliculata d' Orb. 

„ n. sp. • 

Triloculitw tricarinata cl'Orb. 

Quinqueloculina triangularis d'Orb. 

„ 
lt 

„ 

Schreibersii d' Orb. 

Boueatw d' Orb. 

f oeda Reuss. 

„ angusti.ssinia Reuss. 

.Al~olina melo d'Orb. 

Dactylopora niiocettica Karr. 

Lagma apiculata Reuss. 

„ 
„ 

Haidi„gerii Ciji · 

hi.spida Beu.ss. · 

Fissvrit&a laemgata Reuss. 

Nodosaria Marüu dOrb. 

• 

" 
n 

• 
„ 
• 
„ 
„ 
n 

• 

nulis d'Orb. 

hispida d' Orb. · 

spitticosta d' Orb. 

aculeata d'Orb. 

elegmis d' Orb. sp. 

badenensis '1' Orb. sp. 

.Adolphitta d'Orb. 1p. 

elegantissima d'Orb. sp. 

scabra Reuss sp. 

trichostoma R euss. sp. 

erimia Karr . 

GlandvliM lattigata d'Orb. 

.Amphimorphina Bauerat&a Neug. 

Cristdlaria rugos~stata d'Orb. sp. 

„ calcar oor. cultrata d'Orb sp. 

„ iRQNaata d'Orb. sp. 

„ (Robulina) sima1i.s d'Orb. sp. 

Pulkftia bvUoiaa d'Orb. sp. • 

Polyr11orphitta gibba d'Orb. 1p. 

• problffla cl'Orb. IJI· • 
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Ge-1iera 'llnd species 

Polymorphina rugosa d'Orb. sp. 

Sp/rneroidina austriaca d'Orb. 

Ui'igerina pygmaea d'Orb. 

" urnula d'Orb. 

Bulimitvr pyrnla d'Orb. 

" 
" 
" 
" 

1m1loides d'Orb. 

Buchian11 d'Orb. 

elot1gata d'Orb. 

<>mfa d'Orb. 

aculea.ta Czjz. 

Virgulina Schreiber.~ii Czje . 

Bolfrina antiqua d'Orb. 

" dila.tata Reuss. 

Alloniorplu'na trigona Reuss. 

Textilaria carinata d'Orb. 

Orbufüia 1rnire-rsa d'Orb. · 

Globigerirw br'1l01'des d'Orb. 

triloba Reuss 

Truncatulitia Dutemplei d'Orb. sp. 

" Ungeriana d'Orb. Bp. 

" lobatula d'Orb. 

Discorbina planorbis d'Orb. sp. · • 

" 
" 

complanata d'Orb. sp. 

tr1rris Karr. 

Pulmnulina Haueri d' Orb Rp. 

„ Boueana d'Orb. sp. • 

Rotalia Beccarii d'Orl1. sp. · 

" Brognartii d'Orb. 

Nonicmina communis d'Orb. 

" Solda-nii d'Orb. 

Polystoniella Fi.chtelliana d'Orb. 

rugosa d'Orb. 

" crispa Lam. 

.Amphistegüi.a Haueri d'Orb. 

Heterostegina costata d'Orb. 
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Ein Blick auf die vorstehende Tabelle wird genügen um den eigenthümlichen Charakter dieser Tegel
Ablagerung zu erkennen. Alle kieselhaltigen Formen, die porzellanschaligen ~Iiliolideen fehlen fast ganz, die 
Lageniden, Nodosarideen, Cristellarideen sind auf ein Minimum reducirt, ganz fehlt Vaginulina, Frondicula·ria, 
Linguliua (Haupttypen des Badner Tegels). Dagegen häufen sich die Polymorphinideen, als Uvigerina, Bulimina, 
Vfrgulina, Bolivina, auch Trwicatulina D1itemplei, Nonionina Soldanii ist in zahllosen Individuen vorhanden, 
ebenso Globiycrina, welche wir uach den neuesten Beobachtungen der Tiefsee-Forscher für sich allein wohl kaum 
mehr als einen Ve1treter pelagischer Fauna betrachten dürfen, obleich auch in dieser Frage die Akten noch nicht 
geschlossen sind. 

Aber ebenso zeigen sich gewisse Polymorphinen und Truncatulinen, die Discorbinen, Amphisteginen, 
Heterosteginen sowie die Plecanieu nur in ganz untergeordneter Weise. 

Es bt sohin bei einem auffallenden Zurückweichen aller typischen Formen des Badner Tegels und des 
Leithakalkes, hauptsächlich die Fauna der mittleren Facies von Grinzing, Berchtoldsdorf, Kostej u. s. w. in nicht 
sehr grosser Arten-Zahl zur Geltung gelangt, wie aus meinen einschlägigen Publikationen 1) leicht zu ersehen ist ; 
das tief gelegene Möllersdorf ist weit davon verschieden, und die Einreihung dieser Ablagerung, wie betreffenden 
Orts bereits wiederholt erwähnt, in die höhere T e g elf a c i es durch diese Thatsachen sowie auch durch die 
bekannt gewordene Mollusken-Fauna vollkommen gerechtfertigt. 

Sehr eigenthümlich verhalten sich aber hier die geologischen Beziehungen der auch im Alter verschiedenen 
Sedimente unseres Beckens. Hatten bisher einzelne Schollen von Nulliporenkalk im marinen Tegel eingesunken 
den Aufschluss begleitet, so bemerkt man hier plötzlich in demselben Tegel, Blöcke von echt sarmatischem Sandstein 
eingebettet. Ja noch mehr, unter dem echt marinen Tegel steigen feine glimmerreiche etwas thonbaltige Sande 
auf, die einen ganz anderen Charakter an sich tragen. 

Die Proben Nr. :?4, 25 und :?G, welche von diesem Materiale von der Sohle und von weiter höher unter
sucht wurden, enthalten glatte Ostracoden, Scherben dickrippiger Cardien, aber keine Spur mehr von Foraminiferen, 
und es ist kein Zweifel, dass wir hier abermals auf die Co n g er i e n schichten, die den nunmehr ,·or uns 
liegenden Eichkogel zusammensetzen, gestossen sind. 

Zahlreiche Septarien (Mergelkuchen) liegen in diesem Sande, aber auch noch einzelne Brocken sarmatischen 
Sandsteines, ja selbst ein förmliches Nest eines solchen ganz mürben losen Gesteins mit Cerithitwt rubiginosum. 

Eine bedeutendere Störung wahrscheinlich in Folge einer Verwerfung muss an dieser Stelle vor sich gegangen 
sein. Die marinen Tegel sind in Folge dessen über die Congeriensande geflossen und die sarmatischen Schichten 
liegen in zertrümmerten Resten in den beiden genannten Stufen eingesunken. 

Es ist dies jene Stelle, wo wir hoch oben am Gebirge die Steinbrüche von Thallern im Leitha c o n
g 1 o m er a t, unten an der Eisenbahn bei Guntramsdorf Steinbruche in sarmatischem Sandstein, hart vor uns aber 
die mächtigen Congerienschichten des Eichkogels, wohl noch sämmtlich in der ursprünglichen Lage, erblicken. 

Die geschehene Störung und Dislokation wird auch noch dadurch bestätigt, dass der ganze marine Tegel, 
an diesen Stellen ungemein spröde, brüchig und voll Ausblühungen war, das, was die Arbeiter als stehenden 
Tegel zu bezeichnen pflegen, und daher fort und fort in dem Kanal-Aufbruche einstürzte. 

Die Sande steigen aber bald auf und fetterer Tegel liegt darunter aufgeschlossen. Auch ihn begleiten 
zahlreiche grosse Mergelkuchen, aber schon sehen wir sie gar nicht selten überkleidet mit den Schalen von 
Congeria subglobosa, C. spaflrnlata und Canliwn apertmn, die darin gleichsam festgekittet sind. Bald grössere 
bald kleinere Nester oder Bänder reinen Sandes begleiten diese Thonlagen, welche selbst versteinerungsleer er
scheinen, dagegen ist der Sand Probe Xr. 27 ganz erfüllt mit zahllosen Conchilien, die man Säckeweise aus 
diesen Sandlinsen S&\mmeln kann. Es sind folgende : 

„llelmwpsi.s rindobonensi.s Fuchs, die alles dominirt, dann 
„ pygmaea Partsch, ebenfalls sehr häufig, 

Bonei Fer. aber sehr selten, und 
subglobosa Partsch selten, C<mgeria 

Welche daselbst gefunden wurden. 
Bemerkenswerth ist hierbei. dass wir 600° vorher wo wir zuerst die Congerienschichten im Leitungscanale 

bei G um p o l d s k i r c h e n ebenf~lls mit Sandlagen und zahlreichen Versteinerungen antrafen, ein umgekehrtes 
Verhältniss in den einzelnen Arten fanden; ltlelmwpsis i 1i11dobonensis und ltl. lJygmaea war dortselbst eine Selten
heit Melanopsis JlartiJiiana und Bouh dagegen herrschend. In beiden Fällen treten jedoch die Congerien zurück. 

. Nach wenigen Schritten über den hier einschneidenden Fahrweg erreichen wir Stat. 107, das Ende der in 
diesem Kapitel behandelten Strecke. Der Congerien-Tegel setzt sich in diesem letzen Kanalstücke noch fort 

Dl T1
) Karrer: Foram. des marinen Tegels; Foram. ,·on Kostej; Studien in der Bucht ,·on Bercbtoldsdorf i Yerhältniss dtb 

ar. egels zum Leithakalk (Grinzing). etc. 
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Septarien und Sandlinsen begleiten ihn beharrlich, oben sind continuirlich Schollen sarmatischen Sandsteins 
eingebettet, aber es zeigen sich auch bereits einzelne Blöcke von Süsswasserkalk, ein Zeichen, dass wir uns im 
Bereiche des Eichkogels befinden. Die Besprechung der Trace dieser Gegend folgt jedoch im nächsten 
Abschnitte. 

Haben, wie wir gesehen, die Kanal-Aufschlüsse der neben besprochenen Trace Gelegenheit geboten, alle 
drei Hauptstufen des alpinen Wiener-Beckens in ihrer Entwickelung übereinander, ja seJbst die Ausbildungen 
ihrer Facies-Unterschiede zu einander zu beobachten, so liefert die übrige nächste Umgebung von Gumpoldskirchen 
nicht minder wichtige und höchst interessante Daten. 1) 

Verfolgen wir dabei die tertiären Bildungen wie sie am Ufer vorkommen, so sind wir genöthigt hoch in 
das Randgebirge selbst hinaufzusteigen u. z. durch die wiederholt erwähnte Schlucht von Gumpoldskirchen selbst. 
Dort treffen wir auf der sogenannten. Eichelhöhe weit entfernt von den übrigen Tertiärablagerungen (Siehe Ideal
Profil auf Tafel VII. und auf der Situationsskizze im nächsten Kapitel Steinbruch Nr. 8) und noch hinter den 
grossen Abbrüchen in altem vielfach gewundenen Kalkstein plötzlich auf horizontal geJagerte Gesteins-Bänke von 
einiger Mächtigkeit. Dieselben bestehen aus einem stellenweise bald feineren, stellenweise bald wieder gröberen 
Sandstein, der in ziemlicher Menge Steinkerne und Hohldrücke von Petrefakten führt, u. z. 

Congeria Padschi CzjZ. 

" 
Basterofi Desh. 

" 
friangularis Partsch. 

Cardimn 5 neue Arten, ähnlich 
Radmanest, Kertsch und Tihany 

Melmwpsis Marfi.niana Fer. sehr gross 
n Bouei Fer. 

Wir haben hier somit einen letzten Rest von Co n g e r i e n schichten vor uns in einer sonst im Wiener
Becken wenig verbreitetf:Il Ausbildung, als Sandstein, noch dazu in einer sehr bedeutenden Höhe, die jener der Spitze 
des Eichkogels mindestens gleichkömmt und ganz isolirt, abgeschnitten von allen übrigen gleichaltrigen Ablagerungen 
und wie es ganz den Anschein hat, unmittelbar auf dem dolomitischen Kalk des Randes aufsitzend, welcher wenige 
Schritte darunter unmittelbar ansteht. Ihre Verbreitung auf dieser Höhe ist jetzt nur mehr eine ganz beschränkte, 
denn in einer kleinen Entfernung ausserhalb des Richardshofes finden sich dieselben nur als in Taschen oder 
kleinen Trichtern dem dolomitischen Kalke isolirt aufgelagerte dünne Flecke, voll von Congeria friangularis und 
.Melanopsis ]'Jarfrniana. 2

) 

Diese Fundorte liegen auf der rechten Seite im Aufstieg der Schlucht, auf dem Plateau, welches hier 
das Randgebirge bildet. auf der linken Seite war von einem Yorkommen dieser Schichten bisher nichts bekannt, 
bis es mir endlich Yor kurzem bei einem mit Doct. Bittner gemachten Ausflug hieher gelang, auch auf dieser 
Thalseite ihre Spuren zu entdecken. Steinbrüche bestehen zwar hier nicht, allein auf den Gesteinshalden der 
Wein berge fand ich eine sehr grosse Menge Bruchstücke dieses Gesteins ganz erfüllt mit Melanopsiden und Con
gerien und zwar ganz von dem Aussehen wie sie am Richardshofe in den kleinen Buchten vorkommen, so zwar 
dass ich glaube ihr Vorkommen sei hier auf diese beschränkt. Die Weinkultur macht hier eine noch nähere 
Nachforschung unmöglich. Ueber die Bedeutung dieses Vorkommens an vereinzelter Stelle und in solcher Höhe 
(Der Bahnhof Gumpoldskirchen liegt 673 Fuss, die Spitze des, unserer in Rede stehenden SMle äquivalent hohen 
Eichkogels 1146 Fuss über dem Meer) hat bereits Fuchs in Nr. 13 der geol Studien im Wiener Becken seine An
sichten ausgesprochen und Toula ist neuerlich darauf zurückgekommen 3); ich habe daher keine Ursache weiters 
an dieser Stelle nochmals in diese Frage einzugehen. 

Eines jedoch kann ich nicht unerwähnt lassen, dass die hohe Lage der Tertiärschichten auf dem Eichkogel, 
über welchen im folgenden Kapitel die Rede sein wird, in dem besprochenen Vorkommen der Congerienschichten 
ihre vollständige Erklärung findet. Wir haben in beiden Fällen auf der Höhe die letzten Reste einer ungeheuren 
Ablagerung yor uns~ welche einst in einem dem Facies-Unterschiede entsprechenden Verh~ltnisse zusammen ge
hangen haben. in späterer Zeit aber durch \r erwerfung, Yerschiebung und Denudation für immer getrennt 
worden sind. 

Geht man die Schlucht gegen Gumpoldskirchen wieder zurück, so findet mau yon Tertiärschichten in nächster 
:Sähe der Leitung, oberhalb der Stelle wo in ihr die Congerienschichten (Stat. 9-!) erschlossen wurden, nur ein 
paar übereinandergethürmte Schollen eines ganz versteinerungsleeren Conglomerates. Seine petrografische Ueber-

1
) Die Situation fast aller dieser Punkte ist aus· der dem folgenden Kapitel beigegebenen Skizze zu ersehen. 

!) Ich selbst besitze ein ganz kleines Handstück YOn diesem Punkte aus rhätischem Kalksteine bestehend, mit der dünnen Lage 
TOD Congerien-Sandstein und den bezeichnenden Y ersteinerungen darüber gelagert. 

1
) Geologische Studien in den Tert. Bild. des Wiener Beckens Nr. XVIII. Jahrbuch d. geol. R. A. 18i5. 
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einstimmung mit dem auf dem mehr südlicheren Gehänge des Marktes vorkommenden Leitha c o n g l o m er a t e 
lassen nicht zweifeln, dass es ebenfalls Letzterem zugezählt werden muss. 

Weiter nordwärts sieht man am Gehänge nur die steilen Felsen des Rand-Kalkes entblösst und erst nach
dem man einen stark vorspringenden Kamm desselben umgangen, · und ein bischen höher in den Weingärten 
aufgestiegen, bemerkt man ein Paar gegenwärtig verlassener Aufschlüsse (Situation im nächsten Kapitel, Steinbrüche 
Nr. 7) gegenüber .<Iem, unweit des Bahnhofes Guntramsdorf gelegenen Gute Thallern. 1

) 

Diese Steinbrüche liegen in einem mitunter recht groben Conglomerate, welches aber ziemlich viel Versteinerungen 
führt. Es ist gelungen, mehrere Arten sicherzustellen und zwar : 

1. In dem tiefer gelegenen Bruche : 
Buccimon coloratmn Eichw. cf. 
Fusus Valenrienne.si Grat. 
Cancellaria cancellata Linn. cf. 
TurriteUa bicm·inata Eicluo. 

„ Archimedis Hüm.? 

Venus cincta Eichw. 

Luci1ia Haidingcrii Hörn. 
Cardita rudista Lam. 

„ Pa rtsch i Gol df. 
Pectuncultts pilosus Linn. 
Pecfw elegans .Andrz. 

„ <t<lzmcus Eicluc. 
Ostrea sp. 

„ ffmbonaria Lam.? Vioa. 
Cardium multistr-iatum F1ichs cf. 

2. In dem darüber angelegten zweiten Aufbruche: 
Cotms sp. ? Pecten Be.sseri Andrz. cf. 
Turrifella turris Bast. cf. „ latissimus Brocc . 
.Natica redempta i·el „ Sii•ritigen.sis n. sp. cf. 

„ mille-punctafa Lam. „ elegans Andre. 
Vemts f asciculata Reu.ss Ostrea sp. 

„ p'licata Gmel.? Ammiia costata Brocck. 
Cardita Parfschi Golilf. Serpula 
Pecttmctllus piloStlS Linn. Vioa 

Es sind somit hier wieder die tertiären Ablagerungen und zwar die der Leitha k a l k f a c i e s zur Geltung 
gelangt und noch dazu an einem Punkte, wo wir unterhalb im Canale der Wasserleitung den marinen Tegel mit 
zahlreichen Findlingen von N ulliporenkalk aufgeschlossen fanden. Ganz nahe daran liegen aber im Canale im 
marinen Tegel schon die eingesunkenen Blöcke des Sarmatischen und sehen wir den Ersteren selbst über die 
wieder aufgetauchten Congerienschichten des Eichkogels iibergeschoben. 

Die nächsten Aufschlüsse neben dem besprochenen Leithakalk an dem Gehänge, welches gegen den Eichkogel 
neigt, sind denn auch durchwegs sa.rmatische und wird derselben im folgenden Kapitel des Nähern Envähnung 
geschehen. Hier soll nur daran erinnert werden, dass gerade in diesen Nachbarbrüchen das häufige Auftreten 
der Ostrca gingensis Schlth. constatirt wurde, die sonst in den marinen Bildungen des alpinen Wiener Beckens 
nicht vorkommt. ') 

Bergab aber gegea die Südbahn treffen wir gleich unterhalb Th a 11 er n und unterhalb der im Leitungsc.anale 
erschlossenen marinen Tegel auf ein Paar alte Steinbrüche (Situation im nächsten Kapitel, Steinbrüche Nr. 9) 
die in echt s arm a t i s c h e n Sandsteinen angelegt sind, welche von einer mehr als Klafterhohen Tegelmasse 
bedeckt sind. 

Zwei Proben dieses Tegels ergaben folgendes Resultat: 
1. 0 b e r s t er Te g e 1 am Eingange zum Steinbruch. Enthält in Menge Gypskrystalle und sarmatiscbe 

Bivalvenscherben, Foraminiferen in gros.5er Zahl u. z. 

Uvigerina pygmaea s s . 
.Polymorphina digitali.s h. 
Textilar-ia sp. n. s s. 
Truncaltelina lahatHla s s. 

2. Hangend - Te g e l im Steinbruch 
viel Foraminüeren u. z. 

Bulimina pupoides s. 
PolymorphiHa digitalis h h. 

Nonionina granosa h h. 
n punctata h h. 

Polystomella rugosa s s. 

selbst mit sarmatischen Findlingen. Enthält glatte Ostracoden und 

Tnmcatulina l.obatula n s. 
Nonio~iina punctata h. 

1) Stift Heiligenkreuz gehörig mit grosser Weinpresse und grossen Kellern. 

') Fuchs. Geologische Studien in den Tertiär-Bildungen des Wiener Beckens Xr. 12. Jahrbuch der Geol. R. A. 1870, pg. 125. 
Abbandlangen der li:. k. geol. Beicb1a111t&IL Band IX. (Karrer.) 31 



242 F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen- Wasserleitung. 

.Nonionina granosa s. 
PolystomellOI aculeata hh. 

Polystomella subumbilicata hh . 

Von Congerienschichten zeigen sich hier nicht die leisesten Spuren. 
In dem eben betrachteten Bezirke finden sich nun weiters keinerlei Aufschlüsse von Belang und wir sind 

genöthigt, unsere Schritte weiter zu lenken nach dem von Gumpoldskirchen eine kleine Halbstunde entfernten 
M ö 11 e r s d o rf. , 

M ö 11 er s d o r f liegt in der Ebene und seine hart an der Badner (Triester) Poststrasse gelegene Ziegelei 
ist seit langer Zeit und wiederholt in den das Wiener Becken behandelnden Schriften erwähnt worden. 

Es ist Bad n er - Te g e 1, welcher dort gestochen wird, der zahlreiche Versteinerungen führt, die hie und da 
Formen mitvergesellschaftet zeigen, welche als Anklänge an die mehr uferliebenden Arten gelten können. Diesem 
Tegel ist in seinen obersten Lagen eine sich entschieden nach 2 Seiten (soweit ist es constatirt) auskeilende 
sogenannte Bank eines sogenannten Leithakalkes eingelagert, welche in früherer Zeit gar nicht erschlossen, erst im 
Jahre 1870 durch Stur beobachtet und in seiner Arbeit über die marine Stufe des Wiener Beckens eingebender 
besprochen wurde. 1

) 

Thatsächlich ist es ein blaulichgrauer Kalkstein, welcher fast ganz aus organischen Resten besteht, dem 
einige Geröllestücke von dolomitischen Kalken beigemengt erscheinen, deren gemeinschaftliches Bindemittel die 
Schalen der nur mehr in Steinkernen erhaltenen Mollusken geliefert haben mögen. Das Gestein ist sehr hart und 
spröde, nimmt einen recht spiegelnden Schliff an, und zeigt auf derlei Flächen in Unzahl die schönsten Durch
schnitte von Foraminiferen, deren blendend weiss erhaltene Schale sieb vom dunkeln Gesteinsgrunde so schön 
abhebt, dass man ohne Mühe sogar die Artenbestimmung vornehmen kann. Eine solche eigenthümliche Gesteins
beschaffenheit ist mir von gar keiner Leithakalk-Localität bekannt, und unterscheidet dieses Material von :Möllers
dorf, ich möchte sagen petrografisch auf den ersten Blick. 

Es dürfte erwünscht sein, hier die darin aufgefundenen Formen nochmals aufzuführen. Es sind : 
Murex heptagonatus Bronn. 
Fusus Valenciennesi Grat. 
Monodonta angulata Eichw. 
Turritella turris Bast. h. 
Tapes vetula Bast. h. 
Lufraria oblonga Bast. 
Venus multilamella Lam. 

n 

n 

conf. scalaris Bronn. 
oi·ata Penn. 

Cardium Turonicmn IJlayer h h. 
das häufigste Conchil. 

Cliama. gryphoidea Linn. 
Von Foraminiferen am häufigsten : 

Lucina colwmbella Lam. 
Cardita sp. 

n Pm·tscki Gold(. 
Pectunculus pilosus Limi. 
Arca conf. diluvii Lam. 
Pecten latissinms Brocc. 

n Besseri Andrz. 
Spondylus crassicosta Lam. 
Ostrea digitalina Eickw. h. 
Bryozou h. 
Clypeaster sp. 
Kullipora h h. manche Blöcke ganz erfüllend. 

... lliliolideen (Qttinqueloculina, Triloculina) Aheolina melo 
Peneroplis Haueri Heterostegina costata .. 

Ueber dieser Gesteinspartie folgt wieder mariner Tegel mit Badner Petrefacten und diesen überlagert eine 
ganze Reihe zertrümmerter dünnplaÜiger Sandsteine von einigen Fussen Mächtigkeit, die der sarmatischen For
mation angehören, welche ihrerseits wieder von Dilu vialschotter bedeckt wird. 

Dieser Schotter enthält in ziemlich~r Menge die abgerollten Reste von Conchilien aus allen drei Stufen des 
Wiener Beckens, also auf secundärer Lagerstätte. Es sind : 

Terebra f uscata Brocc. 
Buccinmn miocenicum IJiich. 
Pleurotoma spiralis Serr. 

„ obeliscus Desm. 
„ asperulata Lam. 

Cerithimn rubiginosum Eichw. 
Turritella Archimedis Höni. 

Tw.,-itella tttrris Bast. 
Melanopsis i·indobonensis Fuchs. 
Dental ium badense Partsch. 
Spondylus crassicosta Lam. 

(nicht im sogen. Leithakalk) 
N ulliporen in Knollen 

Dieses eigenthümliche Auftreten einer harten Kalksteinbank im marinen Tegel, der den Badner Charakter 
besitzt, hat Stur, Fuchs 2

) und Rudolf Hörnes 3
) zu Erklärungen angeregt, welche von verschiedenen Gesichts

punkten ausgehend, wesentlich differiren. Ihre Ansichten sind sammt den einschlägigen Profilen in den unten 

1
) Stur. Beiträge zur Kenntniss der stratig. Verhältnisse der marinen Stufe des Wiener Beckens. Jahrbuch der Geol. R. A. 1870. 

') Fuchs. Zur Leithakalk-Frage. Yerh. der Geol. R. A. 1871. · 
1
) Hömes Geol. Stud. in der Tert. Bild. des Wiener Beckens Nr. XIX. Jahrb. d. Geol. R. A. 1875. 
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bezeichneten Abhandlungen niedergelegt, ich brauche daher nicht nochmals darauf zurückzukommen, ihre Differenz 
jedoch hat mich bewogen auch meinerseits alledem einige Worte beizufügen. 

Es wurde erwähnt, dass in der Ziegelei von Vöslau über dem marinen Tegel eine sandige Schichte 
beobachtet worden ist, welche eine Fauna von ganz anderem Charakter besitzt, als der darunter liegende Tegel. 
Wir haben an der betreffenden Stelle (Cap. YII.) die dortigen Verhältnisse eingehender erörtert und uns bewogen 
gefühlt, aus dem Zusammenhange der geologischen Erscheinungen der ganzen Umgegend zu schliessen, dass der 
die Fauna einer höheren Facies enthaltende Sand von Vöslau nichts anderes sei, als eine isolirte Insel oder Linse 
eines vom Tegel verschiedenen ~Iateriales, welches durch irgend ein physikalisches Ereigniss an der dortigen Stelle 
abgesetzt, eine vom Tegel heterogene Fauna beherbergt, weil es eben als anderes :\ledium andere Lebensbedingungen 
bot, während in nächster Nähe ganz gut gleichzeitig eine andere - die tegelholde Fauna - sich fortentwickeln 
konnte. 

Es liegt noch eine zweite Thatsache vor, der gedacht werden muss. Die Ziegelei von Baden liegt nämlich 
etwas tiefer als jene von Soos und Vöslau (der Bahnhof Baden zählt 714 Fuss, der Bahnhof Vöslau 7 58 Fuss 
über dem Meer) und wurden in den beiden letztgenannten Gruben selbst im Tegel einige wenige ~lollusken ge
funden, die mit Gainfahrn und Steina.brunn übereinstimmen, welche aber in Baden fehlen. 

Diese Funde in Verbindung mit der verschiedenen Höhenlage haben nun Veranlassung gegeben, von einer 
Seite her die Ansicht auszusprechen, dass nicht zu zweifeln sei, dass in Soos und Vöslau neben den tiefen 
Tegelschichten von Baden auch höhere Tegelschichten (von sogenanntem jüngeren Alter) vorhanden sein müssten, 
umsomehr als ja die beiden erstgenannten Orte auch höher liegen. 

Nun befindet sich aber der Bahnhof Gumpoldskirchen nur 673 Fuss über dem ~leer, die Ziegelei ~Iöllers

dorf bei einer Seehöhe des in der Ebene ganz nahe gelegene :\Iünchendorf von 578 Fuss aber mindestens um 90 Fuss 
noch tiefer, was gegenüber der Ziegelei Baden eine Höhen-Differenz von etwa 136 Fuss ausmacht um welche 
Möllersdorf tiefer liegt, und doch sollen wir am letzteren Orte echten Leithakalk, also jüngeres Gebilde haben, 
während das Vorkommen von ebenfalls jüngeren Gainfahrner und Steinabrunner Conchilien in Soos und Vöslau 
wieder durch die höhere Lage erklärt wird. 

In allen diesen Deductionen scheint mir etwas, wie ein Widerspruch zu liegen und ich glaube, dass dem 
ebenso wie bei der Sandlinse in Vö~lau dadurch begegnet würde, wenn man sich überhaupt ,·on dem Gedanken 
trennen würde, den Kalkstein von Möllersdorf als Leithakalk oder Äquivalent des Leithakalkes zu betrachten. 

Unter Leithakalk sollte man immer nur die Uferbildungen verstehen, ein Gebilde aber, das nicht am Ufer, 
sondern im Gegentheil weit in der Ebene liegt, das mit dem Leithakalk auch nicht einmal petrografische Ihnlichkeit 
hat, ist, so glaube ich, gar kein Leithakalk und daher auch gar nicht als solcher anzusprechen. 

Wohl stimmt die im Möllersdorfer Kalke enthaltene Fauna mehr mit Steinabrunn, allein so wie wir den 
Vöslauer Sand mit Gainfahrner-Fauna als Insel mitten im thonigen Sediment auffassten, so glaube ich, kann man 
das Möllersdorfer Vorkommniss ebenso behandeln. Ein Analogon davon hatten wir schon in Soos und ein ganz 
gleiches Bewandtniss hat es mit dem eben Besprochenen. Ist es da auch kein Sand, der uns ein anderes Medium 
und daher eine andere Fauna als Folge davon darbietet, so können wir uns ein drittes Medium - einen Tang
rasen etwa - als die provocirende Ursache vorstellen, oder liegt der Gedanke zu fern an ein submarines Abgleiten 
einer ganzen von N ulliporen gebildeten und von anderen Algen durchfilzten Masse sammt der ganzen Bewohnerschaft 
vom Ufer gegen die Becken-Mitte noch während der fortdauernden Sedimentbildung zu denken, wodurch sich 
auch die Üb erlag er u n g mit einer neuerlichen Schichte von Badner-Tegel erklären würde. Nehmen wir noch 
die vielfach erwähnten Verwerfungen als Agens zur Erklärung einer anscheinend so auffallenden Erscheinung 
hinzu, so glaube ich auf natürlichem Wege zu dem gelangen zu können, wozu es eines Zerreissens einer entschieden 
gleichzeitigen Formation in drei Altersstufen wohl nicht bedarf. 

Noch erübrigt zur Vervollständigung unserer Mittheilungen das aus allen bisher bekannt gewordenen Vor
kommnissen zusammengestellte, noch nicht publicirte Yerzeichniss der im marinen Tegel der Möllersdorfer Ziegelei 
aufgefundenen thierischen Reste mitzutbeilen. Es sind folgende : 

Gasteropoden cu1 Arten). 

h h. sehr häufig, h. häufig, n s. nicht selten, s. selten, s s. sehr selten. 

(Die mit einem Stern bezeichneten Arten sind aus dem Verzeichnisse des Herrn Bergrath Stur eingeschaltet, die durchschossen 
gE>druckten aber gelten nach Hörnes als specifüche Badner-Typen.) 

Conus Berghausi Jlicht. s s. Olfoa flamnmla Lam. s s. 
„ clavatus Lam. s s. * .Ancillaria obsoleta Brocc. s s. 
„ venfricosus Bronn. s s. „ glaudif ormis Larn. s s. 
„ antediltlt"ianus Brong. n s. Cypraea amygdmum Brocc. s s. 

Dujarditii Desh. s s. Margüzella miliacea Lanz. s s. * • 
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Ringicula buccinea Desh. n s. 
Mitra scrobiculata Brocc. n s. 

n 

„ 

" 

striatula Brocc. s. 
Bronni Micht. s s. 
cupressina Brocc. s s. 
Mi c h e l o t t i Hörn. s s. 

„ pyramidella Brocc. s s. 
n ebenus Lam. s s. 

Columbel.la scripta Bell. s s. 
„ nassoides Bell. n s. 
n n. sp. s s. 

" . n. sp. s s. 
Terebra cinerea Bast. s s. 

fusiformis Hörn. s s. 
f uscata Brocc. s s. 
acuminata Bors. s s. 

„ 
n 

* " Buccinum semistriatum Brocc. h. 
n costulatum h. 

n coloratum Eichw. s s. 
„ primasticion Brncc. h. 

* „ polygo>ium Brocc. s s. 
Purpura exilis Partsch. s s. 
Cassis saburon Lam. s s. 
Cassidaria echinophora Lam. s s. 
Strombus Bonelli Brong. s s. 
Chenopus pes pelicani Phil. ns. 
Triton Tarbellianum Grat. s s. 

„ .Appeninicum Bassi n s. 
* Ranel.la marginata Bronn. s s. 
Murex goniostomus Partsch. s s. 

" vaginaitts Jan. n s. 
„ angulosus Brocc. s s. 
„ plicatus Brocc. s s. 
„ Swainsoni Micht. n s. 
„ spinicosta Bromi. n s. 

Tiphys horridus Brocc. n s. 
„ fistulosus Brocc. n s. 

Fusus intermedius Micht. s s. 

" 
" 

mitraef ormis Brocc. s s. 
Puschi .Andrz. s s. 

„ 
n 

" 

Prevosti Partsch. s s. 
virgineus Grat. s s. 
Valenciennesi Grat. s s. 

" 
b i l i n e a tu s Partsch. n s. 

„ longirostris Brocc. n s. 
11 

s em fr ugosu s Bell </; Jficlit. 
„ crispus Bors. n s. 
„ lamellosus Bors. s s. 

Turbinella labellum Bon. s s. 
Caucellaria Nysti Höm. s s. 

„ lyrata Brocc. s s. 

" 
i11ermis Pusclz. s s. 

" 
Bonelli Bell. s s. 

" 
canal.iculata Höm. s s. 

Pleurotoma b ra c tea ta Brocc. n s. 
n cataphracta Brocc. n s. 

n s. 

Pleurotoma gradata Def1·. s s. 
n interrupta Brocc. s s. 
n granulatocincta Mii11st. s s. 
n Schrei.bersii Hörn. s s. 

* inermis Partsch. s s. n 

" 
turricula Brocc. n s. 

" 
monilis Brocc. n s. 

n tri{ asiata Hörn. s s. 
n rotata Brocc. n s. 
II spirnz.is Scrr. n s. 

" 
coronata Münst. h. 

* d i m i d i a t a Brocc. n s. 
" 
n Lamarki Bell. h. 

n obel is cus Desm. h h. 
obtusangula Brocc. n s. 
spi nesceti s Partsch. 

" 
Sandleri Partsch. n s. 

" 
Modiola Jan. n s. 

n crispat.a Jan. n s. 
„ subnutrginata Bon. s s. 
n harpula Bmcc. n s. 
„ Suessi Hörn. var. s s. 
n n. sp. s s. 

Cer-ithium Zeuschneri Pusch. s s. 
„ Michelott·i Hörn. s s. 
" niinutum Serr. s s. 
„ rubiginosmn Eichw. s s. 
„ spina Partsch. h. 

Turritel,la Riepeli Partscli. s s. 
„ vermicularis Brocc. s s. 
n 

n 

„ 

" 

bicarinata Eicliw. h. 
subangtilata Brocc. h. 
.A1·cltimedis Hörn. s s. 
tm-ris Bast. h. 

Tw·bo rugosus Linn. s s. 
Litorina sulcata Pilk. s s. 
.Adeorbis supranitidtls Wood. s s. 
Spimla sp. s s. 
Trochus Margarita Semp. s s. 
Solarium mülegranum Lam. s s. 
Scalaria scaberrima M·icht. s s. 

n clathratula Turt. s s. 
„ n. sp. s s. 

V ermetus intortus Lani. s s. 
Turbonilla costel,lata Grat. s s. 

„ gracilis Brocc. n s. 
n pu.silla Phil. s s. 

" 
impressa Reuss. s s. 

n s. 

n submnbilicata Grat. s s. 

" pygmaea Grat. n s. 
r: obscura Reuss. s s. 
„ pseudoauricula Grat. s s. 

Odostomia SciUae Scacchi. s s. 
„ varricosa Forb. s s. 

Odontosfoma conoideum Brocc. s s. 
Pgmmidella plicosa Bro11n. s s. 
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Natica müleptmctata Lam. h h. 

n helicina Brocc. h. 
Chemnitzia Reu$si Hörn. s s. 

" 
striata Hörn. s s. 

Niso eburnea Risso. s s. 
Aclis sp? s s. 
Rissoa Lachesis Bast. n s. 
Almtiia Montagui Payr. s s. 

„ curta Duj. s s. 

" 
Partsclii Hörn. n s. 

Corbult1 gibba Oliv. h. 
Vem's multilamella Lam.. h. 
Isocardia cor Lfrm. s. 
Lucina Sismondae Desh. s s. 

" 
" 
" 

spinif~ra .Mont. s s. 
dentata Bast. s s. 
columbella Lam. s s. 

Cardita ntdista Lam. s s. 
„ Partschi GOldf. h. 

" 
scalmis Sow. h h. 

Leda Reussi Hörn. s s. 
" f ragüis C/ienm. n s. 

Limopsis ewmala Eichw. s s. 
Pecfmicultts pil.osus Linn. s s. 

anderen Thierfam.ilien kommen 

Cytheri11a ahscissa Reuss. s s. 

n 

" 

arcuata Mstr. s s. 
compressa Mstr. h. 

Bivalven (27 Arten). 

Bythinia Frauenfeldi Hörn. s s. 
„ stagnalis Bast. s s. 
„ Partschi Frfl.d. s s. 

Crepiclttla uuguiformis Lam. R s. 
De11talium badensc Partsch. h. 

" 

n 

" 
" 

Bouei Desh. n s. 
muta.bile Dod. s s. 
tetragonmn Brocc. s s. 
incun:um Ren. n s. 
gadus Mont. s s. 

Pcct1mculus obtusatt1s Partsch. s s. 
Arca dilut'ii Lam. h h. 

" 
lactea Linn. s s. 

„ pisum Partsch. n s. 
J,Jodiola biformis Rss. s s. 
Limw strigilata Brncc. s s. 
Ptcfen elegans Andrz. s s. 

cristafus Bronn. h. 
* „ s pi n u los u s Miinst. s s. 
Ostrea digitalina Eichw. s s. 

" 
cochlear Poli. h h. 

Anomia costata Brocc. s s. 

" 
sfriata Brocc. s s. 

im Te.gel von Möllersdorf noch vor (nach Reuss1): 

0 s t r a c o da. 

Korallen. 

Cytherina dilatata Reuss. s. 
Cypredina asperrina Reuss. h h. 

" 
coccinella Reuss. s s. 
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Ceratotrochus multiserialis Micht. Flabellmn Roissyanmn M. Edzr <f Hahn. 
„ mtdfispi1wsus M. Edw d': Haim. n siciliense M. Edu·. 

Stephanophyllia elegans Bronn. sp. 

Ausserdem noch Zähne von Cacharias megal-Odon (Museum der Wiener Universität). 
Die Foraminiferen-Fauna ist in meiner mehrerwähnten Arbeit über den marinen Tegel bereits besprochen 

worden. 
Ausserhalb der Ziegelei gegen SO. schwillt der Boden etwas an, fällt aber wieder gegen den· Ort Möllers

dorf. Schlägt man diese Richtung auf der dahin führenden Fahrstrasse ein, so findet man kaum 50 Klafter von 
der Ziegelgrube entfernt in den Äckern zahlreiche Schalen rnn Jlelanopsis vindobonensis und in einer an der nun 
folgenden Absenkung befindlichen Sandgrube (noch 30° weiter) eine reiche Fauna, die den Congerienschicbten 
angehört. Dieselbe liegt in einzelnen Schnüren losen Sandes oder in zu einem Sandstein erhärteten Lager mitten 
in der M~se des sonst versteinerungsleeren Materiales und sind die weiteren Details von Rudolf Hörnes, in 
dessen Gesellschaft dieser Aufschluss entdeckt wurde, in Nr. XIX der geologischen Studien im Wiener Becken 
mitgetheilt worden. 

Auffallend ist in der gewonnenen Fauna das so häufige Auftreten der Melania Escheri. 
Ich kann diese Betrachtungen nicht schliessen, ohne einer noch weitaus jüngeren Bildung, ich möchte sagen 

der Jetztzeit, geologisch gesprochen des Alluviums, zu gedenken, weil die bezügliche Fundstelle rnn unserem 
unvergesslichen Freunde Stoliczka bei seinen Kreuz- und Querzügen im Wiener Becken zuerst entdecl1: wurde. 

In der Fortsetzung der Gumpoldskirchner Schlucht (bei Thal) die in eine Einsattlung des hohen An n in g er, 
der 2126 Fuss über dem Meer liegt, westwärts gegen Gaaden einmündet, befindet sich ein zur Speisung der 
Wasserleitung zum Richardshofe ausgehobenes kleines Wasserresen·oir. Das ausgegrabene Materiale ist ein 

1
) Re u s s. Die fossilen Korallen und die fossilen Entomostraceen der österr. Tertiär-Becken. 
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zusammengeschlämmter feiner Kalksand, in welchem in grosser Menge die Schalen von Landschnecken ein
gebettet liegen. Dieselben Arten kommen lebend wohl noch heutzutage am Anninger vor, obwohl dies nicht von 
allen behauptet werden ·kann 1). Jedenfalls ist dieses Depot nicht ganz jung, und wegen der nicht unansehnlichen 
)fenge von Formen, die daselbst gefunden wurden, nicht ganz ohne Interesse. Von Stoliczka, Fuchs und mir sind 
folgende Arten dort gesammelt worden : 

Lymnaeus pereger Drap. h. 

" 
" 

var. corneus Jfenk. 3. 
mr. elongata Jfenk. 1. 

Planorbis sp. 2. 
Achatina acicola Müller. 3. 

" 
lubrica Menk. 5. 

Succinea Pfeifferi Drap. 1. 
„ oblonga Pfeiff. 1. 

Bulimus obscurns Drap. 3. 
Clausilia umtricosa Pfeiff. h. 

„ biplicata Pf eiff. 2. 
P11pa dolium Drap. 4. 
Helix liispida Drap. h. 

„ pomatia Linn. G. 

Heli:c arbusfronun Linn. 1. 
„ sfrigella Drap. 9. 
n rotmulaia Jfüll. 2. 
n 

" 
n 

" 
" 
" 
" 
" 

cricetorum Drap. h. 
obvolufa ltlüll. 11. 
( Zonites) rerticillus Fer. h. 
pcrsonata Lam. 1. 
(l/yalina) nitens Michazul. h. 
lucida Drap. 4. 
pulchella J/iUl. 3. 
Cobresiatw Alt. G. 

„ hyalina Rossm. 8. 
Pisülium f'oniinale Pfeiff. h. 

Eine ganz eigenthümliche Erscheinung bietet in dem Bereiche von Gumpoldskirchen das Auftreten einer 
~I in er a 1- Q u e 11 e. Professor Bauer gibt in einem im Vereine mit Herrn Mag. Pharm. P. Wes e 1 s k y darüber 
erstatteten Berichte 2

) den nachstehenden Aufschluss. 
Im Sommer des Jahres 1855 entdeckte Herr Hoppe unweit von Gumpoldskirchen auf einer der Gemeinde 

gehörigen Wiese eine Mineralquelle, welche einige Hundert Schritte unterhalb des Wiener-Neustädter-Canals, an 
der Grenze der sich von Wien aus am Gebirgsrande fortziehenden Tertiär-Formation, zu Tage tritt. An der 
Stelle, wo man den eigentlichen Ausfluss der Quelle vermuthete, wurde ein 2° tiefer und 1° im Gevierte messender 
Brunnen gegraben, den die Quelle ausfüllte und von welcher der Ueberschuss in einer Rinne abfliesst. Das 
Wasser enthielt bei einer niedrigen Temperatur eine ziemlich grosse Menge von Schwefelwasserstoff. Das zu den 
bezüglichen Untersuchungen verwendete Wasser wurde im October 1856 geschöpft, etwa 2' unter dem Niveau 
des W asser~piegels. Es erscheint schon beim Ausflusse von ausgeschiedenem Schwefel milchig getrübt und scheidet 
beim Aufbewahren in Flaschen einen starken Absatz von Schwefel aus. In der Rinne, durch welche das Wasser 
abfliesst, bemerkt man eine geringe :Menge eines weissen schlammigen, schwefelhaltigen Absatzes ; das Wasser riecht 
stark nach Schwefelwasserstoff, hat aber doch einen angenehm erfrischenden Geschmack. 

Die Temperatur des Wassers betrug am 4. October 1856 bei 17·9° C. Lufttemperatur 11·5° C., am 
25. October bei 8·7° C. Lufttemperatur 11·8° C.; die Dichte bei 11° C. im Mittel 1.0017. 

Die c h e m i s c h e Analyse ergab in 10000 Theilen Wasser an fixen Bestandtheilen : 

Kohlensauren Kalk · · 2·275 Th. 
Kohlensaure Magnesia · . . · . 0·200 „ 
Schwefelsauren Kalk · . . . . . . 0·818 „ 
Schwef elsaures Natron · · · · . . . . . . 7 ·613 „ 
Chlormagnesium · · . . . . . . 2· 834 „ 
Chlornatrium · · • · · 2·837 „ 
Chlorkalium · · · · · · · · · · · · · 0·085 „ 
Kieselsäure · · · · · 0·104 „ 
Eisenoxydul 
Phosphorsäure 
Jod 
Organische Materie f 

Spur 

Summe der festen Bestandtheile • · · 17·366 Th. 

1
) Par r e y s. System. Verz. der im Erzh. Oesterreich bis 1849 aufgefundenen Land- und Flussconchilien. Haidinger, Berichte 

B. VI. pg. 97. 

Z e l e b o r. System. Verz. der im Erzh. Oesterreich bisher entdeckten Land- nnd Süsswasser-Mollusken l. c. B. VII. pg. 211. -

') Sitz. Ber. d. k . .A.kad. der Wiss. XXIll. B. 1857. pg. 424. 
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Freie Kohlensäure · · • · · · · · · · · · · · · · · · · · 
An Basen gebundene Kohlensäure zu sauren kohlensauren Salzen 

(zweites Äquivalent) · · · · · · · · · · · · · 
Schwefelwasserstoff · · · · · · · · · · · · · · · 

1 •2672 

1·094~ 

o·oGrn 

Th. 

" 
~~~~~~~~~~~~~~~~ 

Summe aller Bestandtheile rn·wou „ 
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Vergleicht man dieses Resultat mit jenem der Analysen der Badner Thermen, so finden wir in manchen 
Beziehungen, namentlich was die einzelnen fixen Bestandtheile und ihre Summe anbelangt, Übereinstimmung, 
wenngleich die Quantität der jeweiligen Bestandtheile ziemlich variirt, was übrigens bei den warmen Quellen von 
Baden untereinander selbst sehr bedeutend der Fall ist. 

Nur bezüglich der Temperatur findet eine grosse Differenz statt, so dass man das Gumpoldskirchner Wasser 
kaum als Therme bezeichnen könnte. Dennoch dürfte es nicht zweifelhaft sein, dass wir es hier abermal mit 
einem aus grossen Tiefen emporsteigenden Quell zu thun haben, welcher aber durch die aus oberen Lageu zu
sitzenden kalten Wasser derart abgekühlt ist, dass er die Eigenscliaft der höheren Temperatur nahezu ganz ein
gebüsst hat 

Widmen wir noch dem R a n d g e b i r g e einen Blick. Wenn man vom Richardshofe den w· eg gegen den 
Eichkogel verfolgt, so trifft man allenthalben auf die Spuren einer zur Speisung dieser nicht eben wassergesegneten 
Gegend in den Boden eingesenkten Thonröhren-Wasserleitung. Auch die Kaltwasser-Anstalt Priessnitzthal bezieht 
von den Höhen des Anninger mittelst Leitungen ihren Bedarf. Nimmt man aber ein oder clas andere Stück des zu 
diesem Zwecke ausgehobenen Gebirgsschuttes zur Hand, so sieht man, dass es Lithodendron führender Kalkstein ist. 

Schon im Jahre 1847 berichtete Franz v. Hauer in den Schriften der Freunde der Naturwissenschaften 
(Bd. I pag. 34), dass die Steinhaufen nördlich vom Schuberthaus (der heutige Richardsbof) häufig Fossilien 
zeigen. Er erwähnt Lithodendron, Krinoiden-Reste, TerebratHla: Lima- und Ostrea-Arten. Später (1. c. B. YI 
pag. 20 und 21) führt Hau er an, dass auf den Abhängen südwestlich von Gumpoldskirchen in den Weinbergs
halden schwarze Kalksteine gefunden werden, die Petrefacte enthalten, u. z. erwähnt er: Spirifer, Te>·ebratula, 
Pecten, Ostrea, Mytilus etc. etc. 

Herr Go n ver s brachte mir wiederholt Petrefacten führende Stücke von der Eichelhöhe, und ich selbst 
habe in seiner Gesellschaft einen unterhalb des Calvarienberges anstehenden Felsen beobachtet, der aus einem 
wahren Krinoiden-Kalkstein besteht. Ebenso habe ich in den Weingärten, wahrscheinlich auf den von Hrn. v. 
Hauer zuletzt bezeichneten Stellen mit Hrn. Gon ver s und Hrn. T o ul a viele Versteinerungen gesammelt, welche 
die Kössner Schichten bezeichnen, ich fand Lithodendronkalke, aber auch röthliche Kalksteine mit Belemniten, 
die dem braunen Jura anzugehören scheinen. Yon Bedeutung ist daher, was Stur in seiner Geologie der Steier
mark (pag. 385 und 396) über das Vorkommen der Kössner Schichten und Dacbsteinkalke in der Umgebung 
von Gumpoldskirchen sagt. 

Vom Eichkogel bis über Gumpoldskirchen hinaus siebt man steile Kalkfelsen, die Vorstufe des Anninger, 
aus den Tertiär-Ablagerungen emporragen, welche in der vom Yierjocbkogel gegen Gumpoldskirchen sich herab
ziehenden Schlucht (bei Thal) in Yielen Steinbrüchen aufgeschlossen sind. Die 'ielfachen Schichtenbiegungen, 
Knickungen, ein prachtvoller Schichtenbruch an einer Stelle u. s. f. bieten in dieser Schlucht ein höchst interes
santes Bild. 

Yor allem aber fällt in den höheren Lagen ein dem Dachsteinkalk zugehöriger Complex dickgeschicbteter Kalke 
auf, welchem dünne Lagen YOn Kalkmergel eingelagert sind, die einige Petrefacte enthalten u. zw. Pecten acufc
auritus Schafhtl .. Terebratula grcgaria Suess., Tfoldhcimia norica Sss., Ostrea Haidingeriana Emm. 

Ueber dieser aus Dachsteinkalk mit eingelagerten Kössner Schichten bestehenden Yorstufe erhebt sich der 
Anninger, dessen Kuppe ebenfalls aus Kössner Schichten besteht, die reich an Petrefacten sind. Aus dem von 
Franz v. Hauer, nach den bereits erwähnten Berichten, gesammelten Materiale liegt sicher bestimmt vor: Von 
der Südwestseite von Gumpoldskirchen: 

Terebratula gregaria Sss. 
„ pyri(ormis Sss. 

lfoldheimia norica Sss. 
Spirigera o.rycolpos Emmr. 
S11iriferiilw wicimwta Sclifhtl. 
Rhynchonella fissicosf ata Sss. 

" subrimosa Schafh. 

Ostrea Haidingeriana Emmr. 
Pecten acuteauritus Schafh. 
Plicatula intHsstriata Emmr. 
JJ!yt-ilus minutus Gold(. 
Modiola Schafhäufli Stur. 
Leda alpina Trinkl. 
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Von der anderen Seite (Eichelhöhe): 
Terebratula pyriformis Sss. 
lValdlteimia norica Sss. 
Lima praecursor Queen. 
Plicatula intttsstriata Emm,·. 

Avicula contorta Portl. 
.illyoplwria infl,ata Emmr. 
Cidaris Comaliae Stopp. 

Die Gesammt-~fächtigkeit der Kössner Schichten des Anninger dürfte nach Stur :?-300 Fuss besitzen. 
Ich möchte mir nur gestatten an <l.ieser Stelle zwei Profile einzuschalten, welche die obenerwähnte Schichten

störung zu illustriren geeignet erscheinen. 

Ost 
Kalkofen 

·west 

Figur 49. 
Bey-Thal 

Figur 50. 
Bey-Thal 

Buttergraben West 

Ost 

Was jedoch die weiters von Stur gemachten Betrachtungen und Folgerungen betrifft, liegen dieselben ausser 
dem Bereiche und Zwecke <lie:Ser Schrift und mögen an bezeichneter Stelle nachgesehen werden. Schliesslich wäre nur 
noch zu bemerken, dass von S u es s in seiner Monographie über die Brachiopoden der Kössner Schichten 1) speciell 
auch die Vorkommnisse von Gumpoldskirchen, vom Helenenthal und Siegenfeld, von Hirtenberg und Enzesfeld, und 
des Piestingerthals sammt Umgebung mit in Betracht gezogen wurden. Geht man aber die Schlucht „ Bey
Thal" bergan, so trifft man sehr bald zur linken Seite, wo die Steinbrüche enden, auf eine kleinere hier ein
mündende zweite Schlucht, welche der Buttergraben heisst, und verfolgt man dieselbe weiter, so stösst man mit 
einemmale auf ein buntes grün und roth geflecktes Gestein, welches einem Conglomerat ähnlich aus einem 
Mergelkalk besteht, der Homsteinknollen führt. Belemniten kommen auch in diesem Kalke vor, und es ist kein 
Zweifel, dass derselbe ein Stück weissen Jura,s repräsentirt. Es scheinen sich also bei Gumpoldskirchen alle 3 
Formationen zu wiederholen, welche wir sehr schön entwickelt später im Thale von Kaltenleutgeben (Saugraben) 
finden, und näher besprechen werden. 

R ü c k b l i c k. 

In den vorangegangenen Blättern ist eine so lange Reihe altersverschiedener Sedimente aufgezählt worden, 
welche sich noch dazu in eigenthümlichen Höhen-Verhältnissen zu einander befinden, dass es nicht ungerecht
fertigt erscheint, einige Worte zu deren richtigen Auffassu~g beizufügen. Sehen wir am Eichkogel und Umgebung 
einerseits, und anderseits im Canal-Aufschlüsse der Hochquellenleitung fast durchweg eine ganz normale Über-

1
) Soess E. Die Brachiopoden der Küssner Schichten. Denkschr. der k . .Akad. der Wiss. VH. B. 1854. 
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lagerung beinahe aller im alpinen Wiener Becken vorkommenden Tertiärschichten entwickelt, so finden wir dieses 
Verhältniss nicht in derselben Weise längs des Randes des älteren Gebirges und nicht einmal in der nahen 
Ebene zur Anschauung kommen. 

Wir sehen vielmehr auf der dem Eichkogel gleichwerthigen Höhe beim Richardshofe, abgesehen von der 
hier nicht vorhandenen localen Süsswasserkalkbildung des Ersteren, die jüngste Meeresablagerung des Wiener 
Beckens, als isolirte Partie unmittelbar dem dolomitischen Kalk des Randgebirges aufsitzen, während am Fusse 
des Letzteren das viel ältere Leythaconglomerat auf demselben ruht und unterhalb dieses wieder Congerientegel, 
wie es den Anschein hat, unmittelbar dem marinen Sediment auflagert, während bei Thallern der Tegel der Medi
terran-Stufe auf Congerien-Sand liegt. Plötzlich treffen wir unten an der Eisenbahn sarmatische Schichten ohne 
jede Ueberlagerung, ganz nahe aber die kolossalen Ziegeleien von Guntramsdorf wieder in Congerien-Tegel. 
Während längs der sogenannten Badner-Strasse noch lange Zeit dieselben erschlossen zu sehen sind, findet sich 
bei Möllersdorf, eine Viertelstunde, davon unmittelbar an derselben Strasse, Badner Tegel mit einem eingelagerten 
strittigen Gebilde Yon hartem Kalkstein von einem zertrümmerten Reste sarmatischer Sandsteine bedeckt, und 
wieder einige Schritte davon Sand der Congerien-Stufe. (Siehe das Ideal-Profil auf Tafel VII.) 

Wenn wir den von Fuchs in seinen Erläuterungen zur geologischen Karte des Wiener Beckens gegebenen 
Ideal-Durchschnitt der Tertiärbildungen der Umgebung von Wien betrachten, so fehlt uns anscheinend an einigen 
Punkten eine ganze Reihe von Schichten, an anderen sehen wir sie in solchen Verhältnissen nebeneinander, dass 
an eine normale Entwicklung nicht zu denken wäre. 

Und doch hängen die marinen Bildungen ebenso gewiss zusammen, wie die Schichten von sarmatischem 
Alter und die Congerien-Ablagerungen. 

Eine grosse gewaltige Lücke hat freilich in Alles das die Denudation gerissen, aber wie viel auf ihre zer
störende Wirkung zu setzen ist, bleibt unbestimmt. Sehr bedeutend muss es wohl sein, wie Jedem sich auf
drängt, der sieht, wie allenthalben sein Fuss nur auf Ruinen weilt, auf Resten von Resten; denn nicht wenig 
mag schon die Brandung der sarmatischen Welle von dem marinen Sediment und nicht minderes das ausgesüsste 
Congerien-Meer vor der Diluvial-Periode von ersterem zerstört und zu neuem Aufbau, mitunter selbst an anderen 
Stellen verwendet haben. 

Allein noch immer wird diess nicht zur Erklärung ausreichen, wenn man nicht auch hier der gewaltigen 
Wirkungen sich erinnert, welche die fortwährenden und stufenweise gegen die }fitte des Beckens zu erfolgten 
Senkungen, die längs der Küste des Westrandes des Wiener Beckens an einer, ich möchte sagen, bestimmten 
Verwerfungslinie, die mit der Thermalspalte wohl ungefähr gleichlaufend zu denken ist, ausgeübt haben; wenn 
man sich nicht der grossen Veränderungen erinnert, welche die anscheinend ruhigen sedimentären Ablagerungen 
durch die in Folge der Yerwerfungen entstandenen Dislocationen (Verschiebungen) erfahren haben. 

Ziehen wir aber diese in den Bereich unserer Betrachtung und rechnen wir dazu noch die Wirkungen von 
Errosion., Denudation u. s. f., so wird Vieles an diesen Punkten deutlich und die Erklärung anscheinend ver
wickelter Thatsachen auf natürlichem Wege sich ergeben. 

Die volle Detail - Anwendung auf die eben betrachteten, auf der ganzen Route einzigen, weil so eclatant 
zusammentreffenden Fälle bei Gumpoldskirchen bedarf noch mancher eingehenden Untersuchung und neuer zu 
dem Zwecke sogar eigens gemachter Aufschlüsse; die allgemeinen Gesichtspunkte, von denen aber hierbei aus
zugehen, sind im Voranstehenden übereinstimmend mit den Ansichten meines sehr geehrten Freundes Fuchs 
dargelegt worden. 

A.bhandlllllren der k. k. reol. B.eich.an&talL Band IX. (Kaner.) 32 



Capitel XII. 
Thallern, Guntramsdorf, Eichkogel (incl. Stollen der Mödlinger Ziegelei) - Mödling 

(bis zum Frauenstein - Stollen am Maaberg). 

Stat. 107 bis Stat. 160 des technischen Längsprofils, d. i. 53 Profile oder 2650 Klafter = 0·66 geogr. Meilen. 

(Mit 2 geologischen Durchschnitten auf Tafel VII und Tafel VIII, einem Situationsplan und 6 Skizzen.) 

Der Eich k o g e l, die höchste Kuppe des Wart b er g es, 1146 Fuss über der Adria, ist einer der höchsten 
Punkte, bis zu welchem noch Ablagerungen der Tertiärschichten im alpinen Wiener Becken angetroffen werden. 

Er wird vornehmlich Yon der Co n g er i e n stufe gebildet, welche von einer ziemlich mächtigen Lage von 
hartem S ü s s w a s s er k a l k gekrönt wird, die diesen ziemlich hoch aufragenden Kegel (mehr als 400 Fuss über 
dem Strassen-Niveau) vor dem gänzlichen Ruin der Denudation geschützt zu haben scheint. Ueber die geolo
gischen Verhältnisse dieses Kogels wurden schon vor längerer Zeit von C z i z e k 1) mehrere Details gegeben, 
später aber von mir 2) eine eingehendere Beschreibung und in Nr. 13 der Geologischen Studien eine weitere 
Richtigstellung gegeben. 3) 

Der W asserleitungs-Canal, welcher von G um p o 1 d s k i r c h e n bis Th a 11 er n in nahezu gerader Linie von 
SW. nach NO. laufend tracirt ist, biegt sich nun in weitem Bogen und mannigfachen Windungen, den zahl
reichen Einrissen des Berges folgend, um denselben herum und durchschneidet mittelst eines Stollens, welcher in 
einer Curve, deren Endpunkte in gerader Linie Ost-West liegen, getrieben ist, schliesslich denselben, um in fast 
nicht mehr gekrümmter Richtung SSO. - NNW. M öd 1 in g zuzueilen. 

Die Höhe der Sohle am Ausgangspunkt (Stat. 107) dieser Strecke beträgt 50·053° über dem Nullpunkt 
der Donau, und am Eingang zum Frauenstein-Stollen 48·611° darüber. 

Wir haben sohin auf dem ganzen 2650 Klafter langen Abschnitte nur einen Niveau-Unterschied von kaum 
1 ·5 Klafter oder ein Ge f ä 11 e von 1 : 1800, welches nur in den letzten 600 Klaftern auf 1 : 2300 herabsinkt. 

Die Tiefe der Canal-Einschnitte ist sehr differirend, denn während an einigen Stellen der Canal über das 
Terrain-Niveau reicht und überschüttet werden musste, haben wir auch tiefere Stellen von über 4° zu gedenken; 
das Mittel beträgt ungefähr 2 Klafter. 

Das Bau - Materiale dieser Strecke rührt zumeist aus Steinbrüchen der Umgebung des Eichkogels selbst 
her. Es ist lediglich Sandstein der s arm a t i s c h e n Schichten, ausserdem wurden die zahlreichen Findlinge aus 
dem Canal selbst, sowohl von S ü s s was s er k a l k, als auch von s arm a t i s c h e m Gestein und Nu 11ip 0 r e n _ 
Kalk, dann einiges Materiale aus dem Nulliporen-Kalkstein-Bruch ausserhalb der Neusiedlerthorgasse in Mödling 
in Y erwendung genommen. 

Die g eo l o g i s c h e n Ver h ä 1 t n iss e sind anfangs ziemlich einfache, compliciren sich aber vom Stollen 
hinter der ehemaligen Mödlinger Ziegelei ab; so dass man auf dieser kaum ein Dritttheil der ganzen in diesem 

') Haidinger, Abhandlungen V. Band 1849. 
2
) Der Eich.kogel bei Mödling. Jahrbuch der Geol. R.-A. 1859. 

1
) Geol. Studien in den Tert. Bild. des Wiener Beckens. Nr. XIll, Jahrbuch der Geol. R.-A. 1870. 
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Capitel behandelten Strecke betragenden Partie alle drei Hauptstufen des alpinen Wiener Beckens ent
wickelt antrifft. 

Gleich ausser dem vom Guntramsdorfer Bahnstations-Gebäude aufwärts sich bewegenden Weingartenwege 
(Stat. 107) setzt sich der Canal im grauen Tegel der Congerienstufe foit, kleine Scherben sarmatischen Gesteins 
schwimmen in ihm und grosse Blöcke derben Süsswasserkalks von der Höhe herabgestürzt , sind in ihm 
eingesunken. 

S i t u a t i o n s - P 1 a n. 

Alsbald stellen sich Schnüre und längere Leisten von Sand ein, die erfüllt sind mit Melanopsis vindobonensis, 
Bythimn tentaculatmn, beide sehr häufig, und Cardium conjmzgens, nebstdem von Massen glatter Ostracoden, 
Während der unterliegende Tegel nur diese letzteren führt, aber keine Mollusken-Reste. 

Später wird der Sand immer mächtiger, der Tegel verschwindet, dann erhebt sich wieder der Sand, darunter 
tritt wieder Tegel auf und erfüllt allein den Aufschluss (Stat. 109). Es stellen sich grosse Blöcke von Süss
wasserkalk wieder ein, sowie Scherben sarmat. Gesteins. Der Canal macht die erste grosse Schleife um eine 
Bucht des Kogels, in der eine kleine Kapelle steht. (Die Weingärten auf dieser Seite gehören zum Stifte 
Heiligenkreutz.) 

Der Tegel wird hierauf sandiger (Stat. 112), er führt einige Concretionen auf denen Congerien, Cardien u. s. w. 
angekittet kleben, und nebstbei Blöcke des Süsswasserkalkes. Bald wird er aber wieder reiner oder er ist unten 
fetter, oben sandig, oder umgekehrt und abermals stellen sich die Blöcke durch längere Zeit ein (Stat. 115.) 

Im Tegel finden sich ab und zu abermal Nester von Sand mit Melanopsis-Schalen. Im Verlauf nimmt der 
Sand überhand und es ist endlich nur der ganz feine glimmerweiche Sand aufgeschlossen, der sich wie Mehl 
anfühlt. Später wird er abermals thoniger, ist erfüllt mit schneeweissen Kalkausscheidungen, einer wahren Berg
milch und zahlreichen Findlingen des Süsswasserkalkes. Hier zeigt sich ganz entschieden verschobenes Terrain, 
dasselbe wird immer verworrener; Thon und Sand sind mit weissen Kalkschnüren in einander gewunden, Süss
wasserkalkblöcke liegen dazwischen und geben ein merkwürdig buntes Bild (Fig. 51~ Stat. 115-116): 

. Diese Bildung nun wiederholt sich immer und immer fort und zwar immer dort, wo 
E 1 n r i s s e , F ur c h e n , B u c h t e n , M u l d e n i m K o g e l s i c h z e i g e n. V o r her u n d n a c h h er, w o d a s 

82* 
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Terrain ansteigt, sieht man fast ganz reine nur wenig oder gar nicht gestörte Abla
gerung; ein Beweis, dass nur auf den erodirten in ihren Böschungs-Verhältnissen verän-

Figur 51. 

derten Partien das Terrain in Bewegung gerathen und verschoben wurde, bis sich das 
G 1 eich g e wicht h e r g es t e l lt hatte. Dies hat selbst in s p ä t e r er Zeit noch stattgefunden, denn sehr 
häufig begegnen wir an diesen Stellen ausserdem noch über der gestörten Ablagerung ganz überraschenden 
Anhäufungen von Humus. 

Der vorher skizzirte Charakter hält noch längere Zeit aus und gegenüber den Guntramsdorfer Ziegeleien 
wird das Bild solcher Störung noch ein anderes (Stat. 115-116): 

Figur 52. 

8' 

Es liegen im Tegel lange Schnüre von Schotter (sann. und Süsswasserkalkstein) und ausgedehnte Bänder 
weisser Ausscheidungen von Bergmilch, nebst einzelnen zerstreuten Trümmern von Gestein. 

Später ist abermals ganz reiner Sand erschlossen und folgt alsbald wieder an 50 Klafter anhaltend verscho
bener Boden, wie soeben geschildert worden. Hiernach (bei Stat. 117) tritt wieder ganz feiner überaus glimme
riger Sand ein, welchen ich ganz angefüllt fand mit den Trümmern von Uni o a t a v u s. Leider waren gar keine 
ganzen Schalen zu treffen, aber sie lagen wohl zu vielen Hunderten zerbrochen umher. 

Wieder kömmt Tegel, wellig oben eingelagert, hinzu, mächtige Blöcke Süsswasserkalk führend ; beide 
Materialien (Sand und Tegel) herrschen bald oben, bald unten vor, immer aber von Blöcken begleitet. 

Bei weiteren 50 Klaftern (Stat. 118) tritt neuerdings gestörtes Terrain ein, dann reiner glimmeriger 
Sand, dann (Stat. 119) abermals bei einer Bucht verschobener Boden, hauptsächlich mit Massen von Humus, 
darunter Sand und Tegel, alles voll Blöcke. 

Längere Zeit hält hierauf reiner Sand an mit einzelnen Blöcken, ihm nach kömmt wieder eine bedeutende 
Humus-Einlagerung mit Tegel darunter und Blöcken verschiedener Grösse (St.at. 121). 

Reiner Sand erhebt sich dann mit weniger Gestein, zuweilen mit kleinen Trümmern, die schnurartig einge
streut sind, unten aber bleibt er frei von jeder Beimengung (Stat. 122). 

Unterhalb des Heinrichshofes fällt wieder starker Humus ein (bis in die Tiefe von 2 Klaftern), dann kommen 
immerfort über dem Congeriensand starke Humuslagen (bis 11

/ 1 Klafter [Stat. 124]), dann bleibt reiner Sand im 
Aufbruch bis zum sogenannten Kaiserweg, welcher zwischen Stat. 126 und 127 zum Heinrichshofe hinaufführt. 

Von diesem Punkte an bis zur Ziegelei (Stat. 137 + 35°) begegnen wir im currenten Canal denselben 
geologischen Verhältnissen wie bisher, denn es sind ebenfalls nur Congerienschichten, die in zum Theil sehr 
gestörter Lagerung erschlossen wurden. Dieser Theil der Strecke war bereits in dem früheren Baujahre 1872 
z. Th. 1871 vollendet worden, erfordert aber der Vollständigkeit wegen ebenfalls eine detaillirtere Besprechung. 

Wir treffen am Kaiserweg im Canale unter dem Humus wieder glimmerreichen Sand, gegen die Tiefe thoniger 
und von bräunlicher Farbe, wie bisher. Es ist dasselbe Materiale, welches in den grossen Ziegeleien von Gun
tramsdorf gestochen wird, die bekanntlich den Congerienschichten angehören. 

Bald erscheinen Schnüre blaulichen Tegels und selbst humosen Thones gegen SO. fallend im Sande - Kenn
zeichen verschobenen Terrains - das Materiale windet sich immer mehr ineinander (Stat. 128-129), geht aber 
wieder in die anfangs bezeichnete normale Lagerung (oben Sand, unten Thon) über. 

Auch hier fällt mit einemmale massiger Humus ein (Stat 130), bis wieder der reine Sand unter der Mulde 
sich erhebt, eine Erscheinung, die wie früher schon hervorgehoben, stets nur in den Mulden der vielfach wellig 
eingebuchteten Oberfläche des sanft abfallenden Hügels sich zeigt, so dass man regelmässig dort dem zu mäch
tigen Massen angesammelten Kulturboden begegnet. 

Es ist dies eine Thatsache, die längs der ganzen Strecke der Leitung vielfach beobachtet worden, an keiner 
Stelle aber auf so geringe Distanzen zusammengedrängt und so klar in ihrer Entstehung entwickelt erscheint. 
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Der Canal gibt uns (vor Stat. 131) darnach ein Bild einer ganz ungestörten Lagerung mit wechselndem 
Materiale. 

Figur 5S. 

Unter dem Humus (4') liegt grauer thoniger Sand (i 1
/ 2 '), dann gelber rescher Sand (1/1 '), ferners wieder 

grauer stark tegliger Sand (5'), dann ein reiner Tegel ( l '), endlich wieder thonreicher Sand (5'). 
Es ist dies ein bisher noch nicht in dieser Art zur Entwicklung gelangter Typus verschiedener Lagen, 

welcher einige Zeit vorhält, aber bald lagern sich wieder kleine Brocken von Süsswasserkalk ein, die immer 
mehr an Menge zunehmen, bis wieder ein namhaft gestörter Boden vor uns liegt. Noch ist aber unten feiner 
Sand vorherrschend, die Blöcke wenngleich schon wuchtiger, schwimmen doch noch einzeln oben, aber schon 
wird der Sand thoniger, fällt nach und nach ab, und ein ganz durcheinander gewürfeltes Haufwerk von Süss
wasserkalk-Blöcken erfüllt den ganzen Canal (Stat. 132). 

Plötzlich stellen sich in dieses zerrüttete Terrain unregelmässig schlangenförmig gewundene und vielfach 
geschlungene Bänder blauen und grünlichen Tegels ein und wir sehen ein ähnliches Bild vor uns, wie es früher 
das kleine Profil (Fig. 51) gibt (Stat. 133-134). 

Muldenförmig erhebt sich wieder dieses zerworfene und durcheinander geschüttete Materiale und der Sand 
in ursprünglicher Lagerung, nur mit eingesunkenen Blöcken Süsswasserkalks, herrscht wieder für einige Zeit vor. 
Hier zeigen sich auch die eigenthümlichen, mitten im Sande eingeschlossenen, 6-7 Fuss langen Räume, die 
Gräbern gleichen, und in denen lose ganz unregelmässige Gesteins-Brocken und Scherben verscharrt liegen 
(Stat. 134-135). 

Diese Gräber fanden sich wiederholt, so bei Pfaffstädten, M. Enzersdorf u. s. w. Sie sind für das Wein
gebirge typisch und rühren von der einst sehr praktischen Methode der Weincultoren her, das ausgeklaubte 
Bodengetrümmer nicht zu Haufen an den Grenzen der Weinberge anzusammeln, welche Platz verstellen und dem 
ablaufenden Regenwasser oft zum Schaden der Cultur sehr unliebsame Wege und Bette weisen, sondern lieber 
mit einiger Mühe tiefe Schachte zu graben und dort die Feinde des Weinbaues auf Nimmerwiedersehen zu 
verscharren. 

Wieder treffen wir im weiteren Verfolg (Stat. 135) auf ein wirres Terrain; Tegel, Sand, Humus und 
Gestein ineinander gewunden, ähnlich dem früheren Bilde; ihm folgt wieder Sand mit oberhalb schwimmenden 
Süsswasserkalkblöcken und inzwischen abermals eine mächtige ~lulde von Humus mit Blöcken. Die Blöcke ver
schwinden allm.älig, blos reiner gelblicher glimmeriger Sand steht an und unweit der l\lödlinger Ziegelei sammelte 
ich abermals in ihm Unio afat•us, wenngleich seltener. Nochmals wiederholt sich ein Einstürzen einer Humus
Masse mit Blöcken (Stat. 136-137) und das Aufsteigen des Sandes mit solchen, der dann in dieser Weise bis 
zum Stollen anhält. 

Dieser Sand enthält aber überdies wiederholt längere und kürzere Bänder, vielfach gebogene Leisten von 
fettem Thon (Congeriente,gel) und unweit des Stollens (Stat. 136 + 26° resp. Stat. 136 + 25°) fand sich mitten 
in einem solchen Te,gelband ein gewaltiger verkieselter Baumstamm mit seinem Wurzelstock quer im Canal 
liegend. Der Stamm, welcher sich wahrscheinlich noch weiter in dem nicht ausgehobenen Boden fortsetzte, 
gelangte natürlich in vielfach zertrümmertem Zustand zu Tage, ich liess mehrere ganz ansehnliche Blöcke davon 
nach Wien bringen und befinden sich solche in dem k. k. Hof- Mineralien -,Cabinet und im geologischen Museum 
der Wiener Universität. 

Hofrat h Schenk, welchem ich einige Dünnschliffe und Rohmateriale davon zusandte, hatte die Güte mir 
Folgendes darüber mitzutheilen : 

Was den Stamm anlangt, von welchem die Präparate stammen, so gehört er der Gattung Cupressoxylon 
an, d. h. es ist ein Coniferenholz mit Cypressenstructur. Man sieht dies sogleich an den harzflihrenden Zellen, 
sowie an der Stellung der Tüpfel, die kleiner und zahlreicher sind und in einer oder in einer Doppelreihe stehen. 
Das Holz ist ziemlich schlecht erhalten und sehr stark zusammengedrückt. Zugleich macht Prof. Schenk auf
merksam, dass der übersandte Längsschnitt zum Theil Radialschnitt war, an solchen Stellen sehe man aber die 
Markstrahlen quer über die Holzzellen weglaufen ; zum Theil Tangentialschnitt, an solchen Stellen bemerke man 
die Markstrahlen als kleine rundliche Pun'b."te in unterbrochener Reihe zwischen den Holzzellen liegen. Da d i e 
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Jahres l a g e n s e h r s t a r k ver s c h o b e n s i n d , h ä 1 t e s P r o f. S c h e n k für u n m ö g 1 ich e in e n R ad i a l -
oder Tangent i a 1 schnitt zu erhalten. 

In diesem Sande fortgehend erreicht die Leitung die alte ~I öd l in g er Ziegelei am Eichkogel. Dieselbe 
sollte durch einen Aquäduct durchquert werden, allein später entschloss man sich, da leicht zu bewältigendes 
Materiale in Aussicht stand, lieber einen Stollen hinter derselben in weitem Bogen zu führen. Dieser St o 11 e n 
reicht, wie aus dem Längsprofile Taf. VII zu ersehen ist, von Stat. 137 + 35° bis Stat. 140 + 16°, ist also 
131 Klafter lang. 

In dieses Profil wurde auch die Mödlinger Ziegelei, jetzt aufgelassen und Eigenthum der Commune Wien, 
eingezeichnet; der Stollen geht, wie aus dem zur Beförderung des :Materials rechtwinklig darauf getriebenen 
Querschlag per 18 Klafter Länge ersichtlich ist, .ziemlich tief hinter derselben im Berge herum und durchfuhr 
dieselbe Schichtenfolge, die man in dem vorderen Aufschlusse beobachten konnte. 

Zuerst ist es wieder feinglimmeriger Sand mit unregelmässigen Tegelbändern, der angefahren ist, dann 
kommt Tegel und in diesem eine zusammenhängende Lage zum Theil oft mehrere Fuss grosser Concretionen· 
(Kuchen, lfugeln, Septarien), welche gleich der Grenze zum Sande schwach aufsteigt. Die Kuchen enthalten 
zuweilen innen Petrefacte, zumeist aber sind sie voll Sprilnge und die Stücke mit gelblichen oder braungrünen 
Kalkspathdrusen überzogen. Im Stollen fand ich auf den Stücken Melanopsis viudobenensis und Congeri a subglo
bos1t eingekittet. 

Sehr bald geht der Stollen aber blos in Tegel, der stellenweise in ungemessener Zahl Congeria subglobosa 
enthielt, nebstdem aber fanden sich in sandigen Nestern, zuweilen ganz zusammengebacken noch Cardittm apertwn, 
Cardium camutimwi und Jlelanopsis t:i1Ulouonensis. letztere sehr häufig. 

Noch vor dem Ende des Stollens wird der Tegel sandiger und zeigt sich im Einschnitt am Ausgang bedeckt 
von einem ganz verschobenen Terrain voll von Blöcken von Süsswasserkalk und sarmatischem Sandstein. Der 
Sand dieses Aushubs aber enthält schon ganz andere Petrefacte und zwar sammelte ich darin : 

Cerithium rubiginosum Eichw. 
Bulla Lajonkairana Bast. (sehr grosse lndiYiduen). 
Jlelanopsis impressa Krauss. 
Buccimon Verneulii d'Orb. 

Heli:c sp. 
Eri:ilia podolica Eicluo. 
Cardium obsoletum Eicliw. 

Der Schlämmrückstand einer Probe davon enthielt einige Ostracoden, sehr häufig aber Foraminiferen u. zw.: 

Nonionina granosa hh. 
Polystomella C1'ispa s. 

Polystomella Ficlztelliana s. 
Rotalia Soldanii ss. 

Es ist sohin ganz gewiss, dass wir auf eine kurze Strecke schon im Stollen die s arm a t i s c h e n Schichten 
unter dem Congerien-Tegel erreicht haben, die nun fortan auf längere Erstreckung im Canale anhalten. 

Ehevor wir jedoch den Eich k o g e 1 verlassen, wollen wir noch einen Blick auf ihn selbst und seine 
Um geb u n g werfen. (Vergl. die Situation.) 

Sind, wie Eingangs erwähnt, die geologischen \" erhältnisse bereits früher näher beschrieben worden, so 
muss hier nochmals berichtigend wiederholt werden, dass die Hauptmasse des Sandes, welche auf dem Eichkogel 
fast möchte ich sagen die erste Rolle spielt, ganz entschieden über dem Congerien-Tegel liegend unmittelbar den 
Süsswasserkalk unterteuft, also das oberste Glied der Congerien-Schichten bildet. 

Vielfach sind auch die Steinbrüche des westwärts gegen den Anninger beziehungsweise das Priessnitz
und Windthal zu gelegenen Abhanges, in neuerer Zeit namentlich für die Wasserleitung ausgebeutet worden und 
einige Notizen darüber sind hier um so mehr am Platze, als damit noch bestimmter die Ausdehnung und Lage
rung der Congerienstufe fixirt werden konnte. 

Ausser den in meiner ersten Mittheilung über den Eichkogel bereits erwähnten Aufschlüssen wäre daher 
noch zu bemerken : 

S t e i n b r u c h N r. 1 (in der Situation); vormals Rupprecht, gegenwärtig aufgelassen. Derselbe liegt nur 
in s arm a t i s c h e n Schichten; der hangende Tegel des dort gebrochenen sarmatischen Sandsteines voll Verstei
nerungen (Mure.x sublavatus, Cerithium etc.), enthält zahlreiche Foraminiferen, wie Nonionina granosa h., 
Polystomella .Ant-0-nina s. ist also ebenfalls sarmatisch. 

Steinbruch Nr. 2 (ebendort) von Toula in Nr. XVill der geologischen Studien im Wiener Becken 1) 

beschrieben, ist hervorragend durch das Auftreten von Schichten mit Congeria spathulata und Melanopsiden über 
sannatischen Tegel und Sandstein, was desshalb bemerkenswerth ist, weil in allen übrigen nahen Aufschlüssen 

1
) Jahrb. der Geol. R.-A. 1875 pag. 1 et seq. 
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dieselben fehlen und hier gleichsam nur ein Lappen der ehemals viel ausgedehnteren Co n g er i e n schichten 
des Eichkogels gleichsam als letzter Rest an dieser Stelle übrig geblieben ist. 

Steinbruch Nr. 3 (ebendort) ebenfalls von Ton l a am gedachten Orte behandelt, liegt bloss in s arm a
tisch e m Sandstein mit Tegel darüber. Bemerkenswerth ist dort der eigenthümliche Yerwitterungs-Process der 
im Tegel eingebetteten Septarien, welche zu langen Bändern ausgezogen erscheinen und ein typisches Beispiel 
für die in Folge der Verschiebung entstandenen Yeränderungen bieten. 

Steinbruch Nr. 4 sowie Nr. 5 und Nr. 6, welche im ansteigenden Terrain immer höher liegen, zeigen 
bloss Bänke s arm a t i s c h e n Sandsteins, der Tegel ist bereits in dem tief er gelegenen Bruche :X r. 3 zur Aus
keilung gelangt. 

Wohl gleiches Interesse bieten die nahen gewaltigen Tegel-Ablagerungen der Congerienstufe, die vielfach 
aufgeschloseen sind, so in den der Wienerberger Ziegelf abriks- und Baugesellschaft gehörigen Ziegeleien von 
Guntramsdorf 1), zugleich den südlichsten der ganzen Gruppe. 

In staunenerregender Menge sind hier an manchen Stellen die Melanopsiden, Congerien und wenn auch 
minder häufig, Unionen in sandigen Nestern zu finden. In den Concretionen sind zahlreiche und schöne Pflanzen
reste, namentlich Blatt.abdrücke, zu treffen ; leider ist in dieser Beziehung die Localität nicht genug gewürdigt 
worden. Was aber den Wechsel des Materiales der Schichten, die Biegung~ Knickung, Faltung derselben anbe
langt, so kann man hier die grossartigsten Beispiele sehen. Auch hat Fuchs daselbst mehrere Studien gemacht 
und in seiner Arbeit über die eigenthümlichen Störungen im Wiener Becken auf Tafel XY, Fig. 12 und pag. 313 I. 
eine treffliche Skizze und Beschreibung geliefert. Weiters hier noch darauf einzugehen halte ich daher nicht 
mehr für nothwendig. 

Die Details über die bereits erwähnte, nunmehr ganz aufgelassene Mödling er Ziegelei, und zwar aus 
Beobachtungen in verschiedenen Jahren, daher in verschiedenen Abbaustadien zusammengestellt, sind aus Cziiek's 
Bericht über eine Excursion in die Gegend des Eichkogels (Haidinger, Berichte Band Y. 1849, Seite 183) und 
meinen eigenen Aufzeichnungen (Ueber den Eichkogel im Jahrb. der geol. R.-A. 185~) zu entnehmen. Wie es 
scheint haben die Anfangs in Folge des Wechsels von Tegel und Sand etwas complicirteren Y erhältnisse sich 
später immer mehr vereinfacht. Die Schichten streichen eben nicht gleichmässig durch den ganzen Hügel, sondern 
keilen sich aus , wahrscheinlich schieben sich später neue linsenförmige Lagen an deren Stelle wieder ein und 
würden abermals an einer abgestochenen Terrasse ein anderes Bild geben. Im letzten :Momente, wo der Aufschluss 
noch beobachtet werden konnte (Sommer 1871), bildete grauer Congerien-Tegel zu oberst mit einer Lage von 
grossen Septarien das Liegende des Aufbruches; darüber folgte der glimmerige mehr oder minder thonhältige 
Sand, ein weiterer Schichtenwechsel war nicht mehr zu beobachten. 

Ist diese Ziegelei hinfort geschlossen, so sind dagegen in letzter Zeit (1872 und 1873) drei neue derlei 
Fabriken längs der sogenannten Badner oder Triester Poststrasse entstanden, die sämmtlich in Congerien-Schichten 
liegen. Die erste, und zwar M öd 1 in g zunächst gelegene Ziegelei zeigt unter 9 Fuss diluvialen Schotters den 
anstehenden Congerien-Tegel, wovon 21

/2 Fuss gelblich gefärbt und etwas mit Gesteinen verunreinigt sind, 
darunter folgt aber bis 12 Fuss erschlossen reiner blauer Tegel mit Congeria subglobosa und Cardimn apertmn. 

In der nun daneben folgenden 2. und 3. Ziegelei ist nur gelblicher sandiger Tegel bis zu 4 Klafter Tiefe 
blosgelegt, der Diluvial-Schotter fehlt ganz. 

Zunächst den Ziegeleien nimmt die Lage des Fr i e d h o f es v o n Gun t r a m s d o rf, welcher auf einem eigen
thümlich abgegrenzten Hügel mitten im ebenen Terrain en-ichtet ist, einige Aufmerksamkeit in Anspruch. Er 
liegt gegen Norden vom Dorfe etwas entfernt, in nächster Nähe des Wiener-Neustädter Canals, ist auf den 
Generalstabskarten als Teichhügel bezeichnet, und besteht der ganzen Masse nach aus sandigem Tegel, welcher 
Melmwpsis pygmaea enthält. Meine Yennuthungen über die Genesis dieses Hügels haben nun in einer von dem 
Oberlehrer Herrn S eh m i d zu Guntramsdorf gemachten Mittheilung ihre volle Bestätigung gefunden. 

Nach diesem Berichte besteht dortselbst die allgemein verbreitete Ansicht, dass der gedachte Leichenhügel 
durch das bei Aushebung eines einstmal bestandenen Teiches gewonnene Materiale gebildet worden sei. Nach 
den gepflogenen Erhebungen rührt aber der ganze Hügel rnn dem Einschnitte des Wiener - NeustädtPr 
Canals 'fOn der Eggendorfer Mühle gegen die Guntramsdorfer Kaserne her, welcher in sandig-tegligem Boden sich 
bewegt, und wirklich zeigen die Aufschlüsse der Gruben und auch tiefere Sondirnngen, dass der ganze Aufwmi 
nur aus gelbem Thon und feinem Sand bestehe. 

Tiefbohrungen auf Wasser in den Ziegeleien selbst auf 20 bis 30 Klafter ergaben fort und fort nur blauen 
Tegel, aber kein W as.5er. Die minder tiefen Brunnen - Schachte auf den Werken und im Mar1.1:e selbst~ welche 

1) Die Wienerberger Ziegelfabriks- und Baugesellschaft zur Zeit der Wiener Welt-Ausstellung 1873. 
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wahrscheinlich nur Seihwasser oder solches aus den oberen Sandschichten auffangen, geben so stark schwefelhal
tiges Wasser, dass es für Menschen gar nicht und kaum für das Vieh benützbar ist. 

Von den m e d i t er rauen Uferbildungen des Wiener Beckens findet sich die Fortsetzung der petrefacten
führenden Leytha-Conglomerate von Th a 11 er n am Saume des Randgebirges stetig entwickelt. Es steht auf der 
Höhe des Kammes, welcher die eine Seite des Windthales gegen den Anninger zu bildet, oben an, setzt als 
grobes versteinerungsloses Conglomerat die ziemlich steilen Abhänge hinter dem Curhaus vom Priessnitzthal 
zusammen und findet sich wieder am jenseitigen Thaleingang mit einem eigenthümlichen Aussehen. 

Die Kalle- und Sandstein-Gerölle sind nämlich nicht sehr gross und meist dunkel, das Bindemittel aber 
lichtblaulich gefärbt und so sieht das Ganze wie eine Art Puddingstein aus. Yon Versteinerungen konnte ich selbst 
nichts antreffen, doch sollen Korallen darin gefunden worden sein. Es lagert dort unmittelbar auf den von Paul 1) 

für Dachstein-Kalk gehaltenen, in sehr bedeutenden Steinbrüchen erschlossenen Bildungen des Ufers. 
Dieses Conglomerat zieht bis nahe zur )födlinger Schiessstätte hin, dann aber tritt Dolomit in mächtigen 

Brlichen erschlossen zu Tage, die Leythakalkbildungen erscheinen nur mehr tiefer im Leitungscanale erschlossen 
und später am Frauenstein in dem bekannten Steinbruche. 

Von dem Stollen der M ö d 1 in g er Z i e g e l e i ab geht der Canal fort in sarmatischem Terrain, auch hier 
bieten die Canal- Einschnitte keine grösseren Einblicke als im Maximum auf 4 Klafter, im Durchschnitt ist die 
Tiefe eine bedeutend geringere, von 8-12 Fuss wechselnd mit geringen Ausnahmen. Fort und fort ist es ein 
theils tegeliges, theils sandiges Materiale mit zahlreich eingestreuten Blöcken von sarmatischem Gestein, welches 
erschlossen ist. Ein grosser Theil, namentlich in den oberen Partien, gehört mit Bestimmtheit gestörtem Terrain 
an, was die permanent eingestreuten Blöcke (Findlinge) und die weissen Ausblühungen beweisen, nur in der 
Tiefe liegt ursprünglicher, ungestörter Boden. 

Verfolgt man die aufgeschlossene Trace im Detail, so sehen wir bald nach dem Stollen (schon vor Stat. 143) 
gelblich grauen sandigen Tegel mit wenig Glimmer, der lose Schollen sarmatischen Sandstein führt. Petrefacte 
enthielt er gar keine. Später nimmt er wieder Glimmer auf, die Schollen haben sich verloren, von oben bis in 
3 Fuss Tiefe ist er voll Ausblühungen, unten aber wird das Materiale immer mehr und mehr thonig. 
(Stat. 143-144.) 

Der Canal nimmt an Tiefe etwas zu und gibt bei 3 Klafter Tiefe die folgenden Profile: 

Figur. 54. 
w. 0. 

Unter thonigem welligen Humus mit zahlreichen weissen Kalk-Ausblühungen liegt sandiger Tegel voll weisser 
Kalkknollen (verschobener Boden), darunter aber bläulicher stehender Tegel ohne Knollen und am Grunde 
plötzlich eine kleine eckige Kuppe von tiefgelbem Sand (Bergseite). 

Fast gegenüber (Ostseite) ist der sandige Tegel schon mächtiger, die Sandkuppe fehlt oder ist nicht mehr 
erschlossen, mitten im Tegel unter der Humuslage aber zeigt sich eine tiefe Grube voll zusammengehäufter 
Gesteinsscherben - ein Grab von Weinbergs-Dedritus. (Stat. 143-144.) 

Der gelbe Sand ist kurz nachher (noch zwischen Stat. 143-144) mächtig herausgetreten, er erfüllt bei 
3 Klafter Tiefe durch 2 Klafter den Canal, darüber liegt 1 Klafter Tegel und etwa 11 

/1 Fuss Humus. · Im Sand 
lagen in grosser Menge kleine ganz zerriebene Muschelfragmente, die aber ganz unbestimmbar waren. 

Bald verschwindet aber der Sand wieder unter darüber lagerndem Tegel, beide führen dabei schwimmende 
Schollen sarmatischen Sandsteins (gegen Stat. 144), und bei mächtig entwickelt.er Humusdecke liegt endlich nur 
mehr Tegel mit Findlingen im Canal (gegen Stat. 144). Plötzlich fällt auch der Tegel ab und ein ganz unregel
mässig gelagerter Schutt von sarmatischem Gesteine eifüllt den Aufschluss, um sich bald wieder mitten im Tegel 
auszukeilen (Stat. 144-145). 

Der Tegel geht dann ungestört fort, zuerst unten mit schwachen Spuren von Sand, der sich aber nach 
und nach erhebt und sarmatische Schollen eingebettet führt. DerTegel ist dabei 1°, der Sand 2°mächtig (Stat.144-145). 

1
) Ein geolog. Profil durch den Anninger bei Baden, Jahrb. der geolog. R.-A. 1860 pag. 12 et seq. 
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Dann fällt der Sand abermals unter Tegel ab (gegen Stat. 145), bildet also eine lange Kuppe von etwa 20° 
Erstreckung und während dieser (nach Stat. 145) ebenfalls bis auf 1 Klafter absteigt, lagert sich wieder oben 
eine muldenförmige Bank von Sand darauf. 

Der Sand verlässt uns jedoch abermals ganz und nur Tegel mit sarmatischen Findlingen und noch einigen 
Brocken Süsswasserkalkes liegt im Canal (nach Stat. 145 ). 

Da tritt unweit der Votivsäule am Fusswege von Mödling nach Gumpoldskirchen, zwischen dieser und dem 
Curhause Priessnitzthal, eine Einlagerung ganz abgerutschten Gesteins-Materials in den Canal. Sie besteht bloss 
aus Süsswasserkalk, liegt auf Tegel und verschwindet nach Kurzem unter neuerlichem Tegel, der ganz das Aus
sehen gestörten Terrains hat, und mächtigem sclruttartigen Humus (Stat. 146-147). 

Figur 55. 

Nahe am Curhause erhebt sich das Terrain gegen den Fahrweg und der Canal durchschneidet dort ein 
Gewirr von Humus, Dolomitscherben, sarmatischem Gestein und Brocken von Leytha-Conglomerat - gewiss nur 
ein vielleicht seit Jahrhunderten bestehender künstlicher Aufwurf von Strassen- und Weinbergsschutt. Damit ist 
der Fahrweg zum Priessnitzthale erreicht (Stat. 148). 

Nach dieser Fahrstrasse geht der Canal in sandarmen, fetten, blaulichen Tegel mit sarmatischen Findlingen 
fort, der Thon wird zuweilen sandiger, dann wieder fetter; die mehrfachen Schlämmproben der ganzen bisherigen 
Strecke gaben aber gar kein Resultat, es fehlte ausser einigen wenigen Ostracoden alle und jede Versteinerung. 

Wir gelangen an den Fahrweg zur Mödlinger Schiessstätte, der Humus ist hier wieder sehr mächtig und 
nimmt (bei Stat. 151) grosse Mengen von Dolomit-Schutt auf, gleich dem darunter liegenden Tegel, der ebenfalls 
von Dolomit-Grus ganz verunreinigt ist; es ist gleichsam eine Schuttanhäufung aus dem kleinen Auswaschungs
thale, in dem die Schiessstätte etablirt ist. Der darauf folgende Tegel blau, später gelblich gefärbt, führt aber 
keinen Schutt mehr. Ungeachtet der fehlenden Versteinerungen glaube ich, dass wir es bisher doch nur mit 
sarmatischer Ablagerung zu thun haben, wenn auch die Einlagerung sarmatischer Findlinge dafür nicht als 
Beweis gelten kann, weil wir solche früher am Eichkogel mitten im Congerien-Sande ebenfalls angetroffen haben. 
Allein sowohl die Lage des Terrains, als auch die Nähe des Randgebirges sprechen dafür, umsomehr da wir in 
dieser Gegend, ausser am Eichkogel bei Mödling und am Richardshof bei Gumpoldskirchen, nirgends die Conge
rienschichten so hoch hinaufreichend angetroffen haben; überdies weist der alsbald nun folgende Aufschluss die 
unmittelbare Unterlagerung dieser Thone und Sande durch die Mediterran-Stufe nach. 

Gegenüber den drei grossen Steinbrüchen im Dolomit des sogenannten Jenny-Berges führt der Canal sellf 
viel sandig-grusiges Material und Dolomit-Schutt, dann wird es wieder reiner und thonreicher (Stat. 154); der 
Tegel enthält aber schon in :Mege marine Petrefacte, wie: 

Pecfcn elegmis Anclrz. Ostrea digitalina Dub. 
Besseri Audrz. „ cochlear Poli. 

Gegenüber dem 2. Dolomitbruche (Stat. 155) zeigt der Canal wieder Sand und Grus und Dolomit-Schutt, 
wird dann wieder rnn ganz reinem Sand erfüllt, der von Tegel unterteuft ist, in dem aber schon Findlinge rnn 
Leythakalk liegen. 

Gegen Ende dieses Bruches (nach Stat. 155) ist der Canal wieder an 4 Klafter tief; Klaftertiefer Humu~, 
darunter Sand mit Schollen von LeJihakalk und kleinen Bändern gelben und dunkeln Tegels dazwischen bezeich
nen ein verschobenes Terrain. 

:Mächtiger, stark welliger Humus, dann mergliges Materiale mit kreidigen Ausscheidungen und lose schwim -
menden Schollen von Leythakalk, hierauf tiefer reinerer Tegel mit grösseren Platten dieses Gesteins bezeichnen 
die nächsten Stellen des Canals. Seine Tiefe nimmt ab 'und wir treffen ein schönes Profil gegen den nächsten 
~ahrneg zu. (Ende von Stat. 156.) 

Unter 4 Fuss Humus liegt sandiger Tegel mit Blöcken von Dolomit und zusammengehörigen Schollen von 
Leythakalk. Diese Findlinge sind voll von Petrefactcn, ich schlug '\"On einem einzigen Block folgende Versteine
rungen ab: 

Abbandlangen der k. k. reol. Reicb~an1talt. Baad IX. (Karrer.) 33 
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Conus sp. 
V ermetus intortus Lam. 
Cardita rudista Lam. 

Figur 56. 

Pecten Sivringensis n. sp. Fuchs. 
Ostrea digitalina Dub. 

Der Canal geht noch ein Stück in ganz verunreinigtem Humus voll Dolomit-Scherben, Nulliporenkalk und 
losen Splittern von Pecten, Ostreen u. s. w. bis zum Fahrweg (Stat. 157-158), welcher zwischen dem Jennyberg 
und dem Maaberg (auch Frauenstein genannt) auf den Bergrücken zur breiten Föhre und im weiteren Verfolg 
zum Richardshof bei Gumpoldskirchen führt. 

Der vom gedachten Fahrwege (auch die goldene· Stiege genannt) bis zum Eingang des ersten grossen 
Mödlinger Stollens (am Frauenstein), von Stat. 157 + 26° bis Stat. 160 + 12°, also 136 Klafter lange Canal 
ist aber einer der interessantesten Punkte der ganzen Leitung, sowohl an und für sich, als wegen der oberhalb 
und unterhalb gewonnenen anderen Aufschlüsse. Es ist desshalb auf Tafel VIII das Profil desselben, in natür
lichem Verhältnisse gezeichnet, den Mödlinger Stollen angeschlossen worden. 

Nachdem nämlich ausserhalb der Mödlinger Schiessstätte von ungefähr Stat. 157 an die Ablagerungen der 
Mediterran - Stufe im Canal erreicht wurden , sehen wir auch dieses letzte Stück bis zum Dolomit des ersten 
Mödlinger Stollens in diese Schichten gelegt. Die Folge derselben ist diese: 

Unmittelbar am Fahrweg liegt, durch Aufmauerung festgehaltener, abgerutschter Gebirgsschutt auf dem 
marinen Tegel, die Mulde des Thaleinschnitttes ausfüllend. Dann folgt oben eine tiefe Bucht, von abgesunkenem 
Humus eingenommen, von der Berglehne abgerutschter alter Waldboden, dann kömmt ein durch weisse Ausblü
hungen gekennzeichnetes verschobenes Terrain und darunter im Tegel eine Suite langgestreckter Bänder gelben 
thonigen Sandes. 

Daran schliesst sich eine Mulde von abgerutschtem Materiale, aus Grus und Blöcken von Leythaconglomerat 
bestehend, in das eine Zunge vom Tegel hineinragt. 

Leythakalkblöcke voll Petrefakten schwimmen lose gleich zu Anfang im Tegel, sie sind offenbar Trümmer 
einer einst zusammengehangenen Bank und nun als lose Schollen in den Tegel eingesunken. An der Sohle sieht 
man aber solche Bänke schon mehr in Verbindung stehend. 

Schliesslich fallen nahe am Stollen noch mehrere lose Blöcke von Nulliporenkalk unter die Haupt!llasse des 
gelblich ,·erfärbten Tegels, und darunter liegt blaugefärbter Tegel auf einer ganz ansehnlich mächtigen Partie 
anstehenden echten Leythaconglomerates, die daher noch tiefer ist und gegen die Ebene SSO. einfällt. 

Alles aber ruht wieder auf Dolomit-Grus, der in den festen Dolomit übergeht, in welchem der Stollen 
Nr. 1. von Mödling getrieben ist. 

Eine reiche Ausbeute an Versteinerungen konnte hier im Tegel allenthalben gesammelt werden. Ich erwähne 
daraus: einen prächtigen Zahn von Cacharias megalodon (durch Herrn v. Hauenschild), Zähne von Oxyrhyna~ 
Hybodus und diverse Pßasterzähne, prachtvolle Bryozoen, eine Argiope, einen Echinolampas, riesige Cidariten
stachel und zahlreiche Molluskenreste, welche in ihm begraben lagen, so unter andern besonders häufig : 

Pecten Besseri .Anclrz. Pecten ilegans .Andrz. 
n Leytlwjanus Partsch. „ Malvinae Dub. 
„ adzmcus Eichw. n Ostrea coclUear. Poli. 

Auch Gyps in ganz schönen einzelnen Krystallen, und Drusen davon fanden sich häufig ausgewittert vor. 
Da aber die Zeit es nicht erlaubte tagelang allein an dieser Stelle Aufsammlungen zu machen, so musste ich 
mich begnügen, eine Anzahl von .Tegelproben mit Musse nachträglich zu untersuchen. Es sind im Ganzen von 
dieser kurzen Strecke 6 solche Proben gesammelt worden und zwar: 

Probe 1. Aus 3 Klafter Tiefe nahe der goldenen Stiege: Blauer Tegel; enthielt gezierte Ostracoden, 
Pseudomorphosen von mit kohlensaurem Kalk überzogenem Eisenoxyd nach Barytkrystallen, wie sie im Tegel ,·on 
Berchtoldsdorf nicht selten vorkommen 1), ~nd zahllose Foraminüeren. 

1
) Geologische Studien in den Tert.-Bild. des Wiener Beckens Nr. XTI. 
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Probe 2. Aus 3 Klafter Tiefe mehr gegen die Mitte der Trace: Blauer Tegel etwas verfärbt, voll Fora
miniferen. 

Probe 3. Aus 3 Klafter Tiefe weiter gegen das Ende: Blauer Tegel voll Foraminüeren. 
Probe 4. Aus den oberen Pa1tien über den Findlingen nahe am Stollen : Gelber Tegel, enthielt gezierte 

Ostracoden, seltener glatte, Cidaritenstachel in Menge, und Foraminiferen in ungeheurer Zahl. 
Probe 5. Aus 3 Klafter Tiefe, ganz nahe den Findlingen: Blauer Tegel enthielt Argiope, Cidaritenstachel 

von besonderer Schönheit, die oben erwähnten Brauneisensteinkrystalle und Massen Foraminiferen. 
Probe 6. Aus 3 Klafter Tiefe auf dem Conglomerat aufliegend: Blauer Tegel enthielt gezierte Ostracoden, 

Ostrea-Scherben, Bryozoen, prachtvolle Cidaritenstachel und Brauneisensteinkrystalle, sowie dieselben Mengen 
Foraminiferen, wie die früheren Proben. 

Im nachfolgenden gebe ich das Verzeichniss der Foraminiferen, zur bessern Uebersicht in Tabellenform, und 
natürlich nur in jener Anzahl, die genügt, um den Charakter der Fauna zu fixiren. 

Verzeichniss der Foraminiferen. 
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Genera und speciea 

Cristellaria Hauerina Orb. · 

" 
" 
" 
" 
" 
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" „ 

„ 
" „ 
" 
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compressa Orb. · 
arcuata Orb. 
Josephina Orb. · 
renif ormis Orb. 
cassis Lam. 
ariminensis Orb. sp. 
calcar Orb. sp. 
calcar var. cultrata Orb. sp. · 
var. echinata Orb. sp. · 
ornata Orb. sp. 
clypeif ormis Orb. sp. 
inornata 01·b. sp. · 
simplex Orb. sp. 
vortex Orb. sp. 
abbreviata Karr. sp. 

niorauica Ka". • 
italica Orb. 

n n. sp. 
Polymorphina gibba Orb. sp. 

„ aequalis Orb. sp. 
„ problema Orb. 1p. 
„ spinosa Orb. sp. 
„ cligitalina Orb. sp. 

Sphaeroidina austriaca Orb. 
U'Digerina pygmaea Orb. 

„ asperula Czj'i. 
Bvlimina pyrula Orb. 

„ pupoides Orb. 
" aculeata Czji. 
„ Buchiana Orb. · 

Virgulina Schreibersi Czjz. • 
Textilaria carinata Orb. • 
Globigerina bulloides Orb. 

triloba Orb. 
Orbulina universa Orb. 
Truncatulina lobatula Orb. • 

„ Ungeriana Orb. sp. · 
„ Schreibersii Orb. sp. 
„ Dutemplei Orb. sp. 

„ scaphoidea Rss. sp. · 
Discorbina planorbis Orb. sp. 

" obtusa Orb. sp. · 
„ C()mplanata Orb. sp. · • 

Botalia Soldanii d'Orb. 
Brognart-ii Orb. 

„ (Rosalina) simplex Orb. sp. · 
Nonionina C()mmunis Orb. 

" Boldanii Orb. • • 
Polystomella Fichtelliana Orb. 

n crispa Lam. 
.Amphiategina Hauen Orb. 
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Es sind hier im Ganzen einige 80 Arten notirt. Wir bemerken den absonderlichen Reichthum an diversen 
Formen von No d o s a r i e n und Cr ist e II a r i e n; unter ihnen einige nicht selten, häufig, ja sehr häufig, femers 
U v i g er i n e n sehr häufig, die 0 r b u 1 i n e n und G 1 o b i g er i n en durchaus sehr häufig vertreten ; dazu treten 
aber noch Yaginulinen, Frondicularien und Lingulinen, wenngleich seltener; das sind nun lauter echte Badner 
Typen. Dagegen sind die Polymorphinen, Rotalideen, N onioninen und Polystomellen, die Vertreter der höheren 
Tegelfacies mit ein Paar Ausnahmen in geringer Zahl gefunden worden, nur Amphistegina Haueri die echte 
Uferform mitunter häufig. 

Es ist also gar kein Zweifel, dass dieser Tegel echten Badner Typus an sich trägt, nur die Höhe der 
Lage, die unmittelbare Nähe des Leythakalkes haben Formen beimengen lassen, die sonst nur in der rein höheren 
Facies zu Hause sind, wie Amphistegina, wie schliesslich die grosse Zahl der Pectiniden und der Bryozoen. 

Es ist diese Stelle im Canal sohin nur als eine Fortsetzung des wiederholt beschriebenen Steinbruchs vom 
Neusiedlerthor in Mödling 1

) zu betrachten, wo ebenfalls Tegel mit zum Theil echten Badner Foraminiferen auf 
dem Leytha-Conglomerat liegend beobachtet wurde, der sich aber dort in der Auskeilung befindet. Der Steinbruch 
liegt aber wes t 1 i c h nur wenige Klafter höher als die Leitung, also in unmittelbarster Nähe derselben. (Siehe 
Ideal-Profil Tafel YIII.) 

Bei der letzten unten citirten Publication über denselben, hatte unser unvergesslicher R e u s s noch die 
Bestimmung der dort so häufig und schön vorkommenden Bryozoen gütigst übernommen. In seinem Nachlasse 
fand ich noch mehr Materiale, das Herr Gonvers gesammelt hatte, vor, und auch bereits mit Bestimmungen ver
sehen, so dass sich das damals gegebene Verzeichniss nicht unansehnlich dadurch vermehrt. Ich glaube nicht 
übel zu thun, jetzt das Ganze hier nochmals zu geben mit allem neu Hinzugekommenen, umsomehr als sobald 
wohl kaum sich Jemand finden wird, der an dieser Stelle neues Materiale sammeln und bearbeiten "ird; wenn 
es gleich geglückt ist, unseren geehrten Freund Dr. Manz o n i in Bologna für die Vollendung des im ersten Bande 
erschienenen Reuss'schen Werkes „Die Bryozoen des österr.-ungar. Miocän's" zu gewinnen 2). 

Die Bryozoen des Möcllinger Steinbruches sind folgende: 

Membranipora f enestrnta Rss. * Lepralia peltata Rss. 
angulosa Rss. * trigonostmna R BS r. " gracilis Rss. * otophora Rss, n n 

deplanafa Rss. * Manzonii füs. 
" n 

* incompfa Rss. physochila Rss. n n 

* appendiculata Rss. oi·oidea Rss. n " * bidens Hag. sp. Haueri Rss. 
" 

„ 
* la:ropora Rss. * Parfschi Rss. 

" 
„ 

* tenuis Rss. * crisfata Rss. 
" " Berenice flabellum Rss. * raripunctata füs. 

" * dfr. sp. fodet. * monocera Rss. n " Defrancia prolif~ra füs. * tenella Rss. n 

dimidiata Rss. * senzicristata Rss. r. „ 
Lepralia deplanafa Rss. * Ungeri Rss. r. 

concimza Rss. * i?zs;gtiis Rss. n „ 
r. scripf a Rss. Cellepora globularis Br. 

" 
megalota Rss. Proboscina echinata Rss. 

* personafa Rss. Retepora n 

* Sturi Rss. Hornera 
" * serrnlafa Rss. Idmonea sp. indet. „ 

* mzsata Johnsf. Eschera n 

* polybethonia Rss. * Tubilipora • 
Die mit * bezeichneten sind neu eingereiht worden. Neben zahlreichen Mollusken wie Pecten Besseri, Pecten 

lati.ssimus und Pecten aduncus etc. ist für diese Localität das Yorkommen von Isis melitensis noch besonders 
bemerkenswerth. 

1) Paul: Ein Beitrag zur Kenntniss tertiärer Randbildungen des Wiener Beckens. Jahrb. der geol. R.-A. 1864:. 
Karrer und Fuchs: Geol. Studien im Wiener Becken. Nr. XV. 

') Ist im Manuscripte bereits rnllendet. 
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Als eine wirkliche Ergänzung zu den geologischen Aufzeichnungen über diese Stelle muss noch ein Brunnen 
betrachtet werden, der in neuester Zeit (18 73) nur etwa 10 Klafter von der Leitung entfernt ostwärts, also 
etwas tiefer bei einem kleinen am Maaberg erbauten neuen Landhäuschen gegraben wurde. Er bildet gleichsam 
eine weitere Fortsetzung der Aufschlüsse des Steinbruchs und des Canals. 

Bei 12 Klafter Tiefe durchsank er zuerst 3 Klafter anfangs gelben dann blauen Tegels voll Petrefacten 
und mit vielen Findlingen von Nulliporenkalk und Conglomerat. 

Hierauf folgte durch 8 Klafter Tegel, in dem sich fünf bis sechs Lagen von Conglomerat befanden, immer 
mit Zwischenmittel von Tegel. Sie hatten 2 - 7 Fuss Mächtigkeit. Am Schlusse fuhr man festes, hartes, anste
hendes Conglomerat (mit N ulliporen zum Theile gemengt) an, aus dessen Sprüngen Wasser sich ansammelte mit 
anfänglicher Steigung von mehr als 2 Fuss. Später vermehrte sich dieser Stand und zeigt gegenwärtig 
(Juli 1874) bis 5 Fuss 9 Zoll. Es ist wohl kaum zu bezweifeln, dass diess bereits die Bänke sind, die im 
Steinbruche unmittelbar schon dem Dolomit außagern. 

Ein ähnliches Yerhältniss wie später noch bei Berchtoldsdorf erörtert werden wird. Diese Schichten ziehen 
sich aber ohne jüngere Ueberlagerung noch ziemlich weit bis gegen die Neusiedlerthorgasse herab. Vor wenigen 
Jahren noch konnte man in der jetzigen Scheffergasse im Garten des Hauses Nr. 4 einen kleinen Steinbruch 
sehen, der in Leytha-Conglomerat mit überlagerndem Tegel gegraben war. Derselbe enthielt die bezeichnenden 
Petrefacte, namentlich sah ich Echinodermen-Reste, Scutella, Clypeaster u. s. w. Die Situation dieser Punkte ist 
von sokhem Interesse, dass ich dem folgenden Capitel, wo gleich wichtige Stellen besprochen werden, einen 
kleinen Situations - Plan beigegeben habe, worauf dieselben ebenfalls notiit sind und nachgesehen werden mögen. 

Eines geht aber aus diesen vielfachen, unter den günstigsten Aufschluss-Verhältnissen gemachten Beobach
tungen mit unwiderleglicher Gewissheit llervor, dass hier dem u n mittelbar auf Dolomit au flage rnde n 
Leytha-Conglomerat eine immer mächtiger anschwellende Tegelmasse aufliegt, die, wenn
gleich noch die Fauna der höheren marinen Thonfacies in sich bergend, doch eine Forami
niferen-Gesellschaft führt, welche ganz entschieden dem Charakter des Badner Tegels 
entspricht. 

R ö c k b 1 i c k. 

Ueberblickt man von der Spitze des Eichkogels das durchwanderte Gebiet der fast 3
/, Meilen langen Strecke, 

so sieht man sofort wie alle drei Tertiär-Stufen des alpinen Wiener Beckens in allen ihren Ausbildungsweisen in 
der Richtung von West nach Ost übereinander lagern, auf dem Standpunkte des Beobachters noch von Süss
wasserkalk gekrönt. 

Gegen SO. bemerkt man an der Eisenbahn bei Guntramsdorf in Folge Denudirung das Sarmatische 
frei entwickelt, gegen SW. aber am Randgebirge die marinen Conglomerate von Th a 11 er n ebenfalls anstehend 
hervortreten, gegen Westen aber unter der Congerien-Ablagerung des Kogels längs des Sattels, der nach G um
p o l d s k i r c h e n führt, allenthalben die sarmatischen Schichten aufgeschlossen liegen. 

Auf der Höhe des Kammes aber kann man die marinen Conglomerate fort bis über das Priessnitzthal nach 
Mödling verfolgen, wo sie am Maaberg (Frauenstein), sowohl in dem mehrerwähnten Steinbruch, als im Leitungs
canale auf Dolomit außa.gern. Ostwärts aber gegen die Ebene trifft man unter mehr oder minder mächtigem 
Diluvial-Schotter allenthalben nur die Congerienschichten, stellenweise sogar als freiliegende Kuppen an. Dem 
Laufe der fernliegenden Donau entlang aber erscheinen sie stellenweise von Belvedere-Schotter und Sand und 
von Löss bedeckt, sowie auch als eine Fortsetzung der Süsswasserbildung des Eichkogels derlei Süsswasser
Schichten über Moosbrunn, Schwadorf bis Stixneusiedel nahe an Bruck a. d. Leytha zu verfolgen sind. 

Ueber das Randgebirge dieser Strecke selbst gibt uns die Arbeit von Paul insoweit Aufschluss, dass auf 
dieser Strecke nur Dolomit und dolomitischer Kalk der Rhätischen Stufe z. Th. auch der oberen Trias zu treffen 
sei, welcher im Priessnitzthale in den dortigen grösseren Steinbrüchen einige problematische Yersteinerungen 
ergeben hat. Ihm gehören der :\Iaaberg, der Jennyberg und theilweise die Abhänge des Anninger selbst an. 



Capitel XIII. 
Die Stollen von Mödling und Maria -Enzersdorf. 

Stollen I. rnn Stat. 160 + 12·5° bis Stat. 161 + 40·25° des technischen Längsprofiles gleich i7·75 Klafter. 
Stollen II. von Stat. 163 + 39·25° bis Stat. 16G + 36·00° des technischen Längsprofiles gleich 146·75 Klafter. 

Stollen III. rnn Stat. 176 + 17·5° bis 178 + 32·5° des technischen Längsprofiles gleich 115 Klafter. 

(Mit Inbegriff' des Yerbindenden Aquaednctes in der Klause und des currenten Canalstückes Stat. 166 + 36·uo0 bis Stat. 176 + I 7·5°.) 

Im Ganzen daher \"On Sta.t. 160 + 12·0° bis 178 + 32·5° sohin 18 Profile mehr 32° gleich 920 Klafter oder 0·23 geografische Meilen. 

(Mit der Profiltafel Vill, einem Situations-Plan und 2 Skizzen.) 

Der im vorigen Ab~chnitte behandelte Stollen gehört nach der Ueberschrift dieses Capitels eigentlich auch 
hieher, nachdem jedoch derselbe an 1000 Klafter vom l\far1.1:e Mödling entfernt, mitten im Gebiet nicht separirt 
zu behandelnder wichtiger Aufschlüsse des currenten Canals liegt, so musste seine Besprechung in Verbindung 
mit den Letzteren vorgenommen werden. 

Dieses Capitel ist daher nur den beiden unmittelbar beim ~Iarkte 1\1öd1 in g gelegenen Stollen und dem 
durch ein kleines Canalstück verbundenen dritten Stollen von M a r i a -Enzersdorf gewidmet. 

Yom Anfang des grossen Aquaeductes in Baden ist der 1. dieser Stollen 8012 Klafter, also zwei deutsche 
Meilen entfernt. 

Die Höhe der Sohle dieser Stollen über dem Nullpunkt der Donau an der Ferdinandsbrücke beginnt mit 
48·611° oder 291 Fuss und endet mit 48·206° oder 289 Fuss in runder Zahl, d. i. mit 771 beziehungsweise 769 Fuss 
über dem Meer. 

Die Länge des Mödlinger Stollens Nr. 1 beträgt 77·75°, die des Stollens Nr. II 146·75°, die des Stollens 
Nr. ID von Maria-Enzersdorf 115·0°; das Gefälle durchweg 1·2300. 

Diese Objecte bewegen sich schon ziemlich weit im Randgebirge selbst, so dass Stollen 1 und m ganz 
in den älteren Ablagerungen liegt und nur Stollen II zu etwas mehr als einem Drittbeile tertiäre Schichten 
durchfährt. 

Die grösste Höhen-Differenz zwischen Sohle und Terrain-Oberfläche ergibt bei Nr. 1 an 70 Fuss, bei 
Nr. II an 46 Fuss, bei Nr. III an 90 Fuss, sie durchbrechen also in ganz ansehnlicher Tiefe vom Tag ab das 
Gebirge. 

Die beiden Stollen (1 und II) '\'Oll Mödling sind durch ein Thal, das der Mödlinger Bach durchzieht, die 
sogenannte Klause, getrennt. Die Verbindung stellt ein 91 "i Klafter langer A q u ä du c t her, der auf 6 frei
stehenden Pfeilern ruht, welche eine Höhe YOn 12 Klaftern und eine Spannweite rnn 9 Klaftern besitzen. Sie 
sind aus Ziegelmauerwerk, das auf steinernen Sockeln ruht, construirt. 

Baum a t e ri a le: Im Stollen 1, der ~mr im dolomitischen Kalk geht, genügte eine bis höchstens 4 Zoll 
dicke Beton-Ausgleichung unter der 2zölligen Cementlage, nur an zwei Stellen musste grösserer Sprünge im 
Gebirge, dann losen Dolomit-Gruses und Asche wegen, auch ~Iauerung Platz greifen, so '\'On Stat. 160 + 13·2° 
bis 160 + 25-2° durch 12 Klafter und Yon Stat. 160 + 31 ·2° bis 160 + 35·8° durch 4·6 Klafter. Sie 
wurde aus dem Haustein des Gebirges selbst, die Fussquadern aus Leytha-Conglomerat YOD Baden, die Wölbung 
aber aus Ziegeln hergestellt. 
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Im Stollen II wurde ein Theil (163 + 38·0° bis 163 + 46·0°) von 8 Klaftern ganz aus Leytha-Conglo
merat von Baden, die Fortsetzung (163 + 46·0° bis 166 + 36·0)0 aber aus Ziegelmauerwerk mit Fussquadern 
aus Nulliporenkalk von Wöllersdorf gefertigt. - Im Stollen III von Maria-Enzersdorf wurde ausser dem Ziegel
materiale zu den Fussquadern ebenfalls Wöllersdorfer Stein verwendet. 

Im A q u ä du c t fanden als Bruchsteine die sarmatischen Gesteine vom Eichkogel und Brunn a. G. Ver
wendung, auch Nulliporenkalke von Maria-Enzersdorf und solche von Brunn a. G., nach aussen bearbeitet, gegen 
innen roh, wurden benützt. Der Sockel ist aus Nulliporenkalk von Wöllersdorf, die Deckquadern und Kämpfer 
sind theils aus diesem, theils aus Leytha· Conglomerat von Baden gefertigt. Zur Verkleidung des Bruchstein
Mauerwerkes ward Nulliporen-Kalk von Brunn a. G., in den oberen Partieen auch theilweise Conglomerat von 
Baden genommen, an zwei Pfeilern sind die Widerlager durchwegs von diesem Stein gearbeitet. - Alles andere 
ist aus Ziegeln gebaut. - Wenden wir uns nun den geologischen Verhältnissen zu. 

S i t u a t i o n s - P l a n. 

Stollen Nr. 1. 

Ma/lö(.ab Uul/z-WJ(/JY.~· 

• SUJi.nJ>rueA 
xB~. 

Dieselben sind beim ersten Stollen, welcher den M a aber g (Frauenstein) in einer Länge von 77 ·75° durch
fährt sehr einfach indem hier bloss dolomitischer Kalk der Rhätischen Formation aufgeschlossen wurde. ' , 

Unmittelbar unter dem Dolomit-Grus, der den Leythakalk am Frauenstein unterteuft, findet man ein Gestein 
von einer eigenthümlichen breccienartigen Struktur, das etwas an die ähnlichen Gesteine von Gainfahrn, welche 
nur Verwitterungs-Stadien der dortigen dolomitischen Kalke bezeichnen, erinnert. 

Ohne in seiner Festigkeit eine besondere Veränderung erfahren zu haben, hat unser Gestein das Aussehen 
einer Breccie, die aus eckigen, sehr harten und gleichfärbig grauen dolomitischen Kalksteinstücken besteht, welche 
durch eine weisslichgraue Dolomitmasse verbunden sind. 
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Offenbar wird hier der Dolomit, der die Kalksteinbruchstücke verbindet, mit dem dieser Breccie übergela
gerten Dolomitgrus in Verbindung zu bringen und die Entstehungsweise dieser Breccie auf die Art zu erklären 
sein, dass Bruchstücke dolomitischen Kalksteins von der, durch Einfluss athmosphärischer Gewässer auf den 
Dolomitgrus, in Lösung befindlichen Dolomitsubstanz verbunden wurden. Da die durch diese Dolomitsubstanz 
verbundenen KalksteinbruchstUcke vollkommen unverändert sind, so ist es auch erklärlich, dass die Breccie eine 
ebenso grosse Festigkeit haben wird, als das feste unveränderte Gestein. 

Unter dieser Breccie folgen dann die mehr oder weniger compacten dolomitisirten Kalke; Partien pulveriger 
dolomitischer Asche und in unregelmässiger Lage in Klüften, Sprüngen u. s. w., dolomitischer Sand oder Grus, 
wie eingesprengt. 

Diese Verhältnisse bleiben sich gleich bis zum steilen Abfall des Berges in der Klause, wo der Stollen in 
den Aquäduct überführt, dessen bereits früher nähere Erwähnung geschah. Diese wenig abwechselnde Beschaffen
heit des Gebirges ist auch aus dem geologischen Längsprofile zu entnehmen. 

Stollen Nr. II 

Anders verhält es sich mit St o 11 e n II, der an der linksseitigen Thal wand der Klause beginnt. Derselbe 
durchfährt abermals den dolomitischen Kalk des Randgebirges, welches der l\Iödlinger Bach durchwaschen hat. 

Es ist festes Gestein, das hier durchsetzt wird, und zwar zuerst constant durch eine Strecke von etwa 
32 Klaftern. Dasselbe ist Anfangs YOn sehr schönen Kalkspathdrusen durchzogen. Dann folgt 3 Fuss mächtig 
eine merglige Lage, die abgerollte Stücke von Dolomit, Kalk und selbst Sandstein enthielt, hierauf durch 
23 Klafter ein ganz zersetzter mergelartiger dolomitischer Schmand mit isolirten Findlingen, d. i. Brocken harten 
dolomitisirten Kalkes, dann wieder 15 Klafter fester dolomitischer Kalk mit Nestern von dolomitischem Sand und 
einer zweiten Mergellage mit Geröllen, dann 10 Klafter dolomitischer Sand, ferners eine Lage weichen mergligen 
Materials voll abgerollter Gypskrystalle und Dolomitstückchen, endlich 5 Klafter fester dolomitischer Kalk mit 
Einsprenglingen von Dolomitsand. 

Die Untersuchung der Schlämmproben (P. a, P. b, P. c, P. d) aller dieser mergligen Partieen ergab jedoch 
keine Spur von organischen Resten, sondern neben den Geröllstücken nur Splitter mehr oder weniger abgerun
deten dolomitischen Kalkes. 

Ich glaube daher, dass wir es hier einerseits nur mit einer grösseren Zersetzungsmasse rnn dolomitischem 
Materiale, anderseits bei den schmalen Gängen aber gewiss nur mit viel späteren Ausfüllungen von Spalten zu thun 
haben, wie aus den abgerollten ganz differenten Gesteinen (Kalk und Sandstein) hervorgeht. Nur die letzte Lage 
mit den Gypsen, auf die noch harter dolomitischer Kalk folgt, scheint tertiären Ursprungs, vielleicht auch nur 
eine Kluftausfüllung zu sein. Das davon untersuchte l\Iateriale, von dem in den Geologischen Studien 1) die Rede 
ist, ergab nämlich eine ganz ansehnliche Zahl rnn thierischeu Resten; da mir jedoch die Probe durch einen 
Arbeiter-Aufseher übergeben wurde, und ich die Lagerung an Ort und Stelle nicht mehr selbst beobachten konnte~ 
so wage ich es nicht wiederholt darauf Gewicht zu legen. Ich unterlasse daher sowohl die neuerliche Einreihung 
dieser Probe in der folgenden Tabelle, als ich auch in der bezüglichen Profil-Tafel diese Stelle als noch zum 
Dolomit gehörig eingezeichnet habe. 

Auf dem dolomitischen Kalk liegt nun eine 3 Fuss mächtige Lage graugrün 1 ich e n T e g e 1 s , der scharf 
vom Ufer-Gestein abgrenzt. Er enthält Splitter dolomitischen Kalkes, kleines Gerölle Yon Sandstein und Petre
facten tertiären Alters (Probe 6 des citirten Aufsatzes) aber nur in geringer Anzahl. 

Mit dieser Schichte haben wir daher entschieden die Miocän-Ablagerungen des Beckens erreicht und sehen 
sohin an dieser Stelle (Stat. 165 + :!5·0°), wie im Steinbruche am Neusiedlerthor (siehe voriges Capitel) die 
unmittelbare Folge derselben auf dem Dolomit des Randgebirges. Die ganze Partie dieser im Stollen erschlossenen 
Tertiär - Schichten ·gehört aber nur der :M e <l i t er ran - Stufe an und besteht aus einem Wechsel von Tegel und 
Leythakalk, wie aus dem geologischen Profile Tafel YIII. zu entnehmen ist. Vorwiegend ist es die Tegelmasse~ 
die in die Augen fällt, aber auch der Leythakalk zeigt sich anfangs in der ganz ansehnlichen Stärke von 8°, 
später sind es nur mehr einzelne 15 bis 20 Zoll dicke Bänke die im Tegel lagern. 

Dieselben bilden aber nicht regelmässige Schichten, sondern sind sehr oft gebogen, geknickt~ zertrümmert 
und in einzelnen Schollen im Thone zerstreut. Sie bestehen zumeist aus innen blau gefärbtem Ku l lip o r en
k al k, der nach aussen sich gelblich verfärbt und in einen verhärteten :Mergel übergeht, 
dessen Schichtflächen mit weichen Mergeln voll Amphisteginen bedeckt sind. Es sind eben 

1
) Fuchs und Karrer, Geologische Studien in den Tertiär-Bildungen di:s Wiener Beckens Xr. 15 über das Yerhältniss des 

marinen Tegels zum Leythakalk pag. 94, Mödling-Wasserleitungs-Stollen Probe i. 

A.bb.&ndlungen der k. k. geol. Reichsan1talt. Band IX. (Karrer.) 31 
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mit dem begleitenden Amphisteginen-Mergel in das zwischenliegende Tegellager eingesunkene, durch Bewegung 
zertrümmerte Kalkbänke - wahre Findlinge. 

Zwischen dem Tegel und dem N ulliporen-Gestein liegen ausserdem noch zahlreiche M er g e 1 k u c h e n , 
eigentliche Septarien, in dem ersteren verstreut. 

Die Kalkbänke fallen alle NO. und steigen gegen SW., sie wurden im Stollen im Streichen durchquert. 
Von dem Inhalt derselben an Versteinerungen ist nicht viel zu sagen, sie zeigten sich im Ganzen arm an solchen 
und wurde daraus nur Scutella vindobonensis, Lucina globosa, Cardita mdista sehr häufig, Cardita Partschii, 
Venus sp., Pecten Besseri, Pectunculus pilosus, Ostrea digitalina und als Seltenheit Conus sp., Ancillm·ia glandi-
formis, Cassis Saburon und Dental,iwn incurvmn bestimmt. Die Septarien, selbst versteinerungsleer, sind bedeckt 
mit Massen von Amphisteginen und N ulliporen. 

Zahlreichere Proben des Tegels ergeben dagegen recht interessante Details, worüber bereits in der mehr
erwähn ten Studie Bericht erstattet wurde. 

Ich schliesse die einschlägigen Resultate in der folgenden Tabelle der Vollständigkeit wegen hier nochmals 
ganz bei und schicke nur über die Proben Folgendes voraus. 

1. Probe. Hangend-Tegel des Dolomites 61° vom Nordmund des Stollens (l. c. Nr. 6, pag. 93); enthält 
Dolomittrümmer, Pectenscherben und Bryozoen, Cidaritenstachel, Ostracoden nicht selten, Foraminiferen weniger 
häufig und schlecht erhalten. 

2. Probe. Gelber Tegel unmittelbar ober der ersten Bank Leythakalkes; 53° vom Nordmund des Stollens 
(l. c. Nr. 5, pag. 92), enthielt häufig Pectensplitter, einige Bryozoen und Ostracoden, Foraminiferen in 
grosser Zahl. 

3. P r o b e. Blaulicher Tegel mit gelben Flecken 40 Klafter vom Nordmund des Stollens entfernt (l. c. 
Nr. 4, pag. 92). Diese Probe ist erfüllt von grossen und kleinen Gypskrystallen. Der Tegel nämlich ist an 
dieser Stelle durch mehrere Klafter hindurch so von Gyps imprägnirt, dass die Wände des Stollens am Gruben
lichte prachtvoll funkelten, nach und nach vermindern sich dieselben aber und der Tegel erscheint wieder ganz 
rein. Diese Probe enthielt nur wenige Ostracoden, aber zahlreiche Foraminiferen. 

4. Probe. Amphisteginen-Mergel von der Oberfläche der Bänke und Concretionen abgelöst (1. c. Nr. 3, 
pag. 91). Enthielt Pecten und Ostreatrümmer, häufig Bryozoen, Ostracoden, Cidaritenstachel, viel Foraminiferen 
aber wenige Arten. 

5. Probe. Tegel 18·5 Klafter vom Nordmund entfernt von der Decke des Stollens (l. c. Nr. 2, pag. 90), 
enthielt abgerollte Nulliporen, Pectensplitter, einige Bryozoen, Stücke von Clypeaster, Cidaritenstachel, Foramini
feren aber sehr häufig. 

6. P r o b e. Oberster Hangend-Tegel aller Leythakalkbänke im Tageinschnitt vor dem Eingang des Stollens, 
von oben gleich unter dem Sarmatischen (1. c. Nr. 1, pag. 90). Enthielt Cardita scalaris juv., Ostracoden und 
Cidaritenstachel nicht selten, Foraminüeren in grosser Menge. 

7. P r o b e. Tegel nahe am .Mundloch des Stollens oberhalb des letzten Leythakalkes, aber aus der Tiefe 
(neu) enthielt: viel Gypskrystalle, glatte Ostracoden, sehr häufig Cidaritenstachel und zahllose Foraminiferen. 

Es muss hierbei abermals bemerkt werden, dass die Foraminiferen in dem folgenden Verzeichnisse nur im 
Auszuge gegeben werden konnten, nicht als vollständig erschöpfende Aufzählung aller in dem untersuchten Mate
riale vorkommenden Arten, denn einerseits waren die Quantitäten der untersuchten Proben viel zu geringe um 
dazu hinzureichen, anderseits konnte bei einer Anzahl vieler Hunderte von Proben auf das ganze Detail unmög
lich eingegangen werden, indem diese Arbeit unverhältnissmässig Zeit und Platz be,ansprucht hätte. 

Es ist aber dieser Auszug als natürliche, auf den ersten Blick gewonnene Uebersicht zu betrachten, nicht 
als eine spätere Auswahl, bei welcher allenfalls Voreingenommenheit eine Rolle hätte spielen können. 

Im Gegentheile hat die Erfahrung uns gelehrt, dass bei dieser Methode, welche zuerst die häufigsten Formen 
ersieht, und dann erst nach und nach einzelne und vereinzelte Arten auch bemerkt, immer das richtigste Bild 
gewonnen wird, welches auch spätere Detail-Untersuchungen nicht mehr zu alteriren vermögen, sondern höchstens 
mit noch mehr Farbe versehen. 
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Verzeichniss der Foraminiferen. 
h h sehr häufig, h hiufi.g, n s nicht selten, s selten, s s sehr selten. 

Genera und species 

Haplophra!l'11ium n. sp. 

Plecanium Mariae Orb. sp. 

„ abbreviatum Orb. sp. · 

„ Nussdor(ense Orb. sp. 

D deperditutn Orb. sp. 
Clavulina commtmis Orb. 

Biloculina lunula Orb. 

Triloculina in{lata Orb. 

Quinqueloculina sp. 

Spiroloculina Bromai.ana Orb. sp. 

Lagetia Haidingerii CZj"i. 
„ globosa Walk. 

Nod-Osaria rudis Orb. 

„ 

„ 
„ 
„ 
D 

„ 
„ 
„ 
„ 
„ 

aculeata Orb. 

baccillum Orb. 

elegans Orb. sp. 

inortaata Orb. sp. · 

guttif era Orb. sp. · 

in-egularis Orb. sp. · 

Ver11eulii Orb. sp. 

consobrina Orb. sp. · 

.Adolphitaa Orb. sp. 

acuta Orb. sp. 

elegantissima Orb. sp. · 

trichostoma Reuss. 

„ scabra Reuss sp. 

Frot1dict'1aria "· sp. • 
.Amphimorphitaa Hauerana Neug. 

Glandulina lattigata Orb. · 

„ orula Orb. • 

Cristellaria hirsuta Orb. sp. · 

„ 

„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 

pedum Orb. sp. 

similis Orb. sp. 

abbreriata Ka". sp. 

lata sim. Reuss. · 

Josephina Orb. 

renif ormis Orb. 

cultrata Orb. sp. 

inornata Orb. sp. 

Pulletaia buUoides Orb. sp. 

.AUomorphina trigot1a Rss. 

Chilostomella oroidea Reuss. • • • 

Czjieki Reuss. · • 
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Genent und species 

Polymorphina problenm Orb. sp. 

„ gib~a Orb. sp. · 

„ 

„ 

„ 
„ 

aequalis Orb. sp. 

rugosa Orb. sp. 

spinosa Orb. sp. 

costata Egg. sp. 

striata Egg. sp. 

rotundata Born. 

complmiata Orb. · 

Thortini Orb. 

Sphae1·oidi11.a austriaca Orb. 

c;'1.:igerina pygmaw Orb. 

„ 
ztrn1tla Vrb. 

asperula Cijz. 

Bulimina pyrula Orb. 

„ p14poides Orb. · 

„ 
„ 

ovata Orb. 

Buchiana Orb. 

„ aculeata C!jc!. 
Virgulina Schreibersii Czjz. 
Te:ctilaria carinata Orb. 

Orbl4liua miiversa Orb. 

Globigerina triloba Rss. 

bu.lloides Orb. · 

Pult:ilrnlina Bouem...a Orb. sp. 

Truncatulina lobatula Orb. 
„ Dutemplei, Orb. sp. 

,., 

„ 

Cngeriana Orb. sp. 

badenensis Orb. SJJ. 

Schreibersii Orb. sp. 

„ variolata Orb. sp. 

Discorbina planorbis Orb. sp. 

„ complanata Orb. sp. 

Rotalia Beccarii Orb. sp. 

Soldanii Orb. · 

simplex Orb. sp. · 

No1lion.ina communis Orb. 

Soldani i Orb. • 

Polystomella Fichtelliana Orb. 

„ 
„ 

rugosa Orb. 

obtitsa Orb. 

crispa Orb. 

„ ·rwbilis Karr. 

.Amphi,stegina Haueri Orb. 

Heterostegina costata Orb. · 
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Das nördliche Mundloch des Stollens ist gerade 24 Klafter von der Mitte der Bergfront der ehemaligen 
Villa Neuberg (von ihrem ersten Besitzer so genannt), die unweit der 'Mödlinger Pfarrkirche liegt, entfernt und 
befindet sich die Sohle desselben an diesem Ausgange 3 Klafter unter Dach. 

Damit sind die geologischen Details über die Mödlinger Stollen erschöpft und die Schlüsse, welche aus den 
Beziehungen des Leythakalkes zum Tegel sowohl im Stollen II. als aus dem Canaleinschnitt 
vor Stollen 1. und dem dabei befindlichen Steinbruch über die Gleichzeitigkeit beider Ausbildungs
weisen der Mediterran-Stufe gezogen worden sind, wurden bereits ausführlich in der hier mehr erwähnten 
Abhandlung besprochen. 

Verbindender Canal. 

Verfolgen wir die 481 Klafter lange Strecke currenten Canals, welche den zuletzt besprochenen Mödlinger 
Stollen mit jenem von :Maria-Enzersdorf verbindet, so sehen wir unter mächtigem bis 5 Fuss anschwellendem 
Humus zuerst 6 - 7 Fuss ganz gefalteten weissgelben Lehm zu unterst mit förmlichen Lagen von Geröllen und 
grossen Blöcken von sarmatischem Sandstein und Conglomerat, letztere bis 21/2 Fuss im Durchmesser e1Teichend. 

Gemengt ist dieses ganze Materiale mit X estern und Lagern von Dolomitgrus, sowie mit grösseren Blöcken 
von Dolomit und voll weisser kreidiger Ausblühungen. 

Diese weissen Mergel enthalten gar keine Petrefacte, nicht einmal der Schlämmrest lieferte mikroskopische 
Fossilien. 

Unter dieser anhaltend sich fortziehenden Decke eines wahrhaft verschobenen Te1Tains, das ich a]s Diluvium 
bezeichnete, entwickeln sich bunt abwechselnde Lagen verschiedenen ~Iaterials und verschiedener Ablagerungs
stufen (mit 15 - 20° Neigung), die wir nun eingehender betrachten wollen. 

Vor Allem war es sicher, dass das Auftauchen so zahlreicher, mitunter sehr grosser Conglomerat-Blöcke 
sarmatischen Alters (sie enthalten unter andern Cerithimn rubigi1wsum etc.) einen baldigen Wechsel der Alters
stufe anzeige, und alsbald fand sich bei weiterem Fortschreiten der Arbeit auch die Bestätigung. 

Das Schlämmresultat einer über einem solchen sarmatischen Findling und unter dem verschobenen Terrain 
genommenen Te g e 1 probe (Nr. 8) lieferte dafür den Beweis. Sie zeigte sich nämlich ganz erfüllt von Massen
Foraminiferen vom Charakter des S arm a t i s c h e n und zwar von : 

Nouionina granosa h h. 
Polystomclla obtusa h h. 

Polystomella subwnbilicata h h. 
„ aculeafa s. 

Ein besonders schöner Block sarmatischen Gesteins in diesem Tegel bestand nur aus einem Agglomerat von 
Ostrea gingeusis, Modiola 'l:olhynica, Modiola marginafa und Cerifhium ntbiginosum. 

Von diesem Punkte an konnte ich also mit aller Sicherheit das Eintreten der s arm a t i s c h e n Stufe 
markiren. 

Unterhalb der obigen Probe zeigte der Tegel an der Sohle noch Spuren von Foraminiferen mit mediter
ranem Charakter und könnte sohin als Ausläufer dieser älteren Stufe betrachtet werden. 

Auf diesen Klaftermächtigen Tegel folgt nun eine Lage losen Gerölles von Dolomit und mitunter von 
Nulliporenkalk voll Serpula-Resten in der Stärke von 10-12 Zoll. 

Hieran schliesst sich wieder Tegel 1 Klafter mächtig. Die Schlärnmproben da,on ~r. 9) enthielten 
Gypskrystalle, glatte Ostracoden und ziemlich viel Foraminiferen, und zwar: 

Nonionina gmnosa s. Polysfomella aczdeafa s s. 
PolysfomeUa subumbilicaf a n s. 

Auf diesem Tegel liegt eine zweite Bank von Gerölle aus Dolomit und aus sarmatischem Gestein, die 
Stücke sind etwas zusammengebacken und zeigen oberhalb eine feste Decke eines dünnplattigen Sandsteins, der 
keine Petrefacte enthält. 

Die nächstfolgende Tegellage ist 2 Klafter mächtig und durch ein dünnes Blatt von Sandstein getheilt. 
Eine Schlämm probe (Nr. 10) dieses Tegels zeigte sehr Yiel Gyps und häufig Foraminiferen, und zwar: 

Nonionina granosa h. Polysfomella subumbilicafa h. 
Polysfomella aispa h. klein. 

Dieser Tegel wird abermals gedeckt rnn einer Schichte fest zusammengebackenen Gerölles von meist sar
matischem Charakter, gleichsam eine Bank, die ebenfalls von einer dünnen Sandsteinplatte überkleidet ist. 

Es kömmt nun eine, wieder Klaftermäcbtige Tegelschicht~ YOn der eine Probe (Nr. 11) keinen Gyps mehr 
zeigt, nur wenige glatte Ostracoden, dafür aber in Unzahl die Schalen von Foraminiferen, und zwar: 

Noniotiitia grmwsa h h. Polysfomella subumbilicata h h. 
Polysfomdla obtusa h h. ~ aculea.fa n s. 
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Auf diesem Tegel liegt eine Schichte gelben Sandes, eingefasst von 2 Leisten dünnen Sandsteins mit 
Cardium obsoletum. Der Sand selbst (Probe 12) führt neben einigen Ostracoden wieder Massen von Forami
niferen, und zwar: 

llonionina granosa h. 
Polystomella crispa h h. klein. 

Polystomella obtusa h. 

Polyst<>mella subumbilicata h h. 
„ aculeata h. 

Nunmehr schliesst sich einige Klafter mächtiger Tegel an, dann eine 2 Fuss starke Bank harten Sand
steines voll Petrefacten. Die Probe des Tegels unterhalb dieses Gesteins (Nr. 13) führt glatte Ostracoden und 
einige typische Foraminiferen, und zwar: 

Rotalia Beccarii n s. 
ll<mionina granosa n s. 

Polystomella crispa n s. klein. 

n subumbilicata n s. 
Polystomella aculeafa s. 

Die Steinbank aber war erfüllt von sarmatischen Bivaken und von Cerithium rubiginosum, gehört sohin 
unzweifelhaft noch der s a r m a t i s c h e n Stufe an. 

Hart an dieselbe stösst aber eine weitere ebenfalls 2 Fuss starke Steinbank rnn ganz gleicher petrogra
phischer Beschaffenheit und gleichem Aussehen; dieselbe führt vereinzelt Cardien, Melanopsis impressa und in 
grosser Menge die Congeria triangularis. Der darauf folgende Tegel (Nr. 14) hat keine Foraminiferen mehr 
und wir stehen sohin hier unzweifelhaft vor der nächstjüngeren Stufe des Wiener Beckens, den C o n g e r i e n
S chic h t e n. 

Es zeigt sich an dieser Stelle die ganz merkwürdige Thatsache, dass in den mediterranen Thonen die 
Foraminiferen an Arten und Individuen-Zahl ärmer sind unmittelbar bei ihrem Erscheinen in der Ablagerung auf 
dem Randgebirge; dann enorm zunehmen, endlich vor dem Eintritt der jüngeren (sarmatischen) Stufe wieder an 
Artenzahl zurückgehen, um einer zwar artenärmeren aber individuenreichen Fauna Platz zu machen, welche vor 
dem Erscheinen der neuen (Congerien-) Stufe aber auch an Individuen - Zahl abfällt und endlich ganz 
verschwindet. 

Aber noch eine andere wichtige Beobachtung ist es, die man an dieser Stelle machen konnte. Wie wir 
bald ausserhalb des Stollens die sarmatischen Schichten über den mediterranen gelagert vorfanden, ohne dass 
irgend eine besondere Veränderung auch nur im Sedimente sich gezeigt hätte, sondern gleichförmig Thon auf 
Thon deponirt erscheint, ebenso erscheinen die Congerien-Schichten ohne irgend einer eigenthümlichen Störung 
oder Wechsel des Gesteins, unmittelbar den sarmatischen auf gelagert. Nur in den organischen Resten haben wir 
das Mittel, die so bedeutenden Veränderungen zu erkennen, rnn welchen unsere Bucht der Schauplatz gewesen, 
die Gesteine bieten hierzu nicht den geringsten Anhaltspunkt. 

Aber zu gleicher Zeit bemerken wir, dass der Wechsel der Fauna nicht allmälig eintrat, sondern dass 
plötzlich und sogleich das neue Leben zu beginnen scheint, ohne dass von dem früheren besonders viel mehr 
zu bemerken wäre, was darauf hindeuten dürfte, dass schon vor Eintreten der gänzlich veränderten Lebensbedin
gungen, wodurch die neue jüngere Stufe eigentlich geschaffen wurde, schon ein Zurückgehen in der Lebensfülle 
des früheren Meeres Platz gegriffen haben musste, wie ich es beispielsweise von den Foraminiferen nachzuweisen 
versucht habe. Erst als die alte Fauna ganz getödtet war, fand die neue Raum, bereits vollkommen angenehme 
Lebensverhältnisse und einen vom Feinde gänzlich befreiten Boden vor, um sich ungestört entwickeln zu können. 

Hat also der gewiss allmälige Uebergang von der warmen zur kalten und zur ausgesüssten See noch eine 
Zeit lang die Fauna geschont und die frühere Bewohnerschaft nur allmälig getödtet oder vertrieben oder akkli
matisirt, so hat die vollständige Einwanderung wohl erst dann stattgefunden, als die tabula rasa so zu sagen 
geschaffen war und wie bemerkt, das W a.sser die vollkommen gehörige Eignung besass; was früher sich ansiedelte, 
erlag eben den sämmtlichen widrigen Einflüssen und gab wohl kaum zur Erhaltung paläontologischer Reste 

Anlass. 
Speciell am Ufer mag durch Brandung u. s. w. vieles von dem älteren Sediment zerstört und weggeführt 

worden sein, ehevor noch jüngere Bildungen sich darauf abgelagert, und daher findet man den Wechsel in der 
Stufe mitunter nicht nur durch plötzliche Veränderung der Fauna, sondern auch durch gänzlichen Wechsel des 
Materials bezeichnet. Ein sehr schönes Beispiel dafür liefert ein Steinbruch zwischen Kaisersteinbruch und 
Bruck am Leythagebirge, wo unmittelbar auf dem schönsten N u 11 i p o r e n k a 1 k blauer Tegel bis 2 und 3 Klafter 
mächtig ruht, welcher echt s arm a t i s c h ist. 

Die weitere Fortsetzung des Canals bietet nur wenig Interesse. Ganz nahe dem Randgebirge, welches hier 
einige Steilheit besitzt, haben wir es eben fast durchweg nur mit Schutt und Trümmermassen desselben, oder mit 
lehmartigem humosen Material zu thun, wo nicht der Dolomit selbst an die Trace heranrückt. 
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Der versteinerungsleere Tegel setzt sich kurze Zeit fort, bald sandiger bald thoniger ausgebildet, mit einge
betteten zerfressenen rauhwakenartigen Gesteinstrümmern, der Humus erreicht nach und nach eine Tiefe von 
9 Fuss, unter ihm lauft der Tegel im Canale fort (Stat. 169), steigt wieder auf, während der Humus auf 1 ° sich 
vermindert. Nach Kurzem treffen wir (zwischen Stat. 170 und 171) bei 21/ 9 Klafter Tiefe eine ganz dunkel
braune humose Thonmasse, ein vollkommen verschobenes Terrain, das mit dem rauhwakigen Gestein gemengt ist 
und dem sich zuweilen Dolomitblöcke beigesellen. 

Bald ausserhalb Stat. 172 ist die Grenzlinie von Mödling gegen :Maria-Enzersdorf, welches bis Stat. 187 
+ 20° sich erstreckt. Unweit davon tritt unter diesem mit Dolomittrümmern gemengten Lehm allmälig auf
steigend, der dolomitische Kalk des Randgebirges empor (Stat. 173). Der Canal schneidet nämlich an diesem 
Punkt durch einen vorspringenden Kamm des Gebirges. Der dolomitische Kalk fällt aber bald wieder ab um 
wieder sich zu erheben, die Einsattlung ist von Humus, blauem und braunem Lehm ausgefüllt (zwischen Stat. 1 73 
und 174). 

Nun setzt der dolomitische Kalk fort in harten Bänken mit Grus und Sand wechselnd~ wie gelagert, und 
diess wiederholt, bis nahe dem aufgelassenen Dolomit-Bruch am Fahrweg zum Schlosse Lichtenstein (Stat. 174), 
der Canal ziemlich tief durch harten dolomitischen Kalk gesprengt ist. Ueber dem gedachten Fahrweg (Stat. 
174-175) treffen wir zuerst gelbliche, dann blaue Mergel, sie führen nicht die Spur von Petrefacten, liegen auf 
Dolomit-Schutt und sind als verschobener Detritus des Randgebirges zu betrachten. Bald (bei Stat. 175) zeigt 
sich wieder harter anstehender tlolomitisirter Kalk, in dem der Canal gesprengt wnrde, dann wieder Schutt 
und Grus. 

Nahe am Stollen III von :Maria-Enzersdorf tauchen auch diese nochmals unter und es erscheinen mächtige 
blaue Mergel voll von Gypskrystallen. Ebenfalls petrefactenleer gilt von ihnen dasselbe, was früher bemerkt 
wurde; sie sind eben nur abgerutschte Verwitterungsproducte des nahen Gypsstockes. Wir nähern uns immer 
mehr dem Stollen, dolomitischer Schutt und Grus wird wieder vorherrschend bis kurz vor dem Einschnitt zu 
demselben, wo dann fester dolomitischer Kalk ansteht, in dem das SO gelegene Mundloch angehauen ward. 

Ausser dem kaum 50 Klafter langen Stück gleich zu Anfang bietet diese kurze, längs des Kirchberges 
verlaufende Canalstrecke, ausser wo anstehender Dolomit getroffen wurde, sohin nur das Bild eines von Humus 
gedeckten verschobenen Gebirgs-Schuttes. 

Stollen Nr. m 
Dieser Stollen, welcher von SO. nach NW. gerichtet ist, durchquert einen kleinen Hügel, welcher der 

Hirsch k o g e 1 benannt ist, fast gegenüber dem Schlosse Lichtenstein. - Er ist nur in den älteren Forma
tionen des Randgebirges getrieben und beginnt im festen dolomitischen Kalk durch 30 Klafter Erstreckung, es 
folgt dann Dolomit, Sand und Asche durch 6 Klafter und hierauf wieder fester dolomitischer Kalk durch 
5 Klafter. 

Nun erhebt sich ein Gypsstock, der 53 Klafter lang anhält, derselbe besteht aus dem ganz unreinen, grauen, 
mit Schwefelkiesen reich imprägnirten Thongyps, wie er im ganzen Brühlthale und weiter hinaus wiederholt 
aufgeschlossen ist. Ihn begleitet abermals fester dolomitischer Kalk durch 6 Klafter und hiernach ein eigen
thümliches Gestein, welches aus einem ganz zerrissenen und zerklüfteten, durch Eisenoxydhydrat rehbraun gefärbten 
Kalk zusammengesetzt ist, so dass man eine Breccie vor sich zu haben vermeint. Die Klüfte und Risse sind 
dabei in den Wänden mit Kalkspathdrusen reich überzogen und ist der Letztere vielfach dunkel und bunt gefärbt, 
so dass mitunter ganze schön irisirende Partien ,·orkommen. Gegen die Grenze geht das Gestein in eine wahre 
zellige Rauhwacke Yoll okrigen DolomitpulYers in den Hohlräumen über. 

Es folgt nun unmittelbar darauf eine Lage Quarzits, der in den W erfner Schiefer überführt: welcher durch 
9 Klafter anhält und sich noch ein Stück ausserhalb des Stollens fortsetzt: wo er vielfach gewundene, gebogene 
und zerknitterte Lagen aufweist, nach wenigen Klaftern aber unter Gebirgsschutt verschwindet. 

Damit endet der Stollen ''On Maria-Enzersdorf. 

Das vielfache geologische Interesse, das sich aber an Mödling und seine nächste Umgebung knüpft, 
erfordert, hier noch einige Betrachtungen anzuknüpfen. 

M öd 1 in g (riritas Megelica oder Jledelicus) gehört gleich Fischau, Yöslau und Baden zu den besuchtesten 
Badeorten in Wiens näehster Nähe, welche diesen Yorzug ihrer Lage an der Thermalspalte verdanken. 

Die Therme , welche durch ein YOn einem Pferde getriebenes Pumpwerk aus einem 23 Klafter tiefen 
Brunnenschacht zu Tage gefördert wird, entspringt aus einem Lager von eisenreichem blaulicbgrauen Thon (Osann 
Band 1.) und war, nach den aufgefundenen ~lünzen zu schliessen, ebenfalls schon den Römern bekannt, ging 
wieder verloren und wurde erst in späterer Zeit zufällig beim Graben eines Brunnens wieder entdeckt. 
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In zahlreichen Werken von Osann, Sarenk 1
) u. s. w. besprochen, liegen über die chemischen Verhältnisse 

der Quelle aus neuerer Zeit Analysen aus den Laboratorien Schrötter's, von Herrn Sem i an o vs kyi) und Redten
bacher's, von Dr. Eduard Schwa r z3

) vor. Ich entnehme dem letzterwähnten Berichte, welchem ich selbst eine 
kleine geologische Notiz beigegeben, die nachfolgenden Hauptresultate: 

T e m p e r a t u r d er T h e r m e : 11·5° Celsius bei einer Luftwärme von 24 ° Celsius ; ist jedoch zu 
jeder Jahreszeit constant. 

Analyse der Mödlinger Therme. 

a) F i x e B e s t a n d t h e i 1 e in 101000 Theilen des Wassers. 

Sch wefelsaures Kali · 
n 

„ 
Natron 
Lithion 

„ Strontian 
Schwefelsaurer Kalk · · 
Schwefelsaure Magnesia 
Chlor-Magnesium · · · 
Kohlensaures Eisenoxydul · 
Kohlensaurer Kalk 
Kohlensaure Magnesia · 
Phosphorsaw·e Thonerde 
Kieselsäure · · . · . . 
Organische Substanz · · 

Summe der fixen Bestandtheile · · 

b) F 1 ü c h t i g e B e s t a n d t h e i 1 e. 

Kohlensäure halbgebunden 
n frei 

0•233 
0·900 

Spuren 
Spuren 

0·9:14 
2•526 
0·092 
0·019 
2·812 
0·975 
0·007 
0·358 
0·090 

8•966 

1·875 
o·oo9 

A n a 1 y s e d e r a u s d e m W a s s e r d u r c h A u s k o c h e n g e w o n n e n e n G a s e. 

Für 100 Theile auf O Grad C. und 1 Meter Druck reducirt. 

Kohlensäure 
Stickstoff 

Das specifische Gewicht beträgt im Mittel I ·00126. 

58·4 
41·6 

Schon beim Stehen zeigen sich im Wasser Flocken eines rostbraunen Absatzes, beim Kochen erscheint ein 
reichlicher, etwas gefärbter lichter Niederschlag. 

Ueber die nähere Umgebung Möcllings habe ich selbst schon im Jahre 1863 eine kleine Mittheilung gemacht.') 
Später hat Pa u 1 °) in einem Beitrage zur Kenntniss der tertiären Randbildungen diese Beobachtungen erweitert 
und schliesslich wurden in Nr. 15 der geologischen Studien im Wiener Becken 6

) dieselben noch weiter ausgeführt 
und die Resultate zu einem Schlusse über das Verhältniss des marinen Tegels zum Leythakalk zusammengefasst. 

Es wurde dabei sowohl der schon im früheren Capitel erwähnte Steinbruch an dem in neuester Zeit (1874) 
abgebrochenen K eusiedlerthor, als auch der 27 Klafter tiefe Brunnen der V i 11 a Neuberg im Detail gewürdigt. 
Dieser Brunnen liegt bei 30° unterhalb, (also östlich) vom II. Stollen, welcher bergwärts die Villa passirt und 

1) Osann, Physikal.-mediz. Darstellung der bekanntesten Heilquellen (2. Band pag. 153). 
Sarenk, Geschichte und Topografie des landfürstl. Marktes Mödling etc. Wien 1817. Die besuchtesten Badeorte und Gesund-

brnnnen, Band 1, pag. 36. 
Hofmanns thal, Dr. Ignaz von, Mödlings Heilquelle. Wiener Zeitung J. ? :Kr. 131. 
') Analyse des Mineralwassers zu Mödling. Von H. Sc h r ö t t er. Sitzungs-Bericht der Wiener Akademie, 1848, 5. Heft. 
3

) Chemische Analyse des Mineralwassers zu Mödling bei Wien. Sitzungs-Bericht der Wiener Akademie, LV. Band 1867. 
4

) Ueber die Lagerung der Tertiär-Schichten am Rande des Wiener Beckens bei Mödling. Jahrb. der geol. R.-A. 13. Bd. 1868. 
S) Ein Beitrag zur Kenntniss der tertiären Randbildungen des Wiener Beckens. Jahrb. der geol. R.-A. 14. Band 1864. 
6

) Jahrbuch der geologischen Reichs-Anstalt. 21. Band 1871. 



F. Karrer, Geologie (ler K. F. J. Hochquellen - Wasserleitung. 273 

etwa 70 Klafter nordwestlich, also höher am Berge als der Thermal-Brunnen von Mödling. Da letzterer nur 
12° tief ist, der in Rede stehende Brunnen aber 27 °, ohne warmes Wasser erhalten zu haben, so ist es sicher, 
dass in dieser Höhe keine Communication mehr mit der Thermalspalte besteht, ebensowenig als sie die gegen
über liegenden Brunnen (Situation Nr. 2 und 3) besitzen, die freilich nicht sehr tief gehen. 

In der Eingangs skizzirten Situation und auf dem Ideal-Profile sind diese sowie alle übrigen wichtigeren 
Punkte, die Brunnen mit bezüglichen Nummern, besonders notirt. 

Der erwähnte tiefe Brunnen (Nr. 1) hatte in seinen oberen Lagen sarmatische Schichten aufgeschlossen, 
unter welchen die Lagen der Mediterranstufe folgten. Nachdem nun der unweit darüber vorüberziehende Stollen, 
dessen Sohle 5 Klafter unter Dach liegt in den rein marinen Schichten der Letzteren verläuft, so ist kein Zweüel, 
dass sich bald oberhalb desselben die Lagen vom sarmatischen Charakter in der Auskeilung befinden müssen. 

Es findet diess auch eine schöne Bestätigung durch einen Steinbruch, der zwischen der :Mödlinger Pfarrkirche 
und der mehrgenannten Villa im Jahre 1872 eröffnet wurde, seither aber nicht mehr weiter ausgebeutet wird, 
da das dort zu errichtende Actienhotel den Zeitverhältnissen zum Opfer fiel. 

Der Steinbruch liegt ebenfalls nur ganz wenig unterhalb des Stollens und hat nur s arm a t i s c h e Schichten 
erschlossen. 

In der nachfolgenden Skizze ist ein Bild der wechselnden Lagen gegeben, und zwar mehr im Streichen von 
S. gegen N. Der Fall der Schichten geht von NW. nach SO. gegen die Klause. 

Figur 57. 
s. N. 

a) Weisser Mergel* 21
/ 1 '; b) Blöcke von Muschelsandstein 3'; c) Harte und weiche Mergel 2-3'; d) l\luschelstein 2'; e) Harte Mergel 

mit weichen Schmizen2 1
/ 2

1
; f) Gerölle3"; g) Harte:\lergel 411

; h) Tegel* 611
; i) Harte Mergel 9''; k) Tegel 2-4"; 1) Muschelstein9"; 

m) Harte :Mergel 1'; n) Tegel* 2-311
; o) Muschelsandstein 4-5'; p) Grobes Conglomerat 1-3'. 

Von den einzelnen mit einem Sternchen bezeichneten Lagen wurden Proben auf den Rückstand untersucht 
und ergaben folgendes Resultat. 

1. Probe. Oberster weissgelber Mergel mit wenig Foraminiferen, u. zw. : 

Nonionina granosa n s. Polystom~Ua subumbilicata n s. 
~Yonionina punctata n s. 

2. Probe. 6'' mächtige Zwischenschicht fast mitten im Steinbruch, Foraminiferen in zahlloser Menge, u. zw.: 

Nonionina granosa h h. Polystomella Fichtelliana n s. 
n pwnctata h h. ,., acukata h. 

Polystomella cris1m s. klein und flach. ,., submnbilicata h h. 

3. Probe. Letzte Mergelbank unten, enthielt Fischzähnchen, glatte und gezierte Ostracoden und Forami
niferen sehr häufig, u. zw.: 

Nonicmina prmctata h h. Rotalia Beccarii h. 

Die Steinbänke sind bis oben alle voll Bivalven und Cerithien, die obersten aber etwas sparsamer bedacht. 
Der nächste Brunnen der Umgebung (Xr. 2) ist jener unweit der Kirche (Ander-Gasse zwischen Nr. 16 

und 18) auf offener Strasse gelegen, er ist gegen 8° tief, führt hinreichend Wasser und verlief blos in sarmati
schen Schichten. 
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Unweit davon wurde vor Kurzem (Frühjahr 187 4) in dem Garten des Herrn Nistl (Pfarrgasse Nr. 11) ein 
Brunnen (Nr. 3) gegraben, der 9 Klafter Tiefe besitzt und 6-10' Wasser hat. Die durchfahrenen Schichten 
sind folgende : 

Zu oberst liegt Humus, Schutt, Lehm und Sand mit grossen Findlingen voll sarmatischer Con
chilien (verschobenes Terrain) - 3°. 

Es folgt grünlicher Tegel mit zahllosen Bivalven, wie Tapes gregaria, Ervilia podolica, Car
dium plicatum in Menge (die Muschelschichte nach Fuchs•) durch 2°. 

Eine Probe ergab ausserdem an Foraminiferen in grosser Menge: 
N onionina granosa h h. Polystomella subztmbilicata h. 

Polystomella crispa s. klein. 

Darunter lag eine harte Steinbank voll sarmatischer Bivalven durch 3'. 
Endlich folgte ein schön blaugrlin gefärbter Tegel ohne Bivalven voll Schwefelkies, glatten Ostracoden und 

wieder mit zahllosen Foraminüeren, u. zw.: 

Nonionina granosa h h. Polystomella obtu.sa s. 
„ punctata h h. " 

subumbilicata h. 

Diese Schichte wurde verfolgt durch 3° l' ö". 
Unter derselben soll nach Angabe der Brunnleute Schotter kommen. Wegen plötzlichem Eintritt des Wassers 

konnte ich von diesem Materiale nichts zu Gesicht bekommen. 
Gegen ONO. zieht sich durch die Weingärten von Mödling die sogenannte Neugasse zur Südbahn. Zahl

reiche kleine Landhäuser haben sich schon da angesiedelt. Die Gasse liegt fast ganz in der Ebene, d. h. unter
halb der kleinen Weinbergsabhänge von Mödling. Ich habe über die dortigen Brunnen Notizen gesammelt und 
führe hier einen solchen Brunnenschacht (Nr. 4) besonders an, da mir auch Sc h 1 ä mm proben des Tegels zu 
Gebote standen. Dieser Brunnen liegt etwas über 100 Klafter in grader Linie vom Leitungscanale an gerechnet 
gegen Osten mitten im Felde. Er ist nur 3° 5' tief und hat ungefähr 6 Fuss Wasserstand. Die Schichtenfolge 
ist sehr einfach, zuerst erschien Schutt, dann gelber, endlich blauer Tegel. 

Der blaue Tegel enthielt Co n g er i a Parts chi, Trümmer von Cardien und zahllose glatte Ostracoden, 
der gelbe ebenfalls Spuren der Letzteren. 

Es sind also hier nur die Co n g er i e n -Schicht e n erschlossen worden, welche sich unter der ganzen 
Stadt Mödling, mit Ausnahme des höher gelegenen Theils, erstrecken; ein Lappen dieser Schichten greift sogar 
noch weit über die Anhöhen bis in den Wasserleitungscanal hinein. 

Hiernach geht auch der Eisenbahn-Einschnitt der Südbahn bei Mödling durch diese Stufe. Ich konnte in 
neuester Zeit (1872) sogar ein ganz frisches Profil desselben erlangen, da wegen Erweiterung des Bahnkörpers 
ein neuer Abstich dortselbst gemacht wurde. Es zeigte die folgenden Lagen: 

sso. 
Figur 58. 

NNW. 

a) Humus und Schutt. b) Schotter und Conglomerat. c) Thoniger Sand. d) Sandstein. 

Die Schlämm p r ob e n des Sandes sowohl oberhalb als unterhalb der Sandsteinbank lieferten gar keine 
Petrefacte. Der Sand ist voll Glimmerschüppchen und gleicht ganz jenem vom Eichkogel. 

Greifen wir noch etwas weiter gegen die Ebene, so sehen wir allenthalben das Gerölle des Diluviums über 
den Tertiär-Schichten gelagert und in zahlreichen Gruben aufgeschlossen, wie an der Eisenbahn gegen Laxenburg 
und hinter der grossen Waggonfabrik zu beobachten ist. 

In diesem letztgenannten Etablissement wurden mehrere Brunnen angelegt, und ich verdanke den freundlichen 
Mittheilungen der dortigen Beamten die folgenden Details über den tiefsten diessfälligen Aufschluss. 

Der Brunnen (Nr. 5) durchsank zuerst 2-3 Fuss Humus, dann Diluvial-Schotter, im Ganzen 2°. Hierauf 
folgte blaugrauer Tegel durch 3'. Nach dieser Tiefe wurde gebohrt (u. zw. mit 8 Stangen zu 3° und der Bohr
stange zu 5°) sohin, durch 24° 5'. 

1
) Fuchs:. Erläuterungen zur geol. Karte der Umgebung Wiens. 
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Die Totaltiefe betrug daher 27 Klafter 2 Fuss, ohne dass Wasser erreicht wurde, daher das Bohrloch nach 
diesem missglückten Versuche verlegt wurde. 

Das gewonnene Tegelmateriale ergab in seinen Schlämmproben selbst der tiefsten Stellen nur Schwefelkies
knollen in grösserer Anzahl und einige wenige glatte Ostracoden - keine Foraminiferen. Nur aus der Tiefe von 
13 Klaftern wurde mir ein Muschelrest übergeben, der sich als Cardium Carnutinum erwies. 

Es sind sohin an diesem Punkte bis zu der bedeutenden Tiefe von 164 Fuss nur Congerien-Scbichten 
erteuft worden. 

R ü c k b 1 i c k. 

Wenn wir dem in der einschlägigen Profil-Tafel eingezeichneten Ideal-Durchschnitte der Umgebung von 
:Mödling einen Blick widmen, so sehen wir alle drei Hauptstufen der Tertiär-Schichten des Wiener Beckens in 
concordanter Aufeinanderfolge auf dem Randgebirge aufliegend entwickelt. 

Das Randgebirge selbst, bei ~Iödling aus Dolomit bestehend, zeigt am Hirschkogel bei Maria-Enzersdorf 
ausser diesem noch dolomitische Kalke, die eventuell Guttensteiner Schichten repräsentiren, dann Gyps und 
W erfner-Schiefer, wenngleich in ziemlich gestörter Lage. 

Aufgelagert dem Dolomit finden sich etwas unreine Thone, dann Leytha.kalkbänke und endlich Tegellagen 
mit zahlreichen dünnen Bänken von zum Theil verschobenem Leythakalk wechselnd, schliesslich eine mächtige 
Tegelmasse, womit die Mediterran-Stufe abschliesst. 

Darauf folgt bis in bedeutende Höhen hinauf greifend das Sarmatische, welches bei der Kirche in Mödling 
die ältere Stufe ganz verdeckt, während es beim Neusiedlerthor weitaus nicht so hoch hinaufreicht. Wie man 
aber diesen Abhang \'erlässt und den Platz vor Mödling erreicht hat, sieht man durchgehends die Congerien
Schichten die sarmatische Stufe überlagern und längs der Eisenbahn allenthalben die Diluvialdecke darüber 
gebreitet. 

Dieselbe Folge zeigte sich auch senkrecht darauf in der Streichungslinie im Stollen II, wo auf den Dolomit 
unmittelbar unreiner Thon, Leythakalk und Tegel der :Mediterran-Stufe und im anstossenden Canal Sarmatisches 
und die Congerien-Abtheilung lagert. Veberall sehen wir v.ie bisher das sehr verschiedene, oft ganz antiklinale 
Einfallen der Tertiär-Ablagerungen nach der Configuration des Grundgebirges und der Thaleinschnitte, sowie die 
Einwirkung der Yerwerfung ganzer Complexe1

) von Tertiär-Schichten, die namentlich längs des Randgebirges 
pararell mit demselben verlaufen und wie Eingangs erwähnt bis zu 12 Klafter Höhe abspringend beobachtet sind. 

Im Zusammenhange damit steht auch ganz entschieden die zuweilen sehr differirende Tiefe, in der ganz 
nahe gelegene Brunnen getrieben werden mussten, um die wasserftihrende Schichte zu treffen, was eben in der 
Nähe des Randgebirges am häufigsten vorkömmt. 

1) Fuchs: Erläuterungen zur geol. Kane der '[mgebung Wiens, 1873. 

35* 



Capitel XIV. 
Maria· Enzersdorf (vom Stollen ab Stat. 178 + 32·5°) - Brunn am Gebirge -

Brunnerort (Stat 2 0 3 ). 

Stat. 178 + 32·5° bis Stat. 203 des technischen Längsprofils. 

24 Profile mehr 17·5 Klafter gleich 1217·5 Klafter oder 0·3 geografische Meilen. 

(Mit der geologischen Profil-Tafel IX und 4 Skizzen.) 

Diese Partie des currenten Canals lauft anfangs von SSO. nach NNW., gegen das Ende von Brunn wendet 
sie sich und geht ein Stück SO.-NW., nach 150 Klaftern aber wieder SSO.-NNW. 

Am Ausgangspunkt liegt die Sohle 48·198 Klafter, das Terrain 50·620° über dem Nullpunkt der Donau, 
am Ende 47·677 Klafter, das Terrain 51 ·896° darüber. 

Das G ef ä 11 e ist durchaus 1 : 2300. 
Die Tiefe variirt sehr bedeutend, sie beträgt im Mittel 3°; an einer Stelle, u. zw. bei der sogenannten 

Pechhütte des Brunner Brauhauses, erreicht dieselbe jedoch 61 
/, Klafter und hält dann einige Profile lang mit 

4 Klafter an, sinkt sogar hinter dem Brunnerort wieder bis auf 4 Klafter 4 Fuss, worauf sie durch eine längere 
Strecke geringer wird. 

Baum a t er i a 1 e. In dieser Strecke wurden zum grössten Theil die Findlinge des Aufschlusses selbst, die 
theils der sarmatischen, theils der mediterranen Stufe angehören, verwendet, ebenso die anstehenden Gesteine 
dieser Formationen. Zudem wurden noch die Nulliporenkalke und Conglomerate aus den Steinbrüchen von 
Maria-Enzersdorf und Brunn am Gebirge herbeigezogen, desgleichen die sarmatischen Aufbrüche des letzt
genannten Ortes. 

Geologisches Detail. Die Werfener Schiefer, die am Ende des Enzersdorfer Stollens angefahren 
wurden, setzen sich in den bereits besprochenen mannigfachen Windungen, roth und grün gefärbt, ein buntes 
Bild darbietend, nur kurze Zeit in dem Einschnitte nach dem Stollen fort, fal1en aber im Canale alsbald (nach 
Stat. 179) unter einer Geröllmasse von junger Bildung (Diluvial) ab, um nicht wieder zu erscheinen. Sie sind 
nur oberflächlich geschnitten, sehr verwittert, oben roth von Farbe mit grünen Flecken und sehr thonig, fast wie 
Thonschiefer; unterhalb dagegen dunkelgrau, sehr glimmerreich, aber auch hier arg zersetzt und zerbrochen. 
Eine kleine Wasserader lauft als letzter Rest eines einst mächtigeren Gewässers querüber hier ab, welches seiner
zeit Gerölle und Schutt, meist von Dolomit und Kalk, über den W erfener Schiefer und den neben auftauchenden 
Guttensteiner Kalk deponirte. 

Es ist dieser W erlener Schiefer der letzte Auslauf des langen Zuges von Schiefern, die unter den aufge
brochenen Guttensteiner Schichten blosgelegt, längs des Brühler Thales, im W eissenbacher Strasseneinschnitt über 
Heiligenkreuz, Alland u. s. w. sich fortsetzen, und fort und fort von Gypsstöcken begleitet sind. 

Ausserhalb des Fahrweges, der längs der Mauer des Lichtenstein-Parkes - der durchfahrene Hirschkogel 
steht noch innerhalb desselben - in das Weingebirge führt, erreicht der Aufschluss eine Tiefe von 4 Klaftern. 
Das Materiale, das in ihm erschlossen wurde, ist ganz eigenthümlicb. Schon von ferne fielen während des Aus-
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hebens die dunkeln Halden desselben auf, die ~ich von den 130 Klafer später auftretenden lichtgelben Tertiär
Mcrgeln scharf abtrennten, und noch jetzt sieht man, soweit die Vegetation nicht hinderlich ist, die Decke des 
fertigen Canales an dieser Stelle im dunkeln Schwarzbraun abschneiden von der lichten jüngeren Ablagerung. 

Von oben bis unten bestand aber dieses Materiale aus nichts als einem Haufwerk von plattenartigen 
Scherben Guttensteiner Kalkes, der dunkelgrau gefärbt, von zahlreichen Adern weissen Kalkspathes durchzogen 
ist. Die Platten erreichten mitunter ansehnliche Grösse, waren gewunden, gebogen, gefaltet, zerknittert und 
durchwegs wie mit einer schwarzen kohligen pul\'erigen Substanz überkleidet, manche waren mit einer dünnen 
Haut von wie Anthrazit glänzender Masse überzogen und durchzogen. Diese Platten, anfangs regellos liegend, 
erscheinen später an einer Stelle wie in einer Richtung geschichtet, und zwischen ihnen lagern grosse Bänke 
mergliger Concretionen. 

Die Regelmässigkeit hört aber bald auf, die Platten stehen wieder in allen Richtungen, sind sehr gross, 
über Fusslang und 3/, Fuss breit, und verwirren sich immer mehr, in vielfachen Krümmungen und Windungen 
durcheinander geworfen. Plötzlich fallen sie wieder regelmässig parallel liegend ab und schliesslich steht eine 
bedeutende ganz zusammenhängende Lage solchen festen harten Kalkschiefers selbst an. 

Es ist nicht zu zweifeln, dass der Untergrund unmittelbar unter diesen Schieferplatten fester anstehender 
Guttensteiner Kalk oder Schiefer selbst ist, und dass der W asserleitungs-Canal nur das längs der Bruchlinie der 
Alpen verlaufende Trümmerwerk des alten Ufers angefahren bat, welches eben aus dieser Störung hervorgegangen 
ist Zum Theil mag auch die selbstständige Bewegung der Terrainmasse, die Verschiebung, mit Antheil an der 
Zerrüttung dieser Schiefer genommen haben. Wasser bat wohl zum geringsten Theil dabei eine Rolle gespielt, 
sonst wären die Trümmer nicht scharfkantig und eckig, sondern rund geschliffen. 

Ich war aber der Meinung, der D e u t l i c h k e i t wegen diese ganze Strecke doch als zu den Gut t e n
s te in er Kalken noch gehörig bezeichnen zu solleu, und als solche auf dem Längsprofile aufzutragen; umso
mehr als eben der feste Kalkschiefer am Sc b l u s s e wirklich , wenn auch nur in einer kleinen 
Partie, anstehend angetroffen wurde, u. zw. unter gelbe Mergel einfallend (ausser Stat. 182), 
die entschieden tertiärer Bildung sind. 

Scharf von den schwärzlichen Schiefern abstossend, liegt weissgelber Mergel darauf. Der Canal bat dort
selbst 3·5 Klafter Tiefe und liegen an der Grenze noch dunkle Scherben von Guttensteiner Kalk in diesem 
Mergel, sowie zerrissene schwarze Bänder einer lehmigen kohligen Substanz. 

Dieser gelbe l\Iergel bildet jedenfalls die Hangend-Schicht einer mächtigen im Canal nicht angefahrenen 
Partie von Leythakalk, denn nach wenigen Klaftern (etwa 15) bricht derselbe plötzlich ab und es zeigt sich auf 
eine kleine Strecke der Canalaufschluss nur von durcheinander geworfenem Schutt von Leythakalkbrocken in allen 
Grössen, von Mergel, Humus u. s. w. erfüllt. 

Es ist diess eben nichts anderes als die Ausfüllung eines aufgelassenen Steinbruches, der sich an dieser Stelle 
befunden hatte, und nachdem die Steinbänke ausgehoben waren, wieder mit der Halde und fremdem l\Iateriale 
im Niveau ausgeglichen und fortan der W eincultur zugeführt wurde, wie wir diess an anderen Stellen noch 
bemerken werden. 

Nach dieser Partie steht der Mergel wieder an, bedeckt von sehr starkem Humus; er führt zahlreiche kleine 
Findlinge von Leytliakalk, gleichwie sich an der Sohle selbst in dünnen Lagen derlei Kalk erhebt und fort und 
fort anhält, während oberhalb unter dem Humus nurmehr grössere Blöcke desselben eingestreut vorkommen. 

Unweit der Kuhweide von Maria-Enzersdorf erhebt sich aber allmälig mächtig anstehender Nulliporenkalk, 
gebt bis an die Oberfläche des Terrains und sinkt dann ebenso wieder unter merglige Schichten ab, nachdem 
er durch mehrere Klafter lang angehalten. 

Die Mergel führen durchwegs in grosser Menge Ostrca digitalina, Pecten-Arten, alles zertrümmert, und 
namentlich zahlreiche Aestchen von N ulliporen. U eher der abgesunkenen Bank von N ulliporenkalk liegen wieder 
zahlreiche :Findlinge im Mergel eingebettet. 

Ehevor man den grossen Steinbruch von Enzersdorf, welcher in Nr. 15 der Geologischen Studien in den 
Tertiär-Bildungen des Wiener Beckens ausführlich besprochen wurde, und von welchem nur wenige Klafter ent
fernt die Leitung vorüberzieht, erreicht, fand sich ein auch in der Breite grösserer Aufschluss im Canale. Es 
zeigten sich dabei im Mergel oben zwei dünne Lagen Nulliporenkalks, die gegen die Ebene zu absanken (vor 
Sta.t. 185), an der Sohle aber harter anstehender Nulliporenkalk - es ist die Fortsetzung der im Steinbruche 
erschlossenen Steinlagen, die hier von mächtigeren Mergeln bedeckt, schon ansehnlich tief er liegen. 

Dieser Mergel, unter einer der oberen Bänke Nulliporenkalk, ist näher untersucht worden; sein Schlämm
rückstand (Probe 1) enthielt Pecten- und Ostrea-Scherben, gezierte Ostracodenschalen, Bryozoen in grosser 
Zahl, desgleichen überaus häufig Cidaritenstachel und in Menge Foraminiferen, wenngleich in geringer Arten
Zahl, und zw. : 
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Plecanium deperditum s s. 
Triloculina consobrina s s. 
Quinqueloculitta .Aknerana s s. 
Lagena Haidingeri s s. 
Glandulina laevigata s. 
Sphaeroidina austriaca h h. 
Uvigerina pygmaea s. 
Bulimüia pupoides h h. 

„ pyrula h h. 
!! ovata s s. 

Virgulina Schreibersi n s. 

Polymorphina problema s s. 
Globigerina bulloides s. 
Truncatulina Dutemplei h h. 

" 
lobatula h h. 

Discorbitia platwrbis h h. 
Rotalia granulosa s s. 
Nonionifia Soldanii s. 

„ communis s. 
PolystomeUa crispa h h. 

„ Ficlitelliana n s. 

So klein diese Fauna, zeigt sich bei dem Fehlen aller Cristellarien, aller N odosarien, der geringen Zahl von 
Globigerinen, dass es entschieden eine Uferfacies sei, der diese Mergel angehören. Ganz dasselbe Resultat lieferte 
der Schlämmrückstand aus einer Ostrea digitalina, den ich näher prüfte. 

Kurz nach diesem Punkte (nach Stat. 185) übersetzt die Leitung die Enzersdorf-Giesshübler1)-Fahrstrasse. 
Die gelben Mergel setzen sich fort, oben bis zu 1 ° Tiefe mit weissen Ausblühungen, der Humus nimmt wieder 
ansehnlich zu und die Findlinge von Leythakalk stellen sich wieder ein. 

Das Terrain fällt etwas ab und abermal erhebt sich an der Sohle langsam aufsteigend eine Bank mächtigen 
Nulliporenkalkes, steigt bis zur Oberfläche und fällt gleichmässig wieder ab. Darüber liegt wieder Mergel mit 
den schwimmenden Blöcken. 

Die gelbe Farbe desselben weicht nach und nach ganz einer intensiv blauen; die Blöcke werden seltener 
und es findet sich in dem Aufbruch mit einemmale unter starkem Humus nur ein schuttartiges Gemenge von 
Nulliporenkalk mit Mergel dazwischen. 

Das Terrain steigt, dieselben Materialien halten an, nur mengen sich noch Brocken von Gosau-Sandstein 
hinein. (Derselbe steht eben am Randgebirge gleich oberhalb an.) 

So setzt sich die Leitung fort bis zum kleinen Wasserei n r i s s mit dem Fussweg in das Weingebirge, 
der die Grenze gegen Brunn am Gebirge bildet. (Stat. 187 + 20°.) 

Hier hat der Canal die Tiefe von 3° 2' erreicht und geht unter dem Wege durch, welcher gegenwärtig mit 
einem Steinpflaster und Cementausguss gepanzert ist; der dünne Wasserfaden rieselt ebenfalls darüber weg. Wir 
sehen in dem ganzen Aufbruche unter dem Humus nur Schutt, dann zertrümmerte Bänke Yon Nulliporenkalk, 
darunter gelben Sand mit Fetzen blauen Tegels, dann hocbgelben Sand und an der Sohle wieder hellblauen Thon, 
dazwischen liegen aber grosse Blöcke bis zu 3' Länge und 2' Breite von Gosau-Sandstein, ganz abgerollt und 
abgerundet, wie Septarien. 

Ueber dem Wassereinriss treffen wir auf dieselben Verhältnisse; ganz mächtigen Humus, darunter Schutt, 
dann weiches ganz nasses :Materiale von Lehm mit zahlreichen Brocken und Schollen von abgerolltem Gosau
Sandstein, selbst von dolomitischem Kalkstein und von Leythakalk, dazwischen Streifen blauen und gelben Tegels. 
Zu unterst erhebt sich eine langgestreckte Kuppe hellblauen Thones. 

Ueberdiess liegen gleich zu Anfang viele und grosse Blöcke eines sehr porösen Kalktuffes mitten im Gewirr 
des andern Materiales. Dieser Tuff enthält zahlreiche Abdrücke von Blättern, die mitunter ganz wohlerhalten 
sind. Regierungsrath Pokorny errkannte in den mitgebrachten Handstücken Blätter von A l n u s - und von 
Ca r p i n u s - Arten. 

Die genaue Untersuchung der Proben des blauen Tegels, sowohl aus der Tiefe als von höheren Punkten 
(Probe 2 und 3), zeigte jedoch, dass derselbe nur Trümmer von Gosau-Sandstein und dolomitischem Kalk enthält, 
aber keinerlei Petrefacte führt, daher nicht als ein tertiäres Sediment, sondern nur als schlammiger Absatz eines 
Gebirgsbaches angesehen werden kann. 

Es ist sonach nicht zu bezweifeln, dass die ganze oben geschilderte Partie von der Anschwellung des 
Bodens bei Stat. 187 bis zu Stat. 188, also durch mehr als 50 Klafter, uns die Ausfüllungsmasse eines Aus
waschungsthales darstellt, dessen letzter Rest der bescheidene Wasserablauf ist, der früher erwähnt wurde. Es 
beweist diess nicht nur das ganz unregelmässig zerworfene Terrain, sondern auch die Verschiedenheit des hier 
aufgehäuften Materiales, das zum Theil ganz abgerollt erscheint, das Auftreten der Süsswassertuffe in grösserer 
Zahl, darunter vor Allem aber der gänzliche Mangel an Y ersteinerungen, selbst in den tiefsten erschlossenen 
Lagen. 

1
) Giesshübel, kJE:ines DörfchEn fast eine halbe Mdle höher im Gebirge auf Gosau-Sandstein stehend. 
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Ich habe daher die ganze Strecke, die g a r keine i r gen d w i e zu deute n de r e g e 1 m ä s s i g e A b l a
g er u n g aus dem Meere darstellt, sondern nur zusammengeschwemmtes Materiale enthält, 
i n d a s D i l u v i u m g es t e 11 t. 

Dieser Einriss endet mit einem frischen aus dem Gehänge hervorbrechenden Quell, „d e m rauschenden 
Brunnen" - ein lauschiges schattiges Plätzchen mitten unter Weingärten, das dem vor dem Sonnenbrande 
flüchtenden Winzer Stirne und Gaumen kühlt. Auch dieser Quell und der bis zu ansehnlicher Tiefe versumpfte 
Boden sind Residua der einst wasserdurchtobten Furche. 

Von diesem Punkte (Stat. 1~8) an beginnt aber der Canal in einem ganz anderen Boden. Es ist wieder 
anstehende, nu1· in den oberen Lagen gestörte Ablagerung, die angefahren ist. Sie besteht vornehmlich aus 
graugrünem Tegel, der jedoch der s arm a t i s c h e n Stufe angehört und dessen Grenze zum älteren Mediterran
Mergel durch das darüber liegende Diluvium gedeckt ist. 

Es besteht diese Ablagerung aus etwa 4 Fuss weissausblühendem Tegel, dann folgt 3 Fuss reiner, ab und 
zu sandiger werdender Thon, und unter demselben bis 5', ganz mit losen Blöcken sarmatischen Gesteins, dem 
sich hie und da dolomitische Brocken beimengen, verunreinigter Tegel. Zuweilen erscheint reiner Sand in langen 
dünnen Bändern eingelagert, während unten die lose liegenden Gesteine fortlaufen. Nach und nach reichen sie 
selbst bis zur Oberfläche, machen dann reinerem Materiale Platz, das seinerseits wieder in eine von dünnen 
Sandlassen durchzogene Partie übergeht, die aber aus ganz übereinander geschobenen Lagen besteht, welche mit 
sarmatischen Findlingen durchsetzt ist. Der Tegel wird dann gleichförmiger und es erhebt sich unter ihm wieder 
langsam eine Bank festen mächtigen Sandsteins mit .1.llacfra podolica, sarmatischcn Cardien u. s. w., dieselbe 
reicht bis zur Oberfläche und fällt dann allmälig wieder ab, nachdem sie durch 20 Klafter weit aufgeschlossen 
ward. Oben begleiten sie Trümmer und Findlinge sarmatischen Gesteins, bis der darüber gelage1te Tegel wieder 
reiner wird und nur durch eine längere, nach und nach aufgestiegene dünnere Schichte sarmatischen Gesteins 
unterbrochen wird, dann hält er wieder ganz rein eine Strecke lang an. 

Die Leitung geht hierauf durch den Garten der Villa Groyer (Stat. 192) (durch ihren Wartthurm kenntlich). 
Schon vorher erhebt sich unter dem Tegel sarmatischer Sandstein und geht bis zur Oberfläche, hält längere Zeit 
an, u. zw. bis zu dem Fahrweg, der am Ende der Garten-Anlagen zu den oberhalb bestandenen Steinbrüchen 
führte. Er ist oben zum Theil zertrümmert, unten jedoch fest und zusammenhängend und liegt auf Tegel, der 
ausserhalb des gedachten Fahrweges darunter zum Yorschein kommt. Dieser ist abermals mit dünnen sandigen 
Lassen durchzogen und erscheinen die blauen, gelben und weissen Lagen eigenthümlich umgekippt, wie es im 
verschobenen Boden vorkömmt; später gehen die Bänder horizontal fort. Im Humus, sowie zwischen den letzteren 
liegen sarmatische Findlinge. Der Tegel wird sodann reiner, hat weniger Gesteinsblöcke, dagegen liegt eine nach 
vorne und rückwärts sich auskeilende längere Scholle, gleichsam ein Stück abgerissener Steinbank in ihm. Hierauf 
erhebt sich abermals eine Steinbank bis zur Oberfläche, sinkt dann wieder ab, die Findlinge mehren sich, der 
Tegel nimmt wieder sandige Lassen auf und erscheint gebändert. Damit haben wir einen alten Steinbruch 
(Stat 194) in sarmatischem Gestein erreicht, welchen die Leitung durchsetzt. Derselbe ist gegenwärtig vollkommen 
zugeschüttet und dem übrigen Boden gleich nivellirt. 

Die Lagerung der Schichten in diesem Aufbruche war aber so interessant, dass schon vor längerer Zeit von 
Fuchs eine Detail-Aufnahme davon gemacht wurde und wird davon in dem Rundblicke näher gehandelt werden, 
was umso nothwendiger erscheint, als dieser Aufschluss, welcher ein genaueres Bild des Sarmatischen in den 
höheren Lagen bei Brunn am Geb. zu geben im Stande ist, nun für immer verloren ist. 

Vor Kurzem ist etwa 5 Klafter unterhalb der Leitung an dieser Stelle ein neuer Steinbruch eröffnet worden. 
Die oberste Steinlage enthält aber hier schon die ... lldanoJ_Jsis impressa, ist also schon die Grenzschichte der Con
gerien-Schichten. Darunter liegt ein grobes Conglomerat, dann folgt sarmatischer Sandstein. Der Fall ist sehr 
bedeutend. 

Ausserhalb dieses Steinbruches setzt sich der gebänderte Tegel eine Weile fort, wird aber später homogener, 
oben ist der Sand, unten der Thon vorherrschend; zahlreiche Findlinge schwimmen knapp aneinander gereiht in 
der oberen Lage. 

So hält die Sache vor bis zum Fahrweg (Stat. 195 + 30°), der in den gerade oberhalb des vorgedachten 
Steinbruches gelegenen Aufbruch in Nulliporenkalk und Conglomerat führt. Es ist diess derselbe Steinbruch, der 
in Nr. 15. der geologischen Studien 1) ausführlicher geschildert worden und welcher auch auf dem Ideal-Profile 
auf Tafel IX eingezeichnet erscheint. 

') Ueber das Verhältniss des marinen Tegels zum Leythakalk. Jahrbuch der Geologischen Reichs-Anstalt 1871, pag. 76-80. 
Nr. 2. Ueber Bnum am Gebirge. 
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Hier ist abermals im Canal eine l{uppe von sarmatischem Gestein angefahren und darüber liegt im Verlauf 
des Gartens der ehemaligen Villa Kafka (Stat. 196), jetzt Communal-Eigenthum, ein wirres Gemenge von 
Gesteinsbrocken, Lehm, Humus - die Ausfüllung ehemaliger Steinbrüche. 

Darüber hinaus taucht unter diesem Schutt grauer anstehender Tegel auf, darunter eine Kuppe Gestein 
uncl über dem hier durchschneidenden Fahrweg (Stat. 196 + 20°) findet sich eine grössere Entwicklung von 
sarmatischem Tegel. Darüber aber liegt eine lange, anfangs zertrümmerte, dann feste Bank sarmatischen Sand
steins fast horizontal, dieselbe senkt sich jedoch bald und verlauft, einen kleinen Winkel bildend, gegen die 
Pechhütte des Brunner Brauhauses zu in die Tiefe. Oberhalb derselben liegt sandiger Thon und zum Theil 
schuttartiges Gestein bis fast unmittelbar vor der gedachten Hütte. 

Im Canalsegment vorher beginnt die Folge der Schichten schon etwas complicirter sich zu gestalten. Wir 
finden bei einer Tiefe von 4·2 Klaftern zu oberst zuerst den Schutt eines alten zugeschütteten Steinbruchs durch 
1·5°. Das dort ausgebrochene Materiale finden wir dann in seiner Fortsetzung im nebenfolgenden Canalaufschlu~s 
anstehen. 

Darunter liegt hartes Conglomerat durch ungefähr 4 Fuss, es folgt ein gelblicher Tegel mit 2 Fuss, dann 
eine dünne Steinlasse mit 1 Fuss, hierauf blauer Tegel 3 Fuss, dann eine Steinbank, die oben muschelreich in 
t>in Conglomerat übergeht, das von einem ganz feinen Sandstein begrenzt ist, mit 6 Fuss, endlich gelber Tegel 
mit 1 Fuss. 

Diese Schichten sind nur in ihren beiden untersten Lagen vorher rein erschienen, die oberen Tegel und 
Steinlassen waren aber theilweise nicht mehr unterscheidbar, da die Steinlagen zertrümmert in dem Thon un
regelmässig eingesunken, nicht deutlich sich erkennen liessen; eine mächtige Humusmasse lag darüber. 

Von dem untersten hier ganz abfallenden Tegel von schön hellblauer Farbe ergab die Untersuchung einet' 
Probe (Nr. 4), die kurz nach Stat. 197 genommen wurde, das Yorhandensein einer immensen Quantität Foramini
feren von echt sarmatischem Charakter. Es sind : 

Nonionina gmnosa h h. 
Xoni<mina punctafa h h. 

Polystomella submnbilicata s. 

Damit haben wir einen der interessantesten Aufschlüsse erreicht, welchen die Hochquellenleitung überhaupt 
dargeboten, es ist der Canal bei der Pechhütte des Brunner Brauhauses (Stat. 197 + 42°). 

Er hat zu Anfang eine Tiefe von 6 Klafter 11/'J Fuss und behält mindestens 4 Klafter durch längere Zeit, 
wodurch es möglich war ein grösseres vollständigeres Bild der Schichtenfolge zu gewinnen. 

Des Ueberblickes wegen, der übrigens durch das geologische Profil erleichtert wird, müssen wir die Strecke 
von Stat. 197 + 4:2° bis Stat. 201 im Ganzen betrachten. 

Gleich ausserhalb der Pechhütte erhebt sich das Terrain über 2 Klafter, dieselbe ist ·an die senkrecht 
abgegrabene Wand des Bodens angebaut, und die Leitung ist mitten durch dieses Etablissement geführt worden, 
hat also die Wand und über 4 Klafter des darunter liegenden Bodens durchsetzt. 

Die gesammte Schichtenreihe in der bei 150 Klafter langen Canalstrecke lauft anfangs fast horizontal, fällt 
später im Winkel ab, erhebt sich aber nach 50 Klafter etwa (bei Stat. 199) wieder und steigt ~chwach mulden
förmig bis an die Oberfläche des Bodens (Stat. 200 + 20°). Sie ist folgende: 

1. Hum u s etwa 1 bis 2 Fuss. 
2. Licht grauer Te ge l (f) ohne sichtbare Petrefacte. Das Schlämmresultat einer Probe (Nr. 5) ergab 

nichts als in Menge Schälchen glatter Ostracoden. 
3. Kalksandstein ( e) mit Steinkernen von Congeria triangularis und J.llelanopsis impressa. 
Diese Lage erscheint anfangs nur in Form von losen Blöcken, consolidirt sich aber alsbald und bildet eine 

harte Bank, die sich am andern Ende des :Muldenflügels gleichsam auskeilt. 
In dem oberen Theil dieser entschiedenen Congerien-Schichten erscheint der Tegel brüchig mit weissen 

.Ausblühungen und erscheinen in ihm sogar taschenförmige Einlagerungen eines harten braungefärbten Thone~, 
der kleine Geschiebe enthält und dabei Trümmer echt mariner Petrefacte, wie Venus plicatula, Cardifa rudist~i 
u. s. w. Es ist dies eine Lage verschobener mariner Mergel, wie sie von Fuchs unter Nr. 16 aus einem Steinbruch 
von Brunn am Gebirge in seiner Arbeit über eigentbümliche Störungen in den Tertiär-Bildungen beschrieben 
wurden. 

Der ganze Complex dieser Lagen sammt der Humusdecke erreicht kaum 2 Klafter. Unmittelbar an die 
Bank mit den Congerien schliesst sich: 

4. Sandstein (d) erfüllt mit Steinkernen und Hohldrücken von Bivalven der sarmatischen Stufe 
bis zu 5 Fuss Stärke. Derselbe wird von einer Lage von 

5. Grünlichgrauem Tegel (c) nnterteuft, die sich an beiden Flügeln der Mulde unter der Terrain-
Oberßäche auskeilt; sie wird bis 1 ·Fuss mächtig. • 
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Eine Probe dieses Tegels (Nr. 6) enthielt in Masse Foraminiferen, die das Sarmatische charakterisiren, u. zw.: 

Nonionina gmnosa h h. Polystomella rugosa h. 
„ punctata h b. „ subumbilicata h h. 

Polystomala aculeata h h. 

Ausserdem führte sie noch glatte und gezierte Ostracoden und abgerollte Nulliporen. Es folgt: 
6. Sandstein mit Cer i t hie n (b ). Derselbe schliesst Anfangs und zu Ende unmittelbar an die Bivalven

Bank und ist nur inmitten der Mulde durch die obige Tegellage getrennt. Er bildet 2 Bänke, die durch eine 
dünne, ganz feine Sandsteinleiste durchsetzt sind, und wird bis zu 6 Fuss mächtig. Darunter liegt: 

7. Co n g 1 o m e rat (a) zum Theil in einem aufgelösten schotterigen Zustande bis zu 8 Fuss anschwellend. 
Dasselbe liegt vor Stat. 199 schon bis an die Sohle des Canals abgefallen. Hieran schliesst : 

8. Blauer Te g e 1 bis zu 5 Fuss allmälig anwachsend. Er enthält (Probe 7) viel Quarzsand und Fora
miniferen in grosser Zahl, u. zw.: 

Nonionüza grmwsa h. 
Polysfomella mgosa n s. 

Es kömmt nun trennend eine 

Polysfomella aculeata s. 

9. Stein lasse von feinerem Sandstein nur 1 ·5 Fuss stark, worauf wieder 
10. Ge 1 b er T e g e l folgt, der bis 5 Fuss anschwillt. Darunter liegt eine 
11. St e i n b an k, die bis zu 8 Fuss erschlossen ward, bestehend aus verwachsenen Lassen von Sandstein 

mit Bivalven ( 4'), von Conglomerat (3') und ganz feinem Sandstein {l '); darunter schliesst 
12. B 1 au er Te g e 1, welcher schon früher erwähnt worden ist, die Reihe der erschlossenen Schichten ab. 

Er geht nicht mehr weit in unsere Canalstrecke herein und erscheint nicht wieder am anderen Flügel der Mulde. 
Wir finden dort im Gegentheile unter der gelben Tegelbank die Sandsteinlage mächtiger entwickelt, ohne 

Conglomerat-Einlagerungen und voll von CeritMum rubiginosum, 1llacfra podolica, Modiola volhynica und zahl
reichen Card-ien. Darunter aber eine Lage von 

13. Ger ö 11 e n von Gosau-Sandstein mit Sand, Grus und Brocken sarmatischen Gesteins, die Gerölle oft 
bis 6 Zoll im Durchmesser, jedoch nicht die geringste Spur von Nulliporen oder sonstigen marinen Petrefacten. 

Im Gegentheile fand ich in einer Probe (Nr. 8) des Sandes Foraminiferen sehr häufig, jedoch allein 
Po Z y s t o m e l l a o b t u s a , was gewiss nur Sarmatisches anzeigt. 

Diese zum Theil unten tboniger werdende Lage liegt unmittelbar auf 
14. Grünlichem Tegel, der ohne weitere Verunreinigung bis Berchtoldsdorf anhält. Eine zweite Probe 

(Nr. 9) des tieferen, noch mit Geröllen verunreinigten Materiales lieferte einige, wenngleich schlecht erhaltene 
Foraminiferen, u. zw. : 

Ui·igerina pygmaea s s. 
Truncatulitia lobatula n s. 
Discorbitia planorbis h. 

Rotalia Beccari i h h. 
Rotalia simp"lex s s. 
Polystomella crispa h. 

Polystomella subumbilicata s. 

Es zeigt diese Gesellschaft aber schon das Eingreifen von Formen, die nur in den marinen Schichten der 
Mediterran-Stufe heimisch sind und wir können diese tiefere thonige Lage schon als den Uebergangspunkt, als 
die Grenzschichte zur ältesten Stufe des Wiener Beckens betrachten. 

Schon ein Blick auf die Halde des ersten ausgeworfenen Tegels überzeugte sogleich von der Richtigkeit 
dieser Behauptung. 

Eine kleine Sammlung dort veranstaltet lieferte in kurzer Zeit an Mollusken-Resten: 

M m·ex sublavatus Bast. 
Cerithimn scabrmn Oliv. 
Trochus f anulum Gmel. 
Caecwn trachaea Mont. 
Odontostoma plicatum . ...llont. 
Turhonilla pygmaea Grat. 
Dentalimn üicurt'Unl Ren. 
Corbula gibba Oliv. 

AbhandlllDgen der k. k. geol. Reich&&nltalt. Band IX. (Karrer.) 

Serpula. 

Venus multilammella Lam. 
~ plicata Gmel. 

Cytherea pedemontana Agg. 
Cardita rudista Lam. 

„ 
„ 

scal4ris Sow. 
Partschi Goulf. 

lsocard-ia cor Linn. 
.Arca pisum Partsch. 

36 
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Eine Probe des Tegels dieser Halde geschlämmt, lieferte verzierte Ostracoden, zahlreiche Cidaritenstachel 
und sehr viel Foraminiferen, darunter: 

Plecanium Mayerianmn s s. 

n abbreviatmn s s. 
n concavuui s s. 

Triloculiua gibba s s. 
n consobrina s s. 

Quinqueloculina Buchana s s. 
11 triangularis s s. 
„ foeda h . 

.A.lveolina melo h h. 
Glandulina laei'igata s. 
Polymorphina acqualis s s. 

„ gibba s. 
Sphaeroidina austriaca h h. 

Heterostegitia costata s s. 

Eine Grinzinger Fauna mit einigen Formen des Leythakalkes. 

Uvigerina pygmaea h. 
Bulimina pupoides s. 
Virgulina Sc1u·eibersii h. 
Textilaria carinata s. 
Tmncatulina Dutcmplei h h. 

n lobatula h. 

n Schreibersii s s. 
Discorbina planorbis h. 
Pulvitiulina Boueana s s. 
.Nonionina Soldanii h. 

„ communis s. 
Polystomella crispa h h. 

n Fichtelliana h. 

Auch die eingehende Untersuchung von Proben aus dem Canale selbst, liefe1te dasselbe Resultat. So ergab 
die Probe des Tegels (Nr. 10), unmittelbar unter der Grenzschichte genommen, folgendes: Trümmer mariner 
Bivalven, gezierte Ostracoden, Bryozoen schön und nicht selten, Foraminiferen t>ehr zahlreich, u. zw.: 

Glandulina laevigata s s. 
Pullenia lntlloides s. 
POlymorpldna digitalina h. 
Uvigerina pygmaea h b. 

„ urnula n s. 
n n. sp. h h. 

Bulimina pyntla h. 
n pupoides h. 

Virgulina Schreibersii h h. 
Gwbigerina bulWides s. 

„ triloba s. 

Truncatttlina Dutcmplei h h. 
„ lobaltlla s. 

Discorbina planorbis n s. 
n complanata h h. 

Pulvinulina Haueri s. 

" 
Boueana s s. 

Nonionina communis n s. 
„ Soldanii h h. 

Polystomella crispa h h. 
„ Fichtelliana s. 

Eine Probe des Tegels (Nr. 11) einige Klafter nur weiter davon entfernt, enthielt gezierte Ostracoden 
nicht selten und sehr viel Foraminüeren, u. zw.: 

Spiroctilina Lapygyensis cf. s s. 
Glandulina laevigata s. 
Nodosaria guttifera s s. 
Pullenia bulloides s. 
Polymorphina digitalina h. 
Uti.gerina pygmaea h h. 

n n. sp. h h. 
Brdimina pyrula h h. 

n pupoides h h. 

Bulimina elongata n s. 
Virgulina Schreibersii h. 
Truncatulina Dutemplei h h. 
Discorbina planorbis s. 

„ complanata h h. 
Nonionina communis n s. 

„ Soldani·i h. 
Polystomella crispa n s. 

„ Fichtelliana s. 

Auf dem Aushub unmittelbar hinter dem Steinbruch neben der Brnnnermühle liegen zahlreich .Arca dilurii 
und Turitella subangulata und sehr schön ausgebildete Gypskrystalle. 

Eine Probe (Nr. 12) von dem tiefsten Punkt an der Canalsohle, ebenfalls unter der Grenzschichte genom
men, enthielt nur wenige Petrefacte. Von Cidaritenstacheln einige Exemplare und Foraminiferen ziemlich wenig, 
jedoch diese von entschieden marinem Charakter. Es waren : 

Qu·inqueloculina triangu/,aris s s. 

D Julfana s s. 
Uvigerina pygmaea s. 
Bulimina pyrula s. 

Hetef'ostegina costata n s. 

Truncatulüia Dutempl,ei n s. 
Discorb-ina planorbis s. 
Rotalia Beccarii s. 
Polystomella criSJ.Ja. n s. 
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Der Typus aller Proben bleibt sich gleich und weist auf die Fauna des höheren marinen Thones. 
Aber schon der H um u s selbst genügt zur Klarstellung der Sachlage. Derselbe ist eben nichts weiter als 

durch Pflanzenkohle dunkel gefärbter Tegel und in der nächstbesten Scholle fand ich neben den Schalen mehrerer 
recenter Helix-Arten die Trümmer von Venus muUilammella, Cardita rudista, Isocardia cor und .Arca turonica. 

Es ist sohin entschieden, dass dieser Tegel bereits den Ablagerungen der Mediterran-Stufe angehöre, 
und zwar jener höheren Facies, die wir als die G r in z in g er Fa ci es zu bezeichnen gewohnt sind, und welche 
in den gleichzeitigen Bildungen von Mödling und von Berchtoldsdorf eine so reich entwickelte Fauna enthält, wie 
wiederholt in den Geologischen Studien im Wiener Becken besprochen worden ist. 

Während also bei Maria-Enzersdorf auf der einen Seite die Schichten der Mediterran-Stufe Yornehmlich als 
Leythakalk und den denselben begleitenden Mergeln auf Guttensteiner Kalk liegend entwickelt erscheinen, sehen 
wir hier im weiteren Verfolg nach etwa 900 Klaftern dieselbe Stufe aber nur als Tegel der Grinzinger Facies 
auftreten. Die Höhendifferenz des Terrains schwankt um einige Fuss, ist daher oh n e Bedeutung. Mitten darin 
sehen wir aber auf eine Erstreckung von G50 Klaftern einen riesigen Lappen von sarmatischen Schichten in 
verschiedener, zum Theil complicirter Ausbildung darüber gelagert und schliesslich bei der Pechhütte und den 
Felsenkellern des Brunner Brauhauses einen letzten Rest von Congerien-Schichten durch etwa 100 Klafter auf 
der muldenförmig gelagerten älteren Stufe darüber gebreitet. 

Dieser Rest selbst ist noch mit einer wellenförmigen Decke von darüber geschobenem Thone der rein 
marinen Ablagerung überzogen. 

Die nivellirende Bodencultur entzog so ziemlich diess Alles unserer Anschauung, bis der allgemeine Noth
schrei nach gesundem Wasser die Nothwendigkeit schuf, einen grossen Schnitt durch die Berge zu führen, 
wodurch wenigstens für Augenblicke dem Geologen Gelegenheit geboten ward, eine Vergangenheit zu fixiren, die 
sich nun, leider nur zu schnE:ll und für immer, der Betrachtung wieder entzieht. 

Der besprochene Tegel geht nahezu homogen bis zur Hauptstrasse von Berchtoldsdorf, durch welche die 
Leitung schneidet. Gleich zu Anfang lagert aber ein ganz mit Gerölle des Randgebirges (Kalk und Sandstein) 
verunreinigter Lehm, zuweilen in Taschenform, oder wellenförmig auf dem Tegel und dürfte als diluviale Bildung 
zu betrachten sein. 

Unter ihm zeigt uns der Tegel noch weisse Ausblühungen, tiefer aber fehlen dieselben. 
Bei Stat. 201, wo eine Arbeiter-Taverne bestand, sammelte ich Proben vom Tegel aus den oberen Lagen 

und aus der Tiefe, deren Schlämmrest folgendes Resultat lieferte: Tegel (Xr. 13) bei Stat. 201 aus dem oberen 
Theil des Canals: enthält glatte und gezierte Ostracoden und in Masse Foraminüeren, u. zw. : 

Plecmzimn abbreriatum h h. 

" 
deperdiium h. 
.Jlariae h. 

Biloculina lwmla s s. 
Spiroloculina Lapugyensis s s. 
Triloculina consobritza s. 

n gibba S S. 

„ i1lflata n s. 
QuiJZqueloculina Buchana h h. 

„ triangularis n s. 
„ foeda s s. 

Glmidulitza laerigata s s. 
Polymorphina digitalitia h h. 

POlystomella FichteUiana 

Cvigerina pygmaea s. 
Bulimina pyrnla h h. 

~ pupoides h h. 
n ekmgata s. 

Virguli11a Schreibersii h. 
Te:ctilaria carinata n s. 
Trrrncaftditza Dutemplei h h. 

/..obatula s s. 
Discorbina planorbi$ s s. 

„ complanata h. 
Noni-Onina communis h. 

~ 
Soklanii h. 

Polystomella crispa s. 
s s. 

T e g e l (Nr. 14) aus der Tiefe des Canals enthält: gezierte Ostracoden, Foraminiferen sehr viele, u. zw. : 

Biloculina lmmla s s. 
Spiroculitw Lapugyetzsis s s. 
Glandulina laevigata s s. 
Pullenia l>Hlloid.es n s. 
Polymorphina digitalitia h h. 
l:r:igerituz pygmaea h h. 

„ unmla n s. 
BHlimina pyrula h h. 

„ pt1poides h h. 

Bttlimina . clongata n s. 
Virgulina Schreibersii b. 
Te.xtilaria carinata s s. 
Globigerina "bulWides s s. 
Tnmcatulina Dutemplei h h. 

„ Ungeriana s s. 
Di.scorbina complanata h h. 
Nonionina Soldanii h h. 
Polystomella crispa s. 

36* 
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Von Conchilien fanden sich auf den Halden längs dieser Strecke: 

Nucula nucleus Linn. 
Leda f ragilis Chemn. 

Ostrea digitalina Dub. 

lsocardia co1· Limi. 
Pectunculus pilosits Linn. 

So bleibt sich das Verhältniss gleich, sowohl was das Materiale, als was die organischen Reste betrifft. 
Eine Stelle nur muss besonders hervorgehoben werden. Es ist eine bis 4°, 4' tiefe Partie des Canals 

vor Stat. 203 und bald vor Uebersetzung des Fussweges, der von Brunn nach Berchtoldsdorf führt. 

Es liegt daselbst unter dem Humus {3') bei 5 Fuss Tegel mit weissen Ausblühungen, darunter schön blau
grauer Tegel voll prachtvoller Gypsdrusen und zahlreicher ganz weisser Molluskenschalen; im Tegel oben erschei
nen aber in langgezogenen, parallellaufenden, einige Zoll nur mächtigen Schnüren hochgelbe Sande voll Nulli
poren-Stämmchen und Bryozoen, von denen im Tegel keine Spur zu sehen ist. Die Schnüre selbst scheinen 
früher zusammengehangen und längere Lassen gebildet zu haben, jetzt sind sie wie zerrissen, oft nur in ganz 
kleine Stückchen zerschnitten. 

Die nähere Untersuchung dieser Materialien ergab Folgendes : 
T eg e 1- Probe Nr. 15 vor Stat. 203, oberste Schichte. Enthält gezierte Ostracoden häufig, Foraminiferen 

ungemein viel, und zwar : 

Verneulina spinulosa s s. 
Plecanium deperditum s. 
Biloculina lunula n s. 
Triloculina gibba s s. 
Quinqueloculina Aknerana h. 

„ foeda h. 
Glandulina laevigata s s. 
Polymorphina gibba s s. 
Uvigerina pygmaea h h. 

„ n. sp. n s. 
Sphaeroidina austriaca h. 
Bulimina pyrula n s. 

.,, pupoides n s. 

Bulimina elongata n s. 
Virgulina Schreibersii s. 
Tnmcatulina D1demplei h . 

" 
lobaiula s. 

„ Aknerana n s. 
Discorbina complanata s. 

„ planm·bis s s. 
Botalia Beccarii s s. 
Nonionina commmiis h h. 

" 
Soldanii n s. 

„ pttncf ata s s. 
Polystomella crispa s s. 

" 
Ficlttelliana s s . 

Tegel-Probe Nr. 16 von tiefblauer Farbe, sehr fett, ebendaher, aber aus der Tiefe. Enthält Krebs
scheerchen, gezierte Ostracoden, Molluskenscherben, Cidaritenstachel und zahllose Foraminiferen, u. zw.: 

Plecanium Mariae h h. 
„ deperditum n s. 
" concavum s s. 

Biloculina simplex s. 

" 
bulloides s. 

.,, lunula s s. 
Triloculina inflata n s. 
Quinquel-Oculina Haidingerii h h. 

" 
" 
" 

Aknerana h h. 
foeda n s. 
Buchana b. 

Sphaeroidina austriaca h. 
Polystomella crispa s s. 

Damit fand sich auch an Mollusken-Resten, 

Ckemnitzia sp. 
Rissoa Lachesis Bast. 

n sp. 

Polymorpltina gibba s s. 
Uvigerina pygm.aea h h. 
Bulimina pyrula h h. 

„ pupoides h h. 
„ e/,ongata s. 

Globigeritia bulloides s . 
Truncatulina Dutetnplei h h. 

" 
.Aknerana h. 

Discorbina complmiata h h. 
Rotalia Beccarii s s. 
Nonionina communis s. 

" 
SoldatZii h h. 

Dentalium incurmtm Ren. 
Corln'la gibba Olivi. 
Leda f rag·ilis Cliemn. 

sowie in dem Tegel gleich über dem Brunn-Berchtoldsdorfer Fussweg hinter dem dortigen Gärtnerhäuschen: 

Turitdla sulxingulata Eichw. Rissoa Montagui Payr. 
Natica millepunctata /Am. „ Moulinsi 01·b. 
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Isocardia cor Linn. 
Venus fascictllata Reuss. 
Nticula nucleus Li1m. 

Serpula. 

Leda fragilis Chemn. 
Pecfen elegans Andrz. 
Osfrca digifaliua Dub. 
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Probe 17 aus der obersten hochgelben Sandlasse vor Stat. 203 enthält dagegen fast nichts als Stämmchen 
von Nulliporen, zahllose Bryozoen und Foraminiferen. Von letzteren: 

Pkcanium Mayerimmm s s. 
BUoculina simplex n s. 

" clypcafa s s. 
Triloculina inflata n s. 

„ consobriua s. 
Quüiquelocufow Buchana n s. 

„ 

n 

Almcrana h. 
longirosfris s s. 
gracilis s s. 
friaugttlaris s. 

Quinqucloculina lucida s s. 
Afreolina melo h h. 

„ Haueri h. 
Polymorphina aequalis s s. 
Bulimina pyrula s s. 
Vfrgulina Sclll'eibersii s s. 
Di.~eorl>ina planorbis h h. 
Polysfomclla crispa h h. 

„ 

" 

obfusa s. 
Fieldelliana s. 

Der Erhaltungszustand namentlich der Miliolideen ist kein guter, aber sie sind doch vorherrschend, ausser
dem liegen noch glatte Ostracoden und einige Rissoen in dem Sande. 

Probe 18 von einer tieferen derlei Sandlasse von obiger Stelle enthielt: ebenso zahllose Nulliporen
Stämmchen, Bryozoen und namentlich sehr schön erhaltene Foraminiferen, die überaus viel Aehnlichkeit 
mit der Fauna von Wieliczka zeigen. Ich fand: 

Plecanium deperclitmn s. 
Bil-0eulina lunula s. 

„ clypeata s s. 
„ simplex s. 

n 

n 

n 

confraria s s. 
ventri'.cosa s s. 
buUoides s s. 

Tt"iloculi'lia itlflata h h. 
Quitiqueloculina Buchfotza h. 

" triangularis s. 
„ HaidiHgerii s s. 
n foeda n s. 
„ plicatula s s. 
„ 1mdenensis s s. 
„ Lachesis s s. 

Gurndulina laet•igafa s s. 
Pullenia bt'lloides s. 

Pullenia compressiuscula Rss. s. 
Uvigerina pygmaea h. 
Bulimina pyrnla h h. 

„ pupoides n s. 
Yfrgulina Scllreibersii h h. 
Textil~1ria carinata s s. 
Globigerina bulloides s s. 
Tt·irncatulina Dutemplei s. 

" 
lobatula s. 

„ Al·nermw h. 
Discorbina complanafa h. 

r. planorbis s. 
Pulrinulina Bouiana n s. 

„ Haueri s. 
Nonionina Soldanii n s. 

„ vunctata s. 
Polystomella crispa h h. 

Polystomella Fichtelliana s. 

Noch fanden sich darin viele glatte und gezierte Ostracoden, Cidaritenstachel, ferners Cerithium scabrum, 
Bissoa Moulinsi und Chenmitzia perpusilla? ziemlich häufig YOr. 

Die Betrachtung aber dieser hier absichtlich nicht tabellarisch zusammengefassten Rhizopoden-Vergesell
schaftung gibt im Zusammenhange mit der Mollusken-Fauna ein äusserst lehrreiches Bild, namentlich wenn man 
dasselbe mit den Resultaten aus der Untersuchung der Thone von Vöslau, Baden, Gumpoldskirchen und Mödling 
in Vergleich stellt. 

Nicht mehr sind es die zahlreichen Formen von Cristellarien, Nodosarien u. s. w., ja nicht einmal von Glo
bigerinen, die irgend eine Bedeutung erlangen, an ihrer Stelle sehen wir mit einemmale zahlreiche Miliolideen 
vorwalten, die früher fast ganz vermisst wurden und die Häufigkeit der Polymorphinideen nimmt ins Ungemessene 
zu. Die Rotalideen beharren in der Versammlung mit einigen Arten, die auch dem Leythakalk eigen sind, 
dagegen treffen wir nicht eine Amphistegina, noch eine Heterostegina, nicht einmal in den Nulliparen-Sanden am 
Schlusse unserer Canal-Strecke, welche 'durch besonders häufige Alveolinen oder Discorbinen und Polystomellen 
sich auszeichnen. 
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Mit einem Worte, die Grinzinger Fauna, der Typus der Fauna der höheren feinen Sedimente des Thones 
hat sich hier, wie von selbst abgeschieden von der Fauna der tieferen, der Badner Facies, und die zahllosen 
Nulliporen und Bryozoen zeigen nebstbei in überraschender Weise den Einfluss des sandigen Mediums auf die 
innewohnenden Thiere gegenüber den Organismen, die im Thone leben. 

So wichtig und inhaltsreich die eben betrachteten Aufschlüsse der Hochquellenleitung sind, so bieten die 
Aufzeichnungen, welche Fuchs und ich schon seit Jahren in den Umgebungen von Enzersdorf und Brunn zu 
machen Gelegenheit hatten, nicht minderes Interesse. 

Einer der bedeutendsten Punkte in dieser Beziehung ist der grosse Steinbruch von Enz er s do rf in Nulli
porenkalk, welcher ganz nahe der Leitung liegt und in Nr. 15 der Geologischen Studien im Wiener Becken 
pag. 80-83 eingehend behandelt wurde. Dem Zwecke, das Verhältniss des Tegels zum Leythakalk darzustellen, 
entsprachen die dortigen Details, sowie die gegebene Abbildung. 

Hier aber ist es am Platze, über die Lagerung der Schichten mehrere Klafter tiefer im Bruche sich näher 
zu orientiren, zu welchem Ende von Fuchs ein Detail-Profil von West nach Ost neuerlich aufgenommen ward, 
da dortselbst eine sehr schöne Störung der Schichten zu beobachten ist, welche nicht gegen die Ebene, sondern 
gleichsam umgekippt und etwas gebogen gegen den Berg zu neigen. Das nachfolgende Bild zeigt diesen Theil 
des Steinbruchs: 

West. 

Figur 59. 

Gr1.1ben
.Ä1.16jiillung 

H a l cl e n j f Halcltt& 

Ost . 

a) Schutt mit Blöcken von Nulliporenkalk. b) Tegel. c) Feiner Nulliporenkalk. d) Nulliporenkalk mit mergeligen Zwischenlagen. 
e) Petrefacten-Bank. f) Klüftiger Nulliporenkalk. 

Zu oberst liegt Schutt, sandiges loses :Materiale voll kleiner Nulliporentrümmer und Blöcke von hartem 
Nulliporenkalk, darunter folgt Tegel mit der bereits bekannten Foraminüeren-Fauna (l. c. pg. 81), dann kömmt 
eine Bank feinen Nulliporenkalks, dann wieder Tegel und eine mächtige Lage gleichmässig feinen Nulliporen
kalkes mit mergligen dünnen Zwischenlagen, endlich eine Bank ganz groben Gesteins, gebildet aus nichts als 
Steinkernen von Mollusken, die durch einen Cement verbunden sind und die schöne Fauna von Enzersdorf enthalten , 
welche ich zur Vervollständigung hier wiederhole ; schliesslich harter klüftiger N ulliporenkalk bis zur Sohle des 
Bruches. 

Dort scheint wieder Tegel zu liegen, denn die zu unterst gewonnenen Blöcke sind damit überzogen und seine 
Foraminiferen wurden ebenfalls bereits besprochen (l. c. pag. 82). 

Die Mo 11 u s k e n - Fauna der vorerwähnten groben Steinbank aber besteht aus folgenden Arten: 

Conus Dujardini Desh. 
.Ancillaria glandiformis_ Lam. 
Mitra goniophora Bell. 
Pyrula condita Brong. 

„ rust icula Bast. 
Fusus 1Jirg·ineus Grat. 
Turitella ..Archimedis Hörn. 

• bicarinata Eichw . 

Turbo rugosus Linn. 
Xenoplwra sp . 
Trochus patulus Brocc. 
Natica redempta Micht. 
Haliotis oolhynica Eichw. 
Panopaea M~nardi Desli. 
Lutraria latissima Desh. 
Venus f a.sciculata Reuss h h. 
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Vemts multilamclla Lam. 
n plicata Gmcl. 

Cardium fragile Brocc. 
Cardita scaln·-icosta Micht. 

„ Partschi Gold(. 

" 
Jotwnetfi Bast. 

Pectmictdt1s piwstts Limz. h h. 
Arca fttmnica Duj. 
Pecten clegans Andrz. h h. 

Pccten Besseri Andrz. h. 

n 

" 
n 

acluncus Eichw. h h. 
LC?jf hayanus Partsch. 
subsfriatus Orb. 

Ostrca digitalina Eichw. h h. 
„ grosse Species? 

Ecli i1wdcrmafa. 
Vioa. 
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Wie bereits am gedachten Ort~ nachgewiesen, beweist einerseits die wechselseitige Ueberlagerung der 
N ulliporen-Mergel und Nulliporenkalke mit der eingeschobenen Conchilienreichen Bank die geologische Gleich
z e i t i g k e i t beider Bildungen; anderseits aber das Auftreten des obersten immer mächtiger werdenden 
Mergels, welcher im Canale der Leitung allenthalben über den harten Bänken liegt, wo er nur mehr dünnere 
Steinlassen oder die aufgelösten zertrümmerten Schollen derselben führt; auf den Abschluss derMediterran
Stufe an sehr vielen Stellen im alpinen Wiener Becken, mit vornehmlich thonigem 
Sediment. 

Auf eine weitere Thatsache soll hier aufmerksam gemacht werden~ nämlich auf das Bestehen zahlreicher 
artesischer Brunnen in Maria-Enzersdorf und Brunn am Gebirge. 1) 

Leider sind dieselben in früheren Jahren angelegt worden, wo man an diesen Orten dem Gegenstande keine 
weitere Aufmerksamkeit schenkte, und es ~ehlen daher sozusagen alle Daten, welche fü1· den Geologen von nur 
einiger Wichtigkeit wären. 

Es ist mir trotz emsiger Nachforschungen daher nur gelungen, wenigstens von den hervorragendsten derlei 
Brunnen, die Standorte und einige Notizen zu erlangen, die ich im Folgenden mittheilen will. 

Aus Enzersdorf: 
1. Brunnen im Parke der Villa Nr. 45. Derselbe soll 7° tief sein, das Wasser steigt etwa 21

/ 2 Fuss über 
Tag. Das Maximum der Lieferung ist 1 Maass in 6 Minuten, hat etwas schwefligen Beigeschmack. 

2. Brunnen im Hofe des Schlosses des Grafen Hunyady (ehemals Villa Normann). Derselbe wurde seiner
zeit (vor etwa 30 Jahren) nicht vollendet, da der heftige Andrang des Wassers die weitere Arbeit unmöglich 
machre. Er dürfte bedeutend tiefer sein, hat sehr kalkhältiges Wasser und wird gegenwärtig in der Art benützt, 
dass das aufsteigende Wasser unterirdisch gefangen in einem Leitungsrohr fortgeführt und et was entfernt vom 
Steigorte in einem Rohre etwa 3 Fuss über Tag zum Abfluss gebracht wird. 

3. Brunnen im Hause neben dem gedachten Hofe (Herrn Wenzel Pollak gehörig). Ist nur ti 0 tief, wovon 
4 ° gebohrt sind. Hat sehr gutes ziemlich kaltes Wasser von sehr geringem Kalkgehalt. Im Jahre der Bohrung 
(1862) soll seine Lieferung 10 Maass in 5 Minuten betragen haben. 

4., 5., ti. Drei Brunnen in der Besitzung des Herrn Demeter Tnrka neben dem Franziscaner-Kloster. 
Dieselben sind in den Jahren 18-10-1843 vollendet worden. Der stärkste von ihnen im Hofe der Villa gibt 
durchschnittlich 1 Maass in 14 Secunden; der 2. 1 Maass in 22 Secunden; der 3. 1 Maas in 26 Secunden. 

Die Tiefe soll 15-18° betragen. Im Frühjahr und nach starken Niederschlägen geben diese, sowie alle 
anderen Brunnen bedeutendere Quantitäten Wasser. 

Aus Brunn am Gebirge: 
1. Brunnen im Hofe des Gasthofes zum Tiroler, die sogenannte Josephinen-Quelle, als Gesundheitsbrunnen 

bekannt. Derselbe soll ausser der gegrabenen Partie noch 22° tief gebohrt sein. 
~- Brunnen im Gasthause· gegenüber (Besitzer Herr Fischer). Ist abgesperrt und wird das ablaufende 

Wasser in der Brunnencisterne gesammelt und dann geschöpft. 
3. Brunnen im Badhause des Herrn Fischer. 
4. Brunnen vor dem Bahnhof Brunn am Weg zur Restauration. Stieg noch vor einigen Jahren - gegen

wärtig verfallen. 
5. Brunnen im Hause Nr. 92 (neu Nr. 8) des Bäckermeisters Schweighofer in der Wienergasse (bereits 

in Nr. 14 der Geol. Studien im Wiener Becken erwähnt), von dem später noch die Rede sein wird. Derselbe 
liefert heute (Herbst 1876) noch bedeutende Wassermengen. 

1) Eine eingehendere Besprechung md diesem Gegenstande in einem der folgenden Capitel (XTII), wo von den artesischen 
Brunnen von Atzgersdorf die Rede sein wird, gewidmet werden. 
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6. Brunnen im Hause des Wagnermeisters Blaschke gegenüber der Kirche. Wurde in neuester Zeit 
gebohrt, er ist 27 Klafter tief und das Wasser steigt 1 Meter über das Niveau des Bodens. Er liefert etwa 
12 Liter per Minute. Die durchfahrenen Schichten sind ziemlich abwechselnd. Unter der Humus- und Schutt
decke (3') lag zuerst gelber (3°) dann blauer Tegel (5°). Hierauf folgte eine Sandsteinplatte mit 3', darauf 
wieder Tegel, dann eine zweite Sandsteinplatte mit ebenfalls 2-3', worauf die erste Quelle zusass. Im weiteren 
Verlauf erbohrte man wieder Tegel, eine dritte Steinplatte mit 2', dann wieder Tegel, abermals eine Steinplatte 
mit 21", darauf etwas weissen Sand, aus dem das artesische Wasser emporstieg. Ueber das geologische Alter 
dieser Schichten fehlen mir leider die Angaben, da mir kein Materiale mehr zu Gebote stand. 

In neuester Zeit (Juli 187 4) bin ich aber selbst in die Lage gekommen, einen eben vollendeten derlei 
Brunnen näher betrachten zu können. 

Derselbe liegt im Garten eines der neueren Häuser (Nr. 129) der Enzersdorfer Hauptstrasse gegen 
Mödling zu, vom letztgenannten Markte herwärts zur linken Seite. Letzteres war einst eine Zierde der 
Wiener Welt-Ausstellung - das amerikanische Schulhaus. 

Die Tiefe des Brunnens beträgt etwas über 13 Klafter, davon wurden 4° gegraben, das übrige gebohrt. 
Man durchsank folgende Lagen: 

Gegraben: 

H um u s - u n d S c h u t t d e c k e im Ganzen 1 ° 
Gelblicher Tegel mit einer 3" dicken Steinplatte 3° 

Gebohrt: 

B lau g r a u e r T e g e 1 homogen ungefähr 
Harter Stein (variable Angabe) bei 

so 
1-2° + 5'' 

Nach Anfahrung des Steines erschien Wasser, welches nach geringer Vertiefung alsbald über das Terrain
Niveau sich ergoss und gegenwärtig aus einem Aufsatz-Rohr von 8·5 Fuss Länge mit ansehnlicher Ergiebigkeit 
ausßiesst. 

Der Brunnen liefert 1 Maas in 12 Secunden, d. i. 180 Eimer in 24 Stunden. 
Es ist mir glücklicher Weise gelungen, auch des ausgehobenen :Materiales habhaft zu werden und dasselbe 

näher zu untersuchen. 
Die oberste Steinplatte enthält in Menge weisse Conchilien-Reste und ist sarm a t isc h. 
Der Tegel aus dem Bohrloche geschlämmt ergab Splitter von Tapes gregaria und anderen sarmatischen 

Bivalven, glatte Ostracoden und zahllose Foraminiferen, es sind: 

Te:ctillaria sp. n s. 
Notiionina granosa h h. 

„ punctata h h. 

Polysfomella rugosa h. 

n submnbilicata h h. 

Der ganze Brunnen verlauft sonach in der s arm a t i s c h e n Stufe, da es nicht wahrscheinlich ist, dass 
die unterste Steinbank, die leider nicht weiter untersucht werden konnte, schon den Nulliporenkalken angehört 
habe. Von der nächsten Partie der Hochquellen-Leitung ist dieser Punkt bei 200 Klafter entfernt. 

Es ist im Verlauf der Detaillirung des Leitungs-Canales bei Brunn am Gebirge der Villa Groyer und der 
dahinter liegenden kleineren Steinbrüche Erwähnung geschehen. 

Von diesen Aufschlüssen ist jetzt auch so gut wie nichts mehr zu sehen und daher von grossem Werthe , 
dass Fuchs den bedeutendsten derselben eingehend untersucht hat. Es ist der in seinem wiederholt citirten 
Werke über die Störungen auf Tafel XII, Fig. 1 abgebildete und unter Nr. 17 pag. 317 und 318 beschriebene 
Steinbruch von Brunn am Gebirge. 

Zu unterst liegt daselbst s-armatischer Sandstein mit Gerölllagen gegen oben, darauf Sandstein 
mit Geröllen und ... lfelanopsis impressa, es folgt eine Lage Gerölle mit Congeria triangularis, 
hierauf Te g e l , in den oberen Lagen wellenförmig gebogen mit weissen Kalkausscheidungen, unten homogen 
blaulich gefärbt mit zahlreichen zerdrückten Ca r dien. (Congerien-Stufe.) 

Eine Schlämmprobe unmittelbar über der Geröllbank lieferte zahllose glatte 0 s t r a c o den - Schalen und 
Trümmer von Co n g er i a tri angular i s. Eine zweite Probe einen Fuss höher dieselben 0 s t r a c 0 d e n in 
Ueberlülle - nirgends die Spur von Foraminüereu. 
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Auf dem Tegel liegt schliesslich braunlich gefärbter M er g el voll von grossen Blöcken s a r m a t i s c h e r 
Sandsteine. Eine Probe ergab kleine Stücke sarm. Gesteins und Geröllehen ,·om Ufer (Alpin. Kalk und Sandstein) 
und sarmatische Foraminiferen, wenngleich selten und schlecht erhalten : 

Triloetdina inflata. 
N oniotiina granosa. 

Polystomellen. 

Es ist diess eben jene Partie über die Congerienschichten geschobener sarmatischer Materialien, welche ein 
Beispiel der geschehenen Störung abgibt. 

Für die geologische Rundschau, die wir den die Leitung begleitenden Aufbrüchen widmen, ist die Thatsache 
von Interesse, dass in so ansehnlicher Höhe abermals ein ganz kleiner Rest von Congerienschichten zu beobachten 
ist, während in dem unterhalb laufenden Canale nichts mehr davon zu bemerken war. 

Kaum 70 Klafter davon entfernt passirt die Leitung, wie bereits erwähnt wurde, einen früheren Steinbruch, 
welcher nun ganz zugeschüttet ist. Es ist schon einmal von demselben Erwähnung geschehen, u. zw. in Nr. 14 der 
geologischen Studien im Wiener Becken bei Besprechung der Brunnen von Brunn am Gebirge. 1) Ich bin gegen
wärtig in der Lage eine von Fuchs entworfene Zeichnung dieses Bruches, in der Richtung von Ost nach West 
aufgenommen, hier einzuschalten. 

Figur 60. 

Ost. Weinberge. 

2 

4 

Die Schichtenfolge ist folgende von oben nach unten: 
1. Humus etwa 1 ..Fuss. 

·west. 

a 
b 
c 
d 
e 
f 
g 

2. Weis s e m er g e 1 artige Masse mit Bändern blauen brüchigen (fetten) Tegels, Linsen von magerem 
Tegel in mannigfachen Windungen umschliessend, voll von s arm a t i s c h e n B 1 ö c k e n, ohne Spur von 
Congerien (sarmatisches gestörtes Terrain). 

3. Te g e l in mächtiger Lagerung zerfällt in differirende Bänke, u. zw.: 
a) Schmale Lasse blauen brüchigen (harten, fetten) Tegels. 
b) Stärkere Lage lichtblauen mageren (sandigeren) Tegels. .Enthält in Masse Foraminiferen, u. zw.: 

Pul!fslumclla aculeata h h. Noniouimt granosa h h. 
PolysfomeUa crispa h h. klein. 

„ obfusa h. 
n 

„ 
aculeata l:ar. regina h. 
subumbilicafa h. 

c) Dünne Lage blauen brüchigen Tegels. 
d) Stärkere Lage kreidig aussehenden Tegels voll sarmatischer Bhalven. 
e) Dünne Lasse blauen brüchigen Tegels. Enthält häufige Foraminiferen, u. zw.: 

Müi'alidea. Spur. 
Nonioniua grmwsa n s. 

Polysfomella obtusa h. 

Polysfomella su1mmbilicata h. 

f) Dünne Lage kreidigen Tegels ,·oll sarmatischer Bivalven. 

1
) Nicht Brunn am Walde, wie es dort irrthü.mlich heisst. 

ilhucllllllgea der lt . lt. reol. Rekb..anatah . Band lL iKarrer.1 

r aculeata n s. 

37 
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g) Dünne Lage blauen brüchigen Tegels voll von Nonion·ina granosa. 
Damit schliesst die Tegelbank ab, es folgen unmittelbar anschliessend mehrere Bänke von 
4. hartem sarmatischen Muschel-Sandstein mit einzelnen eingebackenen Geröllen, welcher eben 

ausgebeutet worden ist. 
Im rückwärtigen Theile des Bruches, wo man etwas mehr gegen Süd vorzuarbeiten begann, zeigte sich das 

ganze System dieser Schichten im Streichen längs einer ganz deutlichen Verwerfungslinie, wenn auch nicht sehr 
bedeutend in die Tiefe ges':lnken. Die Schichten lagen dabei ganz ungestört horizontal, .gleich den nicht verwor
fenen Lagen, der Fall ist schwach gegen Ost, also gegen die Ebene. 

Nur in ganz geringer Entfernung oberhalb (bei 200 Schritte etwa) befindet sich der bereits erwähnte grös
sere Steinbruch von Brunn am Gebirge in N ulliporenkalk und Conglomerat, welcher für den Bau der Leitung 
bedeutend in Anspruch genommen wurde, und zwar nicht nur für die zunächst gelegenen, sondern auch für ent
ferntere Punkte. Es ist, wie ich hier wiederholt bemerke, dieser Stein von Brunn am Gebirge wesentlich zu 
unterscheiden von den Gesteinen von Brunn am Steinfelde, welche massenhaft ebenfalls an der Leitung Verwen
dung fanden, jedoch zweierlei Stufen des Wiener Beckens entnommen sind, der mediterranen (Nulliporenkalk) 
und der Congerien-Stufe; die Conglomerate der letzteren sind noch weit mehr beigezogen worden, als die Leythakalke. 

Die Fauna dieses Nulliporenkalkes von Brunn am Gebirge, bereits an der angedeuteten Stelle publicirt, 
soll hier jedoch nochmals wiederholt werden, um das Gesammtbild der Uferfacies unseres Wiener Beckens, wie sie 
vornehmlich durch die Hochquellenleitung erschlossen wurde, zu vervollständigen. Es sind folgende .Arten: 

Com.ts sp. 
Cypraea sp. 
JJiurex crisfafus Brocc. 

Fasciolaria fimbriata Brocc. 

Cerithium rulgatum Brug. 

" „ 
D 

„ 

minutmn Serr. 
Zeuschneri Pusch. 
cre1wf mn Brocc. 
Bronni Partsch. 
scabrum Olii·i. 

Turitella bicarinata Eichw. 
Sola1·ium carocollatmn Lam. 
Haliotis Volhynica Eichw. 
Gastroclwma sp. 
Tellina laczmosa Chcmn. 

„ renfricosa Sr.rr. 
Venus Aglaurae Hö-rn. 

,., multilamella Lam. h. 
Anomia sp. 

Chama sp. 

Cardiwn 1111tlticosfaf1wt Brocc. 
n fragile Brocc. 

Lucina lconina Bast. h. 
n cf. globulvsa Desh. 

Cardita scabricosta Jlicht. 

n Partsch i Gold(. 

" calyculata Linn. 
n clongata Bronn. 

Pccfunculus 11ilosus Linn. 
Arca barbafa Linn. h. 

" Noe Linn. aff: 
Pecfen latissimus Brocc. 

(In sehr schönen Exemplaren.) 
Pecten clegans .A..ndrz. 

" Leytlwyanus Pmtsch. 
n subsf riafus Orb. 

Spm'ltdylus crassicosfa Lam. 

In gerader Richtung von diesem Steinbruche sehen wir über die sarmatischen Steinbrüche hinweg in der 
Ebene die Ringöfen der grossen Ziegeleien von Brunn am Gebirge und Neudorf, welche die gewaltigen Massen 
des Congerientegels abbauen, dessen unterste Bildung mit Congeria triangularis und Melanopsis imprcssa wir als 
Uferfacies gerade hier am Gebirge längs der Leitung wiederholt angetroffen. Sie sind etwa eine halbe Stunde 
entfernt. 

In ihrer Lagerung ist von Fuchs nur festgestellt worden, dass unter einer mächtigen Lage gelblich ver
färbten Tegels von 4 Klafter eine Lage mit Oongeria Czjzeki und darunter eine Schnur von Septarien liegt; durch 
etwa 2° folgen dann blaue Tegel und abermals unten Concretionen von grösserem Durchmesser mit einer 
grossen Menge von Congeria subglobosa, bei 3 Klafter, so dass der ganze Aufschluss an 9° beträgt. 

Kehren wir zu dem ein wechselvolleres Bild darbietenden Ufer zurück, u. zw. zu den Felsenkellern von 
Brunn. Gewährte der dort in dem Canale gewonnene Aufschluss einen interessanten Einblick über die Lagenmg 
aller drei Stufen des tertiären Wiener Beckens, so ergänzt sich das dort Gesehene in überraschendster Weise 
durch eine Betrachtung der gleich nebenan gelegenen Steinbrüche. 

Der wichtigste von allen ist jener, gleich neben der sogenannten Br u n n er Mühle gelegene und früher 
sehr bedeutend in Betrieb gestandene Steinbruch, von welchem Fuchs in seiner Arbeit über die Störungen 
Nr. 16 {pag. 317) und Tafel XV Fig. 27 Erwähnung macht. 

Es ist darin eine kleine vom Eingang des Bruches südwärts gelegene Wand besprochen, an welcher neben 
der Ueberlagerung der sarmatischen Sandsteine mit Congerienschichten, deren Ueberfilessung durch marine 
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Mergel mit wohlerhaltenen marinen Petrefacten zu beobachten ist. Dieselben haben den darunter gelegenen 
blauen Congerientegel gleichsam mit sich fortgezogen und die zähe Masse desselben ist zungenförmig in die 
gelben Mergel eingebettet zu beobachten. 

Ich habe diese gelben Mergel auf ihren Schlämmrückstand untersucht und es gewährte einen eigenthüm
lichen Anblick, in diesem die Congerienschichten überlagernden Materiale Reste von :Fischzähnchen, Ostraco!fen, 
Stücke von Pinnenschalen, Cidaritenstachel, Nulliporenstämmchen und nicht wenig Foraminiferen zu treffen. Ich 
notirte 24 Arten daraus, nämlich : 

Plecanium tiussdorf ense s. 
11 deperditm11 s. 

" 
Mariae s. 

Qui11queloct1li11a triangularis s s. 
„ foeda s s. 

Alveolina mtlo s s. 
" Hcmeri s. 

Glandulhrn lac·rigafa s s. 
Bulimit1a pyrnla s s. 

11 pupoides s s. 
Sphaeroid itw rmstriaca s s. 
Cr(qel'ina pygmaca s. 

Polynwrphina tuberculata s s. 
Pulvinulina Boueana n s. 

„ Partsch iana s s. 
T1·uncatulitia Dutemplei h h. 

n lobatula s. 
„ Almeriana n s. 

Discorbina planorbis h h. 
Non-ionina Soldanii h h. 

„ communis s. 
Polysfomella crispa. h h. 

„ Ficldelliana n s. 
Amphisfegina llaueri h h. 

Die blauen vorgezogenen Mergeln der Congerienschichten enthielten nur Ostracoden. 

In die Geröllschichte darunter waren unter die kopfgrossen abgerollten Blöcke von alpinen Gesteinen sar
matische Blöcke eingebettet, in denen ich Steinkerne von Tapes und Ervilia podolica fand. 

Auch hier ist für das weitere geologische Interesse eine Ansicht des in Rede stehenden Steinbruches der 
gegen Ost gekehrten Wand von besonderer Bedeutung. Heute ist diese ganze Seite abgearbeitet und der Anstieg 
zur vorüberziehenden Fahrstrasse nur mehr eine riesige Schutthalde, in der kaum das aufmerksamste Auge eine 
Spur der früheren Gliederung der Schichten entdecken dürfte. 

Fuchs hat auch davon ein Bild gezeichnet und mit mir das paläontologische Detail aufgenommen. 
Die Ansicht des von Nord nach Süd im -Btreichen verlaufenden Profils ist folgende: 

' 
li 

6 
7 

s 

10 
11 

12 

lll 
u 1li 
16 17 

18 

19 

Figur. 61. 
Kord. 

Sarmatische Sandsteine unaufgeschlossen. 

Die Schichten folgen sich in nachstehender Ordnung: 
1. Humus bis zu 2'. 

Süd. 

Dilu\"ium. 

Congerien
Schichten. 

Grenzschicht. 

Sarmatische 

Schichten. 

2. B 1 au er (Co n g e r i e n -) Te g e l mit kreidigen Kalkausscheidungen und taschenfönnigen Einlagerungen 
eines lössartigen bräunlichen Tegels und mit Geröllen. (Verschobenes Terrain, diluvial) 1°. 

S7* 
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3. Grober brauner Sand mit Geröllen 6". 
4. Harter Sandstein mit Conchilienresten: Conger·ia triangularis, zahlreiche Cardien, Melanopsis conf. 

Bouei 2' 6''. 
5. Grobe Sandlasse mit Congeria triangularis 2' 3". 
6. Harter Sands t e in voll Conchilienresten der s arm a t i s c h e n Stufe: Buccinum baccatum, Trochus 

Poppelaki, Cerithium disjunctuni, Tapes gregaria, Cardien aber auch Melanopsis impressa und Congeria 
triangularis vereinzelt 2'. 

Es bildet diese Bank die G r e n z s chi c h t e und wir sehen daraus wie bis zum letzten Moment die sarma
tischen Conchilien ihre Form vollkommen unverändert beibehalten und die Conchilien der Congerien-Stufe eben
falls sogleich mit allen jenen Charakteren auftreten, welche sie fort und fort aufweisen, und wie die Aenderung 
in der Fauna ganz ohne Wechsel des Sedimentes vor sich geht. 1) Dieselbe Beobachtung haben wir in den 
Canal-Aufschlüssen bei Mödling, sowie gleich oberhalb dieses Steinbruches beim Felsenkeller Brunn zu machen 
Gelegenheit gehabt. 

7. Dünne Te g e 11 a g e mit gezierten Ostracoden und Foraminiferen, beide sehr häufig 2-3". 
Ich fand: 

Nonionina granosa h h. 
Polystomella crispa h. 

Polystomella obtusa h h. 

8. S an d s t ein in Bänkeu von gröberem und feinerem Korn, festere und losere wechselnd 5', voll sarma
tischer Conchilien: Troclius Poppclah, Tapes etc. 

9. Grau 1 ich er Te g e l bis zu l '. Schlämmrückstand zeigt viel Ostracoden und zahllose Foraminiferen, 
u. zw.: 

Nonionina granosa h h. 
Polystomella crispa h h. 

10. Sandstein hart mit Conchilien bis zu 1 '. 
11. Graulicher Tegel bis zu 2". 

Polystomella obtusa h h. 

" 
aculeata h h. 

12. Sandstein feinkörnig, voll sarmatischer Conchilien~ u. zw.: Troclms Poppellald, Oerithimn pictum, 
Tapes gregaria, Cardium obsoletum, „llodiola marginata, Solen subfragilis, Madra podolica 1°. 

13. Graugrüner Tegel von 5-6". 
14. Harte Sandsteinbank feineren Korns 1'. 
15. Graugrüner Tegel von 6-9". 
16. Harte Sandsteinbank oolithischer Structur, erfüllt mit Cerithium mbiginosmn 4-5'. 
17. Dünne Te g e 11 a s s e von 2"-3'' mit zahllosen sehr schönen Ostracoden und Foraminiferen, u. zw. : 

Rotalia Dutemplei s. Polystomella obtusa n s. 
Nonionitza granosa h h. „ aculeata s. 

18. Muschelsandstein zwischen mit einer Lage von Geröllen 1°. 
19. Tegel nur bis wenige Zoll erschlossen 1'. Darunter folgt abermal sarmatischer Sandstein (nicht 

weiter in Bearbeitung). 
In dem hintersten gegen West befindlichen Theil des Bruches finden sich von den Congerien-Schichten 

nicht die leisesten Spuren. Während der Bearbeitung desselben ist daselbst in einer Tiefe von 3° unter Tag im 
harten Gestein (dürfte der Schichte 12 vorne entsprechen) aller Wahrscheinlichkeit nach der ganze Kopf eines 
.Aceratlierium (incisivmn ?) aufgefunden worden. Leider wurde der Rest gräulich ze1trümmert und ich konnte 
nur Stücke vom Unterkiefer mit ein Paar beschädigten Zähnen und lose Schädel-Bruchstücke erhalten. Alles 
Uebrige lag bereits unter den Halden verstürzt. Die wenigen Ueberbleibsel dieses Fundes liegen im geologischen 
Museum der Wiener Universität. 

In der Fortsetzung dieses Steinbruches gegen Norden, in welchem innerhalb der letzten Jahre bedeutendes 
Materiale ausgebeutet wurde, sind diese eingehenden Beobachtungen weiter verfolgt worden. 

Fuchs hat den am meisten aufgeschlossenen Abschnitt einer Wand dieses Bruches ebenfalls aufgenommen ; 
die Schichten sind darin in ihrer Neigung gegen die Ebene von West nach Ost eingezeichnet, die Wand ist 
gegen Nord gerichtet. 

Die Reihe der Schichten ist in dem auf der nächsten Seite skizzirten Aufschluss folgende : 
1. Humus 2'. 
2. Diluviales Geschiebe Mulden bildend bis 8'. 
3. Lichtblauer dichter Tegel mit kreidigen Ausblühungen ohne Versteinerungen 4'. 

1
) Fuchs: Geol. Untersuchungen im Tertiärbecken von Wien. Verb. d. Geolog. R.-A. 1870, pag. 252. 
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4. Lage von gelbem Grus mit grossen Geröllen und Congeria tria.ngularis 10''. 
5. Mus c h e 1 s an d s t ein voll Steinkernen von Congeria triangularis, „llelanopsis impressa und kleinen 

Cardien 3'. 
6. Dünne Tegellage 2". 
7. Oolithis c her Sandstein ohne Versteinerungen 1 '. 

Figur ü2. 
West. Ost. 
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Schutt-Halde. 19 Schutt-Halde. 

8. Harter sandiger Te g e l oolitisch voll sarmatischer Conchilien : Troclius podolicus, „llactra podolica, 
Tapes grcgaria, Cardium obsolctum, .J.l!odiola voll1ynica, im unteren Theil rein tegelig (4'') 3' 4". 

9. Fester Sandstein lagen weise rnll Conchilien: Trochus podolicus, Ervilia podolica, Modiola volhynica, 
Tapes gregaria~ ..llacfm podolica, Canlium obsoletum 4'. 

10. Te g e l voll Conchilien, theils kreidig, theils schon als Steinkerne, namentlich sehr häufig Cardimn 
obsoletum und auch Tapes gregaria 10". 

11. Harte T eg e l b a nk voll Steinkerne von Cardiwn obsoletum, etwas weniger Tapes gregaria, seltener 
Cerithium rubighwsuni 8". 

12. Sandiger Tegel mit wenig Petrefacten 8''. 
13. Sandstein voll Cerithiwn rubiginosum 8-10". 
14. Sandiger Tegel ohne Petrefacte S''. 
15. Grober :Muschelsandstein voll von Steinkernen von Tapes gregaria, Modiola volhynica. sarma-

tischen Cardien 4'. 
16. Lage von Geröllen von wechselnder )lächtigkeit bis 14". 
17. G roher :M u sc h e 1 s an d s t ein rnll Steinkernen von Tapes gregaria, Cardimn obsoletum etc. bis 3 1 /./. 

18. Oolitischer Sandstein mit kleinen Geröllen voll Petrefacte~ ebenfalls Tapes gregaria und die sar
matischen Cardien rnnrnltend 1 °. 

19. Speckiger Te g el blaugrau, nicht weiter erschlossen. Enthält in grosser Menge glatte und verzierte 
Ostracoden, sowie zahllose Foraminiferen~ u. zw. : 

Xonionina granosa h h. Polysfomella rugosa h. 
„ pmictata h h. „ subwnbilicata h h. 

Dieser Steinbruch, welcher zu oberst noch ganz ansehnliche Lagen der Congerienschichten zeigt, und dann 
darunter eine bunt wechselnde Schichtenfolge (über 6°) sarmatischer Ablagerungen erschlossen hat, liegt von dem 
westwärts etwas höher verlaufenden Canal der Wasserleitung kaum etwas über 5 Klafter entfernt, wie aus dem 
nachfolgenden (Siehe die nächste Seite Fig. 63) in natürlichem Verhältnisse skizzirten Profile zu ersehen ist. 

Dort sind aber in dem Aufschlusse bereits die mediterranen Mergel von Gainfahrn mit ihrer reichen Fauna 
an Mollusken und Foraminiferen von der Oberfläche des Bodens an aufgedeckt, ja der Humus ist schon erfüllt 
mit den Scherben der Thierreste dieser Stufe. Dieses Materiale hält in ganz homogener Weise bis Berchtoldsdorf 
an, während fort und fort daneben Steinbrüche nur in sannatischen Schichten in grösserer oder geringerer Ent
fernung (an dem eben in Rede stehenden Puncte sogar ganz nahe) den Canal begleiten. Dieses Verhältniss findet 
aber seine vollkommene Erklärung in den vielfachen Störungen, welche die tertiären Ablagerungen des Wiener Beckens 

• 
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in der Nähe des Randgebirges in erster Linie von einer Reihe Verwerfungen erlitten haben , welche meist 
parallel mit dem Ufer verlaufen. 

West. 
Canal-A.ul1cblu11 lm 

medlterr&D. Tegel. 

• 

Unausgehobener Boden. 

Figur 63. 

Steinbruch bei der Brunner Mühle. Ost. 

Diluvium. 

Congerien-Schich ten . 

Sarmatische 

Schichten

folge. 

Nur ausnahmsweise sehen wir daher zurückgebliebene Reste der jüngsten Stufe noch an höheren Puncten 
wie Oasen mitten zwischen älteren Gesteinen liegen; so beispielswei-se bei Gumpoldskirchen auf dolomitischem 
Kalk, oder wie hier bei Brunn in den höher gelegenen Steinbrüchen auf sarmatischen Schichten, sonst trifft man 
im Gegentheile als Regel die Congerien-Stufe das tiefste Niveau, die marinen Ablagerungen das höchste ein
nehmen. 

Die in dem zuletzt beschriebenen Bruche bei der Brunner Mühle auftretenden Congerien-Schichten setzen 
. sich aber gewiss ohne weiters unter den Häusern des Ortes gegen die Ebene zu u nunter b rochen fort, so 
dass derselbe als auf Congerien-Schichten stehend betrachtet werden kann. 

Eine Beobachtung, die Fuchs und ich an einem Brunnen des Brauhauses in Brunn gemacht, bestätigt noch 
diese Ansicht. 

Dieser Brunnen. 5° 3' tief bei einer Liebte von 1° im Durchmesser, wurde im Sommer 1870 bis auf 6° 5' 
vertieft; dabei jedoch auf 9' 5" exclusive Ausmauerung erweitert. Es musste daher in der Liebte Materiale bis 
auf 2° 6" abgestochen werden, und wir wurden dadurch in den Stand gesetzt, über die ganze Schichtenfolge 
Rechenschaft zu erlangen. Sie besteht aus Folgendem : 

1. Humus etwa 2'. 
~.Diluvialer Schotter 3'. 
3. Ge 1 b e r Te g e l 4 ·. 
4. Blau er Tege l in grosser Zahl .JJlelanopsis impressa, Jlelanopsis .ltfartiniana, .i.llelania sp. 3° 2'. 
5. Grober gelber Sandstein mit Congeria triangularis, .Jlelmwpsis Marfiw·ana 2'. 
Während bisher sämmtliche Lagen ganz horizontal verliefen, fällt aber diese Bank, sowie alle folgenden 

in ziemlicher Neigung gegen das Gebirge. 
6. Blauer Tegel höchstens 6''. 
7. Feiner gelber Sandstein mit blauen Flecken mit Congeria trfongularis, Jlelmwpsis Martinimza 1'. 
8. Grober Sandstein mit Conglomerat. Enthält Jfelanopsis impressa, Tapes gregaria. Es repräsentirt 

diess die Grenzschichte 3'. 
9. Blauer Tege l mit Bytliinia Frauenfeldii, Colmnbella sp. Bithium nmltilyratmn, Cerithien, Cardien 3'. 
Der Schlämmrückstand führte viel Schwefelkies, kohlige Reste , Ostracoden und Foraminiferen häufig, 

und zwar: 

Triloculina inflata s s. 
Nonionina granosa n s. 

Polystomclla obtusa h. 
,., subumbilicata s. 

Polystomella aculeata h. 

10. Sandstein, der aber bereits zum Theil unter die Sohle fällt } 

11. Sand } 2' 6". 
12 S d t 

. wasserführend . an s e1 n 
Die Congerienschichten sind also hier ohne der Grenzschichte schon zu einer Mächtigkeit von mehr als 

5 Klafter entwickelt. 
Dass auch in Brunn a. G. in grösserer Tiefe Wasser mit ansehnlicher Steigkraft und hinreichender Quan

tität erbohrt werden kann, habe ich bereits friiher in Nr. 14 der Geol. Studien 1) mitgetheilt. Es betraf di~ 

1) Jahrb. der Geol. R. A. 1870, pag. 187. 
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den Brunnen im Hause Nr. 92 (neu Nr. 8) in der Wienergasse, südöstlich vom Brauhause ab gelegen. Da ich 
nur über die Vertiefung des bereits längere Zeit bestehenden Brunnens berichten konnte, so gelangte ich nur in 
den Besitz von T eg e 1 der sa rmat. Stufe. 

Der Brunnen war 4° gegraben und 12° gebohrt, wurde aber bis in die 21. Klafter vertieft, worauf das 
Wasser mit einer Steigkraft von 5 Fuss über Tag ausfloss in einer Menge von 1 Eimer per Minute (Stand im 
Sommer 1869). Der Tegel stammte aus der grössten Tiefe. 

Wie schon früher bemerkt, ergiesst sich das Wasser aus diesem Brunnen heute noch mit unveränderter 
Menge, aber freilich gibt es in Brunn a. G. nur wenig Bohrbrunnen. 

R ü c k b l i c k. 

Verweilen wir noch em1ge Augenblicke bei diesem an interessanten Thatsachen so reichen Abschnitte, so 
bemerken wir~ dass längs der Canal-Strecke vom Enzersdorf er Stollen bis Brunnerort eine ganze Reihe von 
Formationen zur Beobachtung gelangte. 

Ausser der ganzen Suite aller 3 Hauptstufen der Tertiär-Schichten in ihren verschiedensten Ausbildungen 
und in ihrer chronologü:chen Folge aufeinander gelagert, u. z. sowohl im Wasserleitungs-Aufschlusse , (im 
Streichen) als vom Gebirge ab gegen die Ebene, (im Fallen) wie aus dem Ideal-Profile ersichtlich ist, wurden 
auch Stücke vom Randgebirge erschlossen. 

Abgesehen Yon den W erfner Schiefern und den Gypsen, von denen schon Erwähnung geschehen, ist ein 
kleines Stück von Gutensteiner Kalken zur .Ansicht gelangt, die sich durch die Brühl südwestlich bis Guttenstein 
selbst u. s. w. hinziehen. Im Brühler Thale liegen grosse Kalkgewerkschaften in ihm, sowie dort die Gypse 
reichlich zur Ausbeutung gelangen. Die Gutensteiner Kalke zeichnen sich hier durch plattige Structur, dunkelgraue 
fast schwarze Färbung aus, und sind von weissen Kalkspathadern durchzogen 1

). Von Petrefacten aus diesen 
Gesteinen ist aus dieser Gegend bisher nichts bekannt geworden. Dagegen ist mir aus den alten Aufsammlungen 
von Partsch ein kleines Stück dunkeln Kalkes aus dem Steinbruche unterhalb der sogenannten römischen Mauer 
zugekommen, in das Krystalle rnn Bitterspath eingewachsen sind. Im Werfner Schiefer sollen bei Weissenbach 
Spuren Yon Myacifes Fassarnsis gefunden worden sein. 

lTeber die richtige Stellung der Formation dieser Gesteine hat Paul in seiner Arbeit über das Randgebirge 
des Wiener Beckens 2) Beweismateriale zusammengetragen. 

Ausserdem bilden noch Sandsteine und Conglomerate der Gosau-Formation, die auf den Gutensteiner 
Schichten beziehungsweise, direct jedoch auf den Dolomiten und Kalken des Lias liegen, hier den Untergrund der 
tertiären Ablagerungen. 

Diese in der l"mgebung Wiens noch wenig studi1ten Gesteine dürften zum Theil auch dem Neocom ange
gehören, wie Yon Suess am Randgebiege rnn Berchtoldsdorf gegen die Brühl aufgefundene Petrefacten-Bruchstücke 
beweisen. 

Auch diese Gesteine ziehen sich über Dorf Giesshübel den älteren Kalken aufliegend gegen Südwest fort. 
Gleich den Gosaugebilden hatTen diese letzteren ebenfalls noch eingehender Durchforschung. 

1) Stur: Geologie der Steiermark. pag 218. 
') Paul: Ein geolog. Profil durch den Anninger bei Baden im Randgebirge des Wiener Beckens. Jahrb. der geol. R.-A. 1860, 

pag. 12 et seq. und Moisisovich: 'Ceber die Gliederung der oberen Tri&sbildungen in den östlichen Alpen. Jahrb. der geolog. 
R-A. 1869, pag. 121 Xote. 



Capitel XV. 
Brunnerort, Berchtoldsdorf, Liesing (bis zum 1. Stollen). 

Stat. 203 bis Stat. 224 + 48·62° des technisthen Längsprofils. 21 Profile mehr 48·62° gleich 1098·62 Klafter 
oder 0·27 geographische Meilen. 

(Mit 3 Skizzen.) 

Diese Strecke ist anfangs von SSO. nach NNW. gerichtet, geht aber danu von Berchtoltlsdorf ab ziemlich 
in gerader Linie SSW.-NNO. 

Höhenlage. Der Ausgangspunkt der Sohle liegt 47·677°, das Terrain an dieser Stelle ;")1·896 über dem 
Nullpunkt der Donau; am Eingang des 1. Liesinger Stollens aber liegt die Sohle 47·190°, das Terrain aber 
50·478° darüber. 

Das Ge f ä 11 e ist durchaus 1 : 2300. 
Die Tiefen sind hier ebenfalls sehr differirend, von ungefähr 4 ° beginnend, wird bei sinkendem Terrain 

der Aufschluss immer seichter, 2 1/<J 0 im Mittel; schneidet ausserhalb Berchtoldsdorf etwas mehr ein, geht aber 
dann ziemlich rasch bei der dort befindlichen Niederung, den sogenannten Krautgärten (St. 216 + 38° - St. 
219 + 6°), über Tag aus. Der Canal geht hier eine Strecke weit, theilweise sogar ganz über der Terrainfiäche, 
bis er wieder allmälig in die vor Liesing aufsteigende Höhe eingreift, mit stetig bis zum 1. Stollen wachsender 
Vertiefung. 

Die Bau-Materialien rühren hier hauptsächlich aus den sarmatischen Steinbrüchen von Brunn a. G., 
sowie aus den Nulliporen-Kalkbrüchen und Leytha-Conglomeraten von Brunn a. G. und Kalksburg her. Von Find
lingen konnte auf dieser Strecke kein Gebrauch gemacht werden, da das einzige feste Materiale, das erschlossen 
ward, nur in Geröllen bestand. 

Obgleich die letzten Ablagerungen aus dem früheren Canalstücke noch längere Zeit yorhalten, wurde dieser 
Abschnitt dennoch von demselben aus dem Grunde getrennt, weil gerade hier durch zu lange Abtheilungen die 
Uebersicht leicht geschädigt worden wäre, und das frühere Capitel, so reich an Materiale, dadurch zu einem 
mehr abgeschlossenen Bilde zusammenwächst. 

Anderseits bietet diese neue Strecke ebenfalls wieder ein zusammenhängendes Ganze, welchem speziell die 
marinen Ablagerungen von Berchtoldsdorf, die schon zu mehrfachen Publikationen Anlass boten, ein besonderes 
Inter~e verleihen. 

Die g eo 1 o g i s c h e n Verhältnisse der Strecke selbst sind jedoch wesentlich einfachere als bisher, es konnte 
daher von dem Entwurfe eines farbigen Längsprofils ohne besonderen Nachtbeil rnllständig Umgang genommen 
werden; einige Skizzen genügen eben vollkommen, die Sachlage zu erläutern. 

Der Canal bewegt sich von Stat. 203 ab wie bisher fort in marinem Tegel. 
Zwischen Stat. 203 und 204 passiren wir den Fahrweg, welcher auf die Höhen zu den nächstgelegenen 

Weinbergen, sowie den Fussweg der von der Brunner Hauptstrasse ab nach Berchtoldsdorf führt. 
Der aufgeschlossene Tegel in diesem Canale hinter dem Brunnerort enthält zahlreiche Mollusken-Reste, 

und wieder sehr viel Gypskrystalle. Er ist überall gegen oben etwas gelblich verfärbt, unten blaugrau und ent
hllt hie und da noch eine kleine gelbe isolirte Sandlasse. 
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Gleich ausserhalb des Brunner Ortes befinden sich neben der Fahrstrasse 2 kleine Wasser-Ansammlungen 
(<lie sogenannten Yierpatzteiche) und hinter denselben westwärts verläuft der Wasserleitungscanal. Er ist vom 
ersten grösseren Teich etwa ~O Klafter, vom zweiten kaum 8 Klafter entfernt. (Stat. 205-207 .) 

Es ist die Gelegenheit wahrgenommen worden, von den ausgehobenen )faterialien, die vornehmlich aus 
Tegel bestanden, mehrere Proben einzusammeln und näher zu untersuchen. Das Resultat dieser Arbeit wird zur 
Bequemlichkeit wieder am Schlusse der Berchtoldsdorfer Strecke in Tabellenform beigegeben werden und folgt 
hier nur die Yerzeichnung der einzelnen Stücke: 

Probe 1. Grauer Tegel unmittelbar hinter dem Brunner Ort nach dem Fussweg von Berchtoldsdorf. 
Enthielt glatte untl gezierte Ostracoden und zah11ose Foraminiferen - Typen des höheren marinen Tegels, sowie in 
allen folgenden Proben. 

Probe 2. Grauer Tegel aus dem Canal hinter dem grösseren Teich - obere Lage. - Enthält zahlreiche 
Foraminiferen. . 

P r ob e 3. Bla~lich-grauer Tegel ebendaher aus der tiefsten Stelle. Enthält glatte und verzierte Ostra
coden und Massen Foraminiferen. 

P r ob e 4. Gelblich-grauer Tegel aus dem Canal hinter dem 2. kleineren Teiche YOn ganz oben genommen. 
Enthält zahlreiche Mollusken-Scherben, glatte und gezierte Ostracoden, Xulliporen-Stämmchen, zahlreiche Fora
miniferen. 

Probe 5. Grauer Tegel ebendaher aus der grössten Tiefe. Enthält ~fassen von Gypskrystallen, Muschel
trümmer, Cidaritenstachel, zahlreiche Ostracoden und Foraminiferen. 

Probe 6. Grauer Tegel von der Halde ebendaher. Enthält zahlreiche )fuscbelreste, Bryozoen sehr häufig, 
Cidaritenstachel, Ostracoden und Foraminiferen überaus viel; auch Gyps-Krystalle. 

Probe 7. Humus aus dem Canal ehernr man die Strasse übersetzt und die Votivcapelle dortselbst erreicht. 
Enthält Dolomitstückchen und einige schlecht erhaltene marine Petrefacte. 

Probe 8. Tegel aus dem Canal ebendaher. Enthält Molluskenreste, Bryozoen häufig und zahllos Ostra
coden und Foraminiferen. 

Von der ganzen Strecke hinter dem Berchtoldsdorfer Fussweg und längs den Vierpatzteichen habe ich auf 
den Halden ßeissig die ausgewitterten Petrefacte gesammelt, mehreres ist mir von den Arbeitern zugekommen, 
und ist es dadurch gelungen, eine ganz schöne Suite von Versteinerungen zusammenzustellen, aus welcher hervor
geht, dass die meisten Arten in Gainfahrn, Grinzing und theilweise auch in Steinabrunn zu Hause sind, und 
dass die ganze Tegel-Ablagerung vor Berchtoldsdorf ebenfalls schon der höheren Facies unseres feinen marinen 
Sedimentes entspricht. 

Von der Tegel-Ablagerung vorher wurde diess ebenfalls erwiesen, sowie es in meinen Specialarbeiten 
über die Bucht von Berchtoldsdorf in den geologischen Studien im Wiener Becken früher schon auch vom Tegel 
dieses ~larktes behauptet werden konnte. 

Es sind folgende Arten zugleich mit Angabe der Anzahl, in der sie gefunden wurden: 

Conus Jfe1·cati Broun. 1. 
„ ''entricosus Lam. 1. 

Ancillaria glandiformis, Lam. 5. 
Chenopus pes pelicani Phil. 3. 
Triton Tarbellianus Grat. 5. 
.... Vurex tort1wsus Sole. 1. 
Turitella subangulata Brocc. 8. 

.Arch imedis Hürn. 4. 

„ 
turris Bast. 3. 
1iermicularis Brocc. 2. 

• bicari1zata Eichw. n s. 
„ Riepeli Partsch 1. 

T1·och us patulus Brocc. 2. 
Natica helicina Brocc. 1. 
Corbula gibba Oliv. h. 

Ostrea digitali>za Dub. h. 

Venus fasciculafa Reuss 1. 
„ mulf ilamella Lam. h. 

Isoca1'Clia cor Linn. h. 
Cytherea pedemonfana .Agg. 
Canlita Partschi Golf. 4 . 

„ rudisfa Lam. 2. 
„ Jouanetti Bast. 1. 

" 
scabricosta Mich. s. 

Nucula nucleus Linn. s. 
.Arca turonica Duj. 1. 

„ diluvii Lam. h. 
Pectmzculus püosus Linn. h. 
Pecten elegans .And»z. 1. 

„ aduncus Eichw. 1. 
Ostrea cochlear Poli. 1. 

Ausserdem noch Serpula-Röhren und Pßasterzähne von Fischen. 

s s. 

Nach den genannten Teichen setzt die Leitung unmittelbar vor den ersten Häusern ,·on Berchtoldsdorf unter 
der Fahrstrasse, an der dort stehenden gemauerten Capelle (Stat. 208) vorüber, durch die Wiesengründe hinter 
den Häusern des Marktes (Stat. 208 + 30) bis zur Wiener Strasse fort (Stat. 213 + 15) mit 2·5° Tiefe. Sie 
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geht hier abermals nur im marinen Tegel - uur auf den Wiesen lagert unter dem Humus 1 ° mächtig noch 
diluvialer Schotter über denselben. 

Auch von dieser Strecke wurden Proben gesammelt und untersucht und folgt in der Fortsetzung: 
Probe 9. Tegel aus der Tiefe unmittelbar bei der Yotiv-Capelle. Enthält Scherben von Pecten c,·istatus, 

zahlreiche Ostracoden und Foraminüeren. 
Pr ob e 10. Tegel von dem Wiesengrund hinter Berchtoldsdorf - erstes Auftreten. Enthält Muscheltrümmer 

und zahllose Foraminiferen, auch glatte und gezierte Ostracoden. 
Von den Halden sammelte ich daselbst an Conchilien: 

Ancillaria glandiformis Lam. 
Tw·ritella Archimellis Honn. 

Serpula. 

Isocm·dia cor Linn. 
Venus multilamella Lam. 

Der Canal nähert sich den Gärten der Häuser der Berchtoldsdorfer Hauptstrasse (Wiener Gasse). Fernere 
Proben des l\Iateriales sind: 

Probe 11. Tegel aus der Tiefe vom Wiesengrund, ehevor man die Gärten der Häuser von Berchtoldsdorf 
und die Wiener Strasse en·eicht. Enthält Turritella .Archimedis, Isocardia cor, Corbttla gibba, Ostracoden, zahl
lose Foraminiferen. 

Probe 12. Tegel unmittelbar aus dem Canale in den Gärten der Häuser. Enthält Pectenscherben, abge
rollte Nulliporen, Cidaritenstachel, glatte und verzierte Ostracoden, Bryozoen und Foraminiferen. Alles in Menge, 
letztere aber schlecht erhalten, calcinirt. 

Probe 13. Tegel unmittelbar vor den dortigen Futterstadeln vor Auftreten des schuttartigen Grundes 
der alsbald folgt. Enthält Turritellen, Ostreen, Cidaritenstachel und sehr viel Ostracoden und Foraminiferen. 

Die nachfolgende Tabelle gibt ein Bild der gesammten Vorkommnisse. 

Verzeichniss der Foraminiferen. Tabelle Nr. 10. 

h h sehr häufig, h häufig, "s nicht selten, s selten, s s sehr selten. 
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26 
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29 
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31 
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35 

36 

37 

38 

Gene1·a u1ul species 

Alreolim1 melo Orb. 

" Huueri Orb. 

Pe11eropli"s elega11s Orb. sp. 

Lagemi globosa TI'alk. · 

n Haidiugeri Czji. 

„ 11. S)J. • • • • • 
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Gland1tlit111 laerigata Orb. · · 

Pu Tlenia bu lloides Orb. sp. · 
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Damit haben wir uns den Häusern selbst genähert. Mächtige Massen von ganz erweichtem Tegel liegen 
hier zu oberst auf dem tertiären Untergrund; sie sind ganz erfüllt mit grossen und kleineren Brocken von 
dolomitischem Kalk und von feinerem Grus, wie zu einem Brei gemengt. :Mitunter etwas reiner, weniger von 
Steinen erfüllt , lagern sie hier viele Klafter anhaltend. 

38* 
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In ihnen fliesst der ganze Niederschlag des Gebirges an der Grenze zum Tegel ab, in ihnen bewegen sich 
Quellen, welche die grossen bekannten Kaltbade-Anstalten von Berchtoldsdorf, das Herculesbad (Stat. 214), das 
Bad im Eisenböckhof u. s. w. mit Wasser versorgen. Die Temperatur dieser Bäder ist eine vorwiegend kühlere. 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die alte römische Wasserleitung, von welcher in einem späteren Capitel noch 
die Rede sein soll, wenigstens zum Theil von diesem Wassergebiete gespeist wurde. 

Mit grossen Schwierigkeiten hatte der Bau der Hochquellenleitung hier zu kämpfen. Nur durch Anwendung 
von Locomobilen, welche fort und fort aus den im Bau begriffenen abgeschlossenen Canal-Partien das Wasser 
ableiteten, konnte hier vorgeschritten werden. 

Als aber der Canal bis zur Wölbung gemauert fertig dastand, und damit auf betonirtem Grunde in diesem 
unterirdischen W a.Eserreservoire gleichsam ein souterrainer Damm errichtet war, stieg das Wasser darüber hin
weg oder rieselte durch das ~Iauerwerk durch und stürzte sodann, einem kleinen Bache vergleichbar, an der 
Sohle desselben ablaufend, der Niederung der Krautgärten zu. 

Das ostwärts, nur wenige Klafter unterhalb gelegene Herculesbad ward aber dadurch trocken gelegt 1) -

es war eben durch die Leitung eine riesige Drainage geschaffen. - Mit dem Schlusse des Canals durch das 
Gewölbe und der Verdichtung des Innern durch die 2 Zoll mächtige Cerneutlage änderte sich die Sachlage aller
dings, der Canal bildet wohl noch fort einen künstlichen Damm, allein das Gewässer ttiesst nunmehr, wenugleich 
etwas gestaut, mit um so grösserer Ergiebigkeit über die aussen cementirte Caual-Wölbuug~ unter dem Markt 
weiter, ohne seitlich in die Krautgärten abzulaufen. 

Ich habe vielfach Materiale aus diesem Grunde gesammelt und untersucht und Folgendes gefunden: 
Probe 14. Thon mit ec.:kigem und abgerolltem Gestein~-Dedritus erfüllt an der Scheune des von der 

Leitung durchquerten Hauses vor der Wiener Strasse. Enthält abgerollte Nulliporen und Stückchen abgerollter 
Miliolideen, auch hie und da eine Polymo11Jhina, - Polystomellcn, Discorbina ganz Yereinzelt - entschieden diluvial. 

Probe lii. Thon mit Gesteins-Dedritus über der Wienerstra~se in der Berchtoldsdorfer Schmiede. Enthielt. 
gar keine organischen Reste. - Diluvial. 

Probe 16. Thon mit Gesteinsgetrümmer unter 3 Fuss Schutt aus dem Canal hinter dem Herculesbad. 
Enthält abgerollte Stücke von Pecten unrl Ostrea - keine Foraminiferen. - Diluvial. 

Probe 17. Thon mit Gesteins-Stückchen etwas ausserhalb des Schwimmbades unter 5 Fuss steinigem 
Humus. Ohne Petrefacte. - Diluvial. 

Probe 18. Thon mit Gesteinstrümmern von den Krautgärten. Ohne Petrefacte. - Diluvial. 
Damit haben wir die K rau t gärt e n v o n Be r c h t o 1 d s d o r f erreicht, die sich im untern Theil des 

Marktes, der in nord-nord-östlicher Richtung längs der Wiener Gasse (-!9° 5' über 0) gegen Liesing hinzieht, 
befinden; während die darüber gelegene Hochstrasse nord-nord-westlich gegen Rodaun verlauft. Beide Strassen 
schneiden ein spitzwinkeliges, sehr nieder gelegenes Terrain ab, welches eben den obigen Namen führt, und 
durch welches die Leitung tracirt ist. Von allen Seiten laufen dieser Niederung, die durch kleine Canäle drainirt 
wird, die Tagwasst:r zu, welche auf dem unterliegenden Berchtolds1forfer Tegel im Diluvial-Schutt sich bewegen. 
Der Grund ist daher sehr feucht und zum Theil etwas versumpft. An dieser Stelle hatte die Leitung jedoch 
weniger Schwierigkeiten zu überwältigen, da sie, wie erwähnt,· ein Stück ganz über Tag geht. (Stat. 216 + 38 
bis Stat. 219 + 6). Der niederste Punkt des Terrains dieser Stelle liegt 47·245° über dem Nullpunkt der Donau, 
während die Canal-Sohle 4 7·307°, also höher darauf verlauft. Der Canal selbst musste daher in der vorge
schriebenen Höhe mit Materiale überdeckt werden, und bildet jetzt einen kleinen Damm. 

Probe 19. Tegel aus den Krautgärten selbst mit Gestein verunreinigt. Enthält keine Petrefacte, nur hie 
und da abgerollte Scherben von Pecten und Ostrea auf den Halden. Ganz diluvial. 

Auf der anderen Seite dieses, YOn den marinen mit Diluvium überdeckten Ablagerungen von Berchtoldsdorf 
gebildeten Abhanges, in dem die Krautgärten wie eine ausgewaschene l\Iulde liegen, erhebt sich wieder ein kleiner 
Hügel, der nach allen Weltgegenden sich abdacht. 

Im Süden fällt er gegen die Wiener Gasse, im Westen nur mässig gegen die Hochstrasse, im Norden 
ziemlich steil gegen das Thal der Liesing und verflacht sich im Osten sanft gegen die Ebene. 

Es ist dieser Rücken ein Stück der von Hetzendorf in langen Bogen längs der marinen Schichten sich 
herüberziehenden s a r rn a t i s c h e n Stufe, und die Leitung durchfährt nunmehr dieselbe im Streichen der Lager. 

Der Aufschluss beginnt hier mit feuchtem, dunklem schlammigem Humus, darunter erscheint unregelmässiges, 
verschobenes Terrain (gelber Sand, Tegel und Gesteine) der sarmatischen Ablagerungen. (Stat. 220.) 

Die Grenze derselben zu dem bis nahe an die Wiener Gasse verfolgten marinen Tegel ist hier ebenso, wie 
bei Maria-Enzersdorf und Brunn a. G. nicht aufgeschlossen worden - alles lag unter dem diluvialen Grund 
verborgen. 

1
) .Auch geschah di:::ss bei 'fielen Hausbrunnen. 
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Später werden die :Materialien wie in Schichten gelagert und wechseln Lagen von fand, Tegel, Schotter und 
conglomeratartigem mürben Gestein, wie das beifolgende Profil zeigt. (Stat. ~21.) 

s. 
Figur 64. 

N. 

TereL Sand. Schotter. Conglom. Sand. Schott. Congl. Sand. Tegel, sandiger. Schotter. 

Eine Probe des Te g c l s (X r. 20) aus der Tiefe von dieser Stelle ist voll ~Iuscheltrümmer und enthält 
zahllose glatte Ostracoden und Foraminiferen Yon echt sarmatischem Typus, u. zw.: 

1Yonioniua !/ranu~a h h. Poly:domtlla crispa h. 
n ptmclafo h. 

" 
vitu~u h h. 

Polysfomella aculcafa h h. 

Es nehmen sodann wieder die Tegel überhand und bilden den Haupttheil <les Aushubs. Der Humus wird 
zuweilen sehr stark, ganz merkwürdig gewunden und folgt darunter zuer~t weis~gelber kalkiger Lehm mit Schotter, 
dann aber erst der sandreiche Trgel. Wir haben es eben fort und fort mit Yerschobenem Boden zu thun, und 
nur die unteren Lagen scheinen der ursprünglichen Lagerung zu entsprechen. 

Ein Bild dieser Punkte folgt hier bei. 

Figur 65. 

Humus. 

Tegel. Schotter. 

Humus, darunter weiss-gelber Lehm mit Schotter. 

Schotter. Tegel, etwas sandig. 

Das Terrain steigt hiernach~ der Tegel hält dabei aber an, Schottermassen ragen zungenfönnig in ihn 
hinein, ebenso Humuspartien. 

Eine z weite P r ob e de s T e g e 1 s ~ r. 21) aus der Tiefe genommen enthielt Scherben von Cardimn 
obsoletum und Tape..;; grcgaria, zahlreiche glatte Ostracoden und ziemlich viel Foraminiferen, u. zw.: 

Nouiouiua granosa h h. 
Polystomella crispa n s. 

Polysfomella oMusa b. 

" 
acultafa h h. 

Es legt sich hierauf Schotter zuerst oben in Säcken und Mulden hinein~ später bildet er zusammenhängende, 
wellig gegen unten abgegrenzte Lagen - es folgt Tegel mit Schotter gemengt darunter - endlich fast ganz 
reiner Tegel bis zur Sohle. 

Ein Profil dieser Lagerung gibt das folgende Bild : 

N. Figur 66. s. 
Schotter. Schotter. Schotter. 

p 22 Tegfl, oberhalb mit Schotter n:runrE-inigt. Tegel. p 21 
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Der dunkelgelb gefärbte Tegel (Probe 22) von der Sohle dieser Stelle, wo der Schotter aus dem Stollen 
alsbald anzusteigen beginnt, enthält sehr viel Sandkörnchen~ vereinzelt noch Rofalia Beccarii, sonst gar keine 
Petrefacten. 

Damit sind wir aber beim Stollen 1. von Liesing, in dem die sarmatischen Schichten in ihrer eigenthUm
lichen Entwicklung bis zu grösserer Tiefe verfolgt werden konnten, angelangt; und es wird dem folgenden 
Abschnitte vorbehalten, ausführlicher darüber zu berichten. 

Die Betrachtung der Umgebung liefert hier einige sehr werthvolle Beiträge zur Vervollständigung der vor
stehenden Daten. Schon einmal wurde bei Gelegenheit einer kleinen Xotiz über die Yerhältnisse des Leytha
Conglomerates zum marinen Tegel bei Berchtoldsdorf 1) vom Brunnerort und <len daselbst befindlichen Teichen 
gesprochen. Es wurde damals behauptet, dass <lie Teiche in sarmatischen Tegel gegraben seien, und dass der 
gegenüber von ihnen (nur durch die Fahrstrasse getrennt) in dem etwas aufsteigenden Terrain gelegene Stein
bruch in. sarmatiscb.,en Sandstein angelrgt sei, und den Tegel so hin überlagere. 

Als Beweis konnte die Untersuchung des Tegels aus diesen Teichen angeführt werden, welche zeigte, dass 
derselbe keine Spur der reichen Foraminiferen-Fauna der Berchtoldsdorfer marinen Sedimente, sondern nur in zahl
losen IndiYiduen Polystomella obtusa führe, was auf seinen sarmatischen Charakter hindeutet. 

Ebenso konnte aus dem zunächst gelegenen Brunner .Aufschluss in der Yilla Ploner (fast gegenüber den 
Teichen) nachgewiesen werden, dass in einer Tiefe von 131

/ 11 Fuss noch immer nur Tegel des Sarmatischen 
erteuft sei, da derselbe in Unzahl 

Rofo.lia Beccarii Polystomella crispa klein . 
... Yonionina pzmctata „ sulmmbilicata 

Polystomella aculeata 
führte. 

Seither ist der vorher besprochene Steinbruch mehr ausgebeutet worden. Das Gestefo blieb sich stets gleich, 
es ist ein versteinerungsleerer weicher Sandstein. In der ~litte zwischen zwei Bänken desselben liegt aber eine 
etwa fussmächtige Tegellasse, welche ich wiederholt untersuchte. Sie hat stets nur Foraminiferen geliefert, aber 
in :Menge, und zwar nur: 

Nonioniua yranosa und Nonionina 1mnctafa, 

so dass ganz bestimmt diese Abiagerung als eine echt s arm a t i s c h e betrachtet werden kann. 
Wenden wir uns nun dem nur wenige Klafter davon verlaufenden Wasserleitungscanal zu, der in echtem 

Berchtoldsdorfer marinen Tegel sich bewegt, so ist die Sache bei dem Umstande, als der s arm a t i s c h e Stein
b ruc h höher liegt, ganz einfach als Ueberlagerung des älteren durch das jüngere Gestein zu erklären. 

Anders stellt sich diess jedoch hinsichtlich der Teiche, welche noch näher und, wenn auch nur um ein sehr 
Geringes, doch etwas tiefer liegen als die Leitung. 

Sind dieselben nun, wie aus dem Vorgesagten hervorgeht, in sarmatische Tegel gegraben, so kann man das 
Verhältniss zu dem nebenaufgeschlossenen marinen Tegel abermals nur durch eine Verwerfung erklären, wie 
bei den im vorigen Capitel besprochenen Steinbrüchen von Brunn a. G. 

Ausgeschlossen bleibt dabei allerdings nicht, dass am Grund derselben aber schon die Berchtoldsdorfer 
Schichten erreicht sind, was in Folge der in den zunächst gelegenen Leitungscanälen neuerlichst aufgeschlossenen 
marinen Tegel immerhin sehr möglich wäre. 

Ueber Berchtoldsdorf selbst, beziehungsweise über die dortige Tertiär-Bucht, habe ich mehrere 
.Mittheilungen bereits publicirt 2

), und Fuchs bat in seiner Abhandlung über die Störungen sub Nr. 14, Taf. XY, 
Fig. 26, ebenfalls einen Beitrag zur Kenntniss dieser Gegend geliefert. 

Zu letzterem Artikel, in welchem die Ueberlagerung, eigentlich Ueberfliessung der diluvialen Schotter durch 
marinen Mergel mit_ Grus und Bl?cken von Leytha-Conglomerat dargestellt wird, habe ich noch das Verzeichniss 

1) Karrer: Verhandlungen der Geol. R.-A. 1871, pag. 331. 
') Karrer: Geologische Studien in den Tertiär-Bildungen des Wiener Beckens Nr. 5, Jahrbuch der Geologischen Reichs-Anstalt 

1868, pag. 569-584. 
Fuchs und Karrer: 1. c. Nr. 15. Ueber das Verhältniss des marinen Tegels zum Leythakalk Nr. I, Berchtoldadorf. Jahrb. 

d. G. R.-A. 1871, pag. 68-76. 
Karrer: 1. c. Nr. 16. Jahrb. d. Geol. R.-A. 1873, pag. 117-132. 
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der Versteinerungen nachzutragen, die in diesem wrschobenen Mergel nach Yorgenommenem Schlämm-Process 
aufgefunden wurden. 

Es zeigten sich darin Stücke \'Oll Pecten Besseri, Pecfen ele9a11s, Ostrea digifalina, Echinodermentafeln und 
Stacheln, abgerollte Nulliporen und häufig Foraminiferen in zum Theil calcinirtem Zustande. Es sind folgende 
Arten: 

Plecauiwn abbrcriafmn s. 
Triloculi1m gibba Steinkerne. 
Qru'nqueloculina Hauerina s s. 
Diret·sc JJ{ilioliden s. 
Polym-0r11hina gibLa s. 
Gfobigerina lmlloidcs 5 s. 
Tnrncatulina Dut emplei h h. 

„ lobatula h h. 

Inrncatulina Boui·ana s s. 
r Ali.·11eria11a s. 

Discorlmw plmwrl11's h h. 
Rotalia Beccarii h h. 
.Soni012ina conmnnu·~ s. 
Pul!fsfo1m,lla Cl'ispa h h. 
Hcfcrosfe9i11a h. 
A.mpl1 istcgi11a s. 

Es sind durchaus Reste der marinen Uferbildungen und ihr Yorkommen in einem ~Iateriale, das auf aus
gesprochenem Diluvium liegt, gewiss für den ersten Augenblick sehr befremdend. findet jedoch seine naturgemässe 
Erklärung in der nur durch die Schwerkraft bedingten selbstständigen Bewegung loser Terrainmassen. 

Wiederholte Besuche dieser Localität, und damit stets nrknüpfte Aufsammlu11gen YOn l\Iateriale, haben uns 
in den Stand gesetzt, ein ziemlich umfangreiches Yerzeichniss nicht 11ur der Yorkommnisse des Leytha-Conglo
merates YOn Berchtoldsdorf, sondern auch des marinen Tegels zu erlang·en. 

Ich glaube, dass es hier besonders am Platze ist, eine Zusammenstellung aller bisherigen Funde mitzu
theilen, wenngleich Vieles davon schon der Oeffentlichkeit vorliegt. 

Vorerst wiederhole ich hier mit allen späteren Ergänzungen, was an Fossil-Resten das L e y t h a- Co n g l o
m er a t geliefert. Es ist Folgendes : 

Krokodil zälrnc. 
Halifherium-K1wclwz n s. 
Lanma-Ziilme. 
Krebsscheeren. 
Conus unfricomts Bromz. 

" Mercati B,-occ. 
C.11pmfü cf. gwbosa Duj. sehr gross. 

„ amygdalum Bl'occ. 
SfrombHs Bonelli Broug. 
Tttriftlla twTis Bast. 

.,, sp. 
De1ztalimn üzc10-i~um Ben. 
Panopaea Menardi Desh. h. 
Lufraria oblonga Che11m. 
Tellina lacrowsa Clmmz. h. 
Vem1s sp. 
Dosinia orbicularis .Agg. 
Cytherea. Pedemoufona .Agg. 

Isocardia cor Linn. 
Cardium hians Brocc. 

r mulficostatum Brocc. 
discre1jans Bast. 

Pecf1rnculus pilosus Linn. h h. 
Pinna Brochii d'Orb. 
Pi1cfc11 Besset·i Andrz. h h. 

" 

elegans Andrz. h. 
Leythayanus Parfsch 
TottnwZ.i Sen-. 

Ostrea crassicostata So1r . 
digifalina Dub. h. 

Anomia cosfafa Brocc. 
Lepralia. 
Cellepora. 
Vioa. 
Clypeaster dit'. sp. h. 
Scufella i·indobonensis Lat1be. 

Es ist diess zwar keinesfalls eine so reiche Fauna, wie sie Kalksburg bietet, aber bezeichnend genug; der 
Mangel der an der besprochenen Localität '\'Orhandenen Sandlassen ist wohl rnrnehmlich die Ursache der Yer
hältnissmässigen Armuth des Berchtoldsdorfer Conglomerates. 

Anders Yerhält e.s sich mit dem Be r c h t o 1 d s d o r f er Te g e 1, der eine ebenso reiche als bezeichnende 
Fauna enthält, welche, wie bereits wiederholt ausgesprochen, den Typus der höheren Facies des marinen Tegels 
repräsentirt (Gainfahrn mit etwas Badner Formen). 

Ein vollständiges Y erzeichniss dieser Fauna folgt nun hier mit dem beiläufigen Häufigkeits-Yerhältniss. 
Es sind: , 

Con11.s Mercati Brotm. s s. 
„ rentricosus La m. s s. 

.Aticillaria glandifomiis Lam. s s. 
Birigic11la b11ui11ea De,sli. n s. 

Colmnbella subul.ata Bell. s s. 
Buccinmn semistriatum Brocc. h. 

„ Philippi Mich . 

r cosftdatum Brocc. s. 



304 F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen - lVasserleitung. 

Cassis Saburon Lam. s s. 
„ tnamillaris Grat. s s. 

Chenopus pes pelicani Phil. s. 
Triton Tarbelliamts Grat. s. 
Murex spinicosta Bronn. s s . 

.,, sublavatus Bast. s s. 
„ tortuosus Sow. prachtvoll. 

Ranella sp. jiw. s s. 
Pyrula rusticula Bast. 
Fusus virgineits Grat. s s. 

„ semirugosus Bell. cf. s s. 
„ longirostris Brocc. cf. s s. 
„ n. sp. s s. 

Cancellaria Nysti Hörn. s s. 
„ n. sp. s s. 

Pleurotoma f estiva Dodr. s s. 
„ obtusangula Brocc.. s. 
„ anceps Eichw. s s. 
„ incrassata Duj. s s. 
„ catap/1racta Brocc. 

" 
dimidiata Brocc. 

„ .N.eugeborrni Hörm. 

" 
rotaf a Brocc. 

Cerithium 1:ulgafwn Broug. var. 
„ spina Parf sch. n s. 
„ scabrum Oliv. s. 

" 
pen:ersum Linn. n s. 

" 
pygmaeum Phil. s s. 

„ n. sp. s s. 
Turritella Riepeli Partsch. s s. 

s s. 

n 

" „ 
B 

vermicularis Brocc. s s. 
turris Bast. h. 
.Archimedis Hörn. h. 
bicarinata Eicltw. h. 

11 subangttlata Brocc. s. 
Xenophora Deshays-i Micht. s s. 
Trochus f anulum G-mel. s s. 

„ patulus Brocc. s s. 
Sc<ilaria clathratula Turt. s. 
V ermetus arenarius Linn. h. 

„ intortus Lam. s s. zuweilen h. 
Caecmn trachaea Mont. s s. 
Fossarus costatus Brocc. s s. 
Turbon-illa gracilis Brocc. s s. 

n 

" 

lactea Linn. n s. 
submnbilicata Grat. 

„ pygmaea Grat. s. 
n s. 

„ pseudoauricula Grat. ss. 
„ aberrans _Rss. s s. 
„ n. sp. s s. 

Odontostoma plicafmn Mont s s. 
„ n. sp. s s. 

Actaeon semistriatum Fer. s s. 
Natica millepunctata Lam. s s. 

„ 
„ 

helicitia Brocc. n s. 
Josephina Lam. s s. 

Nerita proteus Bonn. s s. 
„ distorta Höm. s s. 

Chetnnitzia minima Hörn. s s. 
Eulima polita Linn. s s. 
Odostom ia Scillae Scacclti s s. 

„ lacfea Linn. n s. 
Rissoa Lachesis Bast. s s. 

„ Clotlw Hörn. s s. 
„ Sulzerirma Risso s s. 

Alnmia Partschi llörn. n s. 

" 
.Moulinsi d'Orb. s s. 

„ cm·fo Duj. sp. s s. 
Alaba cosf tllata Grat. s s. 
Hyala vifrea lllout. s. 
Amnicola immutata Frfl.d. h h. 
Bithyuia Padschi F1·fid. s s. 

„ sp. n. h. 
„ sp. n. s s. 

Calypf raf'a chiucnsis Linu. s s. 
Capulus lurngaricus Li1ln. s s. 
Bulla milforis Brocc. s s. 

„ conulus Desh. s s. 
Emargiuula clathrataeformis Eichw. s s. 
Dentalium iucun:um Ren. h h. 

" 

Jani Hürn. n s. 
lJiichelofti Hörn. s s. 

Teredo uorvegica Spengl. s s. 
Saxicava arctica Linn. s s. 
Corbula gibba Ohv. h h. 
Pholadomya alpina JJlafh. s s. 
Venus nmlfilamella Lam. h h. 

„ 1Jlicafa Gmel. s. 

" 
n 

n 

„ 

umbonaria Lam. h h . 
Dujanlini Höru. s. 
f asciculata Rss. s. 
islandicoides Lam. s s. 

Circe minima Mont. s s. 
Cytherea pedenzontana .Agg. s s. 
lsocardia cor Linn. h h. 
Cardium 1Japillosmn Poli. s. 

n turonicmn Maye1·. 
Chama gryplwides Lüm. s s. 
Erycina, ambigua Nyst. s s. 
Solenomyf}, Doderleini Mayer s s. 
Cardita rudista Lam. s. 

„ scalq,ris Sow. s s. 
„ Jouanetti Bast. s s. 
„ Partsclti Gold(. s. 

Nucula lJlayeri Höm. 

Lucina cf. multilamellata Desh. s s. 
„ dentata Bast. s s. 

.Arca diluvii Lam. h h. 
„ pismn Partsch. s s. 
„ foronica Duj. s s. 
„ didyma Brocc. s. 

Modiola sp. pullus s s. 
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Lithodomus sp. s s. 
Lima inflata Chem. s s. 
Pecftmculus pilosus Linn. s. 
Pinna fetragona Brocc. s s. 
Pccten c1·istafus Bronn. n s. 

" 
solarium Lam. 

Pecten clegans .A.ndrz. s s. 
„ aduncus Eichw. 
„ Besseri Andrz. ~ s. 

Spondylus crassicosta Lam. 
Osfrca digitalina Eichw. h h. 

n cochlear Poli s s. 
A1wmia costata Brocc. s. 

Ausserdem noch: 

Yon Ostracoden: Cypridina coronafa Rss. 
Scr1mla. 
Von Bryozoen: Eschara numilifera Edw. 

„ „ Ccllepora. 
Heste von Cidariten. 

Schizasfer sp. 
Yon Korallen: Flabcllwn Roissyanum 

M. Edw. & Haime. 

" 
.A.sfraca. 

Foraminifera h h. 
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Es erscheinen sohin ausser den anderen thierischen Resten bisher 91 Gasteropoden und 42 Bhalven bekannt 
(nahezu im Verhältniss von ~: 1), was in Anbetracht, dass die Aufsammlungen bloss auf den Halden von 
Brunnensehachten und der WasserlE~itung gemacht werden konnten, dass keine Zigeleien und daher keine Kräfte 
vorhanden waren, die sich der Compilation g~gen Entgeld widmeten, ein sehr erfreuliches Resultat genannt wer
den kann. 

Den Ausgangspunkt für alle diese Studien in der Berchtoldsdorfer Bucht bildete vor Allem der einstens 
in bedeutendem Betrieb gestandene, nunmehr ganz aufgelassene Steinbruch des Baumeisters Guggenberger, welcher 
unmittelbar dabei sein Wohnhaus erbaut hat. (1. c. Studie 15, pag. 69 und Studie 5, Ansicht der Berchtolds
dorfer Bucht.) 

Konnte schon aus der Schichtenfolge im Steinbruche selbst die Ueberlagerung des Leytha-Conglomerates 
durch marinen Tegel der höheren Fades (Gainfahrn) nachgewiesen werden, so wurde diese Thatsache noch mehr 
erläutert durch den bei dem gedachten Wohnhause seit vielen Jahren bestehenden Brunnen, in welchem nach 
dem Journale des Brunnenmeisters Lenz unter 10° mächtigem Tegel erst das Leytha-Conglomerat erreicht wurde. 
Der Brunnen steht 30° von der Spitze des über den marinen Schichten im Steinbruche sich auskeilenden Diluvial-

Schotters entfernt. 
Wollte über diese Thatsache noch irgend ein Zweifel angeregt werden, so behebt sich derselbe wohl voll

kommen damit, dass ich in ganz jüngster Zeit (1873) bei der Anlage eines ganz neuen Brunnens, in noch gün
stigerer Lage, persönlich zugegen sein und aus allen Schichten Materiale sammeln konnte. 

Dieser neue Brunnenschacht liegt vom Ende des Steinbruches gegen Ost nur 7 Klafter entfernt, um 10° 
höher. also näher am Gebirg und an dem Conglomerat-Bruch, als der zuerst erwähnte Brunnen, von dem er 
etwa l2-t5° seitwärts in einem Weingarten gegraben wurde. 

Die Schichtfäreihe, die durchfahren wurde, war folgende: 

Humus, Schutt und diluvialer Schotter 3°. 

Gelber Tegel mit 1 Fuss, geht in blauen Tegel über, enthält Pecten cristatus, Ostreen 4°. 

L e y t h a - C o n g l o m er a t beginnt mit etwas lockerem, mergelartigem Materiale voll Petrefacten, Dentaliutn 
incurvum, Vermefus, l~nus multilameUa, Ostrea, Pecten, Bryozoen, Hetcrosfegi-na costafa etc., geht immer mehr 
in härteres Gestein über, endlich in festes feineres Conglomerat voll Kulliporen u. s. w. 3° 3'. 

Die Untersuchung der Proben des Tegels ergab folgendes Resultat: 

Gelber Te g e l von oben. Enthält zahllose Cidaritenstachel und Foraminiferen, u. zw.: 

Plecauium abbreriatmn s. 
Hapfophragmizw1 n. sp. s s. 
Clarttlina comuurnis h. 
Nodosaria elcgans s. 

„ gutfif era s s. 
Glamluliua. lacrigafa s s. 
C1·isfellaria hirsufa s s. 
Polymorplzi1w prol>lema n s. 

„ gibba s s. 
Abhandlangen der t. t. geol. Reichsanstalt. Band IX. (Karrer.) 

Bulimina pyrula h h. 
Te:rtilaria carinata n s. 
Gl-Obigcrina buUoides h h. 

n triloba h h. 
Orlmlina universa s. 
Truncafulina Dutemplei h. 

n lobatula s. 
Nonionina comunis h. 
Polysfomclla crispa s s. 

39 
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B 1 au er Te g e 1 aus der 5. Klafter: Enthält Scherben vom Pecten cristatus, glatte und gezierte Ostra
coden, Cidaritenstachel und Foraminiferen sehr häufig, u. zw.: 

Plecanium abbreviatum s s. 
„ laevigatum s s. 

Quinqueloettlina foeda s s. 
Nodosaria Adolphina s s. 
Gktndulina laevigata s s. 
Polymorphina problema s. 
Te:ctilaria carinata h. 
Orbulina uni versa n s. 
Gwbigerina triloba h h. 

" 
lmlWides h h. 

Truncatul {1ia Dttiemplei h h. 

n lobatula s. 
Discorbina complanata s. 
Rotctlia Beccm·ii h h. 

n Soldanii s s. 
Nonionina pzmctata s s. 

n commwiis n s. 
Polystomella crispa s s. 

n Ficldelliana s s. 

Es geht aus dieser Schichtenlage somit unzweifelhaft hervor, dass mariner Tegel mit Grinzinger Typus dem 
Leytha-Conglomerat aufgelagert ist , wie es in den mehr citirten Aufsätzen von anderen Stellen bereits nach
gewiesen wurde. 

Berchtoldsclorf grenzt mit diesen seinen Ablagerungen unmittelbar an den Ort Roda u n (alias Radaun ), 
von dem es durch die dürre Liesing geschieden ist. Das letztgenannte Dorf hat ein Schwefelbad von mässiger 
Temperatur1

), welches seiner Lage am Bruchrand der Alpen ebenso wie Vöslau, Baden u. s. f. seinen Ursprung 
verdankt. 

R ö c k b 1 i c k. 

Nach dem Vorausgeschickten ergibt sich der geologische Ueberblick dieser Gegend sehr leicht; liegen einer
seits im Canale und in den Brunnen erschlossen die marinen Tegel von Berchtoldsdorf sehr mächtig ent'\\ickelt, 
eine reiche Fauna bergend und sich allmälig auskeilend auf den ebenfalls petrefactenreichen Leytha-Conglo
meraten , in der nächsten Nähe des Randgebirges sogar wechsellagernd mit demselben; so werden sie auf der 
andern Seite alsbald von den s arm a t i s c h e n Schichten zum Theil überdeckt, zum Theil grenzen sie längs 
langen Verwerfungslinien sogar unmittelbar an dieselben. 

Darauf folgen (in der Ebene) wie bisher die Congerien-Schichten. Diluviale Schotter- und Sandlagen bedecken 
aber bis hoch an die Abhänge in wechselnder Mächtigkeit in der Regel alle drei Stufen. 

Das Randgebirge aber, anfangs die Gesteine der Gosau-Formation zeigend, entwickelt sich bei Berchtolds
dorf als älterer Kalk und dolomitischer Kalkstein der Alpen. (Calvarienberg, Haid- oder Leonhardiberg, Föhren
berge.) 

Paul 2) sowohl als T o u 1 a 3) haben in ihren mehrerwähnten Publicationen über das Randgebirge sehr 
schätzbare Beiträge zu der näheren Kenntniss dieser Berge geliefert und Stur ') hat in seiner Geologie der 
Steiermark eingehender den Muschelkalk bei der Waldmühle im Kaltenleutgebner Thal und die demselben auf
gelagerten Reißinger Kalke (pag. 217), sowie die Kössener Schichten des genannten Thale::; (pag. 388) besprochen. 
Die Lunzer Sandsteine und die darin versuchten Kohlen baue wurden von Li p o 1 d 6

) in der Abhandlung über das 
Kohlengebiet der nordwestlichen Alpen näher behandelt. 

Weiche Rolle das Diluvium speciell im Orte Berchtoldsdorf und der angrenzenden ausgewaschenen Niederung 
spielt, wurde an der passenden Stelle des Canals bereits besprochen. Ein entsprechendes Querprofil von dem 
älteren Randgebirg zur Ebene, aber etwas weiter nördlich über das angrenzende Kalksburg gezogen, reiht sich 
dem folgenden Capitel an und wird durch die bereits (1. c.) angeführte publicirte Total-Ansicht der Berchtolds
dorfer Bucht ergänzt; es entfällt daher für diesen Abschnitt die N othwendigkeit, ein besonderes Profil zu geben. 

1) Osann, Heilquellen. II. B. pag. 152. 
') Jahrb. d Geol. R.-.A. 1859 und 1860. 
') Jahrb. d. GeoL R.-A. 1871. 
') Geologie der Steiermark, 1871. 
~) Jahrb. der Geol. R.-A.. 1865, pag. 64. 



Capitel XVI. 
Die Stollen von Liesing. 

Stollen 1. von Stat 224 + 48·62° bis Stat. i28 + I0·00° des technischen Längsprofils. 
Stollen II. " n 237 + 22· 13° " „ ~39 + 27·50° " ,., " 

Mit Inbegriff des verbindenden Aquäducts 14 Profile mehr 11° d. i. 721 Klafter oder 0·18 geografische Meilen. 

(Mit der Profil-Tafel X und 5 Zeichnungen.) 

Beginnt man, der Eintheilung des technischen Längprofils folgend , bei dem grossen A q u ä du c t von 
Baden mit Nr. 1. so liegt, die Entfernung jeder Nummer zur andern, also ein Profil zu 50 I\.1after vermessen, 
der erste Stollen von Li es in g in runder Summe 11.250 Wr. Klafter von diesem Ausgangspunkt entfernt, 
d. i. etwas mehr als 23 /, österreichische Meilen. 

Die Höhe der Sohle beider Stollen über dem Nullpunkt der Donau an der Ferdinandsbrücke beginnt mit 
47·480 Wr. Klaftern und endet mit 46·867°. 

Die Länge des Stollens 1 beträgt 161·38°, die des Stollens II aber 105·32 und das Ge f ä 11 e durch
wegs 1 : 2250. 

Die Höhenzüge, welche dieselben durchqueren, sind keine bedeutenden , die grösste Differenz zwischen 
CanaI-Sohle und Terrain-Niveau beläuft sich nur auf ungefähr 48 Fuss und fast eben so viel beträgt jene zum 
Thal-Niveau, immerhin genug, um einen recht interessanten Einblick in sonst unaufgeschlossen gebliebene Tiefen 
zu gewinnen. 

Beide Stollen sind durch das Thal , welches die Liesing, ein in gewöhnlichen Zeitverhältnissen ganz 
wasserarmer Bach, durchläuft, geschieden. Ihre Y erbindung vermittelt ein mächtiger 420 Klafter langer A q u ä
d u c t auf 4 7 Bogen und 45 freistehenden Pfeilern (wovon einer im Bette der Liesing) in einer Höhe von 
9 Klaftern. 

. Baum a t er i a 1 e. Die Stollen sind aus Ziegeln gewölbt, die Füsse dagegen sind aus Quadern hergestellt, 
die zum Theil aus N ulliporenkalk von W ö 11 er s d o r f, zum Theil aus Leytha-Conglomerat von Kalks b ur g 
best~hen. Der Aquäduct, dessen Pfeiler-Fundamente von Nr. 28 bis Nr. 40 auf Piloten ruhen, ist fast aus
schliesslich aus dem Leytha-Conglomerate des nahgelegenen Ortes Kalks b ur g gebaut, zu welchem Zwecke ein 
ganz neuer Steinbruch eröffnet wurde. 

Nur anfangs verwendete man zu den Fundamenten die sarmatischen Bruchsteine von Atzgersdorf, sowie 
auch später bei Nachmauerungen und zum Aquäduct-Canale in der Nähe des Liesinger Brauhauses. 

Zur Sockel-Verkleidung wurde theils der Nulliporenkalk von Wöllersdorf, theils jener von Brunn am 
Gebirge verwendet. 

Die Quadern zu den W asserreschen, den Kämpfern der Pf eil er und den Deckplatten (das krönende Gesimse) 
~estehen zumeist aus W ö 11 er s d o r f er N ulliporenkalk , nur hie und da wurden schöne Stücke des K a 1 k s

u r g er Leytha-Conglomerates genommen. 

C Als die Steinvorräthe des letzterwähnten Steinbruches aufgearbeitet waren, wurde das Fehlende durch Leytha-
onglomerate von Baden ergänzt, und zwar zumeist zur Fa<;ade-Y erkleidung des Aquäducts-Canales in seiner 

89* 
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ersten Hälfte auf der Westseite gegen Rodaun, wo dasselbe durch seine weissliche Farbe lebhaft von dem röth
lichen K a l k s b ur g er Conglomerat absticht. 

Die Deckquadern auf der Wetterseite (West) sind von W ö II er s d o rf, auf der Ostseite Leytha-Conglomerate 
von Baden, Lindabrunn u. dgl. und jüngere Conglomerate (Congerien-Schichten) von Rohrbach am 
St e i n f e l d. 

Die besondere Tragfähigkeit und Haltbarkeit aller dieser Conglomerate, welche in Folge ihrer petrographischen 
Beschaffenheit auch den Witterungs- und Temperaturs-Einflüssen vortrefflich zu widerstehen vermögen, geben 
dem Bau nicht nur die äusserlich schon in die Augen fallende, sondern auch eine innere, wirkliche Bestandfä.hig
keit und Festigkeit. 

Es ist diess namentlich bei dem Brückenpfeiler von Wichtigkeit, welcher einem zwar ziemlich armselig 
aussehenden Gewässer ausgesetzt ist, zu Zeiten aber manchem Anstürmen der Wogen und dClm, was sie mit sich 
führen, zu widerstehen haben wird. Beweis dafür sind die mächtigen Baumstämme, die bei Fundamentirung der 
Pfeiler fest in die Alluvion des Baches kreuz und quer eingerammt aufgefunden wurden. Derselbe zählt 
nämlich zu den Wildwässern. 

Zusammengesetzt aus den Wasseradern zweier Thäler, der dürren Liesing, die aus dem Kaltenleutgebner 
Thal, und der r e i ehe n Liesing, die aus dem Kalksburger Thal kömmt, um sich bei Rodaun zu vereinigen, 
ist sein Ursprung das Gefährliche. 

Aus <lem Wiener Sandstein geboren, welchem seine beiden Quellen angehören und den dieselben auch einige 
Zeit dun:hlaufen; später gehen sie durch Kalkgebirge; schwillt er hei starker Schneeschmelze oder heftigen 
Gewittern, die grosse Wassermassen mit einemmale flott werden lassen, zu unglaublicher Höhe und reissender 
Schnelle an, alles Entgegenstehende mit sich fortreissend. 

Der Grund liegt in der thonigen Beschaffenheit des Sandsteins, der die Abhänge des Gebirges als zersetzter 
Detritus wassere.licht macht, und von denen die aufplatzenden oder abschmelzenden Wasser fast ohne den geringsten 
Auf~augunf!s-Verlust ungeschwächt dem Thale zuschiessen. 

Die Stollen von Liesing durchbrechen nur ein und dieselbe Fonnation, die Fortsetzung der im vorigen 
Ca pi tel besprochenen, bald ausserhalb Berchtoldsdorf auftauchenden Schichten der s arm a t i s c h e n St u f e. Die 
~Iannigfaltigkeit ihrer Entwicklung~ die Eigenthümlichkeit ihres Verlaufes zeigt sich so recht lebhaft bei dem 
Anblick der Profile, die diesen Objecten gewidmet sind (Tafel X), welche das Gebirge senkrecht auf das Fallen 
in seinem Streichen durchbrechen. 

U eberwiegend ist es ein , zuweilen sehr grober Schotter aus Wiener Sandstein, zum Th eil auch aus 
secundären Kalksteinen, bald mit mehr, bald mit weniger thonigem Sand innig verbunden, welcher die Anhöhen 
an dieser Stelle zusammensetzt. Inzwischen liegen mitunter Lagen theils groben, theils feineren, zuweilen zu 
Sandstein erhärteten Sandes und Partien gelblichgrünen Thones, eines wahren sandarmen Te g e 1 s, welcher 
im ersten Stollen in einer über f>O Klafter langen Schnur erschlossen ist, die plötzlich in einer scharfen Biegung 
abfällt. 

Auf diesem ausgedehnten thonigen Boden sammeln sich die Tagwässer, rinnen über die Knickung (ausser 
Stat. 227) im Berge ab und sinken Nord und Ost gegen das Thal, bis sie von den auf- und vorliegenden Schotter
massen gleichsam aufgesaugt werden. 

Es dauerte daher nicht lange, als man vom Norden her den StoUen in den Berg trieb, dass man gleichsam 
in mächtiger Drainage diese Wassermassen anfuhr, die sich nun recht empfindlich zu entleeren begannen, bis 
man an dem Steilrand des Te!!els anlan!!te. von wo aus im Trockenen voraeaanaen werden konnte. '-' ._, . 0 t:> 0 

Eine zweite bedeutende Tegelschichte entwickelte sich bald vom Südeingang des zweiten Stollens am 
Dache desselben, die nahezu ohne Unterbrechung bis zum Ende in den currenten Canal hinein anhält. 

Der Paläontologie, die uns bisher als treuer Gefährte auf unserer Wanderung begleitete, war es hier, nahe 
dem Schlusse, vergönnt, noch einen kleinen Schatz zu heben. 

Vierundsechzig Klafter ungefähr vom Südmund des ersten Stollens gegen Nord zeigten sich nämlich am 
Dache des Stollens in einem ganz feinen festen Sand Spuren von Knochen. Es wurde über Veranlassung des 
Herrn Strecken-Ingenieurs Da u scher langsam nachgespürt, und bald gelang es unter der umsichtigen Leitung 
des Bau-Ingenieurs He1TD Weiss, dem die Geschicklichkeit seiner italienischen Arbeiter trefflich zu Statten kam, 
in meinem Beisein ein nahezu ganzes Unterkiefer eines colossalen Säugethiers zu Tage zu fördern, das sich als
bald als das eines riesigen Pachydermen entpuppte. 

Wenngleich in mehrere Stücke gebrochen, wurde dasselbe im k. k. Hof-Mineralien-Cabinet durch den Ca
binetsaufseher Bra ttina doch so trefflich restaurirt, dass es als hübsches Schaustück in der geologischen Samm
lung der Wiener Universität aufgestellt werden konnte. 

Dr. Alexander Bittner, gewesener Assistent der Geologie dortselbst, hat diesen Rest sorgfältig studirt, 
und war so gütig, mir die nachfolgende Beschreibung und Abbildung desselben zur Disposition zu stellen: 
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Der beim Bau der Hochquellenleitung im Sande des Stollens I aufgefundene Unterkiefer ist insbesonders 
in seinen mittleren und hinteren Partien ziemlich wohlerhalten. Bei dem gänzlichen Mangel der Zähne und dem 
Umstande, dass beide Kieferhälften im vorderen Theile abgebrochen sind, ist eine ganz sichere Bestimmung selbst 
des Genus kaum zulässig. Doch wird derselbe wohl mit gröster Wahrscheinlichkeit zu D in o t h er i um gehörig 
angesehen werden dürfen. 

Figur 67. 

Im Ganzen betrachtet fällt an demselben vor Allem die ungemeine Sehmächtigkeit der Alveolartheile 
sowohl, als die grosse horizontale Länge des aufsteigenden Astes auf, in welchem Verhältnisse dieses Stück das 
gerade Gegentheil zu dem von Peters beschriebenen, äusserst kurz und massiv gebauten Unterkiefer von Haus
mannsstetten in Steiermark bildet. 

Der untere Rand ist ausserordentlich stark gewölbt, bei weitem mehr als das bei den am meisten gewölbten 
Exemplaren, die in BlaiIIYille's Osteographie dargestellt sind, der Fall ist. 

Diese Wölbung ist so bedeutend , dass bei horizontaler Auflagerung des zahntragenden Theiles der hintere 
Winkel des aufst~igeuden Astes um fast 110 ~Iillimeter von der Unterlage absteht. Wie schon erwähnt, ist der 
Kiefer vorne abgebrochen, so zwar, dass der Bruchrand knapp vor dem Vorderrande des unteren :Mentalloches 
verläuft und von der Alveole des. wahrscheinlich, ersten Backenzahns, ein Stück mit fortgenommen ist. 

Die Alveolartheile der grossen Stosszähne fehlen somit vollständig, doch erscheint gerade noch der Beginn 
einer Beugung nach abwärts. 

An der rechten Kieferhälfte zeigt sich auch gerade noch der Ansatz zur Symphyse, und zwar beginnt diese 
Umbiegung genau senkrecht unter der ~litte der Höhlung, die der Vorderwurzel des dritten Backenzahns zu 
entsprechen scheint, ein Umstand, der an Dinotherium Cuvieri erinnert. 

Was die Lage der )1enta11 ö c her betrifft, so fällt das obere fast genau unter die Mitte des zweiten 
Zahnes, das vordere oder untere aber unter die ~litte des ersten, so dass dessen oberer Rand so ziemlich in die 
Mittellinie des Kiefers zu liegen kömmt. Da derselbe hier abbricht, so erscheint auch die Mündung des vorderen 
Mentalloches gegen den Inframaxillar-Canal blosgelegt, die entsprechende Mündung des oberen Mentalloches wird 
dagegen nicht sichtbar, weil die Höhlung hier theilweise mit verhärteten Sandpartien erfüllt ist. 

Im Verlauf nach rückwärts verflacht sich die Oberseite des zahntragenden Theils sehr gleichmässig und 
eneicht an der Stelle. wo der aufsteigende Ast beginnt, eine beträchtliche Breite. 

Vom Kronfortsatz war an der einen Kieferhälfte der vordere, an der andern der hintere Th eil erhalten, 
~odurch eine ganz genaue Restaurirung ermöglicht war. Dieser Kronfortsatz ist auffallend niedrig und vom Be
ginne der Krümmung an gemessen zweimal so lang als hoch. Seine Gestalt ist nicht im geringsten hakenförmig, 
sondern allseitig sehr gleichmässig zugerundet, am oberen Theile ziemlich breit abgeflacht, wobei es jedoch 
schwierig zu sagen isL was ursprünglich und was auf spätere Abreibung zu setzen ist. 

Der Gelenksfortsatz selbst, sowie auch der Hinte1Tand des aufsteigenden Astes stimmt in seinen Umrissen 
recht gut überein mit Dinotherium medium (BlainYille Taf. I, Fig. 3). Während aber bei Dinotherüon medium 
~aup der aufsteigende Ast als Ganzes betrachtet fast ein Quadrat bildet, bei D. gigantemn Kaup. sogar ein auf 
einer kürzeren Seite stehendes Rechteck, ist bei dem Liesinger Exemplare gerade das umgekehrte der Fall, d. h. 
der aufsteigende Ast bildet ein Rechteck, welches an einer seiner längeren Seiten aufruht. 
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Auch hier, wie m manchen anderen Punkten ist, soweit diess nach dem fragmentarischen Unterkiefer von 
D. Cuvieri Kaup. [D. bavaricum H. v. Mayer 1)] zu beurtheilen möglich, die Uebereinstimmung mit diesem 
noch am weitgehendsten. 

Diese grosse horizontale Erstreckung des aufsteigenden Astes, verbunden mit der Sehmächtigkeit des zahn
tragenden Theiles, und endlich die ganz ungemein starke Wölbung des unteren Randes sind somit die hervor
stechendsten Merkmale des in Rede stehenden Unterkiefers. 

Die näheren Verhältnisse werden sich am besten aber nach den folgenden Maassen beurtheilen lassen: 
Länge des Kiefers vom äussersten Winkel des aufsteigenden Astes bis zum vorderen Ende des unteren 

Mentalloches 0·710 Meter. 
Höhe desselben an der vorderen Wurzel des letzten Backenzahnes 0·130 Meter. 
Senkrechte Höhe vom Kronfortsatze bis zum unteren Rande der Kinnlade 0·255 Meter. 
Länge des Kronfortsatzes vom Beginn des Aufsteigens an gerechnet o·090 Meter. 
Höhe des Kronfortsatzes, senkrecht auf die Verlängerung des oberen Randes des aufsteigenden Astes ge

messen 0·037 Meter. 
Höhe des aufsteigenden Astes, in seiner Mitte senkrecht auf den Ober- oder Unterrand gemessen, 0· 157 

Meter. 
Grösste horizontale Ausdehnung des aufsteigenden Astes vom vorderen Ende des Kronfortsatzes bis zum 

hinteren Rande unterhalb des Kondylus 0·295 Meter. 
Breite der Gelenkfläche des Gelenkfortsatzes 0· 120 Meter. 
Breite der zahntragenden Fläche, senkrecht zu den Seiten an der hinteren Wurzel des letzten Backenzahnes 

gemessen, O· I 20 Meter. 
Abstand des Vorderrandes des oberen vom Hinterrande des unteren Mentalloches O·OöO Meter. 
Obwohl das Alter der Formation, die bisher besprochen ward, ausser Zweifel steht, wurden doch einige 

Proben des Materials auf den Schlämmrückstand geprüft, und zwar: 
P r o b e 1. E r s t e r St o 11 e n, Südeingang, 22° Vorort. Grünlichgelber Sand mit Geröllen von Wiener 

Sandstein, etwas Kalkstein. Fo ram in i f er e n fanden sich nur vereinzelt, jedoch bezeichnend für das Sarma
tische, u. zw. : 

Rotalia Beccarii. Polysfomella crispa sehr klein. 

Probe 2. Erster St o 11 e n. Gelblichbrauner Sand vom Unterkiefer des Dinothe1·ium abgeschaben, enthält 
nur Wiener Sandstein und Kalksteinkörnchen und keinerlei Petrefacte. 

Probe 3. Erster Stollen, Nordeingang, 10° Vorort. Grünlicher Tegel. Enthält: Trümmer von sar
matischen Cardie1i, Spuren von Lepralia, glatte Ostracoden und Foraminiferen, jedoch selten, 
und zwar: 

Polystomella crispa s. kl·ein. Polystomella aculeata s s. 
Polystomella rugosa s. 

Der unweit davon auftretende feinkörnige Sandstein ist voll Trümmer sarmatischer Bivalven und ein
zelner Foraminüeren. 

Probe 4. Zweiter Stollen, Nordmund, 23° Vorort. Grünlichgelber Tegel mit Wiener Sandstein und 
Kalkstein-Geröllehen. Fora mini f er e n sind vereinzelt, nur : 

Polystomella rugosa. 

Nicht uninteressant ist es, an dieser Stelle der Lagerung der Tertiär-Schichten der nächsten Umgebung 
einige Aufmerksamkeit zu schenken, indem gerade hier einige geologisch ganz typische Aufschlüsse zu beob
achten sind. 

Da ist es vor Allen der altbekannte Steinbruch im marinen Conglomerate von K a 1 k s b ur g, welcher näher 
am Randgebirge kaum eine Viertelstunde vom Aquäduct entfernt liegt, und erwähnt zu werden verdient. 

• 
1
) Bachmann: Beschreibung eines Unterkiefers von Di>iotherium Bavaricum H. v. M. aus dem Berner Jura mit einschlägiger 

Literatur. Abband!. der Schweizerischen paläontologischen Gesellschaft, Vol. II. 18i5. 
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Ein vortreffliches Profil nebst Detail-Beschreibung und einem reichhaltigen Yerzeichniss seiner organischen 
Einschlüsse wurde von Fuchs in Nr. 7 der geologischen Studien in den Tertiär-Bildungen des Wiener Beckens1) 

gegeben. 
Seither ist aber in Folge Weiterbetriebs des Steinbruches so viel Neues zugewachsen, dass es mir vor

theilhaft erscheint, ein ganz vollständiges Verzeichniss aller Vorkommnisse hier anzuschliessen, umsomehr, als 
die Aufzeichnungen über thierische Reste aus den übrigen Hauptfundorten des alpinen Wiener Beckens dadurch 
wesentlich ergänzt werden. 

Ich beginne mit der Aufzählung der Mollusken- und übrigen Reste aus dem ersten und grössten der Auf
schlüsse in dieser Localität, welcher leider für immer aufgelassen bleiben dürfte, da in seiner unmittelbarsten 
Nähe an der Strasse Landhäuser gebaut wurden, welchen das Sprengen von Gesteinen nacbtheilig werden könnte. 

Conus rentricosus Bronn. h h. 
" Mel"cati Brocc. conf. h h. 
" Dujanlini Desh. h. 
„ Noat Brocc. con(. s. 

A1zcilla1"ia glamlif Ol"mis Lam. h. 
* Cypraea sp. mittelgross s s. 
Mitra fusif onnis Bl"occ. s. 

„ Bromzi Jlirh. s. 
Taebra fttscafa Brocc. s. 
Buccimmi colorafwn Eichw. h. 

" Dujard i ni Desli. s. 
Doliwn deuficttlatum De.sh. cf. s. 
Purpru·a e.rilis Parfsch. s. 
Cassis saburon Lam. h. 
* " crumena Lam. s s. 
Strombus Bm1elli Brong. h. 
* „ coronafus Def'r. s s. 
ChNwpus pes pelicani Phil. s. 
Triton affi11e Desh. s. 

Gastroclzaeua dubia Penn. h. 
Teredo 1101"1cegica Spengl. h h. 
Xylophagct d01·salis Penn. s. 
Psammosolen com·ctaf us Gmel. s. 
Panopaea Jlenanli De.sh. h h. 
Pholadomya recfidorsaf a Hörn. s. 

„ alpina Jlath. h. 
n sp. s. 

Lutrai·ia oblonga Chemn. h h. 
Telfüia lacu11osa Chemn. h. 

* 

„ pumata Linn. h. 

• 
„ 

ve11tricosa Serr. s . 
fttniida Stud. s s. 

* n compressa Brocc. s !S. 

*Vetierupis Irus Linn. s s. 
Tapes vetula Bast. s. 

') Jahrbuch der Geol. B.-A. 1869. 

Gasteropoden 2). 
l37 Arten.) 

Bival ven. 
(56 Arten.) 

Murex Sedgu'icki Jlicht. s. 
n sublaratus Bast. cf. s. 

Pyru.la rust icula Bast. h. 
• wr. cm·iui{era h. 
n comlita Brong. s. 

Fusus Valcnciennesi Grat. h. 

n Puschi Andrz. s. 
Pleurotoma grmwlafocincta ]fünst. s. 

,., pustulafa Brocc. s. 
Cerithium scabrnm Olil:i s. 
Turritella bicarinala Eichw. (in verschiedenen 

Yarietäwn). 
Xenophora sp. s s. 
Vermefus infortus Lam. s. 
Turbo rugosus Linn. s. 
Haliofis Volhynica Eich1r. s. 
Monodonta ungulafa Eicliw. h. 
Trochus patulHs Bast. h. 
Bulla ligtzaria Litrn. h. 

Venus umbonaria Lani. h h. 
„ Dujardini Hörn. h. 
„ multilamella Lam. h. 
n pUcata Gmel. h. 

Ve1ius scalaris Bronn. h. 

n Basteroti Desh. h. 
„ Haueri Hörn. s. 

Dosinia Ol"bicularis Agass. h. 
* „ sp klein s. 
Cytherea pedemontana .Agass. s. 
Cyprina sp. s. 
Cardium hians Brocc. h. 

„ discrepans Bast. h. 
„ Turonicum Meyer. h. 
„ papilloswn Poli. h. 
„ multicostatum Brocc. s. 

1
) Die mit einem Stern bezeichneten Arten sind neu zu dem früheren Verzeiclmiss himnget2'eten. 
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Lucina leonina Bast. h. 
„ multilaniellata Desh. h. 
„ tra1ist'ersa Bronn. h. 
„ columbella Lam. s. 

Cardita Partsclii Gold(. s. 
.Avicula phalaenacea Lam. s. 
Nucula sp. h. 
Pectunculus pilosus Linn. h h. 
Arca diluvii Lam. h. 

„ turonica Duj. h. 
* Pinna tetragona Brocc. s s. 
* „ Brochii d'Orb. h. 

Clypeaster Partschi Mich. h h. 

n 

" „ 

" „ 

" 

altus Lam. h h. 
intermedius Des. h. 
pymmidalis Mich. s. 
acmninafus Des. s. 
gibbosus Serr. s. 
lJiichelofti Agass. s. 

Plecatiium Jlayeriamm1 s. 
Triloculina. J 
Qui1UJ.ueloculi11a dir. sp. h h. 

.AlveoUna Haueri h h. 

n melo h. 
Nodosaria guftifera s s. 

Echinodermen. 

Foraminif era. 

Pecten Besseri .Andrz. h. 

" 
" 

admzcus Eichw. h. 
Tounwli Serr. s. 
Malvinae Orb. 

* „ Si?Jringensis Fuchs s . 
Spondylus crassicosta Lam. s. 
Ostrea digifalina Dub. h. 

" „ 
* " * „ 

lamellosa Brocc. h. 
crassicosta Sow. s. 
pl icatula Gmel. s. 
cochlear Pol. s. 

Anomia costata Eichw. s. 

Clypeaster Scillae Desm. s. 
Sctdella Vindobonensis Laube h h. 
Schizaste1· Parkinsoni Def'r. h. 

" 
Karreri Laube s s. 

Echinolampas hemisphaericus Lam. mr. Linki 
Gold(. h. 

Hemiaster Kalksburgensis Laube s. 

Te:dilaria, carinata s s. 
Discorbina planorl>is s. 
Rotalia Beccarii h. 
lttonionina comtmmis s . 
Polysfomella crispa h. 
Hete1·ostegina costata h h. 

Ausserdem finden sich im besagten Steinbruch Knochenstücke von Halitherium, Fischzähne ( Lauma), Krebs
scheeren, Bryozoen, Vioa (in Conchilien bohrend), Treibholz mit Teredogängen~ Pflanzenreste. 

Ein zweiter Steinbruch, wenige Schritte nur von dem ersten eben besprochenen entfernt, ist viel weniger noch 
ausgebeutet, lieferte aber schon jetzt eine sehr reiche Fauna, die mit jener des früheren Aufbruches ganz 
ident ist. 

Bergrath St ur gibt in den Verhandlungen der geologischen Reichs-Anstalt1) ein Yerzeichniss dort gesam
melter Reste. Es sind : 

Fischzähne (Lamna, Placodus). 
Teredo nm·wegica Spengl. 
Psammosolen coarctatits Gmel. 
Panopaea .:.lfenanli Desh. 
Tapes -retula Bast. 
Tellina planata Linn. 
Venus Dujardini Hörn. 

multilamella Lam. 
Cardium hians Brocc. 

Pinus (Zapfen). 

Cardium disC>·epans Bast. 
Pectunculus pilosus Linn. 
Pecfen Besse»·i Andrz. 

„ aduncus Eichw. 
„ clegans Andrz. 

Spondylus crassicosta Lam. 
Osfrca digitalina Dub. 
Scutella vindobonensis Laube. 
Vioa. 

J. Wiesbauer, S. J., L~hrer am Jesuiten-Collegium in Kalksburg, hat mit seinen Schülern die Yorkomm
nisse dieser Steinbrüche in den letzten Jahren sorgfältigst gesammelt und eine wirklich sehenswerthe Collection 
in dem naturhistorischen Museum der Anstalt aufgestellt. Vornehmlich hat er der Flora ein eingehenderes Studium 
gewidmet, und darüber in den Verhandlungen der geologischen Reichs-Anstalt berichtet2

). Interessant daraus ist: 

') Verh. der Geol. R.-A. 1873, pag. 91. 
') Verh. der Geol. R.-A. 1874, pag. 157 et seq. 
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1. Ein Steinkern eines über 7 Fuss langen Baumstammes (Palme?). 
2. Ein ausgezeichnet gut erhaltener Steinkern der Nuss von Juglans (costata ?). 
3. Abdruck einer birnenförmigen Frucht (Carya bilinica). 
4. Fruchtabdruck (Liquiclambur Kalksburgensis ?). 
5. Fruchtabdruck von Quercus? 
6. Zahlreiche Abdrücke und Steinkerne rnn Pinites Parfschi, sogar mit Samen und Samenflügel, selten 

mit Fruchtspindel, ferners Zapfen diverser Art von anderen Baumgattungen. 
7. Fruchtabdruck von Carpinus sp.? 
8. Blattabdrücke sehr selten (Lorbeer, :\Iyrthe ?). 
9. Zweigabdrücke von Pinifls Pw·tschi. 

10. Die erwähnten Holzre~te mit Tert.'<lo. 

Von thierischen Reste11 werden hier noch erwähnt: Halitherium Zahn, Dinotherium Zahn, Zähne von 
Oxyrhina, Notidanrns~ Caclwrias, Jlegalo(fon de.~ Pfiasterzähne, Flossenstrahlen, ferner Balanus, neue Cypraea, 
Rissoa, Troclrns cwnulans, Peclt.:u latissililus, Ost rrn sp. ?, woraus hervorgeht, dass bei weiterer Bearbeitung wohl 
fort und fort neue Beiträge zu der so ausgezeichneten I\alksburger Fauna und Flora würden entdeckt werden. 

Der merkwürdigste Fund in diesem 5teinbruche i~t aber in neuester Zeit von einem unserer Freunde 
Stud. Phil. Hr. Haber 1 an d gemacht worden. Er besteht in dem wohlerhaltenen Steinkerne - dem innern 
Abguss des Knochenpanzer:-; - ei1;er Schildkröte. welche er Testudo praeceps n. sp. benannt hat1). 

Der dritte für die Bauzwecke der Hochquellenleitung mehrere Klafter höher am Abhang angelegte Stein
bruch, bewegt sich nur in mitunter sehr grobem Conglomerat. Ausser einigen Durchschnitten von Echinodermen 
fand ich gar keine Yersteinerungen in ihm rnr. 

Einiges Interesse hot auch ein .Aufschluss, der im Jahre 1872 durch die Herstellung eines neuen (des 
vierten) grossartigen Felsenkellers für das Brauhaus Liesing gewonnen wurde. 

Er ist bei 86 Klafter vom Stollen II entfernt, 60 Klafter lang und 2·5 Klafter tief, liegt gleich jenem in 
sarmatischen Schichten und ergab den folgenden Durchschnitt: 

West. 

Eeller-
Sohle. c• 

Fig. 68. 

Aufsteigrnde Fahrstrasse zum Keller. 

1--\ S''' = 10 

Ost. 

a) Humus, darunter Sandsäcke; b) Strallllgerölle mit Sandlinsen; c) feiner gelber Sand; d) Tegel; e) hochgelber Sand; *) Proben. 

Durchwegs in strand g er ö 11 e gegraben, dem dünne Sandlinsen eingebettet sind, zeigte sich an seiner 
Sohle eine oelblich oefärbte Sandbank mit einer Lage verhärteter Sand c o n c r et i o n e n, die zum Th eile 

bankförmig ~ich ausbreiteten. Bis zu dieser Bank wurde der Keller vertieft. 

Eine weitere Abgrabung an dem schiefen Wege zum Brau-Etablissement brachte darunter etwa noch 1° 
feinen Sandes , hierauf eine 3 • mächtige Lage gelbgrünen Te g e l s, die gegen die Ebene einfiel und dabei an 
Stärke zunahm, zum Yorschein. Unter dem Tegel lag wieder Sand, hochgelb gefärbt, mit einigen Platten ver
härteten Sandsteines, welcher Sand fort anhält bis nahe an das Niveau desThales, wo er wieder auf Tegel 
zu liegen kommt, der auch in einer Abgrabung unmittelbar am Fusse des Gehänges ausserhalb des erwähnten 

Etablissements aufgeschlossen wurde. 

Die Untersuchung der Schlämmproben von diesem Punkte lieferte folgendes Resultat: 

1
) Verhandlungen der geol. Reichs-Anstalt 1Si5, pag. 288, und Jahrbuch der geologischen Reichs-Anstalt. 18i6. 

Abhandlungen der k. t. geol. Reichsan1tah. Band IX. (Karrer.) 40 
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Probe 1. Gelber Sand unmittelbar unter dem Schotter der Keller-Abgrabung: Foraminiferen nicht 
eben selten, sehr klein, schlecht erhalten, calcinirt: 

Polystomella crisp~. Polystomella s-ubumbilicata. 

Probe 2. Gelbgrüner Tegel unter dem obigen Sand. Fora min i f er e n nicht selten: 

Nonionina granosa s s. Poly.;;;fomella crispa klein s s. 
Polystornella submnbilicafa n s. 

Probe 3. Hochgelber Sand unter dem Tegel. Foraminiferen selten, calcinirt : 

Rotalia Beccarii ~ s. Polystomella crispa klein s s. 
Polystomella subumbilicata s. 

Wichtig ist auch die letzterwähnte Abgrab u n g nahe der St r a s s e. 
Fuchs hat gerade die8en Aufschluss in seiner Arbeit über die eigenthümlichen Störungen in den Tertiär

Bildungen des Wiener Beckens 1) ausführlich behandelt und als besonders typisches Beispiel für seine Anschauungen 
über die selbstständige Bewegung von Terrainmassen hingestellt. 

Ein vollständiges Bild desselben ist also hier umsomehr am Platze, als die 1. c. gegebene Skizze nur einen 
Theil desselben, insoweit nämlich, als es für den obigen Zweck nöthig war, darstellt: 

Fig. 69 
w. 0. 

Thal-Nfreau. 

a) gelber Sand in Lagen; b) sandige Mergel mit Sandlinsen; c) Gerölle; d) Tegel. 

Die Beziehung des Stollens II jedoch zu der Keller-Abgrabung und dem eben gedachten Aufschluss im 
natürlichen Verhältniss zusammengestellt, ersieht man aus der nachfolgenden Skizze, aus der auch das wechsel
weise Ineinandergreifen der verschiedenen Ausbildungsweisen des Sarmatischen quer auf den Wasserleitungs
Durchschnitt, also im Fallen, beobachtet werden kann. 

Fig. 70. 

_I 
1 

1-
/. __ .....,._;":~ •• ,1'1'\'1 

C.:: We:sr 

_I 8-0 ° Entferrni.n:J 

Fussi.veg nach Liesing. 

·a l: e1• J.llfsch:u S9 
1; S·. d. 

G:-rcii!e 7e el 

Thal - Ni•·eau 
..... 1-..;:;I ::::.. 0 

Verfolgt man die Tertiär-Ablagerungen aber noch eine kleine Strecke bis nahe an die Trace der Südbahn, 
so trifft man auf sehr werthvolle Aufbrüche. 

Ich selbst habe schon in Nr. 2 der geologischen Studien im Wiener Becken2
) Gelegenheit gehabt, über einen 

solchen Steinbruch als Beitrag zum Verhältniss der Congerien-Schichten zu den sarmatischen zu berichten. 

1
) Jahrbuch der geol. Reichs-Anstalt. 1812, pag. 316. 

1
) Jahrbuch der geol. Reichs-Anstalt, 1868, pag. 2i3 et seq. 
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Seither haben Fuchs und ich diese Gegend mit zahlreichen geologischen Freunden wiederholt besucht, 
und allen· drei nebeneinander liegenden, dieses Yerhältniss zeigenden Brüchen weitere eingehende Aufmerksamkeit 
geschenkt. Fuchs hat auch den siidlichst~ unmittelbar bei dem letzten Hause von Liesing gelegenen Aufschluss 
im Detail skizzirt und das Blatt zur Publication überlassen. 

1 

~' ~J 

11 

Fi~. 'il. 
Xord. Süd. 

2 

l 

6 

b 

9 

10 

II 

IZ 

II 

__ _.._ ___ .._, ____ -L:.-:::::---1:..---~.!;_~~~~_,.._... __ ,.L.;..___.;:ia:;...--i.~~" 

1. Humus 2'; 2. Tegel mit Co11gcria triangularis 2'; 3. Grober Sand mit Geröllen rnn Wiener Sandstein 2'; 4. Harte Sandsteinplatte 
mit i'felauopsis impressa 8"; 5. Gerölle rnn Wiener Sandstein l'; 6. Graugrüner Merg('l mit Kreide-Ausscheidungen voll Foramini
feren 2'; 7. Grober loser Sand l'; 8. Sehr harter feiner Sandstein mit zerriebenen Muscheltrümmern: Mactra podolica, Cardium 
obsoletum, Cerithi1w1 pictum I' 3"; 9. Grober Sand mit eingestreuten kleinen Geschieben, halbhart mit Muschelsplitter 1' 10••; 
10. Gelber Tegel mit einem rostfarbigen Sandband 2'; 11. Tiefblauer TegeL hart mit Glaukonitkörnern, voll von Trochus 1Jodolicus 6"; 
12. Weicher Tegel ohne Körner 2'; 13. Harter Tegel ohne Körner 6"; 14. Gelbliche Bank sandigmergligen Kalksteines mit sarmatischen 

Bivalven l '. 

Es ist eine zahlreiche Folge von Schichten, die hier übereinanderliegen, und das Bemerkenswerthe ist, dass 
hier ganz deutlich die Entwicklung der Congerien-Schichten über den sarmatischen beobachtet wer
den kann. Hervorragend ist unter den Letzteren das Auftreten einerBankverhärteten blauen Thonmergels (11) 
voll grünlichglänzender G 1 au k o n i t k ö r n er und zahllosen ziemlich gut erhaltenen Gehäusen vom TrocJms podo
licus Dub., während alle Bivalven fehlen, die dagegen in der darunter liegenden weicheren T eg e 11 a g e (1~), in 
der die Glaukonitkörner nicht vorhanden sind, in gros~er Menge vorkommen. 

Die letzte Schichte der sarmatischen Formation, eine 2' mächtige Lage graugrünen Teg e l s (6) anscheinend 
versteinerungsleer, zeigte jedoch in ihrem Schlämmrückstande nicht nur zahlreiche kleine Trümmer sarmatischer 
Bivalven, sondern eine solche Masse von Fora mini f er e n, dass gewiss neun Zehntel des feinen Restes nur 
aus ihnen zusammengesetzt ist, und zwar aus den typischesten Formen, die das Sarmatische charakterisiren. 
Es sind: 

Rotalia Beccarii h. Polystomella crispa. klein h h. 
Nonionitia perforata hh. 

" 
obtusa h. 

" 
gratzosa h h. 

" 
Listeri h. 

" 
punctata h h. „ aculeata h h. 

Ueber dieser Bank typisch sarmatischen Tegels liegt eine Lage Ger ö 11 e von Wiener Sandstein (5) ohne 
Versteinerungen, dann folgt die Grenzschichte; eine Platte harten Sandsteins ( 4) voll Melanopsis impressa 
und einzelnen Congerien (C. triangularis Partsch), endlich grober Sand mit Geröllen (3) voll Congeria trian
gula.ris und darüber weiche Mergel (2), ebenfalls von ihr erfüllt, so dass sie in den nebenliegenden Aeckern 
in Menge aus der Ackerkrume (1) aufgelesen werden kann. 

Diese ganze Suite Congerien-Schichten keilt sich aber hier gegen Westen bald vollständig aus , so dass 
wenige Schritte davon oberhalb in den Gruben keine Spur mehr von ihnen zu sehen ist; gegen die Ebene ein
fallend nehmen sie aber an Stärke zu, um unter die immensen Tegelmassen von Guntramsdorf, Mödling, Brunn, 
Schöllnhof, Inzersdorf u. s. w., die in ihren oberen Lagen Cmigeria subglobosa, Congeria spathulata, Melanopsis 
Martiniatui und t'itulobonensis in ihren unteren Cm1geria Czjzeki und Partschi sowie Cardium Carnutinum 
führen, zu verschwinden. 
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Es ist hier, wo wiederholt vom Wiener Sandstein die Rede war, wohl am Platze, der chemischen Analysen 
zu gedenken, welche Herr C. Ritter von Ha uer 1

) über das Bindemittel desselben veröffentlicht hat. Herr von 
Hauer hat sandige Gesteine von 22 Fundorten untersucht, wovon 19 dem Wiener Sandsteine allein angehören. 

Ausser dem als unlöslich ausgeschiedenen Rückstand, der die Hauptmasse desselben ausmacht, fand sich 
als Bindemittel jene eigenthümliche aus kohlensauren Salzen bestehende Combination, wie sie Zeuschner in 
gleicher Weise am Karpathen - Sandstein beobachtete. 

Sie besteht aus k oh l e n saurem E i s e n o x y du 1, aus kohlen s au r e r K a l k erde und k oh 1 e n saure r 
Talkerde. Die Menge des Bindemittels variirt bei Vergleichung der Stücke verschiedener Loc.:alitäten zwischen 
2-84 Percent in den verschiedensten Verhältnissen, doch ist die Vertheilung derselben in den Stücken d e r
s e l b e n Localität sehr gleichförmig. Ein gleiches ist der Fall mit dem relativen Mengenverhältniss der kohlen
sauren Salze im Bindemittel bei jeder einzelnen Localität, und scheint für die einzelnen Schichten ebenso 
constant zu bleiben wie die Gesammtmenge des Mittels selbst. Die Meuge des kohlensauren Kalkes ist zumeist 
sehr prävalirend, doch fehlt die Talkerde nie. Das Atomverhältnis:; der kohlensauren Talkerde zum kohlensauren 
Kalk variirt bei den verschiedenen Localitäten im Verhältnisse von 1 : 0·7 bis 1 : 4i. Aehuliche ganz unregelmässige 
Verhältnisse zeigt das Eisenoxydul, mitunter ist es sogar der vorwaltende Bestandtheil des Bindemittels. Eisenoxyd 
wird nur an Stücken gefunden, die längere Zeit blossgelegt der Verwitterung preisgegeben waren. 

Was den unlöslichen Rückstand anbelangt, so besteht er zumeist aus grösseren oder kleineren Quarz
körnern, die vorwaltend abgerundet, theils durchscheinend theils undurchsichtig sind. Häufig finden sich Schuppen 
von weissem Glimmer, seltener röthliche hornsteinähnliche Körner und Kohlenfragmente darin. 

Es scheint übrigeus ausser diesem besprochenen auch noch ein kieseliger ß es t an d t h e i I die Massen 
zusammenzukitten, es sind daher die grobkörnigeren Sandsteine, die am wenigsten kohlensaure Salze enthalten, 
von \'iel bedeutenderer Consistenz der Verwitterung und mechanischen Einwirkung gegenüber, weil hier das 
Bindemittel fast ganz durch diesen kieseligen Bestandtheil ersetzt ist. 

Weitere Analysen über diesen Gegenstand von anderen Fundorten theilt Carl von Hauer in einem späteren 
Berichte mW!). 

R ü c k b l i c k. 

Es ist nicht ohne Intere~se. vom Randgebirge her die Tertiär-Ablagemugen über den Hochqueilenstrang zu 
durchqueren. Der auf der beigegebenen Tafel X im natürlichen Längs-Verllältnisse, mit der zur Verdeutlichung 
nothwendigen Ueberhöhung, verzeichnete Ideal-Durchschnitt ist ein solches Profil. 

Vom Thal der reichen Liesing her unweit des Gasthauses „zum rothen Stadel" betritt man zuen;t 
Wiener Sandstein, der in schräger Richtung von der Donau her über den kaiserlichen Thiergarten fort 
die Hauptmasse des Wienerwaldes zusammensetzt. Bald aber erscheinen darunter die secundären K a 1 k
s t eine, die nach den neueren Untersuchungen von Paul 3) und Toula 4) zum Theil der Rh ä t i s c h e n , zum 
Theil der L i a s- und der als Rauhwakeu ausgebildeten Trias-Formation angehören. In neuester Zeit hat 
Dr. Neminar diese Bildungen, welche bei Kalksburg und im Kaltenleutgebener Thal sehr schön zu beobachten 
sind, zum Object eines eingehenderen Studiums gemacht und die Resultate seiner Forschungen in einer Schrift 
über die Entstehungsweise der Zellenkalke veröffentlicht. 6). Auf ihnen ruht unmittelbar in wenig geneigter 
Lage das Leytha-Conglomerat von Kalksburg mit seinen untergeordneten Sand- und Mergellagen. 

Obwohl hier die Außagerung nicht ersichtlich ist, haben wir diese Außagerung bei Mödling unweit des 
Neusiedlerthores sehr schön kennen gelernt. (Geol. Stud. im Wiener Becken Nr. 15.) Wie es scheint dürfte nahe 
der Fahrstrasse von Rodaun nach Mauer die Grenze zwischen dem Leytha-Conglomerat und den darüber in 
breiten Höhenzügen sich entwickelnden s arm a t i s c h e n Schichten zu ziehen sein, in denen die Steinbrüche rnn 
Liesing sich bewegen. die, wie wir gesehen, erst nahe an der Eisenbahn YOn den sich auskeilenden Co n g er i e n
S chic h t e n überdeck1: werden, in welchen an dieser Stelle auch das Bett der Liesing eingerissen ist. 

1) Haoer C. R. V. ('eher das Bindemittel des Wiener Sandsteins. Jahrb. der geol. R.-A. n. Bd. 1855 pag. 42. 
3) Carl v. Hauer. Chemische Analyse rnn Wiener Sandstt-in in fü·zug auf die Constitution des Bindemittels. Jahrb. der geol. 

!t·-A. X. Bd. 1859 pag. 35 bis 38. 
1

) Jahrbuch der geol. R.-A. 1859 pag. 257-262. 
') Desgleichen 1871 pag. 437-451. 
&) E. F. Neminar. Geber die Entstehungsweise der Zellenkalke und Yerwandten Gebilde. Tschermak's mineral. Mittheilungen 

V. Heft 1875. 



Capitel XVII. 
Liesing, Mauer (einschl. die Aquäducte) Rosenhügel. 

Von Stat. 239 + :27·50° bis Stat. 267 + 11 ·u 0 des teclmischeu Lä11gsprofils. Mit Inbegriff der beiden Aquäducte 
27 Prüfile mehr 33·50° d. i. 1383·5 Klafter oder 0·34 geographische Meilen. 

(Mit 5 Slrizzen.) 

Der Stollen II Yon Liesing mündet in den c u r re n t e n Kanal, der bis an den Ort Mauer (St. 249) 
reicht. Er ist 473 Klafter lang, wovon an 100° ganz über Tag geführt sind. 

Die Yerbindung über den Thal-Einschnitt dt•s Maurer-Baches wird durch einen in einer CurYe gebauten 
A q u ä du c t hergestellt, welcher 10o·J lang ist, und auf 13 freistehenden Pfeilern, die eine Höhe von 8 ° haben, 
ruht. -

Daran schliesst sich wieder (von St. 252) c ur r e n t c r Kanal bis St. ~59, also in einer Länge YOn 350°. 
Hier ist über eine Boden-Einsenkung abermal ein A q u ä du c t, jener von Speis in g geführt, der eine Länge 
von 100° hat, auf 7 freistehenden Pfeilern steht, die eine Höhe von 5° haben. 

Von Station :261 bis Station :?6 7 + 11 ·0° ~ somit in einer Länge YOn 311 °, lauft dann wieder c ur r e n t er 
K a n a 1 bis an das S am m e l - Res e r v o i r am R o s e n h ü g e 1. 

Die ll öh e der Sohle dieser Strecke beginnt mit 4G·81fi 0 oder 282' und endet mit 46·280° oder 276' über 
dem Nullpunkt der Donau, d. i. mit 768' beziehungsweise ili2' über Meer. Das Terrain liegt zu Anfang 
52·285°, zu Ende 47·095° jiber dem Nullpunkt. Das Gefälle ist durchweg 1: 2250. 

Die Tiefe der Kanal-Einschnitte ist keine sehr bedeutende, sie bewegt sich im Mittel bis 2°. Kur an 
2 Punkten, bald ausserhalb des Stollens II und etwa 100° Yor dem Reservoir erreichten dieselben bis 3°. Yor 
den Aquäducten sinkt beiderseits diese Tiefe auf Null, der Kanal geht über Tag und ist daher mit Erdreich 
überdeckt. 

Baumateriale. Der cw·rentc Kaual ist auf dieser ganzen Strecke von Liesing bis Rosenhügel aus
schliesslich nur aus den sarmatischen Sand- und Kalksteinen der Atzgersdorfer Brüche gemauert. 

Dasselbe Gestein diente auch zu den Fundamenten und zur Nacbmauerung des Aquäducts von Mauer, 
dessen Pfeiler aus Ziegel-~lauerwerk bestehen. Die Sockeh"erkleidung ist aber zum grössten Theile Nulliporen
kalk von Wöllersdorf, nur bei einigen Punkten solcher von Brunn am Gebirge. Die Quadern der Kämpfer, die 
Wasserreschen sind aus Wöllersdorfer Xulliporenkalk, die Fa~everkleidung der Landpfeiler theils aus Kalks
burger theils aus Badner Leytha-Couglomerat~ einige Stücke sind von Brunn am Gebirge. 

Der Aquäduct von Speising ist ebenfalls Ziegel-Mauerwerk mit Yerwendung von Gestein aus den oben 
angeführten Provenienzen. Die Deckquadern (krönendes Gesimse) sind hier, wie bei dem Maurer Aquäduct zum 
grössten Theil Nulliporenkalk von Wöllersdorf und jüngeres Conglomerat von Rohrbach a. St. 

Bei den Kanälen in den Aequäducts bestehen die Wände aus Ziegeln, dagegen ist in den kurrenten 
Kanälen nur die 18zöllige Verkleidung aus Ziegeln, das übrige ist Bruchstein-Mauerwerk. 

Der Kanal durchfährt in seiner ganzen Erstreckung bis zum Reservoir ebenfalls nur eine Formation -
die sarmatische - und da die Tiefen keine beträchtlichen sind, fast durchwegs nur verschobenes 
Terrain, gekennzeichnet durch ungeschichtete Geröllmassen mit Nestern und Lagen von Sand und mit Brocken, 
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Blöcken, Schollen und zuweilen darunter auftauchenden Bänken von rnrmatischem Gestein. Die Ackererde bedeckt 
Alles in abwechselnder Mächtigkeit. 

Bei der Gleichförmigkeit des Terrains wird es hier vollkommen genügen, einige Typen herauszugreifen. 
So erscheint zwischen Liesing und Mauer am tiefsten Punkte unweit dfö Stollen-Mundloches unter 3' Humus 

etwa eine Klafter sannatischen Sandes mit kleinen Geröllen und Scherben von Wiener Sandstein. Darunter 
liegt 3-4' mächtiger, grünlicher, speckiger Tegel mit weissen Ausblühungen und schliesslich folgt sandiger, 
gelblicher Lehm mit sehr groben Geröllen von Wiener Sandstein über -1' auf~edeekt (Typ. 1 ). 

Figur i2. 

3' = - ''\ 
::· 

Alles liegt hiebei horizontal in geraden Linien verlaufend übereinander. 
Es ist somit bis auf die unterste Sand- und Geröllschichte hier 11ur Y er:-; c hob c n es Terrain erschlossen, 

worauf die weissen Ausblühungen im Tegel deuten, das darunter liegende gehört aber aller Wahrscheinlichkeit 
nach ~chon dem anstehenden Gebirge an. 

So bewegt sich der Kanal fort in sandigen theilweise auch thonig werdenden ~Iedien, die mit eckigen 
Scherben von Wiener Sandstein erfüllt sind. Darunter liegen Tegel mit weissen Schnüren und schliesslich die 
Lagen von grobem Gerölle. 

Hier war es, wo (bei St. 243) am Beginn einer Boden-Einsattltmg Herr Strecken-Ingenieur J. H arb ich 
8' tief unter Tag Bruchstücke von Extremitäts-Knochen, und einen wohl erhaltenen Zahn von Ac ero t her i um 
auffand, der ebenfalls im geologischen :\Iuseum der Wiener U11iversitüt aufbewahrt ist. Dr. A. Bit tn er hat mir 
die nachstehende Abbildung und Beschreibung davon übergeben. 

Figur i3. 

Der im Canale bei Liesing aufgefundene Zahn ist ein Backenzahn <les recllten 0 b e rk i ef e rs, es fehlt 
davon nur das vordere äussere Wurzelstück, sonst ist er vortrefflich conservirt. Die Abkauung ist wenia noch 

0 

vorgeschritten und nach der Tiefe der mittleren Cementfalte zu schliessen, scheint er zweifellos zu Ace rot her i um 
zu gehören. 

Der Schmelzkragen an der Innenseite ist ringsum vollständig erhalten, die Lamellarstructur des 
Schmelzes auf das Schönste hervortretend. Die grösste Breite der Aussenseite beträgt 0.038 Meter, die grösste 
Breite gegen innen 0.042, die grösste Höhe an der hinteren Wurzel gemessen 0.070 Meter. -

Die Schichten sandigen Thones nehmen zuweilen mehr überhand, und zeigen sich mit fieischfai·bigen und 
darüber mit weissen kreideartigen Bändern durchwebt, immer führen sie aber Gerölle, gegen oben aber eckige 
Scherben. 

Die Streichungslinie senkt sich stets sanft gegen den :Maurer Thaleinschnitt, die 
Schi c h t e n ver s tä r k e n s i c h g e g e n d i e E b e n e u n d fa II e n mit d e m F a II d es Geb i r g e s. 



F. Karrer, Geoloqie der K. F. J. Hochquellen - Wasserleitung. 319 

Später stellen sich im sandigen Thone verhärtete7 mehr oder minder zusammenhängende Sandsteinschollen 
ein, die zuweilen voll Cerithien sind oder sarmatische Bivalven führen. 

Ungefähr in der Mitte des Trncc-Abschuittes Liesing-Mauer kommen grössere derlei Blöcke selbst zu 
Bänken von Cerithien-Sandstein vereinigt vor, und sieht man im !\anal-Einschnitt das folgende Profil (Typ. 2). 

Fig. 74. 

Sandstein. Sand. 

Eine Klafter Schutt Yon Wiener Sandstein mit weissen Schnüren oben ~ darunter liegt scharf getrennt 
Sand mit sarmatischen Sandsteinschollen und an der Sohle mehr und mehr zusammenhängende Bänke desselben. 

Die sandigen Parthien mit diesen zum Theil losen Blöcken von sarmatiscbem Sandstein weichen bald einem 
ganz unregelmässigen verworrenen, ganz ver=-choheuen Terrain mit Sd1erben rnu sarmatischem Gestein voll ver
krümmelter hiero0 frphenarticrer Ouerftächl' Ow 0 ' 

Ungefähr 100° von dem Ort ~fauer geht der Kanal über Tag und endlich in den Aquäduct über. 
Die Fundamente dieses Kanabtücke=- bewegen sich an dieser wie an der gegenüber liegenden Boden

Erhebung nur in verschobenem Terrai11 und theilwcise gleich jenen des Aquäducts in der alten Alluvion 
des Baches. 

Von ~I au er ab geht der Kanal fort und fort im Schutt aus Wiener-Sandstein und unregelmässigeu 
Geröllmassen, dazwischen mit sandigen uud thonigen Flecken, Linsen, Lassen durchaus voll weisser Flecke. 

~Iitunter stellen sich auch ausser dem Speisinger Aquäduct sarmatische Sandsteinbföcke ein, die 
zuweilen in Bänken zusammenhängen und nahe an die Terrainoberfläche reichen ; sie sind möglicherweise schon 
anstehendes Gestein. Unter denselben liegt zumeist Gerölle von Wiener Sandstein, echt sarmatischer Schotter. 

Derselbe wird immer Yorherrsrhender und kurz YOr dem Reservoir fällt der Einschnitt in ein zerworfenes 
ganz regello~es Terrain rnll Schutt und ~cherben \"On w·ieuer Sandstein~ sowie sarmatischen Gesteins. 

Es ist eben ein alter aufgelassener Y er schüttete r S tc in b r u c h, den man hier passirte, wie sie längs 
der ganzen Lände zahlreich vorkommen und wiederholt theils in der Linie der Leitung (bei Enzersdorf, Brunn 
am Gebirge u. s. w.), sowie am neuen Felsenkeller in Brunn a. G., der ganz in eine alte verschüttete Grube 
gebaut wurde~ beobachtet wurden. 

Die Leute gingen eben des Wasserzutrittes wegen nicht gerne zu tief in den Gruben1 umsomehr als sie 
bald auf Schotter- und Tegelschichten~ auf denen eben das Wasser vom Gebirge abßiesst, stiessen und nebstbei 
das kostspielige Abräumen des unbrauchbaren Materiales scheuten. Es wurden dann mit den Halden die Stein
brüche geschlossen und in nächster Xähe der brauchbare Stein in einer neuen Grube erschlossen. 

Au:sserhalb dieser besprochenen Stelle trifft mau fast nur mehr verschobenes Terrain voll ungeschichteter 
Geröllmassen mit Nestern, Säcken. Trichtern und Lagen von Sand. 

Ganz nahe am He s er v o i r steigt aber darunter wieder in i Bänken sarmatischer Sandstein auf, um 
abermal langsam abzufallen~ wobei er sich zu einer Bank verschmälert die nach und nach in lose Schollen sich 
auflöst. Darunter liegt aber Schotter wie früher und ober der (ganz alten) Humuslage eine über eine Klafter 
mächtige Abraumhalde voll transversal geschichteten Humusbänder. 

Diese Yerhältnisse sind in dem nachstehenden kleinen Längsprofile skizzirt (Typ. 3). 

Fig. 75. 
Abraum. 

Santlstein. Schotter. 

Werfen wir auch hier einen Blick auf die geologischen Yerhältnisse der Umgegend, so sind es vor Allem 
die grossen Steinbrüche zwischen Liesing umi At z g er s d o rf, welche die Aufmerksamkeit in Anspruch 
nehmen. 
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Es ist eine Reihe von Aufbrüchen zur Gewinnung von Baumaterialien, welche sich vortrefflich zu Funda
menten von Gebäuden eignen, hier seit Jahren in Betrieb stehen und in neuester Zeit in grossartigster Weise 
ausgebeutet wurden. Es sind durchwegs s arm a t i s c h e Schichten , die aufgedeckt wurden. 

Den bedeutendsten dieser Steinbrüche, zwischen Mauer und Liesing, hat Bergrath Wolf schon im Jahre 
1865 aus einem besonderen Anlasse ganz im Detail aufgenommen, u. zw. die hauptsächlich im Abbruch befind
liche Südwand desselben, wo mitten im Culturboden und der darunter liegenden Schotterlage der Rest einer 
rö m i sehen Wasser 1 e i tun g aufgedeckt erscheint. Dieselbe ist durch die ganze Reihe von Steinbrüchen bis 
Atzgersdorf zu verfolgen (siehe Situations-Plan auf Tafel XV) und dürfte seinerzeit von den Quellen von Gum
poldskirchen, vielleicht auch von jenen von Berchtoldsdorf (jetziges Herculesbad) gespeist worden sein. 

Am Grunde der mit feinem Beton ausgegossenen Cünette findet sich bis zu mehreren Linien Dicke der 
Sinterabsatz der kalkhältigen Quellen. 

0. 

* 
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a) Humus u. Dilnvinm; b) u. c) Sarmatische Tapes-Zone; cl) Sarmatische Cerithien-Zone. 

Das obenstehende Profil ist eine Copie dieser Skizze, welche mir Herr Wolf für die vorliegende Studie freundlichst überlassen hat. 
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Folgende Lagen sinu darin erschlossen worden: 

a) Humoser Ackerbode11: 
Ackeruntergrund mit Schotter. 
Schotter (diluvial) his zu ä Fuss. 
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b) Sand (Strandbildung) abwechselnd mit zu Sandstein verhärteten Partien , welche vornehmlich in 
grosser Zahl l'apes gregaria enthalten: 

Beginn der Tapes-Zone bis zu 12 Fuss. 

c) Fortgesetzter Cornplex der Scl1ichten mit Tapes. u. zw.: 
Thoniger Sand l' 8". 
Sandsteinplatten :2''. 
Te g e l mit 1apf'S yreyaria s·· I)'''. 

Sands t e iu mit Tape8 -!" ()···. 
Te g e l mit Tapes 8''. 
Sandsteinbank 7''. 
Sand !:!". 
Sandsteinplatten 2''. 
Thoniger Sand l' 1" (;'''. 

d) Zone des Cerithirrni rubijiuosrrnz~ u. zw.: 
Cer i t h i e n - San d s t e i n 2' 
Tegel mit Tapes, oben ein fettes Band, 10''. 
Cerithieu-Sandstein 2· •··. 
Sand 6''. 
Tegel, fetter G·'. 
Kalkreiche r Cer i t hie n - Sandstein 5". 
Fester Sandstein 3". 
K a l k i g e r Sand s t e i n 2". 
Cerithien-Sandstein -;·•. 
Kalkiger Sandstein l''. 
Cerithien-Sandstein 3''. 
Kalkiger Sandstein mit Gerölle ti". 
s a nd 7" o'". 
Cerithien-Sandsteiu 6'' ti'". 
Sand l". 
Cerithien-Sandstein mit einzelnen Tapes l' 6". 
Sand l". 
Schotter 6''. 
Feiner Sand 7''. 
G'rober Sand 3''. 
Lockere Sandsteinplatten 1'. 
Kalkiger Cerithien-Sandstein 7'' 6'''. 
Lockerer Sandstein l' 2''. 
Feiner Sand 3". 
Sandstein mit Conglomerat 2' 9''. 
Sand mit Schotter 6''. 
Sandsteinbank erschlossen bis 2' 6''. 

Vier Jahre später haben Fuchs und ich denselben Steinbruch nochmals näher studirt und seine Schichten
folge wiederholt aufgenommen. Es wurde hierbei zwar abermals die Südseite in Betracht gezogen, allein ein 
neuer mehr gegen West liegender Theil derselben, gleichsam eine Fortsetzung der früheren Wand. Wir fanden 
folgende Lagen : 

1. «) Gerölle und oolitischer Sand, lose, mit ganz unregelmässig welliger Contur in die Ackererde 
übergehend (a entsprechend) 3'. 

2. ~) Grob er o o li t i s c her San d mit eingestreuten Geröllen grösstentheils zu zwei harten B ä n k e n 
gebunden, später verschmelzen dieselben zu einer einzigen Bank ohne Sandlage dazwischen. Die o b er e B an k 
enthielt hierbei Cerithiuni pictum und JI el a no ps is impress a; die untere Cerithium pictron, Murex subla
vaitcs, Trochus, Tapes gregaria, Cardium obsoletmJi U ''. 

Abhandlunsen der k. k. geol. lleicha&llstalt. Band IX. (.Karrer.) 
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3. y) Mergel mit oolitischem Sand, zum grösstenTheilzulose zusammenhängendem Sandstein ver
härtet mit Cm·dium obsolefmn 1' 5''. 

So im mehr westlichen Theile der Wand, im östlichem der Ebene näheren Theile derselben aber folgen 
von oben nach unten : 

1. :u:) Grober oolithischer Sand mit Ger ö 11 e n in den Humus übergehend 2'. 

2. ~~) Harte Sandsteinbank mit J.lfactra podolica, Canlium obsolet um, Cerithium pictmn, Troclms, 
Melanopsis impressa 7". 

3. rr) Tegeligcr oolithischer Sand, lose 2' 6''. 

4. Hartes Co n g l o m er a t mit mergligem, festen steinigen Bindemittel, erfüllt Yon Milioliden, zahlreichen 
Steinkernen von Trochus, Cardium obsoletwu, Tapes '2' 6''. 

5. Speckiger Tegel - harter Steinmcrgel mit Foraminiferen undBivalven, mit tuffigenoolithischen 
Muschelschichten mit Foraminiferen wechselnd, alle Bii11ke erfüllt mit kleinen Geröllen 11 ". (Daron 4" harter 
Tegel mit wenig Gerölle, 5" harte steinige Mergel mit Foraminiferen, dann Sand, Gerölle und Muscheln, oben 
und unteu tuffig, oolithisch; Tegel 2" mit wenig Gerölle.) 

6. Harte Sandsteinbank, zum grössten Theil aus Foraminiferen bestehend , mit eingestreuten kleinen 
Geröllen und Conchilienscherben. (Mitte hart, oben und unten blasig tuffig) 1' ö". 

7. Sandiger Tegel ohne Petrefacte 4". 
8. Harte Bank. steiniger Mergel voll Foraminiferen, fast <lurchgehen<ls Milioliden 7 ''. 
9. Dünne Lasse feinen gelben Sandes ohne Petrefacten l' ti''. 

10. Harter feiner Sandstein (mit wenig Musclwltrümmern) 6". 
11. Feiner, c t was t h o n i g er Sand im unteren Th eil mit zerstreuten Muschelsplittern 7". 
12. Saudsteinbank, \'Oll ~Iuscheltrümmer mit zerstreuten ganzen Tapes (stellenweise tuffig) 1' 6". 
13. Loser Sand mit Muscheltrümmern (im vorderen östlichen Theile voll grosser ..:.llactra podolica) 6". 
14. Harte Bank (steiniger Mergel) mit Bivalven. Fast ausscbliesslich Cardittm obsoletum 5''. 
15. Tegel in seinen unteren Partien voll Muscheltrünnner, in den oberen fast leer l' 7". 
16. Harte Bank (steiniger Mergel) mit Bivalven: Tapes gregan·a, Cardimn obsolefum l '. 
17. Tegel 4". 

18. Harte Sandsteinbank , in <ler Mitte ganz dicht, an den Aussenflächen oben und unten bis weit in 
die Mitte bedeckt mit Steinkernen von Tapes gregaria und Cardium obsolelmn 9". 

19. San cl mit 2 zolldicken Te g e II as s e n und Muscheltrümmern 1' 9". 

20. Harter Sandstein mit Steinkernen von Tapes gregaria, Cardium obsoletum, Mactra podolfra erfüllt 
- eine wahre Muschelbank - 2'. 

21. Tegel mit kreidigen Bivalven (davon 4" sandig mit viel Muscheln, 2" speckig mit wenig, 5" sandig 
mit viel, endlich 3" speckig mit wenig Bivalven) [ sämmtlich von :!-21 der Gruppe b und c entspre
chend] l' 2". 

22. Fester Sandstein voll Cerithien (Ceritltiwn n1binigosum, C. picfum), die Cerithien-Bank, die in 
allen sarmatischen Aufschlüssen immer die tiefer liegende ist 3'. 

23. Sandiger Tegel, die Sandkörner mit Kalk inkrustirt l'. 
24. Loser Sand mit Geröllen yon Wiener Sandstein 2'. 
25. Sandstein oben mit gröberen Geröllstücken mit Cerithien. Mächtig bis 1' 6". 
(22-25 der Gruppe d entsprechend.) 

Merkwürdig ist es, dass, während die Haupt-Gruppen der abgelagerten Gesteine in diesem Theil des 
Bruches in Yollkommener Uebereinstimmung mit den früher aufgezählten Sedimenten sich befinden, doch eine 
vollkommene Identität der Schichten beider Profile nicht besteht. 

Es ist diess ein Beweis, dass die Schichten namentlich näher dem Rande nie continuirlich fortgesetzte 
Decken bilden, sondern mehr linsenförmige Lager, die sich bald Süd, bald Nord, hauptsächlich aber gegen West 
auskeilen, wofür sich wieder andere Straten einschieben. 

Auch ist es eine Thatsache, dass die Tertiär-Ablagerungen, je näher am Rande eine desto grössere Man
nigfaltigkeit der Lagen besitzen. Die Nähe des Ufers, von welchem das Zerreibsel des Gebirges in verschieden
stem Korn in die See gelangt, die eben desshalb dortselbst reichere und abwechselndere Fauna und Flora, der 
Ein.ftuss der Brandung sind Factoren, welche diese Wechsel bedingen. Draussen in der tieferen See, wohin die 
Materialien schon gesichtet gelangen, ist das Thierleben constanter, weil das Sediment gleichförmiger und mäch
tiger, der Einfluss der Gezeiten und der meteorologischen Erscheinungen aber wirkungsloser wird. 
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Der letztbesprochene Aufschluss ist eben ein neuerer, weniger gegen Süd fortge~chtittener gewesen; die 
Tapes-Zone zählt hier viel mehr Glieder, als im ersten weiter südwärts ausgearbeiteten Theile, wo manche 
Schichten schon ausgekeilt waren, andere dafür in Eine verschmolzen erscheinen. Die Cerithien-Zone hingegen 
war dagegen noch nicht in dieselbe Tiefe auf geschlossen wor<len. 

Von noch bedeutenderer Wichtigkeit sind die Aufschlüsse der Wiener Baugesellschaft ausserhalb Mau er 
gegen Atzgersdorf nahe der Sü<lbahntrace. Fuchs hat in diesen Steinbrüchen die grossartigsten Beispiele 
verschobener Terrainmassen, die die Umgebun~ "„iens aufzuweisen hat, studirt, und in seiner Arbeit über 
eigenthümlicbe Störungen in den Tertiär-Bildungen des Wiener Beckens (pag. 319) eingehend 
besprochen, sowie durch Yier erläuternde Skizzen auf Tafel 1-1 beleuchtet. Es mag hier genügen, darauf hin
zuweisen. 

Ueber ~I a s t o d o n -Reste aus diesen Brüchen berichtete seinerzeit Bergrath Wo 1 f in den Verhandlungen 
der geologischen Heichs-Anstalt. 1

) 

Speciell ist dieser Gegend, u. zw. die Gt.>meinclen Atzgersdorf und Erlaa umfassend, noch eine ganz beson
dere Würdigung zu Theil geworden, 1lurch die Ausführung einer I\arte, welche ein Yersuch sein sollte, inwie
ferne geologische Aufuahmen für Land- und Forstwirthschaft yerwerthbar seien. Diese Karte sammt mehreren 
Durchschnitten. Gesteins- und Boden· Proben bildete einen besonderen Ausstellungs-Gegenstand bei der allgemeinen 
land- und forstwirthschaftlichen Ausstellung im k. k. Prater im Jahre 186G. Sie wurde von Wolf im Vereine 
mit dem Grund- und Fabrik!:ibesitzer Herrn Johann Ficht n er in Atzgersdorf entworfen und dazu eine gedruckte 
Erläuterung mit 3 Tabellen geliefert2

). Auch ist eine kleine Notiz über den bereits erwähnten römischen Wasser
leitungscanal beigegeben. 

In neuester Zeit (Herbst 1876) hat man auf einem, wegen seiner steinigen Beschaffenheit etwas sterilen 
Grundstücke des Herrn Fichtuer, unweit Hetzendorf, gleich oberhalb des dritten Wächterhauses der Südbahn von 
der Station ab, SpreugYersuche mit Dynamit gemacht, um den Boden zu lockern. 

Die Bohrlöcher gehen dabei nic.:ht viel über 3 Fuss und durchfahren kaum mehr als die magere Humus
decke, Sand, .Mergel und Gesteins-Schutt der sarmatischen Stufe, welche Materialien aber sehr ungleich in der 
Vertheiluug sind und entschieden nur verschobenes abgerutschtes Terrain anzeigen. Hie und da dürfte eine 
grössere Gesteins-Scholle dazwischen liegen, seltener in dieser Tiefe schon anstehendes Gestein getroffen werden. 

Die artesischen Brunnen. Eine für die Geologie des Bodens unserer nächsten Umgebung weitaus wich
tigere und grösseres Interesse bietende Frage betrifft die artesischen Brunnen. Es ist schon frtiher, u. zw. im 
Capitel XIY Seite 287 und 288, auf derlei Brunnen in Maria-Enzersdorf und Brunn am Gebirge aufmerksam 
gemacht, sowie einiges Detail darüber angeführt worden ; im· Allgemeinen wurde jedoch auf die nähere Bespre
chung in diesem Capitel verwiesen. 

Atz g er s d o r P) ist nämlich dadurch besonders ausgezeichnet, dass seit lange her in dem Gebiete des 
Ortes eine sehr bedeutende Anzahl solcher Springquellen erbohrt sind, die sich grösstentheils noch beute in 
Thätigkeit befinden - wenngleich mit sehr reducirter Wirkung. 

Die zunächst und näher an Wien gelegenen Orte Altmanns d o r f und Hetzendorf besitzen gleichfalls 
eine grössere Zahl artesischer Brunnen , und ist namentlich der letztgenannte Ort dafür bekannt, dass dortselbst 
die ersten spring q u e II b run n e n (von Belidor zuerst puits artesie11s genannt) nach der in der Grafschaft 
Artois in Frankreich seit Mitte des 18. Jahrhundertes in Gebrauch genommenen Methode, das Quellwasser in 
einem Rohre über die Oberfläche des Bodens selbst zu leiten, durch einen dort angesiedelten Bäckermeister aus 
Flandern eingeführt wurden, der dieselben durch seinen Landsmann Zimmermeister Belghofer herstellen liess. ') 

In Niederösterreich und speciell in der Umgegend von Wien bestand übrigens schon seit 2 Jahrhunderten 
der Gebrauch, künstliche Quellbrunnen durch Bohren herzustellen. 

Belghofer und Nachkommen legten solche Brunnen später ausser in Hetzendorf noch in Meidling, Erlaa, 
Inzersdorf, Atzgersdorf, Liesing u. s. w. an, bei wechselnden Tiefen von 80 bis 200 Fuss. 

1J Jahrb. der Geol R.-A. Band XII., 1861 und 1862. Verh. pag. 22. 
'> Johann Fich tner und Heinrich Wolf: Erläuterungen zur geologischen Bodenkarte. Wien 1866. Selbstverlag. - Druck 

Zamarski. 
8> Grösseres Dorf 11/, Meile von Wien an der Südbahn gelegen, in 20 Minnten zu erreichen. 
') Freihe"' J. v. Jacquin: Die artesischen Brunnen in und um Wien, nebst geognostischen Bemerkungen über dieselben von 

Paul Part.sch. Wien, Gerold 1881. 

41* 
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Jacquin gibt in seiner unten citirten Arbeit ein Verzeichniss von 48 derlei Brunnen in und um Wien mit 
den bezüglichen Daten. Die dort angegebenen Tiefen entsprechen aber schon lange nicht mehr der Wirklichkeit, 
da seit jener Zeit fast jeder dieser Brunnen wegen Abnahme an Wasser, welche sich in Folge Herstellung einer 
grösseren Anzahl neuer Brunnen merkbar machte, vertieft werden musste. 

Ueber die 2 grösseren artesischen Brunnen, welche in späterer Zeit am Getreidemarkt in Wien im Jahre 
1838 und am Südbahnhof im Jahre 1845 gebohrt wurden, berichtet Franz R. von Hauer in Czjzek's Erläu
terungen zur geognostischen Karte der Umgebungen Wiens 1

) unter Beifügung zweier ausführlicher Schichttabellen. 

Kehren wir zu Atzgersdorf zurUck, so bin ich in der Lage , nicht nur ein genaues Verzeichniss aller dort
selbst bestehenden artesischen Brunnen, sondern auch ihren Standort und soweit als möglich ihre gegenwärtige 
Tiefe angeben zu können. Unterstützt wird diese Mittheilung durch den auf Tafel XIV beigeschlossenen Situa
tionsplan, auf welchem Atzgersdorf selbst auf Grundlage der alten Catastralkarte vom Jahre 1819 soweit als es 
nothwendig erschien, mit den seither hinzugekommenen Neubauten, mit der neuen Haus-Nummerirung und 
Strassenbezeichnung eingetragen wurde. Die artesischen Brunnen sind darauf durch Punkte ersichtlich gemacht 
und jedem derselben wurde die eruirte Tiefe beigegeben. 

Mit Einreihung der in den ganz nahe gelegenen Teichen ausßiessenden Springquellen sind 42 derlei Bohr
Brunnen verzeichnet worden und gebe ich zur leichteren Auffindung derselben auf dem Plane hier das Verzeich
niss derselben zusammengestellt wieder. Jacquin hat in seiner Aufzählung sich nur auf die über das Boden-Niveau 
ausßiessenden Quellen beschränkt , ich habe jedoch auch die einigen wenigen beriicksichtigen zu müssen 
geglaubt, die nur unbedeutend unter dem Horizont sich ergiessen und dann durch Röhrenleitungen abßiessen 
oder in Reservoirs geleitet sind, wo sie durch Pumpwerke gehoben werden, weil sie ihrer Natur nach auch zu 
den Springquellen gehören und ihre geringere Steigkraft nur in localen Ursachen, in der zu grossen Anzapfung 
des Bodens, vielleicht auch in den technischen Hindernissen liegen mag. Im anderen Falle hätte der älteste 
dieser Brunnen, jener des Anton Hof, ganz übergangen werden müssen, wie es eben J acquin gethan hat. 

Von der Bahnhof-Station Atzgersdorf der Südbahn ausgebend sind es folgende: 
Bahnstrasse: 

Nr. 10 (alt 115) Eigenthümer HeIT Anton Beyer, Brunnen im Garten 34° Tiefe. 
Gleich ausserhalb des Gartens gegen die Eisenbahn, alte Röhrenleitung des Anton Hof jetzt 

Fichtner 8° 3'. 
Nr. 27 (alt 238) Eigenthümer Georg Konn 27°. 

Kirchenplatz: 
Nr. 1 Pfarrhof 27°. 

Feldgasse: 
Nr. 1 (alt 114) Schulhaus 2to. 
Nr. 9 (alt 110) Eigenthümer Herr Franz Geisler 19°. 
Nr. 11 (alt 109) Rollgerste-Fabrik des Herrn Hirschfeld 2 Brunnen, u. zw.: 

a) Im Hofe (war die Tiefe nicht zu erfahren). 
b) Am Ende des Gartens an der Speisinger Strasse 20°. 

Gegenwärtig ist ein 3. Brunnen gleich neben jenem im Hofe in Arbeit. 
Spalierwiese, Herrn Job. Fichtner gehörig, 3 Brunnen, die zur Speisung eines kleinen Teiches dienen u. zw.: 

a) Nördlicher Brunnen 8° 3' 6". 
b) Brunnen im Teich 9° 4' 4". 
c) Südlicher Brnnnen 13° 2'. 

Nr. 16 (alt 108) Eigenthümer Herr Franz Dittinger 21°. 
Gemeindebrunnen auf der Strasse zwischen Nr. 12 und Nr. 14 16°. 
Nr. 8 (alt 108) Eigenthümer Herr Ferdinand Mayer 16°. 

Wienergasse: 
Nr. 7 (alt 91) Eigenthümer Hen- Josef Kreutzinger 17°. 
Nr. 19 (alt 118) Eigenthümer Herr Franz Höbinger 18°. 
Nr. 23 (alt 167) Eigenthümer Herr Stefa.n Jäger 17°. 
Nr. 27 (alt 87) Eigenthümer Herr Josef Zeller 16° 4'. 
Nr. 12 (alt 80) Knochenmehl-Fabrik von J. Fichtner & Söhne mit 6 Brunnen, u. zw.: 

a) Muschelbrunnen vis-a-vis dem Eingang 27°. 
b) Gartenbrunnen 23° 4'. 

f) Wien, Braumüller lS.9. 



c) Baclhau~brunnen 17°. 
d) Maschinenbrunnen ~n-1 • 

e) Stallhofbrunnen 19°. 
f) Mühlbrunnen 33°. 

Nr. 10 (alt (9) In der Schmiede 19°. 

Breitenfurther Strasse: 

Nr. 13 (alt 24) Bei der Lotto-Collectur 2i3'1. 

Wasserstrasse: 

Nr. U (alt 38) Eigenthümer Herr Josef Hödl 27°. 
Nr. IG (alt 39) Eigenthümer Herr Johann Polleritzer :!2°. 

Siebenhirten g fl s s e: 

Im Hause des Ilafnermeisters 1 :1°. 
Erlaaer Strasse: 

Nr. D (alt liti) Eigenthümer Hl~rr Ignaz Hödl ~4·i. 

Nr. 28 (alt Li'."1) Eigenthümer Herr Franz Höliig~r :!-;'·. 
Nr. 10 (alt 60) Eigenthümt·r Herr Josef Gregory :.n •·. 
Nr. 2 (alt 5li) Eigenthümer Herr Franz Inführ 24°. 

Teich gegen Hetzendorf: 

3 Brunnen im Teiche selbst, u. zw.: 
a) 6°. 
b) 7ri. 

c) 7°. 

Teich gegen Mauer: 

5 Brunnen im Teiche selbst, u. zw. : 

a) 3°. 
b) 3°. 
c) 4°. 
d) und e) unbrkannt. 

Die Wichtigkeit der Güte des Wassers im Allgemeinen und die sogar einmal sporadisch aufgetauchte Idee, 
da.~ unterirdische Wasserbecken von Atzgersdorf für die Wasserversorgung Wiens beizuziehen, hat Anlass geboten, 
auch die chemische Untersuchung dieser Quellen vorzunehmen. 

Prof. Bauer1) hat sich diese Aufgabe gestellt, und Yorerst eine vollständige qualitative und quantitative 
Analyse des Wassers einer besonders ausgewählten Springquelle, nämlich jenes des Bad haus -Brunnens im 
Etablissement J. Fichtner dazu ausgewählt. Dasselbe enthielt in 10.000 Theilen: 

Chlorkalium 
Chlornatrium 
Schwefelsaures Natron 
Schwefelsauren Kalk . 

o·0550 Theile 
0·05-!U 
0·0110 
1·3-!lH 

n 

„ 

" 

Kohlensauren Kalk 
Kohlensaure Magnesia 
Kieselsäure . 
Organische Substanzen 

Summe der fixen Bestandtheile 

0·8880 Theile 
0•6279 

0 3200 
o·Of>8 

" „ 
„ 

3·3558 Theile 

·Das Wasser war frisch geschöpft klar, hatte einen sehr angenehmen Geschmack ohne irgend einen fremden 
Beigeschmack. Seine Reaction ist ~chwach sauer, die Temperatur betrug 12° C. bei 16·5° C. Luftwärme. 

Von 10 anderen Brunnen hat Prof. Bauer die fixen Bestaudtheile und die Härte bestimmt und Folgendes 

gefunden: 

Muschelbrunn: 

Temperatur . . . . 
Gesammte Härte . 
Fixe Bestandtheile . 

12·5° c. 
15•4 
0·28 

Theile p. m. 

Et ab 1 iss e m e n t Ficht n er. 

Mühlbrunn: 

Temperatur 
Gesammte Härte 
Fixe Ilestandtheile 

12° c. 
19·0 
0•51 

Theile p. m. 

Gartenbassin: 

Temperatur. 
Gesammte Härte . 
Fixe Bestandtheile 

12·5° c. 
16.4 
0•46 

Theile p. rn. 

1) Verhandl u. Mittheil. des niederösterr. Gewerbe,·ereins, 5. n. 6. Heft 1860, separat abgedruckt. 
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Stallhofbrunn: 
(Etablissement Fichtner) 

Wasserleitung: 
(Anton Hof) Haus - Nr. 65 alt: 

Temperatur 12° C. Temperatur . 
Gesammte Härte . 
Fixe Bestandtheile 

11.2° c. 
21·0 
u·rw 

Theile p. m. 

Temperatur 
Gesammte Härte 
Fixe Bestandtheile . 

12° c. 
HN 
0·54 

Theile p. m. 

Gesammte Härte . 1[)·2 

Fixe Bestaudtheile O·ö-! 
Theile p. m. 

Rothes Haus: Gemeindebrunnen: Familienhaus: 

Temperatur . 
Gesammte Härte . 
Fixe Bestandtheile 

11·8° C. 
19·-! 

0·-!8 
Theile p. m. 

Temperatur . 11 ·:>° C. 
Gesammte Härte . 20·0 
Fixe Bestandtheile 0·5-! 

Theile p. m. 

Temperatur . 
Gesammte Härte . 
Fixe ßestanJtheilc . 

11·7° C. 
15.2 

3•3:2 
Theile p. m. 

Herr Johann Ficht n er, welcher den artesischen Brunnen zu Atzgersdorf seine hesondere Anfmerkrnmkeit 
zugewendet und darüber auch im n. ö. Gewerbeverein berichtet hat, weist darauf hin, dass zuerst in Atzgersdorf 
Wasser in grösserer Menge für industrielle Zwecke, für welche es vortreffliche Ei~uung besitzt, erbohrt wurde. 

Angeregt zu einem solchen Bohrversuch ward im Jahre 17!1-! der Mühlen bcsitzL'r Anton Hof lVorgänger in 
1kr )fühle [Nr. 80 alt] des Fabriksbesitzers Fichtner) aus Anlass mehrerer wasserarmer Jahre und aufgemuntert 
durch eine unter den alten Dorfbewohnern sehr verbreitete Sage von einem nächst der Kirche ein~tmal (Haus 
~r. :Jö? oder 95? wird angegeben) gebohrten Brunnen. bei welcher nach Durchstossung einer Steinplatte Wasser 
in solcher Menge hervorquoJI, dass es den Kirchenplatz überfluthete. Obgleich es seinen Lauf in den nahen 
Bach nahm, herrschte doch solche Besorgniss vor einer L"eberschwemmm1g, dass man einen Keil in das Bohrloch 
eintrieb und mit einer Bottich mit Steinen, mit Kotzen und Schotter u. s. w. den Brunnen zu stopfen versuchte. 
Hof forschte durch lange Zeit nach dem Standort dieses Quells und als er denselben endlich herausgebracht, 
konnte nur constatirt werden, dass "der Wun<lerbrunnen ungewöhnlich viel Wasser" ergeben habe. 

Ueber die Tiefe c.les Brunnens, Zeit der Anlage u. s. f. machte er keine Erfahrung. 
Fichtner will ungefähr das Jahr 1650 '? als die Zeit der Bohrung desselben eruirt haben. 
Der Brunnen ward von Hof in dem Keller eines neuerbauten Hauses aufgefunden. 

Im Jahre 179ö begann nun derselLe seinen neuen Bohrversuch (siehe Standort auf Tafel XIY) auf einem 
von ihm gepachteten, zur Pfarre gehörigen Grundstück und nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten ward der 
Brunnen endlich im Jahre 1803 vollendet und das reichlich fiiessende Wasser mittelst einer 209° langen Röh
renleitung in den Mühlbach geführt. 

Die Quantität desselben wurde durch eine In-eisämtliche Commission auf 5 Zoll oder 50 ?.fass per l\Iinute 
gemessen. Die Temperatur wurde constant mit 9 1/'J 0 R. befunden und während der Mühlbach im Winter ganz 
zufriert, bleibt die Stelle, wo das artesische Wasser einfliesst, vom Eise frei. 

Welches Aufsehen dieses Unternehmen damals machte und welche w·ichtigkeit man der Wasserfrage allent
halben beilegte, beweist die a. h. Auszeichnung, welche Hof in Folge dessen zu Theil ward. Die Wiener Zeitung 
vom 10. März 1804, damals in einem kleinen Blättchen von G Zoll Breite und 7 Zoll Höhe erscheinend, enthält 
die Publication der diessfalls erflossenen a. h. Entschliessung: 

"Se. k. k. apost. Majestät haben dem Mühlenbesitzer zu Atzgersdorf V. U. W. W., Anton Hof , 
welcher eine sehr reichhaltige Quelle entdeckte und mit grossen Unkosten und äusserster Beschwer-
lichkeit eine Strecke hindurch unter Gebäuden zum allgemeinen Nutzen in den Liesingbach leitete, 
zur Aufmunterung für ähnliche Unternehmen, die kleine goldene Civil-Ehrenmedaille allergnädigst zu 
verleihen geruht. 11 

Der Hof'sche Brunnen, so nahe als möglich an dem Standort des in der Tradition erhaltenen Wunder
brunnens angelegt, wurde G0 tief gegraben und 2 1 

/2 ° tief gebohrt, er fliesst etwa 15 Fuss unter Tag durch die 
noch heute bestehende Rohrleitung in die Liesing ab. 

Aus der Lecture der diessfalls von Herrn Hof selbst sehr umständlich und genau geführten Aufzeichnungen 
über die Geschichte des Brun_nens, sowie aus späteren (1861) Journalen über die Reinigung des Brunnens ist 
nur sehr weniges und dieses ziemlich vag über die durchsetzten Schichten zu erfahren. Soviel scheint jedoch 
festzustehen, dass die Grabung durchaus im Tegel verlief. Die Bohrung aber traf zuerst Stein (2' 10"), dann wieder 
Tegel (3' 0''), abermals Stein (9"), dann Tegel (7'), endlich wieder Stein, welcher mit 2" durchstossen ward; 
geringere Sandlassen scheinen auch untergeordnet dabei angefahren worden zu sein. Nach der beim Ablass
Canale der Hochquellenleitung vom Rosenhügel gemachten Erfahrung, in Folge deren schon unterhalb des Bahn
körpers die Congerienschichten beginnen, dürfte bei dem Horschen Brunnen mindestens die erste grosse Tegel

partie noch unbedingt dieser Stufe zugehört haben. Alles übrige könnte eventuell schon sarmatisch gewesen sein. 
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Die Schichten der drei auf der Spalierwiese gelegenen Brunnen, welche den dortigen Teich speisen, sind 
nach den mitgetheilten .Aufzeichnungen folgende: 

a) Brunnen gegen Nord 8° 3' 6'' tief. Tegel (24'), Sand (3"), Tegel (10' 3'"), Stein (3'), Tegel (3'), 
Sandstein (2'), Tegel (D'1 ; Wasser. 

b) Brunnen im Teiche 9° 4' 4'' tief. Tegel (34'), Sandstein (2' 4''), Tegel (7'), San<lstein (l '), Tegel (10'), 
Sandstein (1'), Tegel (l' 6''), Sandstein (1'), Sand (6"); Wasser. 

c) Brunnen gegen SUd t 3° 2' tief. Tt>gel ( 40'), Sandstein ( l '), Teg-el (10' 6''), Sandstein (2' 611
), Tegel 

(ß'), Sandstein (2'), Tegel ( -!'), Sandstein (1 '), Sand (li''), Sandstein (6'), Trgel (6' 6''); Wasser. 

Diess ist ungefähr Alles, was über die Lagerung des Bodens von älteren Daten gesammelt werden konnte. 

Nach den Erfahrungen des Brunnenmeisters Lenz in ~lauer ist in <ler Regel jetzt bis zur 12. ja 15. Klafter 
kein Steigwasser zu erreichen; alles was zusitzt ist zumeist Seihwasser, erst von der 1:2. oder 15. Klafter an 
brechen in wechsPlnden Tiefen bis zu :H(· die eigentliclwn Spri1:gqnellen henor. Nach Ficbtner bohrt man am 
erfolgreichsten nücLst <ler Kirche in der Ilichtuug uac:h Wien zu~ <lie gering~te Wirkung erzielt man in der 
Richtung gegen Erlaa. 

Sehr merkwürdig sind <lie Erfahrungen, welche man bei der Anlage neuer Brunnen bezüglich der Ergiebig
keit der älteren gemacht hat. So l·rgrrb sich bei <ler Bohrun~ des Brunnens bei Herrn Cbwalla. (Hirschfeld) in 
der Mitte der dreissiger Jahre. <la~s sich nach Dun:hstossung der tiefsten Steinplatte der Brunnen so rasch 
füllte, dass die BrunneHleute mit :Mühe zu Tage kommen koHnten. Der Brunnen überlief auc:h durch etwa 
20 Minuten, während in demselben ~Iomente der etwa 7U h:Iafter unterhalb. etwas füfer gelegene Gemeinde
Brunneu gänzlich ausblieb und das Wasser aus den Brunnen in cler Fabrik Jes Herrn Fichtner milchig getrübt 
und mit verminderter Quantität ausfloss. Nach Yerlauf einiger Stunden hatte sich die Sache aber wieder 
regulirt. 

Als zur Zeit der grossen Bauthätigkeit in Wien die <ler \Yiener Baugesellschaft gehörigen Steinbrüche in 
den sarmatischen Steinbrüchen von Atzgersdorf, gleich neben der Südbahntrace, intensiver ausgebeutet wurden, 
ftillten sich die in grösserer Tiefe abgeteuften Parzellen stark mit dem aus den untern Schichten vom Gebirge 
zusitzenden Wasser. Man begann abhald mit der Aufstellung einer Locomobile und dem Auspumpen des 
Wassers, aber siehe da, in den artesischen Brunnen zu Atzgersdorf, so namentlich auch in jenen des Herrn 
Fichtner, verringerte sich in merklicher Weise der Wasserzufluss, bis <las Ausschlipfen in den Steinbrüchen 
oberhalb sein Ende erreicht hatte. Vollständig jedoch sind alle diese Gruben nie trotken zu legen, denn immer 
quillt neues Wasser von unten. wieder zu, und so sieht man längs der ganzen Reihe sarmatischer Steinbrüche 
von Atzgersdorf bis Liesing eine Reibe mitunter ganz ansehnlicher Teiche, förmlicher kleiner :3een, uie alle den 
Grund der verlassenen Brüche ausfüllen. 

Ueberblickt man aber die ganze Suite artesischer Brunnen zu Atzgersdorf, wie ~ie auf <lern beigegebenen 
Plane verzeichnet erschrinen, so fallen zwei Thatsachen in die Augen. u. zw.: die sehr bedeutende Ungleichheit 
der Tiefen, in welche die Bohrlöcher getrieben werden mussten, um <las Stei~wasser zu erreichen und die 
Zunahme der Tiefen bei den Südost, also mehr gegen Erlaa, d. h. gegen die Ebene zu gelegenen Brunnen, 
Während gegen Nordwest, unweit der Kirche eine grössere Anzahl rnn Brunnen und diese zumeist in minderen 
Tiefen sich befinden. 

. Ich muss hierbei aufmerksam machen, dass ein grosser Theil der Brunnen seit ihrer Anlage vertieft worden 
ist; ein grosser Theil, aber nicht alle, und auch jene nach Massgabe des grösseren oder minderen Wasserbedarfe:; 
- ja vielleicht auch nach ~lass der finanziellen Mittel - es kann daher die entschieden richtige Beobachtung. 
dass mit der Entfernung ·mm Ufer die Brunnen immer tiefer werden müssen, weil die wasserführenden Lagen 
auch tiefer liegen, nicht so ganz vollkommen deutlich zu Tage treten, aber immerhin ist das Verhältniss klar 
genug aus den vorhandenen Aufzeichnungen zu ersehen. 

Bringt man aber mit diesen Beobachtungen die andere Thatsache in Verbindung, dass beim Anlegen neuer 
Brunnen oder beim constanten Entfernen des Wassers aus den Steinbruchgruben, das einem Aussaugen der 
wasserführenden Canäle zu vergleichen ist, die Wasserquantität der anderen Brunnen so bedeutend alterirt wird 1 )~ 
so kann nur das Eine als richtig an"enomm en werden dass trotz der Yerschiedenen Tiefen die meisten, wahr
scheinlich aber alle artesischen Br7innen zu Atzgersdorf doch nur Einem Aufsaugungs-Gebiete ihren Ursprun!! 
verdanken, welches seinen befruchtenden Reichthum nur durch eine· zusammenhängende Suite von Canälen oder 

1
) Diese Thatsache ist den Bewohnern so geläufig und in solcher unangenehmen Erinnerung, dass bei meinen Aufnahmen sich 

entschieden einige Hausbesitzer weigerten ihre Brunnen inspiciren zu lassen, in der Furcht, es geschehe im Interesse eines neu anzule
genden artesischen Brunnens. 
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wenn man will, durch eine wasserdurchlässige Schichte zuführt, d. 11. dass wir es der Hauptsache nach nur mit 
einem unterirdischen Reservoir zu thun haben können. 

Diese EigenthUmlichkeit, welche für den ersten Augenblick einen Widerspruch in sich zu bergen scheint, 
findet aber ihre natürliche Erklärung in den grossartigen Störungen, welche die ursprünglich horizontal abgelll
gerten Sedimente der See im Verlauf der Zeiten erlitten haben, in den zahlreichen Verwerfungen, welche diese 
Schichten durchwegs, namentlich aber in der Nähe des alten Ufers erlitten haben, so dass wir uns den unter
irdischen Verlauf der wasserleiten<len Lage nicht als Bogensegment oder schiefe Ebene, sondern in einer vielfach 
in treppenförmigen Absätzen absteigenden, mitunter auch gebrochenen, nach rechts und links verschobenen Linie 
vorstellen müssen. wie wir diess hei unserer Wanderung längs der Hochquellenleitung vielfach zu sehen und zu 
besprechen Gelegenheit fanden, und welches auch Fuchs veranlasst hat, die Behauptung aufzustellen, dass durch 
den Nachweis der Verwerfungen der Anlage artesischer Brunnen im Wiener Becken geradezu jede rationelle 
Basis entzogen sei, und dass die sogenannten artesischen Brunnen in Wien strenge genommen eigentlich gar 
keine solche Brunnen sind. 1

) , 

Auf diesem terrassenförmig gruppirten unebenen Terrain bewegt sich das auf höher gelegenen Gebieten 
aufgesaugte Wasser gleichsam wie auf einem unterirdischen Gebirge, welches Thäler und Erhöhungen besitzt 
und nach einer bestimmten Richtung abfällt, langsam vorwärts, und es ist klar, <.lass es von der Beschaffenheit 
des unterirdischen Reliefs, in das man den Brunnen einschlägt, abhängt, ob man weit hinab oder weniger tief 
in den Boden eindringen muss, um die Stelle zu erreichen, wo <las von oben herabgesicke11e Wasser sich be
wegt, welches durch <las Bohrloch von seiner einseitigen Absperrung befreit, durch hydrostatischen Druck zu 
Tage springt. · 

In diesem Sinne haben wir freilich gleichsam verschiedene Bassins, Wasseransammlungen in den unter
irdischen Thälern in verschiedenen Höhen vor uns, aber alle gehören, wie gesagt, einem Aufsaugungs-Gebiet, 
einem wasserführenden Stratum an. Die Wasser stehen untereinander alle in Verbindung, nur dass sie nach der 
Configuration des unterirdischen Terrains in verschiedenen Niveaus abßiessen. 

Wäre die Sachlage anders, so könnte unmöglich durch das massenhafte Aussaugen des Wassers an einer 
Stelle (neue Brunnen, Steinbruchwasser) das ganze System der Brunnen in seinem Wasserbezug afficirt werden. 

Die grosse Anzahl von Steinbrüchen und die Ausbeutung derselben bis in bedeutende Tiefen, wo dann die 
unterirdischen Quellen aufgebrochen werden und die Gruben ersäufen, sind wohl zumeist mit der grösseren An
zahl von Brunnen~ welche ebenso vielen Ventilen eines Dampfkessels vergleichbar wären, die Hauptursache der 
stetig abnehmenden Quantität des W asserzußusses in den artesischen Brunnen zu Atzgersdorf. 

Eines anderen, wiederholt in der Literatur erwähnten Gegenstandes muss ferner hier noch gedacht werden, 
nämlich des Braunkohlen-Vorkommens von Mauer. 

Cf j z e k hat bereits im Jahre 1851 in den Berichten über die Mittheilungen der Freunde der Naturwissen
schaften (Band VII, pag. 111) über eine Schürfung auf Braunkohle in dem Dorfe (nunmehr Orte) Mauer 
berichtet. 

Er hatte die Schichtenfolge der ~ getriebenen Schächte selbst gesehen und bemerkt, dass die vollständig 
horizont.alen Lagen von blauem Tegel oben fossilleer gefunden wurden, während erst in der Nähe jener Schichten, 
welche Braunkohle führen, die jedoch nicht bau würdig ist, in einer Tiefe von mehr als 12° eine Menge von 
Cer i t h iu m. l i g n i t a r 11 m vorgekommen sei. In dem bezeichneten Braunkohlenletten sind ausserdem viele 
undeutliche zerstörte Pflanzenreste, dagegen aber ganz wohlerhaltene Samenkapseln einer Cluira , die der eocenen 
Cham medicaginula Brong. sehr nahe steht, ungemein häufig enthalten. 

Auch fanden sich darin nach Czjzek in grosser Menge 2 kleine neue Cerithien, Paludinen, Helices, Ver
metus und Lucitza? und zahlreiche Ostracoden, sowie Rosalinen (Rotalia Beccarii). 

Czjzek ist der Ansicht, dass damit erwiesen sei, dass diese Ablagerung in brakischen 
Wassern geschehen sei, und den o b er e n Schichten d es W i e n er Beckens angehöre. 

Ich habe selbst aus dem Nachlasse CZjzek's geschlämmtes Materiale von diesem Punkte untersucht, und 
zwar aus der 10. Klafter, wobei bemerkt war, dass dieselbe Schichte in den Wiesen des Thales nebenan schon 
in der 6. Klafter erreicht wurde. In meiner Arbeit über das Auftreten der Foraminüeren in den brakischen 
(sannatischen) Schichten des Wiener Beckens2) habe ich constatirt, dass darin die vorerwähnte Cha r a und 
Rotalia Beccarii (früher Rosalina viennensis Orb.) in Menge vorkommen nebst Spuren von Pol.gstoniella 
crispa. Hörnes bestimmte von diesem Fundorte ausser Ceritliium ligtiitarum noch C. nodosoplicatum, 
Paludina effusa, P. acuta, P. immutata. 

1
) Geologische Studien im Wiener Becken :Nr. XXI, pag. 25. 

1
) Sitzungs-Berichte der k. Akad. der Wissensch. XL VIII. Band. 
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Die besprochenen Kohlenschürfe liegen in der Valentinsgasse, und wie ich von einem dabei beschäftigt 
gewesenen Arbeiter eruirte, im Hofe des Hauses Nr. 9 (Herrn Seicher gehörig) unmittelbar neben einem kleinen 
Feldweg, dem sogenannten Jesuitensteig; dieselben sind in der :Folge wegen Zutritt stinkenden (hepatischen) 
Wassers ganz verschüttet worden. 

Im Jahre 1871 habe ich nun in derselben Gasse im Garten lies neuerbauten Landhauses Nr. 7, also nahezu 
nebenan eine Brunnengrabung zu beobachten Gelegenheit gehabt, und es ergab sich dabei Folgendes: 

Gesammttiefe des Brunnenschachtes 4° 2". 
Schichtenfolge: 

Humus und tegliger Schutt 1°. 
Gelbe. r Te g e 1 mit H c l i .r in :\lenge1 ohne Foraminiferen 1 °. 
Blauer Tegel voll Schwefelkiesstückchen, Gypskrystallen und Heli.i:, auch einige Clausilien

Trümmer1 keine Foraminiferen ~ 0• 

BI au er Sand und Schotter ohne Petrefacte 2'. 
Hierauf trat Wasser zu, bis auf -!' Höhe im Schacht. U ebrigens hat Brunnenmeister Lenz \'Oll Mauer mir 

mitgetheilt, dass man bei allen Brunnengrahungen in der Valentinsgasse auf Kohle stösst. 
Nach dem Auftreten des Lignites und den damit \'Orkonunenden Conchilien-Resten, die wie die erwähnten 

Cerithien und Paludinen den oberen (zum Theil brakischen Schichten) des Wiener Beckens (siehe Hörne s: 
Fossile Mollusken des Wiener Beckens) ent::prechen ~ unterliegt es wohl keinem Zweifel, dass wir es hier nur 
mit einer b r a k i s c h e n Te g elf a c i es der s arm a t i s c h e n Stufe zu thun haben, deren Spuren bis in die 
Steinbrüche bei Mauer sich verfolgen lassen. Wenigstens haben wir wiederholt in einem der höher gelegenen, 
gleich ausserhalb des genannten Ortes eröffneten Aufbruche in sarmatischen Schichten, an der Sohle desselben 
ganz ansehnliche Lagen schönen hellblauen Tegels erfüllt mit den ganzen Schalen von Hel i :r beobachtet, und 
merkwürdiger Weise fanden sich darin auch keine Foraminiferen. 

Ueber das Auftreten von, dem Cerithium liguitarttm und Cerithium Duboisi ganz ähnlichen 
• Formen (Cerithium Paflli. R. Höm.) in sarmatischen Schichten von Krawarsko in Croatien von Farkasic 

an der croatisch-steier. Grenze u. s. f. berichtet R. Hörne s in den Verhandlungen der geologischen Reichs
Anstalt1), sowie auch über das von Stur beobachtete Yorkommen von C. Pauli im Hafnerthal bei Lich
ten w a 1 d in St e i er m a r k. S tu r bespricht solche Yorkommen von, dem C. D u b o i s i verwandten Formen in 
sarmatischen Schichten auch von D ev a iu Sieben bürge n9

). 

Im Jahre 18-17 erwähnte Haidinger in einer Versammlung der Freunde der Naturwissenschaften (Be
richte~ III. Band, pag. 10-1) des Auftretens dichten C öle s ti n s und solches in feinen Nadeln ähnlich dem Pariser 
in dem tertiären Tegel des Wiener Beckens zu Hetzendorf. 

Mir sind diese Stücke, die sich zufällig im Besitz eines Freundes befanden, kürzlich mitgetheilt worden, 
und man erkennt auf den ersten Blick dass man es hier mit zerschlagenen Septarien zu thun hat, welche im 
Innern von zahlreichen Sprüngen durchkreuzt und mit dünnen Kalkspathdrusen überzogen sind, wie sie überall 
und zuweilen in grosser Häufigkeit, so beispielsweise in dem Congerien-Tegel am Eichkogel, in der ehemaligen 
Mödlinger Ziegelei vorkommen. In dem vorliegenden bemerkenswerthen Falle sitzen aber auf diesen Kalkspath
drusen noch ausserdem die Cölestinkrystalle. 

Von anderen Localitäten ist mir niemals ein ähnlicher Fund zugekommen. 

R ü c k b l i c k. 

Die geologischen Verhältnisse erscheinen in diesem Abschnitte , was die Reihenfolge der Formationen an
langt, sehr einfach. Jüngere Schichten als die sarmatischen, treffen wir eben überhaupt erst über der Linie 
~er Südbahn und werden diese Verhältnisse im nächsten Abschnitt ihre besondere Beleuchtung finden. Von 
a 1 t er e n Mio c e n - Schi c h t e n greifen nur die tertiären Sande von Speising hinter dem Rosenhügel bis gegen 
Mauer etwas herein. (Vergleiche Fuchs Geolog. Karte der Umgebung Wiens. 1873.) Das Randgebirge ist fast 
durchaus aus Wiener Sandstein, nur bei Mauer ziehen sich die Schichten von oberen und unteren Lias 
und eine kleine Insel von neocomen Aptychen-Kalk schräg längs der Sandsteinzone hin. 

') R. Börnes: Ueber Neogen-Petrefacte ans Croatien und Südsteiermark. Verb. d. Geol. R.-A. 1874, pag. 147. 
S 3) Stur: Bericht über die Geol. Uebenichts-Anfuahme des südwestl. Siebenbürgens (pag. 101.). Jahrb. d. Geol. R.-A. XIII. B. 

( ep.) Seite 23 et seq . 
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Capitel XVill. 
Reservoir Rosenhügel, Ueberfall- und Ablass-Canal zur Liesing. 

(Mit Profilen auf Tafel X und 1 Skizze.) 

Mit dem früheren Abschnitte langten wir beim Reservoir am Rosenhügel an. Bis zu diesem Objecte 
bewegt sich die Leitung durchaus in gemauerten Canälen. 

Der Rosenhügel selbst ist eine nach SO. und NW. etwas stärker abfallende Boden-Anschwellung, welche 
280 Fuss über dem Nullpunkt der Donau, also 760 Fuss über der Adria liegt. 

Der Wasserspiegel des Reservoirs hat 277 Fuss Donauhöhe. 
Seine technische Construction ist gleich jener der anderen Reservoirs, und ist seine Fassungs - F ä h i g

k e i t, da. es nur die Bestimmung hat, das Wasser vom Aquäduct-Canal in Empfang zu nehmen und die Wasser
vertheilung in drei Hauptrichtungen zu vermitteln, eine geringere, und zwar: 72.000 Kubik-Fuss oder 40.178 
Eimer. 

Es ist ein unterirdischer, durch eine Mauer in zwei nebeneinanderliegende selbstständige Hälften getheilter 
Raum, welcher mit auf starken Pfeilern ruhenden und mit Erde überschütteten Kreuzgewölben überdeckt ist, 
und in beiden Hälften eine 12 Fuss hohe Wassermasse gestattet; er ist quadratisch gebaut mit 15 Klafter 
Seitenlänge. 

Zur Anlage dieses ganz aus Ziegeln hergestellten Reservoirs wurde das Terrain bis auf 4 Klafter Tiefe 
ausgehoben. Der nachfolgende, von F u c h s aufgenommene Durchschnitt zeigt die Schichten, die im ganzen 
Aufschlusse erteuft wurden. 

Figur 77. 
West. Ost. 
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1 !, 1\I j l 1 ! 
·~"'t• c.~ " ., c.~c.Ct:c.,c ,c.. c; ~~'-c...c..c."' ._ '-~"r..c,.c., C~c"ic. 

Tegel 2° 3' 

Zu oberst liegt, durch eine Klafter andauernd , s c h u t t artiges Materiale, Gerölle von Wiener Sandstein, 
Blöcke von sarmatischem Gestei_n und dazwischen mergliges Erdreich (verschobenes Terrain wie im Canal). 

Hierauf folgt durch 2 Klafter und 3 Fuss Tege l, dessen oberste Partie durch etwa 3 Fuss sandig ist. 
Eine Schlämmprobe davon zeigte nicht die Spur organischer Reste, nur in Menge rundliche weisse Kalkaus
scheidungen. 

Darunter endlich wurden noch durch 3 Fuss abgerundete Ger ö 11 m a s s e n erschlossen, die hauptsächlich 
aus Wiener Sandstein bestehen, nahezu gar kein Bindemittel zeigen, aber dennoch fest, zu einem harten C 0 n
g l o m er a t mit einander verwachsen erscheinen. 

In den tieferen Punkten kommen dazwischen sehr grosse Blöcke von Wiener Sandstein vor. 
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Diese Schichten gehören ohne Zweifel, obgleich keine Versteinerungen vorliegen, dem Sa r m a t i s c h e n an 
wie es im Canale vorher aufgedeckt ward und wie sich aus den weiteren Aufschlüssen in dem Ueberfall-Canale 
sowie in den Aufschlüssen für die Röhren-Leitung ergibt. 

Das überschüssige sowohl, als das etwa ganz abzuleitende Wasser beider Reservoir-Hälften fliesst nämlich 
in eigene, an diese angebaute Ueberfallkammern und durch einen U e b er f a 11- Ca n a 1 von eiförmigem Querschnitt 
weiter in den Liesing-Bach. 

Die Lage dieses von Nordnordwest nach Südsüdost geführten Canals ist zum Theile aus der auf Tafel X 
skizzirten Situation zu entnehmen. 

Ein Längendurchschnitt desselben aber auf Tafel X mit einer der Deutlichkeit wegen nothwendigen Ueber
höhung von 1 : 6 zeigt einen nicht unbedeutenden Fall, denn sein Ausgangspunkt am Rosenhügel befindet sich 
280 Fuss (Terrainhöhe) über dem Nullpunkt der Donau, während sein Ausfluss nach Durchquerung der Südbahn 
in den Liesing·Bach nur 134 Wiener Fuss Donauhöhe hat, und zwar auf eine Länge von kaum 800 Klafter. 

Das geologische Detail dieses kleinen Canalstückes wurde von Fuchs auf genommen. 
Hiernach lagern auf den schräge einfallenden Schichten des Reservoirs vorerst grünlichgelbe Sande, die 

zu oberst Gerölle von Wiener Sandstein und zerstreute Blöcke und Schollen von sarmatischem Sand
stein mit den Steinkernen von Cerithien und diversen Bivalven, wie sie dem Atzgersdorf er Stein eigenthümlich 
sind, führen. 

Diese nehmen nach und nach immer mehr überhand und schneiden sich in scharf welliger Contour 
gegen den reineren Sand darunter ab. Die an Mächtigkeit stets wechselnde Humus-Lage nimmt hier be
deutend zu. 

Nun lagern darüber (etwa 130 Klafter vom Eisenbahn-Durchlass aufwärts) sandige Mergel, die zahl
reiche Schalen von Tapes gregaria führen. Es folgen hierauf grünlichgraue feste Te g e l, ebenfalls mit Tapes, 
und unmittelbar ausser dem im Profil bezeichneten Durchlass der Südbahn liegen , gekennzeichnet durch einen 
kleinen Terrain-Abfall nur mehr in der Höhe von 181 Fuss, auf diesem allmälig absinkenden noch entschieden 
sarmatischen Tegel, gelbe Sande mit Geröllen, darauf Conglomerate mit 1llelanopsis impressa und zu 
oberst dünne Platten von Sandstein. 

Diese drei zuletzt erwähnten Schichten , die etwas über 10 Fuss tief aufgeschlossen sind, bezeichnen die 
Grenze zur nächst j ü n g e r e n Miocen-Stufe. 

Es folgen nun grünlich-graue Te g el, gelbe merglige Sande und Ger ö 11 e in wechselnden Lagen. 
Ueber dem Tegel, der die Sande mit den Sandsteinplatten bald ausserbalb des DLirchlasses überlagert, liegen 

in den :Feldern dünne Schotterlagen und darauf eine Schichte schwarzer mooriger Erde voll Sumpf- und Land
schnecken, die jedoch von recentem Alter sind. 

Der Tegel selbst führt zahlreiche M el an o p s i s im press a und besonders grosse und typische Co n g er i a 
triangularis-Schalen. Dieselben finden sich auch stellenweise in den folgenden mergligen Sanden und 
Te g e l schichten, so dass es keinem Zweifel unterliegt, dass wir es mit echten Congerien-Schichten zu thun 
haben. Gegen die Breitenfurt her Strasse zu nimmt der zu oberst gelegene Schotter immer mehr über
hand. Er wechselt in seiner Stärke und involvirt zuweilen weisse 1 ö s s artige Mergel, bis er endlich ganz 
nahe der Strasse bis an die Sohle des Aufschlusses im Canale reicht. 

Hier lagern aber wieder die anfangs dünnen Schichten einer sich sanft auskeilenden weiteren Masse von 
Congerien-Tegel darüber. 

Ein 7. w e i t er Ca n a l, der dazu dient , nöthigenfalls den Zutritt des Wassers in das Resenroir aus dem 
Aquäducte ganz zu verhindern und dem noch zulaufenden einen Abzug zu verschaffen, befindet sich an 10 Klafter 
vor dem Eintritt des currenten Canals in das Reservoir. Es ist ein sogenannter Ablass-Ca na l von 50 Klafter 
Länge, der aus dem currenten Canal in den Ueberfall-Canal mündet. 

Er ist theilweise offen in das Gebirge eingeschnitten worden, theilweise durchfährt er es mit einem etwa 
24 Klafter langen Stollen, und zwar im Fallen der Schichten (siebe Tafel X). 

Seine Terrain höhe beträgt an der Ausmündung von dem Hauptcanal 283 Fuss, an der Einmündung in 
den Ueberfall-Canal 273 Fuss über dem Nullpunkt des Pegels in der Donau. Die Sohle des Canals liegt 267 
F_uss, beziehungsweise 249 Fuss darüber. Das Gefälle ist daher ziemlich bedeutend, anfangs 1: 14·631, gegen 
die Einmündung aber nur wie 1 : 100. 

. Es sind durchaus s a r m a t i s c h e S c h i c h t e n , die hier erschlossen sind, und erscheinen dieselben stellen
weise bedeckt von einer bedeutenden S c h u t tm a s s e, welche von dem in einem verlassenen Steinbruch einge
schütteten Abraum herrühren. 

Unter dem Schutt liegt sehr fester Sand mit einzelnen Geröllen, darunter eine harte gegen die Ebene 
zunehmende Bank echt s arm a t i s c h e n Sandsteines, dann in unregelmässigen Windungen fester, mitunter 
zu Sandstein verhärteter Sand, dann Bänke mit Geröllen, endlich mehr thoniger Sand, ebenfalls mit 
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Geröllen, gegen das Gebirge zu aber reinerer Te g e 1 mit nur wenig Gerölle. Diese Verhältnisse sind aus dem 
angeführten Profile genauer zu ersehen, in welches auch der Durchschnitt der Ablasskammer selbst, des Ablass
rohres und des currenten Canals vereinigt eingezeichnet ist. 

Von dem Tegel, welcher in der Ablasskammer erschlossen wurde , und der sich ebenfalls im Hauptcanale 
an der Sohle befindet, wurde eine Probe (P. 1) geprüft. Sie ergab vereinzelt: RotaUa Beccarii und Nonionina 
granosa. Eine z weite P r o b e (P. 2) von den sarmatischen Sanden aus dem Stollen lieferte gar keine Petre
facte, nur kleine Trümmer sarmatischen Sandsteins. 

R ö c k b l i c k. 

Ueberblickt man die Folge der Schichten der in diesem Abschnitte geschilderten Aufächlüsse, so sind es 
vor Allem die 'verschiedenen Ausbildungsweisen der sa r m a t i s c h e n Stufe, die im Reservoir sowohl als in den 
beiden Abfallcanälen angetroffen wurden, nur in der Absenkung des Rosenhügels gegen die Südbahn finden sich 
unmittelbar ausser dem dortigen Fahrweg-Durchlass die Congerien-Schichten darüber gebreitet. 

Verfolgt man von diesem Punkte aus durch ein von SSO. nach NNW. gezogenes geradliniges, nur gegen 
den Schluss etwas mehr gegen Westen abgebogenes Profil, die Reihenfolge der Gesteine, so ergibt sich der auf 
Tafel X in natürlichem Längenverhältnisse mit der nothwendigen Ueberhöhung skizzirte Gebirgs-Durchschnitt. 

Nachdem man von der Breitenfurther Strasse ( 105° Seehöhe) über die Congerien-Schichten und die sar
matischen Ablagerungen die Höhe des Rosenhügels {127°Seehöhe) erreicht, fällt das Terrain namhafter gegen 
den Ort Speis in g. Gleich am Fusse des Hügels gegenüber dem sogenannten Rosenhügel-Gut finden sich bei 
den ersten Häusern von Speisiug (in der Mayerhofgasse) zahlreiche Brunnen. Einige davon sind auf dem Durch
schnitte eingezeichnet. Sie bewegen sich insgesammt schon in den marinen Sanden und S eh o tte r der 
Mediterran-Stufe. So beispielsweise Brunnen 1 (beim Hause Nr. 148) 6° 4' tief; er geht ungefähr ~urch 
1 • 5' in Humus und Diluvial-Schotter, dann aber durch lichten weissgelben Sand, angeblich mit Muschelresten in 
der Tiefe. 

Seine Beschaffenheit ist die des bekannten Speisinger Sandes und er gehört ohne Zweifel den Mediterran
Ablagerungen an. Brunnen 2 (beim Hause Nr. -J.ti) ist 5° tief, durchfährt zuerst Humus und Schotter, endlich 
marinen zu unterst mit Geröllen stark versetzten gelben Sand. Brunnen 3 (in den etwas weiter östlich gelegenen 
Gemüsegärten) ist 8° tief; hat -1' Humus und Schotter, dann 17' tiefgelben, etwas thonigen Sand, in welchem 
sparsam Rotalia Beccarii und Polystomella crispa zu finden war, endlich blaugrauen Tegel, darin als Seltenheit 
Truncatulüia lobatula und Nonionina granosa; darunter kam wieder blauer Sand unter sogleicheru Zutritt von 
Wasser. 

Ueberhaupt zeigen nach den Beobachtungen von Fuchs alle Brunnenschächte in dem Rayon von Speising 
dieselbe geologische Beschaffenheit, stets folgt unter gelbem Sand oder sandigem Schotter der sandige blaue 
Tegel; Versteinerungen sind äusserst sparsam, selbst Foraminiferen sind rar, wie ich diess von unseren Sanden 
als constant nachgewiesen habe 1

). Die Tiefe variirt zwischen 4 bis 8 Fuss, das Wasser ist von guter Beschaffenheit. 
Ueberschreitet man das wasserarme Gerinne des Speisinger Baches, so erreicht man in Kürze westwärts 

sich bewegend, unweit des k. k. Thiergartens eine gleich unterhalb der Fahrstrasse gelegene Sandgrube. Sie 
ist einer der Hauptfundorte der prachtvollen Bivalven-Fauna des Speisinger Sandes, man trifft sie dort in Menge, 
nur ist ihr Zustand ein wenig guter und muss man dieselben an Ort und Stelle durch conservirende Mittel zu 
festigen trachten. 

Die Seehöhe der Speisinger Sande beträgt zwischen 113 bis 115 Klafter, also 198-210 Fuss über dem 
Nullpunkt der Donau. 

Bergrat h Wo 1 f war der Entdecker dieser so interessanten Fundstelle und hat darüber schon im Jahre 1859 
in den Verhandlungen der geologischen Reichs-Anstalt berichtet2

). 

Setzt man aber den Weg mehr NNW. fort, so trifft man alsbald nur mehr unreinen Schotter, u. zw. 
näher gegen Lainz und die K~ppe des Rosenberges zu durchaus aus den graubraunen und rothen Geröllen der 
J uraklippen von St. Yeit bestehend. 

Hat man endlich den Rosenberg bestiegen (die Höhen sind jedoch alle hier sehr unbedeutend), der aus 
den rothen hornsteinreichen Kalken des weis s e n Jura von St. Veit mit Belemniten und Aptychen besteht 

1
} Karrer: Sitzungs-Her. der Akad. d. Wiss. L. Band. 

1) Verhandlungen der Geol. R.-A. 1859. Band X. des Jahrbuches. Verb. pag. 48 u. 49. 
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(Siehe Griesbach: Der Jura von St. Veit bei Wien, und Stur: Geologie der Steiermark1), so erblickt man 
gegen NNW. von der steil abfallenden J uraklippe die D i l u via 1- und A 11 u v i a 1- Nie de r u n g, die der Wien
ßuss durchschneidet, und am entgegengesetzten Ufer desselben die alsbald ziemlich steil aufsteigenden Höhen 
von Hütte l d o rf, die der Zone des Wie n er Sandsteins angehören, über dessen Alter die Acten noch nicht 
geschlossen sind. Gewiss ist nur, dass gerade bei Hütteldorf wenigstens ein Theil desselben \'Oll o 1 i g o c e n e m 
A 1 t er ist, wie es die in zwischengelagerten schlämm baren Mergeln aufgefundenen Foraminiferen nachweisen. 
Ich habe dieselben in einer kleinen Abhandlung2

) veröffentlicht, ohne über das Alter des Gesteins schon damals 
mich bestimmt auszusprechen. 

Später erst hat sich durch die Untersuchungen, die R eu s s in den entschieden oligocenen Mergeln von 
Nicolschütz in Mähren anstellte5

). wobei er ganz idente Formen, wahrscheinlich sogar die identen Arten auffand, 
ergaben, dass die obenerwähnten Hütteldorfer Mergeln derselben Altersstufe angehören. 

Unter den von der Wien durchzogenen diluvialen Schotter und Sanden liegt also hier unmittelbar der 
Wiener Sandstein in zersetztem Zustande als blaugrauer, zuweilen glimmerreicher, sandhältiger Thon, und 
zwar fast bis an die Brücke der Hetzendorfer Verbindungsbahn zur Westbahn. Von dort ab lauft 
der Wienfluss schon in dem darüber sich auskeilenden Sand und Gerölle der s arm a t i s c h e n Stufe. 

Die \'On Wolf iu den Verhandlungen der geologischen Reichs-AustalP) erwähnten Bohrungen in Baumgarten 
bei Hütteldorf sind, abgesehen rnn ihrer Tiefe (bis 6G 0 unter der Meeresfläche), desshalb vou Interesse, weil 
unter einer Hi Klafter mächtigen Tegeldecke Kalkgebirge durchfahren wurde, welches allem Anschein nach der 
unterirdisch sich fortsetzenden Klippe des Rosenberges, also dem weissen Jura angehört, was eine immerhin 
nicht unansehnliche Ausbreitung nach Norden und Kordwesten anzeigen würde. Freilich ist die darüber gelagerte 
Thonschichte kein Badener Tegel, sondern nur Zersetzungs-Product des Wiener Sandsteins und ganz petre
factenleer. 

Ueber die Kalke des weissen Jura von St. Veit hat Wilhelm Haidinger bei Gelegenheit der Natur
forscher-Versammlung in Graz im Jahre 184:3 5

) aus Anlass eines Aufsatzes „übor die Pseudomorphosen und ihre 
anogene und catogene Bildung" mitgetheilt, dass man die Theorie einer gewissen Classe von Gangbildungen mit 
den zugleich stattfindenden Veränderungen der Grundmasse nirgends besser studiren könne, als in dem Stein
bruch zwischen Lainz und Ober-St. Veit, und zwar in den dort auftretenden, innig mit dem Kalkstein verbun
denen rothen und grünlichgrauen Hornsteinen. 

Der ganze geschilderte Quen;chnitt ist nahezu eine geographische Meile lang und umfasst, abgesehen von 
dem Diluvium, 3 Formationen (eine darnn mit 3 Formationsgliedern), er wurde mit _Yorbedacht in der Richtung 
von SSO. nach NKW. aufgenommen, um die Fernsicht in das südwestlich gelegene höhere Gebirge zu gestatten, 
Wodurch die rhätischen uud triassischen Bildungen der Gaisberg e, der Lias des ::?:WO Fuss hohen 
Anninger6), so wie die miocene Süsswasserkalk-Kuppe des Eichkogels zur Geltung gelangen, von welcher 
bereits in einem früheren Capitel die Rede war. 

1) Jahrb. der Geol. R. A., XVIII. Band, 1868. pag. 123 et seq. 

Stur: Steiermark, pag 398, 399. 
') Karrer: Ueber das Auftreten rnn Foram. im Wiener Sandstein. Sitzungs-Bericht der Wiener Akademie, LII. Band. 
1) Su es s: Untersuchungen über den Charakter Jt-r üsterr. Tert.-Ablagerungen. Sitzungs-Ber. der W"iener Akademie, LlV. Band. 
4

) Jahrb. der Geol. R -...\. XIII. B., 1663. Verh. pag. ~a. 
5) Publicirt im amtlichen Bericht der :21. Yt:rsamw~ung deutscher ~aturforscher und Aerzte. Graz, 1844. 
8) p au l: Geolog. Profile durch das Randgebirge Jes Wiener Beckens. Jahrb. der geol. R.-A. 10. Jahrg. pag. 257 und 

11. Jahrg. pag. 12. 



Capitel XIX. 

Die Röhren-Leitung. 
(Vergl. Situation Blatt XV.) 

Die 36zöllige Rohrtrace Rosenhügel, Hetzendorf, Meidling, Schmelz. - Ueberfall-Canal 

Schmelz - Wien:fluss. 

55 Profile zu 50°, + 14°; für die Haupttrace gleich 2764 Wiener Klaftern. 

(Mit der geologischen Profiltafel XI, und einer Skizze.) 

Vom Sam m e 1- Res er v o i r R o s e n h ü g e 1 leiten zwei, nur wenige Klafter von einander entfernte, anfangs 
parallel geführte R oh r s t ränge zu den beiden Haupt-Reservoirs auf der Sc h m e 1 z und am W i e n erb e r g 
(Spinnerin am Kreuz). Dieselben trennen sich um ein geringes erst bei Hetzendorf, um ausserhalb dieses 
Ortes in ganz divergirender Richtung ihren Endpunkten zuzulaufen. In ihnen wird das Wasser vom Rosenhügel 
ab nur mehr in g u s sei s er n e n R ö h r e n und zwar von je 3ü und 33 Zoll Durchmesser zu den anderen 
Reservoirs geführt. 

Unterziehen '\\ir zuerst den linksseitigen, also etwas höher gelegenen Strang, der zum Res e n o i r 
Schmelz führt, einer näheren Untersuchung. 

Vor Allem beträgt die Gesammtlänge desselben in runder Summe 2764 Klafter, also mehr als 2 Drittel 
geographische Meilen, wovon 1928 Klafter auf die Strecke vom Rosenhügel bis zum Wienflusse, 21 Klafter auf 
die Leitung unter dem Bett desselben und 815 Klafter auf die Strecke - linkes Wienufer Schmelz -
kommen. 

Die Te r r a in höhe des Ausgangspunktes des Stranges ,·om Rosenhügel beträgt 280·65 Fuss über den 
Nullpunkt des Pegels der Donau an der Ferdinands-Brücke. 

Die Höhe des Mittelpunktes des Wienflussbettes 83·30 Fuss; die Terrainhöhe an der Einmünduncr 
0 

des Rohres in das Schmelzer Reservoir 259·6 Fuss. 
Das Niveau der Sohle des ausgehobenen Terrains, beziehungsweise die Stellung des Rohres zur Horizontal

Ebene, ist zwischen den zwei Endpunkten ausserordentlich wechselnd, indem wir bald schwaches bald starkes 
Ge f ä 11 e, bald schwache bald starke Steigung angewendet finden, je nach der Configuration des Bodens, welch Pr 
sich die Rohrleitung anzuschliessen genöthigt war. 

Aus den im Detail auf der geologischen Durchschnitts-Tafel (Nr. XI) eingezeichneten Coten sind diese 
Niveau-Verhältnisse sogleich zu entnehmen. Es ist zur grösseren Uebersichtlichkeit ein kleines Ideal-Profil 
beigefügt, welches ebenfalls diesen Beziehungen entspricht. 

Wie in der Einleitung schon bemerkt wurde, ist in den geologischen Profilen der Rohrtrace nur eine kleine 
Ueberhöhung angewendet worden, um in der Einzeichnung der Gesteins-Details die nöthige Klarheit nicht zu 
verlieren, anderseits aber doch nicht zu einer übermässigen Verlängerung Zuflucht nehmen zu müssen, was der 
Uebersicht jedenfalls abträglich gewesen wäre. 

Die U eberhöhung beträgt bei dem Längs-Verhältniss des Zolls gleich 20 Klafter zu dem Höhen-Verhältniss 
des Zolls gleich 20 Fuss, gerade das Sechsfache. 
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Die Tiefe, in der das Rohr gelegt ist, der eigentliche Terrain-Aufschluss ergibt sich ebenfalls aus den 
eingezeichneten Coten und ist im Ganzen nicht wesentlich verschieden; 8-9' Tiefe ist ungefähr das Mittel, im 
Wienßuss beträgt die Tiefe 11 Fuss unter dem Niveau des Bettes. 

Wendet man sich den g eo l o g i s c h e n Verhältnissen zu, so ist zuvörderst hervorzuheben, dass die im 
Schmelzer gleichwie im Wienerberg-Strange aufgeschlossenen Schichten bis ausserhalb Hetz e·n d o r f, und zwar 
ausser der dort durchschneidenden Verbindungsbahn (Südbahn-Westbahn), ungefähr bis zum Friedhof dieses 
Ortes der sarma tischen Formation angehören. 

(Vergleiche Fuchs, Geologische Karte der Umgebung Wiens.) 
Im Sc h m e 1 z er Ast sind es nun vorwiegend Sande und sandige Schottermassen, in denen bald lose 

Schollen bald zusammenhängende Bänke von hartem sarmatischem Gestein auftauchen, weniger thonige Materialien, 
auf welche wir im Anfange stossen. 

Durchschnittlich ist in den oberen Lagen und oft selbst bis in die Tiefe entschieden durch Bewegung 
gestörtes, verschobenes Terrain er3chlossen, welches sich von den unten anstehenden Lagen in vielfach gewellter 
und gezackter Linie abschneidet. Die harten sarmatischen Gesteine sind mehrfach zertrümmert und lagern dann 
wie eingestreut in dem weichen sandigen Medium, ja selbst länger zusammenhängende feste Bänke zerbrechen 
im Verfolg in einzelne Schollen, die anfangs noch nebeneinander gerückt erscheinen, bald aber lose werden, mehr 
und mehr den Zusammenhang verlieren, endlich ganz wirre zerstreut sind. 

Die Gerölle in den schuttartigen, zuweilen muldenförmig eingelagerten Materialien bestehen aus Gesteinen 
der Zone des Wiener Sandsteins (Sandsteine, Kalkmergel, Kalkspath), dazwischen schwimmen unregelmässige 
Blöcke von alpinem Kalkstein diverser Formationen, so Aptychenkalke des weissen Jura von St. Veit, dolo
mitische Kalke des braunen Jura u. s. f. Das Alles ist mit Stücken zertrümmerten sarmatischen Sandsteins, 
der sarmatische Petrefacte1 vornehmlich Cerithium ru°/Jiginosmn, Tapes g>"egaria und andere Bivalven führt, und 
petrefactenleeren Conglomerates vermengt (P. 1 und P. 2), so dass über die Natur des Aufschlusses als verschobenes 
Terrain kein Zweifel obwalten kann. 

Zu unterst zieht sich in langen Zügen bald mehr bald weniger thoniger Sand oft ganz lose und mager 
werdend, zuweilen zu Sandstein erhärtet bis ausser Hetzendorf hin, in diverser Tiefe, nie aber über 4 Fuss 
erschlossen. 

Unmittelbar vor Hetze n d o rf, wo die Gartenzäune gegen die Aecker abschliessen, ist zwischen den beiden 
parallel laufenden Strängen ein kleiner Verbindungsarm hergestellt, um erforderlichen Falls aus dem oberen 
(Schmelzer) Strange das Wasser in den tieferen (Wienerberg) Strang ableiten zu können. Er befindet sich 
vor Station 12 des Profils beider Canäle. Ein Yon Fuchs skizzirtes Profil dieses kleinen Aufschlusses ist inso
ferne von Wichtigkeit, als man dadurch das U eberlagerungs-Yerhältniss der in den zwei Hauptcanälen zu Tage 
getretenen Schichten daraus entnimmt. 

Figur 78. 

so. 
Länge 16.8° 

a 
b 

Wienerberg-Rohr. 8chmelzer Rohr. 
a) Humus, b) Schutt, c) Sand, d) Tegel. 

Während nämlich in dem oberen (Schmelzer) Aufriss unten sarmatischer Sand, oberhalb schottriges und 
scbuttartiges ~lateriale sich befindet, ist in dem unteren (Wienerberg) Aufschluss ein blaugrüner Muscheltegel 
erschlossen, der in grosser Menge Jfodiola marginata, Cardimn obsoletum und Tapes gregaria führt. Dieser 
Tegel keilt sich mitten in dem Yerbindungs-Canal aus und zwar entschieden über den sarmatischen Sand. 

Im weiteren Yerlauf des Schmelz er Hauptstranges folgt nun rnllkommen zerrüttetes schuttartiges 
Terrain ober dem Sand, das eine Strecke lang, in der eine Hetzendorfer Seitengasse durchschneidenden Trace, 
aus zahllosen zertrümmerten Platten Yon sarmatiscbem Sandstein besteht, die in schiefer Stellung, wie parallel 

aUfgeschicbtet erscheinen. 
Ausser der Gasse fohrt Schutt über der oft erwähnten Sandlasse bis zum Friedhof des Ortes. 
Vorher jedoch lager~ unterhalb der Verbindungsbahn ein sandiger Tegel, der ein breites Band äusserst 

muschelreichen fetten Tegels einschliesst, über der SandEchichte. Dieser Tegel (P. 3) führt zahllose Scherben von 



336 F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen - Wasserleitung. 

Cardimn obsoletmn, .illodiola marginata und neben glatten und verzierten Ostracodenschalen zahlreiche Foraminiferen 
und zwar: 

Poly;;fomclla crispa h h. klein und flach. 

" 
aculeata s. 

Polystomella submnbilicata h. 
Nonionina granosa h h. 

Gleich ausserhalb des Friedhofes von Hetzendorf sieht man über dem petrefactenführendeu grünlichen 
sandigen Tegel zuerst petrefactenleeren Tegcl mit Säcken und Taschen von gelbem Sand und Schotter lagern, 
dann aher hellgelbe lose Sande, die nicht gar selten Trümmer von Con_qe-ria trian!Juforis führen (P. 4), womit 
das nunmehrige Eintreten der Co n g er i e n - Stufe charakterisirt ist. In diesen Sanden ist ebenfalls loser 
Schotter theils in Mulden und Säcken, theils in Nestern und langen Einlagerungen eingebettet. 

Allmälig steigt Tegel, der einige glatte 0 s t ra c o den führt (P. 5 ), in einer langen Zunge sich auskeilend 
empor, der Sand wird oberhalb desselben thoniger, während unten wieder reinerer Sand mit abgerissenen Stücken 
fetten Tegels sich fortzieht. 

Endlich beginnt in langen ausgezogenen Schnüren gelber sandiger Schotter einzugreifen, der alsbald 
<len ganzen Aufschluss erfüllt. Oberhalb desselben zieht, sich in mannigfach welliger Contour ganz sandarmer 
ziegelroth gefärbter Schotter hin, bis er allmälig absinkend den gelben Schotter im ganzen Aufbruch verdrängt, 
während unmittelbar vorher gelbe Sandlassen in parallelen Streifen den gelben Schotter durchbänderten. 

Allmälig steigt der rothe Schotter wieder auf, und der gelbe Schotter immer sandiger und lehmiger sich 
ausbildend, hebt sich darunter empor. Einzelne Tegelkuppen beginnen aber dabei am Grunde zum Vorschein zu 
kommen, bis ungefähr An~esichts der Mitte der Mauer der kaiserlichen Fasanerie ,·on Schönbrunn eine bedeu
tendere, länger anhaltende Partie desselben erscheint. Mehrere Proben dieses Tegels enthielten nichts als einige 
glatte Ostracoden. (P. 6.) 

Diese Tegelmasse ist ein unter dem Congerienschotter auftauchendes hier blosgelegtes Stück der grossen 
Tegelmassen, die gegen die Ebene, also gegen A 1 t m a n n s d o r f, In z er s d o r f, Meid l i n g etc. so gewaltig sich 
entwickeln. 

Wir verfolgen ihre Spur unter dem Schotter in einem Brunnen bei einem Hause gleich an der sogenannten 
Hetzendorf er Allee, also unweit unseres W asserconductes, nur 70-80° ungefähr entfernt. Es ist von Fuchs 
daselbst ein 9 Klafter tiefer Brunnenschacht beobachtet worden, dPr zu obrrst ~elben Sand, Geröllr und Blöcke, 
durch etwa 4 1

/ 2 Klafter zeigte, darunter lag dunkelblauer harter Tegel, erfüllt mit Congeria triangularis, Conge-ria 
Partschi und Melan<>psis impressa. (P. 12.) 

Es ist entschieden dieselbe Schichte Co n g er i e n - Te g e l, die im Canale angefahren wurde, nur ist der 
Schotter an dieser Stelle im Letzteren nur mehr ganz schwach entwickelt, zum Theil ausgekeilt (denudirt). 

Der Tegel in der Rohrtrace versinkt aber wieder unter lehmigem Schotter, geht nur am Grunde constant 
fort, erhebt sich aber bald fast senkrecht aufsteigend wieder, um durch nahezu :WO Klafter lang ganz allein den 
Aufschluss zu erfüllen. 

Nach dieser Strecke sinkt er wieder ab, feiner gelber Sand lagert sich darüber und hält vor, bis unter der 
Maria Theresia-Brücke durch, in der gleichnahmigen Strasse Conglomerat darunter auftaucht. 

Vor der Brücke selbst konnte ich zahlreiche Trümmer von M e l an o p s i s J.11 a r t in i an a darin 
auflesen. (P. 7.) 

Den Sand selbst aber überlagern Schottermassen in welligen Bänken in grösseren Säcken, auch steigen sie 
zuweilen vom Grunde auf, säulenförmig, kegelförmig, ramificirend, in den Sand eingreifend. auch zeigten sich 
unmittelbar vor der Brücke, wie geschichtet, graue Bänder von Sand mitten im gelben Sand eingelagert. 

Hier rnr dem Wachhaus am Hetzendorfer Thore des kaiserlichen Parkes von Schönbrunn ist 
zugleich der höchste Punkt, welchen die Rohrleitung auf dem Wege zur Sc h m e 1 z überschreitet. Von da ab 
sinkt sie fort und fort, zuweilen ganz bedeutend, durch die Maria Th er es i a - Strasse bis an die w i e n 
hinab. 

Unter den Geröllen tind Sand liegt eine mächtige Bank sehr harten Conglomerates, das gesprengt werden 
musste, nach oben ist es aber in lose Schotterbänke aufgelöst. 

Unter demselben folgt wieder eine Lage grünlichen Tegels, die in eine lange zungenförmige Lasse ausge
zogen ist, über feinem gelben Sand mit Congeria triangularis. (P. 8.) Darunter liegt (gleich ausserhalb 
des hier gelegenen kleinen Parkschlösschens) wieder Congerientegel mit undeutlichen Trümmern, wahrscheinlich 
von Melanopsiden (P. 9), dann folgt eine Bank von Sand mit Blöcken von Wiener Sandstein und dem Con
gerien-Conglomerat~ hierauf grünlicher Tegel mit weissen Mergelkuchen, die zum Theil in ein weisses kreidiges 
Pulver verwaudelt sind. 

Diese Schichte führt unter der Strassen-Anschüttung Nester von Sand mit Blöcken. 
Bis an diese Stelle haben wir es mit den bei Hetzendorf beobachteten Congerien-Schichten zu thun. 
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Aber nunmehr erscheint scharf abgeschnitten von der früheren Schichte ein äusserst muschelreicher 
Tegel voll \'On Scherben s arm a t i scher Bi v a l v e n, so namentlich von ErDilia podolica. Der Schlämmrückstand 
(P. 10) enthält zahllose Foraminiferen-Schalen, u. zw. ist 

Nonionina grauosa h h. Polystomclla aculeata s. 
Polystomella crispa. s. 

Der Tegel ist oberhalb bedeckt mit jüngerem (Diluv.) Schutt und dieser mit einer bedeutenden Anschüttung 
von zum Theil dunkelbraunem Lehm. Die Gärten und Häuser liegen eben hier beiderseits viel tiefer als die 
nivellirte Strasse und die Leitung erschloss somit in ihrem Verfolge nur einen künstlichen Damm und darunter 
diluviales Materiale. 

Ich bemerke, dass ich angesichts der projectirten Regulirung des Xiveau's der ganzen Strasse in das Profil 
auf Tafel XI, :! punctirte Linien eingeze?chnet habe, wovon eine die projectirte Ans c h ü t tun g, die andere eine 
projectirte Abgrab u u g bezeichnet, um bei seinerzeitiger Durchführung das Profil mit der beYorstehenden Ter
rain-Veränderung in Einklang gebracht zu haben. 

Das schuttarfige Terrain hält an der kaiserl. Orangerie Schönbrunn vorüber bis an den w· i e n f l u s s an, 
wo bereits die Fluss-A 11 u Y i o n sich geltend macht. Hier fällt die Trace steil ab und das Rohr ist 11 Fuss 
unter das Bett des Flusses gelegt. 

Der dadurch gewonnene Aufschluss ergibt 5-G Fuss .Alluvial-Schotter, hierauf folgt bis zur Canalsohle 
blauer mitunter gelber Sand und Schotter mit runden oft bis 3 Fuss im Durchmesser mächtigen Blöcken von 
Wiener Sandstein. Gegen die linke Flussseite ist das Gerölle so mächtig entwickelt, dass die Blöcke wie 
Geschützkugeln aufeinander gehäuft liegen, gegen die rechte Seite zu ist das ~fateriale sandiger, zum Theile 
gelb verfärbt dort eben, wo eine kleine Quelle in die Wien abßiesst. Ausserhalb des groben Gerölles des linken 
Ufers wird das Materiale sogar etwas thonig. 

Zahlreiche Proben dieses Sandes von beiden Seiten aus verschiedener Tiefe wurden untersucht, ohne eine 
Spur von Petrefacten zu zeigen, dagegen fanden sich in einer sehr tbonigen Probe der linken Seite aus der 
Tiefe Reste von Schalen der Errilia podolica eine Syndosmia und ziemlich zahlreiche Foraminiferen (P. 11) und 
zwar nur Polystomella obfusa, jedoch häufig. 

Es ist so hin ohne weiteres hier derselbe s arm a t i s c h e Sand und Sc li o t t er_ erschlossen worden, W('lcher die 
muschelreichen Tegellagen im Hohlwege der Maria Theresia-Strasse unterteuft. Der Wienßuss schneidet aber, 
Wie aus Fuchs geologischer Karte der Umgebung Wiens ersichtlich ist und bereits im vorigen Capitel erwähnt 
Wurde , ,·on der Eisenbahnbrücke der Verbindungstrace (Südbahn-Westbahn) bei Unter - St. - Veit bis 
etwas noch innerhalb der Hundsthurmer Linie nur in die sarmatische Formation ein; ausserhalb St.
Veit ist es dann ledicrlich der Wiener Sandstein, der von ihm durchnagt wiru. 

0 

Bei dem in Folge des heftigen Eisganges am 9. März 1875 erfolgten Zusammenbruch des ~Ieidlinger Wehrs 
wurde unterhalb der Gaudenzdorl-Meidlinger Brücke das Ufer der Wien gewaltig aufgerissen und überall traten 
tiefblaue fette Tegel zu Tage. Ich habe ein Paar Proben desselben untersucht und überall Rotalia Beccarii h h, 
Nonionina granosa n s, Polysto11iella crispa s und Polystomella subumbilicata s getroffen. 

Der Tegel ist also entschieden sarmatisch. 
Von Interesse ist daher auch der von Fuchs beobachtete Aufschluss, welcher in der Besitzung des Herrn 

v?n Littrov in Meidling (Schönbrunner Hauptstrasse, Eck zur Maria Theresia-Strasse Xr. 133) durch die Anlage 
eines Brunnens gewonnen wurde1), da derselbe unweit der Wasserleitung sich befindet. Der Schacht durchfuhr 
z.uerst Schutt (Dilunal-Schotter aus Geschieben von Wiener Sandstein bestehend) mit 3·5 Klafter, hierauf ver
färbten gelben Tegel durch wenige Fuss, dann eine harte ziemlich dünne ~fergelplatte (Tegelstein, Raude der 
Br~nnenarbeiter), hierauf 6 Fuss grauen Sand, dann 2 Fuss blaulichen Tegel, ferner 2 Klafter Gerölle von 
Wiener Sandstein, meist faustgrosse Stücke mit Sand, zum Theil zu festem Conglomerat verbunden, zum Theil 
locker, endlich losen grauen Sand mit Cerithium picfmn und Lignitspuren (darunter einen Pinus-Zapfen), woraus 
~ervorgeht, dass hier dieselben s arm a t i sehen Sand- und Schotterbänke durchbohrt wurden, die durch den 

anal unter dem Wienfiussbett durchkreuzt wurden. 
Von der Wien ab steigt die Trace wieder und bewegt sich bloss in a 11 u via l e m und diluvialem Schutt, 

s~wie in der Anschüttung durch die Gemüse-Gärten ausserhalb der letzten Häuser ,·on Rudolfsheim. Sie überschreitet 
die Schönbrunner Hauptstrasse, biegt sich für kurze Zeit westwärts, wobei unter dem Diluvium schon die s ar
m a t i s c h e n Schichten erschlossen wurden, in welche in diesem Rayon (Braunhirschen, Fünf- und Sechshaus, 

2
) Geol. Studien in den Tert. Bild. des Wiener Beckens. Nr. XXI, Jahrbuch der Geol. R.-A. L~V. Bd. pag. 57. 

Abband! 3 11.ngen der k. k. geol. Reicl.sa:istalt. Dand IX. (Ki.rrtc.) 4 
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Reindorf) allenthalben die Brunnenschachte1
) getrieben sind, und geht dann unter dem Penzinger Viaduct der 

Kaiserin Elisabeth-Westbahn fast gerade nordwärts zum Reservoir Schmelz. 
Von diesem Reservoir aber ist parallel mit der Hauptrohrleitung (Ein 1 auf) ein U e b er f a 11- Ca n a 1 aus

geführt, der ebenfalls unter dem Penziger Viaduct verläuft und in nahezu gerader Richtung in die Wien mündet, 
und zwar 40 Klafter unterhalb der Schönbrunner Schlossbrücke. 

Es sind in ihm dieselben Schichten wie im Einlauf erschlossen, da jedoch derselbe in mehr gerader Rich
tung das Terrain durchschneidet, so war es vorzuziehen, die Ergänzung des Hauptstranges aus den Aufschlllssen 
dieses U eberfall-Canales einzuzeichnen, wodurch das geologische Bild des ganzen Detail-Profils Rosenhügel
S c h m e l z geschlossen erscheint. 

Man ersieht daraus, wie unter der Alluvion des Wienßusses zuerst sarmatische Sande und Gerölle auf
tauchen, die alsbald unter mächtigere Tegel derselben Stufe verschwinden, welche ihrerseits weit über die 
Schönbrunner Hauptstrasse hinaus bis zur Hälfte der Penzinger Allee ungefähr, bis an die Oberftäche des Bodens 
reichend, anhalten. Dort werden sie von gelben Sanden derselben Stufe überlagert, auf welche sodann eine Bank 
von Sand mit Geröllen und Blöcken folgt, bis die sarmatische Stufe mit einer wenig mächtigen Bank harter 
Conglomerate voll sa rmat i s eh er Bivalven, die von einer mässigen Schichte sarmatischen Tegels noch gedeckt 
ist, abschliesst, welche beide in den im Reservoir versuchsweise angebrachten Bohrlöchern auch angefahren 
wurden. 

Darauf folgt grauer Tegel der Co n g er i e n - Stufe, in der zu oberst Säcke und Mulden von Belvedere
s c h o t t er eingelagert erscheinen, womit wir endlich das Re s er v o i r Schmelz erreicht haben. 

·Auch das mehrerwähnte, gegenwärtig zu den Vororten Wiens zählende M e i d 1 in g besitzt eine schwache 
Therme, die letzte Spur der langen Thermenlinie unmittelbar vor Wien. Die Quelle entspringt dem stark eisen
hältigen Tegel und hat eine constante Temperatur von 9 Grad. 

Schöpf er's Analyse über die zwei vorhandenen Quellen ergab in 16 Unzen:') 

Theresien-Bad Pfannisches Bad 

Schwefelsaures Natron 0·79 0"52 
Schwef elhydrogen-Kalk 1·64 
Schwefeloxydul-Kalk 1·55 
Schwefelsaure Kalkerde 0•97 

n Talkerde 0·95 
Chlornatrium , 1·26 0-.15 
Kohlensaure Kalkerde o·rn Spur 
Kieselerde 0•61 0•5! 
Organ. Bestandtheile . Spur 

8·4J Gr. 9·51 Gr. 

Schwefelwasserstoffgas 0·6577 K.-Z. 0·2892 Kub.-Zoll. 

Rückblick. 

Ganz einfach ergeben sich aus dem soeben Geschilderten die geologischen Verhältnisse des ganzen Terrains, 
wie sie in dem kleinen Ideal-Profile auf Taf. XI zusammengestellt erscheinen. Zu unterst ist es die s arm a
t i s c h e F o r m a t i o n, welche hier erschlossen erscheint, nur die Boden-Anschwellung bei Hetzend o r f bis in 
die Hälfte der Maria T her es i a -Strasse bedeutet uns einen übergreüenden Lappen der C 0 n g er i e n
S chic h t e n; schon in der genannten Strasse kommen aber die sarmatischen Ablagerungen unter der Wien 
fortziehend wieder zum Y orschein , um auf der Höhe der Sc h m e l z abermals von einer ferneren Ausbuchtung 
der jüngeren Stufe überlagert zu erscheinen, die ihrerseits hier schon von einem kleinen Rest des Belve-

1) Karrer: Foram. im Hernalser Tegel von Fünfhaus. Verb. der Geol. R.-A. 1869 pag. 162. 
Wolf: Brunnenbohrung in der Presshefe-Fabrik in Rudolfsheim. Verb. der Geol. R.-A. 1869 pag. 84. 

') 0 sann: Heilquellen Europa's. II. B. pag. 153. 
Crantz: Gesundbrunnen der österr. Monarchie. pag. 41. 
Schwarz: Das Theresienbad zu Untermeidling. Wien, 1823. 
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der e- Schotters gedeckt erscheint. Die Höhen im Westen bezeichnen uns das alte Ufer, das hier bloss aus 
Wiener Sandstein besteht. 

Bemerkenswerth aber ist hierbei nur eine Thatsache, die aus dem uns von Wolf 1) über die BrunneD.
bohrung der Presshefe-Fabrik zu Rudolfsheim und jener in der Dreihausgasse (Reindorf) gegebenen Bericht her
vorgeht. Nach demselben reicht nämlich dort der sarmatische Tegel bis 207 Fuss unter die Oberfläche, worauf 
scharfkantiger wasserführender Sand folgt 

In diesen Schichten nun, welche die typischen Mollusken-Reste der sarmatischen Stufe enthalten, fanden sich 
aber schon Formen, die sonst nur in den rein marinen, der Leythakalk-Facies angehörigen Schichten vorkommen, 
wie Cerithium m-0ravicum? das Hörne s aus den marinen Sanden von Znaim beschrieb, und Turitella bicarinata, 
beide in 21 O Fuss Tiefe. Auch führte der Tegel in der Dreihausgasse schon in der Tiefe von 21-35 und von 
48-60 Fuss Vermeffls intorftcs. 

Es hat also den Anschein, als ob mit diesen Tiefen schon das Ende der sarmatischen Ablagerung erreicht 
wäre und die mediterrane nicht mehr ferne sei, was durch den Vergleich der Niveau-Verhältnisse, welchen Wolf 
mit den Daten des artesischen Brunnens am Raaber Bahnhof und des Einschnittes der Yerbindungsbahn bei 
Speising gegen Hetzendorf zieht, nur seine Bestätigung findet. 

Dieser U ebergang fände aber hier ohne eine besondere Veränderung im Materiale des Sedimentes statt. 
Anderseits aber sehen wir, dass, wie schon einmal (Capitel XIII, pag. 270) bei dem die Stollen II und III 

verbindenden Canalstücke oberhalb Mödling besprochen worden ist, gleichfalls die Congerien-Schichten über der 
sarmatischen liegen, ohne dass ein besonderer Wechsel im Sedimente eintritt, wenigstens mit den charakteristi
schen Congerien der Grenzschichte. Zuweilen finden sich aber in dieser, stets in geringer Mächtigkeit entwickelten 
Grenzschichte die Conchilien beider Formationen gemischt, und man bemerkt, wie die sarmatischen Conchilien 
bis zum letzten Augenblicke ihres Bestandes ihre Form vollkommen unverändert aufrecht erhielten, und wie die 
Conchilien der Coogerien-Stufe, ebenfalls sogleich mit allen jenen Charakteren auftreten, welche sie sodann durch 
die ganze lange Zeit ihrer Herrschaft behalteni). 

1
) Verb. d. Geolog. R.·A. 1869. pag. 84. 
') F n chs: Geol. Untersuchungen in dem Tert.-Becken von Wien. Verb. der Geol. R.-A. 1870, pag. 252. 



Capitel XX. 
Reservoir Schmelz. 

(Mit einem Situationsplan auf Tafel XI und 2 Skizzen.) 

Die Schmelz ist ein Theil der im Westen von Wien zwischen dem Wienfiuss einerseits und dem Otta
kringer Bach anderseits sich sanft gegen Breitensee und den Wiener Sandstein-Zug erhebenden Höhe. 

Sie wird zu oberst von einem das Sarmatische überlagernden Lappen der Congeiien-Schichten und dem 
dieselben bedeckenden Belvedere-Schotter gebildet, von dem wohl ein Theil umgewaschen und sohin als zum 
Diluvium gehörig zu betrachten sein wird. 

Die Terrainhöhe, in der das Reservoir gebaut ist, beträgt 259·6 Fuss über dem Nullpunkt der Donau, 
jene des Was s er s p i e g e 1 s 258 Fuss. 

Erinnert man sich der Höhe des Spiegels am Rosenhügel von 277 Fuss, sowie der tiefsten Stelle der 
Rohrleitung im Bett der Wien mit ungefähr 72 Fuss, so ergibt sich, dass der Druck des dortigen Sammel
bassins hier eine Steigung zu bewältigen hat, die 186 Fuss auf 800 Klafter Länge beträgt. 

Die Lage des Reservoirs ergibt sich aus der auf Tafel XI eingezeichneten kleinen Situation. Die Länge 
desselben erreicht 30° 2', die Breite 23°, der reguläre Wasserstand ist 12 Fuss, und die technische Con
struction ist gleich jener am Rosenhügel, wobei auf eine seinerzeitige nothwendig werdende Vergrösserung Rück
sicht genommen ist. 

Das Schmelzer Reservoir bildet eine der drei V o r r a t h s kam m er n für die Versorgung der Stadt mit 
Wasser und ist zugleich Regulator für die grössere oder geringere Consumtion. Der Zu- und Abfluss erfolgt gleich 
dem Abfall zur Wien nur von der einen nach SSW. gekehrten Seite, nämlich von der vorderen Fronte. 

Sein Fass u n g s raum ist auf 234. 800 Kubik- Fuss oder 131.026 Eimer berechnet. 
Die geologische Aufnahme des beim Bau aufgeschlossenen Terrains wurde von Fuchs vorgenommen, 

wobei Herr Ingenieur J. H ütter freundlichst jede Unterstützung bot. 
In seiner Publikation Tl über die eigenthümlichen Störungen in den Tertiär-Bildungen des Wiener Beckens" 

hat Fuchs bereits einige Mittheilungen über diese geologischen Beobachtungen mitgetheilt (pag. 314, Taf. XV, 
Fig. 17 und 19) und nachgewiesen, dass der aufgeschlossene Boden alle Zeichen eines gestörten, verschobenen 
Terrains an sich trage. 

Nachdem jedoch die gegebenen Profile nur eine Seite des Reservoirs und den Durchschnitt eines noch nicht 
abgegrabenen Erdkörpers dortselbst darstellen, halte ich es für nothwendig, die vollständigen Profile aller vier 
Seiten nach den Aufnahmen Herrn Hütt er's hier zu geben, wobei die Stellung in der Situation durch Angabe 
der Weltgegend näher bezeichnet ist. 

Die nachstehenden Profile zeigen durchaus die Ueberlagerung·des Congerien-Tegels durch den Bel
vedere-Schotter in sehr unregelmässigen, an der Südsüdwest-Seite sogar ganz unterbrochenen Weise, in 
Taschen, Säcken und vielfach gewellten Linien. 

Der Sand S unter dem Schotter, sowie der im Tegel eingebackene dürfte ebenfalls den Belvedere-Schichten 
angehören. 

Von Petrefacten zeigte sich in dem Tegel keine Spur, dagegen lag gegen die SSW.-Seite mitten im Thone 
eine Scholle harten festen C o n g 1 o m er a t es , zu beiden Seiten von losem feinem gelbem Sand eingeschlossen, 
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welches Melanopsis Martiniana und Congeria triangularis in zahlreichen Steinkernen enthielt. Diese 
Scholle, welche auf dem Profile in die Wand eingezeichnet erscheint, lag nicht direct in dieser, sondern etwa. 
2 Klafter weiter vor, und zwar, wie es scheint, in der Streichungslinie des thonigen Sandes S, welcher sohin 
auch den Congerien-Schichten angehört. 

Diese Scholle selbst soll eine Länge rnn 14 Fuss gehabt haben. 

Fig. i9. 
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B Belvedere-Schotter; C Congerien-Tegel; C' Congerien-Tegel n1it weissen Ifalk-Septarien; Cl Scholle von Conglomerat mit Mela-

11opsis u. Co11yeria; S Feiner gelber Sand; S' Thoniger gelber feiner Sand. 

Einen weiteren Aufschluss ergab der Durchschnitt in dem Keller des Aufsichts-Gebäudes. Derselbe 
WUrde 12 Fuss tief gegraben und gab folgendes Profil. 

Fig. 80. 
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B Humus; L Fester brauner Lehm; B BeheJere-Schott·:r; C Congerien-Tegel; S Gelber thoniger Sand; S' Fester grauer Sand. 

Dasselbe entspricht ganz den Y erhält 11 issen, wie sie im Reservoir angetroffen wurden, und gelten daher alle 

dort gemachten Bemerkungen auch hier. 
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Behufs sicherer Fundamentirung wurden ferners an drei in der Situation bezeichneten Stellen Bohrungen 
vorgenommen, um die Schichtfolge des Materials kennen zu lernen. Dieselben gehen vom Boden des bereits 
abgegrabenen Terrains noch nahe an weitere 3 Klafter in die Tiefe, und ergaben sich die Verhältnisse der ange
troffenen ~chichten aus den folgenden Durchschnitten. 

ßohrloclzl [. 

Wilssers1uegeL 

Fig. 81. 
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Ausserdem wurden Pro b e n von dem Tegel der tiefsten Stellen untersucht, wobei sich folgendes Re
sultat ergab: 

Probe vom Bohrloch Nr. 1. Gelblichgrauer, etwas sandiger fester Tegel, enthält zahlreiche Scherben 
sarmatischer Bivalvent von Foraminiferen die Nonionina granosa aber selten. 

Probe vom Bohrloch Nr. 2. Feiner gelblicher, etwas sandiger Tegel, enthält die bekannten sarma
t i s c h e n Fora min if e r e n. 

Probe vom Bohrloch Nr. 3. Fester Tegel, zum Theil gelblich verfärbt, enthält viel Quarzsand, von 
Foraminüeren konnte jedoch nichts. gefunden werden. 

Es unterliegt sonach keinem Zweifel, dass wir hier, und zwar in verhältnissmässig nicht grosser Teife (beim 
Bohrloch Nr. 1 wahrscheinlich schon von der 3. Klafter an, bei Nr. 2 nahe der 4., ebenso bei Nr. 3) die 
C o n g er i e n - Schi c h t e n durchfahren und die s arm a t i s c h e n Ablagerungen erreicht haben, die hier zuerst 
als T e g e l auftraten , in der Tiefe des Bohrloches aber schon als feste Co n g 1 o m er a t e angetroffen wurden, 
welches den weiteren Bohrversuchen ein Ende machte, und das in dem Abfall-Canal zur Wien, erfüllt mit sar
matischen Bivalven , in der diesen Verhältnissen ganz entsprechenden Tiefe auch angefahren wurde. (Siehe 
Tafel XI.) 

Die Congerien-Schichten sind eben hier schon nahe am Auskeilen und haben daher ihre Mächtigkeit ganz 
verloren. 

U eber den Verfolg dieser Schichten gegen die Linien von Wien und den weiteren Verlauf derselben in 
vertikaler und horizontaler Richtung geben die Berichte von Wo 1 f über seine Aufnahme der Durchschnitte der 
Elisabeth bahn zwischen Wien und Linz, sowie seine Brunnen-Profile vom Wiener Bahnhof dieser Eisenbahn 1) 

wichtige Anhaltspunkte. 

Nachdem von hier aus die sannatischen Thone ihre reichste Entwicklung zeigen, wie sie in den Ziegeleien 
von Hernals und Nussdorf am schönsten zum Ausdrucke gelangt, so soll an diesem Platze auch der chemischen 
~chafJenheit des sarmatisch en (früher auch als brakischen bezeichneten) Tegels gedacht werden. Baron 
So mm ar u g a gibt in seinem diessfälligen bereits erwähnten Berichte die Resultate der Untersuchung sarmati
schen Tegels von Ottakring und Nussdorf, welche ich hier ohne weitere Bemerkungen anfüge: 

1
) Jahrb. d. Geol. R.-A., X. B., V. pag. 36 und Verb. 1871, pag. 7-1. 
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Tegel von Ottakring 

Kieselsäure 57"'i7 
Schwefelsäure 0•788 
Kohlensäure 3•71 
Chlor 0·001 
Thonerde . 11·14 
Eisenoxydul 7·52 
Kalkerde 7·31 
Talkerde 0·22 
Kali 1 ·29 
Natron. 4•07 
Manganoxyd Spur 
Phosphorsäure Spur 
Glühverlust 0•48 

100·305 

Der Tegel \'On Nussdorf enthielt ziemlich viel Kohle. 

R ü c k b 1 i c k. 

Tegel \"On Nussdorf 

53•30 
0·836 
2·22 
O·OOG 

lf>"27 
9·10 
6·34 
0·86 
0·71 
2·24 
Spur 
Spur 
8•82 

99·702 
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Die geologischen Verhältnisse der Umgegend haben schon zum Theile am Schluss des vorigen Capitels ihre 
Wtirdigung gefunden, es erübrigt daher nur noch, dem Abfall nach NNW., gegen Lerchenfeld, Hernals, 
Ottakring einige Worte zu widmen. 

Wir finden hier den Belvedere-Schotter, sowie die Grenze der Congerien-Schichten schon viel 
näher der Umwallung der Stadt gerückt. Das Sa r m a t i s c h e, theilweise von Löss bedeckt, bildet zum grössten 
Theil den Untergrund dieser hoch gelegenen Yororte. 

Ausserhalb Ottakring erscheinen schon die Gerölle und Sande der Mediterran-Stufe, nur hie und 
da von Löss überdeckt, über P ö t z l eins d o rf, Si e n i n g und G r in z i n g bis Nussdorf, ganz nahe der Donau 
streichend, ohne Ueberlagerung von jüngeren Formationen. Die Grenze der Congerien-Schichten ist mehr 
und mehr an den Donaucanal gerückt. Zwischen ihnen und dem M e d i t e r ran e n liegen anfangs in breitem Bande 
entblösst die Glieder der s arm a t i s c h e n Stufe, darin die bekannten Ziegeleien von He rn a 1 s und Nuss
d o r f mit ihren prachtvollen Fossilresten 1

), die Steinbrüche der Türkenschanze, die Brunnenschächte vo11 

Weinhaus, Gersthof, Ober- und Unter-Döbling. 
Die Congerien-Schichten ~ welche an einzelnen Stellen, gekennzeichnet durch merkwürdige Verwerfungen, 

längs des Donaucanales in den Ziegeleien an der N ussdorfer Strasse mit den typischen Schalen der Congeria 
triangularis und Melanopsis impressa vereinzelt zu Tage treten, zeigen sich auch in ganz isolirten Partien als 

1
) Brandt: Untersuchungen über die fossilen und subfossilen Cetaceen Europa's. Memoires de l'Academie imp. des sciences de 

St. Petersbourg. VII. Serie, Tom. XX. Nr. 1. 
Etting sh ans e n: Fossile Flora von Wien. Abb. der Geol. R.-A. Band 1. 
Fuchs: Hyaena spaP.lea aus dem Löss von Nussdorf. G. R.-A. V. 1868, pag. 170. 
Bane r: Beiträge zur Paläontographie Oesterreichs. Band I. 
Deckel: Ueber fossile Fischreste aus dem Tegel von Hernals. 1. Labroiden. Jahrb. d. G. R.-A. m. a. pag. 176 n. 177 

2· Caranx u. Delphin. Ibid b. pag. 160-161. 
Löw: Zwei Paladinen und eine Pupa ans dem Sand rnn Nussdorf. J. d. G. R.-A. XIV. B. V. pag.103. 
Peters: Schildkrötenreste aus den öst. Tert.-Ablagerungen. Denksch. d. k. Akad. d. Wiss. IX. Band. 

n Vorkommen kleiner Nager n. Insektenfresser im Löss von Nussdorf. J. d. G. R.-A. XIlI. Band V. 118 u. 119. 
n Fossile Phoca aus dem Tegel von Hernals. Sitzungs-Her. d. kais. Akad. d. Wissensch. 1867. Jänner. 

Sommaruga: Chem. Beschaffenheit des Tegels von Nussdorf. G. R.-A. XVI. Band, pag. 69. 
S te i u d ac b n er: Beiträge zur Kenntniss der fossilen Fischfauna Oesterreichs. Sitz.-Ber. d. k. Akad. d. Wiss. XXXVII. Band, 

Pag. 673. 

Stoliczka: Notiz rnn Prof. Suess über Rhinoc. tichorhinus ans dem Löss von Nussdorf. G. R.-A., XI. Bd., V. 18, 19. 
Stur: Flora der Cong. uuJ Cerith.-Schichten. G. R.-A. XVIl. B. pag. 122, 123 u. 148. 
Sness: Ueber Zähne rnn Listriodon und Paläomeryx ans Nussdorf. XIl. Band, V. pag. 287. 
Ferner in H örn es' Re 0 ss' Lau be's Fuchs' und K a rrer's Schriften zahlreiche zerstreute Notizen. ' ' . 
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Belvedere-Schotter über dem sarmafoschen Tegel, herausgerissen aus allem und jedem Zusammenhang, in diesen 
Gruben. Ich kann es nicht unterlassen, hier eiu kleines Profil aus der Ziegelei des Herrn Kreindl einzuschalten, 
welches ich erst im vorigen Jahre in Begleitung des Professors Feofilatkoff aus Kiew skizzirte, indem es ganz 
sonderbare Verhältnisse zeigt, und sich nicht bald wieder Gelegenheit finden dürfte, es vorzulegen. 

a 

b 
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Fig. 82. 
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a) Humus; b) Löss mit eingeschwemmtem Bch·edere-Sclio~ter; c) Bclretlnt·-Schotter; d) Sarmatisches Gerölle aus Wiener Sandstein; 
e) Sa1111atischer Tegel. 

Wir sehen hier den hügelig abgegrenzten Tegel der s arm a t i s c h e n Stufe Yon Löss bedeckt und von 
einer Lage sarmatischen Gerölles, aus Wiener Sandstein bestehend, durchzogen, wie es zuweilen in Nussdorf mit 
Resten Yon Ostrca giugensis rar. sannatica und schönen Gypskrystallen vorzukommen pflegt. Dieser Schotter 
setzt sich scheinbar über den Tegel, denselben gleichsam übergiessend, einige Schritte weit fort. Er liegt noch 
unter dem Löss, versplittert sich aber nach und nach wie der Schweif eines Kometen allmälig in denselben und 
verschwindet endlich ganz. Unmittelbar aber, wie er über dem Tegel aufsteigt und unter dem Löss lagert, ist 
es nicht mehr Sandstein-Gerölle, sondern Quarzgeschiebe - echter Belvedere-Schotter, der vor uns liegt. Im 
Löss oben sieht man noch einzelne versprengte Partien dieses Schotters - wahrscheinlich umgewaschen 
verstreut. 

Die s arm a t i s c h e Stufe verschmälert sich im Verfolge immer mehr und mehr, und ist zwischen 
He i 1 i gen stad t und Nussdorf auf eine verhältnissmässig gauz kurze Strecke zusammengerückt, und während 
dort die M e d i t er ran - Schichten ebenfalls in starker Ye1jüngung bis an die Donau heranreichen, tritt nunmehr 
der Wien er Sandstein~ der in weiten Bogen iiber St. - Y e i t sich herangezogen, bis an den Strom. 

Die lliocen-Schichten des alpinen Wiener Beckens haben an diesem Punkte ihr Ende 
erreicht. 

fät an anderer Stelle (im Capitel X\'!) der chemischen Beschaffenheit des Wiener Sandsteins Erwähnung 
geschehen, so erübrigt mir, hier an der einzig passenden Stelle noch durch ein paar Worte seiner Einschlüsse zu 
gedenken. Es ist das wohl ein sehr ärmlicher Vorwurf, denn, wie allgemein bekannt, sind die organischen Reste 
in diesem Hauptgesteine der Wiener Gegend sehr spärlich, zum Theil problematisch. Will man zu ihnen die von 
Haiding e r 1

) besprochenen Thierfährten, wie sie im Karpathen-Sandstein von Siebenbürgen und auch im Wiener 
Sandstein als problematica vorkommen, rechnen, sowie die auffallenden Wurmgänge, so ist damit eines Haupt
anzeichens thierischen Lebens zur Zeit des Wiener Sandsteins gedacht. Ueber das Vorkommen von zwei 
Exemplaren YOn Inoceramus (Cm:ieri Sow. ?) zwischen Kahlenberg und Leopoldsberg und das Wiederfinden der 
verloren geglaubten Stucke berichtet Stur2

) in den Verhandlungen der Geol. R.-A., sowie über einen bei Weicl
lingau von Herrn Red t e n b ach er aufgefundenen Cephalopoden. 

Ueber Foraminüeren im Sandstein von Hütteldorf llabe ich selbst berichtet3), und über die fossilen Algen 
desselben hat C. v. E tt in gsh aus en') Mehreres mitgetheilt. 

In den Steinbrüchen zwischen Klosterneuburg und Greifenstein sind wiederholt von Prof. Niedwieczky 
und später durch Prof. Ho c h stet t er jene problematischen binnenwabenartigen Erhöhungen im Sandsteine ge
funden worden, welche in ähnlicher Weise auch in silurischen und neocomen Sandsteinen vorkommen, und unter 
dem Namen Palaeodictyon (major, Strozzi und Bertei) bekannt sind. 

1
) Haidinger in Leonhard n. Bronns Jahrb. 1841, pag. 546. 

') Verb. d. Geol. R.-A., 1872, pag. 82 u. 295. 
') Sitz.-Ber. der k. Akad. d. Wiss. LII. B 1865. 
') Sitz.-Ber. der k. Akad. d. Wiss. XLVIII. B. 1863. 
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Rücksichtlich anorganischer Vorkommnisse soll als Besonderheit noch erwähnt werden, dass nach Mittheilung 
Freiherrn v. Schröck in g e r's 1) im Wiener Sandstein zwischen Höflein und Kritzendorf (rother Bruch) ein dem 
Sc h rauf i t ähnliches Harz vorgekommen ist2

). 

Das Vorkommen von Sch werspath im Wiener Sandstein von Sievering hat Prof. Tschermak 5) näher 
beschrieben. 

Ich selbst besitze Handstücke ebenfalls von Sievering, welche mit Drusen von Berg k ry st a 11 überkleidet 
sind, auch ist mir von Dornbach ein Wiener Sandstein übergeben worden, welcher ein ganz grosses Bruchstück 
einer pechglänzenden Kohle enthält. Das häufige Vorkommen von Kalkspath als Ausfüllung von Sprüngen, 
Klüften u. s. w. ist bekannt. 

Viel reichhaltiger an Einschlüssen als der eigentliche Wiener Sandstein sind die als eocene Sandsteine 
bekannten Gesteine von Greifenstein an der Donau, die vou F. v. Hauer') und von Woldrichfi) eingehend 
behandelt wurden. Zahlreich sind verhältnissmässig die darin vorkommenden organischen Reste, namentlich ist 
es der grobkörnige Sandstein, welcher mitunter recht viel davon aufzuweisen hat. Ich habe aus solchem groben 
Gestein von St. Andrä ausserhalb Greifenstein selbst Stücke gesammelt, die voll Xummuliten, Orbituliten uud 
Trümmern vou Molluskenschalen sind. 

Im Ganzen und Grossen ist aber die Gliederung des Wiener Sandsteines im Wiener Becken in seine 
eventuell verschiedenen Altersstufen noch keineswegs durchgeführt, und die wenigen Andeutungen, die seinerzeit 
Griesbach und ich G) über diesen Gegenstand mittheilten , sind eben nur Beiträge zu einer künftig erst in 
Angriff zu nehmenden Beantwortung einer offenen Frage. 

In neuester Zeit ist Herrn Zug m ay er aus einem Steinbruche unweit des Kahlenbergerdörfels ein riesiges 
Exemplar eines Inocerarnus zugekommen, welchen er Herrn Hofrath v. Hau er zu Ehren 1. Baueri benannt 
hati) und worüber er iu den Verhandlungen der geologischen Reichsanstalt nähere Mittheilungen machte, woraus 
aber im Zusammenhalt mit den früheren Funden mit Bestimmtheit hervorgeht, dass wenigstens dieser Theil der 
Wiener Sandstein-Zone zur oberen Kreideformation zu rechnen ist. 

Ueber die im Februar 1876 an den Abhängen des Kahlenberges gegen Klosterneuburg und das Weidlinger 
Thal im Gebiete des Wiener Sandsteins vorgekommenen Rutschungen und ihre geologischen Ursachen hat Wolf 
einen ausführlichen Bericht in der Wochenschrift des österr. Ingenieur- und Architekten-Vereines erstattet8). 

1
) Verb. der Geol. R.-A. 1875, pag. 137. 

11) Stütz erwähnt in seiner Mineralgeschichte von Oesterreich unter der Enns, Wien, 1783, pag. 11, eines ähnlichen Y or
komm.ens, er sagt: Hinter Grinzing, näher gegen den Kahlenberg, etwas links ist das Jesuiten-SchJössel. Dabei ist ein Anbruch von 
Steinkohlen vorhanden. Auch sah ich daher grauen mit Glimmer gemischten Thon, in welchem Stückchen vom Bernsteine, oder 
wollen Sie es gelbliches erhärtetes Bergöl nennen, sitzen. 

') Verb. der Geol. R.-A. 1867, pag. 139. 
') Ueber die eocenen Ablagerungen in Oesterr. u. d. E. u. Salzburg. Jahrb. d. Geol. R.-A. IX. B. 1858. 
") Ueber die Lagerung des Wr. Sandsteins v. Nussdorf bis Greüenstein. Jahrb. d. Geol. R.-A. X. B. 1859, pag. 262 u. 265. 
8) Verband!. d. Geol. R.-A. 1869, pag. 292-296. 
') Verhandl. d. Geol. R.-A. 1875, pag. 292. 
8) Jahrg. 1876, Nr. 15. Stütz bespricht an demselben Orte wie oben (pag. 11) ein gleiches Ereigniss: In dieser Gegend, sagt 

er, war es, wo vor einigen Jahren in einem nassen Sommer ein ganzes Stück Wiese über einen tiefer liegenden Weingarten hinab
gerollt ist, so dass man vom Weingarten kaum mehr etwas sah. 

4blaöJacllllllcea der k. k. pol. Reichauaatali. Buad IX. (K.arrer.) 44 



Capitel XXI. 
Die 36-(resp. 33-)zöllige Rohrtrace Rosenhügel-Wienerberg. - Das 20-(resp. 15· u. 12-)zöllige 
Parallel-Rohr Hetzendorf-Belvedere-Linie. - U eberfall-Canal Wienerberg-Matzleinsdorfer 

Linie. 

57 Profile für die Haupttrace, d. i. 2850 Wr.-Klafter oder 0·71 geographische Meilen. 

(Mit geologischen Profilen und 2 Situationszeichnungen auf Tafel XI und XII, nebst 9 Skizzen.) 

Nachdem im vorigen Capitel die Strecke Rosenhügel-Schmelz behandelt worden, erübrigt zur Vervollständi
gung noch das Eingehen in das Detail der etwas tiefer gegen die Ebene zu gelegenen Rohrtrace Rosen h ü g e 1-
W i e n erbe r g (Spinnerin am Kreutz). 

Die Tot a 11 ä n g e dieses Stranges zählt 57 Profile, beträgt also 2850 Klafter, so hin ebenfalls etwas mehr 
als zwei Drittel geographische Meilen. 

Die Terrainhöhe an der Ausmündung am Rosenhügel ist, wie bereits erwähnt, 280·65 Fuss, an 
der Einmündung des Rohres in das Reservoir am Wienerberg 257·5 Fuss über dem Nullpunkt der Donau. 

Auch auf dieser Trace fällt und steigt die Leitung mit der Configuration des Bodens, jedoch nie in solchen 
Extremen, wie bei dem Schmelzer Aste, auch entfällt das Unterfahren eines Wasserlaufes. 

Die N i v e au -Ver h ä 1 t n i s s e sind aus dem geologischen Detailprofil (Tafel XI und XII), beziehungsweise 
aus den gegebenen Coten ersichtlich, sowie aus dem beigegebenen Idealprofil. Die Ueberhöhung ist darin dieselbe 
geblieben, wie bei der früheren Trace. 

Die Tiefe des Aushubs ergibt sich dessgleichen aus den beigegebenen Coten und zeigt im Mittel nicht 
über 8-9 Fuss. 

Was nun die g eo logischen Details betrifft, so wurde bereits Einiges bei Gelegenheit der Besprechung 
der Schmelzer Linie erwähnt, und sind diese Verhältnisse vom R o s e n h ü g e l bis etwas vor Hetzend o rf, wo 
der beide Stränge verbindende Zweig unweit den Einfriedungen der Ortsgärten gezogen ist, so ziemlich 
gleich jenen des etwas höher gelegenen linksseitigen Schmelzer Stranges. 

Es gehören nämlich auch auf dieser Linie die Ablagerungen bis über die Verbindungsbahn Hetzendorf
Penzing hinaus den s a r m a t i s c h e n S chic h t e n an. Die Art und Weise ihres Auftretens ist in dem früheren 
Abschnitte genauer detaillirt worden und ist aus dem geologischen Profile leicht zu entnehmen. Sie führen die
selben harten sarmatischen Kalksteine mit Cer i t h i um r u b ,: g in o s um und Bi v a 1 v e n - Stein.kerne, wie der 
obere Strang. Sandproben, die näher untersucht wurden, zeigen in Menge glatte und gezierte 0 s t r a c o den und 
sehr zahlreiche Foraminiferen fast durchgehends: 

Nonionina granosa h h. 
Polystomella crispa h h (klein). 

Polystomel.la aculeata s. 
D stlbumbilicata h h. 

Ehevor man nun den im vorigen Capitel besprochenen Verbindungsarm erreicht, erscheint ganz nahe vor 
Hetzendorf in unserem in Rede stehenden Aufschluss nach Aufdeckung einer ganz bedeutenden Humusschichte 
plötzlich die Entblössung einer fort und fort anhaltenden Te g e l m a s s e, die sich, wie im vorigen Capitel bemerkt 
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wurde, entschieden über den oberhalb in der Schmelzer Trace aufgeschlossenen Sanden auskeilt, gegen den 
Abhang zur Ebene aber jedenfalls zu bedeutender Mächtigkeit anschwillt. 

Ihr erstes Auftreten bezeichnet so ganz typisch die stattgefundene Bewegung eines verschobenen Terrains. 
Es sind durchaus gebänderte Lassen von blauem und grünlichem Tegel mit Zwischenlagen gelber, zum Theil 
sehr sandhältiger Schichten voll zerdrückter kreidiger Concretionen mit Ca r d i um obsolet um und Tapes 
gregaria, die in der Mitte eine dickere Schichte homogenen grauen Tegels voll Modiola marginata und 
anderen sarmatischen Bi v a l v e n umschliessen. 

Diese Lage bedeutet die Grenze des unverschobenen Terrains, sie geht nämlich in dem weiteren Aufriss 
in der oberen Hälfte ungestört liegend fort, während unten die gebänderten Partien sich horizontal ausbreitend 
fortsetzen. 

An der zuerst bezeichneten Stelle ist aber ein Stück dieser verschieden gefärbten Lassen über die graue 
Tegelbank geschoben, gleichsam übergelegt worden. 

Innerhalb der Garten-Einfriedung erreicht die Entblössung an 14 Fuss Tiefe und liegt dort unmittelbar 
unter dem tegligen Humus die bemerkte graue Thonschichte, durchzogen von einigen rostfarbigen Lassen ganz 
reinen Sandes; unten gehen die gebänderten Schichten hin, aus mehr oder minder sandhältigem Materiale com
ponirt, das der durchziehenden Feuchtigkeit wegen die Ursache der grösseren oder minderen Oxydation des 
färbenden Eisenoxyduls der einzelnen Schichten bildet, wodurch die eigenthümliche Farbenscala dieser Bänder 
entwickelt wird. 

Der Tegel führt fort und fort in den unteren Partien Lagen voll Muscheln, dagegen sind die bezeich
nenden Fora mini f er e n selten (nur Nonionina und vereinzelt Rotalia Beccari i finden sich darin, auch taucht 
an diesem Punkte eine Bank ganz harten Sandsteines, voll von Steinkernen und Hohlabdrücken sarmatischer 
Zweischaler (Cardium obsoletum, Macfra podolica) und von Cerithium rubiginosum an der Sohle auf. Sie hält 
etwa 2 Klafter und 2-3 Fuss an, dann sinkt sie ab, oben geht der gebänderte, zum Theil muschelreiche Tegel 
bis an die Hetzendorfer Ortsstrasse fort. Ich sammelte dort noch in Menge Tapes gregaria und Cardium obso
letum, aber auch hier lagen nur wenige Fora mini f er e n in den Schlämmproben, PolystomeUa crispa und 
Rotalia Beccarii zeigten sich nur in Spuren. 

Dieses thonige und theilweise sandige Materiale hält über die Strasse fort an und beobachtete ich unmit
telbar über der Strasse ein besonders farbenreiches Bild eines solchen von abwechselnden Bändern durchzogenen 
Aufschlusses, dessen Profil hier folgt: 

Figur 83. 

I~ 
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a) Humus; b) Gelber; c)BlauerMnscheltegel; d) GelberSand; e) Gelber; f) BlauerMuscheltegel; g) Gelber harter Sand; h) Blauer; 
i} Gelber Muscheltegel. 

Die Proben des Tegels ergaben auch hier fast gar keine Foraminiferen (Polystomella crispa und Dis
corbina planorbis in Spuren). 

Später wird der Tegel sandiger, im ganzen Aufschluss homogener bis zu dem zunächstliegenden Feldweg, 
der Schlämmrest zeigt feine Quarzkörnchen und noch ziemlich häufig Foraminiferen , u. zw. : 

N0tiionina grmwsa und Polystomella crispa klein, sehr flach. 

Es beginnt nun allmälig das Terrain mit Wiener Sandstein-Schotter sich zu verunreinigen, namentlich in 
den oberen Partien, unterhalb ist der Tegel reiner, setzt unter der Verbindungsbahn durch, fällt aber ausserhalb 
derselben alsbald ab. 
. Ausser der Verbindungsbahn . aber wechselt das bisher gleichförmigere Terrain ganz. Während nämlich 

bISber thoniges Materiale in mehr oder minder reiner Ausbildung vorherrschte , zeigen sich nunmehr in dem 
Aufrisse über schmutzig gefärbtem Tegel Lagen feinen gelben Sandes, dazwischen Gerölle von Wiener Sandstein 
und Platten zu Sandstein verhärteten Sandes; der Tegel führt kreidige Kalkknollen, und in Nestern und Lagen 
zahlreich Congeria triangularis; der Humus greift dabei tief in die Ablagerung hinein. 

Wir haben also hier bereits vollständig und entschieden die U e b er 1 a g er u n g der C o n g er i e n
S chic b t en über den sarmatischen aufgeschlossen vor uns liegen. 
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Die Letzteren kommen von nun an nicht wieder zum Aufbruch, und haben wir es fortan nur mehr 
mit der Congerien-Stufe zu thun. 

Es folgen nun alsbald Massen von gelbem Gerölle, in dem ganz eigenthümliche Pfeiler vom Tegel hinein
ragen, bald gerade mauerartig, bald pyramidal zugespitzt, bis an die Oberfläche reichend, oder abgestutzt und 
abgerundet, platt, wellig oder kürzer, nur bis zur Hälfte des Aufschlusses reichend, endlich ganz verlaufend. 
Der Tegel ist dabei stets voll kreidigen Kalkpulvers. Es ist eben durchaus gestörtes verschob e n es Terrain. 

Das schmutzigbraune Gerölle herrscht nun anhaltend vor, hie und da treten dazwischen Sandlinsen und 
Sandinseln unten auf, oder sie lagern sich oben auf, und diess geht fort in dieser Weise bis zur Hetzendorf er 
Allee. -

Kurz vorher ist am Eck des Schönbrunner Parkes (Fasanerie) ein Verbindungsarm (36zölliges 
Rohr) zu dem Schmelzer Strange abgezweigt, um nötbigen Falls die Speisung beider Hauptäste Yom Rosenhügel
Reservoir herwärts durch eines der beiden Rohre allein bewerkstelligen oder sonst wechselseitige Unterstützung 
und Aushilfe leisten zu können. 

Von dieser Stelle an ist aber bis zum Wienerberg-Reservoir fortan nur ein 33 z ö 11 i g es Rohr eingelegt. 
Nach der Hetzendorfer Allee wird der Einschnitt seichter, das Gerölle geht fort, ist stellenweise von ganz 

parallelen Sandlassen durchzogen, bis endlich der Sand überwiegt. Er wird thoniger, führt Flatschen ganz gelben 
reinen Sandes, sowie losgerissene Fetzen von grünem fettem Tegel. 

Vor der alsbald folgenden zweiten Allee (Laxenburger Allee) aber legt sich eine wellige Mulde dieses grün
lichen Tegels über den Sand, biegt unter der Strasse nach unten , schneidet aber dann sogleich scharf ab. Es 
folgen nun wieder dunkle, rostbraune Gerölle von Wiener Sandstein, dicht aneinander gehäuft mit wenig Sand 
inzwischen und mit Humus gemengt - zum Theil aufgeschütteter Grund - darunter aber liegt ,·on der Hälfte 
des Aufbruches etwa ab, feiner rothgelber Sand, wellenförmig abgegrenzt, und dann fort abwechselnd mit dem 
Schotter vielfach in einander gewunden und verquickt. Dieser Typus hält in dieser Weise an, stets sieht man 
röthlichbraunes Gerölle, und reiner Sand taucht entweder unten auf, oder liegt in Mulden darauf, bildet Schnüre 
im Schotter, wechselt mit dem inzwischen hellgelb gefärbten Gerölle oder herrscht ganz allein vor. 

Der Sand wird dann wieder schottriger zuerst oben, dann der ganzen Tiefe nach, um wieder nach und 
nach ganz reinem Materiale zu weichen, das nur einzelne Schotterschnüre umschliesst. 

Plötzlich steigt unten an der Sohle eine Bank sehr festen blauen, ganz feinen Sandsteines (Congerien
Sandstein) 2-3' hoch erschlossen auf, um nach etwa 10-12 Klafter wieder schwach abzufallen. 

Es ist diess unweit einer in diesen Materialien angelegten Schottergrube, durch welche nun die Leitung 
selbst hindurchgeht In dieser Schottergrube, sowie in der nur wenige Schritte entfernten zweiten Grube sind 
zu wiederholten Malen Knochen und Zähne von Dickhäutern gefunden worden. Im k. k. Hof-1\Iineraliencabinet 
liegt ein solcher colossaler Schenkelknochen, wahrscheinlich von einem Dinotherium aufbewahrt. 

Nachdem die Leitung die Schottergrube passirt, setzt sie ein Stück in gelbem sandigen Schotter fort, oben 
bedeckt denselben in scharf wellig abgeschnittenen Contouren dunkelrostbrauner Sand und Schotter (ein ähnliches 
Verhältniss wie am Schmelzer Strang, unweit der kais. Fasanerie), dann erhebt sich etwa 20 Klafter vor dem, 
auf der Höhe des :Meidlinger Einschnittes der Südbahn gelegenen W ä c h t er haus in gebogenen Linien grünlich
grauer Tegel. Er zeigt durchaus weisse Ausblühungen , sparsam vertheilt Kalkknollen, führt aber gar keine 
Petrefacte. 

Der ganz nahe, fast parallel verlaufende, sehr tiefe E i n s c h n i t t d er S ü d bahn zeigt uns zum Theil 
dasselbe Materiale und eine entsprechende Schichtenfolge. 

Während nämlich von Meidling gegen Hetzendorf ab über das vorgedachte Wächterhaus fort beiderseits im 
Bahneinschnitt nur Tegel aufgeschlossen ist, erscheint nach dem Hause schon Sand und Gerölle der Congerien
Stufe oberhalb des Tegels gelagert, wie im Canal-Aufschlusse. In einer sanften Neigung fällt dasselbe gegen den 
Schienenstrang, erhebt sich sodann allmälig wieder, und bernr die Brücke der Verbindungslinie Westbahn-Hetzen
dorf-Fischamend, welche über den Südbahn-Einschnitt hinüberläuft, erreicht ist, hat es bereits mit der Sohle den 
Tag erreicht und liegt nur mehr Tegel darunter im Einschnitt. 

Die Fundamente der Brücke, sowie ihre Pfeiler liegen bereits ganz im Tegel, in welchem Fuchs auch 
Oongeria subglobosa auffand. 

So stellt sich der Eisenbahn-Einschnitt im Nordwesten, auf der gegenüberliegenden Seite Südost dagegen 
verläuft er durchwegs nur im Te g e l und bildet daher die besprochene ganze Schotter- und Sandmasse, sowie 
jene im nebenan gemachten Wasserleitungs-Aufbruche und in dem später in Betracht zu ziehenden Aufschlu~ 
bei den k. k. Remisen in Meidling nichts als einen zusammenhängenden, allmälig gegen NW. anschwellenden, im 
Eisenbahn-Einschnitt aber sich auskeilenden grossen Lappen von eigenthümlich ausgebildeten Co n g er i e n
S chic h t e n, der aber nach kurzer Unterbrechung, wie wir sehen werden, sehr bald seine Fortsetzung gegen 
Osten findet. 
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Im nachfolgenden kleinen Profil ist, so weit diess jetzt noch überhaupt möglich war, der Südbahn-Einschnitt 
an dieser Stelle von Fuchs skizzirt worden. 

Figur 84. 
s. N. 

'\" erbind.-Bahn. Südbahn-Einschnitt. 

a) Sand und Schotter der Congerien-Schichten; h) Congerien-Tegel. 

Einige Bemerkungen erfordern noch die Einschnitte der Verb in dun g s 1 in i e Süd-Westbahn (Hetzen
dorf-Penzing), worüber seinerzeit W o l fl) eine eingehende Notiz veröffentlicht hat, an welche sie sich eben 
anschli essen. 

Kurz vor der Station Hetzendorf zweigt diese Verbindungstrace von der Hauptlinie der Südbahn gegen 
Westen ab. 
. Der erste bedeutendere Einschnitt unmittelbar nach der Abzweigung in nicht grosser Entfernung ( 100 

bis 130 Klafter) von der Wasserleitung entfernt, zeigt oben ein etwas gestörtes Terrain. 

Es treten in Menge Pfeifen und isolirte Partien rnn Schotter im Tegel auf, und zahlreiche Verwerfungen 
scheinen, so weit bei der vorgeschrittenen Pflanzen-Bedeckung noch erkennbar ist, vorhanden zu sein. Das fol
gende Profil gibt ein Bild dieser Verhältnisse. 

Figur 85. 

KO. Verbindungsbahn 1. sw. 

Zu unterst liegt feiner scharfer gelber Sand mit Geröllen von Wiener Sandstein, Mergel-Kuchen und Platten 
von Congerien-Sandstein und Conglomerat führend ( d), darin finden sich einzelne Cardien der Congerien-Stufe, 
CongC'l·ia Parfschii sehr gross und dick, Melanopsis lJiartinimla und vindobonetzsis. 

Darüber liegt grauer homogener Tegel (b) an der Sohle mit einer Lage von Septarien (c), dann folgen die 
rostbraunen Gerölle von Wiener Sandstein in Pfeifen, Mulden und Nestern in den Tt!gel hineinragend (a). Die 
Schichten gehören sohin alle der Congerien-Stufe an. 

Diese Sand- und Geröll-Lage, welche hier unterhalb des Congerien-Tegels liegt, ist nun eben eine von der 
früher besprochenen Sand- und Schottermasse total verschiedene. Denn während die Letztere sich nach ver
schiedenen Richtungen auskeilend , die oberste Schichte der Congerien-Stufe bildet, verfolgt die nun in Rede 
stehende, unter Congerien-Tegel liegende Bank gegen Südost fallend, ihren Weg unter dem immer mehr zu
nehmenden thonigen Materiale, und ist es nicht unwahrscheinlich, dass sie mit jener, in dem noch zu erwähnen
den Brunnen am Eisenbahn-Wächterhaus in Altmannsdorf, in der Tiefe von 19 Meter erreichten wasserführenden 

Schotterlasse ident sei. 
Anders verhält es sich mit dem kleinen Einschnitte dieser Verbindungsbahn ausserhalb des Friedhofs von 

Hetzendorf gegen Lai nz zu, also etwas mehr westwärts (bei 400°) von der Röhrentrace entfernt. 
Das nachfolgende Profil dieses Einschnittes, über welchen eine gemaue1te Fahrbrücke führt, macht diess 

ersichtlich. 
Zu oberst liegen hier merglige Sande mit Geröllen von Wiener Sandstein (a) und zahlreiche Scherben von 

Tape,s gregarfo; darunter folgen Sande mit unregelmässigen Bänken und Schollen von sarmatischem Sandstein 

') Jahrbuch der geol. Reichs-Anstalt. 1860, Yerh. pag. 95. 
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voll von Steinkernen und Hohldrücken von Cerithien und Bivalven (b ). Diese unterteuft gelbgrüner Sand mit 
zerfressenen Concretionen ohne Spur von Petrefacten (c). 

Figur 66. 

0. Y erbindungsbahn II. W. 
Lage der Sandgrube. 

a 

b c 

Die nahegelegene Sandgrube liegt in dieser Schichte. Dieser Einschnitt ist also durchaus schon in der 
sa rmatis c h en Stufe gearbeitet, und sind die Congerien-Schichten hier ebenfalls schon ganz ausgekeilt. 

U eber den weiteren Verlauf dieses Einschnittes theilte mir Prof. S u es s als Curiosum mit, dass gleich 
hinter dem Dorfe Lai nz beim Durchstechen des Terrains die Arbeiter mit einem Male auf eine colossale Grube 
stiessen, in welcher sich eine Menge Gerippe von :Menschen und Pferden wirr untereinandergeworf en, mit 
Schotter und Kalkstücken bedeckt, vorfand. Mit diesen Resten traf mau auch Hufeisen (nicht türkischer Form), 
Fokose und eine Anzahl glatter :Metallknöpfe. Das Ganze scheint die Begräbnissstätte von in einem früheren 
Jahrhundert bei einem Reitergefecht Gefallener gewesen zu sein. 

Bevor wir die Betrachtung der Wasserleitung von :Meidling ab weiter führen, ist noch einer bereits er
wähnten grossen Schottergrube zu gedenken, welche am Aussenrande der k. k. Remisen (Gatterhölzel 
genannt) in der Verlängerung der ~Ieidlinger Ferdinandsgasse, NNW. von dem hohen Wächterhaus der Südbahn 
gelegen ist. 

Fuchs hat die nachstehenden, dieselbe von Süd nach Nord und ,·on West nach Ost durchschneidenden 
Profile abgenommen. 

S. Figur 87. N. 

a) Lichtbranner Sand; b) Gelber thoniger Sand; c) Gelber Sand; d) Reiner, scharfer Sand, lichtgelb, falsch geschichtet; e) Scharfer 
Sand mit Schotter; f) Grober und feiner Schotter mit Blöcken 'fOn Wiener Sandstein; g) thoniger Sand; X Concretionen; O Blöcke 

von Conglomerat. 
w. 0 

a) Dunkler brauner Sand; b) Liebte kreidige Luse; c) Gelber Sand; d) Schotter; e) Feiner, gelber, thoniger Sand; X Concretionen; 
O Blöcke von Conglomerat. 
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Sie befindet sich durchaus in Sand-Gerölle und Conglomerat der Congerien-Schichten (.Fortsetzung 
der im Eisenbahn- und Canal-Einschnitt erschlossenen) und zeigt ein sehr instructives Bild eines vollkommen 
gestörten verschobenen Terrains. 

Im Conglomerate zeigen sich Yereinzelt Conge1·ia triangularis, Melania conf. Echeri und Helix. Es ist diese 
Grube zugleich der Fundort ganz schöner Säugethierreste gewesen, u. zw. ,·on Knochen und Zähnen von lJia
stodon longirostris, Dinotherium giganfeum, Acerafherimn incisfrum und von Palaeomeryx (Hof-Mineralien-Cabinet 
und Sammlung des Herrn Gon v er s ). 

Eine zweite, nicht minder interessante Sandgrube befindet sich unweit davon gegen SO., ganz nahe an 
der Wasserleitung und der Trace der Südbahn, unmittelbar hinter W a g n e r's grosser Eisen- und Erzgiesserei. 

Auch diese Grube wurde in allen ihren Seiten von Fuchs skizzirt und folgen die zumeist aufgeschlossenen 
Profile hier nach: 

0. 

X 

Wand. 

y 
f d 

Figur 88. 

Südfront. w. 

a 

c 

b 

d 

Schutt 

a) Lössartiger Boden; b) Tegel; c) Feiner Sand; d) Gelber tLoniger Sand; e) Gelber, feiner, gJimmerreicher Sand; f) Harte Mergel
bank; X Concretionen; x-y) Schwarzgefärbte Rutschfl.äche. 

a 
b 
c 

d 

e 

S. Westfront. 

y 
f 

N. 

- . 
- ·...:: - c. ~- ...: . - ·· „ --==:::. -. . -----

g 

a) Lössartiger Boden; b) Graugelber Tegel; c) Feiner, gelber Sand; d) Grauer, mergliger Tegel, e) Gelber, thoniger Sand; f) Blan
licher Tegel; g) Feiner, gelber Sand mit Schotter; X ConcrEtionen; x-y) Rutschfläche. 

Die Störungen in dieser ebenfalls ganz in Co n g er i e n -Schichten gelegenen Grube sind daraus leicht 
zu ersehen. Petrefacte fanden sich datin nicht vor. 

Grosses Interesse bot aber der erst in neuester Zeit (1873-7 4) gemachte Eisenbahn-Einschnitt der Wien
p o t t end o r f er Eisenbahn, welche vom Bahnhof Meidling abzweigt, über Inzersdorl, Hennersdorf, Achau, 
Münchendorf, Ebreichsdorf, Wampersdorf nach Pottendorf führt und dort in die Wiener-Neustadt-Grammat-Neu
siedler Bahn mündet wodurch mittelbar eine Parallele der Südbahn, in deren Betrieb die neue Bahn auch steht , , 
von Wien nach Wiener-Neustadt geschaffen ist. 

Sie durchschneidet unmittelbar bei Meidling den Abfall des Wiener berge s und geht dann, auf Dämmen 
geführt, bei Inzersdorf die Poststrasse übersetzend, ihrem Endpunkte Pottendorf zu. 

Der Einschnitt selbst hat eine Länge von 1170 Meter und ist an zwei Stellen überbrückt, zuerst von einer 
Brücke mit Eisenconstruction die zum neuen Meidlinger Friedhof führt, dann von einer gemauerten Bogenbrücke 
über Welche der sogenannte Gerichtsweg zur Spinnerin am Kreuz leitet. ' 

Die Länge des Einschnittes bis zur ersten Uebersetzung beträgt 242 Meter, zwischen beiden Brücken 202 
Meter und der Rest noch 726 Meter. 
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Die Schienenhöhe zählt am Anfang der Abgrabung 212·4 l\Ieter über dem adriatischen Meere (das ist 
190 Fuss ungefähr über dem Nullpunkt der Donau), die des Terrains, 30 Meter weit davon, 214·3 Meter 
über dem Meer. 

Die Bahn hat eine schwache Steigung, deren höchster Punkt mit 213·0 l\Ieter ü. M., kaum 100 Meter 
vom Ende des Einschnittes liegt; das Terrain hat dort die Höhe von 214·8 Meter ü. M. und geht dieselbe 
hiernach mit schwachem Falle weiter. 

Die höchste Stelle des Terrains, sohin der relativ tiefste Punkt des Einschnittes (212•8 :Meter ü. M.) liegt 
unweit der Mitte desselben (nach 605 ~Ieter) und hat 222·1 Meter ü. l\I.; die Tiefe beträgt sohin 9·2 Meter. 
Von diesem Punkt an fällt das Terrain stetig bis Altmannsdorf, während der Schienenstrang noch schwach 
ansteigt. 

Das geologische Profil des nahezu von Nord nach Süd verlaufenden Einschnittes, welchen ich leider erst 
in einem etwas weit vorgeschrittenen Stadium zu beobachten in die Lage kam, ist folgendes: 

N. 
:'.\JPi1l!ing, 

!.!11·:-.; :\1. Ü. ~. 

Schienenhöhe 212·4 M. 

222·1 M. ü. M. 

T 

Figur 89. 

Pottendorf er Eisenbahn-Einschnitt. 

Zum neuen 
Friedhof, 

220·7 .M. ü. :M. 

Brücke 1, 
212·6 M. ü. M. 

T 

Gerichtsweg. 

Brücke II. 

Altmannsdorf. 
214·8 M. ü. M. 

s. 

1. T. 2. T. 

212·8 M. ü.M. 
Schienenhöhe 213·0 M. ü. l\I. T 212·2 M 

ü.M. 

T. Congerien-Tegel; S. Sand; C. Conglomerat und Schotter; M. l\Iugel; L. Lössartiger Sand. 

Das Profil ist 6mal überhöht. 

Die Hauptansicht zeigt, dass hier wie an der ähnlichen Stelle im Südbahn-Einschnitt der Congerien-Tegel 
von Sand, Schotter und Conglomeraten derselben Stufe überlagert ist, dass aber keine bedeutenden Störungen im 
Terrain Platz gegriffen haben. 

Gleich zu Anfang ist es gelblichgrauer Te g e 1, der aufgeschlossen ward, an der Sohle des Einschnittes in 
der Höhe der Schienen zieht sich eine Lasse von ganz feinem grünlichen Sand durch, die stark wasserfilhrend 
ist und in den beiderseitigen Abzugsgräben ihren Inhalt entleert. Sie scheint gegen Süd zu fallen und die Fort
setzung der Sandbank des später zu behandelnden Matzleinsdorfer Abstiches zu bilden. In grosser Menge 
liegen in ihr aber ganz in aufgelöstem Zustande die Scherben verschiedener Arten von Melanopsis, kleine 
Nester bildend. 

Gleich ausserhalb der eisernen Brücke sieht man sanft gegen Südwest geneigte Sandmassen über den 
Tegel sich entwickeln, schon. von ferne durch Farbe und Feuchtigkeits-Gehalt unterschieden. Der Sand führt 
zwei Sc h o t t er 1 a g e n, die zum Theil zu C o n g 1 o m e rat erhärtet sind, und im Verlauf an Mächtigkeit zunehmen. 

Nach ~00 Meter, kurz vor der gemauerten Brücke, ist das Conglomerat und der Schotter fast bis zur Sohle 
hin.abgesunken, der Tegel liegt bereits unter ihr und ist nur mehr in der Fundament-Aushebung sichtbar, der 
Sand aber führt ebenfalls zahlreiche Nester voll M e l an o p s i s. 

Damit verlassen wir die Brücke und verfolgen den Einschnitt gegen .A. lt m an n s d o r f. 
Es sind, wie das Profil ergibt, nur fortgesetzte Massen von Sand mit theilweise ganz verhärteten festen 

Partien, die fort anhalten. Oben stellen sich wie in Lagen Mergelkuchen ein, welche Petrefacte führen, Congeria 
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friangularis, .Jlelanopsis i-indobonensis, J.llelania conf. Escheri. Darunter liegen nun mehrere harte, zum Theil 
aber zu Schotter aufgelöste Conglomerat-Bänke. 

Alle diese Schichten neigen noch ziemlich stark gegen Südwest, denn sie sind in dem westlichen Theil des 
Einschnittes bedeutend tiefer angetroffen worden u. z. bei einer mittleren Breite des Einschnittes von 30 Meter 
mit einem :Meter Gefälle. 

Der Sand oben hat durchaus ein lössartiges Ansehen. Im Ganzen erscheinen bis 4 solcher Schotter- und 
Conglomeratlageu, die im Sand liegen, das Conglomerat ist an der oberen SPite oft ganz feinkörnig wie Sand
stein, zuweilen auch in dem mittleren Theile der Bank, die Ränder aber sind grobes, zusammengebackenes Geröll. 

An der Stelle der ~rössten Tiefe des Einschnittes (9·3 M.) verflachen sich die Schichten mehr und mehr, 
es taucht mit einmal bis zu =2 :\Ieter Höhe unten Congerientegel auf, hält bis lt) :Meter an, versinkt dann, taucht 
noch einmal auf bis 3 :Meter hoch, und biegt nach l:! ~leter ziemlich steil ab. Die Färbung unterscheidet auch 
hier von ferne schon beide :\Iedien. 

Das Conglomerat führt durchaus Petrefacte, wenngleich nicht häufig, meistens Jlclanopsis, 1llcla11ia Eschcri. 
Unio afarus. An diesem Punkte wurden auch :?1-1 :\Iet. ü. :\1. im Conglomerate Knochenreste von 1-Jippothcrium 
gmcile 1) angetroffen. 

Indem wir uns dem Ende des Einschnittes nähern, haben die Schichten eine mehr aufsteigende Tendenz 
angenommen~ und bei 120-150 ~Ieter etwa vor Ende desselben ist bereits mächtiger T eg e l emporgestiegen, 
der bis zum Schlusse anhält. 

Dir. ganze Reihe von San cl- , Schotter- und Co n g l o m er a t - Bänken ruht a 1 so e u t schieden 
hier abermals auf dem Congerien-Tegel, und bildet auf dieser Seite die Fortzetzung der im Sfülbahn
Eiuschnitt u. s. w. aufgeschlossenen Partie, von der sie nur durch einen Lappen, von jeder Ueberlagerung freien 
Congerientel!els, (rechte Seite des Südbahn-Einschnittes) oberflächlich getrennt erscheint. 

Ungefähr 4u ~Ieter noch weiter gegen A 1 t man n s d o rf ist bei dem schon ausserhalh des Pottendorfer
Einschnittes befindlichen Wächterhaus ein Brunnen angelegt worden, der 20 ~Ieter tief ist, und Gelegenheit bot, die 
bisherigen Aufschlüsse noch tiefer zu verfolgen. 

Derselbe durchsank vom Tag an schon Te g e l und zwar durch 19 Meter ohne Beimengung von Sand 
oder Schotter. Er::;t in dieser Tiefe erreichte man schotterige s Materiale, welches Wasser führte und nach 
weiterem Abteufen von noch einer Klafter hatte man dasselbe in vollkommen hinreichender und rnrzüglicher 
Qualität gewonnen. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese wasserführende Lage dieselbe sei, welche im Hetzendorfer Ein
schnitt der Yerbindungsbabn unter den Tegel einfallend beobachtet wurde, und auf deren Zusammenhang mit 
der in Rede stehenden Schichte bereits hingewiesen wurde. 

Der besprochene Brunnen liegt ~ 11 ·f> Meter ü. M. und seine Sohle daher 191 ·5 l\I. darüber. 
Dem allgemeinen geologischen Bilde, das ich hier, bei dem Zusammentreffen so zahlreicher und merkmir

diger Entblössungen, zu entwerfen rnrsuche, schliesst sich noch ein Aufschluss an, welcher in der Eisenbahn
S tat ion Inzersdorf zur Wasser-Gewinnung gemacht wurde. 

Man Yersuchte es zuerst mit der Anlage eines Brunnens beim dortigen Stations-Gebäude (Sockelhöhe 191 ·72 
Met. ü. :M. _ 1 ·72 M. ü. Tag). Derselbe wurde 14·7 Met. gegraben, also bis 175"3 M. Seehöhe, und gemauert. 
Er durchsetzte hierbei röthlichgelben festen D i l u via 1- Lehm, dann D i l u v. - S c h o t t er, dann wieder Lehm, 
wobei der erste Zutritt von Wasser erfolgte u. z. in ungefähr 6 Meter Tiefe; hiernach folgte blauer C on gerien
T e g e l mit einer kleinen Sandschichte, dann fort Te g e 1. Von nun an ( 14 · 7 Met. Tiefe) wurde mittelst Bohrung 
vorgegangen und zwar noch 70 Meter, worauf eine dünne Lasse trockenen Sandes erreicht wurde, auf die wieder 

Congerien-Tegel folgt~. 
Bei dieser wenig Erfolg yersprechenden Sachlage entschloss man sich, statt noch tiefer zu gehen, lieber vom 

Brunnenschacht aus in einer Tiefe von 10 Meter einen St o ll e n NNO. zu treiben, welcher eine kleine Steigung 
besitzt, und durch den blauen Congerien-Tegel das Diluvium in grösserer Tiefe anfährt, womit das Seihwasser 
erreicht und mittelst der langen Drainage dem Brunnen zugeführt werden könnte. 

Zu dem Ende wurden nunmehr in einer geraden Linie fünf weitere Schachte abgeteuft, um von diesen aus 
in 2 Richtungen~ sohin an 10 Punkten zugleich die Arbeit in Angriff nehmem zu können. 

Diese Schachte haben nach den Terrain-Verhältnissen diverse Tiefen von 6-10 Meter ungefähr, und haben 
durchwegs dieselben Lagen durchsetzt, wie der Hauptbrunnen; zuerst den Diluvial-Lehm, dann Schotter, wieder 

1
) In den Congerien-Schichten ,-0n Inzersdorf ein mitunter nicht seltenes Vorkommen. Einen sehr schönen Schädel mit doppelter 

wohlerhaltener Zahnreihe hat erst kürzlich (Juli 1874) Dr. Widhalm ans Odessa in einer der dortigen Ziegeleien zu erwerben Ge
le~enheit gefunden, und ist spät.er ein ganzer Kopf, in harten Sand eingebettet, durch Herrn Heinrich Ton Drasch e dem k. k. Hof
Mmerali en-Cabinet übergeben worden . 

.A.bh&DdhulrH der k. k.. reol. Reicbl&lllt&lt. Band IL (Karrer.) 
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Lehm, endlich blauen Congerien-Tegel. Ueberall traf man an der Grenzschichte zum Tegel auf Wasser, nur 
dass der Stand desselben immer tiefer sich herausstellte, je mehr man gegen NNO. vorschritt, was mit der Con
figuration der wasserdichten Unterlage des Congerien-Tegels, welcher in dieser Richtung eben abfällt, und auf 
welchem das Wasser sich fortbewegt, im Zusammenhange steht. 

Der Stollen wurde 440 Meter weit getrieben, durchstiess nach 375 Meter den Tegel und gelangte in das 
Wasser-Gebiet, in welchem er noch eine Strecke weitergeführt ward, worauf ganz schönes und hinreichendes Wasser 
dem Stationsbrunnen zuläuft. Im Diluvial-Schotter fanden sich in grösserer Menge die abgerollten Klappen von 
Congeria subgl-Obosa. 

b 

a 

c 

Die nachfolgende kleine Skizze verdeutlicht die angegebenen Verhältnisse. 

NNO. Fig. 90. 

Profil der Wasserleitung in der Station Inzersdorf. 

Ausgehobener Materialplatz in SchoUer. 

Horizont. 

180·0 M. ü. :M. 

1. 3. 4. 

ssw. 
Sockelhöhe 
der Station 

191"72 M. ü. M. 

o. 

175·3 
Grenze 

Gebohrt. 

x x Trocken gemauerter Wasserleitungs-Canal; H. Hauptbrunnen; 1.-5. Schächte zur Arbeit für den Stollen; 0 Wasserstände 
der Brunnen; a) Diluv. Lehm, rothgelb, fest; b) Diluv. Schotter; c) Congerien-Tegel; d) Sand, rein; d) Sand mit Schalenresten. 

Massstab: 1: 1000 für die Längen, 1: 100 für die Höhen. 

Dieses Profil, sowie sämmtliche Ingenieur-Details darüber und ebenso von dem Meidling-Pottendorfer-Ein
schnitt sind mir von Herrn Ferdinand Pichle r, Ingenieur der k. k. priv. Südbahn-Gesellschaft, bereitwilligst 
mitgetheilt worden, und ich freue mich in der Lage zu sein, demselben nunmehr an dieser Stelle meinen besten 
Dank aussprechen zu können. Die hierbei citirten Maasse sind mir in Metern gegeben worden, wie diess auf der 
gedachten Eisenbahnlinie gebräuchlich ist. Ohne in eine weitere Umrechnung in das ältere Maass, welches ich 
bisher anwendete, einzugehen, habe ich dieselben für diese Objecte ausnahmsweise beibehalten. 

Im Vorbeigehen sei noch erwähnt, dass in einer zwischen der Südbahn und dem Pottendorfer-Flügel gele
genen Sandgrube in Congerienschichten 3 Zähne einer kleinen Dinotherium-Art aufgefunden wurden, die in 
letzter Zeit vom k. k. Hof-Mineralien-Cabinet acquirirt worden sind. 

Kehren wir zur Hoch q u e 11 en -T r a c e zurück, so zeigt sich gleich ausserhalb des Punktes, wo das erwähnte 
Wächter haus im tiefen Eisenbahn-Einschnitt der Südbahn steht, über den dort aufgeschlossenen Congerien
Tegel wieder rother sandiger Lehm und Schotter gelagert. Er ragt in Mulden und mächtigen Säcken in 
den Tegel hinein, verliert sich aber wieder ganz und der Einschnitt geht bloss im graugrünen Tegel, welcher 
aber nach und nach wieder etwas mit Schotter gemengt wird, wobei sich aber eine schwache Lage von Schotter 
und kurz vor der Stelle, wo der Bahn-Einschnitt überbrückt ist, reiner Congerien-Sand einstellt. 

Unterteuft wird diese Partie wieder von ganz reinem Tegel in dem Congeria subglobosa gefunden wurde, 
unter demselben folgt wiede:r feiner Sand, der sich allmählig wieder auskeilt, indem abermal reiner Tegel auf
taucht. Diess geschieht etwa 50-60 Klafter yor dem Ba h u h o f Meidling. Der Tegel enthielt Melanopsis 
Martiniana. Vor dem Bahnhof geht die Trace wenige Klafter entfernt vorüber. Der Tegel hält fort und fort an, nur 
legt sich alsbald sandiges Materiale darüber, es ist gelblichgrün verfärbt, während unten der Thon noch die 
blaugraue Farbe beibehielt. 

So hält die Sache vor bis zum Durchlass des Eisenbahndammes ausserhalb des gedachten Stations-Gebäudes 
An dieser Stelle zweigt die Leitung nahezu rechtwinkelig unter dem Durchlass zum Re s er v o i r am 
Wienerberg ab. 
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Das geologische Detail dieser Strecke, von F u c h s skizzirt, ergibt Folgendes : 
Zuerst zeigen sich unter dem Eisenbahn-Durchlass und eine kleine Strecke weiter dieselben gelbgraulichen 

Congerien-Thone wie bisher, darüber lagert feiner, thoniger, sehr glimmerreicher Sand von gelbgrüner Farbe1 

und bei der Anschwellung des Terrains, noch eine Schichte Schotters von Wiener Sandstein tief rostbraun gefärbt, 
hie und da mit Quarzgeschieben gemengt 1). Zum Schlusse folgt dann wieder graulicher, feiner, glimmeriger, fast 
lössartig aussehender Sand durch längere Zeit bis an die Sohle des Aufschlusses reichend, indem die darunter 
gelegenen Schotter-, Sand- und Tegelschichten nicht mehr zum Aufbruch gelangten. 

Bei 170 Klafter aber von dem Kreuzungspunkte entfernt, bedeckt diese feinen lössartigen Sande eine 
2' im Durchschnitt schmale Lage von dunkel rostbraunem Belvedere-Schotter, wodurch entschieden bestätigt 
wird, dass auch die ebenen Sande und die Sandsteingeschiebe den Congerienschichten angehörig sind. 

Während der Belvedere-Schotter mit zum Theil (bis 6 Fuss) zunehmender Mächtigkeit fort anhält, sinken 
nach etwa 125 Klafter von seinem ersten Auftreten an gerechnet, die feinen Sande plötzlich ziemlich steil ab, 
der Belvedere-Schotter keilt sich rasch aus, und liegt nunmehr wieder gelbgrüner fester Tegel im Aufschlusse 
durch etwa 170 Klafter anhaltend, dann folgt hocbgelber feiner Sand wellig gegen den mittlerweile wieder auf
tretenden Belvedere-Schotter abgegrenzt, und hierauf unmittelbar vor der Spinnerin-Sä u 1 e wieder der 
gelbgrüne Tegel, der bis zum Reservoir anhält. Im Belvedere-Schotter liegt unweit vorher eine dünne Mulde 
von Löss. 

Der Belvedere-Schotter ist ab- und anschwellend viel mächtiger geworden, bis über die Hälfte des Auf
schlusses an 8 Fuss erreichend, verliert sich aber kurz vor der Denksäule ganz und erscheint später nur mehr 
in einzelnen Mulden und Säcken. Er ist tief dunkelroth gefärbt , stellenweise zu einem festen Conglomerat 
gebunden. 

Die Höhe des Terrains am Kreuzungspunkte an dem Eisenbahn-Durchlasse mit 152 Fuss in runder Zahl 
bemessen, ergibt zu jener am Einlaufpunki.e in das Reservoir mit 257 Fuss die Steigung von mehr als 100 Fuss 
für eine Strecke von 600 Klafter Länge, welche das Wasser in den in verhältnissmässig gleicher Tiefe ruhenden 
Röhren durch den Druck des 277 Fuss hohen Spiegels am Rosenhügel zu bewältigen hat. 

Ausser dieser Haupttrace ist eine zweite 20zö11 i g e Rohr 1 e i tu n g für directe Speisung durch das Reservoir 
am Rosenhügel rnn dem früher erwähnten Verbindungsrohr an der Ecke des Schönbrunner Parkes gelegt worden. 

Dieselbe läuft parallel mit dem 33zölligen Hauptrohr bis zum oft gedachten Südbahn-Durchlass, wo dasselbe 
mit der Ersteren behufs dessen etwa nothwendig werdender Entleerung verbunden ist, und geht sodann mit 
20 Zoll Durchmesser allein bis zur Matz 1 e i n s d o r f er L in i e (hier Ab zwei g u n g zur directen Speisung in 
die Q u e 11 e n g a s s e ). 

Von diesem Punkte an ist bis zur Favoriten-Linie in der Gürtelstrasse die Fortsetzung mit einem 
15zölligen Rohr bewerkstelligt (hier neuerliche Abzweigung für die Speisung der Him bergerstrasse 
und Favoritenstrasse); und nun folgt die Fortsetzung der ganzen Trace von Hetzendorf bis zur Belvedere
Linie in einem 12zölligen Rohr (hier Abzweigung zur Heugasse). 

Der geologische Aufriss dieser Leitung gibt bis zum Südbahn-Durchlass dasselbe Bild, wie jener der 
Hauptlinie. 

Von dieser Stelle an geht der neue Aufbruch fort im Congerien-Tegel, dem aber lose Geschiebe und Ge
rölle theils rnn Quarz, theils von Wiener Sandstein beigemengt sind, dann folgt mehr und mehr schottriges fast 
Schutt.artiges Terrain (bei 9 Fuss Tiefe), dann wieder reiner Tegel mit wenig Quarzschotter, dann abermals mehr 
Schotter, namentlich bei der bemerkten Kuppelung vor dem zweiten Eisenbahn-Durchlass der Meidling-Matzleins
dorfer. Lasten-Yerbindungsbahn. 

Der Schotter keilt sich wieder aus, es wird der Tegel reiner, er zeigt weisse Ausblühungen und führt 
Bänder Yon feinem Sand, die schliesslich sich verbreiternd eine etwa 150 Klafter lange Mulde von Sand über den 
Tegel bilden. Hierauf kömmt reiner Tegel zum Yorschein, derselbe führt aber nach und nach immer mehr und 
~ehr Quarzschotter, der vor den dortigen Kohlen-Magazinen der Südbahn an immer mehr und mehr überwiegt 
bIS zur Matzleinsdorfer Linie. Beide Friedhöfe vor dieser Linie, der Matz 1 eins d o rf er sowie der Pro
tes t anti s c h e, liegen ganz im Belvedere-Schotter. 

Betrachtet man aber, von dieser genannten Linie die Strasse gegen Meidling zurückschreitend, die Strassen
~~ben etwas genauer, so sieht man allenhalben zur Linken den Belvedere-Schotter auch wirklich anstehen, 
hochstens mit einer 1-2 Fuss schwachen Lösslage bedeckt. Von der Stelle aber, wo sich die Strasse vor der 
Linie der Südbahn etwas abzweigt und sich senkt, sieht man im Löss, sowie zu beiden Seiten in den Feldern 

1
) F u c h 8 : r eher ßu'riatile Sandsteingeschiebe vom Alter dea Belvedere-Schotters. Verh. d. Geol. R.-A. 1871, pag. 204. 

45* 
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nur mehr einzelne Quarzgeschiebe immer seltener und seltener verstreut, was das Aus k e 11 e n, so hin die Grenze 
des Belvedere-Schotters bezeichnet. 

Einen sehr interessanten Aufschluss zur Beleuchtung dieser Verhältnisse bietet der Abschnitt des Wiener
berg-Gehänges längs der Südbahn zwischen Meidling und Matz l eins d o rf. 

Das Terrain, der Südbahn gehörig, dient zur Material-Gewinnung und wird auf verschiedene Strecken ver
führt. (Doppelte Yorsicht be\ geologischen Aufnahmen ist in der Nähe der Eisenbahnen daher sehr uothwendig. 
So liegt beispielsweise von der in Rede stehenden Stelle abgegraben der schönste Behedere-Schotter jetzt als 
Anschüttung auf dem erweiterten Bahnhofe von Gumpoldskirchen; so befindet sich der Basalt von Wildon 
in Steiermark längs der ganzen Südbahulinie bis zum Wiener-Bahnhof als Beschotterungs-Materiale in Yerwendung. 

Vor der Linie gegen Nussdorf liegen als Strassen-Schotter böhmische Urkalke und röthliche Granite, welche 
die Franz-Josephs-Bahn verführt, und die Nordwestbahn verwendet in ueuerer Zeit Diorit von Skutsch bei 
Chrudim zur Beschotterung ihres Wiener Bah11hofes und Umgebung.) 

In neuester Zeit wurde hier das ganze Materiale zu dem Pottendorf e r Eisen bahndamme gewonnen, es 
wechselte sohin theilweise das Bild des Abschnittes, ohne jedoch in seinen typischen speciellen Verhältnissen sich 
wesentlich zu änJern. 

Dil:) 11ad1folgende kleine Profil gibt in zusammengedrängter Weise die Details dieses Aufschlusses vor der 
grosseu Abgrabung. 

NO. 

Fig. 91. 

Matzleinsdorf er Einschnitt. 

Belvedere-Schotter. 

Feiner Behedere-Sand, gebändert mit Schottl:!r zwischen 
kreidigen Coucretionen. 

Belredere-

! } 

Schotter. 

Homogener Tegel mit Concretioneu Insel von 
und der Mergelbank. Belvedere-Schotter. 

Homogener grauer Tegel mit Concretionen 
(einzeln mit Jlelauopsis). unten Mergelbank 

mit Cardium Carmrntiuum. 

sw. 

Fortlaufende Sandlasse mitten im Tegel, oben 
kreidige, tmten feste Concretionen. 

Die Entblössung der Wand hat eine Länge von 450 :\Ieter uncl die grösste Höhe beträgt im Momente 
der Aufnahme 9 Meter. :Mit fortschreitender Erweiterung gegen die Spinnerin am Kreuz nimmt dieselbe na

türlich zu. 
Von Matzleinsdorf herwärts bemerkt man zuerst feingebändertes sandiges Materiale mit Schnüren von Bel

vedere-Schotter inzwischen, sowie mit einer solchen Lage oben. Eine Menge kreidiger halbaufgelöster zerfressener 
Concretionen ist in diesen Aufschluss zerstreut. Diese ganze Partie gehört den Be 1 ve der e - Schichten an 
und grenzt in einer ein wenig aufsteigenden Linie unmittelbar an grauen homogenen C on g eri en-T eg el. Sie 
hält ungefähr ein Drittel des ganzen Aufbruches an. 

Der Belvedere-Schotter wird oben immer mächtiger, bildet Taschen, Mulden, Säcke und umfasst zuweilen 
ganze Tegelpartien, dieselben gelb färbend, es zeigen sich Inseln desselben mitten im Tegel, langgestreckte 
Bänder u. s. w. 

Der graue Tegel hält durch die übrige Partie der Abgrabung fort an, er führt in grosser Menge Concretionen, 
die selbst in der unteren Hälfte ·förmlich Lagen bildend neben einander gereiht sind. In einer fand ich zahlreiche 
Steinkerne von Melanopsis Martiniana, meist sind sie Petrefactenleer. In einer Höhe von etwa 6 Decimeter von 
der Sohle liegt im Tegel aber eine harte B an k eines oben und unten kreidigen, mitten ganz festen gelblichen 
Kalk-Mergels, der erfüllt ist mit Tausenden von Steinkernen von Cardium Carmmtimwi, die beim Zerschlagen der 
Gesteinsstücke wie Haselnüsse herausfallen. Die Bank ist etwa 10 Centimeter stark, fällt SO. und hat im Streichen 
eine schwache Neigung gegen S W. 



F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen - ·wasserleitung. 357 

Auch unter ihr kommen zerstreut Septarien vor. Sie schneidet bei Matzleinsdorf ebenfalls scharf vom Bel
vedere-Sande ab. 

Ausserdem befindet sich in der unteren Hälfte des Aufschlusses über der Cardien-Bank und der Mugellasse 
noch eine ebenfalls nur 10-15 Centimeter mächtige Schichte gauz feinen glimmerreichen Sandes, hie 
und da ebenfalls mit Mugelu, der sanft Südwest neigt, dem Anscheine nach unter dem neuen Meidlinger Fried
hof durchlauft, und jene wasserführende Sandleiste bilden dürfte, die im Pottendorfer Einschnitte gleich zu An
fangs an der Sohle desselben unter den Schienen zu Tage tritt. Im NO. grenzt sie mit dem Tegel scharf vom 
Belvedere-Sande ab. 

Die Mugeln laufen aber fort und sind fast ganz verkreidet, während sie unterhalb des Sandes wohl 
erhalten erscheinen. Oben aber bedeckt Alles fort und fort Belvedere - Schotter in Taschen , Schlingen und 
Mulden. -

Im Aufschluss der Was s e rl e i tun g erhebt sich im weiteren Verfolg bei der :Matzleinsdorfer-Linie von der 
Sohle wieder der Co n g er i e u -T eg e 1, nur oben i:-t er etwas mit Quarzschotter verunreinigt, bald aber fällt er 
wieder ab, und bewegt sich der Aufbruch in reinem Bel v ed er e - Schotter, durchquert eine alte Sandgrube, an deren 
Ende ein kleiner Stollen an~ebracht wurrle und setzt in schottrigem, unterhalb mehr sandigem l\lateriale fort. 
Später verfärbt sich der Schotter, wird schwärzlich, verunreinigt, und führt alle Anzeichen eines umgestürzten, 
vielleicht angeschütteten Bodens, so hält die Sache vor bis über die Matzleinsdorfer Eisenbahn-Magazine hinaus, 
wo wieder unter wellig abgegrenztem Humus reiner Schotter aufgeschlossen erscheint. Plötzlich erhebt sich fast 
se~krecht bis zur Hälfte des Aufschlusses ein mehrere Fuss langer Block reinen Tegels, während der ganze 
reme gelbe Schotter unten, der gelbe Belvedere-Sand darüber hinaus fortgeht. 

Gegenüber der Stelle wo die unter der Himberger-Strasse durch einen Tunnel (im Belvedere-Schotter und 
Sand mit liegend Congerien-Tegel) abgeleitete Lasten-\' erbindungsbahn der Südbahn durchgeht, erhebt sich gerade 
am Ende (lieses Tunnels im Leitungs-Aufschluss abermals ein senkrechter Block gelbgrünen Tegels von 8 Fuss 
Länge bis nahe zur TeITain-Oberßäche. Dann hält der feine gelbe Schotter fort an bis unweit vor der Favoriten
Linie, wo abermals sich Tegel darunter erhebt bis zu 5 Fuss Höhe, der aber wieder abfällt und kurz vor der 
Linie ganz verschwindet. Der Aufschluss ist bis 8 Fuss tief. 

Hier kreuzt er den YOn der Himbergerstrasse kürzlich (1872) in die Favoritenstrasse einmündenden neu 
angelegten l:nrathscanal uer an dieser Stelle bei 3 Klafter Durchschnittstiefe hat. Derselbe liegt ganz im reinen 
gelben Belvedere-Schotter und Sand, nur innerhalb der Linie, wo tlurch eine Strecke durch der Schotter gebleicht 
erscheint und mit Geschiebcn von Wiener Sandstein und alpinem Kalk gemengt ist, dürfte er umgewaschen, sohin 

dem Diluvium zuzuzählen sein. 
Auch hier innerhalb des Walles zeigte sich mitten im gelben Schotter (beim Hause Nr. 50) eine Kuppe 

von sandigem gelbgraueu Tegel emporragend, wie früher im Leitungs-Aufschlusse. 
Yon der Farnriten-Linie ab bewegt sich derselbe fort in Belvedere-Schotter und Sand bis zur Belvedere

Linie in der Tiefe yon 8 bis 9 Fuss, dort durchbricht er mit 12 Fuss 8 Zoll Tiefe den Linien-Wall zur 
Heugasse. 

U e be r fa 11-C an a 1 auf der Tri es te r ·Strasse. Auch diesem Objecte müssen wir in geologischer Hinsicht 
einige Worte widmen. Wie beim Resen·oir Schmelz ist nämlich auch bei jenem am Wienerberge zur gänzlichen 
Entleerung der Bassins ein Ableitungscanal gebaut worden, welcher vom Reservoir längs der Triester Poststrasse 
durch die Matzleinsdorfer-Linie verläuft und endlich in den Hauptunraths-Canal der Reinprechtsdorfer Strasse 
mündet. . 

Derselbe hat eine durchschnittliche Tiefe von 12 bis 15 Fuss , beim Reservoir selbst aber schneidet er 

bis zu 27 Fuss in den Grund. 
Er hat zuerst die Hauptmasse des Inzersdorfer Co n g er i e n - Te g e l s angefahren, erreicht aber bei der 

Spinnerin am Kreuz bereits den ß e 1 v e de re· Schotter, der in einer ansehnlichen Mulde darin liegt. Hierauf 
steigt der Tegel wieder an, eine lange Zunge von Belvedere - Sand ~ündigt aber das baldig~ Eintr~ffen des 
Schotters wieder an. Nach dieser Partie Schotter steigt sodann noch emmal der Tegel auf mit Schnuren Yon 
Belvedere-Schotter u. Sand dazwischen, fällt endlich nochmals ab, um im Canale nicht wieder erreicht zu werden, 
der fortan im Behedere-Schotter yerlauft Im Vergleiche zum südwestlich gelegenen Einlauf-Canal hat in diesem1 
Einschnitt der Belvedere-Schotter gleich zu Anfang das entschiedene Uebergewicht, welches sich fort und fort 
steigert, wir haben uns eben damit der Hauptmasse desselben in dem Verhältnisse genähert, als wir gegen NO 
fortschritten. 
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Es erübrigt noch, einem Gebilde hier einige Zeilen zu widmen, welches in diesem Capitel erst wieder 
eine Erwähnung fand, nachdem früher sein Auftreten ohne Belang für unsere Untersuchungen war - es ist 
der Löss. 

Ohne in eine Theorie über seine Entstehung näher einzugehen, da dies hier nicht am Platze wäre, repräsentirt 
uns derselbe ein Product zerstörter und durch Auslaugung und Verwitterung metamorphosirter Gebirgsmassen, 
welches entweder durch Gewässer an gewisse Punkte zusammengetragen wurde, oder noch jenen Unterlagen 
aufliegt, aus deren partieller Umwandlung er hervorging. Bekannt ist seine bedeutende Entwicklung in unmittel
barster Nähe von Wien, namentlich längs des Steilrandes am rechten Ufer der Donau bis Nussdorf. 

C ar l v. Hauer 1
) hat nun die chemische Beschaffenheit des Löss untersucht und dazu eine Probe vom 

Wienerberg entlehnt. Das Resultat der Analyse erlaube ich mir an dieser Stelle wiederzugeben. Er fand in 100 
Theilen lufttrockenen, ungeschlämmten Lösses : 

Glühverlust (Wasser, Kohlensäure) 
Kieselerde 
Thonerde · · · 
Eisenoxyd 
llanganoxydul · · 
Kalkerde · · 
Magnesia · · · · · · · 
Schwefelsäure · · 
Chlor · · · . 
Phosphorsäure · · 
Kali · · · · · · · 
Natron · · 

· · 18·84 Theile 
....... 48·54 

.. 11·43 

.. 3•80 
·Spur 
. 13•44 

0"36 
0·02 

·Spur 
0·01s 
1·06 
2·10 

99·608 

n 

n 

n 

n 

„ 
n 

" 
n 

n 

Th eile 
Die Analyse der im Löss häufig auftretenden Concretionen (Lösskindel; zuweilen lose Bruchstücke im 

Innern führend, Klappersteine) ergab in 100 Theilen: 

Unlöslichen Thon · · · · · · · 
Lösliche Thonerde mit Eisenoxyd 
Kohlensauren Kalk . · · · · · • · 

· 1 7 ·07 Th eile 
.. 2·81 „ 
• · 80•12 n 

Es ist ein wahrer Mergel, der gewiss secundären Processen seine Entstehung verdankt. 

R ü c k b l i c k. 

Widmen wir noch eine letzte Betrachtung dem in diesem Abschnitte durch die so reichlich vorhandenen 
Aufschlüsse besonders begünstigten geologischen Materiale, so fällt, abgesehen von der bei Hetzendorf gewonnenen 
scharfen Abgrenzung der sarmatischen Schichten gegen die Congerien-Stufe, die allmälig immer mächtiger wer
dende Entwicklung der Letzteren in die Augen. 

Nicht sowohl ihre gewöhnliche Ausbildung als Congerien-Tegel ist es, die Interesse gewährt, als vielmehr 
ihr ansehnliches Auftreten in Form von Sand, Schotter, Conglomerat und feinem Sandstein, im Hangenden des 
Tegels. Durchaus begleiten bezeichnende Petrefacte diese Materialien, ja sie sind stellenweise sogar Fundstätten 
ganz respectabler Säugethier-Reste. 

Je näher man der Hauptstadt rückt, desto mehr gelangt aber der Belvedere-Schotter zur Geltung und in 
geringer Verbreitung stossen wir in unseren Aufschlüssen schon auf den Löss. 

Zurückgetreten dagegen finden sich dort, wo die Congerien-Schichten sie nicht überlagern, die sarmatischen 
Schichten und das :Marine, beide dem Randgebirge folgend, worüber bereits im früheren Capitel das Nöthige 
bemerkt wurde. 

So im Westen; gegen Nord und Nordost, gegen Süd und Südost treffen wir aber überall auf die mächtige 
Verbreitung der Congerien-Stufe, südlich von Diluvial-Schotter, südöstlich von Belvedere-Schotter und Löss
massen überdeckt. Gegen Nordost und Nord breiten sich über alle diese Ablagerungen die Alluvionen des 
Donaustromes. 

') Hauer, Carl R. Y.: Ueber die chemische Beschaffenheit der Löss-Ablagerungen bei Wien. Sitz.-Ber. d. k. Akad. d. Wiss. 
LID. B. 1866, pag. 148. 



Capitel XXII. 
Reservoir Wienerberg. - Abzweigung zum Laaer Berg. - Reservoir Laa.er Berg. 

(Mit einer Situations-Zeichnung auf Tafel XII und 1 Skizze.) 

Der Wiener b er g, der höchste Punkt 1), bis zu welchem die Tertiär-Schichten in der nächsten l"'m
gebung unserer Stadt gegen Süden ansteigen , wird vom Belvedere-Schotter, hauptsächlich aber von dem 
mächtigen Congerien-Tegel gebildet, in welchem die altbekannten Ziegeleien von Inzersdorf sich befinden, 
und in dem in neuester Zeit zahlreiche neue Werke sich entwickelten. 

Die gewaltige Mächtigkeit dieser Thonmassen kann aus den Daten bemessen werden, die von einzelnen 
Punkten bekannt geworden sind, an denen man tiefer in diese Stufe eingedrungen ist. 

So reichen dieselben am Raaber, jetzt Staatsbahnhof, nach den Aufzeichnungen über den dortigen, in 
den Vierziger Jahren!l) gebohrten artesischen Brunnen (Terrain-Niveau 602' ü. M.) vom Bohrgrunde an ge
rechnet3) bis zur 41. Klafter, indem erst mit 42 Klafter die Foraminiferen der sarmatischen Stufe sich zeigen. 

Nachdem aber das Bohrloch erst in der 10. Klafter eingesetzt wurde, indem früher eine Grube mit drei 
Klafter im Belredere-Schotter und ein Brunnenschacht mit 7 Klafter im Tegel abgeteuft worden war, so ent
spricht diess einer Gesammtstärke '\'On 48 Klaftern oder 288 Fuss (Seehöhe der untersten Grenze 296'). 

Der Wasserzufluss war anfangs sehr bedeutend und betrug bis 10.000 Eimer mit 13° R. ') im Tag, verlor 
sich aber immer mehr, wie es bei allen artesischen Brunnen-Versuchen der Fall war. Heute ist er durch eine 

Wasserleitung ersetzt. 
Im Bohrbrunnen am Ge t r ei dem a r kt 5) in Wien (Terrain-Niveau 540' ü. M.) reichen nach den Mit-

theilungen meines Freundes F u eh s die Congerien-Schichten nur bis .zu 42° 6'' ( d. i. 288' Seehöhe); die Grenz
schichte mit Melanopsis impressa hat nur 6", und darunter folgt gleich die sarmatische Muschelschichte mit 

Modiola marginafa. 
Wenn man nun 15 J{lafter, welche von Dilm"ial-Lehm (Löss) und Localschotter eingenommen werden, davon 

abzieht, bleibt für den Congerien-Tegel eine Mächtigkeit von 27 Klafter oder 162 Fuss. 
Die bedeutende Differenz der Mächtigkeit im Yerhältniss zum Brunnen am Raaber-Babnhof erklärt sich 

durch die stärkere Denudirung, welche die oberen Schichten mit Congeria subglobosa im Gebiete der inneren 
Stadt erfahren zu haben scheinen, welche hier regelmä.5sig 10 bis 17 Klafter ausmacht. 6) 

Dieser Brunnen besteht heute noch, und zwar auf den gänzlich verbauten Gründen des Getreidemarktes in 
dem Hause, wo sich die städtische Bürgerschule für Knaben und Mädchen befindet. Dasselbe bildet die von der 
Gumpendorfer Strasse und der Rahlgasse eingeschlossene Ecke und hat in beiden die Nummer 2. Das aus dem 

1) Seehöhe der Spinnerin am Kreuz am Wienerberg 74i Fnss; der höchste Punkt des Laaer Berges, eine halbe Meile darnn 

gegen Südost entfernt. beträgt 802 Fuss ü. M. 
1) Beginn der Bohrung im :März 1841, Ende am 8. August 184.6. (Xach dem mir von Herrn Maschinen-Fabriks-Director 

Hasvell bereitwilligst mitgetheilten Bohrjournale und Brunnenprofil) 
') C zj z e k: Erläuterungen zur geognost. Karte der 'C'mgeb. Wiens. Wien. Braumüller 1849, App. pag. 45. 
4

) Ragski: Chem. Analrse des Wassers aus dem artes. Brunnen am Raaber Bahnhof. Haidinger's Berichte, II. B. 1847. Oser. 
Reim und Weselskr, Analysen -des Wassers und der Gase des artesischen Brunnens am Wien-Raaber Bahnhofe. Sitz.-Ber. d. k. Ak: 
d. Wiss. LIV. B. is66. 

5) Begonnen im Juni 1838, vollendet im October 1844. 
8> Fuchs: Brunnengrabungen in Wien und Umgebung. Geol. Studien im Wiener Becken Nr. XXI. Jahrb. d. Geol. R.-A. 

XXV. B. P&g. 21 u. 25. 
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Brunnen ßiessende Wasser wird in ein gemauertes Reservoir gesammelt, und von da mittelst einer gewöhnlichen 
Pumpe geschöpft. Die Quantität ist äusserst geringe, im Winter ziemlich kalt, ist es im Sommer nur wenig frisch 
und schmeckt hepatisch. 

:Soch heute betrachten die Leute das Wasser als heilsame Quelle und holen es weit und breit zum Baden 
kranker Augen. 

In den Berichten über die Mittheilungen von Freunden der N3;turwissenschaften in Wien (Band VI, 1850, 
pag. 23-26) macht Czjzek die Mittheilung über die mikroskopische Untersuchung der Schichten eines Bohr
brunnens. (Vorstadt Schottenfeld Nr. 336, jetzt Neubau Zieglergasse Nr. 2), welcher -12 Klafter, 5 Fuss, 
7 Zoll tief getrieben wurde. 

In der letzten Tegellage, unmittelbar ober der Sandschichte, aus der das artesische Wasser emporstieg, 
fand sich noch Congeria Partschii sehr häufig, Cardium aperfwn und conjrmgens nebst vielen Ostracoden, 
keine Foraminiferen, woraus hervorgeht, dass mindestens bis zu der Tiefe von nahe 43 Klafter oder 258 Fuss 
noch immer die Congerien-Schichten nicht durchteuft worden sind. 

Hörne s berichtet (1. c. B. V. 1849, pag. 128) über die Schichtenfolge dieses Brunnens, hiernach folgt 
unter 11/ 2 ' Dammerde 3' Belvedere-Schotter aus Quarz und Urfelsgeschieben bestehend, darunter eine 4° mächtige 
Schichte gelben, bröcklichen Lehms mit Kalk und Mergel-Concretionen, in dünnen Lagen horizontal geschichtet, 
hierauf 1° feiner gelber Sand, endlich der plastische Thon. Rechnet man - wohl mit Recht - die ersten tio 
zum Belvedere-Schotter, so bleiben 37° oder 222 Fuss für die :Mächtigkeit des Congerien-Tegels übrig. 

In dem 49 Klafter tiefen (8 Fuss im Geviert weiten) Brunnenschacht der 1. ~Iaschinen-Ziegcl-Fabriks-Actien
Gesellschaft Rothneusiedel hat man die ersten Spuren des Sarmatischen (Errilia podolica) erst in der 
45. Klafter angetroffen 1); bis dahin kann man also die Stärke der Congerien-Schichten annehmen, und wenn man 
eine Klafter des oben befindlichen Lösses abzieht, auf 44 Klafter oder 28-1 Fuss. 

Rudolf Hörne s berichtet mir über das Auffinden von Co ng c r i a sub gl ob o sa (oberste Schichte der 
Congerien-Stufe bezeichnend) bei dem Bau der grossen Reichsstrassen-Brücke über das neu regulirte Strombett 
der Donau11

) n o eh in einer Tiefe von -14 Fuss 6 Zoll unter dem Nullpunkt der Donau am Pegel der Ferdinands
brücke. (Sohin 436' ü. M.) 

F u c h s gibt in l:ieiner mehrerwähnten Brunnenarbeit (Studien XXI) für die Congerien-Schichten folgende 
Maxima ihrer Mächtigkeit an: 

1. Oberste Schichten mit Congeria subglobosa und Melanopsis i·indobonensis 2-1 Klafter. 
2. Schichte mit l'ongeria Partsclti und Melanopsis lJfartiniana 20 Klafter. 
3. Schichte mit Congcria triangularis und IJ!elanopsis impressa 10-15 Klafter. 
Diese beträgt daher im Ganzen 54-59 Klafter, d. i, 324 bis 35-1 Fuss, so dass wir mit Hinblick auf die 

aus den artesischen Brunnen gewonnenen Resultate als mittlere Stärke der Congerien-Schichten ausser dem 
Belvedere-Schotter rund noch 300 Fuss annehmen können. 

Es erübrigt uns, zur Ergänzung noch der chemischen Zusammensetzung des Congerien-Tegels zu gedenken, 
über welche Baron So mm a r u g a3) in seiner wiederholt citirten Arbeit berichtet. 

Hiernach besteht der Tegel von Inzersdorf aus folgenden Substanzen. 
In 100 Theilen desselben finden sich: 

Kieselsäure · · · · . . . . 
Schwefelsäure · · · · · . . 
Kohlensäure · · 
Thonerde · 
Chlor 
Eisenoxydul · . 
Kalkerde · . • . • . 
Magnesia · 
Kali · · 
Natron · · 
Manganoxyd 
Phosphor · · 
Glührnrlust • 

. 50·14 
.. 0·731 

... 4·81 
. 13•18 

0·007 
7•62 
3·85 
0•50 
0·89 
5'14 
Spur 
Spur 

.. 12·28 

99•148 

1
) F u c h a u. Karrer: Geol. Studien im Wiener Becken Nr. XIV. J ahrb. d. geol. Reichs-Anstalt, 1870, pag. 134 et seq. 

1
) Beschreibung der Arbeiten der Donau-Regulirung bei Wien. Staatsdruckerei 1873 u. 1875. 

1
) Jahrbuch der geoL R.-A. XVI. B. pag. 69. 
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Das Reservoir der Wasserleitung „Wienerberg" liegtnunsoziemlichauf dem höchsten Punkt des 
Wienerberges, nur etwa 50 Klafter von demselben entfernt. Die Terrainhöhe beträgt 257·5 Fuss, die des Wasser
spiegels 256·5 Fuss, über dem Nullpunkt der Donau. Die Ansteigungs-Y erhältnisse des Wassers zum Reservoir 
wurden im vorigen Capit~l behandelt. 

Die Länge des Reservoirs erreicht 30 Klafter 2 Fuss, die Breite 15 Klafter 4 Fuss, die Höhe des Wasser
standes ist auf 12 Fuss berechnet. 

Die technische Construction ist ident mit jener von der Schmelz; der Fassungsraum enthält 154.000 Cubik
fuss oder 86.160 Eimer, und ist auf eine etwaige künftige Vergrösserung Bedacht genommen. 

Die Tiefe der ganzen Erdaushebung betrug im Durchschnitt 12 Fuss, bei den Fundamenten 16 1 
/ !J Fuss. 

Die g eo logischen Verhältnisse, welche Fuchs verzeichnete, sind nur wenig complicirt: das ganze Reser
voir liegt von oben bis unten nur im Congerien-Tegel. 

Derselbe ist graulich mit gelblichem Stich1 und fand sich eine Klafter unter der Oberfläche eine Lage von 
Conge>·ia Czjzeki und undeutlichen Cardien darin. In der Tiefe der Fundament-Aushebung kam dieselbe wieder 
vor. Auf der Nordseite zeigte sich unter der Oberfläche eine bis zu 3 Fuss mächtige ~Iulde von Belvedere
Schotter auf 8 Klafter Erstreckung. An der Westseite lagen ~ Fuss unter der Oberfläche des Tegels Nester 
von Belvedere-Schotter mitten im Thone erschlossen. Yon der Sohle des Resen·oirs zur Probe gemachte Bohrungen 
ergaben bis zur weiteren Tiefe von 20 Fuss fortwährend tegliges Materiale. 

Ebenso einfach gestaltet sind die Verhältnisse des von hier zum Laaerberg-Reservoir abgehenden Ver
b in dun g s ca n als. Derselbe ist an :!000 Klafter lang, wobei er Yier Mal im rechten Winkel geknickt erscheint. 
(Siehe Situation auf Tafel XV.) Im ersten Theil seines Weges verlauft er gerade bis zur Triesterstrasse im 
Tegel mit etwas überlagerndem Belvedere-Schotter. 

Das Stück längs der Triester Strasse geht fast vorwiegend im Belvedere-Schotter mit etwas Spuren von 
Löss-Ueberdeclnmg. Dagegen liegt er bei der zweiten Abbiegung gegen die Aecker zu und noch ein Stück ausser 
·der dritten Knickung vollständig im Löss. Den Rest dieses Stückes und den längsten Th eil des Weges nach der 
vierten Biegung längs der Berthagasse im Bezirke Favoriten bis zum Reservoir macht er bloss im Belvedere
Schotter; erst zum Schlusse stellt sich wieder eine schwache Lössdecke darüber ein. 

Das Reservoir am Laaerberg, das dritte Yorraths-1\Iagazin für die Speisung des Röhrennetzes, liegt 
vom vorigen etwa 1500 Klafter entfernt. Es wurde hauptsächlich errichtet, um den Druck des Wassers für die 
nieder gelegenen Theile der Landstrasse1 des Alsergrundes und für die Leopoldstadt zu vermindern. 

Das Terrain des Punktes, wo dasselbe errichtet ist, liegt nur 165 Fuss über dem Nullpunkt der Donau, 
der Wasserspiegel 165 Fuss darüber, der Wasserstand ist 12 Fuss. 

Das Reservoir wurde im Quadrate angelegt mit 27·5 Klafter Seitenlänge, es hat 2 Fa«;aden und sind die 
Bausteine aus den Steinbrüchen von Sommerein am Leithagebirge zugeführt worden. Die Quadersteine stammen 
Yon Brunn am Steinfeld (jüngeres Conglomerat) und zum Theil von Baden (Leitha-Conglomerat). 

Das ausgehobene Terrain hat durchaus nur 12-15 Fuss durchschnittliche Tiefe, der Fassungsraum ist auf 
350.000 Kubikfuss oder 198.000 Eimer berechnet, wobei auf eine fernere Entwicklung resp. Yergrösserung vor-

gedacht ist. 
Was die geologische Beschaffenheit betrifft, so liegt das Reservoir lediglich in Belvedere-Schotter, in dem 

einzelne Sandlassen und Sandlinsen ganz unregelmässig eingebettet erscheinen. 

Ein zur Wassergewinnung für den Bau angelegter Brunnen, der nur wenige Schritte davon entfernt liegt 
und eine Tiefe von 50, 3', 6" besitzt, durchsank 3 Klafter reinen Belvedere-Schotter, 18 Zoll Belvedere-Sand, 
hierauf wieder 6 Fuss Schotter, dann eine 6 Zoll dicke Steinbank, d. i. zusammengebackenen verhärteten Belve
dere-Sand, endlich reschen Sand zum Theil mit Schotter gemengt mit 7 Fuss 6 Zoll, worauf bis 6 Fuss Wasser 
zutrat. Uebrigens zeigte sich schon eine Quelle bei 4 Klafter 2 Fuss Tiefe d. h. gleich nach Durchstossung der 

Steinplatte, die aber unzureichend war. 
Weiters wurden nach vollendeter Aushebung des Reservoir-Raumes YOn der Sohle desselben ab noch vier 

Röhrenbrunnen (System Schulhoff) geschlagen, um den nothwendigen Wasserbedarf zu decken. 
Dieselben durchsanken vom Grunde ab noch fort Belvedere-Schotter, feinen Sand, groben Schotter, endlich 

reschen, d. h. quarzreichen nicht thonhältigen Sand. 

Nur bei zwei dieser Brunnen, die in der Quer-Linie SO.-NW. gelegen waren, erreichte man noch den 
Tegel u. z. in einer Gesammt-Tiefe von 6 Klafter 2 Fuss vom obersten Terrain an, was einem Ansteigen des 
Tegels nach SW. beziehungsweise Fall gegen KO. entsprechen würde. 

Der U e b e rf a II - Ca n a l dieses Resenoirs geht in dem nur wenige Klafter entfernten grossen Haupt
Sammel-Canal, der die Himbergerstrasse durchquerend vom protestantischen Friedhof bei Matzleinsdorf beginnt 
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und bis zum Canal des k. k. Arsenals vor der Belvedere-Linie geführt ist, wo er einmündet. Letzterer führt in 
die Donau. 

Im folgenden Capitel folgt die Schilderung dieses ganz bedeutenden Canal-Aufschlusses; der kleine Ueberfall
Canal aber befindet sich nur im Belvedere-Schotter eingeschnitten. 

So einfach die geologischen Verhältnisse der besprochenen beiden Reservoirs sind, so wichtig erscheinen 
die Aufschlüsse der Umgegend, nachdem gerade auf dieser Seite zur Gewinnung von Bau- und Strassen-Materiale 
die grossartigsten Werke angelegt wurden, wohl die grössten der Umgebung Wiens. 

Ziegeleien folgen auf Ziegeleien , Sandgrube auf Sandgrube und nur wenige Klafter liegen sie oft aus
einander. 

Fuchs hat dieser Partie der Umgebung besondere Aufmerksamkeit geschenkt, und darin die wichtigsten 
Studien über "die Störungen in den Tertiär-Bildungen des Wiener Beckens" gemacht. Zahlreiche Durchschnitte 
sind von ihm in dem mehrcitirten Werke publicirt worden, und es ist daher nicht nothwendig. hier nochmals 
näher darauf einzugehen. Ich lasse nur das Yerzeichniss der darauf bezüglichen Profile hier folgen. 

1. Aus der Ziegelei Hirschl am Laaerberg. (Nr. 2 der Beispiele, pag. 313 und Taf. 15, Fig. 13.) 
2. Sandgrube hinter dem Rothenhof an der Laaerstrasse. (Nr. 3, pag. 313, Taf. 15, Fig. 14.) 
3. Aus den Ziegeleien der Wiener Baugesellschaft. (Nr. 4, pag. 314, Taf, 15. Fig. 15.) 
4. Ziegelei nächst dem Reservoir am Wienerberg (Spinnerin am Kreuz) (Nr. 5, pag. 314. Taf. 15, Fig. IG.) 
5. Dessgleichen (Nr. 7, pag. 314, Taf. 15, Fig. 18). 
6. Aus einer Schottergrube hinter dem Arsenal. (Nr. 9, pag. 315, Taf. 15, Fig. 19). 
7. Aus der Ziegelei in der mageren Henn am Laaerberg. (Nr. 10, pag. 315, Taf. 15, Fig. 21.) 
8. Sandgrube im Laaerberg im oberen Absberg. (Nr. 15, pag. 317, Taf. 15, Fig. 25.) 
9. Erd-Aushebung in den k. k. Remisen am Laaerberg. (Xr. 23, pag. 320, Taf. 13, Fig, 7.) 
Nur eine Sand- und Schottergrube, die unmittelbar rnr der Spinnerin am Kreuz, im Anstieg links von 

der Triester Strasse liegt, soll eine nähere Erwähnung erfahren. Das nachstehende Profil, von Fuchs aufgenommen, 
gibt ein deutliches Bild derselben. 

Fig. 91. 

Schutthalde. Schutthalde. 

a) Belvedere-Schotter; b) Gelber Sand mit Mergel-Leisten (*); c) Weisser Sand mit unregelmässigen Sandsteinkuchen, graubraun, 
1-3 Zoll dick, zuweilen mit eingeschlossenen, abgerundeten, gelben Mergelbrocken. 

Dieselbe ist 5 Klafter tief gearbeitet und zeigt folgenden Schichtenwechsel: Zu oberst liegt 1 Klafter 
mächtig Belvedere-Schotter unregelmässig wellig nach unten abgegrenzt, dann folgt bis zum Grunde der Grube 
durch 4 Klafter gelber Sand der Belvedere - Stufe mit einem zweimaligen Eingreifen weisslich grauen Sandes. 
Der Sand zeigt durchaus falsche Schichtung und ist durchsetzt von mehreren schmalen Leisten von Mergel, 
gegen die Sohle zu aber von Sandsteinkuchen von graubrauner Farbe unregelmässig zwischen l '' und 3'' Dicke, häufig 
eingeschlossen abgerundete gelbe lJergelbrocken führend. Ganz unten lag ein verkieselter Holzstamm im Sande, 
was nicht selten in den Belvedere-Schichten der Fall ist. 

Im Liegenden des Sandes folgt nun abermals Belvedere-Schotter mit sehr grossen, ganz abgerundeten 
Blöcken von Wiener Sandstein, 1-2 Fuss im Durchmesser zeigend, auch mitunter von kristall. Gestein, so lag 
ein Granitblock darin von 3 Fuss Länge, 2 Fuss Breite und 14 Zoll Höhe. Die Schichten fallen Süd. 
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Im vorderen Theil der Grube war ein Brunnenschacht getrieben worden, derselbe führte 3 Klafter 3 Fuss 
durch feinen gelben Sand, ferner 1 Klafter 3 Fuss durch Belvedere-Schotter und Conglomerat, endlich erreichte 
er den Tegel mit hinreichendem Zufluss von trinkbarem Wasser. Wir sehen hier ein sehr frappantes Beispiel 
von Verwerfung vor uns. 

Wenige Schritte entfernt liegt nämlich das Wienerberg-Reservoir nur im Tegel mit Resten von überlagern
dem BelYedere-Schotter. Gleich unterhalb aber trifft man in der beschriebenen Grube bereits die Belvedere
Schichten bis zu 10 Klafter entwickelt, und darunter erst den tief abgesunkenen Congerien-Tegel. 

Hinter dem Reservoir am Abhang SSW. gegen die Ziegeleien tritt der Belrndere-Schotter nur mehr zer
streut in den Aeckem auf, hier steht er weiter nicht mehr an. 

Links in der Ziegelei aber neben dem Reservoir fanden sich im Tegel neben häufigen .lllelanopsis Yindo
bonensis und Boui.'i auch Melania Escheri wie im Eisenbahn-Einschnitte der Meidling-Pottendorfer Linie. 

Rückblick. 

Das ganze Terrain, welches in diesem Abschnitte geschildert worden, und weit noch darüber hinaus gegen 
Süd, Ost und Nord sich erstreckend, gehört nur der eineu Stufe unserer Tertiär-Bildungen, den Co n g er i e n
S chic h t e n und dem darüber sich ausbreitenden Bel Y e der e - Schotter, der zuweilen noch von Löss über
deckt ist, an. 

Die Verbreitung dieser Stufe hat eine ausführliche Beleuchtung von Franz R. v. Hauer in seiner Schrift 
„ U e b er die V e r breit u n g der In z er s d o r f er Schichten" 1) erfahren, worin nachgewiesen wü·d, dass diese 
Schichten im Wiener Becken aus einem grossen zusammenhängenden See abgesetzt sein müssen, rnn dem ein 
Durchmesser von Oedenburg bis Gaya in Mähren 20 geographische Meilen ausmacht. 

Von Interesse ist, was einer unserer genauesten Beobachter, Czjzek, in seiner Abhandlung „liber die 
Ziegeleien des Herrn A. ~Iiesbach in Inzersdorf am Wienerberge2

) aus Anlass des Vergleiches 
der Schichtenfolge der mehrfach erwähnten Bohrbrunnen am Raaber Bahnhof und am Getreidemarkt bemerkt. 

Er gelangt nämlich zu dem Resultate, dass die Ablagerung des Tegels sehr u n g 1 eich förmig geschah, 
und dass die dazwischen liegenden Sandleisten nicht zusammenhängende Lagen bilden. Was sich hiebei 
in der Tiefe zeigt, ist auch an den zu Tage gehenden Tegel-Schichten an vielen Orten sichtbar, sie hebe 11 

oder senken sich, werden mächtiger oder verdrückt, keilen sich auch gänzlich aus, oder endlich sie 
ändern dem Streichen nach ihre Bestandtheile, die Menge des Sandes, der Conchilien-Reste oder 
ihre Farbe. Fast unter jeder Anhöhe sieht man Schichten des Tegels aufsteigen. Kurz es ist eine w e 11e11-
f ö r m i g e L a g er u n g durchgehends bemerkbar. 

Es ist diess buchstäblich dieselbe Beobachtung, wie sie längs der ganzen Leitungstrace sich unmittelbar 
aufdrängen musste und wiederholt in allen früheren Abschnitten erwähnt wurde. 

Ebenso verdient seine Bemerkung hier wiederholt zu werden, dass die Strömungen Yom nahen Festlande, 
mit denen das Materiale für neue Ablagerungen in das Becken gelangte, die Bildung einer gleichförmig ausge
breiteten Ebene am Grunde des Meeres verhindert haben; an ruhigeren Punkten mussten sich Anhäufung e n 
bilden, wodurch die Fläche zu einem niederen Hügellande wurde. So scheint ihm der Wiener- und La aer
berg durch eine wellenförmige Te gel-An h äufu ng entstanden. 

Die grösste :Mächtigkeit des Be 1 v e d er e - S c h o t t er s schätzt er auf mehr als 40 Fuss. 
Alle Tecrelschichten dieser Inzersdorfer Ziegeleien enthalten schon nach Czjzek's Angaben Ostracoden; keine 

Foraminiferen° und Polyparien, weil der nöthige Salzgehalt des Meeres fehlte und es steht fest, dass sie sämmt
lich nach ihren Fossil _ Resten Ablagerungen aus schwach b r a k i s c h e n Wassern ihre Entstehung ver
danken. 

In neuerer Zeit hat F u c h s bei Gelegenheit der Mittheilung über den Fund eines grossen Per c o i den (wahr
scheinlich Beryx sp.) aus den Ziegeleien '\"On Inzersdorf3), daran erinnert, dass ebenfalls in dem Congerien-Tegel der Zie
gelei von Matzleinsdorf ein Scomberoide gefunden wurde, sowie dass in den Ziegeleien am Laaerberg 
Clupeoid en-Reste vorkommen, dessgleichen dass schon Heckel einen Gadus aus Inzersdorf beschrieben 
habe. Nachdem diess nun lauter echte :Meeresfische sind, so spricht er ebenfalls entschieden 
dafür, die Congerien-Schichten fürderhin als Brackwasserschichten zu behandeln. 

1
> Jahrb. d. Geol. R.-A. 11. Jahrg. 1860. pag 1 et seq. 

') Jahrb. d. Geol. R.-A. II. Jahrg. 2, pag. 80. 
1
> Verhandlungen der ~l. R.-A. Jahrg. lSil, Nr. 13, pag. 227 u. 228. 

46* 
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Sie gehören nämlich entschieden ganz wie C .tj t e k sagt, den letzten Absätzen des Tegels an , in einer 
Zeit, in welcher das tertiäre Binnenmeer von Wien durch die steten Zuflüsse von süssen Wässern, vorzüglich 
den höheren Strömungen der Donau entlang, und durch die allmählige Ausfüllung des Bodens ausgesüsst war. 

Die später in das Eigenthum Heinrich Ritter von Drasch e übergegangenen In z er s d o r f er Ziegeleien 
sind nun zur „ W i e n erb e r g er Z i e g e 1 fa b r i k s- u n d Bau -Ge s e 11 s c h a f t" geworden. Die schon von 
Drasche mächtig entwickelten und durch neue Erwerbungen vermehrten Werke umfassen gegenwärtig 9 grosse 
Efablissements u. z.: 

1. Inzersdorf am Wienerberg. 2. Hernals (Sarmatisch). 3. Laaerberg (2 Fabriken). 4. Laaerwald. 5. Leo
poldsdorf. G. Biedermannsdorf. 7. Guntramsdorf. 8. Vösendorf. 

Ueber die geschichtliche Entwickelung, die technischen, ökonomischen, geologischen Verhältnisse, die humanitären 
Anstalten dieser grössten Ziegelwerke der Welt ist aus Anlass der Wiener Welt-Ausstellung eine ausführliche 
Schrift 1) erschienen, welche Daten von bleibendem historischen Werthe enthält, und eine recht interessante Parallele 
zu den Exposüionen bietet, welche in der Czjtek'schen Abhandlung vom Jahre 1851 diessfalls enthalten sind. 

Hörne s un<l Stur 2) haben in ihren Arbeiten die Molluskenfauna und die Flora der Congerien-Schichten 
auch speciell diese Localitäten (Belvedere, Laaerberg, Inzersdorf), S u es s 3

) die Säugethierfauna behandelt. 
Et t in g s hausen hat zuerst auf die Flora aus den Septarien des Tegels vom Arsenal uncl von Laa und 
Inzersdorf aufmerksam gemacht'). · 

1
) Die Wiener Ziegelfabriks- und Bau-Gesellschaft zur Zeit der Wiener Weltausstellung 1873. SelbstYerlag. 

2) Jahrb. d. Geol. R.-A., 17. Band. 
3

) Ueber die Verschiedenheit und die Aufeinanderfolge der tert. Landfaunen in der Niederung von Wien. Sitzungs-Bericht der 
k. Akad. d. Wiss. XLVII. B. 1863. 

') Ettingshausen: ~otiz über die fossile Flora von Wien. Jahrb. d. Geol. R.-A. II. Bd. 1851, pag. 39. 
Abhandl. d. Geol. R.-A. I. B. 1851. 



Capitel XXIII. 

Der Ha11pt-San1n1elcanal des X. Bezirks Favorita. 
(Mit einem geolog. Profil auf Tafel XII und Situation auf Tafel XV.) 

Parallel mit dem Zuge der unteren Hälfte des Verbindungsstranges Wienerberg-Laaerberg-Reservoir ist 
im Jahre 1873;4 ein Object zu Stande gebracht worden, welches eine nicht genug zu schätzende Ergänzung zu 
den Aufschlüssen liefert, welche die Hochquellenleitung an dieser Stelle geboten; es ist der Haupt-Unrathscanal 

des Bezirks FaYorita. 
Dieser Canal besitzt eine Länge von 1388 Klafter 1 Fuss 3 Zoll und ist in sehr bedeutende Tiefen gelegt 

worden, so dass an einem Punkte mehr als (j Klafter oder 36 Fuss durchsunken wurde. Der grösste Theil des
selben aber verläuft in 4-5 Klafter Tiefe, d. i. 24-30 Fuss unter Tag, nur der letzte Theil, der sogenannte 

Verbindungs-Canal, ist namhaft seichter. 
Die Richtung der ersten Hälfte (Vergleiche die Situation auf Tafel XV.) ist W:N,V-OSO parallel mit der 

Hochquellenleitung, nahe am Reservoir aber biegt er im stumpfen Winkel ab und bewegt sich hinter der Süd
front des k. k. Artillerie-Arsenals SW-NO. Am Ende des Etablissements biegt er noch einmal um, SSW bis 
NNO. verlaufend bis er schliesslich in den Arsenal-Hauptcanal, der in die Donau führt, eiumündet. , 

Er durchzieht hierbei, hinter dem protestantischen Friedhof beginnend, die Bert h a g a s s e, quert die 
Laxen b ur g er Strasse, geht über den K e p 1 er - P l atz, kreuzt die Hi m b e r g er - St ras s e und setzt sich 
über die Simmeringer-Strasse fort, wobei er die Wieland-, Herndl-, Wald- und Gellert-Gasse 

durchschneidet. 
Hierauf bewegt er sich hinter den Etablissements der Staatsbahn, untersetzt den Schienenweg, passirt die 

rückwärtige Arsenal-Front und gibt endlich am Ende derselben den mehrbesagten, 241 Klafter 1 Fuss 5 Zoll 

langen Verbindun!!Sarm zum Arsenal-Canal ab. 
0 

Der leider seither (Mai 1876) einem Lungenleiden zum Opfer gefallene Ingenieur-Assistent Herr Smo-
1 e n s ky, weJcher den Bau leitete, hat mit grosser Sorgfalt ein geologisches Profil des ganzen Aufschlusses auf
genommen, und wurde mir dasselbe mit grösster Bereitwilligkeit vom Bauamte der Stadt Wien für die vorliegende 

Arbeit überlassen. 
Es hat dieses Profil einen um so grösseren Werth, als die Fixirung desselben, bei dem Umstande, dass die 

ganzen Aushub -Wände sogleich sorgfältig verschlagen werden mussten, und es dem inspicirenden Geologen daher 
ganz unmöglich gemacht war, irgend eine bedeutendere Fläche mit einmal übersehen zu können; nur durch 
fortwährende Detailnotirung des dabei stets gegenwärtigen Ingenieurs möglich war, welchem daher die Yollste 

Anerkennung und dankbarste Erinnerung gewidmet sein möge. 
Stratigrafisch genommen ist der ganze Aufschluss eine geologische Einheit, es sind nur die jüngsten 

Tertiär-Bildungen des Wiener Beckens, Congerien-Tegel und Belvedere-Schotter, die dabei zu Tage treten. 
Ganz richtig ist auf der geologischen Karte der Umgebungen Wiens von Fuchs die Oberfläche des 

~errains mit Belvedere-Schotter bezeichnet, welcher eben durchaus oben ansteht und bildet der in Rede stehende 
tiefgehende Einschnitt somit eine wesentliche und wichtige Ergänzung zu den dortigen Angaben. (Siehe Profil 
auf Tafel XII.) 
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Vorerst sehen wir die Belvedere-Schichten nicht nur als solche entwickelt, sondern auch in ihrer 
verschiedenen Ausbildungsweise, als Schotter, als feiner Sand, der bald oben lagert, bald unterhalb auftritt oder 
Schnüre im Geröll bildet, während Letzteres wieder seinerseits ebenfalls in Lassen und Linsen den Sand durch
zieht. Die Belvedere-Schichten erscheinen dabei bis zu 30 Fuss :Mächtigkeit erschlossen und noch nicht durch
sunken. 

Der wichtigste Punkt ist unstreitig unmittelbar hinter den Staatsbahnbauten. Dort sehen wir nämlich 
allmälig von der Gellertgasse an blauen Co n g er i e n -Te g e 1 aufsteigen, der sich unweit des Schienenweges bis 
zur Höhe ,·on 3 Klafter erhebt, bedeckt von 2 Klafter Schotter, wornach er ebenso allmälig wieder absinkt, nicht 
ohne vorher noch eine kleine Kuppe gebildet zu haben. Ausserhalb der Bahn ist er ganz verschwunden und 
liegt bloss Schotter und Sand im Aufschlusse, endlich nur Strassenschutt und Humus. 

An der Grenze wird der Tegel von einer Reihe mehr oder minder zusammenhängender Septarien gleich
sam eingefasst, über welcher das Grundwas.ser, das durch den permeablen Schotter eingesunken ist, sich sammelt, 
einerseits an der Welle des Tegels sich stauend, anderseits über den Buckel desselben auf der schiefen Fläche 
im Sande abßiessend. (Auf dem Profile ist wegen der sechsfachen Ueberhöhung die Staulinie übertrieben steil 
gezeichnet.) 

Y ersteinerungen wurden auf der ganzen Strecke nicht gefunden, mit Ausnahme einiger Stücke verkieselten 
Holzes, wie es im Belvedere-Schotter ausserordentlich häufig ist. 

Der Vergleich der Karte mit diesem Profil kann nicht verfehlen, mannigfaches Interesse zu erwecken, 
namentlich wenn man beobachtet, dass in der ganzen Umgebung nur an ein paar Stellen, wie an der Spinnerin 
am Kreuz, in den Ziegeleien zur mageren Henne und am Heugassel Kuppen von Congerien-Tegel zu Tage an
stehen, während er sonst weit und breit vom Belvedere-Schotter bedeckt erscheint. 

Bedenkt man nämlich, dass die Spinnerin am Kreuz in einer Seehöhe von 7 4 7 Fuss sich befindet, während 
das Reservoir am Laaerberg nur 645 Fuss darüber zählt, und die in Rede stehende, 1200 Klafter von der 
Spinnerin entfernte Canalpartie noch ansehnlich tiefer liegt, so ergibt sieb, dass auf der verbä.ltnissmässig nicht 
grossen Entfernung ein Niveau-Unterschied des Tegels von mehr als 100 Fuss vorhanden ist, so dass auf 10-12 
Klafter ein Abfall von 1 Fuss käme. 

Wir sind aber durchaus nicht berechtigt, diesen Abfall einer einfachen Neigung der Schichten zuzuschreiben, 
was eine ganz kurze Vergleichung der Brunnentiefen ergibt, welche F u c h s 1) in seiner letzten Arbeit aus dieser 
Gegend mitgetheilt hat. 

1. Laxenburger Strasse Nr. 13. Oben Belvedere-Schotter, Tegel in der 4-5°, Wasser? 
2. Landgutgasse Kr. 34, 35, 36, 38. Sämmtliche Brunnen haben 4° Belvedere-Schotter, es folgt dann 

Congerien-Tegel und Sandlagen. Gesammttiefe 31° 2', Wasser. 
3. Wienerberg neben dem Wirthshaus „Stoss im Himmel". Belvedere-Sand und Schotter, dann Congerien

Tegel. Gesammttiefe 8° -!', Wasser. 
4. Wienerberg~ Sandgrube vor der Spinnerin am Kreuz. 9° Belvedere-Schotter, dann Tegel, Wasser? (Ent

schiedene Verwerfung.) 
5. Wienerberg. Jute-Spinnerei neben dem Arsenal. 4° Belvedere-Schotter, dann Congerien-Tegel und Sand. 

Gesammttiefe 5° 5', Wasser. 
6. Laaer Strasse. Ziegelei vis-a-vis der mageren Henne, 2° Löss, dann 20° Tegel. Tiefe 22°, Wasser. 
7. Laaerberg, Ziegelei der Wiener Baugesellschaft. Belvedere-Schotter (Mächtigkeit unbekannt), dann fort 

sandiger und fetter Tegel durch 61°. Kein Wasser. 
Ist die Dicke der Belvedere-Schotterlage schon durchaus keine constante, so variirt, wie man sieht, in noch 

weit höherem Maasse die Tiefe der wasserführenden Straten; es kann sohin die Niveau-Differenz des Tegels an 
den verschiedenen Punkten nur durch stufenweises Absitzen, durch Verwerfung ganzer Schichtenlagen entstanden 
sein, nie aber durch ebenmässige Neigung derselben, sonst müsste eine gewisse Regelmässigkeit im unterirdischen 
Lauf des Wassers stattfinden, was eben durchaus nicht der Fall ist. 

Weichen Einfluss ein solcher Bau des Bodens auf diesen und sobin auf die Speisung der Brunnen ausübt, 
lehrt ein Blick auf das Profil (Tafel XII) und auf die oben angegebenen Beispiele. Dass es bei einem solchen 
Verhalten der Lagen auch kaum möglich sein kann, sichere Angaben über Brunnentiefen im Voraus zu geben, 
ist ebenso klar, als die, wie schon einmal bemerkt, von Fuchs aufgestellte Behauptung, dass es im Wiener 
Becken überhaupt keine eigentlichen artesischen Brunnen gebe, vollkommen berechtigt erscheint. 

') Geol. Studien im Wiener Becken, pag. 31 u. 32. Jahrb. der Geol. R.-A. XXV. Band. 
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D i e n e lt e n A r t e n. 
(llit Abbildungen auf Tafel XVI a und XVI b.) 

Es wird kaum an irgend einer Stelle der Erdrinde ein grösserer Aufbruch gemacht werden, ohne dass dem 
Geologen oder Petrographen Gelegenheit geboten wäre, neue und lehrreiche Einblicke in das grosse ,ielblättrige 
Buch der Geschichte unseres Erdballs zu thun. Nicht weniger begünstigt ist auch der Paläontologe und sehr oft 
ist es mehr die Fülle des Stoffes als der Mangel des Materiales, welche ihn bedrückt. 

Diese Thatsache hat sich auch während des Aufächliessens des Bodens für die Hochquellenleitung geltend 
gemacht und ich habe es für passend gehalten, zu Ende der geologischen Detailbeschreibung auch der Funde 
aus dem Gebiete der Paläontologie zu gedenken, welche man auf diesem Felde für neue Erscheinungen zu halten 
berechtigt sein kann. 

Mein hochgeehrter Freund Theodor Fu eh s hat, wie bereits hervorgehoben wurde, die Güte gehabt, das 
hervorragendste und besterhaltene aus der Klasse der Mollusken zu bearbeiten, während ich selbst die ausge
zeichneteren Formen von Foraminifere:u näher studierte. 

Im Folgenden sind die Resultate dieser Studien enthalten und beginne ich dieselben mit der höheren 
Tbierklasse. 

I. D i e ])I: o l l u s k e n. 
Von Theodor Fuchs. 

a) Gasteropoden. 

1. .A n. c i l l a 1· i a p u s i l l a n. sp. 

(Taf. xn a. Fig. L) 

Anc. obsoleta Brocc. bei Hörnes Wiener Becken. 1. Taf. 6. Fig. 4 c. 

Eine äusserst zierliche, kleine Ancillaria, welche an fast allen Localitäten des Badner Tegels ziemlich 
häufig vorkommt, wurde bisher nach dem Yorgehen von Hörnes, für die Jugendform der A. obsoleta Brocc. ge
halten, was sie entschieden nicht ist. 

Das Gehäuse ist entweder schlank pfriemenförmig zugespitzt, oder aber mehr cylindrisch gebaut und dann meist 
mehr abgestumpft. Es besteht mit Ausnahme der 3 Embryonalwindungen aus 5 langsam wachsenden lJmgängen. 
Von dem oberen Rande eines jeden Umganges entwickelt sich ein Schmelzband, welches sich auf den vorherge
henden Umgang legt und sich durch eine lichtere Färbung auszeichnet; dasselbe ist beiläufig halb so breit als 
der freigelassene Theil des Umganges und ist durch eine Furche von dem dazu gehörigen Umgang getrennt, 
welche mithin der darunter liegenden Naht entspricht. 

Mundöffnuna länalich oval rechter :Mundsaum einfach schneidend ohne Zahn, linker als callöse Yerdickuna 
• t:> t:> ' e 

die Spindel bedeckend. Die für die Ancillarien charakteristische Spindelfurche an der Basis entspringt beiläufig 
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in der halben Höhe des linken Mundsaumes und endigt in der untersten Ecke des rechten Mundsaumes, darunter 
zeigen sich zuweilen noch zwei schwache Secundärfalten, welche jedoch meistentheils fehlen. 

Höhe 8 Millim. 
Breite 2·5 Millim. 
F u n d o r t e : Oedenburg, Forchtenau, Rohrbach, Soos, Baden, Porzteich, Boskowitz, Hollabrunn, Ruditz, 

Drnowitz. 

2. F u s tt s i m m a t u 1· u s n. sp. 

(Taf. XYI a. Fig. 2.) 

Ein kleiner, in seiner Totalgestalt zwischen Buccinum und Fusus stehender Gasteropode, welcher mir in 
mehreren Exemplaren aus dem Tegel von Perchtoldsdorf und Soos vorliegt, hat in der verhältnissmässig geringen 
Anzahl von Umgängen, so wie in seiner eigenthümlichen Sculptur so viel Embryonales an sich, dass er auf den 
ersten Anblick ganz den Eindruck von Brut macht. Nachdem derselbe jedoch, wie zuvor erwähnt, in ganz 
übereinstimmender Weise an zwei verschiedenen Punkten gefunden wurde, die Zahl der Umgänge mit Anschluss 
der Embryonalwindung immerhin die Anzahl von 6 erreicht, die Totalgestalt des Gehäuses ziemlich schlank ist 
und mir schliesslich aus den Wiener Ablagerungen kein Gasteropode bekannt ist, auf den die vorliegende Form 
als Jugendstadium zurückgeführt werden könnte, so sehe ich mich schliesslich doch genöthigt, dieselbe wenn auch 
auch nur provisorisch, als eigene Art aufzustellen. 

Gehäuse oval kegelförmig, ungefähr doppelt so hoch als breit mit Ausnahme der Embryonalblase aus 6 
langsam wachsenden Umgängen bestehend, in einen kurzen, geraden Canal zusammengezogen. Umgänge gewölbt, 
anschliessend, durch deutliche Nähte getrennt. Oberfläche des Gehäuses zuweilen vollständig glatt, meist zeigen 
jedoch die ersten Windungen eine zarte, zierliche Gitterung und im folgenden Umgang kräftige, scharfe aber 
glatte Längsrippen. 

Der letzte Umgang ist immer glatt. Mundöffnung rundlich oval, rechter Mundsaum einfach schneidend, 
linker auf der Spindel kaum bemerkbar. 

Höhe 3 Millim. 
Breite 1·5 Millm. 

3. Fa s c i o l a r i a r e c t i ca u da 11. sp. 

(Taf. XVI a. Fig. 3.) 

Gehäuse spindelförmig, Gewinde ei-kegelförmig, spitz mit Ausnahme des Embryonalgewindes aus 8 mässig 
wachsenden Umgängen bestehend. Umgänge flach, anschliessend, durch deutliche Nähte getrennt, die unteren 
etwas gewölbt. Letzter Umgang ziemlich rasch in einen geraden Canal zusammengezogen, welcher beiläufig ein 
Drittel der Gesammtlänge besitzt. Die oberen Umgänge zeigen kurze, dicke Längsrippen, welche jedoch auf den 
mittleren Umgängen verschwinden und nur auf dem letzten, gegen die Mündung zu in der Form dicker, rundli
cher Längsfalten wieder erscheinen. Ausserdem zeigt das Gehäuse noch eine feine Quersculptur , welche 
indessen nur auf den oberen gerippten Umgängen, sowie auf dem Canale deutlicher hervortritt, während 
die mittleren Umgänge und selbst der letzte Umgang ziemlich glatt bleiben. l\Iundöffnung rundlichoval, oben 
mit einem au5t,aussförmigen Ausschnitte. Rechter Mundsaum an der Innenfläche mit scharfen leistenförmigen 
Spiralrippen versehen. Linker als callöse Lamelle die Spindel bedeckend. Spindel mit zwei schwachen, schiefen 
Falten. 

Höhe 54 Millim. 
Breite 20 Millim. 
Die vorliegende Art zeigt grosse Aehnlichkeit mit Fase. Bellardi Hönies, und mit Clavella rarisulcata Bell., 

unterscheidet sich jedoch von erster durch den allmähligen Uebergang des letzten Umganges in den Canal, so 
wie durch die Spiralreüen an der Innenseite der Mündung; von letzterer hingegen durch den längeren Canal so 
wie durch die zwei Spindelfalten. 

Sie kam im Tegel des Canalstiickes vor der grossen Ablasskammer bis zum Rauchstallbrunngraben bei 
Baden als grosse Seltenheit vor. 

4. M e l a n o p s i s M a r t i n i a ti a F er. 
(Taf. XVI a. Fig. 4.) 

Hörne s hat in seinem Werke über die fossilen Mollusken des Tertiär - Beckens von Wien (pag 59.J. et. 
seq.) eine Anzahl sehr abweichender Formen von Melanopsiden unter dem obigen Species-Namen vereinigt und 
ich habe mich in einem in den geologischen Studien in den Tertiär-Bildungen des Wiener - Beckens gegebenen 
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Anhang (Jahrb. der Geol. R.-A. 1870, pag. 138 et seq.) schon einmal dahin ausgesprochen, dass darunter zwei 
ganz wohl zu unterscheidende und immer vollständig getrennte Typen umfasst werden, wovon der eine durch 
immer in die ·Länge gezogene Formen und grosse Variabilität sich auszeichnet, für welchen ich die obige Be
zeichnung beizubehalten vorschlug. 

5. M e l a n o p s i s v i n cl o b o n e n s i s F tt c h s. 

(Taf. XVI a, Fig. 5.) 

Der zweite Typus dagegen, für welchen ich den vorstehenden neuen Namen einzuführen mir erlaubte1
), galt 

dagegen den kurzen, kugeligen, gedrängten Gestalten, welche stets viel constanter in ihrer Form sind. 
J.lfelmwpsis Vindobonensis sharakterisirt im Wiener Becken haup~ächlich die obersten Schichten der Con

gerien-Schichten, wo sie in grosser l\Ienge in Gesellschaft mit Co129e1·ia subglobosa und spatlwlata auftritt. Die 
polymorphe M. Jlartiniana hingegen findet sich vorzugsweise in der tieferen Abtheilung dieser Schichtengruppe 
in Gemeinschaft mit Congeria Partsclti. 

Da nun beide Arten wiederholt in den vorhergehenden Blättern angeführt worden sind und selbst als Vor
kommnisse in den Canal-Einschnitten der Hochquellenleitung eine Rolle spielen, so habe ich von einer besonders 
eminenten Stelle, nämlich von der Strecke Gumpoldskirchen-Thallern, wo dieselben zu Anfang und zu Ende der 
etwa eine riertel-Wegestunde langen Trace in geradezu enormer Quantität aufgefunden wurden, zwei typische 
Exemplare ausgewählt und hier neben den übrigen neuen Arten nochmals zur Abbildung gebracht. 

b) Bivalven. 

1. Cardittm Karreri Fuchs. 

(Taf. XVI a, Fig. 6.) 

Jahrbuch d. Geol. Reichsanstalt 1873, pag. 23, Tab. VI, Fig. 11-13. 

Diese, die Mitte zwischen Cardium obsoletum Eichw. und C. dersertmn Stol., haltende Art, wurde von 
Herrn Karrer in mehreren Exemplaren in den durch den Wasserleitungscanal aufgeschlossenen Congerien-Schichten 
von Gumpoldskirchen entdeckt und von mir bereits vor mehreren Jahren im Jahrbuch der k. k. Geolog. Reichs
anstalt l. c. beschrieben. Ich reproduzire im Nachfolgenden die von mir damals gegebene Beschreibung. 

Gehäuse rundlich, wenig in die Quere gezogen, allseitig regelmässig gewölbt, hinten abgestutzt. Wirbel bei
läufig in der ~litte der Schale gelegen, wenig entwickelt. Yom Wirbel zur hinteren, unteren Schalenecke verläuft 
eine stumpfe abgerundete Kante. Oberfläche der Schale mit zahlreichen, dicht gedrängten, glatten Radialrippen 
verziert, welche auf dem hinteren Tbeile etwas auseinanderrücken. Schloss aus einem kleinen Mittel- und zwei 

schwachen Seitenzähnen bestehend. 
:Muskeleindrücke sehr seicht. Innenfläche der Schale mit Radialfurchen versehen, wel~lie gegen die Mitte 

der Schale zu verschwinden. 
Höhe 1 7 Millim. 
Breite 20 Millim. 
Diese Art bildet ein Zwischenglied zwischen C. obsoletum Eichw. u. C. desertum Stol. Vom ersteren unter-

scheidet sie sich durch die zahlreichen und glatten Rippen, von letzterem durch die stärkere Berippung und den 

mehi: rundlichen Umriss. 

2. Pecten Sfrringensis Fttclis. 

(Taf. XVI a, Fig. 7.) 

In den sogenannten Sanden des Leithakalkes d. h. in den marinen Sanden der jüngeren Mediterranstufe 
kommt als eines der häufigsten Fossilien ein Pecten vor, der von Hörnes in der Sammlung des k. k. Hof
Mineralien-Kabinetes zu P. Besscri Audrz. gestellt wurde, obwohl er eigentlich bei näherer Betrachtung auf das 
Durchgreifendste von dieser Art getrennt ist und Yiel mehr Aehnlichkeiten und Beziehungen zu P. Lcytha
yatzus zeigt. 

Unterschale im Umriss kreisförmig~ gewölbt mit 18 bis 20 Radialrippen bedeckt. Rippen abgeflacht, 
doppelt so breit als die dazwischen liegenden Furchen, so wie diese mit Ausnahme der Zuwachsstreifen vollkommen 
glatt. Ohren kurz, breit glatt, rechtes Ohr mit einem seichten Byssuseinschnitt, Oberklappe wenig· gewölbt, am 

1
) Fuchs über chaotischen Poh"morphismus und einige fossile Yelanopsis-A.rten. Verh. der geolog. botan. Gesellschaft in 

Wien 1871. · 

Abhandlungen der k. k. geol. Reicb1an1talt. Band IX. (Karrer.) 4i 
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Wirbel etwas eingesunken, mit etwas flügelförmig erhobenen Seitentheilen. Diese Seitentheile sind mit schmäleren, 
dichter stehenden Radialrippen versehen , während der dazwischen liegende Theil der Schale circa 15 abge
rundete Rippen trägt, welche beiläufig ebenso breit sind, als die dazwischen liegenden Furchen. Ohren kurz und 
breit. Oberfläche der ganzen Schale, mit Ausnahme der gewöhnlichen Zuwachsstreifen, vollkommen glatt. 

Die Innenfläche der Ober- und Unterschale zeigt den Rippen entsprechende Radialfurchen, welche jedoch 
in der Mitte der Schale sehr seicht sind und nur gegen den Rand zu plötzlich tief werden. 

Längendurchmesser 85 Millim. 
Querdurchmesser 100 Millim. 
Mit Pecten Besseri verglichen ergeben sich für die vorliegende Art folgende Unterschiede. Die 

Unterklappe ist mehr gewölbt, die Oberklappe hingegen flacher als bei P. Besseri. Die bei P. Besseri schmalen, 
langen und stets mit Radialleisten verzierten Ohren sind hier kürzer, breit und immer vollkommen glatt. Die für 
P. Besseri so charakteristische, z~rliche, concentrische Sculptur auf dem älteren Theile der Oberklappe ist bei 
der vorliegenden Art niemals vorhanden, überdies besitzen die grössten Exemplare dieser Art höchstens einen 
Durchmesser von 10 Cent., während P. Besseri die doppelte Grösse erreicht. 

Viel näher ,·erwandt zeigt sich Pecten SietJringensis mit P. Leithaymms, von dem er sich indessen auch 
stets leicht durch die entfernter stehenden Rippen unterscheidet. 

Fundorte: Rietzing, Furchtenau, Enzesfeld, Perchtoldsdorf, Dornbach, Sievring, Kienberg, Grussbach, Neu
dorf a. d. Marz, Bujtur. 

3. Pecten (Vola) Felderi Karrer. 

(Taf. xn a, Fig. s.) 

Eine äusserst distincte, interessante Form, welche unter allen mir lebend oder fossil bekannten Arten, nur 
mit der im rothen l\Ieere lebenden Vola zic-zac nähere Verwandtschaft zu besitzen scheint, von der sie sich 
übrigens auch durch die stärker gewölbte, ,·ollkommen glatte Unterschale leicht unterscheidet. Eine gewisse 
Aehnlichkeit mit den pliocaenen Pecten pyxidatus Brocc. ist wohl nicht zu verkennen, doch braucht man bloss 
die Innenfläche der Unterschale zu betrachten„ um sogleich den tiefgehenden Unterschied zu sehen. Dieselbe ist 
nämlich bei Pecten pyxidatus vollkommen glatt, während sie bei der vorliegenden Art paarig gestellte Radial
rippen aufweist, wie solche häufig in der Gruppe des P. cristattls vorkommen. 

Im Nachfolgenden gebe ich nun die Charakteristik der neuen Art. 
Unterschale im Umkreis kreisförmig, hoch gewölbt, vollkommen glatt, nur am Wirbel mit schwachen 

Spuren flacher, breiter Radialrippen versehen, welche jedoch gegen die Mitte der Schale zu bereits vollständig 
verschwinden. 

Ohren klein, rechtes mit einem schwachen Byssus-Ausschnitt. Schlossrand glatt. 
Innenfläche der Schale mit 13 radialen Rippenpaaren geziert. Längsdurchmesser (vom Wirbel zum unteren 

Rande gemessen): 56 Millim., Querdurchmesser (senkrecht auf den vorigen) 63 Millim. 
Es liegen mir Yon dieser Art 2 Unterklappen vor, die eine aus der Canalstrecke Baden-Gumpoldskirchen 

(pag. 225), die andere aus dem Nulliporenkalk von Wöllersdorf. 
Die Oberklappe wurde bisher leider noch nicht aufgefunden. 
Herr Karrer hat diese neue und interessante Form dem um das Zustandekommen der Wiener Wasser

leitung so hoch verdienten Bürgermeister der Stadt Wien, Herrn Dr. C aj et an Felder gewidmet. 

II. Die Foraminif"eren. 

Die grosse Anzahl von Schlämmproben verschiedener Tegel und Sande aus den Aufschlüssen der Hoch
quellenleitung lassen es erklärlich finden, dass neben längst bekannten und beschriebenen Arten auch nicht zu 
selten eine unbekannte· Form sich auffallend machte. Ich habe nach möglichst eingehender Vergleichung mit dem 
in der vorhandenen Literatur bereits Gebotenen mich auch wirklich bemüssigt gesehen, eine und die andere 
dieser Formen als neue Art zu fixiren, um so mehr, als das im Detail bereits ziemlich weit gediehene Studium 
der Tertiär-Bildungen in unserem alpinen Wiener Becken eine Feststellung aller Vorkommnisse zur Erreichung 
einer möglichst grossen Yollständigkeit unserer Kenntnisse sehr wünschenswerth macht Es bleibt natürlich nicht 
ausgeschlossen, dass hie und da bei fortgesetzten Studien wieder manche Form nur als ein Zwischenglied, welches 
mit den Endgliedern in eine Reihe zu vereinigen sein wird, erscheinen kann, allein diese Arbeit ist nur möglich, 
wenn die frühere zeitraubende und mannigfach undankbare Vorstudie geschehen ist. 
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Es tritt eben nicht häufig der Fall ein, dass wir zu solchen Ergänzungs-Publicationen schreiten können, 
und scheint es mir desshalb zweckdienlich, bei solcher Gelegenheit alles zu vereinigen, was irgendwie Bedeutung 
erlangt hat. Ich habe aus diesem Grunde jenen Special-Erfahrungen, welche wir den Arbeiten der Hochquellen
leitung zu danken haben, auch einiges Neue aus dem weiteren Gebiete der alpinen Niederung von Wien anzu
fügen mich entschlossen - als fortwährend neue Züge zu dem so viel gestalteten Bilde unseres Tertiär
Beckeus. 

Dass hierbei auch drei Siebenbürger Arten Berücksichtigung finden mussten, rechtfertigt sich wohl damit, 
dass von der einen (Dactyl-Opora miocenica) mehrere ganz deutliche und gut bestimmbare Bruchstücke im Tegel 
des Canals von Gumpoldskirchen-Thallern (Stat. 105), und zwar das erste Mal in unserem Becken aufgefunden 
wurden, und von der zweiten, welche zugleich ein neues Genus (Sty"lolina) repräsentirt, Stücke, wenngleich in 
minder erfreulichem Zustande, ebendort auch vorgekommen sind. Von dem dritten Genus Ti,wporus, welches in 
einer neuen Art im Tegel von Lapugy und Kostej aufgefunden wurde, ist zu constatiren, dass dasselbe ein für 
die miocänen Ablagerungen Oesterreichs ganz neuer, noch nicht bekannter Typus ist. 

Aus dem ausseralpinen Becken wurden noch aus dem miocänen Tegel von Brüun einige besonders hervor
ragende Formen beigefügt und eine aus den miocänen Uferbildungen von Holubic;a in Galizien. 

Nach diesen kurzen Vorbemerkungen schreite ich zur Schilderung der neuen Arten selbst. 

Styloliua nov. gw. 

1. Foraminiferen mit sandig-kieseliger Schale. 

a) L i t u o l i cl e a. 

1. Stylolina Lapugyrnsis Karr. (Taf. XVI a, Fig. 1.) 
Re u s s hat in seiner, leider bbher noch nicht vollständig veröffentlichten Systematik der Foraminiferen für 

zweckmässig emchtet, Formen, welche kieselige Schalen entweder in der Art besitzen, dass das Gehäuse selbst ganz aus 
Kieselerde aufgebaut ist und Kalkkarbonat nur so nebenher eine Rolle spielt, die in verdünnter Salzsäure nur 
wenig aufbrausen und dabei ihre Gestalt vollkommen beibehalten; und solche, die vornehmlich ihr Gerüste dem 
kohlensauren Kalk verdanken, dem sie aber feinen Kieselsand oder gröbere Kieselkörner beimengen, die bei 
Behandlung mit Säure unter heftigem Aufbrausen ihre Form in Folge der Auflösung vollkommen verlieren und 
nur groben oder feinen Sand als Rückstand zurücklassen, in eine besondere Gruppe zu vereinigen. 

In der ersten FamiEe dieser Gruppe den· Li tu o l i de e n, welche auch dadurch ausgezeichnet sind, dass zumeist 
der ältere Theil der Schale, also die ersten Kammern, spiral aufgerollt erscheint, während die jüngeren Kammern 
sich stabförmig gerade daransetzen, unterschied Re u s s Gattungen, welche in ihrem Innern keine weitere Unter
abtheilung als die einfache der Kammerscheidewände besitzen (Haplophmgmium), und solche, welche durch 
Septa noch vielfach und unregelmässig getheilt, eine spongiöse Structur besitzen (Lituola sensu strictiori, Raplo

stiche und die einseitig aufgewachsene Placopsilina). 
Erst in letzterel' Zeit hat uns Re u s s in seiner Arbeit über die Foraminiferen des unteren Pläners von 

Sachsen 1) mit einem neuen, ebenfalls hieher gehörigen riesigen Foraminiferen-Genus bekannt gemacht, welches 
früher als Bryozoe beschrieben worden ist, und nunmehr als Polyphmgnza cribrosum Rss., als Foraminifere in 

die Wissenschaft eingeführt erscheint. 
Es ist eine vollständig kieselige Form, die in Salzsäure Form und Zusammenhang behält; sie ist spongiös, 

durch anastomosirende Fortsätze der Querwände abgetheilt und stellt eine Lituola von besonderer Grösse 
(13 Millimeter), jedoch nur in ihrem verticalen Theile dar, während sie im Anfang, statt sich spiral einzurollen, 

fest aufgewachsen war. 
Ich habe nun in dem Tegel von Lapugy in Siebenbürgen eine kieselige Foraminifere aufgefunden, welche 

dort ziemlich selten vorkommt und bisher übersehen oder als ein einer anderen Thierklasse angehöriges Fossil 
bei Seite gelegt worden ist. Sie ist ebenfalls von nicht unansehnlicher Dimension, indem sie bis 5 Millimeter 
Grösse erreicht, und ähnelt in ihrer äusseren Erscheinung sehr dem neuen Polyphragma aus der Kreide. 

Aber abgesehen ,·on ihrer doch geringeren Länge ist ihre chemische Zusammensetzung wesentlich ver
schieden, denn bei Behandlung mit der Säure löst sie sich unter starkem Brausen fast vollständig auf und lässt 
nur eine Partie feinen Sandes als Rückstand zurück. Noch wesentlicher ist sie durch ihren inneren Bau ver
schieden, denn während die Kammern bei Polyphragma durch regellos anastomisirende Fortsätze der Kammer
":ände Yielfach untergetheilt sind, sieht man da.\·on bei dem neuen Genus nichts. Dasselbe stellt uns vielmehr 
e~ Haplophragmium dar, von dem nur der stabförmige Theil vorhanden ist, während es mit seinem Anfange an 
emen fremden Körper festgewachsen sein musste, wie aus der abgebrochenen Ansatzstelle deutlich hervorgeht. 

1
) Geinitz: Das Elbth&l-Gebirge. Erster Theil: IY. 
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Die Schale besteht aber aus ziemlich unregelrecht aufeinander aufgesetzten Kammern von rauhem Aus
sehen, deren letzte meist schwach convex eine Anzahl yon im Kreise gestellten Oeffnungen sehen lässt, welche 
in der Zahl abwechseln, wie es scheint, acht nicht iiberschreiten, häufig aber zusammenfliessen und so gleichsam 
2-3 abgesetzte längere Spalten bilden. Der Mittelpunkt des Kreises ist geschlossen und zieht sich nun innen 
von diesem ein Stäbchen oder eine Säule (cr-rulo;) zur nächstälteren Querscheidewand, welche ebenfalls mehrere 
cyklisch gestellte Oeffnungen besitzt und von ihrem Centrum nach unten wieder ein Säulchen oder einen cen
tralen Strebepfeiler abgibt u. s. f. 

Die Schale ist vielfach hin und her gebogen, oft gedrückt und wie verquetscht, so dass dieser einfache Bau 
nicht immer ganz deutlich bis zu Ende erscheint; an schönen Exemplaren ist er aber leicht nachweisbar. Auch 
im Innern ist das Gehäuse ganz rauh und sein unteres Ende unregelmässig abgebrochen und wie korrodirt, wahr
scheinlich nach der Form des Objectes, auf dem das Thier sich befestigt. 

Sie ist, wie erwähnt, im Tegel von Lapugy in mehreren grösseren und kleineren Individuen vorgekommen, 
seltener in Kostej, aber auch in Bruchstücken im Aushub des Canals bei Gumpoldskirchen aufgefunden worden. 

Wenn also Polyphmgma uns gleichsam eine festgewachsene Lituola da:rstellt, so erscheint Stylolina als ein 
angewachsenes Ha1Jlophmgmimn und bildet d~mit abermals ein Zwischenglied in der langen Reihe der so poly
morphen Rhizopoden, welche gerade durch ihren Formenreichthum, der seinesgleichen nicht besitzt, mehr vielleicht 
als irgend eine andere Thierclasse uns geeignet erscheint, durch Uebergangs-Gestalten, die selbst anscheinend 
generische Merkmale verbinden, schätzbare Beiträge und Beispiele zur Entwicklungs-Geschichte wenigstens 
unter sich zu liefern, indem ich die beschalten Wurzelfüssler bereits als ein fertiges Endglied, das keiner weiteren 
Fortbildung mehr fähig wäre, zu betrachten geneigt bin. 

Br ad y hat in seiner neuesten Monographie über Kohlenkalk und Perm1sche Foraminiferen 1) ein neues 
Genus Climacammin(t eingeführt, welches im Kohlenkalk Englands und Schottlands in zahllosen Localitäten auf
tritt, jedoch mit wenig Arten. Die äussere Form, sowie die Art und Weise der Stellung der Mundöffnungen 
erinnert in etwas an Stylolina. Doch ist die viel geringere Grösse bei Climacammina (1-2·5 Mm.), sowie 
der Umstand, dass sie immer frei lebt, ein Unterscheiclungsmerkmal, welches eine Identifizirung nicht ermöglicht. 
Zudem ist die innere Structur bei Stylolina viel einfacher und klarer als bei der Kohlenform. 

b) Uvellidea. 

Am m od i s cu s Re-uss. 

1. Ammodiscus mioccnicus Karr. (Taf. XVI a, Fig. 2.) 

Die Tegel, welche die uferbildenden Nulliporenkalke bei Mödling theils überlagern, theils als Zwischen
lagen in ihnen auftreten, und in den „Geologischen Studien in den Tertiär-Bildungen des Wiener Beckens" uns 
vielfach Gelegenheit zur Besprechung geboten lmben2

), indem sie eine überaus reiche Foraminiferen-Fauna beher
bergen, haben auch zur Bereicherung der kieselschaligen Formen nicht unwesentlich beigetragen. Sie kommen 
stellenweise sogar recht häufig vor, und ich hatte die Absicht, dieselben sammt und sonders dem Genus Tro
chammina zuzuzählen, welches sehr vielgestaltete Formen besitzt. Für einen Theil derselben habe ich diess auch 
mit voller U eberzeugung gethan, eine Form jedoch, welche mit einer gewissen Beständigkeit und so ganz ohne 
Vermittlung an ein Paar Punkten unserer Localität aufgefunden wurde, habe ich doch ausscheiden zu müssen 
geglaubt. Es ist diess jene, welche die tellerförmigen, spiralgewundenen , mit in einer Ebene dicht an einander 
liegenden Umgängen versehenen Schalen umfasst, deren Mündung am letzten Umgang in der ganzen Weite der 
Röhre sich befindet und uns gleichsam die kieselschaligen Vertreter der kalkigen Cornuspiren repräsentirt. Ob 
man dieselben als Arten von Trochammina oder mit Reuss als ein eigenes Genus Ammodiscus auffassen will, 
ändert nicht viel an der Sache, ich habe für diesen Fall das Letztere vorgezogen, weil es uns die Uebersicht 
erleichtert. 

Die vorliegenden Schalen sind so vollkommen kieselig, dass sie nicht einmal merkbar in der Salzsäure 
brausen; ihre Gestalt bleibt daher ganz unberührt. Die Form ist sehr einfach, es ist eine comprimirte Röhre, 
die ganz enge zu einer Spirale gewunden ist und am letzten Umgange ausmündet. Sie sind meistens etwas oval 
ausgezogen und erreichen dabei bis 3 Millimeter Länge zu l1/1 Millimeter Breite. Mitten sind die Ringe etwas 
schmächtiger, daher die Schale concavirt erscheint, wenigstens auf einer Seite, während auf der anderen Seite 
sich mitunter eine Erhabenheit wie ein Knöpfchen einstellt; die äusseren Ringe, namentlich die letzte Windung, 
nehmen dabei sichtlich an Breite zu und ist die Schale im Ganzen Yon rauhem Ansehen. 

1
) Paläontographical society 1876, pag. 67 et seq. 

9
) J&hrb. der Geol. R.-A. XXI. B., 1871 etc. 
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Sie war sowohl in dem Tegel des ersten Stollens von Baden und des zweiten Stollens von Mödling, als in 
jenem des in den citirwn Studien (Nr. 15) meh1fach genannten Brunnens der Villa Neuberg (in der 17. Klafter) 
begraben, immer jedoch als grosse Seltenheit. 

Trochammina Pur/..~. u. Jon. 

1. Trochammi>la miocenica Karr. (Taf. XYI a, Fig. 3.) 

Ich bezeichne damit Formen, die eine grosse Variabilität besitzen. Sie sind mitunter so regelmässig, fast 
gleichseitig, dass sie einer comprimirten Nonionina (also eigentlich einem Haplophragmium, von dem nur der 
spirale Theil vorhanden ist) sehr ähnlich sehen und besitzen bis 10 Kammern, die durch ganz deutliche Nähte 
geschieden sind. In der .Mitte befindet sich dann die kleine Nabel bucht, die gleichsam im Centrum der kreis

förmigen Figur sitzt. 

Andere Formen sind dagegen dick, in entgegengesetzter Richtung, nämlich vom Rande her gequetscht 
und bilden gleichsam einen reinen Gegensatz zu den ersteren. W'ieder andere sind ganz unregelmässige Hauf
werke von Kammern und die Nähte werden dabei zuweilen bis zur Unkenntlichkeit verwischt, ja einige sind 
langgestreckt und die Kammern wie bei den Vertebralinen einfach übereinander gestellt. Alle aber sind sie so 
kieselhältig, dass sie in Salzsäure nur unbedeutend brausen und ihre Gestalt ganz unversehrt beibehalten. 

Ihre Grösse schwankt zwischen 1 bis 2 Millimeter und erscheinen dieselben sehr häufig in den Tegeln des 
ersten Stollens von Baden und des Stollens Nr. 2 in Mödling, in jenen des Brunnens der Villa Neuberg und 
des Steinbruches am Frauenstein an der goldenen Stiege (rechts von der Neusiedler-Gasse gegen das Gebirge). 

Cl a rnl in a d'Orb. 

1. Clarnlina cylindrica Hanfk. (Taf. XVI a. Fig. 4.) 

Diese ausgezeichnete, im Wiener Becken gar nicht so seltene Foraminifere hat bezüglich ihrer Bezeichnung 
ganz eigenthümliche Schicksale zu verzeichnen. 

Von mir seit langer Zeit und in grösserer Zahl im Tegel von Möllersdorf aufgefunden, erkannte Prof. 
Reuss in ihr eine Form, die ihm schon früher in den Miocän-Schichten Oesterreichs begegnet war und die er 

Cl. rosfrafa benannt, jedoch nie publicirt hatte. 
Hantken hat unabhängig von unseren Funden dieselbe Art in den Ofner Mergeln in grosser Zahl entdeckt 

und bezeichnet sie als eine der typischesten Formen der unteren Abtheilung der Clavulina Szaboi-Schichten 1). 

Es wäre daher der von Hantken angenommene und publicirte Name unbestritten nunmehr für diese Clavulinen
Art anzunehmen, allein es tritt der neue Umstand hinzu, dass bereits d'Orbigny in seinem Tableau methodique 
des cephalopodes eine Clavulina aus dem Pliocen von Siena mit dem Namen cylindrica bezeichnet hat, welche 
entschieden eine andere Art sein muss, da sie Streifen besitzen soll. 

Da aber von dieser d'Orbigny'schen Art mir weder eine nähere Beschreibung noch eine Abbildung vorge
kommen ist, so glaube ich, dass man insolange dieselbe nicht vollkommen sichergestellt ist, auf das obige Datum 
kein Gewicht legen kann und die Hantken 'sehe Bezeichnung für unsere vorliegende Form beibehalten muss. 
Sollte in der Folge die gestreifte (?) Form und speciell in Siena sich vorfinden, so müsste freilich der Name 
cylindrica auf sie angewendet und für die Wiener und Ofner Art die Reuss'sche Bezeichnung rostrata (in litteris) 

reactivirt werden. 
Diese Clavulina besitzt eine dicke nach oben etwas noch an Stärke zunehmende Gestalt von cylindrisch 

walzenförmigem Aussehen, gegen unten ist sie etwas verschwächt und stumpf zugespitzt. Der Mund sitzt in einer 
etwas vorgezogenen Röhre der letzten Kammer. Von. aussen ist die Schale voll Rauhigkeit, im Querschnitt zeigt 
sie aber die für Clavulina bezeichnende Anordnung der Kammern, welche nur selten durch seichte Nähte auch 
ausserhalb kenntlich ist. Ihre Länge beträgt bis 5 :Millimeter, die Dicke 0·3 bis 1 Millimeter. 

Sie kömmt in grösserer -Menge im Tegel von Möllersdorf, und in dem Tegel des ersten und zweiten 
Stollens von Baden, sowie an einigen Stellen des vorhergegangenen Canals Soos-Baden aber minder häufig vor. Ich 
fand sie überdies im Tegel. von Orlau in Mähren und Doctor Bittner gar nicht selten im Pliocen von Syrakus. 
Costa bildet ganz dieselbe Form, aber mit einem schlechten Längsschnitt in seinen „ Foraminiferi fossili delle 
marne terziaric di ... llessina"a) ab, gibt aber weder Namen noch Beschreibung, daher darauf nicht Rücksicht 

genommen werden kann. 

1) Die Fauna der Clavulina Szaboi-Schichten. Jahrb. d. k. ungar. Geol. Anstalt. IV. B. 1875. 
1
) Memorie dell' Academia delle scienze di Napoli. 1855. 
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B i g e n er in a d' Orb. 

1. Bigenaina ampla, Karr. (Taf. X VI a, Jl'ig. 5.) 
Besitzt in ihrer äusseren Erscheinung die Form der B. agglutitzaHs Orb., unten ein kleines Plecanium, 

wirft sie ihre jüngeren Kammern in einer geraden Röhre vor, doch beträgt ihre Zahl nicht mehr als zwei, der 
alternirende Theil dagegen ist stark entwickelt und lanzettförmig verbreitert. Aber nicht nur ihr gedrungener 
Bau, sondern ihre Grösse unterscheidet sie auf den ersten Blick von der d'Orbigny'schen Art, welche sie nicht 
so sehr an Länge als hauptsächlich an Dicke übertrifft. Die ganz rauhe Schale ist 1 1/ 2 bis 2 l\lillim. gross. 

Sie erschien im Tegel der Ziegelei und im ersten Stollen mit Nucula bei Baden als grosse Seltenheit. 

Ga udryina d"Orb. 

1. Gaudryina praelonga Karr. (Taf. XVI a, Fig. 6.) 

Sehr lang und schmal, besitzt 12 Kammern, welche alterniren wie ein Pleccmittm, das erste Viertheil des 
Gehäuses ist aber eine entschiedene dreiseitige Verneulina. Der Mund i;itzt unterhalb der letzten Kammer, sohin 
an der Seite. 

Die Schale ist rauh von ihrer kieseligen Beschaffenheit. Bis 4 :Millimeter gross ist diese Art im Tegel von 
Baden nur selten angetroffen worden. 

Biloculina d'Orb. 

2. Foraminiferen mit kalkiger porenloser Sehale. 

a) .ill i l i o l i d ea. 

(Jfiliolidea genuina.) 

1. Biloculina depressa d'Orb. (Taf. XVI a, Fig. 7.) 

Diese schöne, durch ihre Compression ausgezeichnete Art ist von sehr Yerschiedenen Fundorten theilweise 
unter verschiedenen Namen beschrieben worden. Sold an i hat zuerst im dritten Bande seiner Testaceograpli ia 
pag. 231 tab. 156 fig. yy, zz ähnliche Formen erwähnt und abgebildet, und d'Orbigny hat im Tableau metlw
lUque, pag. 132 Morl. 91, diese Art, die ihm lebend aus der Adria von Rimini und fossil von Castel Arquato 
vorlag, mit dem Namen B. depressa bezeichnet. 

Die Herrrn Jones, Parker und Brady haben in ihrer Monographie der Foraminiferen des Crag 
pag. 6 pi. III. fig. 29 und 30 wie es nach der Abbildung scheint ebenfalls die ganz typische Form beschrieben. 

Sie vereinigen jedoch damit auch B. cm·i'tiafa d'Orb. von Cuba (Fomm. de l'fle de Cuba pag. 164 pi. 8 
fig. 24 und pi. 9 Fig. 1 und 2), was jedoch nicht gerechtfertigt sein dürfte, da schon d'Orbigny hervorhebt, dass 
dieselbe durch ihre oblonge Form sich unterscheide, auch besitzt sie eine ganz verschiedene Mundöffnung und 
ist viel weniger niedergedrückt. Ebenso unrichtig scheint es mir, die B. amphiconica. Reuss (Denkschr. der 
k. Akad. d. W. 1. ß. pag. 382 Taf. 49 Fig. 5 und Sitz.-Ber. LV. B. 1867 B. amphiconica rar. platystoma aus 
Wieliczka Taf. 1 Fig. 8), welche einen fast geraden oder nur wenig umgebogenen Mund besitzt, und auch viel 
dicker ist, unten eine Spitze hat u. s. w., damit in Beziehung zu bringen; dessgleichen ist B. ringen$ mr. ca-ri
tzata Will. aus den britischen Meeren (On the receut. fomm. of great Brit. pag. 19 fig. 172 bis 174), da sie 
oblong und nichts weniger als kreisrund ist, auch keinen umgekerbten Mund, sondern nur eine schwach gebogene 
Oeffnung, sohin keinen Zahn hat, nicht damit Yereinbar. 

Nachdem auch B. lzmula. aOrbigny aus dem Wiener - Becken (pag. 264 Taf. XV Fig. 22 bis 24) durch 
ihren Mund und ihre grössere Aufgeblasenheit verschieden ist, so kann ich mich den l. c. ausgesprochenen An
sichten unserer hochgeehrten Fachgenossen in England nicht anschliessen. 

Dagegen zweifle ich keinen Augenblick, dass B. scutella Karr. aus Kostej (Sitz.-Ber. der k. Akad. d. Wiss. 
LVill B. Taf. I Fig. 7) vollkommen ident mit B. dtpressa sei und erlaube mir, wiederholt eine Abbildu.ng der
selben hier zu geben, da sie nun auch im Wiener Becken aufgefunden wurde. 

Die Gestalt ist durchaus, bei allen mir vorliegenden Exemplaren kreisrund, ·sie ist äusserst wenig aufge
blasen und der peripherische Rand so stark comprimirt, dass er beinahe wie geflügelt erscheint. Der Mund ist 
sehr stark an beiden Enden umgebogen, und es entsteht dadurch ein breiter Zahn. Die Schale besitzt in 
den Wiener Exemplaren unten einen scharf abgeschnittenen nicht gekerbten Fortsatz des Saumes. Hinten tritt aus 
der Bauchung zuweilen noch eine kleine Spitze unweit des Randes heraus, sonst ist sie ganz glatt und glänzend. 
Ihre Grösse steigt von 0·5 bis l ~Iillim. Ich habe dieselbe im Tegel von Grinzing aus einem Brunnenschacht in 
20 Klafter Tiefe (Haus Nr. 3·:1:1) gar nicht selten aufgefunden. 

1
) Geologische Studien in den Tertiär-Bildungen dee Wiener Beckens Xr. 15, pag. 116. 
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2. Biloculina Grinzingensis Kan-. (Taf. XVI a, Fig. 8.) 
Zugleich mit der früheren habe ich eine zweite sehr bauchige Art aufgefunden, welche der B. cyclostoma 

Reuss (Denkschr. d k. Akad. d. Wiss. 1. B. Taf. IV Fig. 6) aus Grinzing ziemlich nahe steht. Allein ihr Mund 
unterscheidet sie auf den ersten Blick von der Reuss,schen Art; denn während diese eine grosse runde Oeffnung 
mit einem höckerigen Zahn zeigt, besitzt die neue Art einen schmalen ganz halbmondförmigen Mund, der durch 
einen breiten Zahn geformt wird. 

B. tientricosa aus Wieliczka hat eine ähnliche aufgeblasene Gestalt, ist aber seitlich etwas eingedrückt, was 
hier fehlt, auch ist der Mund verschieden. B. contraria d'Orb. besitzt den gleichen Mund zwar, ist aber com
press und noch dazu von beiden Seiten. Unsere neue Form ist fast Yollständig kugelig und die letzte Kammer 
gegen den Mund etwas ausgezogen, so dass die Schale wie ein Tröpfchen aussieht. Die vorletzte Kammer ist 
sehr klein, oben rund und gegen unten etwas ausgezogen, sie erscheint daher herzförmig zugestaltet und her
vorquellend. 

Die Schale ist glatt, bei 1 Millm. gross und im Tegel des Brunnens in Grinzing (Nr. 34 in der 20. 0) als 
grosse Seltenheit vorgekommen. 

3. Biloculina plana Karr. (Taf XVI a. Fig 9.) 

Sehr plattgedrückt, oben verschmälert und scharf abgeschnitten. Die vorletzte Kammer ist etwas conwx 
vorspringend, und bis an den oberen Saum derart hinaufgezogen, dass der Mundi welcher durch eine etwas ge
wellte Spalte gebildet wird, ganz am Rand zu ~tehen kommt; er ist von einer Leiste eingefasst. 

Die ganze Gestalt der Schale und der eigenthümliche Mund lassen diese Art als eine ganz besondere, 
welche mit allen bekannten Formen in keine Beziehung zu bringen ist, erscheinen. Sie ist glatt, nur 1 Milli
meter gross und im Tegel der Ziegeleien von Baden nur als grosse Seltenheit aufgetreten. 

S pi r o l o c u li tl a d' Orb. 

1. Spfroloculi11a Berchtoldsdorfensis Karr. (Taf. Xn ~ Fig. 10). 

Diese Art ist ausgezeichnet durch da.s zumeist sehr auffallende Hervortreten der zwei ältesten sichtbaren 
Kammern, die als mehr oder minder über die sonst ganz flache Schale hervorragende Wülste erscheinen. Je 
älter das Individuum, desto comprimirter erscheint das ziemlich gestreckte Gehäuse und die mittleren Kammern 
treten mehr und mehr zurück, wenigstens auf einer Seite; doch verfolgt man ganz gut die Uebergänge. Die 
Nähte sind deutlich und die letzten Kammern bei älteren Exemplaren etwas gefurcht. 

Es sind meistens nur 6 Kammern gut zu unterscheiden. Der Rücken ist vollkommen convex und glatt 
abgerundet, der Mund eine rundliche Oeffnung. Die Grösse nimmt bis zu 1 Millimeter von den jüngeren zu den 

älteren Gehäusen zu. 
Sie ist an mehreren Punkten in den Tegeln der Wasserleitungs-Canäle vorgekommen und zuweilen sogar 

recht häufig, so bei Gumpoldskirchen (Halde Stat. 99 und 105) und hinter dem Brunnerort; am häufigsten 
jedoch traf ich sie bei Berchtoldsdorf in dem Materiale unweit der Marien-Capelle, und auf den Wiesengründen 

vor der Wiener Gasse. 

Quitiqueloculina d·Orb. 

1. Qriinquel-Oculüia sarmatir.a Karr. (Taf. XVI a, Fig. 11 a, b, c.) 

Es gibt eine grosse Zahl von Miliolideen (Biloculinen, Triloculinen, Quinqueloculinen), welche durch einen 
ganz schmalen, stark halbmondförmig gebogenen Mund charakterisirt sind. Reuss beschreibt derlei Formen aus 
dem deutschen Septarien-Thon und aus den österreichischen Miocän-Schichten, und sind darunter Q. obliqua aus 

Wieliczka und Q. regularis aus Grinzing besonders ausgezeichnet. 
Ich fand nun eine Q11iflqueloculina mit diesem Charakter in dem sarmatischen Tegel eines Brunnens im 

Weichbilde der Stadt Wien selbst (Mariahilf, Mollardgasse) sehr häufig und habe ihr daher den bezeichnenden 

Namen zu geben mir erlaubt. 
Diese Art erscheint zugleich in etwas verschiedenen Formen am selben Orte, jedoch mit den gleichen 

charakteristischen Merkmalen, daher ich einige Y arietä.ten unterscheide, u. zw. : 
Quitiqtlcl<Jculina sarmatica r. typica (Fig. 11 a), wenig oval, fast rund im Umfang, sehr stark aufgeblasen, 

gebildet aus Kammern, die den Röhrchen von Vermctus gleichen, meist schwach gerunzelt sind und durch sehr 

tiefe Nähte von einander abgeschieden erscheinen. 
Die mittleren zwei Kammern treten vorne stark hervor, wobei die älteste ,·on der nächst umschlingenden 

fast ganz überdeckt wird, so dass sie zuweilen gar nicht sichtbar ist, rückwärts liegt die mittlere Kammer in 
einer tiefen Furche welche die zwei äussersten Kammern bilden. Auch sie ist zuweilen kaum sichtbar. , 



376 F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquel.len - lVasserleitung. 

Der Mund ist ein halbmondförmiger, meistens schief herabhängender, ganz schmaler Spalt ohne Zahn; zuweilen 
steht er ganz regelmässig, symmetrisch und ist mit einem kleinen umgeschlagenen Theil der Schale wie mit einem 
Kragen umsäumt. 

Quinqueloculina sarmatica var. elongata (Fig. 11 b) besitzt ganz dasselbe Aussehen, nur ist sie sehr merk
lich in die Länge gezogen. 

Quinqueloculina sarmatica var. i,irgata (Fig. 11 c) ist eine mehr rundliche Form, aber auf der ganzen 
Oberfläche mit mehr oder minder deutlichen unregelmässigen Furchen bedeckt, wodurch eine gleichsam striemen
artige Ornamentik entsteht. 

Die Grösse dieser Art schwankt zwischen 1 und 1 ·5 Millimeter. Sie ist ziemlich häufig in dem sarmatischen 
Tegel des bemerkten Brunnens in der Mollar<lgasse in verschiedenen Tiefen 1) angetroffen worden, mitunter war 
sie sogar in grosser Zahl vorhanden. 

b) P e n er o p l i de a. 
V c rt e b r a l in a d'Orb. 
1. Vertebralina sarmatica Karr. (Taf. XVI b, Fig. 12.) 
Aus den österreichischen Miocän-Ablagenmgen sind schon einige Arten dieses Geschlechtes bekannt ge

worden. 
d'O r b i gny2) beschreibt aus den Tertiär-Ablagerungen von Tarnopol in Galizien unter dem Namen Adi

culina gibbulosa eine Form, welche gerippt ist und nur wenige Kammern (3) zeigt. Sie liegt mir leider nicht 
im Originale vor, wie die übrigen in dem unten citirten Werke beschriebenen Foraminiferen des Wiener Beckens, 
die wir hier besitzen. Re u s s 3

) hat ebenfalls eine Art, V. sulcata, welche ihm jedoch nur im Jugendzustand 
vorgekommen ist, aus Lapugy und Wieliczka publicirt; ich habe dieselbe in Kostej 4) aufgefunden. Dieselbe ist 
fein gestreift. Aus dem letztgedachten Fundorte habe ich ferners auch eine neue Art, V. elougata mitgetheilt, 
welche dadurch ausgezeichnet ist, dass sie sehr starke Rippen bat und nicht comprimirt, sondern vollständig 
rund im Querschnitte ist. 

Die von d'O r b i g n y in seinen Foraminiferen von Cuba dargestellten Arten V. cassis, V. mucronata und 
.Articulina Sagm, sowie die V. striata und V. 'llitida aus dem französischen Eocän sind gleichfalls gerippt, nur 
die von Carpenter erwähnte Yarietät der V. striata aus dem Tertiär-Sande von Baltjk ist glatt und zeigt nur 
einen schwachen Rest der Streifung an den vertieften Nähten. 

Dem gegenüber erscheint die neue Art, welche mir bisher nur aus sarmatischen Schichten bekannt gewor
den, und keine derlei hervorragende Ornamentik besitzt, besonders cbarakterisirt, und ich habe deshalb die Be
zeichnung Sarmatica gegeben. 

Sie besteht zumeist aus gerade. über einander gestellten oder nur wenig gebogenen Kammern, die gegen 
die Einschnürung der Naht, welche sehr stark ist, ansehnlich angeschwollen erscheinen. Die Schale zeigt in 
ihrem älteren Theile nur selten eine triloculinen-artige Anwendung der Kammern (Fig. 12 a) oder besteht nur 
aus diesem gleichsam spiralen Theile, fast immer sind sie stabförmig aufeinander gethürmt. Dieselben sind meist 
schlank, zuweilen auch sehr stark aufgeblasen und dick; mitunter sind sie auch unregehnässig aneinandergereiht, 
in gekrümmter Form u. s. f. 

Die Schale ist im Querschnitte fast durchgehends rund, daher erscheint der Mund ebenfalls als runde 
Oeffnung mit trompetenartigem Umschlage. Die Zahl der Kammern steigt auf 5-6, die jüngeren Individuen 
besitzen natürlich weniger. 

Aussen ist das Gehäuse vorwiegend etwas rauh, ohne irgend einer Verzierung , nur die grösseren und 
älteren Individuen zeigen Andeutungen von einer ganz ischwachen Streifung in der Längsaxe der Schale. Sie 
erreicht eine Grösse bis zu 2 Millimeter und ist zuweilen recht häufig an ihren Fundstellen. 

Ich habe dieselbe zugleich mit der Quinqueloculina sarmatica in dem Brunnen der Mollardgasse0
) (Wien, 

Mariahilf Nr. 13) in verschiedenen Tiefen aufgefunden. Ausserdem habe ich sie später im Tegel eines Brunnens 
in Fünfhaus, der gleich unterhalb der Kirche liegt, ebenfalls entdeckt. 

Wichtig ist es, zu eifahren, dass ich dieselbe Art in den Kalken der sarmatischen Stufe von 
Stavropol, von welchen wir durch He1Tn Staatsrath Brandt 6

) im Jahre 1871 Gesteinsproben zugeschickt 

1) Geologische Studien in den Tertiär-Bildungen des Wiener Beckens Xr. XXI, pag. 36-39. 
1

) Foram. foss. dn bassin tertiaire de Vienne. 
1

) Denksch. der k. .Akad. der Wissensch. 1. Band und Sitzungs-Bericht LV. 1. Abth. 1867. 
') Denksch. der k. Akad. LVlli. B. 1. Abth. 1868. 
5
) Fuchs: Neue Brunnengrabungen in Wien und l"mgebung. Geol. Studien im Wiener Becken Nr. XXI. Jahrbuch der Geol. 

Reichs-Anstalt 1875, pag. 36-39. 
6

) Verb. d. Geol. R.-A. 1871, pag. 302. 
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erhielten, ebenfalls wieder angetroffen habe, so dass es scheint~ dass wir es hier mit einem bezeichnenden und 
charakteristischen Fossil aus diesen (sarmatischen) Ablagerungen zu thun haben. 

c) Da c t y l o p o r i cl ca e. 

Dactyloporclla Giimb. 

1. Dactyloporella miocenica Karr. (Taf. XVI b, Fig. 13 a, b, <.:.) 

Von diesem so hoch interessanten und geologisch wichtigen Foraminiferen-Genus~ von welchem ich aus 
Kostej im Banat zuerst eine miocäne Art entdeckt und beschrieben habe, sind von mir mehrere Bruchstücke 
dieser letzteren in dem Tegel des Canal-Aushubes ausserhalb Gumpoldskirchen eb~nfalls angetroffen worden. 

Es ist dies das erste Mal, dass das Genus Dactyloporella auch im W'iener Recken aufgefunden wurde. Dieses 
Vorkommen bietet mir aber Anlass, neuerlich auf die miocäne Art zuriickzukommen~ nachdem mir in letzter 
Zeit aus Lapugy eine grössere Quantität derselben zugekommen ist. 

Es bt sich nämlich herausgestellt~ da~s zwischen den einzelnen Formen der Art ganz erhebliche und 
constant bleibende Unterschiede, was die äusseren Grössen-Yerhältnbse betrifft. bestehen, unter denen kein nach
weisbarer Uebergang anzutreffen ist, und ich halte dieselben für so bedeutend, dass ich eine Trennung für 1:oth
wendig und nützlich erachte. 

Ich glaube des~halb, es sei gerechtfertigt, diese "Gnterschiede ~ ohr.e eigene Species dafür zu schaffen, 
durch Aufstellung von Yarietäts-Bezeiclmungen festzuhalten, von denen ich drei anzunehmen genöthigt bin, 
und zwar: 

Dactyfopordla mioccnica lnnis. (Fig. 13 a.) Schale kurz, 1-1 1 ~ ~lillimrter gross~ bauchig angeschwollen 
oder birnenförmig. fast eben so breit als hoch. Sehr selten. 

Dactyloporella miocc11ica fc11uis. (Fig. 13 b.) Schale länglich, 2-2 1
. 4 Millimeter gross und nur 1 / 2 Millimeter 

dick, die ganze Figur sehr schlank. Häufiger. 
Dactyloporelfo miocenica crassa. (Fig. 13 c.) Schale länglich, 2-2 1 

/ 'l Millimeter gross. dabei aber bis 
1 Millim. dick. Yiel stärker als die frühem. Etwas seltener. · 

Die beigegebenen Abbildungen sind geeignet, diese Unterschiede sogleich klar zu machen. 

G yroporell a G i( m b. 

1. Gyroporclla acqualis Giimb. (Taf. XYI b, Fig. 14.) 

Es ist bereits im ersten Capitel der vorliegenden Studie das Vorkommen von Gyroporellen im Kalke des 
Höllenthales, des Schneebergs und der Raxalpe erwähnt worden~ die nach der freundlichen l\littheilung des Prof. 
G ü m b e l vornehmlich der G. aequalis zuzuzählen sind, während einige wenige zu G. multisrrialis Giimb. ge
hörten. Der Kalk wurde als Wettersteinkalk bezeichnet. 

Es erscheint zweckdienlich1 der Versteinerung selbst an dieser Stelle einige Worte zu widmen. Sie wird in 
der Regel nur an der verwitterten Oberfläche der grauen und 'wissen Knlke de~ Höllenthals, YOn der sogenannten 
Singerin ab bis Hirschwang, als etwas hervorstehender Ring oder ovaler Querschnitt1 je nach drr Art und Weise 

wie das Fossil durchquert ist, beobachtet. (Fig. XYI a.) 
Durchschlägt man etwas die Gesteine, so trifft man mitunter auch rnllständige Exemplare, welche eine 

Länge von dreissig und mehr :\Iillimeter zeigen, der Querschnitt hat ungefähr G Milliipeter. 
Das Gehäuse ist cylindrisch, am Embryonal - Ende verengt und zugezogen~ fa5t gerade und besitzt eine 

ziemlich starke Schalenwand. 
Aussen ist es mit zahlreichen kleinen Wärzchen besetzt, die ziemlich gleichmässig vertheilt sind, so dass 

eine Art Regelmässigkeit dabei beobachtet werden kann. 

Die Zusammensetzung aus den einzelnen Ringen ist aussen nicht bemerkbar1 sobald aber die Schale etwas 
abgebrochen ist, sieht man an der Oberfläche der Steinkerne, welche den hohlen Cylinder der Foraminifere ausfüllten, 
ganz deutlich den Abdruck der inneren Wandung und den stockförmigen Bau des Ganzen, wie er durch Auf
setzen von zahlreichen (weit über 30) Ringen entstand, so dass ein solcher Kreis kaum 3 

/. Millimeter hoch ist. 

Sie ist, wie bereits im ersten Capitel (pag. 41) gesagt wurde, oft recht häufig an einzelnen Stellen. 

2. Gyroporella multi.serialis Gümb. (Taf. XYI, Fig. 10.) 

Kömmt viel seltener vor, ich sah nur abgebrochene Stücke, die 5 ~fülimeter im Durchmesser hatten, wie 
man aus den Durchschnittsringen ersieht. Auch sie ist mit warzigen Erhabenheiten geziert. 

Die Kalke, in welchen diese Gyroporellen vorkommen, wimmeln übrigens von organh~chen Resten, und wie 
es scheint, vornehmlich von Foraminiferen. Obgleich deren Erhaltungszustand nicht sehr erfreulich ist: würde es 
sich doch lohnen an den passenden Stellen eingehendere Aufsammlungen zu näheren Studien zu machen. 

Ahhanrilu„g<'n dt-r k. k. :;<>ol. l!t>ichl'&Di't111t. Tl:rnd IX. 1KarrPL) 48 
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Foraminiferen mit poröser Kalkschale. 

a) Lagenidea. 

1. Lageua Jlariae Karr. (Taf. XVI b, Fig. 16.) 

Unter dem Heere von Lagenen, welche bereits vielfach benannt und beschrieben worden sind, erscheinen 
mir drei Arten, welche im Wiener Becken, wo dieses Genus sonst sehr selten aufzutreten pflegt, neuerlichst auf
gefunden wurden, einiger Beachtung werth. 

Die erste derselben, welche nach der von Reuss aufgestellten Unterabtheilung den Reticulaten angehört, steht 
der eiförmigen L. gemnefrica Reuss. aus Wieliczka sehr nahe, da sie gleichfalls mit einem erhabenen Netzwerk 
von sechsseitigen Zellen bedeckt ist, die sich bis in die vorgezogene Röhre, in welcher der ~Iund sitzt, erstrecken. 
Sie ist von dieser jedoch ebenso unterschie<len wie von Omtlina omata Seg. und von Lageua sulcata ll"alk. 
and Jak. rar. squamosa J/ontagu sp. (Park. et Jon. Fomm. from, tl1e North Atlant ic. etc. pag. 354 Plate XIII 
'{igs. 40 u. 41 u. Plate X VI fig. 11 a u. b.) 

Die Schale dieser winzigen Art ist nämlich ganz kugelförmig aufgeblasen, die Mundröhre ist aber schmal 
und weit vorgezogen und die sec~sseitigen Zellen des die Oberfläche bedeckenden erhabenen Netzes sind in 
die Länge gezogen, und in, der Längsaxe parallele Reihen geordnet. so dass eine besonders regelmässige Orna
mentik entsteht, wie sie den zuletzt genannten zwei Arten nicht eigen ist. 

Sie ist sehr selten und erreicht nur 0.5 ~Iillimeter Grösse. Sie lag im Tegel fies Canal-Aushubes in der 
Brunn-Berchtoldsdorfer Fahrstrasse unmittelbar bei der am Wege befindlichen ~Iarien-Kapelle. 

2. Lageua Grinzingensis Karl°. (Taf. XVI b, Fig. 17.) 

Diese Art ist der Unterabtheilung der striaten Lagenen nach Reuss zuzuzählen. Sie ist sehr langgestreckt 
und überaus fein längsgestreift. 

In ihrer Gestalt erinnert sie an eine sehr in die Länge gezogene Blase. die in eine vorgezogene Röhre 
endet. sie ist dreimal so lang als sie selbst an der breitesten Stelle dick ist. Gegen das Endrohr verengt sie 
sich und ist das Letztere ziemlich lang, mit knotigen Ringen versehen und ohne umgeschlagenen Saum wie L. 
striata cf Orb., welche zudem viel aufgeblasener und kürzer ist. Auch L. sul1sfriata lVilliams. ist weitaus bauchiger. 
Phialina Geniellarii Seg. steht ihr wohl am nächsten. 

Ihre Grösse beträgt 3/, ~lillimete1:. 
Ich fand sie im Tegel des Brunnens im Hause Xr. 38 in Grinzing in 10 Klafter Tiefe. 

3. Lagena Bittneri Karr. (Taf. XVI b. Fig. 18.) 

Eine lange. eiförmige Form mit zugespitztem Ende, in dem der besonders schöne von einem Strahlenkranze 
eingefasste Mund sitzt. Unten ist sie etwas abgerundet, auf der Oberfläche ganz glatt und bis zwei Milli
meter gross. 

Im marinen Mergel von Nussdorf sebr selten. 

Fissur in a Re u s s. 

1. Fissurilla Bouei Karr. (Taf. XVI b~ Fig. 19.) 

Eine für dieses sonst sehr winzige Genus durch ihre Grösse hervorragende Art. Die Schale ist nicht nieder
gedrückt, sondern eine vollkommen runde Blase, ein Globus, der gegen die Mundöffnung in ein plattes Ende vor
gezogen ist. In dieser Platte sitzt der lange Spalt. 

Die Oberfläche ist sehr grob gerifft, aber gegen das breite Ende Y"erftacben die Rippen und verschwinden im 
letzten Drittel ganz, so dass dasselbe glatt erscheint. Die Rippen alterniren in einer gewissen Weise, so dass zwischen 
zwei rund um das untere Ende herumgeschlungene Riffen eine kürzere nicht herumlaufende Leiste sich einschaltet, 
mitunter verbindet sich diese Leiste gabelförmig mit der langen Rippe, was nur eine Unregelmässigkeit der 
Haupt-Ornamentik zu sein scheint 

Sie wird bis zu 1 Millimeter gross und lag im Tegel des Canals bei Vöslau unweit Goldeck in 3 Klafter 
Tiefe; ich habe mir daher erlaubt sie nach unserem hochverehrten Freunde Herrn v. Boue zu benennen. Auch 
fand ich sie später in mehreren Exemplaren im Tegel der Ziegeleien von Baden und im Tegel des Canals am 
Frauenstein bei Mödling. 

Die vollkommen kugelförmige Gestalt, die unsere Lagenen auszeichnet und sie vom Genus FisSt1,ri11a unter
scheidet, welches selbst in den aufgeblasensten Formen noch eine leichte Compression zeigt, und eine spaltfönnige Mün
dung besitzt (Renss, Denkschr. der k. Acad. d. Wiss. 1849 1. pag. 366 und Foraminif. Familie der Lageniden, 
Sitz.-Ber. der k. Acad. der Wi~. XLVI Band 1862 pag. 336) nähert die neue Art Fissul"iHa wieder dem 
Grundtypus der Lagenen und dürfte es daher schwer sein das Genus Fissurina überhaupt zu trennen. Es scheint 
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vielmehr, dass sie, wie es auch die Ansicht der englischen Rhizopodisten ist, mit Lagena zu vereinigen sein wird. 
Da jedoch dies eine eingehender zu behandelnde Frage ist, so verzichte ich an dieser Stelle auf diese X eueruncr 0 

und will den Re u s s'schen Genus-X amen hier noch beibehalten. 

2. Fissurina multicosta KmT. (Taf. XVI b, Fig. 20.) 

Ist gleich der vorhergehenden F. Boul>i eine kugelige Form. nur Ller Mund ist etwas vorgezogen und ein 
breiter Spalt. Die Schale ist ganz mit zahlreichen sehr feinen Rippchen bedeckt, welche viel zarter sind als 
jene bei Bouei. 

Auch hier schieben sich zwischen ganzen Rippen Zwischenleistchen ein, oder die er~teren sind gegabelt und 
zwar erscheint die den weitesten Umkreis bildende Leiste unten um die Schale herumgehend, daran stösst eine 
Leiste '\"Oll geringerer Dimension, dann wieder eine kürzere, und wieder eine mehr verjüngte l endlich kömmt 
eine einzeln stehende Median-Rippe. 

Gegen den ~!und verflachen sich diese Leisten und die Schale wird glatt und glänzend. 
Sie ist bis einen :Millimeter gross und im Tegel der Ziegeleien rnn Baden sehr selten gefunden worden. 
Diese, sowie die frühere Art könnte man für junge Lingulinen zu halten sich versucht fühlen. allein dass 

dem nicht so sei, geht aus der Betrachtung von wirklichen jungen Lingulinen hervor. denn die EmbrYotrnl-1\:ammer 
derselben ist um so bedeutendes kleiner als unsere ausgebildeten Fissurinen, dass ~ich nie und nim;ner aus emer 
solchen eine der Lh1guli11a costafa entsprechende Form entwickeln würde, sondern eine dieselbe an Grösse weit
aus überragendere Gestalt, die aber in Baden nicht rnrkömmt. 

b) ~Yoclosaridca. 

No d o s a r i a La m. 
1. Nodosaria columella Karr. (Taf. XYI b, Fig. 21.) 

Schwach gebogen, Dentalinenform; besteht aus 7 Kammern, woYon die ersten nahezu gleich gross sind. Yon 
der vierten an wächst das Gehäuse sehr bedeuteµ.d, die Kammern nehmen ansehnlich zu, die letzte i:'t die grösste. 
Dieselbe trägt eine kleine vorgezogene Röhre, einen Hals, der wie ein Fläschchen einen umgeschlagenen Saum be
sitzt. Die Oberfläche der Schale ist durchaus mit ganz feinen Rippchen bedeckt; sie ist 11

/ 2 Millimeter gross 
und in dem, dem Badner-Tegel ganz entsprechenden Thon des Untergrundes YOn Brünn in Mähren als grosse 

Seltenheit gefunden worden. 

2. Nodosaria Knilmitzill'lza Karr. (Taf. XYI b, Fig. 22.) 

Gerade selten und da nur unmerklich gebogen, besteht aus 4-6 Kammern, welche durch starke Ein-, 
sclmürungen getrennt sind. Die Embryonalkammer ist meistens kugelig und trägt eine Spitze. auch hat sie 
manchmal eine crrössere Gestalt als die zweite ältere Kammer. Sie ist von dieser scharf getrennt. dieselbe ist 

b 

aber weniger aufgeblasen oft ganz cylindrisch und folgen ihr nur 3-4 Kammern, die fort und fort an Dkke 
zunehmen. Die Letzte ist besonders durch Grösse ausgezeichnet. Die einzelnen jüngeren Kammern sind dnbei 
gegen die Mitte aufgeblasen, gegen die Enden sind sie Yerjüngt und schnüren sich scharf Yon einander ab. Die 
letzte Kammer ist in eine sehr lange und zuweilen etwas gekerbte Röhre ausgezogen. In der Regel ist die 
Schale ganz glatt und glänzend, zuweilen stellen sich jedoch sehr selten am Umfange sparsame Rippen~ etwa 12 
in der Rundung auf 2 oder 3 Kammern ein, oder sie decken die ganze Schale, welche man als eine Y arietät, 

etwa striatula ansehen könnte. 
Yon der glatten Form kommen auch sehr schlanke und gestreckte Individuen vor, die Aufbauchung ist 

dann geringer, aber dies begründet keinen Yarietäts-Unterschied. Von Dentalina guttifera Orb. unterscheidet sie 
die regelmässig gestreckte, gerade Form und die ganz verschiedene Auftreibung der Kammern. 

Die Grösse beträgt 1 5/j bis '2 1 
/2 ~lillirneter. 

Sie ist in dem Foraminiferenreichen Tegel von K.nihnitz in Mähren nicht sehr selten zu finden~ kommt 
auch im Thon der Ziegelei rnn Soos nicht zu selten vor, und fand sich an vielen Stellen in den aus den Stollen 
und Canal-Einschnitten ausgehobenen thonigen Materalien der Hochquellen-Leitung. 

c) G l a n d u l i n i de a. 

Psecadium Rss. 
1. Pseeaditml Sussd01fcnse Karr. (Taf. XVI b, Fig. 23.) 
Eine sehr grosse Art~ vollkommen glatt: aus 4 Kammern bestehend, deren Scheidewände bei einem Exem

plare sehr gut sichtbar sind: die letzte Kammer ist sogar etwas eingeschnürt, sonst sind die Linien der Ab
tbeilungen nur schwach durchscheinend. Der Mund ist vorgezogen und unscheinbar gestrahlt, die Schale bis zwei 
Millimeter gross, wodurch die Form besonders gut gekennzeichnet ist. 

Im Mergel der marinen L'ferbildungen von Nussclorf als Seltenheit vorgekommen. 
48* 
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d) Fr o ntli cu l arid ea. 
Fr o n <l i c u l a r i a Def'r. 

1. Fromlicularfrt Brarlyana Karr. (Taf. XYI b, Fig. 24.) 

Diese be~onders eigenthümliche Art, welche in der an Frondicularien sonst ziemlich armen Fauna unserer 
miocänen Ablagerungen und zwar in der Tegelfacies der Mediterran-Stufe, jedoch nur als grosse Seltenheit sich 
gezeigt hat, erinnert etwas an die von Costa aus den Tertiär - Mergeln Messinas beschriebene Frondicularia 
inaequalis und compressa 1). Dieselben sind aber weder durch die Beschreibung noch durch die Abbildung so 
hinreichend charakterisirt, dass man eine Indentificirung vornehmen könnte. Im Gegentheile scheint sie die 
Alternirung der Kammern bei der einen (die an eine Polymorphina erinnert), und die Ungleichseitigkeit der 
andern, sowie Jer total verschiedene Nucleus wohl hinreichend abzutrennen. 

Sie zeichnet sich durch eine besondere Dicke aus, während die Frondicularien sonst mehr compress sind. 
Die Nähte liegen dabei sehr tief in der sonst vollkommen glatten Oberfläche des Gehäuses. 

Der Nucleus ist querelliptisch und wird von der zweiten Kammer nur bis zur Hälfte umfasst; die dritte 
Kammer umschliesst jedoch die beiden vorhergehenden und geht um den ganzen Nucleus herum. Die folgenden 
Kammern umsäumen jedoch nur unvollständig ihre älteren Vorgänger, nehmen aber an Grösse zu, wobei die 
jüngste von ihnen noch etwas aufgetriebener und besonders verbreitert erscheint. Die Münduug ist nur unschein
bar strahlig. Die breit lanzettförmige Schale hat eine Länge von 21/ 9 ~Iillimeter zu einem Querdurchmesser 
von 11 /'J Millimeter. Der Rand ist vollständig abgerundet. 

Sie ist sehr selten im Tegel von Baden. 

2. Fro;ulicularia Jferlelinyensi8 K,n-r. (Taf. X rI b, Fig. 25.) 

Diese besondere Form hat eine lanzettförmige Schale, die etwas niedergedrückt ist, die Nähte sind dabei 
sehr stark vertieft, so dass die Kammern eine wulstartige Gestalt annehmen; der Xucleus tritt hervor und ist etwas 
in die Länge gezogen. Es sind im Ganzen 12 Kammern vorhanden, wovon die ersten 5 durch weniger vertiefte 
Linien geschieden werden. Dieselben umfassen die ganze Schale bis zum Kern und besitzen unten eine kleine 
Spitze; am Umfange bemerkt mau einen schwachen Flügelsaum. Die Art ist vollkommen glatt und erreicht bis 
21

/ 2 Millimeter Grösse, sie liegt im Tegel des kleinen Capalstückes von der goldenen Stiege bis zum Frauenstein
Stollen in ·~Iöclling hauptsächlich in der fünften Probe immer nur als Seltenheit, dessgleichen in dem Tegel aus 
dem zweiten Stollen von ~Iödling. 

3. Frondir:ularia sr:micosla Karr. ( Taf. XVI b, Fig. 2ß.) 

Damit wollen wir eine kleine Reihe lan~gestreckter Formen von Frondicularien einleiten. Diese neue Art 
steht der Fr. laci-igafa m. aus Kostej sehr nahe, unterscheidet sich aber .doch mehrfach von ihr. 

Sie ist leider nicht ganz erhalten und man sieht daher nur 10 Kammern, der Nucleus erscheint nicht be
sonders und selbstständig hervortretend, sondern sind die ersten 3 bis -! Kammern überhaupt etwas verdickt, 
sonst ist die Schale ganz dünn und mit einem schwachen Flügel umgeben. 

Ueber die ersten S Kammern ziehen sich aber 5 fast parallel gestellte starke Rippen, welche bis an das 
untere Ende der Schale reichen, die letzten Kammern sind glatt. Von Fr. laaigata ist sie daher bestimmt ge
trennt, da diese 7 Rippen besitzt, wovon die mittlere wie ein starker Kamm vorsteht, überdiess sind bei der
selben nur 6 Kammern verziert und alterniren die beiderseits von der :Mittelleiste stehenden 3 Rippchen in 
ihrer Länge. 

Ich fand diese 21/'j Millimeter lange "Art in dem Schlämmproducte des sandigen Tegels zwischen Vöslau und 
Baden unweit Soos, etwa 50 Klafter ausserhalb St. 310 und im Tegel des zweiten Stollens von Baden zwischen 
Schnüren von Schotter, welcher Turritellen enthielt. 

4. Frondicularia interru,pfa Karr. (Taf. XVI b, Fig. 27.) 

Ebenfalls eine langgestreckte Art mit einem schwachen Flügelsaum, welche, wie der Name besagt, eine 
unterbrochene Ornamentik besitzt. 

Die einzelnen Kammern sind nämlich etwas aufgeblasen, die Nähte dabei vertieft und streichen daher die 
in 9 Serien über die Schale verlaufenden parallelen Linien nur über die Kammern selbst, während die Nähte frei 
bleiben. Ausgenommen davon ist die mittlere Rippe, die wie ein Kamm continuirlich über die ganze Schale 
hinzieht. 

Die Verzierung erscheint daher im Allgemeinen wie abgesetzt, und man sieht ebenfalls keinen besonders 
hervorragenden Nucleus, wie bei der früheren Art, sondern es ,·erlauft die ganze Form nach unten ziemlich 

1
) Me11Wrie della R . .A.cademia delle Szienze di Napoli Vol. II. 1857, pg. 367, Tav. lli, Fig. 2 u. 3. 



F. Karrer, Gco;'ogic der K. F. J. Hochquellen - lVasserleifttng. 381 

gleichförmig in ein spitziges Ende. Es sind im Ganzen 10 Kammern sichtbar und erreicht die Schale 21 i~ Milli
meter. 

Ich fand sie im zweiten Stollen von Baden in der 36. Klafter in einem Tegel, welcher keine grösseren 
Petrefactc führte. 

5. Frondicularia raricosta Karr. (Taf. XVI b, Fig. 28.) 

Eine lange schmale Form, die einen schwachen Flügelsaum besitzt. Es sind im Ganzen 12 Kammern zu 
sehen, welche glatt sind und keine henortretende Embryonal-Kammer zeigen. l\ur im ersten Theile des Gehäuses 
sind 3 Leistcben bemerkbar, wovon die 2 äusseren über 6 Kammern sich ziehen, währe! '1 die mittlere Rippe 
nur 4 Kammern deckt. 

Das etwas schadhafte Exemplar war 21
,'2 Millimeter gross und lag im Te!!el 1lcs Canals Yor Stat. 40 un-

weit Pfaffstätten als grosse Seltenheit. 

ü. Fronclicularia superba Karr. \Taf. XYI b, Fig. 29.) 

Eine prachtvolle Art, <lie mit an Fr. Reussi m. erinnert. Sie ist sehr gross, flach und besitzt 10 Kammern. 
Der Nucleus ist sehr klein und kugelförmig, die Gestalt schön lanzettförmii.t. die jüngeren Kam!nern sind durch 
seln· tiefe Nähte geschieden, während die älteren seichter sind. Die Oberfläche der Sdrnle ist ganz von starken, 
mitunter sich spaltenden Rippen bedeckt und zieht am Anssenrande ein schwacher Flügelsaum herum, welcher 
nach unten in eine lange scharfe Spitze ausgeht. Sie ist 31

/ 2 :Millimeter lan~ urnl "2 31, :\Iillimeter breit und ist 
von Fr. Rcussi sowohl durch den kleinen runden Kern als die äussere Form, Kammerzahl u. s. w. leicht zu 
unterscheiden. 

Ich fand diese Art im Tegel des 1. Stollens von Baden in der öS. Klafter vom Süd-:\Iunclrand an gerechnet 
als grosse Seltenheit. 

7. Frowliculal'ia sculpta Karr. ral". scminuda. (Taf. X VI b, Fig. 30 a) urnl 

F1"011dicularia sculpta Karr. rar. parvinuclea. (Taf. XVI b, Fig. 30 b.) 

Yon dieser, in meiner klei1!en ~lonographie über den marinen Tegel des Wiener-Beckens aufgestellten Art1) 
welche sich durch einen runden, stark hervortretenden Nucleus und eine uie ganze Schale bedeckende Orname~: 
tik durch dünne Leistchen auszeichnet, sind mir seither viele und schöne Exemplare untergekommen, doch fand 
ich immer wieder solche, welche mit einer gewissen Beständigkeit eine Ornamentik zeigen, welche nur die ersten 
Kammern (etwa 4) bedeckt und zwar in dichter Reihe, während die jüngeren Kammern ganz glatt erscheinen, 
die obere Oeffnung der Kammer erscheint dabei ziemlich gross, auffallender als beim Haupttypus, wie überhaupt 
kein vollständiger Vebergang beobachtet werden konnte. 

Ebenso erscheinen Formen, wo der Xucleus ganz verschwindend klein geworden, aber sonst ist die Form 
in ihrem Umriss und ihrer Berippung ganz mit den früheren bekannten Gestalten in Uebereinstimmung. Grösse 

3 bis -! ~lillimeter. 
Ich dachte es sei am besten, diese Moclificirungen in der Erscheinung a1s Variation aufzufassen und vorder-

hand als solche durch eine Bezeichnung zu fixiren. 
Im Tegel von Baden ist das gesammte Vorkommen doch nicht gar so selten. 

F l a b c ll in a if 0 rb. 
1. Flabclliua cristellaroidcs Karr. (Taf. XVI b, Fig. 31.) 
Yon diesem in der l\reideformation so überaus häufigen Geschlechte. welches üb1igens auch in älteren Ab

lagerungen wie z. B. im Lias und im Oolith (Terquem und Berthelin) ziemlich gut vertreten ist, fanden sich 
bisher sowohl in den Eocän-Schichten (Hantken Clavulina-Szaboi-Schichten) als auch in Miocän-Schichten nur spär
liche Ueberreste. Reuss hat nur eine einzige dicke Art aus dem Salzthon von Wieliczka beschrieben. Bittner fand 

einige in den Pliocän-Sanden Siciliens. 
Das ist aber auch Alles, was bisher daYon bekannt ist. Es war mir daher besonders angenehm, in dem 

Badner-Tegel, der die Unterlage der Stadt Brünn bildet, eine ganz auffällige Flabellinen-Form zu treffen. 

Wir sehen eine vollständige, ziemlich grosse und sehr schön ausgebildete Cristellaria vor uns, welche aus 
9 Kammern besteht, deren erste einen stark aufgetriebenen N ucleus bildet. Darüber jedoch folgen 2 jüngere 
Kammern, welche gabelförmig die älteren umfassen, auf ihnen reiten, wie bei Frondicularia; der in der stark 
'·orgezogenen Spitze sitzende Mund ist gestrahlt. Von der unteren Hälfte der Schale zieht sich ein schmaler 

1
) Sitz.-Bt•r. <l<.'r k. .\bd. der Wissensch. XLIY. B., 1861. 
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Flügelsaum rund um dieselbe herum. Die :Kähte sind sehr. deutlich, die Schale ganz glatt und nur O·b :\Iilli
meter gross. 

2. Flabellina Jonesi Karr. (Taf. XVI b, Fig. 32.) 

Diese zweite sehr ausgezeichnete Art, ebenfalls aus der ßadner-Facies von Knihnitz in Mähren, besitze ich 
in mehreren Exemplaren. 

Die Schale ist sehr flach, blattartig (nicht dick wie Fl. oblonga aus dem Oligocün), sehr gross, glatt und 
besitzt einen ganz kugeligen hervorragenden Nucleus, an welchen sich 3 bis 0 Kammern in schiefer Spirale wie 
bei Cristellaria anlegen, hierauf folgen die anderen I\ammern bis zu 6 an der Zahl in der Anordnung wie bei 
einer regelmässigen Frowl icularia. Die Nähte sind sehr deutlich und stark ausgebogen. Sie wird bis 5 ~lillimeter 
gross und ist an dem gedachten Fundorte immerhin eine Seltenheit. 

t) Cr i s tel l a r i de a. 

Cr i stell a r i a Lam. 

1. Cristellaria (Marginulina) lrnmilis Karr. (Taf. XVI b, Fig. 33.) 

Ist eine sehr kleine, kurzgestaltete Form, die einer }{odosaria ähnlich sieht, ihre Kammern jedoch sind 
herabgezogen, gebogen und zeigen die Tendenz zur Spirale und ist übenlicss ller Mund exceutrisch rnrgezop.en, 
so dass sie zweifellos zu Murginulina d' Orb. gezählt werden muss. Die K ähte <ler ersten zwei Kammern, welche 
gross sind und je ein Drittel der Schale einnehmen , ~incl deutlich und etwas Yertieft, dagegen sind jene der 
folgenden sehr unklar und die noch vorhandenen 2-3 Kammern sin<l klein und bilden zusammen nur das erste 
Drittht:il des ganzen Gehäuses, welches keinerlei Ornamentik besitzt. 

Die Mündung ist strahlig und die ga1ize Art schlank und nur 1 :Millimeter gross, dadurch aber unter
scheidet sie sich gut von der nahestehenden Cristellaria (Marginul ina) abbrtriata Karr., welche aufgeblasener 
und mindestens doppelt so gross wird. 

Sie lag sehr selten im Tegel des Canals hinter dem Jadlkogel bei Pfaffstätten rnr Stat. G5. 

2. Cristellaria (Marginulina) spinulosa Karr. ('faf. XVI b, Fig. 34.) 

Erinnert etwas an die mit Rauhigkeiten untl Spitzen besetzte J.lf. hispida d'Orb., ist jedoch bedeutend 
kleiner. Sie besitzt 6 bis 8 Kammern, rnn denen die jüngsten 2 bis 3 durch ganz scharfe Nähte getrennt sind, 
die übrigen erscheinen aber wenig deutlich geschieden, namentlich weil die Schale über und über mit ziemlich 
groben Dornen besetzt ist. Blos die letzte Kammer ist glatt und glänzend, und nur an ihrem unteren einge
schnürten Ende zeigen sich noch Spuren rnn Callositäten. 

Der Mund ist in eine ungestrahlte Röhre vorgezogen. Ihre Grösse beträgt 3
. ,l bis 1 ~1illimeter und wurde 

dieselbe im Tegel des Canals unweit des Dorfes Soos, etwas ausser der Stat. 3:?0, unter der Lage durchnässten 
Diluvial-Schotters nur in wenigen Exemplaren aufgefunden. 

Von Cristellaria semituberculata KaJ-r. 1
) aus Grund unterscheidet sie die kleinere Gestalt, die weitaus 

geringere Ein:-5chnürung fast aller Kammern, die mehr gebogene Form, während Cr. semituberculata fast ganz 
gerade ist und eine gestrahlte Mundröhre hat. 

3. Cristellaria (lJiarginidina) mirabz'.lis Karr. (Taf. XVI b, Fig. 35.) 

Eine zu Jlarginulina gehörige Form, etwas in die Länge gezogen und sehr stark aufgeblasen, namentlich 
in ihrer letzten Kammer. Sie besteht überhaupt aus ti Kammern, wovon die vier ersten kaum den sechsten Theil 
der Schale einnehmen und durch deutliche, schiefstehende Nähte getrennt ersclieinen. Die beiden letzten Kammern 
sind aber sehr gross, nehmen, namentlich die zweite, fast die Hälfte der Schale ein und sind durch etwas 
geschweifte, klare N ahtlinien geschieden. Die Schale ist glatt und glänzend und der Mlllld gestrahlt. 

Sie wird bis I ·5 Millimeter gross und ist im Tegel der Ziegeleien von Baden nur als grosse Seltenheit 
angetroffen worden. 

4. Cristellaria (Marginulina) ampla Karr. (Taf. XYI b, Fig. 3ö.) 

Die Schale ist ganz enorm aufgeblasen, glasig glänzend, rnn kreisrundem Durchschnitt. Sie besteht aus 
f> Kammern, wovon die jüngste über die Hälfte des Gehäuses einnimmt. Die folgende Kammer ist kleiner und 
so nehmen alle folgenden an Grösse ab. Die Mündung in der vorgezogenen Spitze ist strahlig. Die ganze Form 

1
) Sitz.-Ber. d. k. Akad. d. Wiss. 1867. 1. Abtb. 
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des Gehäuses ist eine ellipfü:che und ist <la:-:~elLe hi11teu etwas eingebuchtet nach Art der Cr. galeata, so <lass 
es gegen 1lie ültesten Kammern zu ~ich ansehnlich verjüngt. 

Die Grösse beträgt nur 1 ~llllimeter und ist dieselbe im Badener Tegel von Brüun eine grosse Seltenheit. 

5. Cristcllaria (1Jlargi1111li11a) lata Rcuss. (.Taf. XYI b. Fig. 37.) 

Professor Re u s s hat aus den Kreideschichten von Westphalen (pag. 206, Sep. pag. G2 ei11e Cristdltiria (Mar
gimdiua) beschrieben, welche sehr comprimirt. dabei ,·ollkommen glatt ist und deren Breite sich zur Länge wie 
2 zu 3 verhält. Ihr Querschnitt ist eine regelmä.,sige Ellipse, die Mundspitze bt etwas ausgezogen und gestrahlt, 
die Mundfläche schräge abgeschnitten und p-ewölbt. Ich habe diese Art in der Kreide-Ablagerung von Leitzers
dorf (pag. 177 Sep. pag. 21) ehenfalls wieder gefunden~ sonst ist sie bisher ausserhalb dieser Formation nicht 
aufgetreten. · 

Bei der Untersuchung der Proben au~ den Wasserleitungs-Aufschlüssen habe ich aber in <lem Tegel der 
Mediterran-Stufe bei :\Iödling aus dem grossen Stollen Nr. II, u. zw. IB·5 Klafter vom nördlichen :\lundloch 
entfernt (Pr. 5) eine der eben gedarhtcu ~o vollkommen ähnlirbt• Form angetroffen, dass ich keinen Anstand 
nehme, sie damit zu identificiren. Sie besitzt ganz und gar die eben angeführten Eigenschaften, hat fünf niedrige. 
durch scharf gebogene Nähte getrennte Kammern und eine Grösse von 11

,:, ~lillimeter. 

Sie ist sehr selten. 

G. Cristcllaria italica cl"Orb. var. cincta Karr. (Taf. XVI b~ Fig. 38.) 

Von d'Orbi!!ny ist diese Art im Tableau methodique des Cephalopodes pag. 127 und Modell Nr. 85 als 
Sarecenaria italica aufgeführt, doch scheint er selbst dieses von Defrance im Dict. de Science nat. aufgestellte 
Genus wieder fallen gelassen zu haben, da er in den Foram. foss. du hass. Tert. de Yienne, pag. 87 diese Art 
als Cristdlaria italica einführt. Dass die von Sold an i Tom. I, Fig. 53 A und B, pag. 62 ahgebildete und 
beschriebene Form mit der Art die das Modell d'Orbigny's darstellt~ ident sei, wie es auch Parker, Jones und 
Brady in der Nomenclature of the Foraminifera (Ann. and. Mag. of Nat. history, Sept. 1871) annehmen, scheint 
mir nach der Abbildung etwas gewagt. 

Wie dem auch sei~ das Erscheinen scharf dreikantiger Crisfellarien-Formen im marinen Tegel von Wien 
ist sicher und die mir aus dem Tegel des Canalstückes vom Frauenstein bei Mödling (unweit der goldenen Stiege 
und in 3 Klafter Tiefe unweit des Stollens aus blauem Thon) vorliegenden Stücke, welche ich mit d'Orbigny's 
Modell verglichen, lassen mir keinen Zweifel, dass wir es hier mit einer Yarietät der Cristella„ia italica zu 
thuu haben. 

Sie besitzen eine dreikantige oblonge Gestalt, aussen ist das ganz glatte Gehäuse bauchig~ auf der Mund-
seite etwas concavirt. Die Kanten besitzen schwache Flügelsäume und sind die Nähte der sieben Kammern ganz 
deutlich zu sehen. Die ~Iundßäche ist schief zurückgebogen, die ganze Form viel weniger spiral eingerollt als 
Cr. m·cuata und beträgt ihre Grösse nur 21 i2 l\lillimeter. 

Sie ist sehr 5elten. 

7. Cristellaria altt·cola Karr. (Taf. XVI b~ Fig. 39.) 

Die zweite der zu Cr. arcuata (l'Orb. hinneigenden Sarncenarien-Formen aus dem Tegel des Canals am 

Frauenstein bei Mödling (aus 3-4 Klafter Tiefe nahe des Weges, genanut „die goldene Stiege") ist ebenfalls 
langgestreckt. scharf dreikantig und geflügelt. Sie besitzt bis 8 Kammern, welche deutlich, oft durchscheinend 
sind, die jüu~·sten tlrei zeigen sich mitunter ~db:;t scharf eingeschnürt. Die Nähte sind am Rücken stark herab
gezogen, die :\Iuudseite ist flach ode!· schwach concavirt, der Mund nicht gestrahlt. 

Von c„. arcuata, welche an den Seiten etwas abgerundet ist, unterscheiden sie die scharfen, von Flügeln 
eingefassten Kanten. die ganz geringe Einrollung und die concave Mundfläche; von Cr. italica die Grösse der 
Mundfläche, die geringere Einrollung, die schlankere Gestalt und. die Grösse der Kammern. 

Sie wird bis '2 Millimeter gross und ist eine grosse Seltenheit. 

8. Cr i stellar i a ob esa Karr. (Taf. XVI b, Fig. 40.) 
Gehört mit Cristellaria crassa zu den grossen dicken Formen, ist aber noch grösser als die letztgenannte 

Art. etwas mehr in die Länge gezogen, fast oval und besitzt vier Kammern. Die Schale ist sonst ganz glatt, die 
Nähte sind schwach angedeutet und der Mund besitzt einen Strahlenkranz. 

Sie ist zwei :Millimeter gross und in dem marinen Tegel von Porzteich nur als grosse Seltenheit vor

gekommen. 
Eiuige wenig deutliche Formen aus dem alpinen Wieuer Becken~ deren Position schwankend ist, dürften 

vielleicht hieher ;ehören. 
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9. Crisfellaria Paulae Karr. (Taf. XVI b. Fig. 41.) 

Eine höchst merkwürdige und interessante Art, die mir in sechs Exemplaren aus dem Tcgel der 
Ziegeleien von Baden vorliegt, habe ich hier zu besprechen, wobei ich vorausschicke, dass ich dieselbe keineswegs 
für Jugendexemplare einer später mehr entwickelten, gerippten Art ansehen kann, da mir weiter ausgewachsene 
Stadien ~onst ebenfalls vorgekommen sein müssten. 

In den vorliegenden Exemplaren bemerkt man nur zwei, höchstens drei fünnmern, wornn in den am weitesten 
entwickPlten Individuen die erste eine Kugelform zeigt, an die sieb, wie an eine aufgeblasene Lagena, die anderen 
flach dachförmig abfallend und zugeschärft anschliessen. Die ganze Schale ist mit einem dünnen Flügelsaum 
eingefassL welcher in Spitzen sich mehr oder minder ausbreitet. Auch die :Mundfläche ist von zwei Flügeln ein
gesäumt. Die kugelförmig aufgeblasene erste Kammer ist mit 3-4 gespaltenen starken Rippen· bedeckt und 
stehen dieselben schief zu der rnn der Mundfläche herabgezogenen Dingonal-Liuie, wobei der erste Stachel des 
Flügels gleichsam in der Yerlängerung der Rippen abgeht, daher ehenfalls schief zur l\littellinie situirt ist. Die 
zweite und dritte Kammer i~t glatt, ebenso die Mundfläche, der l\Iund, ein langer Spalt, hat keine Strahlen. 

Ein Exemplar hat auch an der ersten Kammer nur ganz undeutliche Rippen und ist die Schale daher fast 
ganz glatt und glasig-glänzend. 

Grösse 1-1 1 ~ ~fillimeter. Sie ist sehr selten. 

ln. Cri~iellaria Helena Karr. ('faf. XVI b, Fig. -!:!.) 

Ist eine, durch besondere Ornamentik ausgezeichnete Form, welche in der äusseren Configuration vielfach 
Aehnlichkeit mit der an verschiedenen Stellen des Wiener Tertiär-Beckens bereits aufgefuudenen Cr. morai:ica 
Karr. besitzt. Sie ist an 4 ~Iillimeter gross und hat einen kreisförmigen, rnn einem ~chmalen Flügelsaum einge
fassten Gmfaug. Die Kammern siud jede einzeln für sich stark aufgetrieben, so dass die Nähte wie in einer 
tiefen Furd1e liegen. Die Zahl der sichtbaren Kammern beträgt acht und sind die jüngern derselben durch auf 
den Xähten aufsitzende Leisten oder Wülste deutlich geschieden. Auf den Nähten der ältern Kammern sind die~e 
Leistt:n nicht zusammenhängend, sondern in einzelne Knoten oder Perlen getrennt, was (h~r Schale ein sehr 
hübsches Aussehen gibt. ~Iund strahlig. 

Diese Art kam mit Cristellaria Joseph ina sehr selten im Tegel des Brunnens beim Friedhof rnn St. Helena 
im Dörfel vor. 

t) Poly m o 1·p h i 1l i de a. 

Pol ym o rpli i 1z a cf Orb. 

1. Polymorphina Schwageri Karr. (Taf. XVI b, Fig. 43.) 

Eine prachtvolle Art aus Lapugy in Siebenbürgen, welches ich anfangs mit P. compressa d"Orb. zu ver
einigen geneigt war, jedoch scbliesslich der besonderen Merkmale wegen, doch als eigene Species aufzustellen mich 
entschloss. Die über 2·5 Millimeter grosse Schale ist glasglänzend und besitzt 9 Kammern, wovon 3 auf der einen 
Hälfte einer Seite des Gehäuses sich befinden, während je 5 und 13 die andl're einnehmen. Die Nähte sind sehr 
deutlich, am Rande der Schale etwas wellig abgebogen. Dieselbe ist ge~en oben zugespitzt und besitzt einen ge
strahlten )lunct, unten ist sie stumpf und mehr breit. 

Der Hauptcharakter liegt in der beiderseits fast 
dianlinie, wovon dieselben sich dachförmig absenken. 
wird mehr aufgetrieben. 

kammartigen Anschwellung der Kammern gegen die Me
Der Querschnitt rnrliert damit. die compresse Form und 

Polymorphina com1jressa Phil.. welche derselbe in seinen Beiträgen zur Kenntniss der Tert. \'erst. d€s 
nordwestl. Deutschlands (Kassel 1843) YOn Luithorst beschrieben hat; wurde später Yon Brady in seiner bekannten 
Monographie der Polymorphinen mit P. anceps wohl mit vollem Rechte vereinigt, es konnte daher der d'Orbign~·· 
sehe Xame für die unserer A1t nahestehende Form beibehalten werden. Auch P. anceps, welche eine Globu
linen-Form ist, und der Gl-Obulina aequalis Orb. nahesteht, unterscheidet sich wesentlich von cler neuen elwn 
beschriebenen Art. 

2. Polym<n]Jhina gigas Karr. (Taf. XVI b, Fig. 44.) 

Glatt und glänzend, e!ner P. problema ähnlich, besitzt diese Art vorne f>, hinten 4 sichtbare l\:amrnern, 
wobei sie einerseits stark aufgeblasen, hinten aber flach ist. Die Nähte sind ziemlich stark wrtieft, und währeucl 
die Schale sich gegen den gestrahlten Mund stark zuspitzt, ist sie unten ganz abgerundet. Die Grösse, welche 
das Doppelte der grössten Individuen der P. problema beträgt, unterscheidet sie entschieden rnn dieser letzteren; 
sie zählt nämlich bis 3 ~( illimeter 

Sie stammt aus den Mergeln der marinen rfrrbildung-L'li rnn Xussdorf als ~eltenlwit. 
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3. Polym011Jhina amoena Kart. (Taf. XVI b, Fig. · 45.) 

Ist eine sehr langgestreckte, schlanke Form, welche bei P. cylindrioides Roem. etwa zu stehen kömmt , 
doch unterscheidet sie ihre streng regelmässige Gestalt von dieser. Sie ist stark comprimirt, hat vorne 5, hinten 
4 durch deutliche Nähte, von denen die mittlere besonders stark vertieft ist, getrennte Kammern und trägt an 
der vorgezogenen Spitze einen gestrahlten Mund, unten ist sie abgerundet. 

Im Ganzen glatt, erreicht diese Art 11
/ 1 bis 2 Millimeter Grösse und ist in den Mergeln von Nussdorf 

(Grünes Kreuz) nur sehr selten vorgekommen und unterscheidet sich von der ebenfalls in Nussdorf aufgefundenen 
P. (Guttttfüia) elongafa Kan·. (3 l\Iillimeter) durch die regelmässigere Gestalt da P. amoena mehr einem lang
gezogenen Tropfen gleicht, während P. elongata unregelmässig ausgebuchtet ist, durch geringere Compression und 
geringere Grösse der Schale überhaupt. 

4. Pol!1morphi1ia lwrrida Karr. (Taf. XVI b~ Fig. 46.) 

Diese Art hat nicht gleich den ornaten Globulinen d'Orbigny's und Egger's runden Querschnitt, sondern 
ist ganz un(!leichseitig, und zwar erscheint sie rückwärts flach mit 3 Kammern, vorne ist sie sehr protuberirt 
wie eine Guttulina und weist vier Kammern. Unten ist die Schale breit und dacht sich spitzig gegen das Ende 
zu, die Mündung besitzt keine bemerkbare Strahlung, dagegen ist die ganze Oberfläche über und über mit starken 
Rugositäten bedeckt und daher mit P. leprosa Reuss. aus Wieliczka einige Verwandtschaft vorhanden; jedoch ist 
diese stark aufgeblasen. P. f oreolaf a daher hat dagegen abgesehen von einer ganz geringen Rauhigkeit der Schale 
ganz anderen Querschnitt. 

Ich fand die nur einen Millimeter grosse Art sehr selten in dem Tegel der Brunnen von Berchtoldsdorf. 

5. Polymorp/1ina asperella Km·r. (Taf. XVI b, Fig. 4 7.) 

Die Schale ist hier oben und unten zugespitzt, im Ganzen aber stark aufgeblasen mit sehr breitem ellipti
schen Querschnitt. 

Sie ist ganz mit kleinen Dörnchen besetzt, die Mündung ist strahlig, die Nähte ziemlich deutlich, die 
Grösse beträgt 11/s Millimeter. 

Ornamentik im Verhältniss zum Querschnitt sowie die beiderseits zugespitzte Form unterscheidet diese Art 
von den d'Orbigny'schen sowie Egger'schen und Reuss'schen Formen auf den ersten Blick. 

Urige 1·i 11 a d"Orb. 

1. [?6gerilrn cochlearis Karr. (Taf. XVI b, Fig. 48.) 

Langgestreckte walzige Form, die wie Margi'lmlina etwas seitlich gebogen ist, besitzt auffallend schrauben
förmig gestellte Kammern, welche mit, nur bei sehr starker Vergrösserung bemerkbaren Rippen überdeckt sind. 
Die letzten drei Kammern bleiben sogar ganz frei von dieser schwachen Ornamentik, und erscheinen daher glatt. 
Während auf einer Seite nur 15 dieser spiralgewundenen Kammern zu sehen sind, deren letzte so aufgeblasen 
wird, dass sie die Mündung nahezu verdeckt, erblickt man auf der andern nur 13, wobei man deutlich die Röhre 
gewahr wird, in der die Mündung sitzt. Yon allen ähnlichen Formen! wie U. unmla, U. nodosa unterscheidet sie 
die leichte Kriimmung, die schöne gedrehte Anordnung der Kammern, vor Allem aber die grosse Zahl der
selben, sowie überhaupt ihre Grösse, welche bis ·2 Millimeter (gegen 1/1 bei U. urnula) beträgt. 

Sie ist im Tegel des Brunnens in der Villa Neuberg in Mödling als Seltenheit gefunden worden. 

2. C'rigeri1w Brmrnensis Karr. (Taf. XVI b, Fig. 49.) 

Langgestreckte schlanke Form mit zahlreichen· Kammern, wovon in der Regel je 10 zu sehen sind; besitzt 
entfernt stehende sehr schwache Rippen, welche die Schale stellenweise überziehen, wobei die jüngeren mehr 
oder minder frei bleiben und eine etwas wie granulirte nicht glatte Oberfläche zeigen. Zuweilen betrifft diese 
Granulirung die ganze Schale und es sind keine Rippen oder nur Andeutungen derselben vorhanden. Der 
Mund sitzt in der ganz kurzen Röhre, welche aus der letzten Kammer sich erhebt und einen umgeschlagenen 

Saum hat. 
Diese Art unterscheidet sich durch ihre langgestreckte Gestalt, die zahlreichen Kammern und die dünne 

Berippung Yon r. tmwla und l!. pygmaea ganz gut; sie erreicht eine Grösse YOn 5
/, l\lillimeter und ist in der 

höheren Tegel-Facies der Mediterran-Stufe hinter dem Brunnerort, dann bei Berchtoldsdorf überall gar nicht 

selten aufgefunden worden. 

3. r:t·igeriua Parkeri Karr. (Taf. X\"I b, Fig. 50.) 

Diese äusserst merkwürdige Art habe ich in den Mergeln der marinen Uferbildungen von Wöllersdorf in 
mehreren Exemplaren entdeckt. Sie zeichnet sich rnr Allem dadurch aus, dass sie vollständig comprimirt ist. Bei 
der sehr geringen Grösse '\"On 1 ~lillimeter zeigt sie 10 bis 12 Kammern, welche sehr schief herabhängen und 

Äbhandl11~en der k. k. geol. Reich1an1talt. Band IX. (E:arrer.) 49 



386 F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen- Wasserleitung. 

einen kleinen trichterförmigen Rüssel, in welchem der Mund sitzt. Die Oberfläche ist raub, mitunter mit Spuren 
von schwacher Streifung. 

g) Textilaridea Schltz. 

Schizophora Rss. 

1. Scliizophora Neugeboreni Reuss. (Taf. XVI b, Fig. 51.) 

Reuss hat diese von Neugeboren in den Mergeln von Lapugy aufgefundene Foraminifere als eine ganz neue 
Form und zwar als einen Mischtypus erkannt, welcher den Charakter einer Valvulina mit dem von Lingulina 
vereinigt, hat dieselbe mit dem Genus-Namen Schizophora belegt und in die Modellsammlung von Fritsch aufge
nommen, jedoch ist von derselben keine Abbildung und ausser den allgemeinen Zügen in seiner Systematik der 
Foraminiferen 1) nichts weiteres darüber publicirt worden. 

Er gibt darin folgende Beschreibung: „Ge_häuse verlängert, zusammengedrückt, der Anfangstheil eine Val
vulina; die jüngeren Kammern in gerader Reihe über einander stehend mit seichten horizontalen Nähten, Mün
dung terminal, eine lange enge Spalte darstellend wie bei Lingulina." 

Mir liegen aus Lapugy ein Paar guter Exemplare vor und ich gebe dieselben nunmehr hier in Abbildung 
und mit einigen Details, um sie endlich in die Foraminiferen-Literatur unserer Tertiär-Ablagerungen einzuführen, 
umsomehr als mir wiederholt Bruchstücke zweifelhafter Art aus dem Wiener-Becken vorgekommen sind, die 
eventuell vielleicht hieher gehören dürften, die ich aber, auf besseres Materiale hoffend, bisher nicht weiter 
erwähnen wollte. 

Unsere Form, und zwar die grö:;ste aus La p u g y besitzt eine Länge von 2 Millimeter, bei 1 
f<J Milli· 

meter Breite. 

Ein Drittheil des Gehäuses wird von dem Valvulinen-Typus eingenommen, während das Uebrige Lingulinen
Form besitzt. Sie ist etwas aufgebaucht, convex und fällt gegen die Seitenränder, welche abgeplattet sind, ab. 

Die gerade Partie besteht aus 4 übereinander gestellten Kammern mit gebogenen tiefliegenden Nähten. Die 
Mündung liegt als langer Spalt am Ende der letzten Kammer oben. Ein kleineres 3

/, Millimeter grosses Exem
plar hat nur eine lingulinenartige Kammer und ist offenbar ein junges Individuum. Beide sind von rauhem Ansehen. 
Ihr Vorkommen darf als grosse Seltenheit bezeichnet werden. In neuester Zeit habe ich auch ein treffliches 
Exemplar in dem Tegel der Ba d n er Ziegelei aufgefunden. 

h) Ca s s i d u li n -i<l e a. 

Gassi d uli na d'Orb. 

1. Cassidulina _j_llargareta Karr. (Taf. XVI b, Fig. 52.) 

D'O r b i g n y führte zuerst dieses Genus als lebend aus Schiffs-Ballast unter dem Namen C. lael'igata in 
seinem Tableau, mcthodique in Zeichnung und im Modell ein. Zwei andere Arten C. crassa und C. pupa beschreibt 
er von den Malvinen und vom Cap Horn aus 160 Meter Tiefe und eine dritte Art C. pulchella (mit verziertem 
Rand) von Peru in seinem Werk Voyage dans l'Amerique meridionale. W i 11 i am so n citirt in seiner Arbeit über die 
britischen Foraminiferen (pag. 68) die C. laevigata als lebend von Skye und Shetland und eine runde aufgeblasene 
Art C. obtusa von Shetland, Foway, Brixlam, Hunds Island und Davis Streets. Se gu e n z a hat eine C. sicula 
von Catania aus dem Pleistocen bestiinmt, die sicher nur eine laevigata ist. 

Re u s s führt in seinen neuen Foraminiferen der österr. Tertiär - Ablagerungen 2 neue Arten C. punctata 
und C. oblonga aus Grinzing, Lapugy und Wieliczka an, sowie C. carinata vom Castell Arquato bei Parma. 
C. globosa Hantk. aus den Ofner Mergeln steht der C. oblonga Reuss. sehr nahe. 

Mit allen diesen hat die neuangeführte Species keine Aehnlichkeit. 

Sie ist nahezu kreisrund, aufgeblasen, am Rande aber scharf; besteht aus 4 Kammern auf einer Seite, in 
die sich auf der andern Seite 4 andere Kammern alternirend wie bei Te:rlilaria einschieben. Die letzte 
Kammer zeigt auf der einen Seite den Mund als einen langen ausgezogenen deutlichen Spalt. Die Schale ist glatt 
und glänzend und nur 1 Millimeter gross. 

Sie fand sich im Tegel des ersten Stollens von Baden in der 52. 0 vom Eingang unter dem zu Grus zer
fallenen und in Bänder ausgezogenen Leithaconglomerat, sowie in der grossen Lasse sandigen Thons im zweiten 
Stollen von Vöslau gar nicht selten. 

1
) Reuss: Entwurf einer system. Zusammenstellung der Foram. Sitz.-Ber. d. k. Akad. XLIV. B. 1861, pag. 373. 
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i) Glo bigerin i d ea. 
Globigerina d'Orb. 

1. Globigeritia (Rhynchospira Ehrb,) glomerata Reuss. (Taf. XVI b, Fig. 53.) 

Diese Form, welche von Ehrenberg zu einer besonderen Gattung erhoben wurde, ist ausgezeichnet durch 
ihre Mündung, die in einer etwas vorgezogenen schüsselförmig erweiterten Röhre sich befindet. 

Die Kammern sind rund und in einer wenig deutlichen meist conglomeratartig conglutinirten Spirale ange
häuft, so dass die Schale einem Aggregat von Kügelchen ähnlich wird. Dieselbe ist sehr dick, in dem vorliegen
den fossilen Zustande stark abgerieben; die Poren sind zahlreich und gross, doch erscheint die Oberfläche 
wahrscheinlich in Folge der Abreibung, wie von unregelmässigen Wurmgängen durch wunden. 

Die Grösse beträgt bei einer Kammerzahl bis zu 10 Stücken bei 3 Millimeter. 
Im Tegel von Baden ziemlich selten. 

Discorbina Park et Jones. 

1. Discorbi,na Badensis Karr. (Taf. XVI b, Fig. 54.) 
Besitzt eine äusserst grobporöse Schale, die auf der Nabelseite 5 Kammern hat; im Ganzen ist das Gehäuse 

fast rund, oben und unten etwas convex. Die Spiralseite mit undeutlicher Spira zeigt sehr schmale und sichel
förmig verlaufende durch Leisten getrennte Kammerwände, nur die des letzten Umganges sind etwas breiter und 
glatt, der Mund sitzt am Rand der letzten zur vorletzten Kammer. Die Grösse ist 3/, Millimeter. Diese Art fand 
sich als grosse Seltenheit im Tegel des ersten Stollens von Baden unter zu Dolom.-Grus aufgelösten Conglomerat-
Bändern ungefähr in der 52. Klafter vom Stollen-Eingang an gerechnet. · 

2. Discorbina globular-is Kurr. (Taf. XVI b, Fig. 55.) 

Besitzt grobe Poren und besteht aus grossen globigerinenartig aufgeblasenen Kammern. 
Die Spiralseite zeigt 4 thurmförmige Windungen, wovon die ersten zwei aus nur einer ganz kleinen Zahl 

von Kammern, die vorletzte aus 4, die letzte aus 6 grossen Kammern zusammengesetzt ist. Die Nabelseite ist 
etwas unregelmässig und hat 6 Kammern, der Mund vom Nabelcentrum ausgehend ist ein langer deutlicher 
Querspalt. 

Die Schale ist 11 f t Millimeter gross und lag als grosse Seltenheit im Tegel des Canals unweit des Schul
hauses in Gumpoldskirchen. 

3. Discorbiua lucida Km·r. (Taf. XVI b, Fig. 56.) 

Grobporös, jedoch nur auf der Spiralseite, die Nabelseite ist glatt und glasig-glänzend, die Spira ist in der 
Mitte ziemlich undeutlich und zeigt an der letzten Windung sechs Kammern. Die Nabelseite hat sechs Kammern, 
in der :Mitte zeigen sich einige unregelmässige glasig-glänzend accessorische Kammern, die den Nabel bedecken. 
Der Mund sitzt als Querspalt auf der letzten ·Kammer. Die Nähte sind ziemlich deutlich. Die Grösse beträgt 
l 1/2 Millimeter und ist diese Form nur sehr selten im Tegel von Baden vorgekommen. 

k) Rota l i de a. 

Rotalia Lam. 
1. Rotalia Bcrchtoldsdorfensis Kan·. (Taf. XVI b, Fig. 57.) 
Wenig oval, fast rund, gebildet aus aufgeblasenen Kammern, welche oben, u. zw. sieben an der Zahl, durch 

deutliche Nähte getrennt sind; die letzte Kammer zieht sich hierbei tief bis zum Nabel herein. Die Spiralseite 
zeigt drei Umgänge mit anfangs wenig deutlichen, später aber gut markirten Kammer-Abtheilungen. Der letzte 
Umgang hat deren neun, von denen die zwei ersten auf der oberen oder Nabelseite durch die besonders grosse 

letzte Kammer gedeckt sind. 
Der Mund ist ein schöner halbmondförmiger Spalt, welcher an der vorletzten Kammer abschneidet. Die 

Schale ist sehr fein porös, die Grösse beträgt 11
/, Millimeter. 

Sie ist sehr selten in den marinen Mergeln aufgetreten, welche über den Leytha-Conglomeraten bei Berch-
toldsdorf liegen (alter Steinbruch Guggenberg). 

Ca l ca r--i n a d'Orb. 
1. Calcm·ina Carpenferi Karr. (Taf. XVI b, Fig. 58.) 
Eine sehr ausgezeichnete, im Allgemeinen runde Form. Sie ist aber auf den beiden Seiten sehr ver

schieden, auf der Nabelseite, die eine wenig deutliche Kammerung besitzt, bemerkt man eine unendlich zarte und 
feine Streifung, etwa wie bei Discorbina platyomphala Rss. aus den Tertiär-Schichten von Wieliczka (Taf. IV, 
Fig. 13, pag. 86), und ebenso ist der Nabel gross und stark vertieft, mitunter mit accessorischen Kalkpartikeln 
verklebt 
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Auf der Spiralseite zeigen sich dagegen drei Umgänge mit 7 bis 8 Kammern aussen, während innen acht 
Kammern, rund wie Knötchen in einer Schnecke, sitzen. Die äusseren Kammern sind aber in lange, dutenförmige 
Spitzen oder Zitzen ausgezogen, welche schief gegen aussen divergiren. Diese eigenthümliche Gestalt nehmen 
zuweilen auch schon einige der inneren Kammern an. Die Schale ist grob porös und nicht mehr als 11

/ 1 l\Iilli
meter gross. 

Ich fand diese äusserst zierliche Foraminüere im Leytha-Kalk-1\lergel von Holubi~ in Galizien, und glaube 
keinen grossen Irrthum zu begehen, wenn ich sie zu Calcarina stelle,_ obgleich die eine Seite manche Merkmale 
besitzt, die sie jungen blasigen Discorbinen verwandt zeigt, und es daher nicht ausgeschlossen ist, dass sie in 
ein anderes Genus einzureihen sein wird. 

Tinoporu s Mont(. 
1. Tinoporus Fuchsi Karr. (Taf. XVI b, Fig. 59.) 
Von diesem aus der Kreide durch die Eocän- und Mitteltertiär-Zeit bis in die Gegenwart reichenden Ge

schlechte, welches eine sehr grosse geographische Verbreitung besitzt, haben wir bisher keinen Repräsentanten 
aus den Miocän-Ablagerungen Oesterreichs aufzuführen Gelegenheit gehabt. 

Bei der eifrigen Durchforschung der lockeren Sedimente dieser Periode ist es uns gelungen, sowohl aus 
Kostej als aus Lapugy kleine Fossilien aufzufinden, welche ich, aufmerksam gemacht durch die von unserem 
geehrten Freunde Herrn H. Br ady gefälligst überlassenen Stücke von T. pilaris aus den Tertiär-Schichten 
Jamaica's, mit denen sie grosse Aehnlichkeit besitzen, sogleich für Foraminiferen, und zwar der in Rede stehen
den Gattung erkannte; nur sind die~elben kaum ein Sechstheil so gross als die exotische Form. 

Ihre Gestalt ist die einer ziemlich unregelmässigen Kugel, zuweilen ist sie an einer Seite wie eingedrückt, 
mit einem Nabel versehen, wie ein Schwämmchen mit abgebrochenem Stiel, oder wird scheibenförmig von zwei 
Seiten comprimirt. Das Aeussere der Schale ist sehr gleichförmig, durch eine Unzahl zelliger Oeffnungen gekenn
zeichnet, so dass die unperforirten Stellen wie ein Gitterwerk sich ausnehmen , in welchem eckige, meist ver
zogene unregelmässige Vertiefungen, selten rundliche Poren sitzen. 

Der Durchmesser beträgt bis 2 Millimeter. 
Ein Querschnitt parallel der Basis durch die Mitte der Schale geführt, zeigt eine radiale Anordung der 

Kammern, welche durch perforirte Scheidewände bewirkt wird, während im Centrum eine Andeutung zur Spirale 
platzgreift. Ein Schnitt parallel der Axe, also senkrecht auf die frühere Richtung geführt, zeigt noch entschiedener 
das entsprechend radiale System, in dem die Kammern angeordnet sind, welche gegen das Centrum in einer mehr 
gewundenen Stellung derselben convergiren. · 

In Lapugy ist ihr Vorkommen selten, von Kostej als ein sehr seltenes zu verzeichnen, im Wiener Becken 
ist mir bisher dieses Genus nicht rnrgekommen, zweifle aber gar nicht, dass es gleich Dactyloporella und 
anderen aus ungarischen, siebenbürgischen und galizi~chen Localitäten zuerst entdeckten Formen ebenfalls aufge
funden werden wird. 

Dr. Schwager in München hatte die Güte, mir Sand aus dem Apiahafen tler Insel Upola (Samoa- oder 
Schiffer-Inseln, Südsee, 13-1-1 B.-G., nordöstlich von den Fidschi-Inseln) mitzutheilen, der eine grosse Menge 
prachtvoller Foraminüeren, darunter zahlreiche Individuen von Tinoporus, die wahrscheinlich zu T. baculata mr. 

gehören, enthielt. Dieselben zeigen durchaus die sternförmige Gestalt, stimmen aber sonst in der Grösse mit 
unserer miocänen Art überein. 

Die geographische Verbreitung scheint bei diesem Geschlechte durch die Temperatur des Wassers keineswegs 
eine Beschränkung zu erfahren, da wir sie häufig in der australischen und polinesischen See, in Ost- und West
Indien, an Californiens Küste, im Mittelmeer und an der britischen Küste finden, selbst in grösseren Tiefen. 

l) .._y u m m u l i t i d c a. 
He terost eg i na. 
1. Heterostegina costata d"Orb. (Taf. XVI b, Fig. 60.) 
Diese für die Ufer-(Leytha-Kalk-)Facies unserer Ablagerungen besonders charakteristische Foraminifere ist 

durch ihre flache, scheibenförmige Gestalt und durch die die Kammern aussen begleitende Knotenreihe sehr aus
gezeichnet 1 und gibt d'Orbigny als Maximalgrösse 5 Millimeter an. Ich fand dieselbe aber durchgehend noch 
nel grösser. 

Ein wahrer Riese ist aber ein Exemplar dieser Heterostegina aus dem Sandsteine von Kalksburg; dieselbe 
hat nämlich eine Grösse von 16 Millimeter und liegt in der Hälfte der Länge nach gespalten im Gestein, so 
dass man den Verlauf der Querscheidewände recht gut selien kann. Die Abbildung gibt dieses R~emplar in 
natürlicher Grösse gezeichnet, wieder. 

Ich bin überzeugt, dass man es hier durchaus nicht mit einer neuen Art, sondern nur mit einem exorbitant 
entwickelten Individuum zu thun habe. Im Sandstein von Kalksburg ist sie stellenweise sehr häufig, aber in der 
Regel viel kleiner. 



Capitel XXV. 

Archäologische Funde beim Baue der Hocl1q11ellen
W asserleitung. 

Von Regierungsrath Dr. E. Freiherr von Sacken, Director des k. k. Münz- und Antiken-Cabinets. 

(Mit 2 Situations-Plänen und Abbildungen auf Tafel XVII und XVIII, nebst 2 Skizzen.) 

Der Alpenrand, welchen die Hochquellen-Wasserleitung durchzieht, enthält in seinem Boden nicht nur, wie dieses 
Werk darthut, die zahlreichen Zeugen untergegangener Thierwelten, sondern auch solche einer uralten Bevölkerung 
und deren Cultur, über die wir aus schriftlichen Aufzeichnungen fast nichts erfahren, und die wir uns aus den spär
lichen erhaltenen Spuren ihrer Gewerbsthätigkeit reconstruiren müssen. Seit der kurzen Zeit, als auf solche oft 
ganz unscheinbare Denkmale einer frühen Yorzeit unserer Länder die Aufmerksamkeit gerichtet ist, kamen an 
verschiedenen Punkten der erwähnten Gegend theils durch zufälligen Fund, theils durch regelmässige N achgrabungen 
Gegenstände zu Tage, welche bezeugen, dass hier schon in vorchristlicher Zeit eine ziemlich dichte BeYölkerung 
sesshaft war, die in geschlossenen Ansiedlungen von Jagd, Viehzucht und Ackerbau lebend, sich grösstentheils 
aus Bronce gefertigter Werkzeuge und Waffen bediente, welche sie theils selbst herzustellen verstand, theils 
durch Tauschhandel aus dem kunstreicheren Süden bezog. Die Spuren dieser alten Niederlassungen zeigten sich 
in den Gräbern der mit verschiedenen Beigaben ausgestatteten Verstorbenen, in den Ueberresten der Stätten der 

Gewerbsthätigkeit, ja sogar der Wohnungen selbst. 
Schon beim Baue der Südbahn i. J. 1840 wurden an mehreren Stellen Funde yon solchen, sogenannten prähisto-

rischen Alterthümern gemacht, die wichtigsten bei der Station Potsch ach 1
), bestehend in Thongefässen und 

einigen Broncegeräthen ; Ringen, die als Schmuck der Arme oder des Haares dienten, Haarnadeln und drei 
Messern. Zwei der letzteren haben geschweifte Klingen mit Griffdornen, eines derselben ist mit eingravirten 
Stricheln reich verziert und zeigt an mehreren schadhaften Stellen eine Art Löthung mit einem weissen glänzen
den Metalle, wie Tropfen reinen Zinnes. Das dritte Messer besitzt eine halbmondförmige Klinge mit kurzem, 
mitgegossenen Griffe, an dem sich ein Ring befindet; man vermuthet, dass derartige Messer, die auch in etrus
kischen Gräbern, in den Seen der Westschweiz, wie in Dänemark vorkommen, zum Rasiren des Bartes dienten. 

Diese Funde liessen vermuthen, dass man hier einen heidnischen Begräbnissplatz durchschnitten habe; syste
matisch i. J. 1868 vorgenommene Kachgrabungen verschafften hierüber volle Gewissheit. In dem von der Eisen
bahn scarpirten Abhange am äussersten Ausläufer des Gefieders gegen die Thalsohle der Schwarza, nahe beim 
Katzenhofe fanden sich zahlreiche Gruppen rnn Thongefässen, deren jede aus einer grossen, mit calcinirten 
Knochen und Asche gefüllten Urne bestand, umgeben von kleineren Gefässen als Beigaben für den Verstorbenen 
im Jenseits. Sie befanden sich in der Humusschichte ober der Schotterlage, 64 bis 80 Centimeter unter der 
Oberfläche. . 

1) Frank im Archiv fü.r Kunde österr. Gesch.-Quellen XII, 243. - Sacken in den Sitzuugsber. der kais. Akademie der 

Wiss. LXXIV, 609. 
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Die Gefässe erweisen sich in Form und Technik als nichtrömische einheimische Producte der vorchristlichen 
Bevölkerung. Sie sind ohne Anwendung der Töpferscheibe aus freier Hand geformt, aus ziemlich grobem, der 
Haltbarkeit wegen mit Quarzsand gemengtem Thone, der ausscn glatt gestrichen und roth oder schwarz gefärbt 
wurde, schwach gebrannt, nur am offenen Feuer, daher die Geschirre mürbe sind, am Bauch schwärzlich. 

In Bezug auf die Form herrscht die bedeutende Ausbauchung der unteren Hälfte vor, wodurch manche die 
Gestalt einer abgeplatteten Kugel mit geradem, bald längerem, bald kürzerem Halse erhielten, ohne Fuss, bloss 
mit einer ganz kleinen Standfläche oder einem Eindrucke, damit sie stehen konnten. Die einfache Ornamentik 
besteht in einer Markirung des Abschlusses der Ausbauchung durch quer gezogene Linien, in seichten Cannellirungen, 
in Zickzackbändern oder Reihen von Spitzen, die mit schrägen Parallel-Linien ausgefüllt sind. An den grösseren 
Urnen findet man statt der Henkel hornartige Ansätze, die kleineren Töpfe und Schalen haben einen Henkel 
oder sind henkellos; bisweilen war eine Schale auf eine grössere Urne wie ein Deckel gestürzt. 

Die hier bestattete Bevölkerung scheint arm gewesen zu sein, da sich bei den wenigsten Urnengruppen, 
deren jede ein Grab darstellt, irgend eine Beigabe aus Metall befand; in einem Aschengefässe lag ein eisener 
Haarring. Aus der bedeutenden Anzahl von solchen ganz regelmässig angelegten Gräbern geht aber hervor, dass 
hier eine grössere Niederlassung bestanden habe. 

Sehr merkwürdig und lehrreich sind die im Thalbecken an den langen Wand, der sogenannten ,.,neuen 
Welt" gemachten Funde. Zwischen den Abstürzen der Wand ober dem Oertchen Stollhof fand ein Hirtenknabe 
i. J. 1864 in den Schutthalden einen in alter Zeit vergrabenen Schatz 1

), bestehend in zwei goldenen Zierscheiben 
von 11 und 14 Centimeter Durchmesser, jede mit 3 grossen Buckeln und Reihen von erhobenen Perlen geziert 
und mit Löchern behufs des Annähens versehen, ferner in Kupfergegenständen im Gesanuntgewichte von sechs 
Kilogramm. Unter diesen befinden sich Beile primitiver Form, ähnlich denen aus Stein, ohne Vorrichtung zur 
Befestigung an einen Stiel, acht Doppelscheiben aus spiralförmig gewundenem Draht bestehend, je zwei Disken 
durch einen Bügel verbunden - massive Schmuckstücke, die waLrscheinlich auf der Brust getragen wurden - ferner 
cylindrische Spiralen aus schmalen Kupferstreifen, von 8 Centimeter Länge und nur 2-3 Centimeter Durchmesser, 
daher kaum als Armbänder anzusehen, höchstens für Kinder passend, endlich röhrchenartige Spiralen von 6 Milli
meter Durchmesser, welche an Fäden gereiht, als Hals- oder Hauptschmuck getragen worden zu sein scheinen. 

Nachdem alle diese Gegenstände aus ungemischtem Kupfer bestehen und ziemlich roh durch blosses 
Hämmern hergestellt wurden, so sind sie wohl als einheimisches Erzeugniss anzusehen, was besonders wahr
scheinli~h wird, wenn wir die Fundstücke einer anderen Stelle der Wand, nämlich bei Maiersdorf mit ihnen 
vergleichen. 

Die daselbst gefundenen, sehr zahlreichen Gegenstände zeigen einen ganz anderen Charakter und verrathen 
eine weit höhere Stufe der Kunstfertigkeit. Schon das Materiale ist ein weit vorzüglicheres, denn sämmtliche 
Objecte bestehen aus der schönsten Goldbronce, einer Mischung von 90°/o Kupfer mit 10°/0 Zinn, welche sich 
bei der langsamen Oxydation in dem filtrirenden Kalkschotter mit der schönsten tiefdunkelgrünen Patina ganz 
gleichmässig und glatt überzog. Leider wurde von den hier gemachten Funden vieles verschleppt, verhältniss
mässig weniges vor dem Einschmelzen gerettet. Das ausgezeichnetste Stück darunter ist ein breiter Dolch mit 
30 Ctm. langer, zweischneidiger, reich mit den feinsten Gravirungen gezierter Klinge, an welche sich der kurze, 
ebenfalls geschmackvoll mit Buc~eln und gravirten Strichen Yerzierte Griff bogenförmig anlegt2

). Verschiedene 
Schmuckstücke, wie spi{alförmige Armringe, deren Enden in Schneckendisken ausgehen, ein eben solcher, überaus 
präcis und elegant gearbeiteter für den Oberarm, Fingerringe derselben Art, feine, in Form und Verzierung 
gleich zierliche Haarnadeln, halbkugelfürmige, sehr dünn getriebene Knöpfe zeigen dieselbe vollendete Technik und 
den veredelten Geschmack wie der Dolch. 

Diese vorzüglichen Broncen, im Zusammenhang mit ähnlichen von anderen Fundorten betrachtet, werden 
wir kaum für einheimisches Fabricat halten dürfen, sondern für italischen Ursprunges anzusehen haben; in den 
etruskischen Städten wurden derartige Gegenstände massenhaft und in hoher technischer Vollendung gefertigt und 
nach dem nördlichen Europa verhandelt. Unter einem Felsblocke fand sich vor einigen Jahren eine ziemliche 
Anzahl abgenützter und zerbrochenerWerkzeuge (darunter auch Stücke von Sicheln, ein Beweis des Ackerbaues), 
die als unbrauchbar, wahrscheinlich behufs des Einschmelzens zusammengelegt waren. 

In der Nähe dieser Stelle, auf den Triften unter den Felsabstürzen der W aud bemerkt man kreisrunde 
Erhöhungen von circa 30 Meter Durchmesser. Eine daselbst vorgenommene ~achgrabung zeigte, dass sie von 
mörtellosem Mauerwerk herrühren, das mit einer dicken Schichte von Lehm ausgeschlagen wurde, worauf man 
durch Feuer den Lehmbeschlag braunte. Wahrscheinlich sind es die Unterbaue von Hütten, welche die Alpenkelten, 

1
) Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. XLIX, 123. 

2
) A. a. 0., S. 116. 
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wie wir aus Strabo,s Beschreibung; den Schweizer Pfahlbauten und den Abbildungen auf der Columna Antonini 
wissen, in runder Form anlegten, mit kegelförmigen Strohdächern. 

Die hier bestandene Ansiedlung scheint von den Römern eingenommen worden zu sein; denn dass diese in 
das Thal eindrangen, geht aus zahlreichen Spuren hervor. So befindet sich an der Kirche zu Muthmannsdorf ein 
trefflich erhaltener, bereits im XV. Jahrhunderte hier eingemauerter römischer Grabstein und es sprechen viele 
Gründe dafür, dass die siegreichen Welteroberer ein Castell anlegten, auf dessen Fundamenten die merkwürdige 
alterthümliche Kirche von Maiersdorf steht. 

In der südöstlichen Mündung des Thales der n neuen Welt", in der Nähe von Rothengrub wurden wieder 
Gegenstände anderer Art und etwas jüngeren Ursprunges als die im Funde von Maiersdorf ausgegraben 1). Die 
merkwürdigsten darunter sind Gürtelbeschläge aus Kupfer, mit Goldblech überzogen und ein Zierstück mit derber 
Filigranarbeit, in welcher Schlingen, Spiralstäbe und Schnecken, in Kegelform ausgeführt, erscheinen; Riemen 
waren mit feinem Golddraht umsponnen. Man muss hier einen Einfluss der classischen Kunst annehmen, der sich 
aber mehr auf die Technik, als auf die Formgebung erstreckt ; letztere erinnert an gewisse Industrieproducte der 
jetzigen Zeit in den slavischen Ländern. 

Uebrigens haben wir für die Verfertigung der einfacheren Broncegeräthe directe Beweise in den Funden von 
Mahrersdorf bei Neunkirchen. Im Jahre 1870 fand man hier die Ueberreste einer Gussstätte unter einem 
grossen Steinhaufen, nämlich Palstäbe, Kelte, Meissel, eine wuchtige Doppelaxt und einen Gussfladen sammt der 
thönernen Gussschale. Letzterer besteht aus reinem Kupfer, ohne Beimischung von Zinn, ist daher ein U rbestand
theil der Broncemischung, somit ebenso ein Beweis für den Bestand einer Werkstätte, wie die gefundenen unfer
tigen Gegenstände, an denen die Gussnaht nicht entfernt ist, die auch nicht zugeschliffen sind und überhaupt 
keine Spur des Gebrauches zeigen. 2) 

Einzelne Broncegegenstände wurden tief in den gegen die Ebene mündenden Thälern gefunden, so ein Pal
stab in der Oed, eine schöne Lanzenspitze, wohl von einem J agdspiesse, bei Pernitz. 

Wir wenden uns nun zur Betrachtung der beim Baue der Wiener Hochquellenleitung gemachten Funde 
und des Verhältnisses derselben zu den eben beschriebenen und anderen unserer Länder. 

Zunächst ist über ein Grabfeld bei L eo b er s d o r f zu berichten, bei dem die Wasserleitung vorbeiführt. 
Schon vor mehreren Jahren fand man hier vereinzelt mancherlei Gegenstände , welche auf den Bestand 
einer alten Ansiedlung in vorchristlicher Zeit schliessen liessen, ein Broncebeil, ein Stück eines spiralförmig 
gewundenen .Armringes von Bronce, sowie Gefässscherben von schwärzlichen Aussehen aus grobem mit Quarzsand 
vermengtem Thone, wie solche charakteristisch sind für die Funde mit Broncen nicht römischen Ursprunges. Beim 
Abgraben einer Schottergrube, weht bei der nach Enzesfeld führenden Strasse (Taf. XVII, Fig. 1), wo dieselbe 
die Triesting fast tangirt, ungefähr 50 Schritte südwestlich der Novak-Mühle, stiess man auf mehrere Skelette, 
Welche sorgsam in den Schotter eingebettet und mit verschiedenen Beigaben ausgestattet waren, also nicht zufällig 
Yerunglückten oder im Kampfe Gefallenen, sondern regelrecht Bestatteten angehörten. Die Lage der Skelette 
War nicht gleich; eines derselben lag mit dem Gesichte gegen Sonnenaufgang gewendet, wie es gewöhnlicher 
heidnischer Brauch war, wohl im Zusammenhange mit dem Sonnencultus, welcher die Grundlage der Religion der 
keltischen Bewohner unserer Länder bildete. Ein anderes Skelett lag in entgegengesetzter Richtung, gegen 
Westen sehend, parallel dem ersten, sechs Meter von demselben in südlicher Richtung entfernt, ein 
d~ittes hatte gegen die~e beiden eine schiefe Lage. Man hatte hier di~ V ~rstorbenen auf den unter der, 
lo Centimeter mächtigen, .Ackerkrumme lagernden Schotter gelegt, bisweilen 30 bis öü Centimeter in 
denselben eingesenkt, mit grössereu Steinen umgeben und fast ganz mit solchen überbaut, sodann mit Erde 
bedeckt. Die Gerippe lagen jetzt in geringer Tiefe, 47 bis 63 Centimeter unter der Oberfläche, daher 
es auch geschah dass bei einem der höhere Brustkasten beim Pflügen zerstört wurde, während Kopf, 
Arme und Beine' unversehrt blieben. Weun man bedenkt, dass die Humusschichte durch die Jahrhunderte 
lange Cultur wohl mächtiger wurde, als sie auf diesem sterilen Schottergrunde ursprünglich war, so müssen die 
Leichen noch seichter gelegen haben, als jetzt; sie wären daher dem Frasse wilder Thiere ausgesetzt gewesen, 
wogegen die Pietät der alten Völker gegen ihre Angehörigen diese stets auf das sorgsamste zu schützen bestrebt 
war. Es ist daher wahrscheinlich, dass über j~des Grab ein Erdhügel aufgeworfen wurde, um so mehr, als die 

1
) Archiv f. Kunde öst. Gesch.-Quellen XII. Taf. V. 

!J Solche Gussstätten sowie einzelne Formen aus Stein oder Bronce zum Gusse einfacher Geräthe wurden schon viele aufge
funden, zu ~ u t tend 

0 
rf \,- ei nz ette l und Hummersdorf in Steiermark, Dun a-F öl d v ar in L'ngarn, eine gross~ Gussstätte, 

'W'o namentlich Sicheln er~eugt wurden bei Ha 01 m e rs d o rf in Siebenbürgen und bei Gör z. In der Schweiz, in Meklcnburg, Däne

mark und Grossbritmmieu kamen derartige Funde in beJeutender Zahl rnr. 



392 F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen - Wasserleitung. 

Art der Bestattung, das U eberlegen der Leiche mit Steinen, mit der bei vielen Hügelgräbern beobachteten über
einstimmt. Im Laufe der Zeit ebnete die Cultur diese Hügel, wie diess auch an anderen Orten gar oft geschah. 

Die Skelette zeigten weder durch Grösse, noch durch Bildung der Schädel etwas Besonderes. 

Die Beigaben bestanden in Thongefässen und Gegenständen aus Bronce. Ein Skelett, vermuthlich das einer 
Frau, hatte an den Armen ober dem Handgelenke spiralförmig gewundene Armringe, aus einem innen flachen, 
aussen etwas convexen Broncestreifen von O·f> Ctm. Breite, in neun Umgängen hergestellt (Taf. XVII Fig. 2). Der 
Durchmesser beträgt 6 Centimeter. Es ist dies ein Schmuckstück, das häufig vorkommt, besonders ist diese 
Spiralform für das südliche Europa charakteristisch. 1

) Beim Kopfe des nämlichen Skelettes lagen zwei Haarnadeln, 
eine 20, die andere 17·5 Ctm. lang (Fig. 3). Sie sind in ihrer unteren Hälfte gewunden oder gedreht, wohl zu 
dem Zwecke, damit sie fester sassen; oben ist jede statt des Kopfes mit einer kleinen, aussen gewölbten Scheibe 
von 2,4 Ctm. Durchmesser versehen, die gravirt ist, und zwar zeigt die eine von kunstgeübter Hand ausgeführte 
Linien, die durch zwei im Scheitelpunkte zusammenstossende Kreissegmente eine Xförmige Figur bilden, dazwi
schen vom :Mittelpunkte gegen die Peripherie laufende Punktreihen, während auf der anderen sechs Bündel von 
Linien ,·om Mittelpunkte ausgehend ganz roh eingekratzt sind. Man wird kaum irren, wenn man die erstere 
Verzierung dem Hersteller der Nadel zuschreibt, die zweite der Eigenthümerin, welche die glatte Scheibe mit 
wenig Geschick zu verzieren suchte, denn die Verzierung derselben wurde auch mit einem hiezu kaum geeigneten 
Instrumente ausgeführt. 

Bei einem anderen Skelette, dessen Arm wieder mit einem Spiralarmband der oben beschriebenen Art 
geschmückt war, lag eine 14 Cm. lange Nadel (Fig. 4), unten vierkantig, oben rund, etwas ausgebaucht und 
mit einem Loche zum Durchziehen eines Fadens versehen ; der Knopf ist kegelförmig und, wie auch der runde 
Theil der Nadel, mit Bändern von horizontalen Linien verziert, während Punkte die Verzierung des kantigen 
Theiles bilden. 

Das schönste Fundstück ist eine Dolchklinge (Fig. 5) aus Erz , 25 Centimeter lang, blattförmig, in der 
unteren Hälfte bedeutend ausgebaucht, bis zu 4 Cm. Breite, auf beiden Seiten mit starkem Mittelgrate versehen. 
Der Griff, welcher wahrscheinlich aus Holz oder Bein bestand, schloss sich in einem Halbkreise an die Klinge 
an und war an dieselbe mittelst vier Stiften befestigt, welche dann mit dem Hammer breitgeschlagen wurden; 
zwei davon sind noch erhalten. In der Mitte zwischen den beiden Bogen des Griffes sieht man ein zierliches 
Ornament eingru;rt, bestehend aus drei concentrischen, aus parallelen Linien gebildeten Ellipsen; die Zwischen
räume sind mit Querstricheln fein ausgefüllt. Diese Verzierung ist nach dem Gusse der Klinge mit dem Grab
stichel hergestellt; ausserdem aber laufen noch drei vertiefte Fäden in anmuthiger Schweifung ein Drittel der 
Klingenlänge am Mittelgrate hinauf, welche seichter und breiter eingegraben sind. Die Y erzierungsweise erinnert 
einigerma~en an den oben erwähnten prachtvollen Dolch, der bei Maiersdorf gefunden wurde. 

Von Gelassen ist nur eines erhalten, das sich aber durch besondere Zierlichkeit auszeichnet und eine 
sehr geschickte Hand verräth (Fig. 6). Es ist ein Töpfchen von 9·5 Cent. Höhe, unten bedeutend ausgebaucht 
bis zu 11 Cent. Durchmesser, mit sehr kleiner Basis (4 Cent. Durchmesser) und weitem, nach oben zu etwas 
verjüngtem Halse, der in einen breiten Rand endet. An der Ausbauchung sind vier grössere Buckel sehr regel
mässig angebracht, deren jeder drei Mal abgetreppt ist, so dass die äusserste Protuberanz von drei Ringen 
umgeben erscheint , dazwischen befinden sich kleinere Buckel , bei denen dasselbe System durch eingegrabene 
Striche angedeutet wird; es bekundet sich in dieser ganzen Verzierungsweise nicht nur ein lebendiger Sinn für 
Symmetrie, sondern selbst für eine gewisse malerische Wirkung. Das Material ist, wie gewöhnlich bei den mit 
Bronce-Geräthen gefundenen Geschirren, ziemlich grober, mit äusserst feinem Sande gemengter Thon, der am 
Bruche schwarz erscheint, und etwas blättrig. Das Gef~s ist offe~bar aus freier Hand, ohne Anwendung der 
Töpferscheibe geformt, nicht im Ofen, sondern am offenen Feuer gebrannt, daher es nicht klingt und ziemlich 
leicht bricht, ohne den Graphitanstrich, den wir an ähnlichen, am linken Donauufer vorfindige~ Töpfen derselben 
Zeitperiode so häufig bemerken 11). 

Fassen wir alle charakteristischen Merkmale des Leobersdorfer Fundes zusammen, so ergibt sich, dass wir 
ihn in das Ende der sogenannten Bronce-Periode oder das erste Eisenalter (nach der üblichen, obwohl nicht 
stichhaltigen Eintheilung) zu setzen haben. Es ist diess die Periode des grossen etruskischen Handels nach dem 
Norden zur Zeit der römischen Republik. Ganz ähnliche Gegenstände kamen an verschiedenen Orten Süddeutsch
lands und der Schweiz mit entschieden etruskischen zusammen vor, besonders in Grabhügeln. Gefässe, wie das 
beschriebene, mit warzenförmigen Buckeln , sind für keine Oertlichkeit bezeichnend, in ganz Deutschland, in 
Mähren und Böhmen finden sich ähnliche, besonders aber im ganzen Elbegebiete. 

1
) So wurden in der Gegend von Stockerau Schmuckstücke, Unter- und Oberarmringe, Finger- und Ohrringe im Gesammt

gewichte von 15 Kilogramm gefunden, alle in Spiralform. Dieselbe zeigen auch die Armringe rnn Maiersdorf. 
2) Sitz.-Ber. LXXIV, 581. 
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Im Sommer 1876 wurden in der besprochenen, Herrn Leopold Sei tz in Leobersdorf gehörigen, Schottergrube 
abermals zwei Gräber aufgefunden, beide durch die eigenthümlichen Vorkommnisse besonders interessant. 

Das eine (Fig. 92), im Beisein des Hrn. F. Karrer 
N. aufgedeckt, erwies sich als eine in den Diluvial-

Schotter eingetiefte Grube von 1 ·4 Meter Tiefe~ mit 
Bruchsteinen sorgfältig ausgelegt. In derselben lag 
der Verstorbene, mit dem Antlitz gegen Osten ge
wendet. """ as aber besonders merkwürdig ist, zu 
seinen Füssen lagen fünf Schädel, in der Richtung 
Yon Nord nach Süd wohl aneinander gereiht. Diese 
Köpfe siud klein, ziemlich lang gestreckt und rühren 
Yon jungen Individuen her; bei dreien waren die 
letzten Mahlzähne noch nicht durchgebrochen; von 
sonstigen Knochen der Eigenthümer dieser Schädel 
fand sich keine Spur, nicht eiumal ein Bestandtheil 
der Wirbelsäulen. -

Auch die dem hier Bestatteten beigegebenen 
Artefacte verdienen besondere Beachtung. Dieselben 
bestehen in einer sehr zart ausgearbeiteten Pf e i 1-
s pi t z e aus Feuerstein, in Form eines spitzwinkeligen 
Dreieckes, 2·4 Cent. lang, unten 1 ·3 Cent. breit, 
mit fein und kunstreich gezähnten Seiten 1), ferner 
aus zwei Ringen von Bronce, mehreren Thongefässen 
und vielen durchbohrten Thierzähnen. 

Von den R i n gen ist nur einer YOllständig; 
er besteht aus einem O·-! Cent. starken; an den 
Enden sich verjüngenden und hier flach geschlagenen W. 

und nach aussen aufgerollten Bronce-Draht. Es ist 
die Form der Halsringe oder Torques, deren bei 
Tulln und Retz sehr viele gefunden wurden , doch 
könnte dieser bei seinem geringen Durchmesser YOD 

Fig. 92. 
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11 Cent. höchstens von einem Kinde getragen worden sein; für einen l\Iann (und ein solcher dürfte der hier 
Bestattete dem Skelette und der mitgegebenen Pfeilspitze nach gewesen sein) erscheint er entschieden zu klein. 
Der Ring wurde also entweder am Oberanne getragen oder er gehörte einem der IndiYiduen, deren Schädel zu 
den Füssen des Yerstorbenen lagen. Yon einem zweiten Ringe von ziemlich gleichem Durchmesser, aber aus 
etwas stärkerem Drahte gefertigt, ist nur etwa der dritte Theil rnrhanden; er hat an einem Ende eine 
Drehung. 

Die durchbohrten Th i erz ä h n e (es wurden deren 20 ausgehoben) dürften ein Collier gebildet haben, ein, 
wie aus vielen Funden herrnrgeht, schon im hohen Alterthum sehr beliebter Schmuck, der auch heut zu Tage 
bei Indianern und anderen wilden Yölkerstämmen angetroffen wird. Die Zähne, von sehr ungleicher Grösse 
(l ·6-3·7 Cent. lang), rühren von rnrschiedenen Thieren her; es sind Schneidezähne rnn Nagern, meist aber 
Eckzähne von Fleischfressern, Hunden oder.Wölfen. Wohl das Mittelstück des Colliers bildete ein grosser Bären
zahn. Die Bohrung erscheint durchaus präcis hergestellt, meist" durch Bohren von beiden Seiten. 

Von den Thon g e f ä s s e n ist nur eines vollständig erhalten , ein Krüglein aus schwärzlichem , stark mit 
Sand gemischtem Thone, 9·ö Cent. hoch, oben in einer Länge von f>"5 Cent. fast ganz cylindriscb, 6·5 Cent. 
weit, unten aber, fast ~ie die orientalischen Gefässe, stark ausgebaucht, ohne Basis, nur etwas abgeplattet, so 
dass es kaum gestellt werden kann. Ein breiter, hoch über den Rand ( 4 Cent.) aufsteigender Henkel lässt das Gefäss 
als besonders geeignet zum Schöpfen und Giessen erscheinen und verleiht ibm ein ungewöhnlich elegantes Aus
sehen. Dass man auf Zierlichkeit bei der Anfertigung ausging, beweist die Ornamentirung, die in feinen, sogar 
etwas geln"ilmmten Cannelüren der Ausbauchung und quer gezogenen am unteren Theile des Halses bestehen. 
Die gefundenen Scherben der übrigen Gefässe rühren YOn vier theils röthlichen. theils schwärzlichen Töpfen 
mit Henkeln her, rnn denen einer ebenfalls gerippt war. 

1
) Ganz ähnliche Pfefüpitzen wurden mit anderen Steingeräthen an Hrsrhiedem·n Orten des Kreises ob dem !\fanbartsbercre 

Niederösterreichs gefunden. namentlich am Yitusberge bei Eggenburg. ~ 
A.bbandlonren der k. k. reol. Rekb1an1talr, Band IX. (Ji:arrer.·, 50 
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Noch zu erwähnen sind mehrere mitgefundene Schneckenhäuser (Helix austriaca). Solche werden in 
thüringischen Hügelgräbern häufig in grösserer Anzahl, bisweilen regelmässig zu dreien um das l{inn des Ver
storbenen gelegt 1), gefunden und scheinen dort, wie hier eine Beigabe für den Todten zu sein. 

Der auffallendste Umstand an unserem Grabe ist wohl die 
Fig. 93· Mitbeerdigung von fünf Köpfen , die zu Füssen des Verstorbenen 

gelegt wurden. Es ist bekannt, dass bei den Germanen die Sklaven 
ihrem Herrn in den Tod folgen mussten ; zuweilen thaten diess auch 
die Frauen. In einem grossen Hügel bei Schwan in Mecklenburg 
fand man ein Skelett auf einem Steinpflaster, unter diesem 8 Schädel 
über zusammengesunkenen Gebeinen; sie gehörten wahrscheinlich 
Sklaven, welche, in hockender Stellung begraben, das Steinbett ihres 
Herrn trugen 2

). Andrerseits findet man aber auch Spuren der Sitte, 
Verstorbenen die ausgegrabenen Köpfe früher abgeschiedener Ange
höriger zu den Füssen zu legen. Das letztere scheint bei dem 
Leobersdorfer Grabe um so wahrscheinlicher stattgefunden zu haben, 
als kein einziger Halswirbel dabei lag. 

Der zweite interessante Umstand bei diesem Grabe ist das 
Zusammenvorkommen einer steinernen Waffe mit Bronceschmuck. Er 
liefert einen neuen Beweis, dass sich der Gebrauch der wohlfeilen, 
leicht zu beschaffenden Steingeräthe noch fort erhielt, als man längst 
Metalle kannte und, wenigstens in Oesterreicb, die Eintheilung der 
alten einheimischen Cultur in ein sogenanntes Stein- und Bronce

l Alter nicht durchführbar ist. 
Ein zweites, in Gegenwart des Herrn Dr. Hermann R o 11 et t 

aus Baden aufgedecktes Grab enthielt in einer Tiefe von 60 Cent. 
die Theile eines jugendlichen, gegen Osten gewendet~s Skelettes ; 
die Beigaben desselben bildeten zwei kannenartige Töpfe mit scharf 

und hochaufsteigendem Henkel, ganz von der oben beschriebenen Form, von denen der kleinere (8 Cent. hoch) 
in dem grösseren ( 1 :2 Ceut.) stuck. Dicht neben dem Skelette lagen, dem Berichte des Dr. R o 11 et t zufolge, 
die Reste einer allem Anscheine nach verbrannten Leiche eines Erwachsenen und die Scherben eines grösseren, 
mit einer Reihe \'On eingedrückten Pünktchen verzierten Topfes. Unter diesen fand sich ein zierlich gearbeitetes, 
polirtes kleines Steinbeil aus Serpentin mit scharfer Schneide, welche sichtlich nach geschehener Abnützung 
neu angeschliffen wurde. Jetzt ist das Werkzeug nur mehr -! Cent. lang. 

Den Charakter eines etwas jüngeren Ursprungs tragen die Fundstücke an sich, welche beim Wasserleitungs
baue in der Nähe von Gai n fahr n zu Tage kamen. Auch hier waren es Gräber mit unverbrannten Leichen, 
die, fast ganz zerstört, in einer Tiefe von 1 ·2-1 ·3 M. lagen, welche verschiedene Schmuckgegenstände ent
hielten, mit denen die Pietät der alten Bevölkerung ihre Verstorbenen ausstattete, damit sie würdig im jenseitigen 
Leben erscheinen möchten. Die Nadel einer Gewandbafte oder Fibula beweist, dass die Leichen bekleidet 
bestattet wurden, wie diess in den Gräbern von Hallstatt in Oberösterreich der Fall war3

) und allgemeiner 
Brauch gewesen zu sein scheint, denn in Gräbern kommen solche, unseren heutigen Sicherheitsnadeln ähnliche 
Gewandnadeln, die doch keine andere Bestimmung gehabt haben konnten, als die Enden der Kleidungsstücke 
zusammenzuhalten , sehr häufig vor, ja neuester Zeit hat man bei Aarhus in Dänemark Bestattete aus der 
Broncezeit in vollständiger Bekleidung aufgefunden•). 

Die erwähnte Nadel (Fig. 7) federt an einer Querspirale, deren Fortsetzung sie ist; der die Gewandfalte auf
nehmende Bogen mit der Xuth, in welche der Dorn eingelegt wurde, fehlt. Diese Einrichtung der Nadel ist die 
bei nicht römischen Bronce-Fibeln gewöhnliche. · 

Unter den wenigen Fundstücken ist das merkwürdigste ein sehr schöner Halsring (Torques, so genannt, 
weil sie meistens gewunden waren), bestehend aus einem gegen die Enden zu verdickten glatten Broncestabe, 
der in weit ausladende, vasenförmige Knöpfe (welche beim Tragen vorne zu stehen kamen), endigt (Fig. 8). Der 
Durchmesser beträgt 16·5 Cent.; die Knöpfe stehen 5'8 Cent. von einander ab. Diese zeigen eine ungemein 
elegante Bildung, ein ganz classisches Profil: die kleineren, durch eingegrabene Striche wie gewunden aussehen-

') Weinhold: Ueber heidnische Todtenbestattung in den Sitz.-Ber. d. hist.-phil. Cl. d. k. A.kad. d. Wiss. XXIX, 161. 
') Mecklenburgische Jahrbücher von Liach, XIX, 297. 
') Sack e n : Das Grabfeld von Hallstatt in Oberösterreich, S. 58. 
4

) Anzeiger f. Kunde d. deutschen Vorzeit, XXIII (1874), S. 357. 
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den Wulste werden von den grösseren durch ausladende, beiderseits mit Perlenstäben besäumte Hohlkehlen 
getrennt; die Höhlungen der grossen Endwulste waren vermuthlich mit einem farbigen Kitt ausgefüllt, der aber 
herausgefallen ist. 

Derartige Torques trugen viele der von den Römern als Barbaren bezeichnete Yölker, wie Perser, 
Gallier, Briten und andere des Orients und des Nordens als auszeichnenden Halsschmuck; wir sehen ihn an 
einem Perser auf dem berühmten, die Alexander-Schlacht darstellenden Mosaike aus Pompeji im l\Iuseum zu 
Neapel; gewundene Torques tragen die Gallier auf einem Sarkophag-Relief, welches eine Schlacht zwischen 
Römern und Galliern darstellt, im capitolinischen l\Iuseum zu Rom; eine glatte, mit nicht ganz zusammen
schliessenden Endknöpfen einer der gefangenen Häuptlinge der Pannonier auf der Gemma augustea, dem be
rühmten grossen Camee mit Augustus pannonischem Triumphe im. kaiserlichen Antikenkabinete zu Wien. Die 
grosse Yerbreitung dieses Schmuckstückes in allen cisalpinen Ländern beweist das häufige Vorkommen des
selben: so fanden sich einmal im Szaszniroser Stuhle Siebenbürgens einige zwanzig gewundene Broncetorques 
zusammen, GS Stück ganz einfache, glatte, mit aufgerollten Enden im Jahre 1872 in der r\ähe von Tulln, eine 
erhebliche Anzahl auch bei Unter-Retzbach in Niederösterreich; im Grabfelde von Hallstatt hatten fünf Leichen 
Halsringe. Das kaiserliche Antikencabinet besitzt goldene und silberne aus Niederösterreich (Wulzeshofen), Ungarn~ 
Siebenbürgen und Galizien. 

Dem Gainfahrner Halsringe ähnliche wurden bei Mainz, in baierischen Grabhügeln, sowie in der Schweiz und in 
Frankreich gefunden; in der Hauptform, besonders der Bildung der Knöpfe völlig gleich~ nur reicher mit Orna
menten versehen ist der goldene, unter den reichen Funden, offenbar etruskischer Herkunft im Grabhügel von 
Waldalgesheim in der preussischen Rheinprovinz 1

). 

Koch wurden drei Armringe gefunden. Einer derselben (Fig. ~') besteht aus einem 0·5 Cent. dicken Bronce
stabe, der an den 0·9 Cent. von einander abstehenden Enden etwas verdickt und quergerippt ist; die Erhöhungen 
sind stark abgewetzt, ein Beweis, dass das Schmuckstück lange Zeit getragen wurde. Der Durchmesser beträgt 
[r7 Cent., ziemlich das gewöhnliche ~lass. Der zweite Bronce-Armring (Fig. 10) ist dünn, - 1 ·5 Millimeter -
an den Enden dicker und knotig gearbeitet; der dritte, von gleicher Form, besteht aus Eisen, was um so merk
würdiger ist, als eiserne Schmuckstücke überhaupt sehr selten sind, weil man begreiflicher Weise die goldglän
zende Bronce ftir solche vorzog. 

Der Zeit nach gehören die Gainfahrner Fundstücke in das sogenannte erste Eisenaiter, gegen das Ende 
der vorchristlichen Aera. An der italischen Herkunft, wenigstens des Halsringes, wird bei dessen besonder~ 
eleganter Form und der völligen Uebereinstimmung mit dem entschieden etruskischen von Waldalgesheim wohl 
kaum zu zweifeln sein. 

Ganz verschieden in jeder Beziehung YOn den bisher beschriebenen Funden sind die von Brunn am Stein-
felde. Im Jahre 1871 stiess man an den Ausläufern des Gebirgszuges auf Gräber mit Skeletten, ohne jede 
Erderhebun" über denselben. Es sind also sogenannte Flachgräber, und sie zeigten, wie es bei solchen gewöhnlich 

" vorkommt, eine regelmässige Anordnung in parallelen Reihen (Taf. XYIII~ 1). Die Leichen lagen, gegen Osten sehend, 
in einer Tiefe von 2-3 Meter (je nach der Mächtigkeit der Humus-Schichte) in Abständen von 1 M. parallel 
neben einander. Es wurden acht solche Reihen aufgedeckt, und zwar in der obersten Reihe gegen das Gebirge 
hin sechs Gräber, in der zweiten 14, - mit zweimaliger Unterbrechung durch grössere Zwischenräume, - in 
der dritten 5, in der vierten 6, in der fünften Si in der sechsten 17 in regelmässigen Abständen, in der siebenten 
Reihe 3, in der achten 2, im ganzen 61 Skelette. Alle lagen auf dem Rücken, die Arme längs des Leibes aus
gestreckt oder über dem Bauch gekreuzt. Quer über die Beine fanden sich häufig Thierknochen gelegt (bei einer 
Leiche das Gerippe eines Hundes), zur linken Hand meistens ein Topf, zur rechten ein Eisengeräth, gewöhnlich 
ein Messer. 

An sonstigen Beigaben und an Schmuck waren die Gräber ziemlich arm; die Verstorbenen scheinen auch 
bekleidet bestattet worden zu sein, denn sie hatten um die Leibesmitte Gürtel oder Riemen, wahrscheinlich aus 
Leder, von denen noch Beschläge und Schnallen erhalten sind. Grüne Flecken an den Schläfen einiger Schädel 
bezeugen den Gebrauch von Ohrringen, von denen auch einige Exemplare Yorgefunden wurden ; an den Hand
gelenken oder den Fingern hatten manche Skelette Ringe aus Messingdraht, um den Hals kleine Korallen aus 
Glas oder Thon auf der Brust kleine Zierstücke. , 

Die Töpfe (Fig. 2) sind henkellos, wenig und zwar ob e n ausgebaucht, unter dem steilen Rande einge
zogen, Yon der Form unserer heutigen Häfen, alle gleich, nur in der Grösse etwas variirend zwischen 10 und 
14 Centimetern. Sie sind aus grobem, mit Quarz- oder Kalksand gemengtem Thone auf der Scheibe gefertigt 
und schwach, wenig klingend gebrannt, so dass der Bruch schwärzlich, oder nur gegen die Oberfläche röthlich 

1) Linde 0 s c h mit: Die Alterthümer unserer heidnischen Yorzeit. III., Heft I, Taf. 1, 4. 

50* 
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erscheint. Einige haben Verzierungen sehr einfacher Art, nämlich eine oder zwei Reihen von Wellenlinien, die 
mit einem dreispitzigen Werkzeuge, einer Art Kamm, in den weichen Thon gezogen wurden (Fig. 2). 

Zur Seite eines männlichen· Skelettes lag ein eisernes Schwert, von dem nur mehr die 22 Cent. lange, 
einschneidige Klinge übrig ist, aber auch diese vom Roste so zerfressen, dass sich über ihre ursprüngliche Form 
nichts weiter sagen lässt. In demselben Grabe befand sich ein grosses eisernes Messer (Fig. 3) mit gekrümmter, 
27 Cent. langer Klinge, die einen sehr starken Rücken hat und sich als 10 Cent. lange Griffzunge fortsetzt, 
auf welche beiderseits Platten aus weissem Bein mittelst acht Nägeln befestigt sind, wodw·ch ein sehr handlicher 
Griff entstand. Die übrigen Messer sind viel kleiner, die geraden oder wenig gekrümmten Klingen schmal, ein
schneidig, 12-18 Centimeter lang (Fig. 4), mit zugespitzten Griffangeln, welche in den wahrscheinlich aus 
Holz gefertigten Griffen stacken ; an einigen bemerkt man Spuren von Holz, vielleicht von Scheiden herrührend. 

Die Eisengegenstände sind durch den Rost grossentheils so stark zerstört, dass sich ihre ursprüngliche 
Form nicht mehr erkennen lässt; es befinden sich unter den wohl von öO Objecten und darüber herrührenden 
Bruchstücken Ringe von 4--t·:J Cent. Durchmesser, vielleicht zum Durchziehen eines Haarschopfes gebraucht, da 
mehrere unter den Schädeln lagen, Beschläge, wahrscheinlich von den Messergriffen, Hülsen und Haken ver
schiedener Form und Grösse, sowie einige Pfeilspitzen. Letztere sind meist dreilappig, kurz, ohne Widerhaken, 
nur eine zeigt die gewöhnliche Form mit Widerhaken. Von aussergewöhnlicher Grösse ist die Spitze eines, wohl 
zur Jag'l gebrauchten, Wurfpfeiles (Fig. ö), 6 Cent. lang, mit drei in stumpfen Winkeln gegen einander ge
stellten Lappen . 

.llehrere zu Utensilien gehörige Beschlägstücke, Bleche und Nägel bestehen aus Bronce; doch wurde dieses 
:Materiale meist nur zu Schmucksachen rerwendet. Lnter letzteren, deren viele durch Rost zerstört oder un
kenntlich sind, zeichnen sich die Beschläge eines Gürtels durch ihre charakteristische Ornamentik aus. Die 
viereckigen, 2·5 Cent. grossen Beschlägstücke (Fig. t3), welche vermittelst Yier Nägeln auf dem Gurt befestigt 
waren, sind gegossen und zeigen in durchbrochener Arbeit je einen Greif mit deutlichem Yogelkopfe und zurück
geschlagenem Schwanz 1

); man bemerkt au verschiedenen Stellen unverkennbare Reste von Yersilberung. Auch 
das herzförmige Endstück, Fig. 7, und die Beschläge der Riemenenden (Fig. 8, 9) sind durch Guss hergestellt, 
letztere mit stylisirtem Blattwerk, das schon an die früh-mittelalterliche (romanische) Ornamentik e1innert, ver
ziert; dagegen besteht das Beschläge der Schnalle (Fig. 10) aus einem versilberten Blechstreifen, der mit drei 
Nägeln auf dem Riemen befestigt war. Aehnlich erwies sich ein zweiter Gürtel geschmückt mit Endbeschlägen, 
wie Fig. 9, aber die viereckigen Besatzstücke mit einfachen Ornamenten sind aus dünnem Blech gepresst. 

Armringe kamen nicht häufig vor; sie bestehen aus einem starken, an den Enden etwas knotigen Bronce
draht. Die Fingerringe sind ebenfalls aus Draht in einer bis -1 1 

/2 Windungen, bisweilen ganz oder nur an den 
Enden gewunden gearbeitet (Fig. 11); manche sind aus zwei Drähten zusammengedreht. Ein grösserer Ring ,·on 
7 Cent. Durchmesser, nicht ganz geschlossen, aus einem vierkantigen Stabe gefertigt, scheint nicht als Armring 
gebraucht worden zu sein, da die schneidige Kante gerade innen steht, sondern, wie diess auch aus den Funden 
von Hallstatt erhellt, als Haarring. 

Von Ohrringen kamen nur wenige Bruchstücke vor, da sie aus sehr dünnem Drath gefertigt waren; eines 
derselben hat in der Mitte eine kleine cylindrische Perle (Fig. 12), ein anderes einen runden Kopf (Fig. 13), 
ersteres ist versilbert, letzteres ,plattirt, d. h. mit feinem Silberbleche überzogen, ein sehr merkwürdiger Umstand, 
der meines Wissens an österreichischen nicht römischen Fundstücken bisher noch nicht beobachtet wurde. Auch 
einige hohle, runde Knöpfchen bestehen aus Silber; eines derselben zeigt in einer cordonirten Kapsel von Bronce 
eine schön smalteblaue, transparente Glasperle gefasst (Fig. 14). 

Die wenigen Glasperlen, die gefunden wurden, verrathen eine ziemlich plimitive Technik; sie sind meist von 
unregelmässiger Form, flach, birnen-, fä.sschen- oder herzförmig (Fig 15 ), aus blauem, fadigem Glasßusse oder 
aus opakem röthlichem oder bouteillengrünem. Durch einige solche Perlen läuft ein Broncedraht, an der die Glas
masse fest angeschmolzen ersCheint. Am hübschesten ist eine Perle aus durchscheinendem Glase mit weissen 
Wellenlinien. Obwohl nicht von besonderer Schönheit und ohne Zweifel im Lande gefertigt, scheinen derlei Glas
perlen doch einen kostbaren Schmuck gebildet zu haben, den Aermere durch Perlen und dicke Ringe aus Thon 
ersetzten. 

Die übrigen Zierstücke bestehen in kleinen Gehängen aus Knöpfen an Kettchen, die aus S-förmig gebogenem 
Broncedraht hergestellt wurden (Fig. 16). An einer Eisenschnalle sieht man im Roste Spuren eines Gewebes, 
solche von Leder auf dünnen, gepressten Gürtelblechen. 

1) Bei den orientalischen und nordischen Völkern im Alterthume galt der Greif sowohl als Scbätzebehüter, wie als Symbol der 
Kraft und Macht. 
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Besonders we1thvoll, weil einen Anhaltspunkt für die Zeitbestimmung der Brunner Gräber darbietend, erscheint 
der Fund einer kleinen Kupfermünze von Kaiser C o n s t a n s , dem dritten Sohne Constantin des Grossen, 
der 337 bis 350 regierte (Fig. 17). 

Die Vorderseite zeigt den diademirten Kopf des jugendlichen Kaisers nach rechts gewendet ; von der 
Umschrift sieht man noch CO ... S P F A VG (Constans Pius felix Augustus); die Rückseite stellt zwei Vic
torien dar, deren jede einen Kranz hält mit der Umschrift VICTORIAE ..... (vollständig Victoriae Dominorum 
Augustorumque nostrorum). Im Abschnitte ist die Prägestätte angegeben: SIS, das ist Siscia, das heutige Sissek 
in Slavonien. Es ist eine in unseren Ländern sehr häufig vorkommende ~Iünze. 

Die vollständige Verschiedenheit der Gräberfunde von Brunn und der oben beschriebenen von Leobersdorf 
und Gainfahrn ist in die Augen springend. 

Nicht nur das überwiegende Vorkommen von Eisen bildet ein unterscheidendes ~lerkmal, sondern Gefässe 
und Schmuckstücke zeigen in der Form und im Style der Ornamentik einen ganz verschiedenen Charakter. In 
der That gehören auch die Brunner Gräber einer weit jüngeren Epoche an; die mitgefundene Münze von 
1{. Constans bezeugt, dass sie nicht vor c. 340 fallen, sie können jedoch bei dem Umstande, dass die :Münzen 
der spät-römischen Kaiser in unseren Ländern sich sehr lange im Curs erhielten, noch bedeutend jünger, etwa 
aus dem 5.-6. Jahrhundert unserer Zeitrechnung sein. Die Analogie der Fundstücke mit denen fränkischer, ale
mannischer und burgundischer Gräber der genannten Epoche macht dies auch wahrscheinlich; insbesondere in 
der Ornamentik der Gürtelheschläge macht sich schon ein Uebergang zur mittelalterlichen Stylweise be
merkbar. 

In Niederösrerreich finden die Gräber von Brunn eine Parallele in denen von K et t lach bei Gloggnitz 1). 

Auch hier fanden sich beim Abgraben einer Schottergrube Reihengräber mit ganz ähnlichen Töpfen, wie Taf. XYIII 
Fig. 2, auch ebenso verziert, eisernen :Messern, Ringen und Pfeilspitzen, und mit Schmucksachen aus l\IessinCT e' 
die zum Theil mit blauem Email überzogen und mit farbigen Glasflüssen verziert sind. Das System der Orna-
mentik mit stylisirtem Blattwerk, phantastischen Tbiergestalten, sowie der Besatz mit Glas erinnert völlig an die 
Zierstücke von Brunn; selbst das :Materiale mancher Glasperlen, nämlich ein bläulicher, fadiger Fluss ist hier 

und dort gleich. 
So sehen wir durch die Funde beim Baue der Wasserleitung drei Hauptgruppen der heidnischen Alterthümer 

vertreten, die sog. Bronceperiode (in ihrem Am~gange), oder vielmehr die Zeit des etruskischen Handels nach dem 
Norden durch die Funde von Leobersdorf, die sogenannte erste Eisenzeit, gegen die Zeit der römischen Kaiser 
hin durch die von Gainfahrn, endlich die sogenannte zweite Eisenperiode, unter dem Einflusse der spätrömischen 
Cultur durch die von Brunn am Steinfelde; sie umfassen also einen Zeitraum von mindestens 500 Jahren. 

Ueber die praehistorischen Schädel von Leobersdorf. 

Yon Friedrich Teller. 

(Mit drei Schädel-Ansichten.) 

Zugleich mit den schönen Bronce-Gegenständen , welche Herr Karrer bei seinen geologischen Studien über 
die Trace der Hochquellen -Wasserleitung in der :Xähe von Leobersdorf auffand, wurde neben zahlreichen Bruch
stücken menschlicher Skeletttheile auch ein ziemlich wohlerhaltener Schädel ausgegraben. Da die eingehenden 
Untersuchungen des Herrn Baron Sacken , die im vorstehenden Abschnitt niedergelegt sind , eine genauere 
Altersbestimmung dieses Fundes möglich machen, so scheint eine nähere Beschreibung desselben nicht ohne 
einiges Interesse zu sein, sei es auch nur, um ein Yergleichsmaterial für weitere ähnliche Funde zu geben. 

Die Knochen des Schädels sind dünn und brüchig, an der Aussenseite schwach corrodirt und von gelblich
brauner Farbe. Die Schädelnähte sind zum grössten Theile noch offen, Pfeil- und Lambda-Naht durch derbe 
kräftige Zacken ausgezeichnet. Die Gefässeindrücke sind tief und reich verzweigt. Die Zähne sind, mit Ausschluss 
des cariösen ersten Molars der rechten Unterkieferhälfte, gut erhalten, aber durchwegs stark abgeschliffen. Der 
Grad der Zahnabschleifung, die Entwicklung der ~Iuskelleisten und der Unterkieferwinkel beanspruchen, unge
achtet der noch weit offenen Xähte, ein Alter von 45:---50 Jahren. 

1) Frank im Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen XII, 239. - Sacken in dem Sitzungsber. der k·. Akad. der Wiss. 
LXXIV, 616. 
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Die eigenthümlichen Formverhältnisse des Schädels sind in der Profil -Ansicht') am schärfsten aus
gesprochen. 

Fig. 94. Die Nasenwurzel erscheint tief eingesenkt 
in Folge der starken Hervorwölbung der Su
perciliarbögen. Das Frontale steigt anfangs 
steil empor und bildet eine niedrige, von den 
schwachen Frontalhöckern gut begrenzte Stirn, 
verßiesst dann mit der Sagittal-Wölbung der 
Scheitelbeine zu einem flachen Bogen , der 
an dem Berührungspunkte von Kranz- und 
Pfeilnaht seine grösste Höhe erreicht, und in 
der Gegend der Parietal-Höcker rasch zum 
Lambda-Winkel abfällt. Auf eine seichte De
pression, welche diesen Theil der Lambda
Naht begleitet, folgt die Hinterhauptssclrnppe, 
die sich anfangs stark nach rückwärts aus
wölbt, dann aber plötzlich in die Ebene der 
Schädelbasis einlenkt. Die Umbiegungsstelle 
wird durch die zu einer vorspringenden Mus
kelleiste entwickelte linea arcuafa s11pcrior 
gekennzeichnet. Die Schläfenschuppe ist nie
drig, die Schläfenlinie nicht stark ':ortretend, 
der Warzenfortsatz kurz und kräftig, die 
äusseren Ohröffnungen schmal und hoch. 
Das Gesicht ist durch eine im Yerhältniss 

zu seiner kurzen Basis bedeutende Höhe und durch starken Knochenbau ausgezeichnet. Das kräftig angelegte 
Kiefergerüste zeigt eine ausgesprochene Hinneigung zur Prognathie, die jedoch durch das breite, stumpfe, nur 

Fig. 95. 
Fig. 96. 

schwach prominirende Kinn gemildert wird. Der Unterkiefer besitzt eine geringe Länge, dagegen eine bedeutende 
Höhe in dem zahntragenden Mittelstück. Der aufsteigende Ast bildet mit dem Körper einen Winkel von 117 °, 

') Die beigegebenen Zinkographien sind nach genauen Zeichnungen mit Hilfe des Lucae'schen Apparates, die ich der gü•igen 
Vermittlong des Herrn Dr. F. '"· Luschan ,·erdanke, gefertigt. 
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er ist niedrig und breit und trägt einen weiten halbmondförmigen Ausschnitt. Die Muskelinsertionen sind der 
Entwicklung des ganzen Kaugerüstes entsprechend scharf markirt, besonders der höckerige nach Aussen umge
bogene angulus manclibulae. 

Die Vorderansicht ist durch die Zertrümmerung der rechten Oberkieferhälfte und durch die Zerstörung der 
Augen- und Kasen-Höhlen entstellt. Das Cranium zeigt eine deutlich wahrnehmbare, stumpfe Scheitelkante mit 
leicht geneigtem dacbförmigen Abfall zum Niveau der Scheitelhöcker. Die Seitenwände des Schädels stellen flache 
Bögen dar, deren stärkste Wölbung an der Grenze von Schläfen- und Scheitelbein, etwa im zweiten Drittel der 
Schuppennaht liegt. Die Stirn erscheint breit, da die Frontalhöcker weit auseinander rücken, die Superciliar
bögen treten stark hervor und decken geräumige Stirnhöhlen. Die Orbitalringe sind gross, schief oval, der vordere 
Naseneingang ist breit mit scharfen Rändern und kurzem, kräftigem Nasenstachel. 

Der starke Knochenbau des Gesichtsskeletts kommt in der Yorderansicht noch besser zum Ausdruck als im 
Profil. Vor allen fällt der Unterkiefer durch seine massige Entwicklung, die Höhe und starke Divergenz seiner 
Horizontaläste und durch das breit abgestutzt~ Kinn auf. Das Gesicht ist im Ganzen gross zu nennen, und erhält 
durch die auffallende Uebereinstimmung seiner oberen und unteren Qnerdurchmesser einen nahezu rectangulären 
Umriss. 

In der Scheitelansicht zeigt das Cranium ein kurzes breites Oval, dessen Rundung durch die schwach ent
wickelten Stirn- und Scheitel-Tubera nicht gestört wird. Die grösste Breite liegt wenig hinter der Mitte seiner 
Längsaxe, etwa 8 )Im. hinter der Vereinigung von Pfeil- und Kranz-Naht. Die Stirn ist breit, die Schläfen sind 
mässig gewölbt, das Hinterhaupt ragt mit einer stumpfen Kante vor. 

In der Occipitalansicht besitzt der Schädel die Gestalt eines niedrigen Fünfeckes mit breiter Basis, dessen 
paarige Seiten fast von gleicher Länge sind. Das verticale Paar steigt in flachem Bogen von den W arzenfort
sätzen zu den Parietalhöckern auf, darüber wölbt sich das zweite, fast geradlinige Paar dachförmig zusammen. 
Die Hinterhauptsschuppe ist längs des oberen Randes stark aufgetrieben, im Lambdawinkel liegt ein grosser, 
theilweise zerstörter Schaltknochen. 

Auch die Basis des Schädels lässt einen polygonalen Umriss erkennen, der durch eine merkliche Abstutzung 
des Occipitale und durch die Yerßachung der Region, in welcher Warzenbein- und Lambda-Naht zusammen
stossen, bedingt wird. Der in die Basis fallende Theil der Hinterhauptsschuppe, von dem oben schon die Rede 
war, besitzt eine beträchtliche Länge und erklärt das auffallende, an den dolichocephalen Typus erinnernde Längen
Breitenverhältniss dieser Schädelansicht. Den für das Kleingehirn bestimmten unteren Gruben des Occipitale ent
sprechen äusserlich breite Wölbungen zu beiden Seiten der crista occipitalis e:cterna. Genaueres lässt sich über 
die Schädelbasis nicht mittheilen, da sie aus den vorhandenen Fragmenten nur unYollständig restaurirt wer-
den konnte. 

Gehen wir nun etwas näher auf die Dimensionsverhältnisse des Schädels ein. Das Vergleichsmaterial, das 
die Literatur hiefür zur Verfügung stellt, ist äusserst spärlich. Aus Niederösterreich liegen keine genaueren 
Daten über menschliche Ueberreste vorchristlich-keltischen Alters vor, und auch von den vielbesprochenen Hall
städter Keltenschädeln. die unserem Funde zeitlich noch am nächsten stehen, sind bis heute nur von einem 
Exemplar 1) die gena~eren Masse bekannt geworden. Wie weit der Leobersdorf er Kelte von dieser den 
dolicbocephalen Typus repräsentirenden Schädelform abweicht, geht aus einem Blick auf die beigegebene ~lass
tabelle hervor. Bemerkenswerth ist dagegen die Uebereinstimmung, welche manche Masse des Leobersdorfer 
Schädels mit jenen Zahlen zeigen, die Weissbach 2

) für die normalen Schädel der Deutsch-Oesterreicher und 
Czechen aufgestellt hat. Es erklärt sich diess einfach aus dem Umstande, dass der Leobersdorfer Schädel nach 
keiner Richtung hin extreme Dimensionen zeigt, dass er sich vielmehr gleich den beiden genannten Schädeltypen 
jener Mittelform nähert, „ um welche die ~Iehrzahl aller Schädel cumuliren". 

Zu den in der Tabelle zusammengestellten Massen, die sämmtlich nach Weissbach's Messungsmethode ge
nommen sind, lässt sich noch folgendes bemerken: 

Von den Hauptdurchmessern des Craniums erreicht jener der Breite die relativ höchste Zahl, die genau 
zusammenfällt mit der von W eissbach bestimmten mittleren Breite des normalen Czechenschädels. Trotz der 
ziemlich bedeutenden Schädellänge erhalten wir daher einen Längenbreiten-Index (804), welcher unseren Schädel 
zu jenen Formen stellt, die W elcker als subl:trachyceplzal bezeichnet. Ein ähnliches Verhältniss ergibt sich bei der 

Vergleichung von Höhe und Breite. 

1) Weis s b ach: • .\rchi; für Anthropologie. II. Band, 1867, pag. 285. 
2) Weissbach: Beiträge zur Kenntnis& der Schädelformen österr. Völker. Medizinisches Jahrbuch der k. k. Gesellschaft der 

Aerzte in Wien, 1864. 
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Obwohl die Hähe das entsprechende mittlere ltfass des Deutschen- und Czechen-Schädel übersteigt, erscheint 
doch der Leobersdorfer Schädel in der Occipital - Ansicht, wo das Verhältniss dieser beiden Dimensionen am 
reinsten zum Ausdrucke gelangt, niedriger als jene. 

Diese Ausbildungsweise der Schädeldimensionen und die hohen Zahlen, welche dem Quer- und Längsumfang 
entsprechen (324 und 383 mm.), berechtigen zu einem günstigen Schluss auf die Gehirncapacität, für die eine 
directe Messung unmöglich war, 

Der Horizontalumfang giebt eine Zahl, welche dem von W elcker 1) und W eissbach übereinstimmend gefun
denen l\Iittelwerth für den deutschen Schädel (521 mm.) ausserordentlich nahe steht. 

Vom Längsumfang entfallen 137 mm. auf das Vorder-, 131 auf _das Mittel- und 115 auf das Hinterhaupt. 
Das Vorderhaupt hat also den grössten Antheil an dieser Umfangslinie. Der Hallstädter Schädel hat ein auffallend 
kurzes und flaches Vorderhaupt, das weit hinter der Längsentwicklung des Parietal-Abschnittes zurücksteht, und 
auch die Weissbach'schen Mittelschädel lassen eine viel schwächere Sagittal-Wölbung des Vorderhauptes erkennen. 
Das Mittelhaupt hat einen niedrigen Krümmungs-Index, ist also schwächer, das Hinterhaupt dagegen stärker 
gewölbt, als die betreffenden Abschnitte der zum Vergleich beigezogenen Schädel. 

Der grossen Stirnbreite und des bedeutenden Abstandes der Frotzfalttlbera (70 mm.) wurde schon oben 
Erwähnung gethan. 

Auch der Scheitelhöcker-Abstand ist gross und nähert· sich schon der nach Welker für die deutsche Ra<;e 
charakteristischen hohen Interparietal-Breite (135 mm.) 

Vergleichen wir nun, um ein ~lass für die Längswölbung des Schädeldaches im ganzen zu bekommen, den 
Sagittalbogen von der Nasenwurzel zur Hinterhauptsprotuberanz mit der dazu gehörigen Sehne (nach Weissbachs 
Vorgang), so erhalten wir für den Leobersdorfer Schädel als ~fass der Krümmung 1 ·905, für die drei anderen 
aber viel kleinere Indices: 1 ·832 (Deutscher), 1 ·799 (Czeche), 1 ·690 (Hallstädter). 

Ein ähnliches Resultat ergibt sich für die Querwölbung, wenn wir den Querumfang des Craniums als Bogen~ 
die Schädelbasisbreite (Abstand der Jochleisten oberhalb der äusseren Ohröffnung) als zugehörige Sehne auffassen 
Wir erhalten daraus folgende Beziehungen : 

Leobersdorf er Schädel · 2·4 73 
Deutscher 
Czechen 
Hallstädter 

" 
.. 2·457 

. 2·444 

. 2·433 

Trotz der grossen Schädelbasisbreite (131 mm.) steht auch hierin der Leobersdorfer Schädel den übrigen 
voran. 

Von besonderem Interesse sind die Breitenverhältnisse des Gesichtes .. 
Der grösste Querdurchmesser desselben, die Jochbreite, erhebt sich kaum über einen mittleren Werth, und 

lässt die relativ grosse Gesichtshöhe noch vollständig zur Geltung kommen, wie der niedere Höhenbreitenindex 
des Gesichtes zeigt. Dagegen fallen die anderen Querdurchmesser durch Grösse und annähernde Uebereinstimmung 
ihrer Werthe auf. Die Oberkieferbreite beträgt 102 mm., ist also um 6 mm. kleiner als die obere Gesichtsbreite 
welche selbst wieder nur um 2 mm. von der unteren differirt. 

Das Gesicht lässt daher nach unten durchaus keine Verschmälerung wahrnehmen, besitzt vielmehr, wie 
schon oben henorgeboben, einen rechtwinkligen Umriss. 

Der bedeutende Abstand der Unterkieferecken (110 mm.), der die untere Gesichtsbreite bestimmt, verdient 
noch in einer anderen Beziehung Beachtung. Vergleicht man ihn nähmlich mit der Mastoidal-Breite (108 mm.), 
so ergibt sich für diese ein :Minus von 2 mm., beim deutschen Mittelschädel dagegen nach Weissbach's Messungen 
ein Plus von 15 mm., nach Welcker von 9 mm. Construirt man nun für den Leobersdorfer Schädel das Welker,sche 
Schädelnetz, so stellen die Yerbindungslinien der für diese Messungen benützten Ausgangspunkte ein fast gleich
winkliges Trapez dar, dessen Basis zwischen die anguli mandibt,lae zu liegen kommt, und nicht wie beim 
deutschen Schädel, und gewiss bei der Mehrzahl derselben, zwischen die :Mastoidalspitzen. 

Die weiteren Masse bieten nichts bemerkenswerthes; es erübrigt nur noch eine nähere Bestimmung der 
Kieferstellung. Der . Winkel am Ephippium konnte wegen gänzlicher Zerstörung des Keilbeinkörpers nicht gemes
sen werden. Dagegen waren die Elemente des Welcker~schen Gesichtsdreiecks und somit der Nasenwinkel be
stimmbar. 

Die Länge der Gesichtsbasis (linea nb. nach Welcker) beträgt 99 mm., der Abstand vom Vorderrande des 
Hinterhauptloches zur Basis des Nasenstachels (lin. bx) 94·5 mm., die dritte Seite endlich (/in. tu) 60·3. mm. 

1
) W e l c k er: Bau- nnd Wachstbum des menschlichen Schädels, 1862, und Craniologische Mittheilungen im Archi' für Anthro

pologie. 1. Band, 1866. 
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Der Nasenwinkel 67°. Die geringe Länge der Schädelbasis, die Grösse der lin. bx und des Nasenwinkels, IasseQ. 
auf einen geringen Grad von Prognathie schliessen, der sich auch in der Profilansicht zu erkennen gibt. Nach 
Welkers :Messungen schwankt der Nasenwinkel des normalen deutschen Männerschädels zwischen 59 und 720, gibt 
somit einen mittleren Werth von 66°. Die Kieferstellung des Leobersdorfer Schädels weicht also niclit wesentlich 
von jener des deutschen Schädels ab. 

Länge 
Breite 
Höhe 
Horizontal um fang 
Längsumfang · · 
Querumfang · · 
Sagittaler Stirnbogen 
Dessen Sehne . . · . 
Sagittale Krümmung des Stirnbeins 
Stirnbreite · · · . . . . . . . . 
Abstand der Stirntubera 
Sagittaler Scheitelbogen 
Dessen Sehne 
Sagittale Scheitel wölbnng 
Ohrenbreite 
Abstand der Scheiteltubera 
Sagittaler Hiuterhauptsbogen · 
Dessen Sehne 
Sagittale Hinterhauptswölbung 
Mastoidalabstand · · · · . 
Schädelbasis-Länge 

n Breite 
Gesichtshöhe 
Joch breite 
Höhen breiten-Index 
Obere Gesichtsbreite 
Oberkiefer-Breite 

n • Länge 
Untere Gesichtsbreite 
Breite des harten Gaumens 
Orbital-Breite · 

„ Höhe 

M a s s t a b e l l e. 

!I 
!! Schädel 

:1 von 

il Leobersdorf 
!' 

184 
148 
134 
522 
883 
324 
137 
110 

1•245 
130 
70 

131 
117 

1"119 
139 
132 
115 
88 

1·306 
108 
99 

131 
75 

132 
515 
108 
102 
96 

110 
41 
38 
82 

j Unterkiefer-Länge · 
1 Kinnbreite 
! Höhe des U nterk1ef er-Astes : 

Breite des Unterkiefer-Astes · 
1 Dnterkiefer-Winkel 

195 
44 
48 
32 

117" 

Schädel 
\'On 

Hallstadt 
nach 

Weissbach 1 

182 1 

136 

614 

292 
114 
10-l 

1·096 
109 
67 

131 
114 

1"149 
132 
127 

96 

120 
71 

128 
564 

97 
85 

97 
40 
37 
S2 

194 
43 
45 
28 

Deutscher Czechen-
Schädel Schädel 

nach nach 
Weissbacb Wt>issbarh 

ISO 
1 177 

140 148 
133 132 
521 519 
371 365 
309 314 
l:n 128 
112 : 113 

1•133 1·132 
115 l 115 
57 57 

127 i 122 1 

112 108 
1'133 l •132 

135 137 
ISl 136 
117 113 
94 1 93 

1•244 

1 

1·215 
114 115 
98 102 

126 
1 

128 
71 70 

132 

1 

132 
537 530 
105 106 
92 

1 

92 
94 93 
99 

1 

98 
39 38 
39 39 
33 33 

213 1~1 1 
45 44 

1 6 0 50 
31 31 

115° 119° 

Nach Abschluss dieser Notiz wurde in derselben Schottergrube, aus welcher der eben besprochene Schädel 
stammt, ein Grab aufgedeckt, das ein vollständiges mit dem Kopfe nach Ost gewendetes Skelett umschloss, zu 
dessen Füssen in einer regelmässigen nordsüdlich verlaufenden Reihe fünf isolirte Schädel lagen. 

Zwei dieser Schädel, darunter der zum ganzen Skelett gehörige, wurden unglücklicher Weise bei der Aus
hebung des Schotters zerstört, die vier übrigen wurden jedoch durch Herrn F. Karrer in gut erhaltenem Zustande 

nach Wien gebracht. 
Herr Baron Sacken hat diesen Fund in der vorstehenden Abhandlung ausführlicher beschrieben, und erklärt 

ihn iu höchst ungezwungener Weise nach einer auch in norddeutschen Grabstätten beobachteten Sitte, derzufolge 
dem Verstorbenen die ausgegrabenen Köpfe früher abgesc'1iedener Angehörigen zu Füssen gelegt wurden. Durch diese 
Erklärung, deren Richtigkeit im vorliegenden Falle kaum angezweifelt werden kann, erhält aber das Anthropo
logische dieses Fundes eine besondere Bedeutung. Wir haben hier vier Schädel vor uns, von denen mit grösster 
Wahrscheinlichkeit behauptet werden kann, dass sie stammverwandten Individuen angehören, durch deren Ver
gleichung wir also unter Umständen einige sichere Anhaltspunkte für ihre ethnologische Stellung gewinnen 
könnten. Leider belehrt uns schon ein flüchtiger Blick auf das genannte Material, dass wir auch hier zu 
keinem positiven Resultate gelangen. Die durchwegs gut erhaltenen Schädel gehören zu Individuen sehr verschie
denen Alters. Ich ordne sie nach diesem Gesicht.8punkte und gebe in Kürze ihre Charakteristik. 

Der jüngste (im Originale mit L 1 bezeichnet) lässt auf ein Individuum im Alter von 12 bis 14 Jahren 
schliessen. Die Alveolen für inc. ~ sind bedeutend erweitert und verdrängen die eben in verspätetem Wechsel 
begriffenen inc. J. Die Canini sind ausgefallen, mol. i bricht eben durch. Alle Nähte und die Basilarfuge sind 
offen, im Lambdamnkel liegt ein kleiner Schaltknochen. Der Umriss des Schädels ist wegen ~tarker Occipitale 
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lang oval, bei der bedeutenden Parietalbreite erhebt sich jedoch der Index nicht zum dolichocephalen Typus. Die 
Scheiteltubera treten stark hervor, hinter der Kranznaht bemerkt man eine schwache Einsenkung, die Stirn ist 
niedrig und steil aufsteigend mit schwach prominirenden Höckern. Das Gesicht ist im Verhältniss zum Schädel
inhalt klein und schmal. 

Der Unterkiefer ist jugendlich schlank, die Kieferstellung ausgeprägt orthognath. 
Der Schädel, welcher diesem im Alter zunächst folgt (L II), zeigt so ausgesprochene pathologische Charaktere, 

dass er zur Vergleichung nicht beigezogen werden kann. Die Stirn springt über die Ebene des Gesichtes vor, 
der Hinterkopf ist aufgetrieben mit spitz vorragendem Occipitale und längs der Kranznath durch eine schwache 
Depression abgesetzt, der Vorderkopf ist auf der rechten Seite etwas erhöht, und auch das Gesichtsskelett erscheint 
nach rechts leicht verschoben. Alle Nähte und die Basilarfuge offen. Die zum Durchbruch kommenden mol. f 
weisen auf ein Alter von 13 bis 16 Jahren. Vom Unterkiefer liegt nur ein Bruchstück der linken Hälfte vor. 
Kieferstellung orthognath. 

Der mit L III. bezeichnete Schädel gehört einem älteren Individuum an, dessen Bezahnung bis auf die vor
dringenden Tardivi vollständig ist. Die Basilarfuge ist noch offen. Leider zeigt auch dieser Schädel, der in seinen 
Dimensionsverhältnissen, besonders hinsichtlich der Höhe, alle übrigen übertrifft, eine leichte Asymmetrie, die in 
der Scheitelansicht deutlich hervortritt, eine Verschiebung nach einer vom rechten Stirn- zum linken Scheitelhöcker 
verlaufenden Linie. Im Zusammenhange damit steht die Bildung eines auffallend grossen Schaltknochens, eine 
Art Interparietale, im Lambdawinkel. Die Scheitelansicht gibt im Umriss ein Oval von mittlerer Länge, das sich 
gegen die stark prominirenden Parietalhöcker rasch verbreitert. Die Stirn ist schmal, hoch, zurückfiiehend mit 
flachen Höckern. Der Gesichtswinkel ist klein, die Kieferstellung schwach prognath. 

Die Yorderansicht zeigt ein auffallendes Ueberwiegen der Längsdurchmesser über jene der Breite. 
Einen ganz anderen Typus repräsentirt der vierte dieser Schädel (L IV). Er lässt auf ein erwachsenes 

Individuum wahrscheinlich weiblichen Geschlechts schliessen. Das Gebiss ist vollzählig, die Basilarfuge geschlossen. 
Der Schädel ist starkknochig mit reich gezackten Nähten, von kleinen Dimensionen, mit abgeflachten nicht vor
tretenden Tubera. Die Scheitelansicht gibt ein regelmässiges Oval mit einem Index, der schon an der unteren 
Grenze des brachycephalen Typus steht. 

Die Parietalia steigen sanft convergirend gegen den Scheitel auf, die Stirn ist breit und niedrig, schwach 
zurückliegend, der obere Orbitalrand verläuft fast horizontal. Das Gesichtsskelett fällt durch geringe Höhe und 
grosse J ochbreite auf. Die Kieferstellung ist schwach prognath. 

Es mögen hier noch die wichtigsten Masse von dreien dieser Schädel Platz finden : 

Länge Breite Höhe 1 Längen-Brei-1 
ten-Index 

Liingen-Hö-1 Breiten-Hö-
hen-Index hen-Iodex 

L l. 179 138 l'Y' 771 709 
1 

9:20 -' L III. 186 145 137 779 736 944 
L IV. 170 139 130 817 764 1 935 

Von den vier vorliegenden Schädeln ist also einer für unsere Zwecke gänzlich unbrauchbar, die drei anderen 
aber ergeben sowohl unter sich, als auch im Vergleiche mit dem Eingangs genauer beschriebenen gleichalterigen 
Schädel von derselben Lagerstätte in ihren Formmerkmalen und Dimensionsverhältnissen Differenzen, welche 
durch Alters- und Geschlechtsverschiedenheit, zwei ohnehin schwer in Rechnung zu bringenden Factoren, nicht 
ausgeglichen werden können. Diese Differenzen bestehen in einer Summe scheinbar vager und gesetzloser Abän
derungen, wie sie jede organische Form auch von der nächstverwandten unterscheiden, die nicht in Vergleichs
tabellen gebracht werden können, so lange wir nicht einen bessern Ein blick in die überaus complicirten Vorgänge, auf 
welche sie zurückzuführen sind, gewonnen haben. Die allgemeine Ursache dieser Abänderungen ist Variabilität 
der organischen Form überhaupt, welche sofort in Kraft tritt, wenn ein Anstoss zur Veränderung gegeben wird. 
Dort, wo Wanderungen, Mischungen mit andern Stämmen, oder sonstige abändernde Einflüsse zur Geltung 
gekommen sind, musste die Reinheit der Ra«;e verloren gehen, und die Aufstellung eines sogenannten ~ntypus 
wird dann, wenn überhaupt, so nur auf Grund eines ausgedehnten Vergleichsmateriales möglich sein. Die Niede
rung von Wien, zu beiden Seiten einer so mächtig belebenden Verkehrsader, wie die Donau, war aber gewiss 
schon von jenem Zeitpunkt an, in dem sie ihre heutige geologische Configuration erhalten hat, der Schauplatz 
mannigfacher ethnographischer Y eränderungen, langsamer Strömungen sowohl , wie stürmischer Umwälzungen; 
es kann uns daher nicht Wunder nehmen, wenn die zur Broncezeit hier lebende Bevölkerung schon eine so 
weit gehende Differenzirung aufweist, dass einige zufällig aufgelesene Funde für eine anatomische Charakteristik 
dieser Ba~e unzureichend ~ind. 



Capitel XXVI. 

Nach trag und Schlusswort. 

Ich habe die Zeit, während welcher die vorliegenden Blätter noch unter der Presse sich befanden, nicht 
verstreichen lassen, ohne mit möglichster Genauigkeit an Literatur und neuen Daten zu sammeln, was in irgend 
einer Beziehung als Vervollständigung dieses Buches betrachtet werden konnte. Manches ist, wie sich dabei 
herausstellte, bei der Fülle des Stoffes, an früheren Notizen übergangen oder übersehen worden, ich habe es 
ebenfalls nachgetragen, und indem ich diese Ergänzungen unmittelbar hier anschliesse, glaube ich, dass es zur 
Gewinnung des Ueberblickes am bequemsten sei, diese Zusätze nach den vorstehenden Capiteln zu ordnen. Die 
Details, welche sich nach der Instandsetzung und praktischen Verwerthung cler Hochquellen-Wasserleitung auf 
Quantität, Qualität u. s. w. des Wassers selbst beziehen, sollen jedoch nicht als Nachtrag, sondern im Schluss-

worte ihre Würdigung finden. 

Zur Einleitung. Bezüg lieh der Angaben über die Längen der einzelnen Theilstrecken ist hier ein 
unliebsames Versehen zu berichtigen, um Missverständnissen vorzubeugen. Zu Anfang jedes Capitels wurde 
nämlich die Länge der darin behandelten Theilstrecke, sowohl in Wiener Klaftern, als auch in der bezüglichen 
Meilen-Distanz ausgedrückt, wobei durchaus der Ausdruck "geographische Meile" gebraucht worden ist. Nachdem 
nun 15 geographische Meilen gerade einen Breitegrad ausmachen, so beträgt die Länge dieser Meile 3818·666 
Wiener mafter. Bei der nun hier gemachten Berechnung wurden aber 4000 Wiener Klafter für eine Meile 
angenommen, welche Zahl der "österreichischen Meile" entspricht, ''On welchen 14·666 auf einen Breitegrad 
gehen. Es wäre sohin der Ausdruck "geographische Meile" an den betreffenden Stellen durch „österreichische 

Meile" zu verbessern. 
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der geol. R.-A. 1875, pag. 333. 
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Ablagerungen. Zeitschr. der deutsch. geolog. Gesellschaft, 
1875, pag. 631. 

Neu m a y r M. Dr. und Paul C. M., Die Congerien- und 
Paludinenschichten Slarnniens und deren Fauna. Abhandl. 
der geol. R.-.\. VII. Bd. 1875, Heft ~-

Rothe C. Dr., Die Säugethiere Niederösterreichs einschliessl. 
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Vol kmer 0. Artill.-Hauptm., Das Wasser des k. k. Artil
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Wiss. in Wien. LXX. B. II. Abth. 1875. 
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M. Martiniana und Yindobonensis. Y erh. der geolog. R.-A. 
1876, pag. 29. 
Gamp er C., Die Knocbenbreccie vom Gabnsberg bei Glogg
nitz. Verb. der geol. R.-A., 1876, pag. 353. 
Gode fro y Rieb. Dr., Das Fischauer Badewasser. Zeitschr. 
des aUgem. österr. Apotheker-Vereins, XIV. Jahrg. Nr. 16, 
1. Juni 1876. 
Haherlandt C., Ueber Testudo praeceps n. sp. die erste 
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geolog. R.-A. 18i6, pag. 243. 
Hirschfeld Dr. und Pichler Dr., Die Bö.der, Quellen 
und Cnrorte Europa's. 2 Bde. Stuttgart 18i5 und 1876. 
Hörnes R., Die Formengruppe des Buccinum duplicatum. 
Verb. der geol. R.-A. 1876, pag. 116. 
Hörne s R., Ein Beitrag zur Kenntniss fossiler Binnenfau
nen, (Süsswasserschichten und sarmatische Ablagerungen im 
Marmora-Meer.) S.-B. der k. Akad. der Wiss. in Wien. 
LXXIV. Bd. 1. Ahth. 18i6. 
Karrer Felix. Die Kaiser Franz Josefs Hochquellen-Was
serleitung. Yortrag gehalten im Verein zur Verbreitung 
naturwissenschaftlicher Keuutnisse in Wien am 22. Decemb. 
1875. Wien, Selbstverlag des Yereins. 1876. 
Karrer Felix und SinzowJoh. Dr., Ueber das .Auftreten 
des Foram.-Genus Nubecularia in den sarmatischen Sanden 
,·on Kischencw. S.-B. der Akad. der Wiss. in Wien. LXIII. Bd. 
1876. 
Li e leg g Andr. Dr., Die geol. Y erhältnisse Nieder-Oester
reichs zunächst zum Gebrauch au Lehrer-Bildungs-Anstalten. 
Wien 1876. 
Manz o n i St. Dr., Lo Schlier di Ottnang nell' alta Austria 
e lo Schlier delle colline di Bologna. BoUettino del R. Co
mitato Geologico d' ltalia, 1876. 
T o u l a F ., Ein Beitrag zur Kenntniss des Semmering
Gebietes. Verb. der geol. R.-A. 1876, pag. 334. 
Wolf H., Die Rutschungen am Kahlenberg-Gehänge längs 
der Donau. Verb. der J?eol. R.-A. 1876, pag. 131. 
W o l f H , Die Rutschungen am Kahl('ngebirg-Gehänge längs 
der Don an. Wochenschrift des österr. Ingenieur- und Archi
tekten-Y ereins 1876, Nr. 9. (Separat-Abdruck.) 
Wolf H., Die Bausteinsammlung des österr. Ingenieur- nnd 
Architekten-Vereins. Wochenschr. des österr. Ingenieur- und 
Architekt~n-\ereins 1876, Xr. 9. (Separat-Abdruck.) 

Zu Capltel 1. Ueber das Gebiet des Semmerings (siehe Seite 35-36) hat vor Kurzem Herr Professor 
T o u 1 a eine sehr interessante Mittheilung gebracht 1), und zwar bezüglich des Vorkommens von Stielgliedem 
von Pentacriniten (Pentacrinus priscus Gold(.), von Korallen (Cyathophyllzmi cacspitosmn Gold(. und Fat"l()sites 
polymorphus Gold(.) und anderer nicht näher be.stimmbarer Echinodermen, Bivalven und Gasteropoden-Reste 
in den Gesteinen, die auf dem Wege von der Semmering-Pass h ö h e zu dem NW. gelegenen Pin k e n k 0 g I 
anstehen. Diese aus mehr oder min9er plattigem Kalkschiefer zusammengesetzte Parthie des Gebirges scheint 
hiernach der Devon - Formation anzugehören. Toula gibt im weiteren Verfolg seines Aufsatzes einige Profile, 
die den steirischen Theil des Gebirgszuges betreffen, und zieht die werthvollen Notizen, die St ur in seiner 
Geologie der Steiermark (pag. 114) und Czjzek in seiner Arbeit über das Rosalien-Gebirge und den Wechsel 
(pag. 36, 64 und 65) gegeben hat, in Vergleich, welche über die Verbreitung der älteren Schichten am Sem
mering bis zum Ve.stenhof im Simingthal einiges Detail enthalten. 

Herr J. Gamper bespricht in einem, Ende des vorigen Jahres in der k. k. geologischen Reichsanstalt 
gehaltenen Vortrage') das Vorkommen diluv"ialer Wirbelth i erres te am Gahns-Gebirge bei Gloggnitz. 
Der Fundort liegt zwischen dem Dorfe Gasteil und der sogenannten Kaiserwiese bei der Thalschlucht "Klause" 
genannt. In dem dort herabgestürzten Gebirgsschutt fand sich auch ein grösserer Kalk block , welcher von einer 

1
) Verb. der geol. R.-A. 18i6, pag. SM. 
') V erh. der geol. R.-A. 1816, pag. 358. 
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Lage eines dünngeschichteten Kalksinters bedeckt war, in dem in grösserer Menge Reste von Wirbelthieren, 
stellenweise eine förmliche Breccie bildend, sich vorfanden. Die nähere Untersuchung hat ergeben, dass man es 
hier mit Knochen und Kieferstücken von Fledermäusen zu thuu habe und scheint d.Ji.s Ganze lediglich eine 
verhältnissmässig junge Ausfüllung einer in dem Kalke befindlichen Spalte gewesen zu sein. Der Block selbst ist 
jedenfalls von grösserer Höhe herabgestürzt und an die Stelle gelangt, wo der Fund gemacht wurde. 

Zu Capltcl IV. Ueber das Fischauer Thermalwasser (pa.g. 73) sind von Dr. Rieb. Godeffroy in 
der Zeitschrift des allgemeinen österreichischen Apothekervereins (Nr. 16 - Juni 1876, 14. Jahrg., pag. 241) 
einige Nachrichten enthalten. Von den zwei Hauptquellen, die eine grössere Bedeutung besitzen, speist die eine 
das grosse Bassin, welches als Bad für das Militärspital dient, während die andere etwa zehn Schritt vom Orte 
ihres Ursprunges schon ein mächtiges Rad zu einer Mühle treibt. Alle anderen Quellen vereinigen sich mit dieser 
letzteren etwa 30 Schritte von ihrem Ursprunge und werden nun seit zwei Jahren in ein grosses cementirtes 
Bassin geleitet, welches als Schwimm- und Badeanstalt benützt wird. 

Herr Godeffroy hat nun das Wasser dieses Bades einer chemischen Analyse unterworfen und zu diesem 
Behufe Ende Juli 1875 bei vollkommen heiterem Wetter die Füllung der Flaschen an der Hauptquelle vor
genommen. Dasselbe ist vollkommen klar und rein, besitzt keinen besonderen Geschmack und fühlt sich ganz 
eigenthümlich „ fettig" an. Die Te m per a tu r ist eine vollkommen constante 1

) und wird nach dieser neuesten 
Untersuchung mit 22·5° C. (18° R.) angegeben. Die mit der Quelle und aus der Tiefe des Badebassins fort
während aufsteigenden Luft b 1 a s e n bestanden nach vorgenommener Untersuchung nur aus Luft mit etwas 
Kohlensäure. Eine quantitative Bestimmung wurde nicht ausgeführt. Die Ergiebigkeit der Quelle ist so 
bedeutend, dass innerhalb zwei Stunden das sehr grosse Badebassin vollständig gefüllt wird und bleibt sich 
dieser· starke Zufluss bei trockenem und nassem Wetter vollkommen gleich. Das spe c if i s c h e Gewicht 
beträgt l ·00067 4. 

Nach der Zusammenstellung der einzelnen Bestandtheile zu Salzen dürften nach den mitgetheilten Ergeb
nissen in 10.000 Theilen des Fischauer Thermalwassers enthalten sein: 

Kohlensaurer Kalk · · · · · · · · 1 ·287502 Theile 
Kohlensaure Magnesia 
Kohlensaures Natron · · • · 
Kohlensaures Eisenoxydul 
Schwefelsaurer Kalk 
Schwefelsaure :Magnesia 
Schwefelsaures Xatron · 
Phosphorsaurer Kalk · · 
Phosphorsaure Thonerde · 
Chlornatrium · 
Chlorkalium 
Chlorlithium · 
Kieselsäure 
Organische Materien 

Dazu Kohlensäure halbgebunden 

0·443000 „ 
0•240999 " 

Spuren 
0·201957 Theile 
0·194600 " 
0•118066 
0•103000 

" 
II 

Spuren 
0·285773 Theile 

Spuren 
„ 

0·033000 Theile 
Spuren 

2·907897 Theile 
0•899000 " 

Totalsumme · • 3·806897 Theile. 
Der Leytba-Kalk von Brunn am Steinfeld und Wöllersdorf (Seite 78 und 79). Von den aus 

der erstgenannten Localität bekannt gewordenen Echinoiden führen Michelin und nach ihm Laube in ihren bezüg
lichen Monographien namentlich an: Clypeaster crassico~tatus Ag. (irrig_ vo_n Brunn ~m Gebirge angege~~m), 
Clypeaster Partschi Mich. und Echitwlampas hemisphaer1cus Lam. var. Linkt Gold{. (mcht Brunn am Gebirge). 

Auch Scutella vindobonetisis Laube ist häufig. . 
Von Wö 11ersd 0 r f werden aufgeführt: Clypeaster gibbosus Marc. de Serre und Clypeaster Partschi Mich. 

Diese Petrefacte vervollständigen die 1. c. gegebenen Details. 
I de a l p r 0 f i l auf T a f e 1 III. Die Seehöhe von Fischau beträgt 866 W r. Fuss, jene der Eisenbahnschienen 

von Wiener-Neustadt 833·9 Wr. Fuss ('). Das durch ein Uebersehen l. c. bei diesen Zahlenangaben stehen gebli~ 
bene Klafterzeichen (o) mö"e also gütigst verbessert werden. 

Zu Capltel Ylli. z~r Fauna des Leytha-Ka~kes im Rauchst~llbrunngraben (ni~ht Raub_stall
brunn, wie hie und da in der Literatur yorkömmt) bei Baden (pag. 170) ist nachzut~gen Cardita crassicosta 

1) Nach wiederholt~n Untersuchungen im Mai, Juni, Juli, August und Octo ber. 
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Lam., Lima squammosa Lam., Hinnites sp. und vom Balauiten-Genus Pyrgoma einzelne Stücke in einem 
Porites-Stock eingewachsen. 

Ziege 1 e i B ade n. Reuss hat in seinem zuletzt erschienenen Werke eine grössere Anzahl von Bryozoen 
mit der Bezeichnung des Fundortes "Baden" angeführt und ich musste glauben, dass diese Vorkommnisse aus 
dem Tegel stammen (pag. 180), da er für eine noch grössere Suite (pag. 170) die Localität Rauchstallbrunn
graben ausdrücklich als Fundstätte bezeichnet. Wie ich mich aber später durch Betrachtung der Originalstücke 
überzeugte, kommen von den Ersterwähnten mit alleiniger Ausnahme von ein paar zweifelhaften Stücken auch 
alle aus dem Leytha-Kalk, was sehr leicht zu constatiren ist, da die meisten lebhaft gelb gefärbt erscheinen, 
während die in unseren Tegeln gelegenen Petrefacte stets eine graubraune Färbung zeigen. Es stimmt diess auch 
mit der Erfahrung und den von Stoliczka (siehe pag. 140) ausgesprochenen Ansichten über das Auftreten der 
Bryozoen vollkommen überein. Die von ihm für Baden, Berchtoldsdorf, Ruditz und andere Tegelbildungen ange
gebene Zahl von etwa 12 Bryozoen-Arten dürfte daher ebenfalls übertrieben sein und auf einem ähnlichen durch 
die vage Localitätsbezeichnung hervorgerufenen Irrthume beruhen, abgesehen davon, dass Berchtoldsdorf aus der 
Gesellschaft von Baden und Ruditz nach den neueren Arbeiten jedenfalls auszuscheiden wäre, da es einer 
höheren Facies der feineren Sedimentbildungen entspricht und als solche allerdings einigen Gehalt an Bryozoen 
besitzen könnte, wenn dieselben nicht etwa aus eingeschobenen Sandschnüren stammen, welche zuweilen, wie der 
Aufschluss des Canals gerade an der genannten Localität gelehrt hat, mitten im blauen Thone vorkommen, und 
neben einer ganz anderen Mollusken- und Foraminiferen-Fauna auch ganz ansehnliche Quantitäten von Bryo
zoen enthalten. 

Zu Capitel IX. Bei Gelegenheit der ausführlichen Besprechung der Thermen von Baden wurde 
erwähnt, dass an der östlichen Seite des alpinen Wiener Beckens die Einfassung durch Thermen nur in sehr 
untergeordneter Weise angedeutet sei (pag. 208) und dabei in einer Note der Ort Mannersdorf am Le)'tha
Gebirge namentlich angeführt, von welchem über das Vorhandensein einer warmen Quelle Näheres bekannt 
geworden ist. 

Ich muss nun hier ergänzend bemerken, dass dies nicht die einzige Stelle am Leytha-Gebirge ist, an welcher 
eine T her m e hervorbricht, sondern dass noch von einem zweiten Punkte, und zwar in noch viel prägnanterer 
Weise das Auftreten einer warmen Quelle verzeichnet werden kann, welche gegenwärtig noch in hygienischer 
Beziehung einige Geltung besitzt, während Mannersdorf schon längst aufgehört hat ein Badeort zu sein. Es ist 
dies das Bad Ungarisch-Brodersdorf (Lajtha-Pordany) unweit Loretto am Leytha-Gebirge. Ich habe dem 
Gegenstande einige Aufmerksamkeit geschenkt und will hier der Hauptsache nach die Resultate mittheilen, zuerst 
aber den geologischen Verhältnissen einige Worte widmen. Wie aus der geologischen Karte der österreichischen 
Monarchie von Franz Ritter yon Hauer zu entnehmen ist, besteht das Leythagebirge der Hauptsache nach aus 
Gneiss und untergeordneten Lagen von Glimmer- und Talkschiefern. Ringsherum wird dieser abgeschlossene 
Gebirgsrücken von Leythakalk-Gebilden überlagert, auf welche sich: an der JJOrdwestlichen Seite einzelne Reste 
der sannatischen Stufe und darüber die Congerienschichten ausgebreitet haben. 

Von Unter-Waltersdorf, einer Eisenbahnstation der Wiener-Neustadt-Grammat-Neusiedler Eisenbahn 
(Wiener Staatsbahnhof via Ra.aber Bahn), erreicht man in beiläufig 3

/, Stuuden den Ort Deutsch-Brodersdorf 
(Niederösterreich) an der Leytha. U eher dem Flüsschen liegt Ungar i s c h - B rode r s d o rf (Ungarn) und eine 
Viertel Wegstunde westlich davon entfernt mitten in den Feldern an einer von den Abhängen des Leytha-Gebirges 
gebildeten Bucht, also ganz nahe dem Berge, sozusagen an seinem Fusse, der Ursprung der Therme. Der Boden, 
worauf das Badehaus errichtet ist, besteht aus Diluvialschotter von verschiedener Mächtigkeit, darunter aus Tegel. 
Die alte Kirche auf dem kleinen Hügel nordwestlich vom Badehause und nordöstlich von Wimpassing steht auf 
Conglomerat (wahrscheinlich sarmatischer Natur). 1

) Gleich hinter dem Badehause steigt der Boden an und die 
dort vorhandenen Abgrabungen zeigen reinen, oben gelblich, unten blaugefärbten Tegel. 

Der Schlämmrückstand beider Sorten enthält nur g 1 a t t e 0 s t r a c o d e n , keine / Foraminiferen, so wie 
überall, wo man es nur mit Congerientegel zu thun hat, und ich bin überzeugt, dass man sich hier entschieden 
auf der genannten Stufe befinde. 

Das zu Lajtha-Pordany befindliche Mineralbad ist Eigenthum des Fürsten Eszterhazy und enthält ein 
geräumiges Vollbad von 28 Fuss Länge und 14 Fuss Breite , welches vom Boden ab in einer Stunde bis zu 
3 Fuss Höhe gefüllt werden kann. 

Die .Temperatur des warmen Wassers, durch eine Pumpe in das Badebassin geschöpft,· betrug nach meiner 
eigenen Messung_ 18° R. (nach Dr. Wachtl 20° R.), sie ist eine constante, doch ist zu bemerken, dass die Therme 

1J Ctjciek, Jahrb. der geol. R.-A. m. Bd. d. 60. 
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durch seitlich zusitzende kalte Quellwasser, welche bei der primitiven Anlage leider nicht ferngehalten werden 
können, schon sehr bedeutend abgekühlt ist, bevor sie in das Bassin tritt. 

Ueber den Gehalt des Wassers ist in Dr. Wach trs Beschreibung der Curorte und Mineralquellen Ungarns 1) 

eine ältere Analyse von Prof. J o s s aufgeführt, ich habe es jedoch für zweckmässig erachtet, eine neuerliche 
Untersuchung zu veranlassen und war mein geehrter Freund Dr. Be r wert h, Assistent am k. k. Hof-Mineralien
Cabinet, so gefällig, auf meine Bitte eine solche im Laboratorium des Herrn Prof. Ludwig durchzuführen. Es 
wurde hiernach daselbst nicht nur das Wasser der warmen, sondern auch jenes einer kalten Mineralquelle 
(9-10° R.), welche einige Klafter vom Ur3prung der ersteren im Badehause entfernt, in der kleinen Gartenanlage 
unter einer niederen Boden-Anschwellung zu Tage tritt, untersucht und ich erlaube mir im Folgenden die Resul
tate mitzutheilen, zu gleicher Zeit jedoch den obgenannten Herren meinen besten Dank für die freundliche 
Ueberlassung dieser Arbeit zur Publication in diesem Buche, auszudrücken. 

1. Die warme Quelle von Brodersdorf. 

Das Wasser dieser Quelle, welches erst nach längerem Stehen zur Untersuchung gelangte, war farblos und 
reagirte auf Lakmus-Farbstoff neutral, als Bodensatz hatten sich wenige rostfarbige Flocken, von dem spärlichen 
Eisengehalt herrührend, ausgeschieden. Bei dem Oeffnen der mit Siegellack dicht verschlossenen Flasche war 
ein Geruch nach Schwefelwasserstoff nicht wahrzunehmen. 

J o s s, welcher seine Beobachtungen an Ort und Stelle zu machen Gelegenheit hatte, gibt jedoch an freien 
Gasen 0·27 K. Z. Schwefelwasserstoff und 1 ·19 K. Z. Kohlensäure an! und ich selbst habe schon an der Schwelle 
des Badehauses den lebhaften Geruch von Schwefelwasserstoff wahrgenommen. Dr. Be rw er t h, welcher nicht 
selbst den Badeort besucht, sondern nur das eingesandte Wasser zur Disposition erhalten hat, war daher nicht 
in der Lage, über die Quantität der im Wasser absorbirten und freiaufsteigenden Gase irgend eine Angabe 
zu machen. 

An gelösten Bestandtheilen ergab die qualitative Analyse: Kohlensäure, Kieselsäure, Schwefelsäure, Chlor, 
Kalium, Natrium, Calcium, Magnesium, Aluminium, Eisen. Auf andere Bestandtheile wurde nicht geprüft. Die 
analytischen Resultate sind im Folgenden zusammengestellt. 

In 10.000 Theilen sind enthalten: 

1. G e fu n den e Ein z e l b es t an d t heile. 

Kohlensäureanhydrid . 5" 17 44 
Kieselsäureanhydrid 0·2280 
Schwefelsäureanhydrid . . 3·3380 
Chlor 1 ·7188 
Kaliumoxyd . . 0·5580 
Natriumoxyd 2·3160 
Calciumoxyd . 5·1180 
Magnesiumoxyd 1 ·9540 
Aluminiumoxyd . . O·O 180 
Eisenoxydul Spur 

20·4232 

2. Daraus berechnete Salze. 

Kieselsäureanhydrid . 0·2280 
Schwefelsaures Kalium • . 1 ·0328 
Schwefelsaures Calcium 
Chlornatrium . 
Kohlensaures Natrium . 
Kohlensaures Calcium . 
Kohlensaures Magnesium 
Aluminiumoxyd . 

. 4·8672 

. 3·2197 
1 ·3935 
5·5604 

. 4•1034 

. 0·0180 

20·4230 

2. Dle kalte Quelle In Brodersdorf. 

1. Ein z e 1 n e B es t an d t heile. 

Kohlensäureanhydrid 
Kieselsäureanhydrid 
Schwefelsäureanbydrid 
Chlor 
Kaliumoxyd 
Natriumoxyd 
Calciumoxyd 
l\Iagnesiumoxyd . 
Eisenoxydul 

1
) OedE>nburg 1859. 

1•3225 
0·1380 
0·5662 

. . . 0·0351 
. 0·0496 
. 0·2872 

1·1100 
. 0·5059 

Spur 

4•0145 

2. Berechnete Salze. 

Kieselsäureanhydrid . 
Schwefelsaures Kalium 
Schwefelsaures Calcium 
Chlornatrium . 
Kohlensaures Natrium . 
Kohlensaures Calcium . . 
Kohlensaures Magnesium . 

. 0·1380 

. 0•0918 

. 0·8908 
0•0657 
0·4386 
1 •3271 
1 •0624 

4•0144 
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Frisch geschöpft hat das Wasser der Therme stark hepatischen Geruch und Geschmack und wurde dasselbe 
schon von Alters her von den Bewohnern der benachbarten Dörfer als Heilquelle benützt, allein erst im Jahre 
1840 wurde dieselbe mit einer hölzernen Barake überbaut, worin sich jetzt das Badebassin befindet. 

Vergleicht man die Zusammensetzung der Brodersdorf er Therme mit jener der Warmquellen am Westrande 
des Wiener Beckens, so finden wir, dass ihr Gehalt an schwefelsauren Salzen sowohl jenen der Mödlinger Quelle, 
als überhaupt aller andern dortseitigen Thermen bedeutend übertrifft Gegenüber den Quellen von Baden zeigt 
sich eine merkwürdige Uebereinstimmung in der Summe der fixen Bestandtheile und kommt ihr Gehalt an 
schwefelsauren Salzen jenem mehrerer Quellen sehr nahe, wird überhaupt nur von einigen namhafter übertroffen. 
Geltend macht sich noch der grössere Gehalt an Chlornatrium, welchen es mit dem Sauerbad gemein hat; und 
hervorra~end ist die grössere Menge an kohlensaurer Magnesia, sowie der grosse Antheil an kohlensaurem Kalk, 
welcher den aller Thermen der Westseite überragt. 

Br oder s d o rf 1) liegt gerade gegenüber von Leobersdorf, das 3 
/, Meilen südlich von Vöslau situirt ist, in 

einer Entfernung von 2 1/ 2 österr. M. durch die Ebene getrennt. Das ebenfalls eine warme aber nicht schwefel
hältige Quelle besitzende Mannersdorf am Leythagebirge ist nur l1/2 Meile davon entfernt und ist der Zu
sammenhang dieser Thermen, beziehungsweise das Vorhandensein einer in das 1 n n er e der Erde r e i
ch enden gemeinschaftlichen Spalte, aus der Quellen mit ansehnlich hoher Temperatur 
hervorbrechen, auch auf der Ostseite des Wiener Beckens wohl dadurch in überzeugender Weise 
sichergesiellt, gleichwie die Fortsetzung dieser Spalte durch die Schwefel-Vorkommnisse von Sommerein und 
Kaisersteinbruch ebenfalls nachgewiesen ist. 

Zu Capltel XIV. Zur Fauna der Nulliporenkalke von Maria-Enzersdorf (pag. 286) ist an Bryozoen 
nach Reuss noch beizufügen : 

Salicornia farcimi<>ides Johnst. 
Scrupocellaria elliptica Rss. 
Lepralia pleuropora Rss. 

Lepralia tenella Rss. 
„ scripf a Rss . 

.J.llembranipora formosa Rss. 

Mit dem Vorstehenden glaube ich, so weit es mir überhaupt möglich gewesen , den Gegenstand innerhalb 
der vorgesteckten Grenzen erschöpft zu haben, und kann mich nunmehr den Schluss bemerk u n gen zuwen
den, halte es jedoch für meine Pflicht, vorerst der Motive zu gedenken, welche mich bestimmten, die Studie 
mit dem Einlauf des Wassers in die Reservoirs, also sozusagen vor den Thoren der Stadt abzuschliessen, obgleich 
die geologischen Fragen nicht gerade an diesen Stellen zum Abschluss gelangen. 

Wem die unübertreffliche Schilderung nicht unbekannt geblieben, in welcher Su e ss den Untergrund, auf 
welchem wir leben, vor unseren Augen aufgedeckt, und in einem übersichtlichen Bilde aufgerollt gleichsam zum 
Leben erweckt bat 2), wird mit mir übereinstimmen, dass eine Nothwendigkeit, den Boden unserer Stadt noch
mals näher zu besprechen, nicht besteht. Es mag wohl seine Richtigkeit haben, dass durch neue Aufschlüsse, 
welche namentlich in den letzten Jahren nie geahnte Dimensionen annahmen, neue Züge zu dem Bilcle entstanden, 
allein was von Bedeutung war, hat durcq Fuchs in seiner geologischen Karte die eingehendste und beste Wür-
digung gefunden. . 

Sind nun seither wieder Aufbrüche durch die Legung des Röhrennetzes im Weich bilde der Stadt noch 
hinzugekommen, so konnten dieselben zur Entwicklung neuer Anschauungen oder selbst nur zur Erweiterung der 
Kenntniss des Terrains zum geringsten Theile beitragen. Es liegt diess einerseits, wenigstens für den gegen
wärtigen Augenblick in dem zum Theil noch unfertigen Zustande dieses Abschnittes des Wasserleitungswerkes, 
andererseits aber, und diess mag schliesslich als der entscheidendste Grund gelten, in den viel zu geringen Tiefen, 
bis zu welchen die Canäle eingeschnitten wurden, in welche die Röhrenstränge versenkt sind. Nachdem schon in 
einer Tiefe von nur wenigen Fussen die Temperatur-Unterschiede eine nur wenig bedeutende Wirksamkeit aus
üben, so genügte es, mit Tiefen von 6 bis zu höchstens 9 Fuss vorzugehen, um gegen schädliche Einflüsse von 
Wärme oder Kälte gesichert zu sein. Bis zu diesen Tiefen kommt man abtr in unserer Stadt selten über die 
Anschüttung oder ganz junge Bildungen hinaus, was aber durch frühere Abgrabungen von älterer Ablagerung 
zu Tage steht, hat wohl in den Anfangs citirten Arbeiten bereits seine vollste Berücksichtigung gefunden. 

1
) H ärd t I, Heilquellen und Curorte des österr. Kaisentaates und Ober-Italiens, Wien 1862. 

Ungarns Bäder und Mineralquellen im Jahre 1874, Statist. Jahrb. für Ungarn 1876, pag. 175. 
Congrl's international de Statistique lL Buda-Pest. Neuvieme hssion 1876, III. Sect. Hygiene publique. 

') Sn es s: Der Boden der Stadt Wien. Branmüller. Wien 1862. 
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Werfen wir einen verallgemeinernden Blick auf die Ergebnisse, welche die in den vorstehenden Abschnitten 
enthaltenen geologischen Untersuchungen, sowie das Detail-$tudium der paläontologischen Funde geliefert haben, 
so ergibt sich als wesentlichstes . Resultat: 

Wenn man mit Uebergehung der bisher als ältesten bekannten Tertiär-Ablagerung der alpinen Niederung 
von Wien, der Kohlenlagerung von Hart, J auling u. s. w. sich unmittelbar den Bildungen der j ü n g er e n 
M e d i t e rr ans tu f e, die wohl als das Fundament unserer Beckenausfüllung betrachtet werden kann, zuwendet, 
so sind es zwei Hauptmomente, welche zuerst in die Augen fallen: das p et r o g r a phi s c h e; die grosse Verschie
denheit des Sediments, und das p a 1 ä o n t o logische; die nicht minder differente Vergesellschaftung der Thier
welt sowo~l in den verschiedenen Gesteinen, als auch in den selbst petrographisch nicht unterscheidbaren Mate
rialien. Es ist diesen Thatsachen bereits in der Einleitung Rechnung getragen worden. 

Durch die zahlreichen, im Verlaufe der vorhergehenden Abschnitte näher geschilderten Details, welche die 
Aufschlüsse der Hochquellenleitung und jene ihrer nächsten Umgebung geboten haben, sind aber die dort gege
benen Grundzüge ,·ielfach bestätiget~ erweitert. mit einem Worte, wesentlich erhärtet worden. 

Dem Ufer gehören YOr Allem die gröberen und consistenteren Materialien; der Eben e, dem tiefen See
becken die feineren an. Letztere reichen in mehr und mehr sich verjüngender Mächtigkeit ziemlich hoch an den 
Rand hinauf; erstere greifen nicht sehr weit und mit stets verminderter Bedeutung in das Land hinaus, wie 
diess schon aus dem Yöslauer Bohrversuche hervorgeht, wo erst nach einer Tegelfolge von 456 Fussen ein 
Zwischenlager mergliger Sandsteine uud von Gerölle (5') in der Gesammtstärke von kaum 12 Fussen beobachtet 
ward, worauf wieder 38 Fuss fetter Tegel kam. (Gegenüber der enormen Mächtigkeit der Tegel der nächst 
jüngeren sarmatiscben und Congerien-Stufe sind auch da die Schotterlagen in der Tiefe auf ein Minimum redu
cirt, wie aus der Schichtenfolge der artesischen Brunnen am Getreidemarkt und am Raaber Bahnhofe ersichtlich 
ist; der 294 Fuss tiefe Brun~en der Ziegelfabrik Rothneusiedel ergab gar kein gröberes Sediment.) 

Die Verschiedenheit in der Fauna eines begrenzten Meeresbeckens ist hauptsächlich bedingt durch die 
Tiefe und das Materiale, auf und in dem sie lebt. Das Medium: feiner Thon, Sand, grober Sand, Geröll, kalk
absondernde Tangrasen wirkt dabei ebenso bestimmend auf die Qualität und Quantität seiner Bewohner, wie die 
Mächtigkeit der Wassersäule mit ihren Consequenzen, die sich über ihnen erhebt. Da nun zu allen Zeiten und 
in jeden Meeren die Tiefen sehr verschieden, die Materialien, welche Sedimente bilden, sehr abweichende waren, 
so mussten unbedingt auch Yerschiedene Thiergesellschaften existirt haben, und in den wenigen zurückgebliebenen 
Blättern, welche uns die Geschichte eines gewesenen Meeres erzählen, lesen wir die Bestätigung dieser Thatsache. 

Verschiedene Gesteine, Yerschiedene Thier-Associationen, zuweilen an dem alten Ufer in buntem Wechsel 
sich folgend, liegen in unserem Becken vor uns. Wie ein rother Faden ziehen sich aber einzelne Glieder dieser 
Familien unabhängig vom Materiale und von der Tiefe durch alle diese verschiedenen Erscheinungsmomente und 
zeigen uns gleichsam die Y erbindung, in der Alles gestanden. So wenig diess Jemand für die heute vor den 
Augen sich zutragenden Phänomene in den gegenwärtigen Meeren bezweifelt, so wenig mag man es für Yergan
gene Perioden thun. und der Kreis jener wird immer kleiner, welche in der Verschiedenheit der Materialien der 
Leytha-Kalkbildung~n und der Tegel unseres Beckens, in der Verschiedenheit des Bildes, welches die Fauna 
verschiedener Punkte bietet, Altersunterschiede erblicken, wo man es einzig und allein mit F ac i es-Unter
s chi e den zu thun hat. 

Etwas anderes ist es mit den Veränderungen der }„auna, welche durch so tief greifende Veränderungen der 
Lebensbedingungen hervorgerufen wurde, wie es das Einström~n eines kalten Wassers bei gleichzeitiger Abdäm
mung der Yerbindun(J' mit einem wärmeren Seebecken zur Folge hat. Hier können wir allerdings einen Abschnitt 
• b 

m der Geschichte.. unserer. Erdrinde verzeichnen, wir können es auf Grundlage einer natürlichen Grenze, doch 
ist es nur das Leben, was uns hierzu den Anlass bietet - die :Materialien, die Gesteine nicht, die bleiben 
dieselben im Allgemeinen nicht nur, sondern sogar an einzelnen Punkten, während die Thierwelt eine total 
verschiedene creworden ist. 

Es ist blsher nicht gelungen. an irgend einer Stelle des Beckens diessfalls einen Uebergang zu beobachten -
stets folgen unmittelbar auf die Typen der ~Iediterran-Stufe jene der sarmatischen. Was die Foraminiferen 
anlangt, so scheinen sie durch Yerarmung der Indh·iduen den Uebergang zur folgenden Verarmung der Art~n 
vorzubereiten, so wenigstens hat an einzelnen Stellen bei :Mödling das Yerhältniss sich dargestellt. Wo mit dem 
Eintritt der sarmatischen Stufe das Sediment wechselt, ist begreiflicherweise ein Uebergang noch schwieriger 
denkbar. Es ist diess ein Gegenstand, der noch Yieler Beobachtungen und neuer Thatsachen bedarf, um ein 
Yollkommen klares Bild zu gewinnen. 

Die s arm a t i s c h e Stufe. unwrmittelt in ihrer Fauna, in die nur wenige Reste aus der früheren Periode 
sich gerettet bietet dem Petro~raphen crar keine Yeränderung. Es sind mit Ausschluss der N ulliporenkalke di , e t:' 

_eselben Thone, Sande, Sandsteine und Geröllmassen~ welche über dem mediterranen Sediment sich abgelagert~ 
wie es scheint auch in dem gegenseitigen ~Iengemerhältniss. Kur der Paläontologe erkennt in ihnen ein anderesl 

.lbh&ndlllllgen der k:. k:. reol. B.elchi&Datalt. Band ll.. (Karrer.) 52 



410 F. Karrer, Geologie der K. F. J. Hochquellen- Wasserleitung. 

ein neues Leben, was geworden, um wieder unterzugehen. An diesem neuen Leben ist er in1 Stande, den Weg 
zu verfolgen, auf dem die gewaltige physikalische Veränderung, wie es das Herabsinken der Temperatur in 
einem grossen Meeresbecken ist, ihren Ursprung nahm und wohin sie sich verbreitet. Trotz mannigfacher Unter
brechungen des Zusammenhanges gräbt er aus den Ruinen die Geschichte jener Zeit, und so ist man heute im 
Stande, schon aus dem Auftreten einiger Nonioninen und Polystomellen aus den Sanden von Bessarabien oder 
aus den Kalken der Balkan-Gegend die Verwandtschaft unserer Hernalser Tegel und Atzgersdorfer Steine mit 
jenen fernen östlichen Vorkommnissen nachzuweisen. 1

) 

Auch für diese Stufe ist massgebend, was für die früheren Geltung hatte. Wir haben hier ebenfalls nur 
einen geologischen Zeitabschnitt vor uns und alles Sediment, ob Tegel, Sand, Schotter oder Stein, gehört in eine 
Periode. Sowohl die petrographischen Unterschiede als jene der Fauna bedeuten uns nur Verschiedenheiten der Facies. 

Folgt schliesslich die Congerien-Stufe. Sie tritt weit weniger unvermittelt und unmittelbar in die 
Erscheinung als die frühere, wobei es keinen Unterschied begründet, ob das Sediment dasselbe geblieben oder 
ein Wechsel darin eingetreten ist. 

Es ist hier eine entschiedeue Grenzschichte beobachtet worden, welche überall, wo man den Verfolg beider 
Stufen zu sehen Gelegenheit hat, auftritt. Diese Grenzschichte ist gekennzeichnet durch das Erscheinen der 
Co-ngeria triangularis, welche stets den tiefsten Horizont der Congerienscbichten einnimmt und durch das 
Auftreten der Melmwpsis impressa, die aus der mediterranen Stufe durch das sarmatische bis in das oberste 
Glied unserer Tertiärablagerungen hineinragt. 

Die Foraminiferen sind als erloschen zu betrachten, obgleich der brakische Charakter der Congerien
stufe ausser Zweifel steht, welcher durch das Vorkommen von echten Meerfischen bestätigt wird. Auch in 
dieser Stufe treffen wir auf wechselndes Material der Sedimente, wenngleich in anderen Verhältnissen. Denn 
während die Gesteins- und Geröllmassen der anderen Stufen stets einen mehr weniger zusammenhängenden 
Saum längs der alten Uferlinie bilden, sehen wir bei diesem jüngsten Gliede nur ganz unterbrochene isolirte 
Parthien fester Gesteine am Rande liegen, die Gerollmassen sind auch nur local von grösserer .Ausdehnung, 
während der die Mitte der Niederun!! ausfüllende Thon die enorme Mächtigkeit von 300 Fuss im Mittel 
erreicht, welche aber stellenweise ansehnlich überholt wird. Weder der sich darüber ausbreitende Belvedere
Schotter, der eine locale Erscheinung ist und an einen alten Flusslauf gebunden erscheint, noch der Süss
wasserkalk haben zu besonderen Beobachtungen Anlass gegeben. 

Damit ist aber der Kreis unserer Tertiär-Ablagerungen im alpinen Wiener Becken als geschlossen zu 
betrachten und nachdem wir bei der Unvollständigkeit der Kenntniss des Randgebirges auf eine übersichtliche 
Rundschau über die Gebilde desselben verzichteu müssen, wende ich mich nunmehr der Beantwortung einiger 
anderer specieller Fragen zu. 

Mit der Aufschrift „ die Hoch q u e 11 e n" wurde der erste Abschnitt dieses Buches begonnen und schliessen 
soll es mit einer Besprechung des nach vieljähriger Mühe und Arbeit erreichten Zieles: „der Versorgung 
Wi ens mit reinem, gesundem Geb ir gswass er." 

Einleitung des lfassers in das Sammel-Reservoir am Rosenhügel. Nachdem der gemauerte Canal 
vollendet war, wurde derselbe nach und nach gefüllt, und zwar zuerst in der Strecke Kaiserbruun-Stixenstein
Leobersdorf, sonach von dort bis Baden und schliesslich in jener von Baden bis zum Reservoir, um die erste 
Reinigung des Canals zu erzielen und seine Wasserdichtigkeit zu erproben. Die 12 Meilen lange Strecke vom 
Kaiserbrunnen bis zum Rosenhügel legte das Wasser in 25 1/ 2 Stunden zurück. Die erste F ü 11 u n g des Reser
voirs wurde am 27. August 1873 ins Werk gesetzt. Eine halbe Stunde nach dem Mittage machte sich Anfangs 
fast unmerkbar und leise, dann immer deutlicher und stärker ein eigenthümliches Geräusch bemerkbar - das 
nach und nach heranschwellende Wasser. Zehn Minuten nachher stürzten die ersten Wellen in das Reservoir 
und um· 3 Uhr stand es schon einen Schuh hoch in dem Becken. Im Anfange, ungeachtet der früher vorgenom
menen Reinigung des Canals, noch schmutzig und lehmig, kam es nach Verlauf einer Stunde schon auffallend 
reiner. Am 16. September 1873 wurde das Reservoir S eh m el z - am 19. September 1873 jenes am Rosen
h ü g e 1 zum ersten Male gefüllt. Fügen wir denn eine kleine Erörterung über das Wasser selbst an. 

Die Quantitlt. Eine das allgemeine Interresse besonders in Anspruch nehmende Frage ist die über die Quan
titäten des bisher aus den beiden Hochquellen nach Wien geleiteten Wassers, indem damit der Maassstab für 
ihre Lief erungsfähigkeit gewonnen ist. 

Die mit der bezüglichen Oberleitung betraute Abtheilung des Stadtbauamtes von Wien hat Vorsorge 
getroffen, dass in dieser Beziehung die genauesten Messungen am Sammel-Reservoir Rosenhügel vorgenommen 

1) In neuester Zeit hat Fuchs es unternommen nachzuweisen, dass die Veränderung in der Fauna beim Eintritt der ~
tischen Stufe nicht so sehr dem Einfluss einströmenden kalten Wassers, als vielmehr einer sich bemerkbar machenden Aussüssung 
zuzuschreiben sei. Sitzungsbericht der k. A.kad. der Wiss. 1877. 
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werden und hat diessfalls eine grafische Darstellung über die Resultate der Messungen von der Eröffnung des 
Aquäductes im September 1873 an bis Ende Mai 1876 ausführen lassen. 

Ich bin der geehrten Wasser-Versorgungs-Commission der Gemeinde-Repräsentanz der Stadt Wien für die 
gütige Mittheilung dieser wichtigen Zusammenstellung ausserordentlich zu Dank verpflichtet, und zwar um so 
mehr, als damit die Erlaubniss verknüpft wurde, dieselbe in dem vorliegenden Buche als nicht genug zu schätzende 
Ergänzung mittheilen zu dürfen. 

Die Messungen sind in vier nicht gleichgehaltenen Zeitintervallen in jedem Monate vorgenommen worden. 
Um nun der Tabelle ein auch in weitere Kreise reichendes Interesse zu geben, habe ich den ·versuch 

unternommen, noch zwei andere nicht minder wichtige Daten, welche als massgebende Factoren zu betrachten 
sind, für den oben angegebenen Zeitabschnitt auf der~elben grafisch einzutragen, es ist: die Luft - Te m p e
r a tu r und die N i e d e r s c h 1 a g s m e n g e. 

Der eigentlich Ausschlag gebende Punkt für diese Daten wäre nun allerdings das Plateau des Schneeberges 
selbst gewesen, allein für diesen fehlten bis nun zu alle Aufschreibungen. Mit Anfang des Jahres 1876 ist zwar 
in Baumgartner's Schneeberg-Haus eine meteorologische Station eingerichtet, und die durch dieselbe gelieferten 
Daten werden später Erwähnung finden, für den vorliegenden Zweck waren aber dieselben nicht gut verwendbar. 

Es erübrigte daher nichts, als den der Schneeberg-Gegend zunächst und zu gleicher Zeit zuhöchst 
gelegenen Punkt auszuwählen, für welchen überhaupt meteorologische Aufzeichnungen bestehen - es ist diess 
Guttenstein 1). (Siehe Plan auf Tafel 1.) Dieser Markt liegt im Thale des kalten Ganges 2) ungefähr 6500°, 
also mehr als 11/s österr. Meilen in der Luftlinie vom Kaiserstein (Schneebergspitze) entfernt und ist von 
Buchberg (568 :M. ü. M.) am Fusse des Schneeberges im Thale gleichen Namens durch den 1070 Meter hohen 
Oehler-Pass getrennt. Er hat eine Seehöhe von 456 Meter, d. i. 1442 Fuss, also ungefähr die Höhe des Leitha
Gebirges (1521 Fuss). 

Ich verdanke die diessbezügliche Mittheilung der einschlägigen Daten, welche bei der k. k. meteorologischen 
Central-Anstalt erliegen, der Güte meines hochgeehrten Freundes Professor Dr. Julius Ha n n. 

Die nebenstehende Tabelle (Nr. 11) enthält nun die Gesammt-Resultate dieser drei Aufzeichnungen, und 
ich will mir erlauben, einige Betrachtungen, welche sich aus dem Vergleiche der drei Curven ergeben, in Kürze 
hier zusammenzufassen. Es ist zu diesem Ende vorher noch zu bemerken, dass die Temperatur aus täglichen 
Beobachtungen zu fünftägigen Mitteln zusammenges~llt angegeben ist, und dass die Niederschlagssumme für jene 
Monatstage berechnet wurde, an welchen auch die Wassermengen gemessen worden sind. 

Jahr 1873. In den letzten vier Monaten nach einem Maximum anfangs Octo b ers stetige Abnahme des 
Wasser-Quantums. Die Temperatur fällt unter mehreren sehr lebhaften Schwankungen ebenfalls stetig bis zu 
Ende des Jahres. Die Temperatur-Erhöhungen sind fast regelmässig von grösseren Niederschlagsmengen begleitet. 

Jahr 1874. In den ersten zwei Monaten des Jahres fortwährend ganz geringer Wasserstand. Die Tempe
ratur schwankt zwischen + 2·24 und - 8·62, es sind zwei bedeutende Schnee-Maxima verzeichnet, die wenig 
merkbaren Einfluss zeigen. Im letzten Drittbeil des März beginnt aber der Wasserstand fort und fort zu steigen 
und wir erreichen am 22. April ein bedeutendes Maximum. Unter kleinen Schwankungen steigt die Temperatur 
in derselben Zeit ebenso stetig, fällt dann unter Abnahme der Wasser-Quantität anfangs Mai, um wieder von 
der zweiten Hälfte dir.ses Monates an unter einigem Schwanken bis halben August eine bedeutendere Höhe zu 
conserviren. Zunehmender Wasserstand begleitet entsprechend diese Erhebung und folgt dabei mit einer gewissen 
Regelmässigkeit den Temperatur-Schwankungen. Die grösseren Niederschläge drücken sich ebenso regelmässig in 
der Zunahme des Wassers aus, bewegen sich aber etwas unabhängiger von der Temperatur-Z11Dahme. 

Vom Anfange September an fällt die Wassermenge const.ant und rasch bis Ende des Jahre.s, nur im 
Nov e m b er haben wir ein kleines, im De c e m b er ein grösseres Anwachsen zu bemerken. Die Temperatur 
lallt unter mehrfachem Schwanken ebenso, und fallen die bemerkten zwei Wasserzunahmen mit Temperatur
Erhöhungen zusammen. Die Niederschlagsmenge ist vom halben August an gering und scheinen die letzten 
zwei Anschwellungen (November, December) durch zwei Schnee-Maxima (bei Temperatur-Erhöhung) beeinflusst 
worden zu sein. 

Jahr 1875. Der Einfluss der Schneeschmelze fängt bereits anfangs März an sich fühlbar zu machen, 
denn nachdem am 21. Jänner bei rasch steigender Temperatur sich plötzlich eine starke Wasserzunahme zeigt, 
die bald wieder unter Sinken der Temperatur zurückgeht, treffen wir schon am 7. März auf ein bedeutendes 
Maximum der Wassermenge, nachdem Erhöhung der Temperatur vorausging. Nachdem Ende März noch ein 

1
) Gegenwärtig durch einen von Leobersdorf abspringenden Zweig der Südwestbahnen mit der Südbahn in Verbindung gesetzt. 

(Siehe Plan.) 
') Eigentlich Piesting-Bach, der durch den Zusammenfluss mehrerer Quellen gebildet ist, so vom kalten Gang (Klosterbach), 

der vom Schneeberg kömmt und als Hanptquelle betrachtet wird, von der Länga-Piesting, der Steina-Piesting und der Mira. 

52* 
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starker Rückfall in der Ergiebigkeit des Wassers verzeichnet ist, begleitet von Herabminderung der Temperatur, 
folgt dann bis Mai ein constantes Anschwellen der Wassermasse unter ganz constantem Wachsen der Wärme. 
Vom Ende Mai durch den Juni, Juli, August, September und October beobachten wir aber ein äusserst 
heftiges Schwanken der Wasserquantität in sehr grossen Extremen, so dass Maxima im Juni, J u 1 i, August, 
September und eines noch im October beobachtet werden. Während die Temperatur einen gleichförmigeren 
Gang innehält, sind diese Wasserzunahmen gewiss durch die bedeutenden Niederschläge bedingt, welche diese 
Vermehrungen am 28. Juni, am 10. Juli, am 10. August, am 7. September und lö. October geradezu 
regelmä.ssig vorbereitet haben. Bis zum Ende Juni hielt sich der Niederschlag ganz indifferent und nur die 
Schneeschmelze war von Einfluss. 

Vom 0 c tobe r an nimmt der Wasserstand wieder ab, kleine Erhebungen fallen wieder mit Temperatur
Erhöhungen zusammen und die bedeutenden Schneefälle bleiben vorderhand ohne merkbaren Einfluss. 

Jahr 1876. Die Abnahme des Wasserstandes schreitet bis 11. Februar fort bei stetig schwankender 
Kälte, Niederschlag ohne Bedeutung; aber schon am 22. Februar schwillt die Wasserquantität mächtig an und 
ergibt noch 2 Maxima im März, worauf im A p r i 1 und Mai ein ziemlich starker und constanter Rückgang zu 
bemerken ist. Temperatur-Erhöhungen sind gleichzeitig mit der Anschwellung und wird dieselbe im Februar 
und März noch durch besondere namhafte Niederschlagsmengen ausser der Schneeschmelze beeinflusst. Ueber 
den Monat Mai hinaus konnten die betreffenden Aufzeichnungen nicht mehr für die vorliegende Tabelle berück
sichtigt werden. 

Fassen wir diese Resultate in ein grösseres Bild zusammen, so können wir sagen: Soweit die Aufzeich
nungen reichen, sehen wir in den betreffenden Jahren das Steigen der Temperatur im Allgemeinen begleitet von 
einer Zunahme des Niederschlages, und umgekehrt mit Abnahme der Wärme auch eine Verminderung des Nieder
schlages eintreten. Nur bei steigendem Frost (Abnahme der Temperatur) nahm der Schneefall zu, die Ma."<ima 
des Frostes und der Schneemenge fielen beinahe zusammen. 

Was die Wasser-Quantität anbelangt, treffen wir auf Maxima im Frühjahr bis hinein zum Juli. Im Herbste 
stellen sich nur ausnahmsweise und vereinzelt grössere Anschwellungen ein, in der Regel nimmt da die 
Wassermasse ab und erreicht zur Winterszeit ihr Minimum. 

Fast constant findet man daher Zunahme der Temperatur mit Steigen des Wasserquantums verbunden, 
dagegen Abnahme der Wärme mit Zurückgehen des Wasser-Zuflusses. 

Ist nun, wie bemerkt worden ist, Temperatur-Erhöhung sogleich oder doch bald von einem grösseren 
Niederschlag gefolgt, so ergibt sich von selbst, dass auch die Wassermenge zunehmen muss, und umgekehrt wird 
bei abnehmender Wärme und vermindertem Niederschlag auch der Zufluss an Wasser abnehmen, wie es that
sächlich der Fall ist Auf das namhafte Steigen der Temperatur im Herbste 1875 folgten stärkere Niederschläge, 
daher kommen jene exceptionellen Wassermaxima (September und October) zum Vorschein, von denen früher 
die Rede war. 

Im Ganzen und Grossen folgt also auf Temperatur-Erhöhung, Vermehrung des Niederschlags und Erhöhung 
des Wasserquantums; auf Abnahme der Wärme, Abnahme des Niederschlags und der Wassermenge. 

Im Winter kann erklärlicher Weise trotz starken Schneefällen keine momentane Vermehrung cler Wasser
menge stattfinden. Der Einfluss des Schneefalls im Winter macht sich erst bei wieder zunehmender Temperatur 
im Frühjahre geltend, wo der schmelzende Schnee nach und nach in die Klüfte des Kalkes versinkt - es ist 
als ob das Meteorwasser erst jetzt sich niedergeschlagen hätte und daher das rapide Steigen des Wassers bei 
zunehmender Temperatur vom März oder schon vom Februar ab. 

Die Frage über die Beziehungen dieser Faktoren - Wärme, Niederschlag, Kälte und Trockenheit - welche 
YOn dem Einflusse der herrschenden Windrichtung, der Drehung des Windes, der Lage und Configuration des 
Wiener Beckens, der Bewaldung u. s. w. bedingt werden, ist so complicirt, dass sie ungeachtet des grossen Interesses, 
welches sich an ihre Behandlung knüpfen würde, hier nicht weiter erörtert werden kann. 

Die Aufzeichnungen, welche für den im Vorstehenden angedeuteten Zweck am werthvollsten wären, nämlich 
jene vom Schneeberg (Baumgartnerhaus) beginnen, wie schon bemerkt wurde, erst mm Jahre 1876 ab, und sind 
selbst da erst vom Februar an verwendbar, wobei die Summen der Niederschlagsmengen namentlich des Schnee's, 
wegen der grossen Schwierigkeit sicherer Beobachtungen an einem so hochgelegenen, den Stürmen so stark 
exponirten Punkte (5698' Seehöhe) nur sehr approximativ bestimmt erscheinen. 

Der Vergleich mit den Gutensteiner Daten ergibt aber ein ziemlich genaues Uebereinstimmen in dem 
betreffenden Gange und zeigt zugleich, dass die Annahme des genannten Beobachtungspunktes für die Daten in 
unserer Tabelle keine ungünstige gewesen ist. Ich gebe zur bequemen Uebersicht im Nachfolgenden die Zusam-
menstellung der Aufzeichnungen beider Orte für die Monate Februar, März, April und Mai 1876. , 
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Die Temperaturen erscheinen hierbei in Graden nach Celsius, die Summe der Niederschlagsmengen in 
Millimetern angegeben. 

Febr. 
„ 
n 

n 

März 
n 

" „ 
April 

„ 
„ 
" Mai 
„ 

n 

a) Temperatur der Luft in fünftägigen Mitteln. 
1. Schneeberg. 2. Gutenstein. 

(Baumgartner haus.) 

Februar 1- 5 0•7 6•5 
„ 6-10 9•04 . 7·1 

" 
11-15 4·56 6·9 

" 16-20 + 1•84 + 2·9 
n 21-25 1·18 + 4·6 
n 26-29 + 0·16 + 5"0 

März 1- 5 + 0·12 + 4•3 
„ 6-10 2·94 + 2•5 

" 
11-15 0•6 + 4•7 

„ 16-20 5-92 1·2 
n 21-25 2·12 . . + 1·8 
„ 26-31 + 5·36 + 7·1 

April 1- 5 + 5·04 . + 9·1 
„ 6-10 + 3•84 . + 8·5 
n 11-15 + 1·0 + 5"9 
n 16-20 + 4·96 . + 10·3 
n 21-25 + 11•4 . + 15·9 
„ 26-30 + 3•18 . + 9·5 

Mai 1- 5 + 4·0 + 9·0 
„ 6-10 0•94 + 6•5 
D 11-15 0•64 . + 5'9 
D 16-20 + 0·72 + 7·0 
„ 21-25 + 7·18 + 9•7 
„ 26-31 + 6·62 + 10·2 

b) S u mm e d er N i e de r s c h 1 ä g e für die u n t e n an g e g e b e n e n Z e i t r ä u m e. 

1. Schneeberg. 2. Gutenstein. 
Vom 29. Jänner bis 4. Febr. 

„ 5. Febr. „ 11. „ 32·8 Schnee 
n 12. „ 22. 127·8 Schnee und Regen . . . • . 
„ 23. „ 29. 23·4 Schnee 

" 1. „ 3. 22·6 Schnee . . . . . . 

" 
4. „ 11. 67·1 Schnee und Regen . . . . · · . 

„ 12. „ 21. 8·5 Schnee . . . . . 
„ 22. „ 28. 7·0 Schnee und Regen . . . • . 

" 
29. März „ 4. April 8·65 Regen . . . . 

n 5. April „ 11. ,., 0·95 Regen . . . . . . . . 

n 12. „ 21. 15·61 Schnee und Regen · 
n 22. „ 28. 31 ·15 Schnee und Regen 

n 29. April „ 5. Mai 3·35 Regen 
n 6. „ 12. 26·80 Schnee 
„ 13. „ 26. 33·40 Regen 
n 27. „ 31. 16·30 Regen und Schnee · · 

34·9 Schnee 
76·6 Regen 
17·2 Regen 
10·7 Regen 
50·3 Regen und Schnee 
67·4 Schnee 
5-8 Schnee und Regen 
3·3 Regen 
2·4 Regen 
7·8 Regen 
9·5 Regen 

10·2 Regen 
24·9 Regen 
10·1 Regen 
11·0 Regen 

Es dürfte immerhin von Yielfachem Interesse sein, die Aufschreibungen über die Wasserquantitäten in dem 
Sammel-Resen·oir Rosenhügel constant fortzuführen und dieselben mit dem Temperaturgange und den Nieder
schlagsmengen des Atmosphäre-Wassers auf dem Schneeberg zu vergleichen, jedoch wäre es wiinschenswerth, 
dMs diese Wassermessungen ebenfalls gleich jenen der Temperatur und des Niederschlags regelmässig vorgenom
men Würden, wobei es wohl allerdings genügt zum Vergleich mit den fünftägigen Temperaturmitteln, von fünf zu 
fünf Tagen die W~ermenge zu notiren. Im Verlauf der Jahre würde sich dann ein gewisser regelmässiger 
Zusammenhang, eine Art Gesetzmässigkeit ableiten las.5en, welche für den Betrieb der Hochquellenleitung gewiss 
auch praktisch verwerthbar wäre. 
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Die Qualltlt. Zunächst an die Frage über die Quantität schliesst sich jene über die Beschaffenheit 
des nach Wien eingeleiteten Wassers, d. h. nach den Veränderungen, welche das an den Quellen als so vor
treftlich erkannte Wasser auf seinem Laufe aus dem Schoosse des Berges bis zum Glase des Residenzbewoh
ners erfährt. 

Die Herren Dr. J. Haber m an n und Dr. H. W e i de 1 haben im Laboratorium des Herrn Professor 
H 1 a s i wetz zuerst eine diessbezügliche chemische Analyse des Hochquellenwassers vorgenommen, und zwar 
sowohl wie es sich beim Eintritt in das Reservoir am Rosenhügel, als im letzteren selbst darstellt 1). 

Sie haben zu diesem Zwecke am 14. October 1873, also bald nach der Eröffnung der Hochquellenleitung 
das Wasser in dem Reservoir geschöpft, wobei es eine Temperatur von 9·5° C. bei 10·3° Luftwärme zeigte. Ich 
gebe in Folgendem das Resultat ihrer Untersuchung, und halte es ebenfalls für zweckdienlich, die Analyse Prof. 
Schneider's über das Wasser der Quellen zum bequemen Vergleiche hier zu wiederholen. In 10.000 Gewichts
theilen befinden sich: 

1 1 

1 

Hochquellwasser 
Stixenatelner· Kaiser-

Quelle brunnen 1 Beim Eintritt Aus dem 
i in das 

Resenoir 
1 

Reservoir 

1 1 
1 

Kieselsäure 1 0·025 0·018 0·020 0·023 
Kalk . 1•049 

1 
0·609 0·748 0·744 

Magnesia 0·112 

1 

0·088 0·114 1 0·116 
Kali } 0•006 Nur mit dem Spectral-Apparat 

Natron 0·100') enlchtllcbe Spuren 
0·021 0•065 0·063 

Schwefelsäure 0·187 i 0·060 0·123 0·125 
Chlor · 0·020 

1 
0·009 O·OlS 0·011 

Gesammt-Kohlensäure · 1·930 1"389 1•388 t·374 
Gebundene Kohlensäure · 1•854 1"101 1•371 1·365 
Freie Kohlensäure O·Oi6 0·288 O·Oli 0·009 
Organische Substanz 0·060 0•042 1 0•123 0•135 
Glührückstand 2·542 1•345 

1 

1•768 1•765 
Härtegrad . 

129 1 
7·3 8·6 8·6 

Dichte 1-000248 1 1·000202 1·000185 
!bei t= 17'2 C. 

Eisenoxyd in Spuren, Salpetersäure uncl Ammoniak nicht bestimmbar. 

Nimmt man das Mittel aus den Bestandtheilen beider Quellen und vergleicht damit die Menge der Bestand
theile des am Rosenhügel eingelangten Wassers, so findet man : 

Mittel Beat.andtheile 
der Bestandtheile der des W assera aus dem 

Quellen Reservoir 

Kieselsäure 0·021 0·022 
Kalk 0·829 0•746 
Magnesia . 0·130 0•115 
Kali und Natron 0•064 o·064 
Schwefelsäure 0•123 0·124 
Chlor 0·014 0·012 
Gesammt-Kohlensäure . 1•659 1·381 
Freie Kohlensäure 0·1s2 0·013 

Organische Substanz 0·053 0·129 

Glührückstand }•943 1•767 

Da die beiden Quellen nicht genau dieselben Wassermengen liefern, so ist der Vergleich nicht ganz scharf, 
ind~n zeigt er doch, dass die Menge der freien Kohlensäure während des Fliessens etwas 
abgenommen und dadurch das Wasser auch an festen Bestandtheilen verloren hat, welche 

1
) Zeitschrift des österr. Ingenieur- und Architekten-Vereins, XVII. Heft, Ja.hrg. 1873. 
') Im Waaservenorgungsbericht ist diese Zahl in der Tabelle Seite 24:2 angegeben. Seite 96 1teht 01>48. 
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durch diese Kohlensäure gelöst waren (Kalk und Magnesia), dass die Alkalien vermin
dert und die organischen Substanzen vermehrt sind. 

, Bis das Hochquellenwasser dem Genusse nahegebracht ist, hat es aber vom Reservoir Rosenhügel noch die 
lange Strecke bis zu den beiden Hauptreservoirs auf der Schmelz und am Wienerberg, beziehungsweise zwn 
dlitten Reservoir auf dem Laaerberg in gusseisernen Röhren zurückzulegen und erst von diesen Centralpunkten 
aus gelangt es ebenfalls durch ein reich verzweigtes eisernes Röhrennetz in die Stadt und in die Häuser. Der 
seither verstorbene Professor Dr. Friedrich Hinterberge r hat nun aus der chemischen Untersuchung eines 
solchen im Weich bilde der Stadt bereits auslaufenden Wassers die Resultate jener Einßüsse nachgewiesen, welche 
auf das Hochquellwasser noch weiters einwirken 1). Es ist das Trinkwasser des Auslaufbrunnens im Gemeinde
hause des Bezirkes Neubau, Westbahnstrasse Nr. 25. 

Die Temperatur dieses Wassers schwankte nach täglichen Messungen vom 24. October 1873 an bis letzten 
Juni 1874 zwischen 5 1/s bis 8° R. 

Die chemische Analyse aber ergab in 10.000 Theilen des Wassers: 

Kieselsäure 0·0216 Schwefelsäure . 0·113 
Eisenoxyd 0·0~29 Chlor 0·0052 
Kalk 0•7426 Gesammt-Kohlensäure 1 •322 
~lagnesia 0·1274 Organische Substanz 0·145 
Kali und Natron 0·0566 Glührückstand 1•706 

Es geht daraus hervor, dass das Hochquellwasser auf dem Wege vom Ursprunge bis nach dem Neubau an 
Kohlensäure, Kalk, Magnesia, Alkalien, Schwefelsäure und Chlor verloren, dagegen an 
Eisen und organischen Substanzen einen Zuwachs erfahren habe. Die Zunahme des Eisen
gehaltes erklärt sich aus der Anwendung gusseiserner Röhren. 

Es dürfte nicht unerwünscht sein, nach diesen Auseinandersetzungen auch über die chemische Beschaffen
heit anderer Wässer aus der nächsten Nähe Wiens einige Details zu erfahren, um einen weiteren Factor zur 
näheren Beurtheilung des Hochquellwassers zu erlangen, und ich erlaube mir daher die chemischen Analysen 
des Donauwassers, des Wassers im k. k. Artillerie-Arsenale vor der Belvedere-Linie und des ehemals bestan
denen artesischen Brunnens am Wien-Raaber Bahnhofe hier anzufügen. 

1. Donauwasser. Es ist die Analyse des Wassers des Donaucanals bei Nuss <l o r f nach Prof. Schrötter 2) 

hier ausgewählt worden, weil dasselbe an dieser Stelle noch nicht durch die Beimengung der später sich hinein 
ergiessenden, sehr verunreinigten Wasseradern des Alserbaches und der Wien beeinflusst ist. 

In 10.000 Theilen des untersuchten Wassers sind enthalten : 

: Geschöpft am 1 
1: 

1 Geschöpft am 1 1: 

Bestanutheile j 31. : 26. 1 12. i Durch- ' 1 
Bestandtheile 

1 31. i 26. 1 12. 1 Durch-
gefunden 1Jänner! März Augusti schnitt 1 ; berechnet iJänner; März August, schnitt 

1 1 8 5 9 - i 1 1 8 5 9 ! 
1 

1 1 1 1 1 
i 

i Kali und Natron · . 1 0•129 0·094 0•075 0·099 K atrium und Kaliumchlorid . 1 0•048 i 0·059 0·033 ! 0·046 

1 lfagnesia . 1 0·215 0·199 0·147 0·187 Schwefelsaures :Katrum 0·237 : 0·149 0·132 ,1 0·172 

~ Kalk • 0·799 0·691 0·498' 0·662 Sehwefelsaure Magnesia o·o 11 i 0·070 0·039 ! 0·040 

~ Eisenoxydul und Thonerde 1 0·013 0·007 0·006: o·oos 1 Kohlensaurer Kalk 1•427 ! 1•233 0·888 1•182 

1 Schwefelsäure · · · · · · l 0•140 0·141 : 0·100 0·127 Eisenoxydul und Thonerde 0•013 0·007. 0·006 0·008 

j Chlor· · · · i 0·029 0·036 : 0·020 . 0·028 i Kieselsäure 0•070 0•046 : 0•049 0·055 

j Kieselsäure. · ' 0·070 o·u46 0•049 0·055 
1 

• Kohlensaure Magnesia 0·442 0·364 0·282 0·359 

~ Organische Substanzen ! 1)'200 0·200 0·250 i 0·217 1 1 Organische Substanz 0·200 1 0·200 0·250 0·217 

1 Gesammthärte · · · · ! 7"45 7·30 6·05 
1 

Summe 2-448 \ 2·137 1•721 2·080 
! 

1 1. ! 

Nach Carl v. Hau er's Angaben, welcher eine A.nalyse des Wassers aus dem Donau-Canale unterhalb der 
Fischhälter an der Ferdinands-Brücke separat publicirte, 3) ist nach drei gemachten Versuchen das Mittel, welches 
das Donauwasser an Kohlensäure enthält, 1 ·28 Theile in 10.000 Theilen Wassers. l1'ast diese ganze Menge ist 

1
) Das TrinkwassPr der Auslaufbrunnen am Schottenfeld im Studienjahre 1873/74. Jahresbericht der Staats-Ober-Realschule am 

Schottenfeld in Wien. 1874. 
1

) Das Wasser in und um Wien. Commissionsbericht. Wien. - Hof- und Staatsdruckerei 1860, und Waseerversorgung5-
Be:icht pag. 26. 

3
) Jahrb. der geol. R-A., XIl. Band, 1661. - Verh. pag. 84-36. 
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erforderlich, um die im Wasser gleichzeitig vorkommenden Mengen alkalischer Erden in Lösung zu erhalten, 
daher nur ein Minimum für den Antheil an freier Kohlensäure erübrigt. 

II. Das Wasser des k. k. Artillerie-Arsenals zu Wien. Artillerie-Hauptmann Ottomar Volkmer 
hat in den Jahren 1873 und 1874, veranlasst durch die auffällig gesundheitsschädlichen Wirkungen mehrerer 
Brunnen des k. k. Arsenals, die Untersuchung des Wassers sämmtlicher in Gebrauch stehender 32 Brunnen vor
genommen und diese höchst mühsame und zeitraubende Arbeit in den Sitzungs-Berichten der k. Akademie der 
Wissenschaften veröffentlicht. 1

) Es ist selbstverständlich nicht mögJich an dieser Stelle auf das so grosse Detail 
dieser Arbeit zurückzukommen, auf welche daher nur aufmerksam gemacht werden soll, nur einige allgemeine 
Beobachtungen sollen hier erwähnt werden. 

Die Brunnen des Arsenals lassen sich in 3 Gruppen theilen, u. zw.: 
1. Kasernbrunnen für den Trink-, Koch- und Waschgebrauch; 
2. Brunnen für die Werkanlagen der k. k. Artillerie-Zeugs-Fabrik zur Speisung der Dampfkessel, und 
3. Brunnen der Depots für Zwecke der Reinigung, des Feuerlöschens und hie und da .des Tränkens 

der Pferde. 
Von allen diesen Objecten ist nicht eines, welches ein empfehlenswerthes Wasser besässe. Am schlechtesten 

davon sind wohl die Brunnen der Kathegorie 2 und 3. Aber nicht viel weniger gut sind es auch die sub 1 
angeführten Brunnen. Ungeachtet der verschiedenen Tiefen (von 37 bis zu 137 Fussen), in welchen sich alle 
Brunnen bewegen, enthalten sie doch abwechselnd mehr oder weniger Salpetersäure und in den meisten Fällen 
nicht unbedeutende Mengen organischer Materien (Holz und Hanf- und Leinfasern) und selbst lebende Organismen 
(Cyclops qttadricornis, Eier derselben, Gammarus-Arten, .Anguillula fluviatilis u. s. w.) Ihre Gesammthärte ist 
zuweilen sehr bedeutend und schwankt zwischen 10·3 bis zu 40·5 Graden. Unter den 11 Kasernbrunnen, welche 
zum Trink- und Hausgebrauche dienen, sind nur 2, welche eine Ges~mmthärte unter 18·2 Graden besitzen, einer 
hat sogar eine solche von 37·1 Graden. Der mitunter namhafte Athcil von Salpetersäure zeigt, dass der ganze 
Wassersumpf der Arsenalbrunnen inficirt sei, und wird als Ursache die Einsickerung des Urins aus den Pferde
Stallungen und die vor Herstellung des grossen U nrathscanales im Bezirke Favo1ita wohl allgemeine Infiltration 
Yon Absonderungs-Producten aus dieser Vorstadt, bezeichnet. 

III. Das Wasser des artesischen Brunnens am Wien-Raaber Bahnhofe. (Situations-Plan Taf. XII.) 
Die von den Herren Dr. Job. Oser, Franz Reim und Ph. Weselsky im Jahre 1866 vorgenommene Analyse2

) 

des Wassers und der Gase dieses Brunnens ergab Folgendes : 
Das frischgeschöpfte Wasser ist vollkommen klar, geruchlos und besitzt einen schwach salzigen Geschmack, 

seine D i c h t e beträgt im Mittel bei 16 ° Cels. 1 ·00083, die T e m p e r a tu r desselben im Rohre constant 17 · 5 ° C. 
In 10·000 Theilen des Wassers sind an berechneten Bestandtheilen enthalten. 

Chlorkalium . 
Chlornatrium . 
Chlorammoni um 
Schwefelsaurer Kalk 
Kohlensaurer Kalk . 

. 

. 

0•0537 
2"1396 
0"0918 
0·0020 
0·0796 

Kohlensaure Magnesia . . . · · · 0·0556 
Kohlensaures Natron · · · · · · 6· 1082 
Eisenoxyd u. phosphorsaure Thonerde 0·0091 
Kieselsäure · · · · 0· 1056 
Organische Substanz • · · · · · 0·5750 

Die im Jahre 1847 in H~idinger,s Berichten publicirte Analyse des Dr. Rags k i stimmt mit dieser Analyse 
vollkommen überein, ein Beweis, dass sich die Quelle seit mehr als 20 Jahren nicht geändert hatte. 

An frei ausströmenden Gasen sind in 100 Volumtheilen enthalten: 

Methylwasserstoff · · · · · · 64·0 Th. 
Stickgas · • . 

Wasserstoffgas 

· · · 34·5 Th. 

Die Zusammensetzung der vom Wasser absorbirten Gase weist in 100 Yolumtheilen : 

Methylwasserstoff . . .· . . 74·7 Th. 
Stickgas . 

Wasserstoffgas . 
. . 2-1·0 Th. 

1·5 Th. 

1·3 Th. 

Einftoss des Hochquellwassers auf den Gesundheitszustand. So wünschenswerth es gewesen wäre, 
über den Einfluss der Nutzbarmachung des Hochquellwassers auf den Gesundheitszustand der Einwohner 
Wiens in irgend einer Beziehung positive Resultate mittheilen zu können, so wenig ist dies im gegenwärtigen 
Momente möglich. 

1
) LXX. Band, II. Abth. 1871. 

1
) Sitzungsbericht der k. Akad. d. Wiss. LIV. Band 1866. 



P. Karrer, Geologie det· K. F. J. Hochquellen - lfosserlt:iftmg. 417 

Es sind vornehmlich zwei Ursachen, welche vorderhand ein auf genaue statistische Daten gestütztes Urtheil 
nicht ermöglichen. In erster Linie kömmt in Betracht, dass das Hochquellwasser überhaupt noch nicht allen 
Bewohnern Wiens zugänglich gemacht wurde, dass in gar keinem Bezirk von einer nur halbwegs vollständigen 
Einleitung in die einzelnen Häuser noch die Rede ist - ein Umstand, der mit der Frage über die N othwendig
keit einer zwangsweisen Durchführung im innigen Zusammenhange steht. Ein zweiter schwenviegender Grund, 
welcher ein sicheres Urtheil durchaus nicht erlaubt, liegt in der seit Ende des Jahres 187ß im steten Rückgang 
befindlichen Bevölkerungszahl, wobei einzelne Bezirke mehr, andere weniger, alle jedoch constant betroffen sind. 
Es ist daher begreiflich, dass eine geringere locale Sterblichkeits-Ziffer noch keinen Anhaltspunkt gewährt, so 
lange nicht durch neuerliche Volkszählungen das Verhältniss des Abganges zur wirklichen BeYölkerungszahl fest
gestellt werden kann. Der beispielsweise local beobachtete Rückgang in der Zahl der Erkrankungen der Unter
leibsorgane, Diarrhoen, Darmcatarrhe u. s. w. erklärt sich auf diese Art zum Theil durch die Abnahme der 
Bevölkerung; er wird wohl zweifelsohne durch gutes Wasser namentlich an jenen Stellen beeinflusst, die bei 
Hochwasser der Donau nach starken Eisgängen, bei schmelzendem Schnee oder anhaltemlen Ilegengüssen sehr 
unter der Yerschlechterung des Grundwassers zu leiden haben lll. und III. Bezirk und die niederen Theile des 
IX. Bezirkes), kann jedoch über die natürliche Voraussetzung hinaus, dass überhaupt c11emisch reineres, wohl
schmeckendes Wasser dem Körper zuträglicher ist, als ein durch anorganische und organische Stoffe ,·erunreinigtes, 
kein bestimmteres Urtheil gestatten. Dieses wird erst nach allgemeiner Einführun~ des Hochquellwassers mit 
Zugrundelegung der jeweiligen Bevölkerungszahl nach mehrjährigen Beobachtungen sich feststellen lassen. 

J)ie Kaiser Ferdinands - Wasserleitung. Die in den zunächst rnrhergehenden Blättern etwas näher 
beleuchteten Verhältnisse bezüglich der Menge des von den beiden Hochquellen gelieferten Wassers haben gezeigt, 
dass zu gewissen Zeiten, wie namentlich zur Winterszeit, Umstände eintreten, welche einen so bedeutenden Rück
gang der Quantität zur Folge haben, dass nicht alle Bezirke der Stadt und die in die Wasserversorgung einbe
zogenen Vororte in der erforderlichen Weise bedacht werden können, und dass es daher nothwendig ist die 
Kaiser Ferdinands-Wasserleitung stets betriebsfähig zu erhalten. 

Dieses weitaus bedeutendste. Object (eröffnet 1841), welches neben den Hausbrunnen und ein Paar unbe
deutenderen anderen Wasserleitungen die frühere Wasserversorgung Wiens zu bestreiten bestimmt war, beruht auf 
der Aussaugung des Schotterbeckens der Donau, welches theils Yon dem vom Lande her zusickernden Gnmd
wasser, theils von dem YOm Donaucanale her eindringenden Flusswasser gespeist wird. Das Maschinenhaus dieser 
Wasserleitung befindet sich am rechten Ufer des Donaucanales rnr der Nussdorfer Linie, unweit des Franz Josefä
Bahnhofes (Siehe die geologische Karte Tafel XIX) und war dieselbe nach den letzten l\lassregeln ( 1 ~GH) zur 
Hebung der Leistungsfähigkeit im Stande täglich in runder Summe 176.000 Eimer (nD-16 Cm.) Wasser zu liefern. 

Die wirksamste Verbesserung bestand in der schon früher (18f>~l) in Anwendung gebrachten Tieferlegung 
der Saugc.anäle und Anlage eines eigenen Saugbeckens bis zu 16 Fuss (5 Meter) unter den Nullpunkt des 
Wasserspiegels, wobei man jedoch schon ganz nahe an die Oberfläche des tertiären Tegels (Congerienstufe) ge
langte, der bereits bei fr5 ~Ieter unter Null ansteht. 

Durch die mittlerweile durchgeführte Regulirung der Donau ist aber der Stand des Wassers im Donau
Canale, beziehungsweise jener des Grundwassers, um circa 3 Fuss herabgedrückt worden. in }"'olge dessen die 
Lieferungsfähigkeit der Kaiser Ferdinands-Wasserleitung auf kaum 100.000 Eimer im Tage ";eder herab
gesunken ist. 

Das gewonneue Wasser besitzt in 10.000 Gewichtstheilen :2·625 Theile gelöster Substanzen, und eine 
Härte, die zwischen s·;) bis H·2° schwankt. 

Die Te m per a t ur des W asser5 erreicht aber zur Sommerszeit 12, 15 bis zu 17° R. ; und obgleich es 
keine Spur rnn ammoniakalen Bestandtheilen zeigt, führt es anderseits eine derart nicht empfehlenswerthe Menge 
organischer Substanzen. dass es im hohen Grade dem Wunsche der Bevölkerung entspricht, wenn man gerade in 
der letzten Zeit sich ernstlich mit der Frage der Herbeiziehung neuer Bezugsquellen von Wasser beschäftigt, 
welches in keiner Weise den beiden bisher benützten an Yortrefflichkeit nachsteht. 

Nun stehen glücklicher Weise zu diesem Zwecke zwei ganz ausgezeichnete Reserven der Stadt-Repräsentanz 
,·on Wien zur Yerfügung, welche dieselben seit langem bereits als Eigenthum erworben hat; es sind diess: die 
gros s e H ö 11entha1- Q u e 11 e und die A lt a - Q u e 11 e; überdiess wurden noch zwei andere Quellen, nämlich die 
Na s s-Q u e 11 e, auch Wasseralm-Quelle genannt, unweit der Singerin im N assthale und die Q u e 11 e im Reis s t h a 1 e, 
in der Verlängerung des ersteren, noch weiters in Aussicht genommen. 

Die grosse Höllentbal-Qnelle. Dieselbe heisst auch Fuchspass - Q u e 11 e und entspringt in dem soge
nannten grossen Höllenthale, einem bekannten rnn den schroff abstürzenden Kalkwänden des Gebirgsstockes der 
Rax alpe (Siehe Fig. 5) gebildeten höchst romantischen FelsenkesseL welcher am rechten Ufer der Schwarza 
ungefähr 160e.Y\ also etwa 1; 1 österr. Meile rnm Kaiserbrunnen entfernt in das Thal der Schwarza oder das kleine 
Höllenthal ausmündet. Der Abfluss des in dem ausgebreiteten Gebirgsstocke eingesunkenen Atmosphäre-Wassers, 

Abbandlunren drr k. k. rrol. B.ricbaanatalL Band IX. (Ka rrer.1 53 
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welches wie im Schneeberge gleichsam ein unterirdisches Reservoir darstellt, bildet eben die Quelle. Im Höllen
thal selbst sieht man ein kleines Wasserhecken - das zu Tage getretene Grundwasser des Gebirges, dessen 
Oberfläche mit dem Letzteren steigt und fällt. Der Abfluss dieses Beckens erfolgt durch Risse und Spalten 
einer vorliegenden das Thal absperrenden Anhöhe und stürzt hiernach die Quelle unter mächtigem Brausen 
unterhalb der Fahrstrasse des kleinen Höllenthales in mehrere Aegte getheilt hervor. Sie ergiesst sich in die 
hart an der Strasse vorbeißiessende Schwarza. Der Abfluss des Beckens innerhalb des Thales führt auch noch 
den Namen das Höllenbachei. 

Die Wasser m e n g e der Quelle wird nach einer ungefähren , offen bar sehr niedrig angenommenen 
Schätzung auf 95.000 Eimer per Tag für die Winterszeit und 250.000 Eimer im Tag für den Sommer beziffert, 
und ist die Beschaffenheit des Wassers eine ebenso vorzügliche, als die Kaiserbrunnen-Quelle. 

Die Gemeindevertretung von Wien hat daher in ihrer Plenar-Versammlung vom 9. Februar 1877 die 
Einleitung dieser Quelle, für welche die betreffenden Tracirungs-Arbeiten bereits seit Jahren vollendet sind, 
definitiv beschlossen. Die Quelle wird unterfahren und durch einen Canal mit der bereits bestehenden Leitung 
,·erbunden. Seine Länge wird ungefähr 1600 Klafter betragen, wovon 30 Percent auf Stollenbau kommen. Die 
Uebersetzung auf das linke Schwarza-Ufer behufs Einleitung der Quelle in das Kaiserbrunnen-Wasserschloss soll 
durch eine 17' über den Wasserspiegel des Flusses erhobene Brücke geschehen. Die Erwerbung der Gründe, 
worauf sich die Nass t h a 1- und Reis s t h a 1 - Q u e 11 e befinden, deren Einleitung im Principe feststeht, wurde 
gleichfalls zum Beschluss erhoben. 

Die zu gewärtigenden geologischen Aufschlüsse können auf dieser Strecke von keinem besonderen Interesse 
begleitet sein, da man durchwegs nur den Schutt des Kalkgebirges aufbrechen oder letzteres selbst anhauen 
wird, über die Beschaffenheit desselben wurde aber schon früher (Seite 41 und 42) M.ittheilung gemacht. 

Die Al ta-Quelle. Um dieselbe zu erreichen, müssen wir uns auf das Ostgehänge des alpinen Wiener 
Beckens begeben, welches dort von der Südbahnstation St. Egyden (1 ·2 österr. Meilen ausser Wr.-Neustadt) 
gegen Südost ungefähr eine halbe )feile entfernt liegt. Es ist diess jener Hügelzug, welcher den Schwarzafluss 
vom Thale des Pittenbaches trennt. 

Alte Schiefer, Kalk und Rauhwacke der krystallinischen und theilweise der Grauwacken-Zone bilden hier 
den Kern des .Gebirges, welches von tertiären Conglomeraten, Sand und Schottermassen, zum Theil auch von 
Löss gegen die Ebene zu überdeckt erscheint. (Vergleiche Wasserversorgungsbericht pag. 179-189.) 

Unmittelbar über dem Ort Linsberg am rechtsseitigen Eingang des Pittenthales befindet sich im Kalk
stein eine geräumige und leicht zugängliche Grotte, das sogenannte H ö 11 e n loch , aus welchem durch einen 
grossen Theil des Jahres eine bedeutende Wassermasse hervorstürzt. Kaum hat dieselbe die Schwelle der Grotte 
verlassen, so wird sie in dem Fluder der dortigen Mühle gesammelt, und nachdem sie das Rad derselben getrie
ben hat, läuft sie unter dem Namen Alt a- Bach eine Strecke weit durch die Alluvionen des Pittenßusses hin, 
treibt, nachdem sie noch mehr Wasser aufgenommen hat, eine Mühle mit zwei Gängen in dem herrschaftlichen 
Grundcomplex in L ins b er g, dient zur Bewässerung mehrerer Wiesen und ergiesst sich endlich in die Pitten. 
Zuweilen ßiesst aus der Grotte nur eine viel geringere :Menge ab, zu Zeiten versiegt die Quelle auch für einige 
Wochen ganz und gar. Dann fliesst kein Tropfen über die Schwelle der Gr,otte, aber auch in solchen Zeiten 
quillt im tieferen Laufe des Alt a - Baches eine beträchtliche Wassermenge hervor. 

Die erste ausführliche Notiz über diese merkwürdige intermittirende Quelle wurde von C z i z e k 1
) im 

Jahre 1854 veröffentlicht. Genauere Messungen über die Wassermenge derselben, welche in den Jahren 1863/-1 
(von den Anwohnern wegen zwei vorhergegangener trockener Sommer und schneearmer Winter als abnorme 
bezeichnete) angestellt wurden, haben nun ergeben, dass im Monat Mai dfo grösste Quantität (583.000 Eimer) 
geliefert wurde, dass von da ab der Wasserstand abnahm, dass von Mitte August bis Ende September gar kein 
Wasser ausfloss, dass hierauf Zunahme und Abnahme wechselten, bis in der zweiten Hälfte November ein 
Zunehmen mit leichten Schwankungen bis zu Ende Jänner anhielt, welches auf das Entwickeln eines l\Ia.xi
mums wieder im Monat Mai hinzudeuten schien. 

An tieferen Stellen des Alt.a-Baches, so zwischen Erlach und Linsberg, war nicht nur das Schwanken über
haupt ein geringeres, sondern dürfte nach Hinwegräumung gewisser Hindernisse das Minimum der Wasser
lieferung niemals unter 200.000 Eimer liegen. 

Diese Quelle besteht~ wie ihr Name andeutet, schon seit sehr langer Zeit, da das Wörtchen "Aa" als 
Bezeichnung für „ Wasser" schon in der früheren Hälfte des :Mittelalters ausser Gebrauch war und mit dem. 
Worte „Alt-Aa" zur Bezeichnung des Abflusses des Höllenloches offenbar „altes Wasser" gemeint war. 2) 

1
) Jahrb. der geol. R.-A., V. Band, pag. 501. 

') In den alten Urkunden im Neustädter Stadtarchiv vom XI. Jahrhundert finden sich die Flüsse der Umgebung unter den 
N~men: Svarzaha (Schwarza, schwarzes Wasser), Litaha (Leytha, an der Leiten oder Gebirgslehne hinfliessendes w·asser), Vischaha 
(Fischa, fischreiches Wasser) wiederholt aufgeführt. 
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Die chemische Analyse dieses Wassers hat folgende Bestandtheile ergeben: 

Alta-Quelle im Höllenloche. 

Specifisches Gewicht 1 ·000248 bei 18° Celsius. 

Gefundene Bestandtheile : Daraus entwickelte Salze: 

Kali und Natron 
Kalkerde . 
Magnesia . 
Eisenoxyd . 
Kieselerde . 
Schwefelsäure 
Chlor 
Organische Substanz 

0·041 
0•885 

. 0·226 
Spuren 
0•023 
0·298 

. 0·010 
0·079 

Chlornatrium . 
Schwefelsaures Natron . 
Schwefelsaurer Kalk 
Kohlensaurer Kalle . 
Kohlensaure Magnesia . 
Kohlensaures Eisenoxydul 
Kieselerde . 

. . 0·016 
. 0•073 
. 0•436 

1•260 
0·474 

. Spuren 
0·023 

Summe der fi."'{en Bestandtheile 
Direct gefunden . 

C o n t r o l e : Die feuerfesten Bestand theile in schwefelsaure Verbindungen verwandelt 
wiegen . 2·980 
Die Basen als schwefelsaure Verbindungen berechnet, geben 2·943 

Anm er k u n g: In 6000 Cubikcent. Wasser ist noch keine nachweisbare Menge Ammoniak 
enthalten. 
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Es entsprieht diese Analyse einer Gesammthärte von 12·01, davon entfallen auf den Kalk 8·85, auf die 
Magnesia 3·16, der Schwefelsäure entsprechen an Kalk 2·08; die Permanenthärte durch Seifenlösung ermittelt 
ergab 3·65. 

Die Quelle ist sonach von allen bedeutenderen in diesem Gebiete untersuchten Quellen die reinste und 
weichste und gebt in dieser Beziehung sogar Stixenstein vor. 

Die Temperatur des Wassers im Höllenloche betrug das ganze Jahr hindurch 7·8° bis 8·0° R. Die 
D o n au höhe der Schwelle der Grotte ist 521' 10". 

Durch die vorhandenen Beobachtungen wird es möglich, sich von der Art der Speisung dieser intermit-
tirenden Quelle Rec-hefürhaft zu geben. Zunächst steht fe~t, dass der schmale Rücken, welchem die Grotte ange
hört, unmöglich das Speisereservoir für eine zeitweilig so bedeutende Wassermenge bilden kann, und zwar um 
so weniger, als ein Theil desselben aus wasserdichtem Glimmerschiefer besteht. Das Reservoir muss ein sehr 
grosses sein, wie schon die von der Jahreszeit ganz unabhängige unveränderte Temperatur der Quelle beweist; 
es mm:s dasselbe ferner in seinem Wasserstande Schwankungen ausgesetzt sein, weil bald Wasser über die 
Schwelle der Quelle abfliesst, bald nicht; endlich muss der Betrag dieser Schwankungen geringer sein als das 
Gefälle des .Alta-Baches, weil in dem tieferen Theile des Bachbettes zu jeder Zeit Wasser aus dem Boden 
hervorquillt. 

Allen diesen Bedingungen entspricht auf eine schlagende Weise das Grundwasser des Steinfeld c s 
mit den längs der Schwarza beobachteten Schwankungen und wenn man sieht, dass der von vielen Klüften und 
Höhlungen durchzogene 'Crkalkstein, welchem das Höllenloch angehört, die ganze Breite des Rückens zwischen 
dem Pittenthale und dem Steinfelde bildet, bleibt wenig Zweifel darüber, dass seine Klüfte eine Communication 
mit dem Grundw~ser des Steinfeldes herstellen und dass die Quelle im Höllenloch nur ein natür-
1 i c her A b z u g d es- G ru n d w a s s er s u n t e r d e m S t e i n f e l d e ist. 

Die mehrfältigen Untersuchungen bezüglich der Uebereinstimmung des Wasserstandes, der chemischen 
Zusammensetzung der Wässer und der chronologischen Schwankungen in den Brunnen längs der Schwarza mit 
dem wechselnden Ertrag der Quelle haben die Richtigkeit der obigen Behauptung bis zur Evidenz bewiesen. 

Nach den gemacht~n Beobachtungen hat sich sogar mit einiger Bestimmtheit die Stelle bezeichnen lassen, 
wo die Aufnahme des Wassers des Steinfeldes stattfindet. Es liegt dieselbe etwas oberhalb des sogenannten 
„Brunnens in Schwarzau:i. Die Spalte des Kalksteines, durch welche das Wasser zußiesst, setzt unter den 
Alluvien des Pittenthales fort und wenn das Grundwasser auch öfters nicht über die 521' 10'' hohe Schwelle 
der Höhle abzulaufen vermag, sinkt es doch, wie die :Messungen gezeigt haben, nicht unter 505' Donauhöhe 
herab, woraus folgt, dass durch e in e e n t s p rech e n de Ver t i e fu n g der Sc h w e ll e des H ö 11 e n l o c h es 
ein ~Iittel gegeben sei, um dem Steinfelde eine sehr grosse :Menge von Grundwasser zu 
entnehmen. 

Das Gefälle des Pittenbaches lässt ohne Schwierigkeit eine Tieferlegung von etwa 24 Fuss zu, welche 
aller Wahrscheinlichkeit nach genügen würde1 um unter das Niveau der stärksten Schwankungen des Grund
wassers zu gelangen, und so die jetzt intermittirende Quelle in eine constante zu verwandeln. 
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Das Höllenloch ist daher gleichsam die Mündung eines communicirenden Rohres, welches den Ueberfall des 
Grundwassers abführt und der Al ta- Bach sohin eine eigenthümliche Abart einer Tiefquelle, die den äusseren 
landschaftlichen Charakter einer H o c h q u e 11 e angenommen hat. 

Diess ist nach der lichtvollen Auseinandersetzung Professors S u es s im citirten Wasserversorgungsbericht 
der Stand bezüglich der weiteren, zur Vermehrung des W asserzußusses für Wien in fernere Aussicht genom
menen Quelle. Die Vereinigung mit dem gemauerten Hauptcanale würde bei dem 4500 Klafter entfernten, eine 
Donauhöhe von beiläufig 480 Fuss besitzenden W e i k er s d o r f statthaben. Es durchführe vielleicht mit Aus
nahme einer ganz kleinen Strecke dieser ganze Theil der Leitung nur einen Abschnitt des diluvialen Schutt
kegels von Neunkirchen und vom geologischen Standpunkt würde auch dieser Aufschluss kaum etwas Yon Bedeu
tung zu Tage fördern. Vorderhand wurde jedoch von der Einleitung dieser in geologischer Hinsicht sehr interes
santen Quelle abgesehen und wird die Frage über die Einbeziehung derselben erst bei noch vermehrterem Bedarf 
an Wasser zur Entscheidung kommen. 
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Erklärung zur Tafel XVI a. 

I. MoUuaken. 

Figur 1. Ancillaria pusilla n. sp. 

n 2. Fusus immaturus n. sp. 

n s. Fasciolaria recticauda n. sp. 
„ 4. Melanopsis Martiniana Fer. 

n 6. Melanopsis Vindobonensis Fuchs. 

n 6. Cardium Karreri Fuchs. 

n 7. Pecten Sininge03is n. sp. 

• 8 . Pecten Felderi n. sp. 

Il. Foraminiferen. 

Figur 1. Stylolina Lapugyensis n. ap. 
2. Ammodiscus miocenicus n. sp. 
9 
•'· Trochammina miocenica n. sp. 
4. Clavulina cylindrica Hantk. 
5. Bigenerina ampla n. sp. 

r. 6. Gaudryina praelonga n. sp. 

n 7. Biloeulina depressa d'Orb. 

n 8. Biloculina Grinzingensis n. sp. 

n 9. Biloculina plana n. sp. 

r 10. Spiroloculina Berchtoldsdorfensis u. sp. 
a) var. b) var. c) var. 

n 11. Quinqueloculina aarmatica n. sp. 
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Erklärung zur Tafel XVI b. 

12. Vertebralina sarmatica n. sp. 
19. Dactyloporella miocenica Karr. a) var. bre1is. 

b) var. longa. 
c) var. ampla. 

• • • 
1 Wettentela-ltalk 

14. Gyroporella aequalis Gümb. a' Gestein. } a111 dem 

15. Gyroporella mnlhser1abs Gümb. dea Bollentbale1. 

16. Lagena Mariae n. sp. 
17. Lagena Grinzingen.sis n. sp. 
18. Lagena Bittneri n. sp. 
19. Fissurina Bonei n. sp. 
20. Fissn.rina multicosta n. sp. 
21. Nodosaria columella n. sp. 
22. Nodosaria Knihnitziana n. sp. 
28. Psecadium Nussdorfense n. sp. 
2.(. Frondicnlaria Bradyana n. sp. 
25. Frondicnlaria Medelingensis n. sp. 
26. J.4,rondicularia semicosta n. sp. 
27. Frondicularia intenupta n. sp. 
28. Frondicnlaria raricosta n. sp. 
29. Frondicularia superba n. sp. 
30. Frondicularia sculpta Karr. a. nr. 

b. nr. 
31. Flabellina criltellaroides n. sp. 
82. Flabellina Joneai n. sp. 
39. Cristellaria (Marginulina) humilis n. sp. 
34. „ „ spioulosa. n. sp. 

Fig. Bfi. Criatellaria (Marginulina) mirabilis n. ap. 
86. „ n ampla n. sp. 

„ 87. „ „ lata Reuas. 
„ 88. „ italic& d'Orb. 
„ 99. „ „ aureola n. sp. 
r 40. „ obesa n. sp. 

41. Paulae n. sp. 
11 4:2. „ 11 Helena n. ap. 

49. Polymorphina Schwageri n. sp . 
„ 44:. „ gigas n. sp. 

" 

„ 
" 
" 
" 
n 

„ 

" 
n 
„ 
n 

" 
" 

45. „ amoena n. sp. 
46. honida n. sp. 
"47. asperella n. sp. 
48. Urigerina cochlearis n. sp. 
49. lirunnensis n. sp. 
50. Parkeri n. sp. 
51. Schizophora N eugeboreni Reuss. 
52. Cassidulina Margareta n. sp. 
63. Globigerina (Rhynchospira) glomerata R('uss. 
5'. Discorbina Badensis n. sp. 
55. „ glohuiaris n. sp. 
56. „ lueida 11. sp. 
57. Rotalia Berchtoldsdorfensis n. sp. 
58. Calcarina Carpenteri n. sp. 
ö9. Tinoporns Fuchsii n. sp. 
60. Heterostegina costata d'Orb. 
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